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/u diesem eft

1e Leserinnen und LESCL
mıt der Wiedervereinigung Deutschlands sınd auch auf dıe Kırchen LICUC

Herausforderungen zugekommen, mıt denen vıele noch nıcht recht UTINZU-

gehen W1IsSsen. DIie destruktive Wırkung, dıe dıe soz1alıstıschen Regıme In
en ehemalıgen stblockländern für dıie Kırchen hatte, ist ZWal bekannt,
aber 11a War dann doch ‚y als 111all teststellen musste, ass dıe Fol-
SCH erst nach der en! richtie zutage traten DıIie NEUEC Hınwendung
den Kırchen A jedenfalls in dem erwarteten Maß aus oder 1e 6 in e1IN1-
SCH Ländern sehr chnell nach. Völlig unerwartelt für dıe westliıchen Kır-
chen Waren die Entwıcklungen auf dem Gebiet der Okumene, dıe jeden-

sche1inbar VOT den mbrüchen wesentlıch besser funktionıerte. DiIie
Lage der Kırchen ist ın den verschiedenen Ländern Usteuropas sehr er-
schıiedliıch, geme1ınsam ist jedoch dıe rage nach der Zukunft Und diese
beinhaltet dıie rage nach der 1SS10N, dıe sıch hıer auf eine SanzZ NEUC

Weılse stellt
Dre1 Hauptartıkel in diesem efit geben schlaglıchtartıg eiınen 1INDI1C In
diese Gesamtproblematık. Der Ökumenisch-Theologische Arbeıtskreıs, e1in
orum des ökumenisch-theologischen Austauschs in den Bundes-
ländern, hat sıch In einem Studienprozess mıt eiıner Analyse der Lage
beschäftigt und nach „Ansatzpunkten für dıie Kırchen 1m Osten Deutsch-
lands  o eiragt. Diese Untersuchung wırd VON Claus-Peter März dargestellt.
Ergänzend dazu Tag Katharına Ade: AdUus der 7 der Evangelıschen
Kırche ın Berlin-Brandenburg konkret nach der 1sSsıon In eiıner Sıtuation,
in der Volkskıirche 11UT noch strukturell vorhanden ist und stellt einıge
grundlegende Überlegungen dazu ıne Sanz andere Sıtuation beschre1-
ben Martın UN: Anguelina Illert In Bulgarıen: dıe der dortigen



orthodoxen Mehrheıitskıirche werden Uurc innere paltung und den amp
Sekten geschwächt, dass die Chancen der gegenwärtigen S1tua-

t10n aum SeNuUtZt werden. Die beıden folgenden Artıkel nehmen SEWIS-
sermaßen e1n ‚„„laufendes ema  o auf, das die Okumene immer wieder
beschäftigt: dıe Abendmahlsfrage. Martın Hauıiler bletet eiıne Deutung des
Abendmahls, dıe eıne 6i Perspektive auf bedeutende Geme1insamkeıten
zwıschen dem evangelıschen und katholischen Abendmahlsverständnıiıs
aufze1gt, VON der dUus dıe noch bestehenden Unterschiede bearbeıten
SInd. Sılvıa ell legt in sechs Thesen dar, W1e aus römısch-katholischer
Perspektive dıe Vısıon VON elıner Eıinheıit ın versöhnter Verschiedenheit ın
der Abendmahlsfrage umgesetzt werden könnte.

Kın wichtiges Ere1gn1s In der Okumene 1m VE  CHh Jahr. dıie Unter-
zeichnung der Oecumenıi1ca., wırd VonNn Dorothea Sattler noch eınmal
aufgenommen und auf iıhre Rezeption und Weıterentwıicklung nach dem
Ökumenischen Kırchentag hın beleuchtet

Ergänzt werden diese ogrundlegenden Untersuchungen WIe immer VrCc
Dokumente und Berichte. Wır dokumentieren diesmal dıe Stellungnahme
des Rates der EKD Z Abschlussbericht der Sonderkommission für
orthodoxe Miıtarbeit 1mM ORK SOWI1eEe die letzte Jagung der „Arbeıtsgemeıin-
schaft Okumenische Forschung”. Sigisbert Kraft erinnert elne Verein-
arung ZUT gegenseltigen eucharıstischen (Gastfreundschaft zwıschen der
Alt-katholischen Kırche In Deutschlan und der EK  S

Damıt wünsche ich nen 1im Namen des Redaktionsteams
eiıne gewınnbringende Lektüre

Ihre
Dagmar Heller



(Gemeimnsame ufgaben der
Kırchen 1n der säkularen
Sıtuation der
Bundesländer

Kın Arbeıtsbericht des
Ökumenisch-Theologischen
Arbeıtskreises*

VON CLAUS-PETER MARZ

Dıe Bevölkerung der DDR verstand sich 1im Jahre 1989 ZU überwlie-
genden Teıl INan spricht VON über Prozent! als rel1g10nS- DZW. kon-
fessionslos. An dieser Örıentierung anderte sıch mıt dem Beıitrıitt der OST-
deutschen Länder ZU Grundgesetz der Bundesrepublık eutfschlan:
aum Es dauerte TCH1IC SCTAUMC Zeit. bIs dieser Tatbestand auch
allgemeın ZUT Kenntnis wurde. DIie Bedeutung, dıe Kırchen
und Friedensgebeten 1m Prozess der iredlichen Revolution des ahres
1989 zugewachsen WAaLl, 1eß viele zunächst CIn schnelles Wıederauf-
en vormalıger kırchlicher Prägekraft ıIn der ostdeutschen Gesellschaft
lauben. Im Westen herrschte zudem weıthın dıe Vorstellung, der ()sten
werde sıch SsCHhHNEDBLIC hatten sıch dıe Menschen 1im Herbst 89 euuıc
posıtionliert chnell der westlichen Lebens- und Denkweise anscC  160en
31616 wurden erst urc die Tatsache, dass dıe ehrhe1 der Jugendlichen
1m (O)sten auch nach 9089 der Jugendweıhe esune darauf gestoßen,
dass das Verhältnis zwıschen Kırche und Gesellschaft 1mM Osten Deutsch-
an auch weıterhın anderen (Gjesetzen tolgen würde als in den westliıchen
Bundesländern Inzwıschen sınd dıe Konturen eutlic Dıie enrhe1 der
ostdeutschen Gesellschaft versteht sıch SaNz elbstverständlıch qls konfes-
S10NS- bzw rel1ıg10nslos. Mehr noch: ‚„Dıstanz ZUT Kırche“ 1st 1mM Osten
„Zume1st eın bewusst vollzogener Akt, sondern olge der iraglosen
Beheimatung In der Umwelt In diıesem Sınne annn VON einem Volksathe-
1SmMus gesprochen werden...‘“* DiIie Kırchen treffen damıt 1m Osten
Deutschlands auf eıne Gesellschaft, dıe sıch TCHIC ohne ass alur noch

Claus-Peter März ist Professor für KxXegese und Theologıe des Neuen JTestaments der
Katholisch-Theologischen der Universıitä Erfurt und Mıtherausgeber der Oku-
menıschen Rundschau



iıdeologıscher TUC DZW staatlıch eingefordertes Regelverhalten verant-
wortlich emacht werden könnten auch weıterhın mehrheıtlıc als kon-
fess10ns- bzw relıg10nslos defmnıert DIies stellt nıcht 1L1UT C1IN Novum der
„rel121Ös kırchlichen Landschaft der Bundesrepublık Deutschlan: dar 6S

bedeutet auch Iur dıie rchen Osten C11C durchaus LECUC Herausforde-
IunNng

Der „UOkumenisch Theologıische Arbeıtskreı1is‘ hat sıch nach 1989
mehreren nNnliauien und VON unterschiedlichen Blıckpunkten her gerade auf
dıe Öökumeniıschen Aspekte dieser Problematı eingelassen Der hlıer VOI-

gelegte Arbeıitsbericht dokumentiert Reflex1ionsprozess der re
P der der Wahrnehmung VON /usammenhängen und der Sensti1i-
bılısıerung für möglıche CC Ansätze dıente DIe hıer vorgelegte ber-
sıcht O1g dem Gang der Arbeıt dıe zunächst nach Erfahrungsräumen des
Säkularen dann nach der kırchlichen Wahrnehmung der S1ıtuation und
SscChNEeEB”LC nach der Bedeutung bıblıscher orgaben gefragt hat DIe
Folgenden der Zusammenfassung wiedergegebenen Referate sınd über
das Internet vollständıg brufbar

Erfahrungsräume des Sakularen

DIe Fragestellung egte nahe be1 der Wahrnehmung konkreter rfah-
FTUuNSSFaUMEC anzusetzen denen kırchliche und säkulare Welt elementar
aufeınandertreffen sıch Kohärenz Oder Konkurrenz aufeınander einlas-
SCH Oder scheınbar unüberbrückbarer Dıstanz und Fremdheıiıt einander
gegenüberstehen Fünf olcher Spannungsfelder sıch für dıe
Überlegungen als hılfreich Selbstverwirklichung Rechtfertigung,

Feı1er Fest, Autonome Wiırtschaft Schöpfungsauftrag, Konfes-
s10Nalısmus Okumen1ismus, Entkirc  ıchte Gesellschaft Kırchliche
Verkündıgung.

„Selbstverwirklichung Rechtfertigung
Das 5Spannungsfeld ‚„Jelbstverwirklichung Rechtfertigung‘

zumındest miıt dem zweıten Element unmıiıttelbar 11S Zentrum des
Bekenntnisses Insofern aber der Begrıff „Rechtfertigung‘ heute
dogmatıschen Großsymbolen gehö dıe für viele ihre Geltung verloren
en und weıthın Htc. dıie dringlıch anstehende Selbstverwirklichung
ersetzt SCIN scheıint das ema zugle1ıc 1NS$ Herz des säkularen



Prozesses. An dıe Stelle des sıch dem Menschen zuwendenden (jottes trıtt
mehr und mehr das Indıyıduum, das sıch selbst entwirtft und verwirklıcht
und AdUus sıch selbst selner Identität findet TEH1IC. besteht diese Identität
immer 11UT darın, ass der ensch mıt sich selbst identisch ist e1in
Umstand., den CE selbst durchaus auch qals Defizıt empfindet. e1 kommt
In Ostdeutschland Qhesem Bemühen Selbstverwirkliıchung auch des-
halb besondere edeutung L  , we1l 6S auf dem Hıntergrund der Entwertung
vormalıger Sıcherungen geradezu qals Voraussetzung des Eıinstiegs in dıie

gesellschaftlıchen Verhältnıisse erschlen.
Die bıblısche Botschaft markıert dıe Selbstbezogenheıt des Menschen

als Selbstverfehlung und un und verwelılst darauf, dass der ensch
se1ine Identität NUur In der Relationalıtät (jott und den Menschen finden
annn Dies ist ach WI1IeE VOT qls dıe befreiende Botschaft des Evangelıums

bekennen. Malßnehmend Zeugni1s der ware CS FC1116 nıcht L1UT

dogmatısch dekretieren, sondern auch narratıv ver1ıliziıeren. echt-
ertigung INUSS als Geschichte rzählt werden: als Geschichte, in der dem
Menschen jene NCUC Identität, die ihre Kraft gerade aus dem Geschenksein
bezieht, konkret eröffnet wiırd. rst mıiıt eiıner olchen konkreten ede VOon

der für den Menschen AUusSs dem eschen verwirklichenden Identıtät ware
dıe säkulare S1ıtuation und qls Herausforderung der Theo-
ogle auch WITKI1C ANSCHOMUNCH.

Fest UNM Feier>

Der Bereich „Fest und Feıer, der schon Von seinem Herkommen her
elıne hıntergründige ATfftınıtät ZU kultisch-rel1z21ösen Bereich hat, ist in der
DDR nıcht zufällig gegenrel1g1Öös DZW. rel1ıg10ns10s besetzt worden. Die
planmäßige, ideologisch gesteuerte Veränderung der est- und Feierkultur
zielte letztliıch darauf, jeglıchen Transzendenzbezug des Festes elımı-
nıeren und durchaus in preußischer Tradıtıon Hr dıie Feler des be-
stehenden S5Systems

Bemerkenswert und für dıe Sıtuation kennzeiıchnend ist che Entwiıcklung
nach der „„Wende : Die Rezeption der westdeutschen FeJierkultur erfolgte
11UT bedingt, die Tendenz ZUT Privatisıerung des Festes verstärkte sıch. S1g-
nıfıkant ist das Faktum, ass weıte e11e der Bevölkerung der Jugend-
weıhe festgehalten en Dies spiegelt zunächst einmal dıe weiıt

Prozent hıegende Kırchenbindung der ostdeutschen Gesellschaft wıder;
darüber hinaus aber ist 6S auch eın beredter USdruCcC der aum über den



Biınnenraum der CNSCICH (Gememinde hınaus 1INs Gewiıicht fallenden 1nde-
kraft kırchlicher Rıten und Felern. DIie kırchliche Felierkultur erscheımnt für
dıe eNnrne1ı der Gesellschaft aum als Alternative des weıthın verkom-

Festes. Gottesdienst, der Ja immer auch e1in Lebensfest se1n soll und
darf, scheınt weıthın einer nıcht eıinmal immer sehr nachhaltıgen
elehrung mutiert und vermittelt OIfenDar DUr In geringem Maße jene
Transzendenzerfahrung, dıe auch im profanen Felern vermıiısst WITd.

Schöpfungsauftrag UnN: Wirtschaft®
uch die rage nach der Autonomıie der Wiırtschaft hat In Ostdeutsch-

and ihre spezıelle Prägung War hat dıe ostdeutsche Bevölkerung mıt
ihrem friedlichen Aufbegehren 1m re 989 auch SIn en markt-
wıirtschaftlichen Verhältnissen erstrebt: dıie Erfahrung des wiıirtschaftlıchen
Nıedergangs 1mM Osten aber und der 10 auf dıe, dıe IIC die Maschen
dieses wiırtschaftliıchen S5Systems fallen, hat jedoch bald Fragen und AÄngste
aufkommen lassen. Frelie Wırtschaft erscheımint in Ostdeutschland auch In
der „gezähmten“ orm der „Sozlalen Marktwirtschaft“‘ vielen noch WIEe
eine Schicksalsmacht. die mıt verbundenen ugen 1Ur iıhren internen
Gesetzen O1g und unverdient dıe eınen emporhebt, andere aber fallen
Jässt

DIie Wiırtschaft verlangt in der Jaf eıne Von vielen beargwöhnte Autono-
mıe ihrer Abläufe, ohne die S1e als ar nıcht funktionıeren ann Dies
bedeutet auf den ersten IC dass im Bereich der Wırtschaft die säkulare,
VON übergeordneten ethıschen Regularıen weıthın freigesetzte Autonomie
des andelns besonders CHLMiC JTage 1ıtt Dies ann TeHIEC nıcht
bedeuten, dass VONn Selten der rtchen cdieser Bereıich als „terra incognita”
abgetan und als latent ebensfeindlich ausgegrenzt werden dürfte Im
Rahmen der Regeln des Wıiırtschaftens g1bt durchaus Gestaltungsspiel-
raäume, dıe wahrgenommen werden mMussen Gerade bıblısche Grundopti0-
NenNn W1e die ewahrung der Schöpfung können und mussen hıer be1 em
Respekt VOT der ‚„Autonomıie der Sachbereiche  ec durchaus als Optionen
eiıner Heurıstik der Wiırtschaft 1INs pı1e gebrac werden. e1 wırd

auch arau ankommen, ass dıe Kırchen iıhren art In diıesem nıcht e1IN-
fachen Dıalog mıt der Wırtschaft eingehend reflektieren und zunächst e1In-
mal dıe Ebenen, auf denen olcher Einspruch möglıch ist und olg VCI-

sprechend eingebracht werden kann, klären



397 Okumenismus Konfessionalismus 66’]

Dıie Veränderung der polıtıschen Landschaft In Ostdeutschland hat auch
dıe Kırchen in ihrem Verhältnıis ZUT Gesellschaft und In ihrer gegenseıtigen
Wahrnehmung verändert. Es fanden und finden sıch e1 durchaus S1g-
häale; dıe nıcht ohne Berechtigung als Anzeıchen eines HE erwachenden
Konfessionaliısmus gedeutet worden SInd. Wahrzunehmen 1st TE1INLC auch,
dass die sıch keıner Konfess1ion zuzählende ehnrhe1 der ostdeutschen
Bevölkerung diesen Abgrenzungsversuchen eher ratlos gegenübersteht.
Das Problem Jässt sıch Von außen her präzısleren.

Eın 1C auf „Evangelısıerungsprobleme In Usteuropa”” in eiıne
nach anderen Prinzıpien strukturierte und bewertende kırchlıch-reliz1öse
Welt S1ıe en Kırche anders als der multikonfessionelle Westen homogen
natıonalkırchlic und versteht dıe Kırche als instıtutionelles ückgrat der
natıonalen Kultur. Das natıonale Terraın wırd als ‚„„.kanonısches Terrıto-
rıium““ der jeweılıgen Kırche definıert, werbende Repräsentanz anders
bestimmter christlicher rupplerungen qals eın unzulässıger Eıngriff in dıe
Zuständigkeıt der jeweılıgen Ortskıirche

uch WENN dıe S1ıtuation in Ostdeutschland nıcht mıt der in usslan:ı
vergleichen 1Sst, musste das für dıe „Nachwendezeıt“ beobachtende Aıt..
kommen eines ZWar verhohlen ausgetragenen, aber dennoch allenthalben
DIS heute spürbaren Konfessionalısmus NECU bedacht werden. war scheınt
en bıs ZUT Stunde keinen „gepflegten DISSeENS:., ohl aber eiıne wachsende
Dıfferenz zwıschen den Kırchen geben Hınter diesem Gefälle steht
immer auch mangelnde Bereitschaft einem Pluralısmus, der solche E:
ferenzen aufnehmen, un 1mM Idealfali fruchtbar machen
ann Die Kırchen aber brauchen In eıner säkularen Welt eınen produktiıven
Umgang mıt dem Pluralısmus anthropologısch, polıtısch und auch theo-
ogisch

‚Entkirchlichte Gesellscha Kirchliche Verkündigung “®
International ze1ıgt sıch e1in landschaftlıch dıfferenzilertes relıg1öses Pro-

fl Es finden sıch „rev1ıvals” vorchrıstlicher Religiosıität (Lateinamerika,
Asıen, Afrıka), rel1g1öser Pluralısmus mıt er Akzeptanz der elıgıon

kulturrel1ig1öse Szenarıen (Westdeutschland und kulturelle Ver-
rängung der elıg10n (ehemalıger Ostblock).

In Deutschlan finden sıch 1m Osten und 1im Westen jeweıls er-
Schıedlıiıche TIypologien, Was sıch besonders beım Selbstverständnis der



Konfessionslosen rheben lässt Konfessionslose 1ın Westdeutschland sınd
mehrheıitlı ‚„ Irendsetter‘‘, s1e sınd Jung, soz1al interess1ert und besıitzen
eiıinen en Bıldungsgrad. Konfessionslose 1mM Osten sınd keıine ‚Irend-
SCHEr sondern repräsentieren vornehmlıc be1l den Gebore-
Dnen die Mehrheı1itsmeinung. e1 Ssınd moralısche Posıtionen In (Ost-
deutschlan deutlıcher ausgeprägt als In Westdeutschland Man ann des-
halb nıcht ınfach VO Werteverlust, sondern I1USS eher VOIN einem Irans-
zendenzverlust sprechen. DIie Jüngere CGeneration dıie nach 9075 Gebore-
NCN erweist sıch be1 mIragen als wenıger dezıidiert a-rel1g1Ös, SiEe ze1igt
durchaus eiıne rößere enne1 für rel1g1öse Fragen, dıe TE1116C nıcht ZUT

Kırchenmitgliedschaft führt erührungen mıt der Kırche entstehen über
den Relıgi0nsunterricht, Weıhnachtsgottesdienste, Teilnahme Beerdi-
SUNZCH, Kırchenmusık, Kırchenbesichtigungen und über dıie edien Es
besteht durchaus eiıne SeEWISSE Offenheıit für Iranszendenz in der Kunst, der
Asthetik. Kırchen finden durchaus ehör, WEeNN S1e Substanzielles

en Dies welst darauf hın, dass Z/{WAaTr jede Orm Von Verein-
nahmung, nıcht aber relıg1öse Rede als solche abgelehnt wIrd.

Die zunehmend gebrauchte Bezeichnung ‚„„‚Konfessionslose‘ 1st in
Abgrenzung den christlichen Konfessionen entworfen und 11l nıcht dıe
Gruppe der ‚„„Konfessionslosen“ als drıtte „Konfession" bezeiıchnen. S1ıe hat
vielmehr pragmatıschen Charakter und äng nıcht zuletzt mıiıt der MöÖög-
ıchkKe1 des Kırchenaustritts und den Angaben ZUT Besteuerung (Kırchen-
steuer!) Be1l anderen Relıgionen g1bt ( keine kırchenförmigen
Strukturen. er 1st eın „Austrıtt‘” ar nıcht möglıch Säkularısıerungs-
tendenzen g1bt CS aber dort ebenso (Z in der Türkeı. 1mM Judentum). ıne
Konfess1ion der Konfessionslosen hat ın Ostdeutschland allenfalls
DR-Zeıten egeben, heute g1bt D S16 nıcht mehr, jedenfalls nıcht 1m
Siınne eINes vorgegebenen Kanons VON Meınungen und Urteijlen. uch
Phänomene WI1IE dıe Jugendweıihe haben keine wıirklıche „konfessionelle‘‘
Funktion mehr.

Dies alles zeigt zumiıindest, dass aus der Gruppe der „„Konfessionslosen“
durchaus Erwartungen an dıe Kırche herangetragen werden, die nıcht auf
Kirchenmitgliedschaft, sondern auf e1  aDe A kulturellen Tradıtionen
und auf Erschließung verschütteter relıg1öser Erfahrungen bzıelt Dıie
Kırchen sınd für diese ufgaben bıslang NUr unzureichend „gerüstet‘”.



Kirchliche Wahrnehmung
DiIie Arbeıt des Arbeıitskreises beschränkte sıch zunächst eınmal auf Zwel

fast zeıtgleich erschıienene kırchliche Dokumente, dıe sıch VON unfter-
schıedlichen Standorten her mıt dem Verhältnis VOoN Kırche und Gesell-
schaft beschäftigten: DIe päpstliche Enzyklıka ( et Ratıo““ VO
14  \O 998 und cdıe im Februar 999 herausgegebene EF/EKD-Studıie ZU

Konsultationsprozess „Gestaltung und Krıtik Zum Verständnıis VON Protes-
tantısmus und Kultur 1m Jahrhundert‘ DIie Nachfrage dann
aber auch den Verlautbarungen der ostdeutschen Kırchen, In denen kon-
kreter dıe spezıielle S1ıtuation in den Bundesländern angesprochen
wurde.

D „Gestaltung Un Kritik“ Un es el ratio “

Ea |DITS Studıe „Gestaltung und Krıtik“*,? die Z7WaTr auch auf dıie OST-
deutsche S1ıtuation abhebt, genere aber cdIe TODIeEmMeEe vornehmlıch Aaus
westdeutscher Perspektive wahrnımmt und beurteıilt, sıecht eın Bındeglıed
zwıschen Kırche und säkularer Kultur 1mM grenzüberschreıtenden anoO-
ICN der „Relıgi0n“ bZw. der „Relıig10s1tät‘”. e1 ist das Verständnıs VON

„Relıgion"“ 1m Sinne 1111CcASs sehr weiıt gefasst als das, ‚„„Was uns unbe-
ıng angeht“. Erscheint dieses weıte, fast unbegrenzt für Integrationen
offene Verständnıiıs VOoNn „Relıgion" auch zunächst einmal als geradezu
iıdeale Klammeır zwıschen säkularer Welt und Kırche, treten doch be1
näherer Prüfung der Studie dıe bekannten Konsequenzen eiıner olchen
Fixierung eutilic Tage Die Annäherung VON Bekenntnis und Kultur
wırd bezahlt miıt einer Tendenz DE ücknahme bzw Eiınebnung des er-
scheı1dend Christlıchen Es kann deshalb nıcht verwundern, dass entsche1-
en theologische Begrıffe WI1e Stellvertretung, uhneto un und Ver-
gebung eic keine bZzw. 11UT eiıne sehr zurückgenommene spiıelen und
VON dıiıesem alles umschlıeßenden Relıgi1onskonzept stillschweıigen über-
rollt werden scheinen. Unverkennbar ist zumındest eıne Gewichtsver-
lagerung VON der Absetzung der Kırche VON der Welt hın ZU einer Anknüp-
fung, dıie freilich nıcht WIT  16 cdıe Balance zwıschen beiıden olen ZU
halten vVEITMAS.

hne Zweiıfel kommt dem Phänomen des Relıg1ösen ın seinem
„5Spüren“‘ nach Iranszendenz auch für dıe Kırchen eiıne nıcht 1T-
schätzende Bedeutung Z doch bedarf CS, Un die be1 Zu glatten ber-
gäangen auch wıderständiıgen Konturen des Bekenntnisses noch erkennbar



halten. immer HNC der Unterscheidung der Gelster. DIie Studıe sucht
ZW ar mıt ec aliur werben, ass die Kırchen auch in Zeıten, da die
Prägekraft des Christentums siıchtbar zurückgegangen ist, sıch darum
mühen mussen, kulturmächtig le1ıben Sıe meınt TeINE ohl
Unrecht, dıie Anknüpfungspunkte olchem Iun bereıts uUurc eıne
begriffliche „Umwıdmung“ des Religi1onsbegriffes aufweılsen können.
Ruch dıe Enzyklıka( et Ratıo‘“19 geht VOoNn einem dıe gesamte

Menschheıit verbindenden Geme1l1nsamen AaUusS, sıeht dieses aber nıcht In der
„Relıgi0n”, sondern In der Vernunft DZW. In dem wesenhaft mıt dem
Menschen verbundenen Streben nach anrneı TrSst ure dıe Wahrheits-
suche, die In seinem Personseın gründet, wırd der ensch WITKI1C A

Menschen. Insofern aber diese Wahrheıitssuche immer eın unabgeschlosse-
NCS, sıch selbst transzendierendes Geschehen Ist, ist S1e immer auch hın-
tergründıg auf (jott hıngeordnet, der Jesus Christus als letzte Antwort des
Menschseıins gesetzt hat Dies lässt dıe Enzyklıka VOoN eiıner partıellen Ent-
sprechung VONN Offenbarung und Vernunfit ausgehen, Was nıcht UT Verbın-
dungslinıen und Anknüpfungspunkte der kırchlichen Verkündıigung 1mM
säkularen RKRaum ausfindig machen sucht, sondern dıe Kırche durchaus
auch als Empfangende sıeht

Ist damıt In der lat eın Begegnungsfeld markıert, bleıbt auch hıer dıie
Vorstellung vornehmlıch im Generellen und Prinzıpiellen. Wiıchtig ware
gerade AUus ökumeniıscher IC dass dıe Begegnung zwıschen Theologıe
und Phılosophiıe sıch nıcht auf eın metaphysısches Denken beschränkt,
sondern sıch auch nıchtmetaphysiıschen Phılosophıen öffnet em ware

dem optimıstıschen Bıld. das dıie Enzyklıka zeichnet, kontrapunktisch
dıe bıblısche Sehwelse hıinzuzudenken, dıe immer auch dıie Geschichten
des Abfalls und der Verweıigerung und dıe Unfähigkeit und Unwillıgkeıit
des Menschen, dıe anrheı aufzunehmen, ZUTr Sprache bringt.

DA uch WEeNN dıe beıden lexte unterschiedliche Hıntergründe en
und keineswegs konforme Intentionen verfolgen, erscheımint doch
bemerkenswerrt, dass fast zeıtgleich ZwWwel offızıelle kırchliche lextee
legt werden, dıe e über Möglıchkeiten eines Brückenschlages ZWI-
schen Kırche und säkularer Welt nachdenken Auffällig 1st auch, dass in
beiden Dokumenten diese Brücke in einem grenzüberschreıtenden, sıch
selbst transzendierenden Horizont gesehen wırd, der ann TEHIC er-
schıedlich bestimmt wIird: In der Enzyklıka wırd phılosophısch Arg uUMECN-
tierend auf die : TallO- verwıesen, In der VEF/EKD-Studie auf „Religi0n“.



Kirchliche Wahrnehmung AU 8 ostdeutscher Perspektive
uch hler W arl exemplarısches orgehen verlangt: Es konnten nıcht alle

Entwürfe und Ausarbeıiıtungen Von Gruppen, Kreisen un: Netzwerken quf-
werden, die zume1st 11UT bestimmte Segmente des innerkırch-

lıchen Spektrums ansprechen. Es usste auf Aussagen mıt offizıiellem und
übergreiıfendem Charakter, die unterschiedliche Ansätze aufnehmen und
bündeln, zurückgegriffen werden.
S In der evangelıschen Kırche 1st che Sıtuation 1im Osten Deutsch-

an mMehNnrTiTaCc ZU Thema spezıeller Verlautbarungen emacht worden.!!
Besonders hervorzuheben sınd die Papıere „Minderheıt mıt Zukunft‘‘
(1995) und ‚Kırche mıt Hoffnung‘“ (1998) Das orlentiert dıe Kırche
auf eınen Weg heraus AUus der Abgeschlossenheıt hın ZUT Miıtte der Gesell-
schaft Das zweıte Papıer .mıt Hoffnung“ Knüpft das
und sucht Perspektiven und Schwerpunkte für dıe ünftige Arbeiıt aufzu-
welsen. €e1 geht 6S nıcht zuletzt arum. nnerkırchlic einem bloßen
Selbsterhaltungs-Pragmatısmus gegenzusteuern und Wege AaUus dem PCH-
lıchen „Kommuniıkatiıonsghetto” suchen. DiIie Vorstellung VOIl der
Kırche als elner „Beteiligungskıirche” entwirft en e1 für das Selbst-
verständnıs der Kırche Erwähnenswert sınd aqaußerdem dıe Berıichte, dıe
Bıschof em In den Jahren nach der „„Wende” auf der Synode der
Kırchenproviınz Sachsen abgegeben hat

Für die katholische Kırchel? macht sıch be1 dieser rage dıe Auflösung
der Berlıner Bischofskonferen 1mM Tre 1990 insofern geltend, als seither
keıne gemeiınsamen Verlautbarungen der ostdeutschen Bıstümer mehr
erschıenen S1nd. Immerhın findet sıch in dem Sammelband „Quo vadıs
Kırche?“, Le1ipzıg 1992, eiıne durchaus repräsentatıve ammlung VON

Außerungen ostdeutscher 1SCNOTeEe und anderer precher des ostdeutschen
Katholizismus. Beachtung verdient auch dıe Pastoralkonferenz
Schmochtitz 1MT 1999, dıe dem ema stand „Deutsche Einheit
und katholische Kırche Dıie Sıtuation in den Ländern als pastorale
Herausforderung‘‘. Es ist bezeiıchnend, dass A dieser Konferenz nıcht NUur
dıe ostdeutschen, sondern auch dıie westdeutschen 1SCANOTeEe teiılnahmen.
Besondere Beachtung findet darüber hınaus e Reflex1ion des Erfurter
1SCHNOTS oachım anke, den viele geradezu als precher und Vordenker
der katholischen Kırche in Ostdeutschland empfinden.
D Dıe einzelnen Texte akzentuleren ZW al unterschiedliche Aspekte

und argumentieren durchaus VON unterschıedlichen Standpunkten her:; S1Ee
stehen aber insofern doch nahe beiıe1ınander, als S1e gleiıchermaßen VOoNn der
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spezıfischen gesellschaftlıchen S1ıtuation und den AdUus ıhr erwachsenden
Herausforderungen bewegt SInd. Durchgängı1g ist dıie Erfahrung der Kırche
als Miınderheıt. der Abwesenhe1 der relıg1ösen Dımension ın den me1lsten
Bereichen des gesellschaftlıchen Lebens, dıie Dıstanz und Fremdheıit
SaNzZCI (GGenerationen gegenüber der Kırche un:! iıhren nhegen. urch-
gangıg 1st auch die Ahnung, ass dıe S1ıtuation 1m (Osten eutschlands der
Kırche nıcht [1UT Akzentverschıebungen 1M „methodıschen Bereich“,
sondern eiıne generelle Neuorientierung abverlangen wırd, dıe WECNN sıch
die Kırche denn dieser Herausforderung stellt tiefgreiıfenden Verände-
TUuNSCH 1m eben,; Glauben und Zeugn1s der (Gjemelinden führen I1N1USS In
besonderer Weıise 1st zentraler Stelle auf dıe Dıakonıie als se1it jeher über
das Bekenntnis hinausreichende jewegung hingewlesen. Es wırd Te11C
auch auf eıne HNCUC orm VON Diakonie verwiesen, dıe dem Bewusstseıin
entspringt, dass Kırchen als Zeugnisgemeıinschaften auch für eıne ent-
christliıchte Gesellschaft Verantwortung übernehmen mMussen Es wırd nach
Formen verlangt, In denen dıe Kırchen nıcht kırchlich soz1lalısıerte
Menschen HTr Zuspruch, egen, Zeichen und Weggemeinschaft der
Hoffnung In eiıner iıhnen gemäßen Weise teilhaben lässt Verwiesen werden
ann auf dıe Bedeutung kırchenmusıkalıscher Veranstaltungen, aber auch
auf HCLGIE emühungen WI1e dıie Erfurter Versuche miıt eıner Lebens-
wendefeıer und Weıhnachtsgottesdiensten für „jedermann J rauergottes-
diensten und Gedenkfeiern In säkularem Rahmen Zumindest als rund-
stimmung lässt sıch In den Aussagen aufnehmen, ass CS eiıne Kırche
geht, dıe bereıt und In der Lage 1st, sıch hılfreich In dıe Gesellschaft eIn-
zubringen, Weggemeıninschaften sucht, dıakonısch tätıg Ist, aber all dies 1m
hılfreichen Interesse den Menschen und nıcht dU> verdeckten m1ss10na-
rischen Absıchten betreı1bt. Wiıchtig ist1 TeIHE auch, ass sıch Kırche
nıcht eiInes zweıftfelhaften ıfolges wıllen AA gesichtslosen diakon1-
schen Dienstleister machen lässt uch wırd Kırche ıhr en AaUus dem
Bekenntnis und das Zeugn1s VOoONn dem, den S1e als en feIere. nıcht VCI-

bergen dürfen Das Lebensangebot des Gotteshorizontes darf S1e WEeNNn
S1e sıch nıcht selbst aufgeben 111 nı1ıemandem verwe1gern.

Biblische Orientierungen
3.1 Die In Ostdeutschland‘

2}3 1C UTr Meıinungsumfragen belegen CS |DITS ist ın Ost-
deutschlan für die enrhe1ı der Bevölkerung eın unbekanntes Buch Die



DR-Zeıten systematısch betriebene Verdrängung er gesellschaft-
lıchen Verwelise auf dıie un dıe sıch In vielen Famılien schon über
mehrere (Gjenerationen erstreckende Kırchendistanz en nıcht 11UT das
Wıssen einzelne bıblısche lexte und /Zusammenhänge ausgelöscht,
sondern vielTac eıne generelle Dıstanz SA als Lebensbuch aufge-
baut In den etzten ZWO Jahren hat sıch ohne Z weıfel manches ent-

ampftt, dıie Sıtuation aber nıcht grundlegend verändert. uch WENN das
allgemeıne Wıssen dıe als eıner der entscheıdenden Basıstexte
der europäıischen Kultur und damıt qals e1in In seiner Bedeutung über dıie
Grenzen VON Kırchenzugehörigkeıt hinausreichendes Dokument wächst,

erscheımnt SIEe doch für viele nach WIE VOT ausschlıeßlich als 99  ultbuch“
eiıner hıerzulande 1mM Nıedergang befindlıchen Großreligi0n.

Wiıchtig angesichts dieser Gegebenheıten zunächst einmal Se1IN.
dass dıie Kırchen die wıeder mehr in das öffentliche espräc über
Lebensfragen einbrıingen. Jenseıts der rage über Detauıls der Auslegung ist
dıe bıblısche Grundanschauung VonN der menschlichen Exı1istenz eiIn S1ıgnal,
das auch in der öffentlıchen Dıskussion wıieder hörbar emacht werden
INUSS Desgleiıchen sınd jene Räume nutzen, In denen dıe Kırchen
pädagogische und seelsorglıche Dıienste eısten, ohne alle Versuche
VON Vereinnahmung die “ SacCHe:: der 1ıbel als eıne aCcC des Menschen

erläutern.
Dazu bedarf 6S theologischer Arbeıt und Reflexıon, dıie mıt dem Wiıssen

dıe Schrift ebenso WIE mıt dem Wıssen dıe Nöte der eıt die ıblı-
schen lexte interpretieren we1ß.

ÜE Dıie als Orientierung
Es geht das Gesamtzeugnis der Schrift, näherhın dıe .„HI1n-

führung 18begründeten theologıischen Urteilen‘‘.1* €e1 sınd jene
Problemfelder aufzunehmen, che schon dıie Überlegungen heraus-
gearbeıitet hatten: DiIie rage nach dem Verhältnis VOoN Evangelıum un
Welt, nach der Relevanz des Relıg1ösen für den Einzelnen und nach
Formen relıg1öser Prax1s und Verbindlichkeıit, nach dem Menschenbild, das
in uUNseTeTr Gegenwartskultur, aber auch ın entsprechenden kırchliıchen Ver-
lautbarungen vorausgesetzt wiırd, nach der Bezıehung zwıschen (jott un
Geschichte 1m Zeıntalter des Pluralısmus nach dem usammenbruch er
Gesellschaftsutopien, nach dem Verhältnıis Von Bıosphäre, Ziviılısation und
bıblischem Schöpfungsglauben.
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e1 lassen sıch be1 eıner sorgfältigen bibeltheologıischen Nachfrage
durchaus Grundlinien eiıner Weltsicht erheben. dıe eın echtes Gesprächsan-
gebo auch für den sıch nıcht rel121Öös definıerenden Menschen darstellen

DIie redet VON Gott, der den gottfeindlichen Mächten prinzıple
überlegen ist und der den Menschen dıie ıttel 1n dıe and <1bt, sıch VON

iıhnen abzuwenden und iıhn suchen. e1 ftordert G ZW alr Gehorsam und
stellt den Ungehorsam das Gerıicht, doch ist seine Barmherzigkeıt
immer orößer als se1in Zorn ‚„‚Grunderzählungen  ..  9 cdie Von (jottes Befre1-
un erzählen und den Menschen /ugang diesem Geschehen gewähren
sollen, vermuitteln eine befreiende Botschaft (jott hat überraschend NEU

und völlıg unerwartet gehandelt. Diese Botschaft anzunehmen., bedeutet,
sıch auf eınen radıkalen Neubeginn einzulassen und das en auf eine
völlıg LICUC Zukunft auszurıichten.

DiIie zeichnet eın es Bıld des Menschen: Er ist auf Partnerschaft
und Kommunikatıon angelegt, miıt Freiheıit begabt, ZUT Verantwortung
gerufen und insofern auch SC  ähıg, vergebungsbedürttig und auf
Zukunft hın angeleg e1 erscheımnt auch dıe Geschichte als Diımension
des andelns Gottes, der sıch Israel bındet und exklusıv In der
Geschichte Jesu Chrıist1ı den Menschen pricht Dies eröffnet für die
Geschichte., dıe VON vielen als beängstigen vieldeutig un bedrohlich
empfunden wırd, eiıne he1ilvolle Perspektive.

DIe unterzieht dıie Welt eıner Entmythologisierung und entkle1idet
SIe er göttlıchen und dämonıschen SAl S1e ist Schöpfung (jottes und
Lebenswelt des Menschen, dıie ıhm immer auch den chöpfer VOT ugen
stellt Der }ensch hat Verantwortung für dıe Schöpfung. IC zufällig
werden dıe ora und das Sabbatgebot mıt IC auf dıe Schöpfung
egründe Se1n en In cdieser Welt ist unter den eschatologıschen Vor-
behalt gestellt und In eschatologischer Hoffnung auf eıne dıie Welt über-
ste1igende Vollendung hın geöffnet.

Abschluss

DıiIie polıtısche Entwiıcklung nach 1945 hat CS mıt sıch gebracht, dass für
dıe enrhe1 der Menschen 1m Osten Deutschlands die Kenntnıs der chrıst-
lıchen TIradıtiıon verloren 1st, weıl Zzu Teıl se1ıt Tre1 (jenerat10-
NCN eın Kontakt ZUT kırchlichen Gemeinschaft mehr besteht und weıl die
massıve Indoktrination des sozi1alıstıschen Staates jede Oorm VON relıg1öser
Vorstellung und Gottesglauben lächerlich emacht hat Daraus resultiert



für dıe enrneı der Bevölkerung eine Lebensform, dıe Ian besten als
Sanz elbstverständlich empfundenen ‚. Volksatheismus“‘ beschreıiben kann,
der nıcht mehr aggress1iV elıg10n vorgeht, sondern dıie eigene Welt-
sıcht als das Normale versteht.

IDDIie Studıe des Ökumenisch-Theologischen Arbeıtskreises wollte dıese
Sıtuation aufnehmen und möglıche Handlungsräume der Kırchen erkun-
den Um e1 der als selbstverständlıiıch empfundenen Ausblendung der
elıgıon methodisch gerecht werden, sucht S$1e nıcht eın Gesamtbild
entwerfen, sondern be1l Eınzelaspekten Selbstverwirklichung un!
Rechtfertigung, est und Feıer. Schöpfungsauftrag und Wiırt-
schaft, Okumenismus und Konfessionalısmus, entkıirchlichte Gesellschaft
und kırchliche Verkündıigung. DiIie Arbeıt den genannten TIhemen hat
geze1gt, ass S1e qls Indıkatoren der relıg1ös-kırchlichen S1ıtuation In Ost-
deutschlan: gelten können.

DIe Studıe geht davon daUs, dass der Gotteshorizont keinem Menschen
vorenthalten werden darf und sucht ın diesem Sınn dıe UOrientierungs-
leistung des chrıistliıchen aubens reflektieren. Sıe ist VON der ber-
ZCUSUNgS gelentet; dass der CNrıstliche Glaube Deutungen des Lebens bereı1t-
hält, die auch In der säkularısıerten Gesellschaft Ostdeutschlands Orientie-
Iung geben vermögen. Dies ann TE111C UTr geschehen, WENN dıe
bıblısche Botschaft auch heute vergegenwärtigt wırd. e1 ze1gt sıch
gerade In Ostdeutschland, dass dogmatısch fix1ierte Sprachmuster wen1g
auglıc SInd. Es ist iragen, ob gäng1ige Öffnungsversuche mıt generel-
len Begrıffen WIE KUultur . Ral „Religi0on" eic nıcht chnell als Ver-
suche systematıscher Vereinnahmungen angesehen werden. Der offenen.
stark In ewegung befindlıchen S1ıtuation In Ostdeutschland entspricht e ’
offene Texte entwerftfen (Alltagstexte, Gebrauchstexte), in denen sıch dıe
Redenden auf sehr konkrete Lebenswelten einlassen. !>
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ANM  GEN

Der ‚„„‚Ökumenisch-Theologische Arbeıitskreıis“ ist e1in Forum des ökumenisch-theolo-
gischen Austausches In den Bundesländern Hr 1st 1966 in der DDR gegründe‘
worden. Ihm gehören jeweıls s1eben evangelısche und sıehben katholische Theologen dl}
dıe in halbjährlıchen Arbeıtstagungen Fragen VON Öökumeniıischer Relevanz nachgehen.
Vgl 1wa frühere Veröffentlıchungen: Hoffmann ühn Hg.) DIie Confess10
Augustana 1mM ökumenıschen espräch, Berlın 1980:; J. Rogge Schille, Frühkatho-
l17zı1smus 1mM ökumenıischen espräch, Berlın 1983; ühn Ullrich, Die Lehrverur-
teılungen des Jahrhunderts 1mM ökumeniıschen espräch, Le1pz1ıg 1992 Der 1Im vorle-
genden Arbeitsbericht dokumentierte Dıskussionsprozess CC  1e eın früheres Projekt
ber dıie Kırchen 1m Umbruch der ostdeutschen Gesellschaft vgl cdıie Dokumentatıon

eıge Kühn, Wege der Kırchen 1mM Umbruch der Gesellschaft, Le1ipziıg 1998
Tiefensee, Eıne Cuc und bısher einmalıge Herausforderung Zur konfessionellen

Sıtuation 1im sten Deutschlands, 1n Hırschberg D (2000), 415
Jle Referate des Arbeıtsprozesses Ssınd abrufbar unter: www.oethak.unı-erfu
Referat Prof un Schneider. Le1pz1ıg
Referat Dr. €1 Franke, Pullach, Jetz! Kohren-Sahlıs
Referat Prof. Michael Schramm, Erfurt, jetz Stuttgart-Hohenheim.
Referat We1i  1SCHO Prof. Gerhard e1ige, Magdeburg.E NDET LD LIOO NCN Referat Prof. Wohlrab-Saar, Le1pz1ıg
Referat Prof. (Gunda Schneıider, Le1ipz1g
Referat Prof. Michael abel, Erfurt.
Referat Pfir. Miıchael arkert, Le1ipz1ıg

12 Übersicht Prof. Lothar Ullrıch, Erfurt
Thesenpapıer Prof. (Claus-Peter März, TIL

14 Referat Prof. Karl-Wılhelm Niebuhr, Jena.
Der OThAK hat versucht, dieses nlıegen mıt ein1ıgen „Sprechversuchen”, dıe auf der
angegebenen eD-eEIte den Referaten zugefügt sınd, konkretisieren.



Der Auftrag der Kırche
und dıe kleiner werdende
Geme1minde

|  ©
VON KATLIHARINA

Die gegenwärtige Sıtuatıon

DiIe polıtıschen Veränderungen In Ostdeutschland ach 1989 en auch
auf dıe Sıtuation der Kırchen eın klares 1C geworfen „Mıtglıeder-
schwund, Altersstruktur und ein Uurc das mangelInde Steuerautkommen
notorisches Finanzdefizıt bringen dıie ostdeutschen Kırchen in erhebliche
Schwierigkeiten. S1ıe alle sınd drastiıschen Sparmaßnahmen genötigt, dıe
inzwischen eın noch VOT ZWEeIl Jahren aum vorstellbares Ausmaß erreicht
haben“‘, analysıerte 1997 der seinerzeıtige Leıter der EKD-Außenstelle
In Berlhn, Helmut Zeddies, dıe Sıtuation.! Und So sınd erforderliche 5 par-
maßnahmen in der Evangelıschen Kırche In Berliın-Brandenburg (EKıBB)
seıt 997 mıt großen Schmerzen durchgesetzt worden.

Inzwıischen sınd auch westdeutsche rchen in zunehmendem Maße VON

dieser Prognose nötiger Sparmaßnahmen betroffen
Die kleiner werdenden (Gjeme1l1nden sınd egenwärtig eher eıne olge des

Mıtgliederschwundes aufgrun der Altersstruktur: In der Bundesrepublı
1950 Prozent der Gesamtbevölkerung ıtglıe der evangelıschen

oder katholischen Kırche Der Anteıl der Konfessionslosen ist hler 1m
auiTie Von 45 Jahren VON Prozent auf Prozent gestiegen. Für dıe heu-
tige Bundesrepublı hat die deutsche Vereinigung schlagartıg eıinen ück-
Sang der Kırchenmitglieder VON x4 Prozent auf Prozent FT olge
gehabt; enn In Ostdeutschland gehören heute noch etiwa B Prozent der

Dr. Katharına :ael ist Pastorın der Evangelıschen TC in Berlın-Brandenburg und efe-
rentin ın der Abteılung für Theologische AUuSs-, Fort- und Weıterbildung 1im Konsistorium.



Bevölkerung der evangelıschen Kırche an.* e1mäauf diese Zahlen ist
edenken ‚„ Von der für Ostdeutschland charakterıistischen Konfess1i1ions-

freiheit DZW. Konfessionslosigkeit 1st dıie ‚Entchristliıchung als zunehmende
Gleichgültigkeıit und innere Verabschiedung‘ VoN der volkskırchlich
geprägten westdeutschen Gesellschaft unterscheıiden. el Phänomene
SInd Je für sıch und ın sıch vielfältig dıifferenzıiert. Sıe unterscheıiden sıch
voneınander in iıhrer jeweıls spezıfischen Geschichte und ihrem Profil, sınd
jedoch 1m Prozess des deutsch-deutschen Zusammenwachsens aufeınander

beziehen und sehen.‘“® In der vermıschten und
vermıischen sıch 1U In besonderer Weıise ei Phänomene, we1l S1e Jjer
unmittelbar aufeinandertrefifen. In manchen Brandenburger oder Berliner
Gebileten mıt häufig fluktui1erender Bevölkerung verändert sıch noch eIN-
mal ziemlıch rasch das jeweılıge Bıld

angbare Wege
Es tellte sıch also auch in der dıe rage Wıe ist mıt der Kon-

fessionslosigkeıt und Ahnungslosigkeıt in Sachen des chrıistlıchen Jau-
ens in der Gesellschaft umzugehen und mıt der Tatsache, dass die Kır-
chenmitgliedschaft weıter zurückgeht‘

Die Synode der hat sıch 1997 dem ema 1sSsıon ausdrücklıch
gew1ıdmet und gab Anregungen, WIe der Missionsauftrag in den (Geme1in-
den umgesetzt werden könnte. Und in der olge sınd auf verschliedenen
Ebenen und mıt unterschiedlichen Adressaten vielfältige Überlegungen
angestellt, Papıere verfasst und Inıt1atıven worden. Zunächst hatte
sıch dıe EKiBB bereıts 1996 dem Projekt AaUus der Evangelıschen Kırche in
Hessen und Nassau „Evangelısc AUS$S und“ angeschlossen, dıes
Uurc ‚„‚Denkanstöße und Arbeitshıilfe: für dıe hıesigen Bedingungen
gestaltet, u11n bewırken, dass „n vielen Geme1inden und Eıinrıchtungen.
Menschen mıte1nander über iıhre u ründe, evangelısch se1n, 1ns
espräc kommen‘‘.* Andere 1fe VoNn Handreichungen machen den PTO-
grammatıschen Charakter der Bemühungen euHiic „Evangelısche Kır-
che 1m ländlıchen Brandenburg auf dem Weg ZU re 2010 Beobach-
tungen und notwendıige Schritte‘“>, ‚„Wachsen den rTren Auf dem
Weg eıner m1ss10narıschen Kırche‘t® Letzteres ist ann Von der Landes-
synode 1im November 2000 mıt 99  WO. Leıtsätze(n) ZU kiırchlichen
Handeln in m1ssı1oNnNarıscher Sıtuation“ aufgegriffen und beschlossen W OUOI-

den, denen, dıe In der Kırche Verantwortung tragen, Anstöße geben
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Die beıden ersten Leıtsätze he1ißen „Mıssıon als espräch“ und ‚DIe Aus-
kunftsfähıigkeıt fördern‘‘. S1ıe werden Jjeweıls egründe der Rubrık
‚„ Warum ist das nötıg?” und mıt Beıispielen ıllustriert, ‚„„Wıe könnte 68 auS$Ss-
sehen‘?‘“ Zum Abschluss der Synodalperiode hat der Beauftragte der
Landeskıirche für Miıssıon, arrer Hans-Georg Fiılker, ber „Mıssıon In
Berlın und Brandenburg Erfahrungen und Perspektiven“ gesprochen und
ZWeIl Aspekte hervorgehoben: ”a Unser zentrales andat und uUuNseTe Kern-
kompetenz lıegen in der Bezeugung des Evangelıums. Hıer I1USS Kırche
iıhr Profil zeigen. egen Selbstsäkularısierung und Glaubensverzagtheıit 1st
anzugehen. DIie Wiıederentdeckung der Spiırıtualität im persönlıchen W1e 1im
gemeıindlıchen Bereıich gehö SCHAUSO dazu WIE die ANSCMCSSCHNEC Öffent-
16 ede VOoN Gott, dıe ede VO Evangelıum Von Jesus Chrıistus In der
Offentlichkeit.

1ss1ıon ist nıcht reduzıeren auf Veranstaltungsformen WI1IE van-
gelısatıonen, Bıbelwochen C: sondern geschıeht 1im Vollzug kırchlicher
und gemeındlıcher Arbeıt ‚1m Normalen‘, WI1IEe 6S ‚Wachsen den
TIrend‘ Sagt, SCHAUSO WIEeE urc besondere Aktıvıtäten. Nur Etketten-
schwındel sollte nıcht betrieben werden.‘‘/

DıIie NECUEC 5Synodalperiode wurde 1im Januar 2003 wiederum mıt einem
Resümee begonnen. Der Propst der Landeskırche, Karl-Heinrich Lütcke:

aus .„Die Arbeıt ema ‚Mıssıon" tiel in dıe gleiche Zeıt, In der
dıe Landeskırche iıhren Haushaltsplan adıkal herunterfahren uSsSste Das
schränkte auch den Spielraum für DEUC Inıtı1atıven en Dennoch WAar VOTL
ZWEeI Jahren beschlossen worden, eınen on S: rprobung M1SS10NATI-
scher Inıt1atıven und Strukturen 1mM Geme1indeaufbau“‘ bılden
Dieser ON| soll befristete Modellprojekte unterstutzen, „dıe dıe Grenzen
tradıtiıoneller Gemeı1nindearbeıt überschreıiten‘‘. In diesem Jahr sınd chlıelß-
iıch eiıne Pfarrerin und eiIn Pfarrer 1mM Bereıch „Missıionarısche Dıienste““
tätıg geworden. e beıden“, Lütcke, „„können hoffentlich dazu beıtra-
SCNH, ass WIT nıcht NUr Programme verkündıgen und Papıer veröffent-
lıchen, sondern erkennbar und wıirksam Schritte ZU Neuaufbruch (un,
dıe Menschen in un! Land erreichen un: gewıinnen.‘“®

Es berührt miıich eigenartıg, WENN napp acht Monate später in Berlın
TE1LLNC In elner Gemeıhnde das Ende eINESs Projektes beschlossen wırd,

das sıch ZUT Aufgabe gestellt hatte, Menschen In der Großstadt ‚„.nıeder-
schwellig“ erreichen. Die einst VOIN rnst ange gegründete Spandauer
Ladenkirche. die da se1n wollte, Menschen ihren Alltag eben, INUSS
eben diıesen en aufgeben Vielleicht hat sıch diese Oorm VonNn Gemeinde



„uüberiebt:? Aus Kostengründen WaT dıie Ladenkıirche schon 998 mMıt der
Nıkola1-Gemeiunde zusammengeschlossen worden: „Nıkola1 hatte eld
und wollte In der Not helfen rst später merkten alle, dass der Fusıon eın

...Vertrag fehlte ‚ES gab damals keine Dıskussion über dıe nhalte

WAas 1St nötıg
Sıcher sınd Schuldbekenntnisse mıt grobem Pathos nıcht ber

dass WIT heute In dıe S1ıtuation gekommen Sınd, auch Defizıte ın UNSCICIN

eigenen en und Handeln entdecken (Selbstsäkularısıerung und
Glaubensverzagtheıt ZU e1ıspie oder ungenügende Weıtergabe VON

Inhalten) mehr als ulls vielleicht 1eb 1Sst, das höre ich aus verschlıedenen
Gesprächen heraus: Wır en wen1g VON Jesus Chrıistus geredet Wır
en wen12g VON dem, Was Jesus Chrıistus verkündet hat, gelebt.

Wır WI1Ssen, ass den Bedingungen der DDR dıe Kırche und chrıst-
lıcher Glaube für viele nıcht „„attraktıv“ WAal, we1l WEINN denn damıt
gemacht wurde viele Eiınschränkungen des alltäglıchen Lebens damıt
verbunden Ooder schlıenen! Das ist heute, ehaupte Ich: nıcht anders,
we1l Verbundenhe1r mıt Jesus Chrıistus anderes bewirkt qals das, Was in der
Gesellschaft gerade als anzustrebendes Ziel publık emacht WIrd. Eıckhoff

das ‚„„.das unausweichlıche Dılemma der Volkskırche., das S1e auf sıch
nehmen und dem S1e stehen 1I1USS Volkskıirche qls Kırche FÜr das Volk
wırd dem 'olk bringen, Wäas dieses 'olk gerade nıcht 11l dıe Bot-
schaft VON der Rechtfertigung des Gottlosen. Das seelenrettende Evange-
lıum ist nıe das SCWESCH, Was dem natürliıchen Menschen als Wert plausı-
he]l emacht werden konnte. Es ist aber das eINZIE este:; Was dıie TC
dem 'olk geben hat Sobald dıe Kırche dem olk aus Anbıederungs-
gründen entsprechen Will, ann 1E CS NUT, WEeNN S1e das Evangelıum auf-
weiıicht und damıt verleugnet oder ass S1e iıhre Botschaft leise oder rel-
o1ÖS verklausuhert Sagl, dass das olk S1e nıcht mehr vernehmen ann
Da 11l die Kırche nıcht mehr das Beste für das Volk. sondern eiIMH16 das
vermeıntlich Beste für sıch selbst, nämlıch dıe 5Sympathıe des Volkes Das
Salz aber wırd umm 610 Das Ziel der Sendung Jesu ist dıe Aufriıchtung
der Gottesherrschaft den Menschen. Und S1e konkretisiert sıch 1mM
Gehorsam des aubens Der Auftrag, den WIT aben, 1st also eindeutig,
nämlıch Menschen Chriıstı wıllen olchem Glauben rufen. „Eine
Volkskirche  C6 aber, „„dıe nıcht darum ringt, ass Menschen Christus
finden, hat aufgehört, Kırche seInN. Sıe ist Ja nıemals rche, weiıl S1Ce 6S



geschichtlich geworden ist. Sıe ist c immer [1UT In dem Maße., WIEe S1E sıch
AdUsS$s der Welt DbZW AUus iıhrem olk VON (Gjott herausrufen lässt, dann
ihrerseı1its dıie Menschen herauszurufen... Das aber VEIMAS s1e NUT, WENN

S1e lebendige Gemeiıinde entwıckelt.““!
Wır dürfen uns also eilnerseılts VON den mıt den vermeınntlich oder tatsäch-

ıch kleiner werdenden (Gemeıinden nıcht fixiıeren lassen. uns andererseıts
nıcht miıt iıhnen abiınden Letzteres nıcht, weıl der Bestand der Kırche
gefährdet ware, nıcht weıl dann noch mehr Arbeıtsplätze verloren gingen,
sondern weiıl WIT Menschen und der Welt schuldıg werden! ‚„ Wenn
dıie Kırchen dıe Zukunft nıcht verfehlen wollen., werden S1e sıch IC auf
iıhren Auftrag besinnen MUSsSeN 1SsS10N und Diakonie sınd und bleiben dıe
Grundfunktionen der rche; Zeugn1s und Dienst... DiIie Kırche ist dazu
da, ass Menschen glauben können. Sıe hat cdıe Gottesfrage in der Gesell-
schaft wach halten.‘‘12
el en WIT uns immer wıeder Rechenscha geben, „„worauf

Dıienst bzıelt. Jede 10224 m1iss10oNarısche Mühe, e darauf aus IST: den
Verfall der Volkskıirche verhindern, pervertiert den Sendungsauftrag.
Der Sendungsauftrag ist nıcht für dıie Kırche da, sondern dıe Kırche für den
Sendungsauftrag. Es geht arum, Menschen retten‘‘. !$

Der Auftrag der Kirche

Das Stichwort „Mıssıon" ist in den etzten Jahren wıeder häufiger 1m
espräch, scheıint aber immer noch zunächst Erläuterungen und Abgren-
ZUNSCH erfordern. Das spiegelt sıch In der rklärung und In der Diıskus-
SION dıie Erklärung des Initiativkreises ‚„Kontextuelle Evangelısatiıon”
wıder.14 Be1 dieser Debatte IN ich problematıisch, ass auSsSCc  1eßlıc
Ausbildung VOI Theologiınnen und Theologen thematıisıert wırd und
dadurch der 16 VOoNn vornhereın auf den Pfarrdıens zentriert ist TE111C

65 immer, über nötıge Veränderungen ın der Pfarrausbildung nachzu-
denken, besonders auch WCECNN 6S den Schwerpunkt des Predigtdienstes
geht ber dieser Berufsstan ist 1UT eın aktor 1m NsemMDIeE VON

Gemeinde und kırc  ıchem Auftrag
Aus eben genannten Gründen beziehe ich miıich be1 den folgenden ber-

legungen auf das bereıts zıt1erte ‚„„‚.Gemeıindeaufbaubuch“‘ VON aus kıck-
hoff, das ich für hılfreich alte. auch WENN in der eher UTr noch
Strukture Volkskıirche prasent ist. Der Autor W ar seinerzeıt Leıter des
erkes für Evangelisatiıon und Gemeindeaufbau der EKvangelıschen



Kırche in Österreich. Seine Veröffentliıchung „wendet sıch VOIKS-
kırchliche Gemeindeglıeder, d1e in den vielen Möglıchkeıiten ihrer Kırche
an  es Gut erkennen, mıt dem S1e verantwortlich umgehen möchten.
Es ist Mitarbeıiterinnen und Miıtarbeıitern gew1dmet, Presbyterinnen und
Presbytern, Pfarrerinnen und arrern, dıe dıie Menschen in UNsSCICTI Gesell-
schaft sehr hıeben, dıie Volkskıirche lassen., WIE S1e ist‘*. > Kick-
hoff erinnert daran, dass das ALehren: 1m Missionsbefehl Glauben VOTaus-

und darum also dıe getauften Gläubigen gemeınt SInd, WE CS e
„und lehret S1e halten alles, Was ich euch eioNlen hb“ (Mit SO
kommt es auf dıie Glauben weckende Verkündıgung .„Bıblısche
TrTe möchte nıcht in erster Linıe Wiıssen erweıtern S1e 111
en verändern. er das eleNrte noch das Gelernte ist schon das
Gelebt:  +16 Und .Liehret Qie halten! Dass uUuNnseIec Predigten dieses oft
nıcht eısten, also ausgesprochen unpraktisch SInNd, ann 11UT damıt —_

menhängen, dass WITr das, Was WIT predigen, selber nıcht praktızıeren.
Wenn WIT nıcht eDenN, Was WIT lehren, wırd das, Was WIT lehren, auch nıcht
gelebt. *

Wır ollten also be1l 1SS10N nıcht zuallererst diejen1gen außerhalb der
Kırche denken Darum entfaltet Eıckhoff, WIEe m1ss1ı1oN1erende Gemeıinde
Gestalt gewınnen ann „Mıssıionarısche Gemeindeentwicklung un dem
Vorzeichen der na ann nıcht heıben /u den vielen Aktıvıtäten der
(Gemeılinde wıird 1UN noch eıne HC166 hinzugefügt. Es geht vielmehr arum,
dıe vorhandenen Aktıvıtäten 1m Lichte des Miss1ionsbefehls edenken,
S1e ordnen, erforderlıich reduzıeren oder überflüss1ıg gewordene
einzustellen. Wır iragen danach, WIEe siınnvoll dıie einzelnen Aktıvıtäten
eigentliıch sind. WCNN WIT m1iss1ıcoNarısch se1in wollen ...° 18 Ich 6S in
dıiıesem Zusammenhang für eine wichtige Ermutigung, ass in den „„‚Beobach-
(ungen und notwendıge(n Schrıtte(n)“ der evangelıschen TC im änd-
ıchen Brandenburg auf dem Weg ZU Jahr 2010 genannt SINd: Kırchen
offen halten und regelmäßıg Andachten oder Lesegottesdienste fe1l-
CIN, gerade WENN CS keınen Pfarrer oder Pfarrerın Ort mehr o1ıbt

Es äng selbstverständlıch VonN den Gegebenheıten ın der jeweıligen
Gemeılinde ab, welche Dienste Ure WE wahrgenommen werden können:
„„Wır brauchen den Hirtendienst des Pfarrers und nıcht se1ıne Verwaltungs-
tätıgkeıten! Darüber hinaus braucht dıe (Gjememnde eiıne rTuppe VON kom-

Persönlichkeıiten, dıe mıt dem arrer pastorale Auf-
gaben wahrnehmen können. Diese Leute dürfen (auch) nıcht 11ce Ver-
waltungsaufgaben ihren pastoralen Dıiensten gehinde werden. asto-



rale Dienste en In erster Lıinıe dıe geistlıche und aufgabenbezogene
Betreuung er Miıtarbeiter der Gemeıninde 1mM Auge Wenn UNsSsSCIC Miıt-
arbeıter gute Z/urüstung und /uwendung erfahren, werden S1e iıhrerseı1its
gesegnele Dienste in der Gemeı1inde tun Die Gemeıminde wırd darüber
hınaus LECUC Miıtarbeiter gewınnen. Es entstehen pastorale Strukturen. Der
Pfarrer ann sıch nıcht zerreißen; ann sıch jedoch vervielfältigen. 619

Das Wesentlıche, Wäas Gemeiıinde Jesu Chrıisti ausmacht, 1st, dass S$1e ZU

Lobe (jottes da 1st. Darum 1eg iıhr Sınn nıcht In iıhr selbst, sondern qußer-
halb VON iıhr. Darauf zielt das nlıegen Von Eıckhofiff, ass (Gjemeıinde sıch
darauf besinnt und ıhr Iun darauf ausrıchtet. Und das ist elbstverständlıch
auch der Auftrag der SaNZCH Kırche., der sıch aber in der einzelnen
Gemeıjinde 1L1UT realısıeren kann. Ihre Ausstrahlung und ihre Lebendigkeıt
wırd eiıne TG se1n, dıe Aaus dem Konzentrieren auf das Zentrum Chrıs-
(uUs erwächst.
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DıIie Bulgarısche OdCdOXe
Kırche ach der CH 1989

ANGUELINA/SEVOVA-ILLERT
UND MARI ILLERT

Die kirchenpolitische Entwicklung
nach 089

Wer dıe Entwicklung der Bulgarıschen
Orthodoxen Kırche während der VELSAN-

vierzehn TE analysıert, kommt
dem erstaunlıchen Fazıt, dass der Eıinfluss
der Polıtik auf dıe Kırche im Vergleich mıt
der eıt VOT 1989 aum abgenommen hat,
sondern allerhöchstens einer mgestal-
(ung unterworfen WAr. Gleichzeıntig ist
festzustellen, dass dıe Orthodoxe Kırche
dıie mıt der en VOoN 089 gegebenen
Chance, ihre gesellschaftlıche andposı-
t1on verlassen, nıcht oder NUTr einem
geringen Teıl genutzt hat rag INan dıie
Kırchenvertreter nach Gründen für diese
problematische Entwiıcklung, wırd eIN-

hellıg auf das Schısma hingewlesen, das dıie Kırche se1it 1992 spaltet. ıne
präzıse Betrachtung des Tatbestandes ze1gt Jedoch eutllıc dass das
chisma L1UT eın Symptom und nıcht die Ursache für das Dılemma der Bul-
arıschen Orthodoxen Kırche darstellt

Als der Mönchspriester Hrıstofor EeV auf eiıner Pressekonferenz
13 Aprıl 9972 den se1it 9 amtıerenden Patriıarchen Maxım als Marıo-

der Kommunisten dıffamıerte und bald darauf eiıne Synodalversamm-
lung inıtnerte, auf der dıie Absetzung Maxıms verkündet wurde, geschah
dies in Absprache und mıt der Unterstützung der damalıgen eg1le-
rungspartel „Union der demokratischen äfte‘‘ Premier 1ılıp
Dımitrov ! Der Streıit dıie Legıtimität Patrıarch Maxıms esa VON

Dr. Martın iıst Pfarrer der Nordelbischen Evangelısch-Lutherischen rche, Anguelına
Sevova-lllert ist bulgarisch-orthodoxe Theologın.

an



nbegınn eiıne polıtısche Dımens1on, da jede Relig1onsgemeınnschaft
iıhrer bereıts In dem Religionsgesetz VOoNn 949 testgeschriebenen al-
lıchen Registrierungspflicht 11UTr nach vorheriger Prüfung uUurc den Aus-
schuss für Relıgionsfragen Miınısterrat nachkommen kann, sodass der
RegistrierungSsprozess über den Ausschuss für Relıgionsfragen VON der
jeweılıgen Regierungsparte1l beeıintlusst werden annn ıne Doppelreg1-
strierung der Bulgarıschen Orthodoxen Kırche schıen darüber hınaus auch
deshalb nıcht möglıch, we1l das Nutzungsrecht zanlreicher kırc  COAr
Immobilıen A die dem (jesetz gemäße Regıistrierung der betreffende
Religionsgemeinschaft gekoppelt ist.2 Aus diesem TUN! bescherte dıie
jeweılıge parte1polıtische Mehrheıitslage des Landes der Jeweıls VON der
Reglerungsparte1 favorısiıerten Tuppe dıe staatlıche Registrierung, weilche
iıhr nach den ahlen und dem damıt regelmäßıg verbundenen Machtverlust
der Reglerungsparteien wıieder wurde. Als sıch dıe Anfang 1996
gewählte reformkommunistische Reglerung für Maxım erklärte, er der
Gegensynod den Metropolıten Pımen VON evrokop ZUuU Patriarchen.
uch das Eıngreıifen des Okumenischen Patrıarchen D 99% anderte
der Tatsache der Kırchenspaltung nıchts: War der reu1ge Pımen
neben anderen bußfertigen Bıschöfen iın den yno Maxıms zurück, doch
konnte das Schısma nıcht beendet werden, da eiıne Gruppe Metropo-
hıt Inokenti] dem 9 9- Patriarchen“‘ weıterhın dıe Anerkennung verwel-
SCME

ach den Vorschriften des Kıirchenrechts würde dem Umstand, ass sıch
der yno Inokenti]s keıiner interorthodoxen Anerkennung erfreut, sondern
1im Gegenteıl alle kanonıschen orthodoxen Schwesterkirchen auf der Seıte
Maxıms stehen., entscheıdende Bedeutung zukommen. DiIie polıtısche
Unterstützung der Synode Inokent1]s urc die „„Union der demokratischen
äfte““ sıcherte jedoch das Überleben der inzwıschen stark geschrumpf-
On nach der Parteifarbe der UDK als aue SYy bezeichneten
Tuppe

SO nımmt 6S aum under, dass die ufhebung des Schısmas den
orthodoxen Chrıisten in Bulgarıen in erster Linıie als Aufgabe des Staates
angesehen wurde, da diıeser Ja auch für dıie Entstehung der paltung VCI-

antwortlich SCWESCH se1 och erst Urc den erdrutschartıgen S1e2 der
99-  ewegung S1iımeon II .. be1 den Parlamentswahlen kam ewegung in
dıe verfahrene Sıtuation.* (janz im Stil eines tradıtıonellen orthodoxen
Herrschers> sah der aus dem spanıschen Kxıl heimgekehrte Sohn des 943
verstorbenen Zaren Boriıs 1il als Premier dıe ufhebung des CA1S-



INas und dıe chaffung eines Religionsrechtes als eıne seiner wıich-
tıgsten ufgaben ach längerer Vorbereıtung verabschıiedeten cdıe
Reglerungsparteien er den uUurc das Verlassen
des Parlamentssaales bekundeten Protest der Upposıtionsparteien das
„Gesetz über die relıg1ösen Bekenntnisse‘‘.©

Das Religionsgesetz
en den innenpolıtıschen Konflıkten erschwerte das Fehlen einer bul-

garıschen TIradıtiıon ZUT Relıgionsgesetzgebung die Erstellung des
Gesetzes. Das alte Relıigionsgesetz Von 949 hatte das Ziel verfolgt, dıe
Relıg1onsgemeinschaften dem Staat dıenstbar machen und verstie l In
wesentlıchen Punkten die NECUC demokratische UOrdnung Bulgarıens.’
Aus diesem TUn annulherte das Bulgarısche Verfassungsgerıicht bereıts
1M Jahr 9972 wesentliche Bestimmungen dieses Gesetzes.® Immerhın
konnte sıch der Gesetzgeber be1l der UÜbernahme der relıg1ösen Grundrechte

der Bulgarıschen Verfassung Von un: der Von Bulgarıen 1m Jahr
993 unterzeichneten Europäischen Menschenrechtskonvention orlentie-
F  S Diesen orgaben entsprechend das NECUEC Relıgi1onsgesetz e fol-
genden Regelungen:

Es garantıert e auDens- und Gew1issensfreıiheıit er Bürger und stellt
dıe Irennung der Relig1onsgemeinschaften VO Staat fest
Darüber hinaus verpflichtet sıch der Staat ZUrT Öörderung VON Toleranz
und gegenseıt1iger Wertschätzung zwıschen den unterschiedlichen relı-
o1ösen Gruppen und ebenso zwıschen Gläubigen und Nıcht-Gläubigen.
Schlhıießlic wırd Hre das HCLE Relıgionsgesetz garantıert, dass dıe
Relıgionsgemeinschaften als „Jurıstische Personen‘““ karıtatıve ufgaben
und Bıldungsaufgaben übernehmen dürfen
uberdem gewährt das Gesetz den Gelstlichen das Zeugnisverwe1ge-
rungsrecht für Aussagen, die das Beıichtgeheimnı1s fallen
Diese Bestimmungen werden Von en Relig1onsgemeıinschaften

begrüßt. Von bulgarıschen und ausländıschen Beobachtern krıtisiıert
werden jedoch dıe übrıgen Bestimmungen des Gesetzes SOWIEe deren frag-
würdıge Implementierung. Hıer sınd VOT allem dıie folgenden dre1 Punkte

NeCENNECEN
DIe Praxıs der weıterhın gesetzliıch vorgeschriebenen Regıstrierung der
Glaubensgemeinschaften beim städtischen Gericht olla nach vorheriger
Konsultation mıt dem „Direktoriıum Mınısterium für Relıgi0ns-



iragen“ TO. die verfassungsmäßı1g vorgeschrıiebene Gewaltenteijlung
aufzuheben
In dem (Gesetz wırd cd1e Maxım-Synode SN eINZIE legıtımen Vertreterin
der Bulgarıschen rthodoxen Kırche deklarıert Der Gesetzgeber VCI-

bletet dıe Doppelregistrierung gleichnamıger relıg1öser Gruppen un:
TO harte Strafbestimmungen für Verstöße diese egelung
Für besonders großen Arger der Gesetzesgegner sorgte außerdem dıie
Feststellung eines Ehrenvorranges der Bulgarıschen rthodoxen Kırche
Urc das (Gesetz.
Wenn WIT nach den Gründen für dıe Eınführung derartıger Bestimmun-

SCH iragen, sınd mehrere Faktoren berücksichtigen. Unseres rach-
tens sınd dre1 Leitmotive NECNNECN, dıe bereıts In der Religi10onsgesetz-
gebung VON 949 egegnen: *”

Der Gesetzgeber geht davon daUuUS, dass dıe Orthodoxı1e in ulgarıen
Volksrelıg10n ist und, WIE 6S 1m Gesetz el nıcht 11UT eıne „hıstoriısche
Bedeutung‘‘, sondern auch eıne „gegenwärtige Bedeutung‘‘'' für den
Bulgarıschen Staat besıtzt. Da dıe Kırche jedoch VON geringen Ausnah-
IHEN abgesehen weder karıtatıv noch ntellektuel hervortritt, 1I1USS dıe
rage rlaubt se1N, WOrIn dıie Vo Gesetzgeber hervorgehobene n_
wärtige Bedeutung der rthodox1e für den bulgarıschen Staat eigentlich
besteht JTatsächlıc hat bereıts se1lt kommunistischer eıt eine sehr welılt-
gehende Entfremdung der Bevölkerung VON der Orthodoxen CS e1In-
geSseTLZL, dıe sıch auch jetzt weıter fortsetzt.
Der Gesetzgeber betrachtet dıie rage der Neuregıistrierung relıg1öser
Grupplierungen als Miınderheıtenfrage und somıt als polıtısches Problem
Wıe 1im Osmanıschen 16 dıe Miınderheıiten eigene relıg1öse Gruppen
i1ldeten und WIE 1m neunzehnten und beginnenden zwanzıgsten Jahr-
hundert dıe Behandlung der relıg1ösen Miınderheıten nıe VOIN der Bezıie-
hung ulgarıens seınen Nachbarländern rTrennen WAäl, wünscht
der heutige Bulgarısche Staat, über dıe egelung der Relıgionsfragen
auf cdıie ethnıschen Gruppen Eınfluss nehmen.
uberdem sıeht der Gesetzgeber dıe katholıschen und evangelıschen
Gruppen weıterhıin als Relıgı1onsgemeinschaften dıie dem Eın-
uSss ausländıscher ächte stehen und deren ırken SOmıt, WECNN schon
nıcht staatlıcher Kontrolle, doch mıindestens staatlıcher Genehmigung
Mehrere bulgarısche und ausländısche Beobachter kommen er ZU

dem Fazıt, dass der Staat dıe In seiner eigenen Verfassung propagıerten
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Ideale eiıner {Ifenen Gesellschaft selbst noch nıcht verinnerlicht hat un:
zugespitzt formuhert davon auszugehen scheınt, jeder „anständıge" Bul-
SaIC SC1 orthodox.!*

An dieser Stelle 1st ebenso iragen, ob neben den dre1 eben genannten
iıdeologıschen orgaben auch spezıfısch theologische Vorstellungen der
rthodoxen Kırche in das (Gjesetz Eıngang gefunden en Immerhıin ZA
mıt dem Neutestamentler Dr. Ivan helev-Dımıiıtrov eın proflherter ortho-
doxer eologe den Autoren des Gesetzes. Auf eıne theologısche
Redaktıiıon des (Gjesetzestextes scheımint bereıts beım ersten die Tıtulierung
der Orthodoxen Kırche als A dıe sıch selbst verwaltende ulgarısche O_
doxe Kırche, dıie dem Namen Patrıarchat der rechtmäßıige Nachfolger
des Bulgarıschen Exarchats und e1in 1e der Eınen, eılıgen, Okumeni-
schen un Apostolıschen Kırche Ist; dıe VO eılıgen yno geleıtet wırd
und welcher der Bulgarısche Patrıarch vorsteht, der zugle1ıc Metropolıt
VON ol1a ist‘“13 hınzudeuten. S1ıe entstammt fraglos der er eines
kırchenrechtlich bewanderten Autors.

ber diesen eher stilıstischen Einfluss hinaus deutet dıe Hervorhebung
der Bedeutung der Orthodoxıie für den bulgarıschen Staat der Vergangen-
heı1it und der egenWwal darauf hın, dass dem (Ge1ist diıeses Gesetzes dıe
orthodoxe Idealvorstellung VO „symphonıschen‘ Verhältnıis zwıschen
Staat und Kırche zugrunde 1eg Dies scheinen auch die auffällig staatstra-
genden Außerungen der kırchenleitenden Stellen während der vC  CNn
eıt elesen: * In diesem Zusammenhang 1st auch der Einfluss des
innerkirchlichen Natıonalısmus aum übersehen. JTatsächlıc der
bıs heute wirkungsmächtige innerkırchliche Natıionalısmus cdıe Gileich-
seizung der anderen Relig1ionsgemeinschaften mıiıt ethnıschen Randgrup-
PCNH oder den Vertretern Temder ächte noch geförde: haben !>

Unmiuittelbar nach dem Inkrafttreten des Gesetzes legten fünfzıg Abge-
ordnete der UDK eiıne Verfassungsbeschwerde des Gesetzes,
der den Ehrenvorrang der Bulgarıschen rthodoxen Kırche teststellt, eın.!©
DiIe age War ScCHIeEC begründet, da sıch dıie Gegner hıer auf eınen Geset-
ZCSDPASSUS bezogen, der eıne wörtliche Entsprechung in der Verfassung VONN

993 besıitzt. olglıc wurde dıe age 15 Julı VO Bulgarıschen Ver-
fassungsgericht abgewılesen. egen dıe Eınschätzung, der Streıt das
NECUE Religionsgesetz sEe1 NUuUnNn beendet, spricht allerdings die Tatsache, dass
sıch 1U  — auch der Europäische Rat. motiviert HrCc. eıne Studie der Rechts-
professoren Lawson eıden und Evans (Brıstol) krıtisch mıt der
Auswirkung des (jesetzes auf den Status VOoNn Mınderheiten auselınander-



gesetzt hat und dass dıie UDE jetzt auf der Basıs der Empfehlungen des
Europäischen Rates Anderungsvorschläge 1im Parlament einbringen wıll. !

Irotz cdieser och nıcht eindeutig geklärten Lage scheıint sıch dıie eg1e-
IuUuNS ach dem Beschluss des Verfassungsgerichtes elıne Implementie-
Tung des Gesetzes bemühen, welche auch den FEınsatz VON Polizeikräf-
ten dıe VOoNn den Schısmatıkern genutztien Gebäude, insgesamt

Kırchen. sechs Klöster und zahlreiche Immobiliıen in zentraler aupt-
städtischer LASe, nıcht mehr ausschlıießt DIie Sıtuation wırd ferner Uurc
den Umstand verkomplızıert, dass der Bürgermeıster VO olla, der e1in
nhänger der .„„Blauen 5y 1ST, seine Genehmigung für eiınen Polize1-
elınsatz dıe Immobıiılhen der „Blauen“ verweıigert.

USDILIC

Mıt elıner Feıer In der Theologıschen ola und einem (jottes-
dienst in der Kırche Sveta Nedelja 14 Maı 2003 begıng dıe Bulgarı-
sche OdOXe Kırche Patrıarch Maxım das 50-jährige ubılaum der
Errichtung des Patrıarchats.!® In auffälliger Weise nutzte I1a dıie Veran-
staltung dazu, dıe Eıinheıt zwıschen Orthodoxer Kırche und bulgarıschem
Staat betonen. SO wurden neben an Dr. Ivan Zhelev, der nıcht L1UT

quf dem Gebilet VonNn Forschung und ehre. sondern auch Urc seiıne
Mitautorenschaft Relıg10nsgesetz hervorgetreten WAal, Staatspräsıdent
Parvanov, Miınısterpräsident S1imeon VON Sachsen-Coburg-Gotha und der
Vorsitzende der Natiıonalversammlung, Ognjan GeorgI1ev, VOoO eılıgen
yno für ihre ‚„Verdienste dıe Einheit der Orthodoxie““ mıt dem en
„„Zar Boris‘‘ ausgezeichnet. Diese Politiker hatten sıch in unterschiedlicher
Weıise für das umstrıttene Relıgi10onsgesetz stark gemacht und dıe Vertreter
der Maxım->Synode heßen keıine Gelegenheıt verstreichen, das Ure das
Relıgi1onsgesetz verbesserte Verhältnıis zwıschen Staat und Kırche als eiıne
dem orthodoxen en der „5Symphon1a”” entsprechende Bezıehung
preisen.

TCeINC ist dıe cCAhWwache des kirchliıchen Partners In dieser „symphonı1-
schen“ Bezıehung nıcht übersehen. er der VoNn den zanlreichen
Absolventen und Absolventinnen der nach der en! dem Unıiversıtäts-
etrieh wıeder eingeglıederten theologıschen Fakultäten lang ersehnte
staatlıche Reliıg1onsunterricht, noch ırgendwelche anderen reCc  ıchen
Priviılegien, abgesehen VON der ‚CA lege Registrierung” des S5Synods Patrı-
arch Maxım, werden Uurc das Relıgionsgesetz garantıert. Da das Gesetz



selbst ach Meınung seiner Verte1idiger auch keıne Beendigung des
Schıismas bringen wiırd,!?” bleibt iragen, ob dıie Vorteile des (Jesetzes für
die Maxımsynode den HC dıe Verstimmung der anderen relıg1ösen
Gruppen entstandenen Ärger aufwiegen. uUurc ihren auf TUC der a_
lendarıer und dıe Empfehlung der panorthodoxen Konferenz VOIl

Thessalonıkı 1mM Jahr 1998 erfolgten Austritt aus dem Okumenischen Rat
der Kırchen ist dıe Bulgarısche OdOXe Kırche ökumeniısch isolhert.?29
uch innergesellschaftlıch trıtt die Kırche 11UT selten urc dıiakonıische
Aktıvıtäten oder Bıldungsprojekte hervor, dıe mıt dem gesellschaftlı-
chen andel VON 089 gegebenen Chancen nutzen.*! 1elimenr überlässt
sS1e derartıge Aktıvıtäten den sıch rasch ausbreıtenden evangelıkalen Be-

amerıkanıschen 4VDS. Das Religionsgesetz wırd dieser Ent-
wıicklung nach Eiınschätzung der meılsten Beobachter wen1g äandern. /7u
Veränderungen wırd 6S erst kommen, WECNN dıie Bulgarısche Orthodoxe
Kırche bereıt 1st, sıch auftf dıe Gegebenheıten eiıner offenen Gesellschaft
einzulassen.
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15 EKın besonders bıizarres eıspiel tfür das ortwırken des Natıonalısmus der Bulgarıschen
rthodoxıe 1ST dıe Heılıgsprechung des Natıiıonalhelden ası Levskı als Hıerodiakon

16
lgnatı) UrCc dıie aue Synode‘ Jahr 999
Art lautet „„Das tradıtıionelle Bekenntnis der epublı ulgarıen 1St dıe (Irthodo-
y Ihr omm NC hıstorıische olle für den Bulgarıschen aal und 1NE gegenwarlıge
Bedeutung für SCIMN staatlıches en S1e ırd verkörpert und vertreten durch dıe sıch
selbst verwaltende Bulgarısche Orthodoxe Kırche. dıe er dem Namen ‚Patrıarchat  6e der
rechtmäßige Nachfolger des Bulgarıschen Exarchats und C1MnN Ghed der Eınen, eılıgen,
Okumeniıischen und Apostolıschen Kırche 1st. Ihr STE der Bulgarısche Patrıarch VOTL, der
zugle1c. Metropolıt VonN Sofia Ist.  6

1/ Vgl Forum 18 News Service ()7 2003 (Felıx Courtey)
I8 Zum hıstorıschen Hıntergrund der rhebung des Bulgarıschen Exarchen ZU Patrıarchen
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20U Vgl SIVOV, Novına komentar 1n Mırna 99% 59f
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talıge Laieninitiative der tıftung „Pokrov Bogoroditschen

Da 7u diıesen vgl Kulitschev Vestitelh 1stına Sofa 993



Sinnstiftung uUurc nNntier-
rechung
/ur Theologıe des Abendmahls

VON VMARTIN HAILER

In Jüngerer e1ıt ist das Abendmahl besonders Zwel Hınsıchten
theolog1ısc 1INs Gerede gekommen; oder besser‘: 1m Gerede gebliıeben.
Denn W1e aum e1In anderes theologısches ema ist 68 ermanenter (je-
sprächsgegenstan kırchlichen und außerkirchlichen Nachdenkens:;: und
das bekanntlıc AdUus TUN! DiIie beıden Hınsıchten egenwärt:  1ger
Dıiıskussionskultur sınd dıie ökumenische rage ZU eiınen und ZU ande-
Ic1 dıe Fundamentaltheologı1e des endmahls, das Nachdenken über
seine Repräsentationslogik und dıie für ANSCINCSSCHCH Zeichenbegriffe.
Auf letztere möchte ich 1eT NUr aln an eingehen,' GESTETE.: die Ööku-
menısche rage, ist meın Ziel Meın Ziel: aber mıt Bedacht nıcht me1n
ema Denn hat sıch 7Wal geze1gt, dass die ökumenıischen Spezlaldıs-
kurse den kontroverstheologischen Streitpunkten Jjeweıls neNNeNsSWwWwerte
Fortschritte erbrachten. Gleichwohl 16 regelmäßıie AauUsS, Was INan VON der
Klärung der Spezlalfragen rhoffte In der Abendmahlsifrage ist eklagens-
wWwerTt wen1g Annäherung verzeichnen, WE I11all eıinmal dıe kırchenof-
fiziellen Gespräche In denanımmt. Daraus Sschh11ebe ich Es 1st für Ööku-
meniısche Belange nıcht hılfreich, wlieder be1 den klassıschen Streitfragen

begınnen, also beım Laj:enkelch, be1l der Realpräsenz oder e1m pier-
charakter der Messe.* Es ist ohl aussıchtsreicher, e1in zentrales eologı1-
sches ema des Abendmahls jenseı1ts cdieser Speclalıssıma anzuvlislieren
und 1im Nachgang fragen, ob 111a HLG dessen Bearbeıtung ÖOku-
meniıisch weıterkommt. In diesem Sınne ziele ich auftf ökumeniıischen
Bestimmtheitsgewinn, ohne ihn ausdrücklıch ZU ema zu machen.

Martın Haıler 1st Privatdozen für systematısche Theologıe der UnıLhversıtä: ayreuth.
Forschungsgebiete: Gotteslehre, Okumene, Fundamentaltheologıie.
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In den folgenden Überlegungen 111 ich das Herrenmahl qals Darbietung
einer Unterbrechung verstehen. erden rot und Weın dem Ver-
heißungswort geteılt, dann wırd mıtgesetzt: Dıie Wiırklıchkeit VOT er
ugen ist mıtnıchten alles, Was der Fall ist Diese Wiırklichkeıit VOIL ugen
und ihre Sınnstiftungen werden vielmehr zutiefst raglıch. Gottes Wırk-
ICAKEI durc  T1IC dıie UÜblichkeiten uUNsSseTeET Welt (jottes ahrhe1 1st in
uUuNnseTIer Welt nıcht ınfach auffindbar, S1e kommt ihr VON außen Sıe
unterbricht un durc  IN UNsSCIC Stetigkeıten. Das Mahl ist die zeichen-

e1lhabe dieser Wiırkliıchkeit (jottes. [DDas Mahl macht sınnenfällıg,
dass dıe Gläubigen dieser kommenden Welt Gjottes zugehören. In diesem
Siınne ist 6S iıhr reales Zeichen Zeichen der e1lhabe 1INDrucC VON

(jottes ahnrhe1ı in uUNsSCIC Wiırklichkeit Zeichen ist CS aber auch S ass
als Angeld verstehen 1st DiIie Christenheıit steht in der pannung der

Aonen, nıcht bereıts 1mM ann notwendıg sagenhalten Drüben.* Unter-
rechung 1st nıcht Verabschiedung, nıcht das Sıch-davonmachen DiIie He1-
mat der Mahlgemeıinde ist (jottes kommendes C1C. iıhr Ort aber dıe Wırk-
IC  eı VOT uUuNseceICN ugen

Diesem edanken gehe ich in mehreren Schrıtten nach. Zunächst folgen
ein1ge Beobachtungen Z innerevangelıschen Debatte einen weıten
oder Sakramentsbegrıff. Das ist wichtig, den Charakter des
Abendmahls als semantıischer Störung des Gewohnten SCHAUCI bestimmen

können. Zweıtens eriınnere ich ein1ge wesentlıche Bestimmungen des
Abendmahls Aaus der TIradıtiıon der Reformatıion, dıe miıch bewegen, einem

Begrıift des Sakraments zuzustimmen. Das scheıint MI1ır für HSGT

anhand zweler Leitmotive oder Themaregeln machbar se1n, dıe 1im
drıtten Abschnitt als Sınnstiftung Uurc Unterbrechung gedeutet werden.
Von diesem Deutungsversuch AUus geht der 1C zuletzt auf NCUECETEC O_
lısche Beıträge ZU ema Damıuıt möchte ich dıie rage, ob sıch auf die-
SC Wege elıne Annäherung erzielen 1e0DE:; in den 16 bekommen.

Weıter oder Sakramentsbegriff?
DiIie evangelısche Tradıtion hat den Begrıilf des Sakraments gewöÖhnlıch

kritisch beurteıilt. Diese Skeps1s SINg AdUus VOINl der Ablehnung der Sı1ebenzahl
der Sakramente in den ersten Jahren der Reformatıion. Sei1tdem herrschte dıe
Meınung VOTL, ass WIS eiınen allgemeınen Begrıiff des Sakraments nıcht
geben könne und ass das, W as heißen verdıient, se1ne Benennung Aaus

den nachweislıch VoOom irdiıschen Jesus gestifteten Zeichen erhalten mUuSsSse,



e dann als die Sakramente des TANoNten gefelert werden. Formeln WIEe
dıe VOoON Augustinus übernommene ‚„„accedat verbum ad elementum et 1ıt
sacramentum“ SInd dieser grundlegenden Bestimmung Jederzeıt unterge-
ordnet.* Und S1e SInd den Lehrentscheidungen der en hrıstologıe
unterworfen, WIEe der Abendmahlsstreıt 1529 SCHAUSO euLic macht WI1Ie
die Konkordienforme DIie Heıilszeichen SInd Unterpfand der Anwesenheıit
Jesu Chrıst1 und damıt des auferweckten und erhöhten Gekreuzıigten. Von
der Präsenz des TANoNten 1im Abendmahl AUS wırd gedacht, W d> überhaupt
als Sakrament soll gelten können. Diese vergleichsweıise starke Zurückhal-
(ung ist protestantisches S1ıgnum über ange Zeıten SCWESCHN. uch Schle1-
ermacher hat c Ja abgelehnt, einen Sakramentsbegrıiff PCI Abstraktıon Aaus

auTtfe un Abendmahl gewIinnen.” Von den ormalen Kriıterien WI1Ie der
Schriftgemäßheıt abgesehen dürifte 1er VOT em die orge VOT Bestimmt-
heıtsverlusten eiıne gespielt en Wer eiınen allgemeınen Sakra-
mentsbegrıff meınt angeben können, der abstrahıert notwendıg VON den
konkreten Vollzügen in aulife und Mahl oder macht diese einem Xemp-
lum mehreren. Das TeEHIC brächte das en Von (Gjottes Gegenwart

die Bestimmung allgemeıner Begrıffe, S1e strıkt VOoO CI1S COIMN-

cret1issımum Jesu Chrıistı her verstehen.
Es g1bt also diıese evangelısche Zurückhaltung gegenüber dem allgeme1-

NCN Sakramentsbegrıff. Umso überraschender, ass S1e in der Theologıe
des Jahrhunderts teilweise aufgegeben wurde und das durchaus
lagerübergre1ifend. Als Beispiele eriınnere ich die entsprechenden Aus-
ührungen Von Wolftfhart Pannenberg und Jürgen Moltmann. Dıstinkt VCI-

schıeden und wıederholt kritisch aufeınander bezogen teılen S1e doch dıe
Auffassung, dass eınen allgemeınen Begrıff des Sakraments bzw. der
sakramentalen Wirklichkeit g1bt olfhart Pannenberg geht Von der klassı-
schen ede VOoO Mysterıum Jesu Chrıisti als dem Zentralsakrament des
Christentums AdUuSs Diejenigen Sachverhalte und Handlungsvollzüge en
als sakramental gelten, die sıch egründe auf das He1ilsmysteriıum Jesu
Chrıisti beziehen lassen. So lassen sıch Sachverhalte denken, die iıhrer
Natur nach als Zeichen auf das Heı1ılsmysteriıum bezogen werden können.
Es ist eı durchaus nıcht 1Ur explızıte Handiungen gedacht 1elimenr
untersche1idet Pannenberg zwıischen sakramentalen Sachverhalten und
sakramentalen Handlungen. Sakramentale Sachverhalte sınd auf das
He1ılsmysteriıum Chrıist1i hingeordnet. Sakramentale Handlungen dagegen
sınd in (Gottes Handeln in Jesus Chrıistus egründe und als zeichenhafte
Konstitution und Erhaltung der Exı1istenz eingesetzt.® Mıiıt dieser
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Unterscheıidun VOon Sachverha und explızıter andlung erneuerTt Pan-
nenberg dıe Tre VO den Sakramenten der Kırche und den Sakramenten
des Herrn, WIE S1€e 7z.B ıIn der altkatholischen Kırche und In der hussıt1-
schen Kırche in Geltung ist Er bestreıitet damıt die reformatorische edadın-
SUNg eiınes explızıten mandatum nıcht völlıg, relatıviert S1€e aber gegenüber
einem theologıschen Argument DiIie Un1iversalıtät des Versöhnungsgesche-
hens’ fordert, dass dıe Manıfestationsformen dieses Geschehens möglıchst
weiıt gedacht werden MUSSeN Versöhnung schhı1e den Lauf der
Geschichte eIn,. und annn dıe Manıftestation des He1ılsmysteriums nıcht
auf dıe Person des TAoOoNten und auch nıcht auf dıe Kırche begrenzt
gedacht werden. Der unıversalen JTendenz des Versöhnungsgeschehens ent-
spricht en welter Bereich VON Manıftestationen. Was immer qals ingeord-
nel und/oder zugehörıg ZU He1ilsmysteriıum erwıesen werden kann,
bekommt den Charakter eines sakramentalen Zeichens zugesprochen. Pan-
nenberg führt das besonders sakramentalen Charakter der Ehe aus SIıe
sSEe1 Hınweıiszeichen auf (jottes Ireue seinem

Be1l en Unterschieden In den theologıschen Geschıichtskonzeptionen
findet sıch eın nahezu identisches Argument in der Sdakramententheologıe
Von Jürgen Moltmann.? Er schreıbt In seinem Buch ZUT Te VON der K
che ADer in Christus offenbare Reichtum (Gjottes ist überschwenglıch und
geht AUSs sıch heraus. Der Sprachgebrauch des Wortes ‚Mysterium‘ geht
darum über dıe Chrıstologie hınaus in dıie Pneumatologıe, dıe Ekklesiolo-
g1e und die weltgeschichtliche Eschatologie.‘“!° Es geht „dıe mess1a-
nısch offene Geschichte“‘, also darum, ass die Wırklichkeit der Kırche
nıcht NUr in den S5Sakramenten, sondern auch A Horizont der weltge-
schıichtliıchen Eschatologie“‘ verstehen ist.!) Weıl der Geschichte Jesu
Christ1 eıne Dynamık innewohnt., oılt dıe Zeichen dieser Dynamık nıcht
urc eınen vorgängıg 5Sakramentsbegrı verstellen. Moltmann

Verkündigung, Sakramente und Charısmen qls die „.Zeichen und
under der Geschichte des Ge1istes‘*. 12 In diesem Sınne gılt ıhm die Sen-
dung des eılıgen Ge1lstes als das eigentlıche Sakrament des Reiches Es
manıfestiert sıch vielfältig Von der Feler der Sakramente bıs hın ZU

„mess1anıschen Lebensstil“‘ derer, dıie sıch der Kırche zugehörıg u  en
Geme1insam ist Moltmann und Pannenberg der Einsatz be1l der Un1iversa-

lıtät VON (Gjottes eılshandeln Im Sakramentsbegrı sehen S1E eine
Verkürzung und damıt ein mutwillıges tummwerden auf weıten Feldern,
auf denen cdie Gegenwart Gottes AdUSZUSAaSCH ware er wollen Bereıiıche
des Lebens der Kırche und allgemeıner Daseıinserfahrungen namhaft



machen, in denen VonN einem Manıfestwerden des He1ilsmysteriums (Gjottes
gesprochen werden annn Unterhalb der ene cheser Prämisse beginnen
TECHIC cdıe Dıfferenzen olfhart Pannenbergs egr1 des sakramentalen
Zeichens hat VOT em eıne feststellende., konstatierende Funktion: DıiIie
Zeıichen, die aufsucht, en die Funktion, dıie Wırklichkeit des e1ls-
geschehens aufzuwelsen. Der Weg iıhrer nalogıe wırd beschrıtten, der
Faktızıtät des Heılsereign1isses innewerden können. Ihre Aufgabe 1st, dıe
Gegenwart des He1ilsmysteriums zugänglıch se1n lassen .14 Hıer rage ich
allerdings zweılerlel. Zum einen erscheınt MIr zweıfelhaft, ob dıie konsta-
tierende, vergewı1ssernde Funktion eiıne zureichende Bestimmung des
Sakraments ist Von aulife und Abendmahl her gedacht musste zumındest
auch Von eiıner performatıven, Wiırklichkeit setzenden und die Gläubigen
herausrufenden Funktion geredet werden können. erden eıde, sakra-
mentales Zeichen und sakramentales Handeln, auf dıe Vergewıisserung
zurückgenommen, ann ist das eiıne Verkürzung. Soll aber doch SIn Unter-
schlıed zwıschen sakramentalem Zeichen und sakramentaler andlung
angegeben werden, WI1Ie Pannenberg dies andeutet, ist nıcht recht klar,
WOTIN eigentlich besteht Der weiıte Sakramentsbegriff in dıiesem
Sınn zieht also ein1ıge Schwierigkeıten ach sıch.

Moltmanns Begriffsbestimmung teılt dıe eıne Schwierigkeıit nıcht
Beständıg und konsıistent ist be1 ıhm VOoNn der performatıven Ta des
Sakramentalen dıie Rede DıIie Wiırklıchkeıit, derer WITr in den sakramentalen
Zeichen innewerden ist S dass S1e über dıie Funktion des Konstatierens
weiıt hinausreicht. In Moltmanns pneumatologıisch bestimmtem orgehen
ist diese Wirklichkeit Angeld, Voraus  1C  5 Versprechen auf Zukunft hın
Dieses Versprechen auf Zukunft hın 1DSO dazu, sıch In der egen-
Wart eigentümlıch unbehaust finden die „Wahrnehmung der Nıchtiden-
t1tÄät der lt“ gehö ZUT Identität des Glaubenden.! DIie auTtfe ist HO:
NUuNg In Aktıon“. das Abendmahl dient anderem dazu, dıe Zeichen der
eıt in prophetischer Vollmacht deuten können. Das Mahl en der
Welt,. Was diese werden sol1.!9 Das Sakramentale bestimmt und efählgt
dazu, die eigene Gegenwart qualıifizie wahrzunehmen, deuten und in
iıhr handeln Das Sakrament als Angeld auf offnung hın eıne
krıtiısch-prophetische Haltung ZUuTr eigenen Gegenwart herauf. In diıesem
Sınne ann INan mıt Jürgen Moltmann das Sakrament als Sinnstiftung
UNC: Unterbrechung lesen. IDIie Wiedergewinnung cdieser Funktion des
Sakraments ist einem Ansatz danken, der den weıten S5akramentsbegriff
zunächst als eative Denkerlaubnis versteht.



Te1C me1lne IcH: dass der weiıte Sakramentsbegri auch In der Molt-
mannschen Lesart in TODIeEemMe Der Begrıff wırd S! weıt, ass dıe
Krıteriolog1ie verschwıiımmt. Das ze1gt sıch bereıts in der OrTrLtWa Das
Sakramentale ist nach Moltmann ‚„‚Zeichen und Wunder‘‘, !’ 6S ermöglıcht
„Wahrnehmung””, *® 65 wırd praktızıert, ‘” 6S vergegenwärtigt,“” vermiuittelt
Gelst und Kraft, 6X stiftet Bund und Gemeiinschaft.?! Diese e Von

Bestimmungen ist 11UT eıne Auswahl S1ıe macht eUHic Moltmann ist
daran gelegen, eıne möglıchst große 16 VON Bezeugungen der
Wırklıchkeit auiIzuilinden es Was diesen Vorscheincharakter hat. darf für
ihn in cdıe ähe des Sakraments gerückt werden. Vorschein des Neuen und
sakramentale Wırklıc  e1 kommen ZUT Deckung Das TE111C wirtft auch
en Problem auf: Hınter der prophetischer und eschatologıscher
Assoz1ı1atiıonen und Ilusıonen verschwındet dıie spezıfische Wırklıchkeit
des Sakraments. FKın Bestimmtheıitsgewınn ist nıcht mehr in 1C Das
unterscheidend Sakramentale ann nıcht mehr benannt werden. SO sehr
dem Ansatz also d1e Wıedergewıiınnung der Sınnstiftung uUurc Unterbre-
chung danken ISL. sehr weılist diese Konsequenz doch darauf, be1l
einem Sakramentsbegriff anzusetizen

Gründe fÜr einen Sakramentsbegriff
Die reformatorischen Lehrentscheidungen egen Wert auf die Ortbe-

stimmtheit des Sakraments. rst ure das Spende- oder Deutwort wıird der
Gegenstand Z sakramentalen Zeichen rst Uurc das Spende- oder
Deutwort Wiırd. WIEe INan SCHAUCI INUSS, der Vorgang ZUr sakra-
mentalen Feıier. „„Accedat verbum ad elementum et fit sacramentum’ ,“ die
augustinısch-reformatorische Formel sollte nıcht als Formalısmus verstan-
den werden, als oinge 6S dıe Zusammenfügung immlıscher und
irdıscher aterle. Ihr Sinn ist zunächst negatıvo: DIie ınge der Welt sınd
AaUus sıch heraus nıcht gleichnısfähieg auf (Gott hın.? Wohl sınd dıie Weltdinge
(jottes gule Schöpfung, aber S11 en keinen dırekten Hınweischarakter
auf iıhren chöpfer. Was 1mM Sakrament zeichenhaft geschieht, ist dıe Wen-
dung des Weltdings se1iner schöpfungsgemäßen Bestimmung, emJe-
nıgen Verweıischarakter, den 6S in (jottes erTfullter Welt en ann und
en soll Das aber geschıieht eben NUur 1m Sakrament. Soll also ZUu
sakramentalen Zeichen für Gottes Wırkliıchkeit werden können, bedarf 65

der ausdrücklıchen Qualifikation uUurc se1in Wort Diese Wortbestimmtheit
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ist C5S, dıe 1im weıliten S  ramentsbegrıff tendenzıe verloren gehen
To WIeE WIT eben sahen.

ISO ist das Abendmahl zunächst eıne außerst ne Verkürzung. Nıchts
In der Welt, lautet diese Verkürzung, ist zeichenfähıg als reale Vor-

wegnahme auf (Gjottes kommende Welt Wo auch immer VOoN nNnun-
SCH, VON Hınweıisen, Ankündıgungen gesprochen werden annn Unter-
pfan der Anwesenheit Gottes ist alleın dıe Feıler des Gründlıcher
ann dıe Entgötterung der Welt aum ausfallen Gründlıcher ann dem
Bedürfnis nach Zeıchen, nach Kontinultäten und ach Anwesenheıt .„des
Göttlichen“‘ nıcht wıdersprochen werden. Das ist in der Jlat eiıne Unterbre-
chung gewöhnlıcher Sınnstiftungen. Soll VO Abendmahl als Sınnstiftung
dıie ede se1nN, dann kann S1e anscheinend L1UT 1im us dieser Unterbre-
chung stattfinden.
e1 alleın sol] 6r Te111cC nıcht bleiben Das alleın ware 11UT eine rıg1de

gedanklıche Operatıon. Es würde gängıge Gültigkeıit außber Kraft gesezZt
und gäng1iger Sınnhaftigkeit der Sınn abgesprochen. Dergleichen ann INan

als Auslegung bestimmter Theorieentscheidungen der frühen Frankfurter
Schule verständlıch machen, als ginge CS ledigliıch darum zeıgen,
ass 1im alschen en eın wahres möglıch se1 Das INa se1ıne eıt und
seınen aben, als zureichende Beschreibung des Mahlgeschehens geht
6S rTreINCc nıcht hın DIie Wortbestimmtheit alleın ann nıcht alle egrün-
dungslasten tragen. en WIT auf die inhaltlıche Seıte, erg1ıbt sıch,
meıne ich, folgendes: Das Mahl, dem hıer sınguläre Bezeıchnungsfähig-
keıten zugeltraut werden, ist wesentlıch eschatologisches Mahl Es ist Vor-
1C orgrıff, Vorwegereignung VON (jottes endzeıitlichem ıllen Es ist
die Anwesenheıt des rhonten In, mıt und den Elementen S WI1Ie
seıne Anwesenheıt In der Vollgestalt se1ines Reıiches hat Diesen
Aspekt des Abendmahls hat In der Theologıe des Jahrhunderts beson-
ders Otto er betont. er stellt zunächst fest, dass dıe Semantık des
Abendmahls herkömmlıch VOT em der Metaphorık des Raums Orlen-
tıert WAr. Was WIe und welchen Bedingungen als anwesend gedacht
werden kann, das Walr dıe dominierende rage Es wurde ihrem wecC
versucht, die Identität des erhöhten Jesus Christus möglıchst
bestimmen. Dann Z1ng CS dıe rage, WIE Hımmlısches und Irdisches,
Göttliches und Menschliches sıch zue1nander verhalte. Und Sschheblıc
wollte INan feststellen, WIE dıe Anwesenheıt des TAnoNten 1In, mıt und
der Mahlteıer sollte gedacht werden können. er hütet sıch, dies abzu-
lehnen, aber wendet eın . Jede räumlıche Interpretation des ahlge-



schehens stellt eiıne Eıinseıintigkeit dar. Denn Drımdr ist das Problem der Zeıt
sestellt: — Dıie Gegenwart Jesu Chrıisti wırd 11UT dann richtig gedacht,
WECNN mıtgedacht ist, dass derjen1ge gegenwärtig 1st, der seiıne ünftigkeıt
ZUSaglT. Das Tadıka „der Erhöhte‘‘ 1ST keıne Aussage, dıe als statısche oder
ruhende Zuschreibung möglıch ware 1elImenNnr bezeichnet S1Ee den Kom:-
menden. DıIie Gegenwart Jesu Chrıist1 1st also nıcht vorzustellen, als teile
sıch en In sıch ruhendes Göttliches mıt, als gebe dıe ew1ge egenwa:
Gottes Urc das Mahl te1l sıch selbst In diesem Siınne ist dıe ede VOn
der mater1a coelestis 1LIUTr leicht mı1ıssverstehbar und 1st S1e SEWISS oft

auch m1ssverstanden worden. Das TeEHIC au höchste (Gjefahr eines
alschen platonısıerenden Gottesbildes, qls sSEe1 dıe relatıv Jeder eıt
gleiche wigkeıt Gottes, die sıch urc eıne schattung ıhrer selbst
kenntlich macht ®> egen solche Vorstellungen 1st halten Die Identität
Jesu Chriıstı ann nıcht ohne zeıtliche Metaphorık ausgesagt werden. twa

Die Gememde felert 1m Abendmahl dıie e1InN- für 1Tlemal CISANSCHC
Befirei1ungstat, also en Ere1ign1s der Vergangenheıt. S1e fejert 168 als
Angeld auf dıe Zukunft Jesu Chrıisti Und S1e fejert CS S ass diese
Zukunft zeichenhaft rot und Weın bereıts Jetzt Wiırklıiıchkeit ist In
diesem Sinne versammelt dıe Gegenwart Jesu Chrıstı im Abendmahl dıe
Zeıiten auf sıch.?6

ber Wenn auch dıe zeıtliche Metaphorık una  ıngbar ZUT ede VON
der Präsenz Chrıist1ı 1m Abendmahl dazugehört, ann INan auf dıie Fraum-
1C nıcht verzıichten: Es wırd einem faktıschen Ort gefelert, und das ist
nıcht außerlich Es wırd miıt Dıngen, mıt rot und Weın getfelert,: und
auch dies ist wesentlich und darf nıcht ZU außeren (Gewand eines inwen-
1gen Geı1istere1gn1sses erklärt werden. Zeıtlıche und räumlıche Metaphorık
korrigieren und interpretieren eınander wechselseıtig: Die eschatologische
Dynamık in dem SaNzZCHh Geschehen verbiletet C5S, Von der Anwesenheıit STAa-
tischer, zeıtloser wıgkeı reden. Auf der anderen Seıite verhindert dıie
ede VON Raum und Dıng eiıne alsche Spirıtualisierung und das ber-
springen der Gegenwärtigkeit: hne den räumlıch konkreten Vollzug
könnte VoNn der Präsenz Chrıst1i nıcht gesprochen werden, 1e1e Ian zum1ın-
dest efahr, S1€e als lediglich nach VOTIIC weısendes Versprechen eiıner
Zukunft mıisszuverstehen. Unter uUuNnseren Bedingungen ist Präsenz immer
auch räumlıche Präsenz ?®

Der CNSC Sakramentsbegriffs welst also ZU eiınen darauf hın, dass L11UTr
sehr dıstiınkten Zusammenhängen Erschlıeßungscharakter hın auf (Jottes
Wiırklichkeit zugesprochen wırd, und ZU anderen, dass das Mahl esent-



ıch endzeıtlıches Mahl 1st, Vorwegere1gn1s und Versprechen der endgülti-
SCH Wıederkunft Jesu Chrıst1i S51gnı  ator1sc SParsamı also und eschato-
ogısch ausgerıichtet se1n dıes SIınd dıe beıden Ihemaregeln, dıe ich der
hıer HE In den 1C NOMMECNCH theologıschen Tradıtion entnehme.

wWwel Ihemaregeln für die Rede VOorm Abendmahl

Dıiıie Bezeıchnung „ Themaregel: ist bewusst gewählt. Miıt der Feststel-
lung, dass 6S sSEe1 sıgnıfıkatorıisch SParsamı und eschatologisc e_
richtet soll S se1n Bewenden nıcht en DıiIie Bezeiıchnung ema-
FeSeL besagt jer SOVIel: Was immer noch VO Abendmahl dUSZUSaSCH ISst,
ist orlıentieren diesen beıden Grundbestimmungen. Was immer

lst, 01g nıcht 1m Siınne eıner Deduktion daraus, ist aber damıt
gegenzulesen, vermıiıtteln und überprüfen. In diesem Siınne gehe ich
Von den Themaregeln hinüber A Ausgangsfrage, also dr inwiefern
das Abendmahl Siınn als Unterbrechung

Sinnstiftung Urc Unterbrechung ist zunächst Sınnstiftung Uurc Kritik
Für Ort und Dauer des Abendmahls gelten ‚„‚andere Gesetze‘‘. Ort un
Dauer des Abendmahls verwenden vertraute ınge und bestehen AdUus VEOI-
Tauten Handlungen. Ihre Zusammenstellung aber und das interpretierende
Wortgeschehen durchbrechen die eingespielten Vertrautheıten. Es wırd

und getrunken, aber nıcht ZUT Sättigung. Es wırd eın Ort aufge-
sucht, aber zume!1lst eıner, der sıch VonNn den gewÖhnlıchen Orten des
Lebens dıstinkt untersche1det. Menschen kommen ZUT Tischgemeinschaft
yaber ist elıne andere ruppe als dıe, mıt denen 11an gewöÖhn-
ıch selıne Mahlzeıten einnımmt. Schlıeßlic wırd diese ahlzeıt, dıe keıne
1St, herausgehobener Zeıt gehalten: 16 dem Zeıtpunkt, dem das
Hungergefühl nach Kalori:enzufuhr verlangt. ıne besondere Zeit. eın Fest,
Je nach Sprachgebrauch Sal eiıne heilıge eıt FKın Mahl, das keınes ist
einem ungewöhnlıchen Ort, eiıne andere Tıischgemeinschaft und eiıne
eigentümlıch funktionslose oder Aistinkt umfunktionierte eıt In der Tat
findet 1mM Abendmahl eıne deutliıche Unterbrechung Der Zeichenge-
brauch se1Ines lat- un Handlungszusammenhangs ist zunächst eın Ent-
eDTauc Vertrautes wırd seinem vertrauten usammenNhang entrissen,
gewohnte Bezüge außerhalb. der Gewohnheit gestellt. In dieser Ent-
Gewöhnung 1eg dıe sıgnılıkatorische SFAt:: des S1e gılt
eshalb auch festzuhalten. bevor zeichentheoretische Erwägungen ergruün-



den wollen auf Was hın dıe Zeiıchen oder das Symbol des Abendmahls
enn 1U Den Anfang macht die Durchbrechung

Das 1e sıch NUunNn /ug Zug interpreleren also entlang jedes OT
spielten Verwendungs- und Symbolısierungszusammenhangs den das
Abendmahl HTrC Zeichenhandlung unterbricht Der qaußerordent-
1C Gemeninschaftscharakter des bendmahls etwa wiırtt krıtiıschen
1C auf Geme1inschaftsformen Sıe SInd Geme1ninschaft aus Her-
kommen AUusSs Gewöhnung oder Ne1gung Ist das Abendmahl emmınenten
Sınne Gememinschaft durc  TIC diese hält ıhnen den Spiege] VOT

und ihnen dıe jeweılıge Begrenztheıt auf IC anders mıiıt der
e1igentümlıchen Symbolıisıerun des Essens und Irınkens S1ıe wıderspricht
der Vorstellung VON Essen als Kalorienzufuhr und Wıederherstellung
der Leistungsfähigkeıt NUun Gemeininschaft oder Nahrungsaufnahme
beıden Fällen wırd Selbstverständliches unselbstverständlıch wırd dem
Was ein1germaßen iraglos gılt und funktionıiert C114 Fragezeichen gesetzt
DIiese LAUste lässt sıch fortsetzen

In en diesen Fällen sıch das Wds ich vorhın „sıgnıfıkatorısche
Sparsamkeı genannt habe Nur dıejen1ıgen s1gnıfıkatorıschen Zusammen-
änge e VO Verheißungswort benannt werden dürfen als Vor-Zeıiıchen
oder Vor-Geschmack auftf (jottes endgültige Wırklıchkeit gelten Was isch-
gemeıinschaft Wiırklıchkeıit 1ST und SC1IN soll lässt sıch erst VOoO Mahl her

Wozu Nahrungsmiutte]l WITKI1C dıenen sıch erst WEeNN SIC
Rahmen der eschatologıschen Heıilsgemeinnschaft un! als Unterpfand der
Gegenwart Jesu Christı werden DIie Welt wırd NUTr sehr SParsamı
durchsıchtig auf Gottes Wiırklıchkeit hın dort aber 6S geschıieht
geschieht Cr em1ı1nenter WeIlse.

Sovıel der JThemaregel. Nennen WIL SIC dıe der sigenifikatori-
schen Sparsamkei Dıiıe zweıte Themaregel W ar dıe der eschatologischen
Ausrichtung Was Abendmahl be zeichnet wırd 1SL Chrıist1 Gegenwart
als Angeld auf Zukunft hın Das Mahl soll als eschatologisches VCI-

standen werden e W äds VOoNn ihm gesagt wWwIrd sagt dıe Gegenwart Jesu
Chriıstı als Vorscheıin und Vorgriff auf Zukunft aus Im Mahl 1St der-
JENISC gegenwarlıg, der ünftigkeıt zusagt uch darın geschıieht
Sinnstiftung urc Unterbrechung, TE116 och einmal anderer Weılse
als S1IC eben :(& War Ging CS soeben dıie Legıitimität VON Bezeıch-
NUNSCH e rage der Zugehörigkeit

Der eschatologischen Themaregel geht 6 dıe Gegenwart des KOm-
menden Derjenige 1St gegenwWarlıg, der es em SCIN wırd Der



WIE (Otto er schreı1bt. ‚„schon Gegenwärtige‘“ ist 1m en
erk.*? Das Sagl eiıne Zugehörigkeitsbeziehung Au  S Seine Gegenwart ist
CS, dıe dıe Feılier des ahles letztlıch Z11 eılıgen Abendmahl qualifizıert.
Dıiejenigen, dıe teılnehmen, werden ZUT GGememnschaft VOT seinem Ange-
sıcht und se1ıner (Gemeıinde VOT der Welt DDiese Zugehörigkeıt lässt S1Ee
abrücken VOoN den eingespielten Zugehörigkeıten, In denen S1E sıch
vorfinden. SO findet Sınnbestimmung uUurc Unterbrechun 1C UT

dıe ınge und ıhre Sıgnifikationsleistungen siınd nıcht alles, Was der Fall
ist auch dıe Abendmahlsgemeıinde selbst ist mehr und anderes qlg das,
Was Ss1e se1n me1ınt. Vor anderen und wahrschemmlıc auch VOT sıch ist 1E
zugehörıg 7U Auferstandenen.

Um 1e6S$ AUSZUSAaSCNH, hat dıe reformatorische Anthropologıe dıie ede
VO relatıonalen Personseıin entwiıckelt: S1e kritisiert eın der Substanz-
ontologıe entwiıickeltes Subjektverständnis und versteht dıe Person als rela-
t1onale TO IDıe Person hat ıhr Zentrum nıcht be1l sıch selbst, sondern
exzentrisch In Jesus Chrıistus 1e anders erhält sıch In der end-
mahlsfrage. Gunther Wenz hat das In pomitierter Weıise tormuhert: ‚„„Kırche
iSst, Was S1e 1st. nämlıch konkrete Gestalt der Geı1istesgegenwart, WECNN S1Ce
gleichsam außer sıch 1st, selbstvergessen be1l der ache, richtiger gesagt
beım Herrn, welchem S1e im Glauben zutraut, se1ıne göttlıche ahrheı mıiıt-
tels des Wiırkens des (je1istes selbst bewähren können.‘‘0
er sıch, nämlıch be1 der ache, eım Herrn se1n das ist dıe

Grundfigur der Partızıpatıon, dıe das Abendmahl mıt sıch MNg Dass auch
S1e Sinnstiftung uUurc Unterbrechung leuchtet eın Diese Unterbre-
chung ist SCHAUCI bestimmen als Herrschaftskritik. Unterbrochen WCCI-

den dıe gewÖöhnlıchen Formen der Zugehörigkeıt un damıt dıe gewöÖöhnlı-
chen Formen auch dessen, W ds Geltung und Gehorsam verlangt. Wenn
einer we1ß, dass selbstvergessen und exzentrisch se1ın Se1n Al Anderen
als dem Anderen Gottes hat, dann wırd 6r eiıne krıtische Dıstanz auf dıe
gewöhnlıchen Zugehörigkeıiten und Abhängigkeıten entwıckeln. Im
Abendmahl wırd eutlıc wohnn WITKI1C dıie Kırche und iıhre Gheder
ehören. Das entdeckerische Potenzıale fre1: Es ehrt Abhäng1igkeıten

sehen, in denen sıch eiiInden elbstverständlich 1st, ass S1IE
bereıts außer 4C gerleten. Es wiırd möglıch, das sehen, Was einen
bestimmt, INan aber schon sehr ewöÖöhnt ist, dass CS mıt vorgeb-
lıcher Selbstverständlichkeit reglert. Herrschaftsformen, die unmıttelbar
regleren etwa, werden dieser nmıiıttelbarkeıt mıt einem Mal entkleıdet
Verstrickungen 1ın Gewohnheıt, das auf den ersten 1C zwıngende und
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auf den zweiıten lächerliche Dıktat der Mode, dıe kolle  1ven Gestimmt-
heıten eiıner Tuppe oder einer SaNZCH Gesellschaft werden als abgeleıtete
Gewohnheiten sıchtbar, VO wang ZUT Unmiuttelbarkeıit entkleidet Wer
sıch als gegründet In der eschatologıschen Präsenz Jesu Chrıisti erkennt,
sıeht sıch olchen Fıguren der Unmiuittelbarkeit gegenüber in eın höchst mıiıt-
telbares Verhältnıis gESELZL.: Sıe sınd Deo nıcht, Was S1e se1n oft-
mals lautstark beanspruchen. Dessen in der Feler des Abendmahls innezu-
werden, ist dıe Funktion der zweıten Themaregel.

Im Siınne dieser „Abstandsgewınnung‘“ hat das Sakrament entmythologi-
sierende Wırkung Dıie leıtenden Erzählungen und Bılder, die In einem
Gemeilinwesen und/oder In eiıner Kultur ıIn Geltung SInd, werden UÜNe CS
ıhrer unmıttelbaren Geltung beraubt Ihr Anspruch, als Erzählungen und
Bılder Autoriıtät beanspruchen dürfen, wırd urc eıne Haltung er
Dıstanz in rage gestellt. In diesem Sınne ann dıe Feıler des Sakraments
als Entmythologisierung gelesen werden. TeE111C handelt F sıch ann
weniger eıne 1mM Bultmannschen Sınne, der bestrebt 1st, den zeıtlosen
ex1istenzıellen Wahrheıitskern dadus der Schale mythıscher Eınkleidung
befrelien, als dıie 101 Von Mythen 1im Sinne der Dıalektik der Auf-
klärung VON Max orkheımer und Theodor Orno Mythıscher Bıl-
derzwang wırd als Unfreiheit erleht und HIC dıe dıie Doppeldeutigkeıt
ist hlıer nıcht vermeıden Freiheit des 020S aufgebrochen. uch WECNN
I11Lall die Parallele nıcht weiıt treıben sollte, lässt sıch doch Es
ist orge aiur ıragen, ass diese u  ärung nıcht ihrerse1ıts In wang
und Barbare1 umschlägt, sıch also des einmal erreichten Klärungsgewinns
nıcht In schlechter Doktrinalität sicher se1in me1ınt. Dann nämlıch
ware der dialektische mschlag VON Befreiung ın HGH—E unerkannte Herr-
schaft schon vollzogen, VOT dem orkheiımer un: Orno in iıhrem CDO-
chalen Buch warnten.}!

Nur noch eine Einschränkung diesem un Das Innewerden des
Vorletzten der gängıgen Herrschafts- und Bestimmungsstrukturen In der
Feıler des Sakraments ist e1nes. Es ist scharf untersche1iıden VonN eiıner
enthusıastiıschen Vorstellung, dass 6S sS1e SCHIEC”  1n nıcht mehr gäbe SO
1st etwa In der Joachimitischen Tradıtion edacht worden. Demgegenüber
instıtutionalisiert das Sakrament den eschatologıschen Vorbehalt des noch
nıcht. Das Abendmahl 1st eıne Zeichenhandlung und in diıesem wohlerwo-

Sinn U  < eine Zeichenhandlung: Anwesenheıt Christ1 wohl, aber als
Angeld, Vollzug der eschatologischen Mahlgemeıninschaft wohl, aber auf
das Ausstehen ihrer vollen ealısıerung hın Der Vollzug des Abendmahls



wıderstreıtet AdUus sıch heraus eiıner enthusıastıschen Fe  eutung, qls SEe1I
über W hınaus nıchts mehr und hoffen. Das Versprechen e1
TE1111C ist Dıie Welt VOT ugen ist miıtnıchten alles, Was der Fall 1st. DiIie in
ihr geforderten Loyalıtäten sSınd bestenfalls vorläufig.

Okumenische Perspektiven
Das Abendmahl als Sinnstiftung Hrec Unterbrechung, we1l 6S

bestimmte Zeichen priviılegiert und anderen dıe Rückschlussfähigkeıt auf
(jottes Wirklichkeit versagl; das Abendmahl als Unterbrechung, weil c dıe
Zugehörigkeıt der Kommunikanten (jottes Künftiger Welt inszenilert.
Eınmal gEeSELZL, 111a ann das das eınen Weg ökumeniıischer
Verständigung? das eınen Weg, der die klassıschen Streitthemen
SUZUSaSCH beherzt auslässt”? GewI1Sss, ich ann HET 1Ur ein1ıge Andeutun-
SCH geben und SEWISS möchte ich die ıer vorgelegten Erwägungen nıcht

eıner Programmatık hochstilisıeren. Jedoch, Parallelen und
Konvergenzen gefunden werden können, ist 6S die Mühe WEeTT, S1e aufzu-
suchen und zumındest 1NSs espräc bringen.

DiIie nachkonzılıare römiısch-katholische Theologıe bıetet interessante
Anknüpfungspunkte ZU espräch. Der TUN! aiur 1e2 In einıgen
spekten der S0 Transsignifikationslehre. Unter diesem Stichwort sınd
dıverse Versuche versammelt, dıe scholastısch-neuscholastische rF>e
VOoO Sakrament qls Gmadenmiuttel aufzubrechen. Es soll NECUu verstanden
werden. Was sıch 1m Sakrament ereignet. Ihre Anfänge nahm dıe Iranssıg-
nıfıkationslehre In der Mysterientheologıe ()do Casels Franz an een=
ar un 1ef Schoonenberg en iıhr gearbeıtet, Karl Rahner legt S1e
se1ıner Theorıe VOI der Symbolızıtät es Selenden zugrunde, auch ist S1e
In DNEUCICN andbuchern und Kompendien nahezu COMMUNIS OPIN10
geworden. Nur, WIEe ich mıt einem Stoßseufzer festhalte, In offizıellen
Noten des Vatıkans spielt S1e keıne Rolle.** Das nlıegen der JTranssıgnifi-
katiıonslehre NUnN ist folgendes: Das Proprium des Sakraments 1st nıcht,
dass eiıne auf unerklärlıche Weıise gewandelte Wesenheıt dem Kommunıi-
kanten als Heılsgabe gereicht werde. 1e1Imenr 1e6s In der eucharıstischen
Feıler iindet Bedeutungswandel DIie en hören nıcht auf, rot un
Weıin Se1N, aber dem Verheißungswort dessen Betonung den
bedeutenden Neuerungen 1n der konzıllaren 5Sakramententheologıe
gehören wandelt sıch iıhre Bedeutung tiefgreiıfend, ass diese dıe

Stelle rückt Wer der Feler dıe chemische Substanz der Ele-



als das Wesentliche benennen würde, VCHE 6S geradezu das
Proprium der Bedeutung Nı e E das sıch gewandelt hat Franz-Josef Gc
illustriert das mıiıt einem eıspiel: Eın Verlobungsring hat einen gewIlssen
materıellen Wert Wırd GT jedoch der Braut oder dem Bräutigam geschenkt,

irrt; WeT seınen Wert dann noch In uro aqausdrückt: Er ist 7 Symbol
der 1e und Ireue geworden, Ja 7U 5Symbol afür, dass dıe künftigen
Ehepartner sıch einander schenken. 1cC anders, OCcKe, geschieht In
der Eucharıstie miıt den Elementen.® Was Substanz 1st, soll wen1ger 1im
Sınn eines Substrates edacht werden. 1elimenr FEın begegnet uns

immer schon in Bezıehungen. Und diıeses Bezogenseın 1st se1ın Wesen. DiIie
ITranssıgnıfikationslehre bedient sıch eıner relatıonalen Ontologıe. OrxDe-
IC er Detaıils Das ist für den relatıonal-ontologischen Einspruch
der Reformatıon sehr interessant.

Und mehr noch als diıese Parallele Was hıer als Transsıgnıifikation
beschrıieben wiırd, hat offenkundıg ein1ge Parallelen ZUT ede VON der DPr1-
vilegierten Bezeıchnung un der VON der Zugehörigkeıt AdUusSs der CVaANSC-
ıschen Tradıtion. DiIie katholischerseıits gesuchte Abwendung VON der
Metaphorık der Heılsgabe ist zugle1c eıne Hınwendung Metaphorıken,
dıe das Hineinnehmen der Kommunıkanten In das Heılsgeschehen be-
schreıben. Das Verständnıs der Mahlsgabe wırd entobjektiviert, das Ver-
ständnıs des Mahlgeschehens 1im egenzug dazu zielt auf den edanken
elıner symbolıschen Partızıpation der Wırklıchkeıit des Auferstandenen.
Dies 1st dıe Hauptrichtung des nachkonzılıaren Gedankens, und iıhrer inter-
19(0| og1 gılt nachzuspüren nıcht 11UT den evangelıscherseıts wahr-
scheinlich problematıischen Implıkationen 1m Symbolbegrıff. O1g 11an in
diıesem Siınne der hlıer zutagetretenden 0g1k, dann ergeben sich weıtere
überraschende Parallelen DiIie Transsıgnifikation, ocke, erstreckt sıch
nıcht 11UT auf die Elemente rot und Weın S1e erfasst andere Elemente des

nıcht mınder: Die Zusammenkunft der Kommuniıikanten wırd 1Ns
Mahl des Herrn verwandelt, dıe Elemente „verkörpern“ dıe Gegenwart des
Herrn dıe Versammelten selbst werden VOoN Zeıtgenossen Kındern
(jottes.** uch In dieser katholıischen Lesart also scheıint gelten: Das
Abendmahl dıie gewöhnlıchen sıgnıfıkatorıschen Bezüge außer Ya:
und beschreıibt dıe Feiernden symbolısch eın ıIn dıe Wiırklichkeit des Auf-
erstandenen.

Es ist NUur konsequent, WECENN cdieser Gedanke auf das Motıv der Sinnstif-
(ung 1 Unterbrechung hınausläu So ann INnan In HansJjürgen Ver-
WCYCNJS Studie ZUL Sakramententheologıe lesen: Das Wesen der



sakramentalen Feıler 1e2 1mM symbolıschen ınbezug In (jottes Heılsge-
schıichte. Dies eiıne tısche Dıstanz den Herrschaftsverhältnissen
der Jetztzeıt Aaus sıch heraus: AISraek schreıbt e 9 „soll VOT ahwe,
SCNAUCT. VOIL dem Angesiıcht Jahwes felern.sakramentalen Feier liegt im symbolischen Einbezug in Gottes Heilsge-  schichte. Dies setzt eine kritische Distanz zu den Herrschaftsverhältnissen  der Jetztzeit aus sich heraus: „Israel‘, so schreibt er, „soll vor Jahwe,  genauer: vor dem Angesicht Jahwes feiern. ( ... ) Dämonen haben kein  Antlitz, allenfalls ein ‚Janusgesicht‘. Jahwe hat ein herrliches und schönes  Angesicht.‘®®> Die dadurch erwirkte Distanz ermöglicht eine befreite  Selbst- und Fremdwahrnehmung, wie sie unter der unmittelbaren Herr-  schaft der Üblichkeiten niemals glücken kann. Das Sakramentale, so Ver-  weyen, hat da seinen Ort, „wo die Erfahrung, erlöst und befreit zu sein, den  Menschen aus seinem alltäglichen Tun, Treiben und Getriebenwerden  plötzlich in ein ‚Dasein der zweiten Potenz‘ herausreißt‘.?° Sakramente  sind „die Weise wie. sich (...) in gemeinsamer Feier von Heilserfahrung  Ööffentlich manifestiert, dass die ‚neue Schöpfung in Christus‘ (vgl.  2 Kor 5,17) auch heute noch durch das alltägliche Zeugnis der ihm Nach-  folgenden zur Gegenwart werden kann.‘®7  In der Tat: Das Motiv der Fremdheit und der Sinnstiftung durch Unter-  brechung ist stark in diesem Ansatz der Sakramententheologie — und das ist  nicht aus Zufall so oder wegen einer gerade modischen Rede vom herme-  neutischen Gewinn der Fremdheit. Vielmehr handelt es sich, wie gesehen,  um eine logische Konsequenz aus dem Ansatz bei der Transsignifikation.  Solche motivischen Parallelen und Nachbarschaften zwischen evangeli-  scher und katholischer Sakramententheologie gilt es festzuhalten. Dies  gerade deshalb, weil die leitenden Unterschiede früh genug zutage treten:  Im Für und Wider einer repräsentativen Ekklesiologie, im Für und Wider  um das Amtsverständnis, um die Siebenzahl der Sakramente und einen  engen oder weiten Sakramentsbegriff.®  Gleichwohl: Die klassischen Kontroverspunkte stehen in einem anderen  Licht da, wenn sie nicht die einzigen Themen sind. Und so ist es. Die These  von der Sinnstiftung durch Unterbrechung zeigt bedeutende Gemeinsam-  keiten zwischen der evangelischen Abendmahlslehre und einem katholi-  schen Eucharistieverständnis auf. Von dieser Gemeinsamkeit aus sind die  Unterschiede zu betrachten, nicht umgekehrt. Es ist die fröhliche und  gewisse Aufgabe der Dogmatik, das zu versuchen: sich auf Gemeinsam-  keiten zu verlassen, um noch bestehende Unterschiede anzugehen. Dem  Charakter des Heiligen Abendmahles als sich selbst setzender Wirklichkeit  und als Weggeleit zur Einheit-ist das gewiss angemessen. Eine Theologie,  die ihren Namen verdient, hat von dieser Wirklichkeit Gottes herzukom-  men und dorthin auch wieder zu zielen.  47Dämonen en eın
Antlıtz, allenfalls eın ‚Janusgesicht‘. Jahwe hat ein herrliıches und schönes
Angesıicht.‘” DIie dadurch erwirkte Dıstanz ermöglıcht eiıne befreıte
Selbst- und Fremdwahrnehmung, WI1Ie S16 der unmıttelbaren Herr-
schaft der UÜblichkeiten nıemals glücken ann Das Sakramentale, Ver-
xhat da seinen Ort, ;„WOo dıe Erfahrung, erlöst und befreıt se1N, den
Menschen AQUus seinem alltäglıchen Tun, Ireıben und Getriebenwerden
plötzlıch In e1n ‚Daseın der zweıten Potenz‘ herausre1i1ßt‘‘. >6 Sakramente
sınd „Cie Weılise WI1Ee. sıch In geme1insamer Feıler VonNn Heılserfahrung
Ööffentlich manıfestiert, ass dıe ‚NCUC Schöpfung in Christus‘ (vgl

Kor 57 auch heute noch Urc das alltäglıche Zeugni1s der ıhm ach-
folgenden AT Gegenwart werden kann.‘>7

In der Jlat Das Motiv der Fremdheit und der Sinnstiftung uUurc Unter-
rechung 1st stark In diesem Ansatz der Sakramententheologıe und das ist
nıcht aus Zufall oder eıner gerade modischen ede VO herme-
neutischen (Gewıinn der Fremdheıt 1elmenr handelt 6S sıch, WIe gesehen,

elne logısche Konsequenz Aaus dem Ansatz be1l der ITranssıgnıifikation.
Solche motivıschen Parallelen und Nachbarschaften zwıschen evangelı-
scher un: katholischer Sakramententheologıe gılt CO festzuhalten. Dies
gerade deshalb, wei1l die leıtenden Unterschiede fIrüh zulage treten
Im Für und er einer repräsentatıven Ekklesiologıe, 1MmM Für und er

das Amtsverständnıs, dıe S1ıebenzahl der Sakramente und eınen
oder weıten Sakramentsbegrıiff.-®

Gleichwohl DiIie klassıschen Kontroverspunkte stehen In einem anderen
1C da, WENN S1e nıcht die einz1ıgen Themen SINd. Und 1st CS DiIie ese
VonNn der Sinnstiftung urc Unterbrechung ze1igt bedeutende (Geme1ilnsam-
keıten zwıschen der evangelıschen Abendmahlslehre und einem katholi1-
schen Eucharıistieverständnis auf. Von dieser Gemeinsamkeit aus sınd dıe
Unterschiede betrachten, nıcht umgekehrt. Es ist dıe fröhliıche un
SEWISSE Aufgabe der ogmatık, das versuchen: sıch auf Geme1insam-
keıten verlassen, noch bestehende Unterschiıede anzugehen. Dem
arakter des eılıgen Abendmahles als sıch selbst setzender Wiırklıchkeit
und als Weggeleıt ZUT Einheit-1ist das SEWISS ANSCMESSCH. ıne Theologıie,
dıe iıhren Namen verdient. hat VOoN dıeser Wiırklichkeit (jottes herzukom-
INeN und dorthıin auch wıeder zielen.
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ANM  GEN
Q Die Diskussion wıird geführt DZW. wırd ber SIE berichtet be1 Notger Slenczka,

Realpräsenz un: Ontologıe. ntersuchung der ontologischen Grundlagen der Transsıgn1-
fikationslehre. Göttingen 1993:; ders., Zeichen Z EKL 4,sMartın Vetter,
Zeichen deuten auf ott. Der zeichentheoretische Beitrag VOIN (’harles Peıirce SA heo-
ogle der akramente, Marburg 1999; ders., Verständigung ber Zeichen (C’harles
S. Peırce und e Praktische Theologıe, EvyTh (2002) 446463
Diese reıl TIThemen Johannes ehm qls e Gefängnisse des akraments in Oku-
meniıscher Perspektive: Das Abendmahl Römisch-katholısche und Evangelisch-Lutheri1-
sche Kırche 1mM Dıalog, (jütersloh 1993, und konstatıiert, ass „eine weıtgehende Konver-
SCNZ, Ja In vielen Fragen e1in weıtgehender onsens“ vorlhege Die großen Liniıen 5 Aa  ” T N  E
der konfessionellen Lehrentwıcklungen zeichnen Miguel Garijo-Guembe, Jan und
(Gunther Wenz ach Mahl des Herrn. Okumenische Studıien, Frankfurt/M 905858 Die Ent-
wicklung In der verfassten Okumene beschreıbt Gerhard Schäfer, Eucharistıe 1mM Ööku-
menıschen Kontext Zur Dıskussion das Herrenmahl in Glauben und Kırchenverfas-
SUN& VON Lausanne 1927 ıs ] ıma 1982, Göttingen 1988 Der Okumenische Arbeıtskreıis
egte seıne dıesbezüglıchen Ergebnisse VOT ıIn Lehrverurteilungen kırchentrennend?

Materıialıen ZUT Tre VO  —; den Sakramenten und OM kırchlichen Amt, hg VON Pan-
nenberg, Göttingen 990) Aus Anlass des Okumenischen Kırchentages 2003 in Berlın
erschıenen verschiedene eıträge, vgl Eucharıstische (Gastfreundschaft Eın ädoyer
evangelıscher un: katholıscher Theologen, hg VOINl Johannes Brosseder und Hans-Georg
Link, Neukıirchen 2003; Abendmahlsgemeinschaft ist möglıch TIThesen ZUT Eucharısti-
schen Gastfreundschaft, hg VO Centre d’Etudes (EKcumen1iques (Strasbourg), dem NSU-
{ut für Okumenische Forschung (Tübıngen) und dem onfessionskundlıchen Institut
(Benshe1im), Frankfurt/M 20053

irgendein sagenhaftes Drüben, eiWwAaSs, das WITr nıcht kennen‘‘, Franz Kafka, Von den
Gleichnissen, In Beschreibung e1InNes Kampfes ovellen, Skızzen Uun: phorısmen AaUSs

dem achlass, hg VOIN Max Brod, Frankfurt/M 986.
So z.B Martin Luther 1n SLK 449f (Schmalkaldısche Artıkel) und 694 (Großer ate-
chısmus).
Friedrich Schleiermacher schreı1ıbt, 111a könne ‚„„.den unsch egen, ass diese
Benennung hleber nıcht möchte ıIn dıe kaırchliche Sprache aufgenommen worden se1IN; miıt-
hın uch den, Aass INan iıhn daraus wıeder mOge hinwegschaffen können‘““. Der christliche
Glaube Z hg VO  55 artın Redeker, Berlın 1960, 364
Wolfhart Pannenberg, Systematische Theologıe HE: Göttingen 1993, 382ff, hıer 3909
Ebd., 403
Pannenberg geht SOa weıt, och einmal intern zwıschen dem Versöhnungsgeschehen
und dem Ere1gn1s Jesu Christı unterscheıden: In Jesus Chrıistus omm das Versöh-
nungsgeschehen Z} USdTUC Sakramentale Zeıichen, sakramentale Handlungen
und selbst das Christusere1gn1s sınd dem funktional zugeordnet. Inwıefern 168 ıne
Depotenzierung der Christologıie anze1gt, I1US5S zumındest gefragt und mıiıt den eNISpre-
henden Passagen der Christologie und Trıinıtätslehre gegengelesen werden. Dıieser
Zusammenhang jedenfalls erinnert dl arl Rahners ede VO' ‚020 als Realsymbol des
Vaters und davon, ass die Kırche diese Symbolfunktion Ortsetze Karı Rahner,
Zur Theologıe des 5Symbols, in ders., Schriften ZUT Theologıe LV, Einsi:edeln
275-311, 1l1er 292 Darın ist ıhm Leonardo Boff in se1ıner Kleinen Sakramentenlehre
(Düsseldorf gefolgt. BofrTt argumentiert, ass jedes eın nıe 11UT Seın, sondern uch
5Symbol 1st und verste| das Sakramentale konsequent als ıne Tiefenschicht des Aase1ns
überhaupt.)
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FA den Dıfferenzen Jürgen Moltmann, Theologıe der Hoffnung Untersuchungen ZUT

Begründung und den KOonsequenzen einer chrıistlıchen Eschatologıie, München 21985
67—74:; ders., Kırche In der Kraft des Gelstes. Eın Beıtrag ZUT mess1anıschen eS1010-
g1e, München ZEOLDZT

Moltmann, Kırche 79
Ebd., 230)

12

13
Ebd., 231
Ebd., DE DZW. 302{ff.

14 Pannenberg, Systematısche Theologıe I1, 390
15 OLllmMaAann, Kırche 228
16 1ta!l ehı  O 261 (1.O.herv.), ferner IOI
17 Ebd., 231
18

19
Ebd., 238
Ebd., JO}
Ebd., 269

22
Ebd., 2FE
BSLK 694

25 So mıt eCcC Gunther Wenz, Eınführung in dıe evangelısche akramentenlehre, Darm-

24
STa 1988,
tto Weber, Grundlagen der Dogmatık 1L, Neukirchen 1962, 708

25 IDiesen Begrıff der Präsenz des phılosophıschen (Gjottes hat iın eindrücklıcher Weıise der
Relıgionsphilosoph eorgz Picht ausgearbeıtet: DıIie Epıphanıe der Ewı1gen Gegenwart.
Wahrheıt, eın und rscheinung beı Parmenides, iın ders. arheıt, Vernunft, Verantwor-
(ung Phılosophische Studien, Stuttgart 1969, 36—86
SO uch Friedrich Mildenberger, Bıblısche Theologıe L, Stuttgart 1991, 210 „Da werden
vielmehr dıe Zeıten versammelt: Der Tod des Herrn und se1n künftiges Kommen bestim-
INnen dıe Gegenwart derer, cdie VON dıesem Trot und aus dıiıesem Kelch triınken.“
Zurecht Weber., Dogmatık I1
Dass räumlıche Präsenz medial vermuittelt se1ın ann und INUSS, soll dabe1 NUTr angedeutet
werden. Mıt diesem Phänomen arDxDe1te| der (Germanıst Jochen Hörisch iın seınen Publıka-
tionen ZU Abendmahl, In denen dessen Repräsentationsleistung abgelöst sıeht Urc
dıe der unıversalen edien eld nd Neue edien vgl Brot und Weın. Die Poesie des
Abendmahles, Frankfurt/M 1992; Kopf der ahl Die Poesıe des Geldes, eb  O 998;

29
Ende der Vorstellung. DiIie Poesıie der edıen, ebı  O 999

Weber, ogmatı IL, 709
30 Wenz, Eınführung, T

am Max Horkheimer, Theodor Adorno, Dıalektik der Aufklärung. Phılosophische Frag-
mente, Frankfurt/M 088
Odo asel, Das chrıstlıche Kultmysteri1um, Regensburg arl Rahner, Zur Theolo-
gıe des Symbols, In Schriften ZUT Theologıe IV, Eıinsı:edeln 1960. 1: Franz Leen-
hardt, Cecı1 est INON COLDS, Neuchätel 1955 Vgl eorz Hintzen, DIie MNECUECTIE Dıskussion
ber dıe eucharıstische andlung. Darstellung, krıtische Würdıigung, Weıiterführung,
1TCh LV, Bern 1976:; ern Hilberath, „Substanzwandlung“‘, „Bedeutungswan-

„Umstiftung“‘, Cath(M) (1985), 133—150; Thomas Freyer, „ ITranssubstantıation“
VEISUS „ 1ransfinalısation"“? Cath(M) (1995) 1 /4—-195; und dıe ausgezeıichnete Dar-
stellung von Ulrich Kühn, TITRE 1, I8Aus NCUECTEN TDe1IteEN vgl Theodor Schnel-
der, Zeichen der ähe Gottes Grundriss der akramententheologıie, Maınz 1979, 163-
165; Herbert Vorgrimler, Sakramententheologie, Düsseldorf 1987, 215-218: Franz-Josef
Nocke, S5Sakramententheologie. Eın andbuc. Düsseldorf 199 7, 70—76; HansjJürgen
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Verweyen Warum Sakramente? Regensburg 2001 91 5 Eva-Marie Faber Eınführung
dıie katholische amentenlehre, armstaı 2002 1:1:2 EL

DIe Transsıgnifikationslehre wurde 965 der Enzyklıka ysterıum fide1 aps 'Quls
VI sehr krıitisch beurteilt In der Enzyklıka Ecclesia de Eucharıistia cdıe aps Johannes
Paul I1 2003 veröffentlichte wıird SIC MI1 keinem Wort rwähnt In Abschniıtt 15
zı 1eTrt dıe Enzyklıka Aazu lediglich das Fucharıstiedekret des TIrıdentinums -ANESE
andlung wurde VOIl der heilıgen katholischen Kırche treffend und eigentliıchen Siıinne
Wesensverwandlung genannt Es bleibt dem Leser überlassen 1eTr CIa Neın gegenüber
en NECUECICN Entwıcklungen der 1116 oroßzügıg inkludierende Sprachfigur sehen
Mıt tto ermann Pesch ich Wır INUSSCH anstrengend realıstisch bleiben
unnOLge Enttäuschungen vermeıden ber Argumente werden J N1IC unwahr W
sıch N1IC SOTO: alle davon überzeugen können DiIie Theologie kann sıch WE gefragt
N1ıC der Pflicht ZUT Argumentatıon entledigen (Gemeinschaft e1m Herrenmahl Prob-
leme Fragen Chancen Von der „Gemeinsamen rklärung Z „„Gemeıinsamen
Herrenmahl‘ Perspektiven der (I)kumene D: Jahrhundert, hg VON ulsfori und

Hanusch, Regensburg 2002, SS73 1er 157 Bedauerlıich, WE SIC, WIC 1eTr den
Anscheın hat, N1IC gefragt wırd.
Notger Slenczka hat dıe Transsıgnifikationslehre anhand CINLSCI ihrer Protagonisten ANnd-

lysıert und autf dem Hıntergrund phılosophıscher Theorien HusserlIscher Provenıj1enz als
phılosophısch und theologisch untauglıch abgelehnt vgl Realpräsenz und Ontologıe
ntersuchung der ontologıischen Grundlagen der Transsıgnifikationslehre Öttingen
993 bes Teıle und ders /ur Öökumenıischen Bedeutung der sogenannten Irans-
sıgnıfikationslehre Eıne Antwort eorg Hıntzen ath (1994) O276 (Bezug autf
eorg Hintzen, Personale und akramentale egenwa des Herrn der Eucharıstıe /7u
Notger Slenczkas uch „Realpräsenz und Ontologıie” ath 210-237) Be1l der
Auseinandersetzung mMıi1t cdieser Posıtion ıSst eachten ass cdie cscharfe 10 der
Transsıgnıifikationslehre gleichsam NUr dıe Außenseıte Erwägungsganges ZUT

„Begründung des substantıialen Denkens (Slenczka Realpräsenz 582) der Theologıe
darstellt das Herrenmahl das gee1gnele Studienobjekt für dese fundamentaltheolog1-
sche Trage 1ST und ob SIC der VON enczkKa favorisierten Weılse ANSCBANSCH werden
sollte I11USS Jer unerortert bleiben

33 Nocke Sakramentenlehre V
34 Ebd 176
35

316
Verweyen, Warum Sakramente 61

Ebd 011
37 Ebd
X DIie erwähnte nzyklıka Ecclesia de Eucharıstıa (s Anm 33) schärft die Untersche1-

dungslehre C111 indem S1C alleın das Opferverständnıs der Eucharistie als gültiıges erklärt
und VO!  —; ıhm her eucharıstietheologische amtstheologıische und marıologische edenken

Mahlgemeinschaft mıt nıchtkatholıschen Kırchen erhebt vgl bes Nr 28 4371 5371



Eucharıstische Gemeninschaft
zwıschen römisch-
katholischer Kırche un
evangelısch-lutherischen
Kırchen Grenzen und
Chancen
Thesen azu A4Uus römisch-
katholischer 1C
VON SILVIA HIA

ese Das Streben nach Einheit, WIeE SIE In der Eucharistie
ZUHN Ausdruck kommlt, LST 1DIULSC. begründet

Das Ziel er ökumeniıischen Bemühungen INUuS$S Eıinheit in eucharısti-
scher Gemeinschaft sSeIN. DIie Sehnsucht danach 1st heute groß WwWI1Ie och
nıe In der (C‘harta Oecumeniıca (2ZZ prı verpflichten sıch dıe
rchen auf dıe sıchtbare Einheıit dern Jesu Chrıist1ı in dem eiınen
Glauben hinzuwiıirken“‘!. ema| der (’harta findet dıese ıhren USATuC A
der gegenseıt1g anerkannten aulfe und in der eucharıstiıschen Geme1lin-
schaft®® SOWIE „1mM gemeınsamen Zeugni1s und Dienst‘‘.*

Das Ziel er ökumenıischen Bemühungen ist klar benannt: gegenseıltige
Anerkennung der aufte. eucharıstische Gemeinschaft, geme1insames Zeug-
N1S und geme1ınsamer Dienst. Das Faktum der Kırchentrennung wıder-
spricht dem ıllen Christi und stellt „ein Ärgernis für dıie Welt und eiınen
Schaden für die heilıgeader Verkündıgung des Evangelıums” (Vat IL,

dar. Posıtıv tormuhert: emühungen dıe Wiıederherstellung der
Einheit sınd 1DI1SC egründet. Die (C’harta Oecumenica zıt1ert eine Stelle
Aaus dem Johannesevangelıum, dıe als „Magna harta“ der Okumene be-
zeichnet werden annn „Alle sollen e1INs Sse1IN: Wıe du, Vater, in MIr bıst un
ich ın dır, sollen auch S1e eINs se1N, damıt dıe Welt glaube, ass du mıch
gesandt ast  c (Joh FL2U) Weıter zıt1ert dıe C‘harta Oecumeniıca eiıne
Stelle AUus dem Epheserbrief und stellt diese den nfang des ersten
Abschnitts „Bemüht euch, dıe Einheıt des Gelstes bewahren urc den

Sılvia ell ist Professorin für Okumene und Dogmatische akramententheologıe
Institut für 1storısche Theologie der Leopold-Franzens-Universıität Innsbruck.
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Frıeden, der euch zusammenhält. Eın Leıb un eın Geınst, WIEe euch uUurc
CUTC Berufung auch eine gemeInsame Hoffnung gegeben Ist; eın HEeIt. ein
Glaube, eine aufe, en (Gjott und Vater aller, der über em und Hrc es
und In CIn 1st  . (Eph ‚36

Es geht letztlich eiıne Eınheıt, dıie In eiıner eucharıstiıschen (Geme11in-
cschaft sıchtbar ZU Ausdruck kommt DiIie römıiısch-katholische Kırche
warnt VOT Aktiıonen auf Okumenischen Kırchentagen, die ZW. subjektiv
gul gemeınt se1ın können, objektiv aber mehr Schaden anrıchten, als ass
S1€e der C dienen. er Interkommunıion noch eucharıstische (Cjast-
freundscha: ann das Ziel der Einheit se1n, sondern letztlich 1L1UT VoO
eucharıstische Gememinschaft.> „Interkommunion““ und „eucharıstische
Gastfreundschaft  66 tıragen 1L1UT ZUTr Verschleierung des zugrundeliegenden
TODIEMS be1 Denn In beiıden Fällen wırd eıne Commun10 vorgetäuscht,
dıe sıch auf dıie MOomentan: S1ıtuation eıner Eucharıstiefeler beschränkt,
ohne ass echte Commun1o0 vorliegt. Es wırd uUurc Interkommunı1ion und
eucharıstische Gastfreundschaft Z{ Wal der INATUC erweckt, als ob 1I11all

ndlıch vereınt ware, geht 11an aber nach der gemeiınsamen Feıier wıieder
auseinander, bleibt das Faktum der Kırchentrennung weıterhın bestehen.

uch der Versuch, alternatıve eucharıstische ähler abzuhalten, führt in
eiıne Sackgasse. Dıie Praxıs eiInes SS ‚Fe1erabendmahls  o wurde VOT em
1m Zusammenhang miıt dem Frankfurter Evangelıschen Kırchentag heftig
diskutliert. IC 1Ur VOoON römısch-katholıischer, sondern auch VOoN CVANSC-
ıscher Seıite erfolgte MAaSsSSI1IV 101 In der 2003 veröffentlichten Schrift der
EKD .„Das Abendmahl*‘‘® dıstanzıert sıch die Evangelısche C in
eutschland, bestehend N lutherıschen, unlerten und reformierten
Kırchen, eutlc VOoONn eiıner olchen Praxı1ıs: Es gebe, wiıird In dieser
Schrift betont. unverzıichtbare Elemente der Liturgie.’ Es MUSSe AVCGE>
mıiıeden werden, über das Abendmahl reden und CS feıern, dass
dadurch der einheıtlıche Kernbereıich des en gemeınsamen Verständ-
N1SsSEeSs dieses Sakraments beschädıgt wıird‘‘®8. Es ist nıcht 1im Sınne der
Okumene. die Eiınsetzungsworte nach eiHeDen abzuändern?” und dıe
Grenze zwıschen gape und Abendmahl aufzuheben Das stifte, lautet
CS in dem VOoN Bıschof Franz Kamphaus angeforderten (Jutachten der be1-
den Jesuıten, Werner LÖöser und Erhard Kunz, „mehr Verwıirrung als Ver-
söhnung‘“!?,



ese Die wechselseitige Anerkennung der aufe stellt eine wichtige
Grundlage FÜ eine euchartıstische Gemeinschaft dar, besagt allein aber

noch nıcht Vo. Gemeinschaft
IDie römiısch-katholische Kırche hat In verschliedenen Verlautbarungen

dıie auftfe anderskonfessioneller Christen anerkannt !! DıiIie rage ist, W d

daraus folgen hat Uurc dıie auilife wiıird der Glaubende xn das Chrıs-
tusmysteri1um ! eingepflanzt. Er wırd In den Leı1ıb Christi hıneıin getauft
Paulus schreıbt 1mM Korimntherbrie 9 9-  urc den einen Gei1ist wurden WITr
in der aufTtfe alle In eiıinen einz1ıgen Leı1ıb aufgenommen |wörtlıch: auf einen
Leı1ıb hın etauft], en und Griechen, Sklaven und Freie: und alle wurden
WIT mıt dem eınen Ge1lst getränkt |bekamen WIT eiınen Gelst trınken|“

Kor Dies geschieht allerdings, betont die römısch-katholische
Kırche, 1im Prozess der fortschreitenden Eingliederung (Inıtıation), die In
der Feljer der Eucharıstie ZU Höhepunkt gelangt autfe und Eucharıstie
hängen In der Eucharıstie felern dıe Getauften, dass SiG. dıie S1e
In den Leı1b Chrıist1ı eingepflanzt worden S1INd, noch t1efer VOoNn der DCISONA-
len Gegenwart Jesu Chrısti durchdrungen werden und dass sS1e dadurch
Prozess der Leibwerdung teılhaben (Ekklesio0genese). Es wIırd Ere1gn1s,
Was S1e selber SINd: Leı1ib Christi Augustinus bringt dıesen edanken sehr
eCuilie ZU Ausdruck, indem den Begriff „Le1bD Christı““ einem ZWEI1-
fachen Sınn verwendet für den Le1ıb der Getauften und für den Le1b der
Eucharıstie: ‚„„Wenn2. These: Die wechselseitige Anerkennung der Taufe stellt eine wichtige  Grundlage für eine eucharistische Gemeinschaft dar, besagt allein aber  noch nicht volle Gemeinschaft  Die römisch-katholische Kirche hat in verschiedenen Verlautbarungen  die Taufe anderskonfessioneller Christen anerkannt.!! Die Frage ist, was  daraus zu folgen hat. Durch die Taufe wird der Glaubende „in das Chris-  tusmysterium““!? eingepflanzt. Er wird in den Leib Christi hinein getauft.  Paulus schreibt im 1. Korintherbrief: „Durch den einen Geist wurden wir  in der Taufe alle in einen einzigen Leib aufgenommen [wörtlich: auf einen  Leib hin getauft], Juden und Griechen, Sklaven und Freie; und alle wurden  wir mit dem einen Geist getränkt [bekamen wir einen Geist zu trinken]“  (1 Kor 12,13). Dies geschieht allerdings, so betont die römisch-katholische  Kirche, im Prozess der fortschreitenden Eingliederung (Initiation), die in  der Feier der Eucharistie zum Höhepunkt gelangt. Taufe und Eucharistie  hängen zusammen: In der Eucharistie feiern die Getauften, dass sie, die sie  in den Leib Christi eingepflanzt worden sind, noch tiefer von der persona-  len Gegenwart Jesu Christi durchdrungen werden und dass sie dadurch am  Prozess der Leibwerdung teilhaben (Ekklesiogenese). Es wird Ereignis,  was sie selber sind: Leib Christi. Augustinus bringt diesen Gedanken sehr  deutlich zum Ausdruck, indem er den Begriff „Leib Christi“ in einem zwei-  fachen Sinn verwendet — für den Leib der Getauften und für den Leib der  Eucharistie: „Wenn ... ihr der Leib Christi seid ..., dann ist euer Mysterium  [das Mysterium, das ihr seid] auf dem Tisch des Herrn niedergelegt. Ihr  empfangt euer Mysterium.“!? „Die Eucharistie“, so heißt es im Ökumeni-  schen Direktorium, „ist für die Getauften eine geistliche Nahrung, die sie  befähigt, die Sünde zu überwinden, vom Leben Christi selbst zu leben,  immer tiefer in seinen Leib eingegliedert zu werden und immer intensiver  an der ganzen Heilsökonomie des Geheimnisses Christi teilzuhaben“.!*  Wer die Taufe anerkennt, erkennt damit auch die Zielrichtung der Taufe an,  nämlich die Eucharistie. Wer nur bei der Anerkennung der Taufe stehen  bleibt und sich nicht um Eucharistiegemeinschaft bemüht, nimmt letztlich  die Dynamik der Taufe nicht ernst.  3. These: Eucharistiegemeinschaft ist nur bei voller Kirchengemeinschaft  möglich  Die Anerkennung der Taufe ist nach römisch-katholischer Auffassung  zwar wichtig, führt aber allein noch nicht zu einer eucharistischen Gemein-  53ıhr der Leıb Chrısti se1d2. These: Die wechselseitige Anerkennung der Taufe stellt eine wichtige  Grundlage für eine eucharistische Gemeinschaft dar, besagt allein aber  noch nicht volle Gemeinschaft  Die römisch-katholische Kirche hat in verschiedenen Verlautbarungen  die Taufe anderskonfessioneller Christen anerkannt.!! Die Frage ist, was  daraus zu folgen hat. Durch die Taufe wird der Glaubende „in das Chris-  tusmysterium““!? eingepflanzt. Er wird in den Leib Christi hinein getauft.  Paulus schreibt im 1. Korintherbrief: „Durch den einen Geist wurden wir  in der Taufe alle in einen einzigen Leib aufgenommen [wörtlich: auf einen  Leib hin getauft], Juden und Griechen, Sklaven und Freie; und alle wurden  wir mit dem einen Geist getränkt [bekamen wir einen Geist zu trinken]“  (1 Kor 12,13). Dies geschieht allerdings, so betont die römisch-katholische  Kirche, im Prozess der fortschreitenden Eingliederung (Initiation), die in  der Feier der Eucharistie zum Höhepunkt gelangt. Taufe und Eucharistie  hängen zusammen: In der Eucharistie feiern die Getauften, dass sie, die sie  in den Leib Christi eingepflanzt worden sind, noch tiefer von der persona-  len Gegenwart Jesu Christi durchdrungen werden und dass sie dadurch am  Prozess der Leibwerdung teilhaben (Ekklesiogenese). Es wird Ereignis,  was sie selber sind: Leib Christi. Augustinus bringt diesen Gedanken sehr  deutlich zum Ausdruck, indem er den Begriff „Leib Christi“ in einem zwei-  fachen Sinn verwendet — für den Leib der Getauften und für den Leib der  Eucharistie: „Wenn ... ihr der Leib Christi seid ..., dann ist euer Mysterium  [das Mysterium, das ihr seid] auf dem Tisch des Herrn niedergelegt. Ihr  empfangt euer Mysterium.“!? „Die Eucharistie“, so heißt es im Ökumeni-  schen Direktorium, „ist für die Getauften eine geistliche Nahrung, die sie  befähigt, die Sünde zu überwinden, vom Leben Christi selbst zu leben,  immer tiefer in seinen Leib eingegliedert zu werden und immer intensiver  an der ganzen Heilsökonomie des Geheimnisses Christi teilzuhaben“.!*  Wer die Taufe anerkennt, erkennt damit auch die Zielrichtung der Taufe an,  nämlich die Eucharistie. Wer nur bei der Anerkennung der Taufe stehen  bleibt und sich nicht um Eucharistiegemeinschaft bemüht, nimmt letztlich  die Dynamik der Taufe nicht ernst.  3. These: Eucharistiegemeinschaft ist nur bei voller Kirchengemeinschaft  möglich  Die Anerkennung der Taufe ist nach römisch-katholischer Auffassung  zwar wichtig, führt aber allein noch nicht zu einer eucharistischen Gemein-  53ann 1st C.HET. Mysteriıum
|das Myster1um, das iıhr se1 auf dem 1 des Herrn nıedergelegt. Ihr
empfangt CueT Mysterium. “ „Die Eucharıstie“, 1 1mM Ökumeni-
schen Dırektorium, SE für dıe Getauften eıne geistlıche Nahrung, dıie Oi1e
efählgt, dıe un überwıinden, VO en Christ1ı selbst eben,
immer tiefer In seınen Leıb eingeglıedert werden und immer intensıver

der SaNzZCH Heı1ilsökonomie des Geheimnisses Chrıisti teilzuhaben‘‘.14
Wer die auTte anerkennt, erkennt damıt auch die Zielrichtung der auie
nämlıch die Euchariıstie. Wer 11UT be1l der Anerkennung der auife stehen
bleibt und sıch nıcht Eucharıstiegemeinschaft bemüht, nımmt letztlıch
dıe Dynamık der aufTtfe nıcht ernst

ese Eucharistiegemeinschaft LST Aur hei voller Kirchengemeinschaft
möglich

Die Anerkennung der aufTtfe ist nach römisch-katholischer Auffassung
ZWAar wichtig, aber alleın noch nıcht eiıner eucharıstischen (Gjeme1nin-
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schaft urc den Leıb Christı In der eiılıgen Eucharıstiefeler gestärkt,
tellen S1e |dıe Gläubigen|schaft. „Durch den Leib Christi in der heiligen Eucharistiefeier gestärkt,  stellen sie [die Gläubigen] ... die Einheit des Volkes Gottes, die durch dieses  hocherhabene Sakrament sinnvoll bezeichnet und wunderbar bewirkt wird,  auf anschauliche Weise dar‘“ (LG 11). Es drückt sich in diesem Zitat des  Zweiten Vatikanischen Konzils eine Spannung aus: Auf der einen Seite  wird durch die Eucharistiefeier die Einheit des Volkes Gottes „wunderbar  bewirkt‘“ (= Einheit im Vollzug), auf der anderen Seite wird in der Eucha-  ristiefeier die Einheit „sinnvoll bezeichnet‘“ und „auf anschauliche Weise  dargestellt“ (= vollzogene Einheit). Auch im Ökumenischen Direktorium  von 1993 ist diese Spannung zu finden: Die Sakramente, besonders die  Eucharistie, gehören zum einen zu den „Quellen der Einheit der christli-  chen Gemeinde und des geistlichen Lebens‘‘, zum anderen sind sie „die  Mittel“, „sie [die Einheit] aufzubauen“‘.'> Eucharistische Gemeinschaft und  kirchliche Gemeinschaft gehören untrennbar zusammen. Die Schlussfol-  gerung, die die römisch-katholische Kirche im Ökumenischen Direktorium  zieht, lautet: „Folglich ist die eucharistische Gemeinschaft untrennbar an  die volle kirchliche Gemeinschaft und deren sichtbaren Ausdruck gebun-  den.*16  Eucharistische Gemeinschaft setzt nach römisch-katholischer Auffas-  sung Kirchengemeinschaft voraus — nicht irgendeine Kirchengemeinschaft  etwa im Sinne eines lockeren Zusammenschlusses (z.B. in Form einer kor-  porativen Vereinigung oder einer Konkordie)!’, sondern „volle kirchliche  Gemeinschaft“. Die im ökumenischen Dialog zu klärende Frage lautet:  Was ist „volle kirchliche Gemeinschaft‘“? Was muss gegeben sein, um von  einer solchen reden zu können? Welche Einheit ist gemeint?  Das Ziel der vollen kirchlichen Gemeinschaft oder anders formuliert: der  vollen Einheit meint keine Einheitskirche. Einheit dürfe nicht, so betont  Kardinal Kasper, „mit Einförmigkeit (Uniformität)“!® verwechselt werden.  Es gehe um „eine Einheit in der Vielfalt‘ bzw. um „eine Vielfalt in der Ein-  heit‘“,!? um eine versöhnte Verschiedenheit?®. Drei Kriterien werden von der  römisch-katholischen Kirche angeführt, die vorliegen müssen, um von  voller Kirchengemeinschaft reden zu können: Einheit im Glaubensbe-  kenntnis, in den Sakramenten und gemäß dem Zweiten Vatikanischen Kon-  zil in der kirchlichen Leitung und Gemeinschaft (vgl. LG 14). Diesen drei  Kriterien müssen wir uns nun genauer zuwenden.  54dıe Einheıit des Volkes Gottes, dıie Ure cdieses
hocherhabene Sakrament sınnvoll bezeichnet und wunderbar bewirkt wird,
auf anschaulıiche Weıise dar‘  66 (LG FE Es drückt sıch in diesem /Zıtat des
7 weıten Vatıkanıschen Konzıls eıne pannung aus Auf der einen Seıite
wiırd HTG dıie Eucharıstiefeler dıe Eıinheıt des Volkes (jottes ‚„wunderbar
bewirkt‘ Eıinheıt 1m ollzug), auf der anderen Seılte wiırd In der ucha-
ristiefeler die FEinheit „Sınnvoll bezeichnet“‘ und „„auf anschaulıiche Weıise
dargestellt“ vollzogene inheıit). uch 1mM Ökumenischen Dırektorium
VOIN 993 ist diese pannung fiınden DIie Sakramente, besonders die
Eucharıstıe, gehören JE: einen den „Quellen der Einheit der chrıstlı-
chen Gemeıinde und des geistlıchen Lebens ZU anderen SInd S1€e CcE
Miıttel““. S1E |dıe ınher aufzubauen‘‘. !> Eucharıistische Gemeınnschaft und
kırchliche Gemennschaft gehören untrennbar Dıe Schlussfol-
SCIUNS, dıie dıe römısch-katholische Kırche 1m Ökumenischen Dırektorium
zıeht, lautet: „Folglıc ist dıe eucharıstische Gemennschaft untrennbar
dıe VOoO kırchliche Gemeininschaft und deren sıchtbaren Ausdruck gebun-
den.‘‘16

Eucharıstische Gemeninschaft nach römısch-katholischer Auffas-
SUuNe Kırchengemeinschaft VOTaus nıcht irgendeıine Kırchengemeinschaft
etiwa 1m Siınne e1INes lockeren /Zusammenschlusses (z.B in Oorm eıner KÖr-
poratıven Vereinigung oder elıner Konkordie)!/, sondern ‚„volle kırchliche
Gemeininschaft‘‘. DIie 1m ökumen1ıischen Dıialog arende rage lautet:
Was 1st ‚volle kırchliche Gemeninschaft‘“? Was I1USS gegeben se1n, VON

einer olchen reden können? elche Einheit iıst gemeınt?
Das Ziel der vollen kırchliıchen Gemennschaft oder anders formuhiert: der

vollen Eıinheit meınt keine Einheıitskirche Eıinheıit urie nıcht, betont
ardına Kasper, „„mit Eınförmigkeıt (Uniformität)‘!® verwechselt werden.
Es gehe „eine Einheıt in der 1elfalt“‘ bzw „eine 1e in der FEın-
heıt‘‘,!? eıne versöhnte Verschıedenhe1t%. Dre1 Krıterien werden VON der
römiısch-katholischen Kırche angeführt, dıie vorhegen müuüssen, Von

voller Kırchengemeinschaft reden können: Eıinheit 1mM Glaubensbe-
kenntn1s, in den Sakramenten und gemä dem /Zweıten Vatıkanıschen Kon-
711 in der kırchlichen Leıtung und Gemennschaft (vgl 14) Dıesen dre1
Krıterien mMussen WIT uns NUN SCHAUCI zuwenden.



Erstens: Einheit 1mM Glaubensbekenntnis
Eucharıstische Gemeininschaft Gememnnschaft 1mM Glauben VOTaus

Das Nıcäno-Konstantiınopolıtanısche Glaubensbekenntn1is?! chafft eiıne
Eıinheit 1m Bekenntnis den zentralen bıblıschen trundwahrheılten
Bekenntnis dem dreieiınen Gott, ZU chöpfer, Erlöser und Vollender
der Welt Es 1st SIinnvoll, WENN be1 interkonfessionellen ökumeniıischen
Andachten dieses Glaubensbekenntnis gewählt WwIrd. Denn urc dieses
Glaubensbekenntnis sınd dıe Kırchen in zentralen bıblıschen Girundwahr-
heıten mıteinander verbunden. Das gılt auch für dıe orthodoxen Kırchen.*?

Zweıltens: Eıinheit in den Sakramenten
Eucharıstische Gemennschaft Gemeininschaft In den Sakramenten

VOTaus Man greift heute In der römisch-katholischen Theologıe wıeder
bewusst auf dıie Unterscheidung zwıschen ‚„sacramenta ma1lora“ (Taufe/Fır-
INUNS, Eucharıistıe) und „sacramenta mınora‘““ ußbe, Krankensalbung, Ehe
und T zurück. Mıt dieser Unterscheidung werden heute manche
kontroverse Auseinandersetzungen entschärtt. DiIie römısch-katholische
Kırche ist sıch bewusst, ass dıe Ehe 7 in eiınem anderen Sınn „dakra-
ment‘“ ist qals dıe Eucharıstlie. Dass die Sakramente des Neuen Bundes
untereinander nıcht alle gleich sınd, hat auch das Irıdentinische Konzıl klar
formuhert (DH /u beachten 1st, dass gerade In zentralen Fragen der
Eucharıstie der Öökumeniıische Dıalog heute weiıt gediehen ist Unterschied-
1 Vorstellungen bezüglıch Gegenwart Jesu Chriısti, pfer und ereh-
Iung der eucharıstischen Gestalten über dıe Mahlfeıer hınaus scchhlıeßen
einander nıcht AaUS, auch WECENN S1€e ihre konfessionelle Prägung beıbehalten
und hler In Theologıe und Spiırıtualitä Unterschiede g1bt In der
Behandlung der genannten Themen Wr besonders der Rückeriff auf dıe
Heılıge Schrift und dıe Patrıstiık sehr hılfreich 16 ein bestimmtes, WE

auch damals für eın noch gee1gnet gehaltenes odell VOIN Gegenwart
Jesu Chrıisti ist dogmatısch verbindlich festgelegt worden,*> sondern cdıe
reale, personale Gegenwart Jesu Christi in der Eucharıstıie, dıie sıch in der
Gestalt VON rot und Weın sıchtbar ausdrückt. Idıie Messe ist nıcht pfer
im Sınne eıner Wıederholung des Kreuzesopfers Jesu str. sondern S1E
1st pfer, indem dıe felernden Menschen in all iıhren Vollzügen nam-
NCSC, Epıklese, Doxologıe, USW.) in eın Geschehen einbezogen werden, das
den Sohn 1m eılıgen Gelst mıt dem Vater verbıindet. DIie elernde
Gemeinde wırd dadurch efählgt, das damals vollzogene und in der egen-
wart sıch ereignende Heilsgeschehen auf Gott, den ursprünglıchen er
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er aben, zurückzubezıiehen (Opfer 1im Sınne VON „logıke h  “) Be1
der erehrung der eucharıstischen Gestalten über die Mahlftfeı1er hınaus geht

nıcht eıne Ontologisierung der Gegenwart Jesu Chrıstı. sondern
dıe Erkenntnis, dass se1ıne personale, reale Gegenwart auch dann nıcht quf-
hört, WECNN dıe Eucharıstiefeler Ende ist.“4 Unterschiedliche Praktıken
bezüglıch des Kommunionempfangs (Stichwort: Kommunıion beılıder-
le1 Gestalten) g1bt s auch In den eigenen Reihen ®> Konsens- und Konver-
genzdokumente“* zeigen, ass c Z7/WAaT nach W1e VOT Unterschiede o1bt,
diese aber nıcht mehr kırchentrennend se1ın müssen.“/ In den genannten
Themen ist 6N eiıner weıtreichenden Annäherung zwıschen der Öömisch-
katholischen und der evangelısch-lutherischen Kırche gekommen.
Drıittens: Einheıt des kırchlıchen Lebens

Eucharıstische Gemeininschaft eiıne Gemeininschaft VOTQaUS, dıie Sanz
allgemeın miıt Einheit ‚„„des kırchlichen Lebens‘“2® umschrieben wIrd. Wiıe
schwier1g N 1st, das drıtte Kriterium näher bestimmen, ze1gt sıch schon
alleın daran, dass CS hler verschledene Definiıtionen g1ibt Das Zweıte Vatı-
kanısche Konzıil CLEG 14) redet VON eiıner „Einheıt In der kırc  ıchen 1 e1i-
(ung und Gemeinschaft‘‘, das Okumenische Direktorium VON 1993 SahlZ
allgemeın VonNn eiıner „Einheıt des kırchlichen Lebens‘‘. araına alter
Kasper g1bt das drıtte Kriterium mıt „Eınheıt in den kiırchlichen Amtern‘‘29
wıieder.

Die verschliedenen Definıtionen stellen nıcht 1U eiıne begriffliche, SOMN-

dern auch eiıne inhaltlıche Schwierigkeıt dar. Im gegenwärtigen, ökumen1-
schen Dıalog mıt Kırchen und kırchlichen Gemeimnschaften, dıie AdUus der
Reformatıon des Jahrhunderts hervorgegangen SINd, geht 6S VOT em
darum, klären, W1€eE mıt Unterschiıeden im Kırchen- und Amtsverständ-
N1IS umzugehen 1st. ıne eucharıstische Gemeininschaft ist für dıe Öömisch-
katholische Kırche nıcht denkbar, WCINN sıch herausstellen sollte, dass 1er
Auffassungen vertreten werden, dıe einander ausschlıeßen. Es g1bt für S1e
unauTfgebbare Wesensmerkmale VON Kırche, dıie 1Im Folgenden SCHAUCI
genannt werden sollen

DIie römisch-katholische Kırche ann eıne andere Kırche 11UT ann als
Schwesterkıirche* anerkennen, insofern S1e iın iıhr verwirklıcht sıeht. Was

Kırche Jesu Chrıistı ausmacht. Dazu gehört dıie Apostolızıtät, dıe hıer als
e1n wesentliches Wesensmerkmal VO Kırche anzuführen ist. Unter „ADpOS-
tolızıtät‘ 1st dıe Ursprungstreue eıner Kırche verstehen, cdie dann SCHC-
ben Ist, WENN diese ıhr Se1in und ırken auf den Stifterwillen Jesu Chrısti



uruckKIiIuhren annn Hre dıie Ursprungstreue rag S1€e ZUTr Eınheıt, Heılıg-
eıt und Katholızıtät der IC Jesu Christ1 bei

Da dıe Apostolızıtät SCHAUSO wen1g WIe Kırche Jesu Chrıstı CIR platon1-
scher Überbegriff Ist, sondern sıich jeweıls konkret verwirklıcht. braucht
Strukturen. Strukturen sınd eın weıteres, WENN auch nachgeordnetes
Wesensmerkmal VON Kırche Im ökumeniıschen Dıalog ist ären, ob die
jeweıls vorhandenen Strukturen der Apostolızıtät der Kırche dıiıenen oder
diese eher verdunkeln Dem Amt kommt in diesem Sınn eiıne subs1ıdiäre
Funktion Das /Zweıte Vatıkanısche Konzıil redet VOIN „Dienstamt“ (mıinı1s-
terıım 28) Das Amt ist verantwortlich für dıe Verkündıgung, dıe
mehr eEINSC  1eht als bloßen Predigtdienst, nämlıch Leıtung, Vorsıtz be1
sakramentalen Feıiern SOWIE Dıakonie. Der Amtsträger hat 1n persona” für
die Apostolıizıtät der Kırche einzustehen. Da eın bloß hıstorisches Ver-
ständnıs elıner lückenlosen Amtsübergabe zunehmend als falsch erkannt
wırd,>' ergeben sıch hler für den ökumenıschen Dıalog LCUC Perspektiven,
dıe Wege eröffnen könnten für eiıne wechselseıtiıge Anerkennung der
Amter. Z7u klären Ist, W1e dıe verschıiedenen Amter (Priester- und 1SCHNOTS-
amt) zue1nander stehen. Was me1ınnt das Z weıte Vatıkanısche Konzıl, WENN

6S Sagl, dass dıe des Weıhesakraments HC dıie Bıschofsweihe über-
wırd (LG Z 26)? Was meınt dıe evangelısche Theologıe, Wenfi S1e

sagl, ass dem Priester bereıts in der Priesterweıhe, „wenngleıch in recht-
iıch gebundener Form>, dıe des Amtes übertragen wıird? |DITS 4at8s9a-
che, ass CN verschledene Amter g1bt, darf weder auftf eiıne bloß SOZ1010g1-
sche Gegebenheı reduzıert noch ungeschichtlich begründet werden. We1l-
ter klären 1st, WIE das petrinısche Dienstamt auszusehen hat“* und ob C555

1er TOLZ eftiger kontroverser Auselnandersetzungen nıcht geme1n-
SdIne nlıegen <1bt, dıe mehr verbinden, als 6S auf den ersten 1C
scheint: nämlıch die orge die Einheıit der rche, dıe dıe römisch-
katholische Kırche Uurc eiınen höchsten Amtsträger Papst) gewährleıstet
sıeht, der kraft selıner Apostolischen Autoriıität 1m Sınne der SaNZChH Kırche
für S1e sprechen ann (exX cathedra-Entscheidungen; yCA SCSC, 1ON CON-

sensu‘‘), und die evangelıschen und orthodoxen rtchen urc e1in konzI1-
lar-synodales Verfahren Auf evangelıscher und katholischer Seılte wırd
INan sıch Iragen aben, wodurch dıe Authentizıtät der Verkündigung
gewährleistet ist Damıuıt ist dıe rage ach dem Lehramt gestellt:? Wıe
mMussen Strukturen aussehen. damıt die bıblıische Heılsbotschaft beım Men-
schen unverkürzt ankommen kann?



rst WENN eın Grundkonsens bezüglıch er dre1 genannten Kriterien
gegeben 1St, ist möglıch, VON Einheıt reden. FEinheit 111USS sıch in eiıner
aubens-, Sakraments- un! Dıenstgemeinschaft verwırklıchen.® rst
dann 1st ach römısch-katholischer Auffassung Eucharıstiegemeinschaft
möglıch

ese Die römisch-katholische Kirche weIiß sıich der pastoralen orge
verpflichtet UN kennt Ausnahmeregelungen, die selber aber noch nıcht

das letzte Wort en können

Solche Ausnahmeregelungen finden sıch ın 844 (SIC: 1983 Genannt
werden soll hiıer L1UT dıejen1ge, dıe dıie evangelısch-lutherischen Kırchen
erı In 44 er ‚„Wenn Todesgefahr besteht oder WEn nach
dem Urteil des Diözesanbıischofs DZw. der Biıschofskonferenz eıne andere
schwere Notlage azZu drängt, penden katholische Spender diıese Sakra-

rlaubt auch den übrigen nıcht In der vollen Gemeinschaft mıt der
katholiıschen Kırche stehenden Chrısten, e eıinen Spender der eigenen
Gemeininschaft nıcht aufsuchen können und VO sıch Aaus darum bıtten,
sofern S1Ee bezüglıch dieser Sakramente den katholischen Glauben eKun-
den und In rechter Weılse dısponiert Ssınd.““

JTodesgefahr ist ein relatıv eindeutiges Krıterium. Schwieriger 1st CS

schon, definıeren, Wäas miıt der Bezeıchnung „eine andere schwere Not-
lag  c gemeınt ist.>7 Da diese nıcht mehr WIE früher ure eınen Klammer-
hınwels auf Verfolgung (persecut10) und Gefängni1s (carcer) beschränkt, °
sondern offen gelassen wırd. besteht dıe Möglıichkeıit eiıner Interpretation,
dıe der pastoralen orge den Menschen besser gerecht wIrd. „Eıne
andere schwere Notlage” kann nıcht bloß auf eiıne physısche Notlage e1n-
geschränkt werden, sondern INUSS auch dıe „spırıtuelle Not““ 1im Auge
haben. Die Pastoralen Rıchtlinien, dıie Kardınal cCAhONDOorn dem Schre1-
ben der Okumene-Kommission der Deutschen Bıschofskonferen entnom-
ICN hat, sınd USdArucC einer pastoralen SOrge, Zum eiınen wırd der
Grundsatz, dass „eucharıstische Gemeininschaft untrennbar dıe Vo
kırchliche Gemeininschaft und deren siıchtbaren Ausdruck gebunden ist
wıederholt, PE anderen wırd auf elıne bereıts ex1istierende, WEeNN auch
nıcht ollkommene Gememnschaft hingewlesen: „Gleichzeıtig dıe
katholische Kırche P 90 ass Urc dıe autfe die Mıtglıeder anderer Kırchen
und kırchlicher Gemeninschaften in einer wırklıchen, WEeNN auch nıcht voll-
kommenen Gemennschaft mıt der katholischen Kırche stehen und ass dıie

58



auTtife e1in sakramentales Band der Einheıit zwıschen en egründet, e
Uurc S1€e wıedergeboren sınd, un ihrem ganzen Wesen nach hınzıelt auf
dıe Erlangung der des Lebens In Christus. Die Eucharıistie ist für dıe
(jetauften eiıne geistliche NahrungTaufe ein sakramentales Band der Einheit zwischen allen begründet, die  durch sie wiedergeboren sind, und ihrem ganzen Wesen nach hinzielt auf  die Erlangung der Fülle des Lebens in Christus. Die Eucharistie ist für die  Getauften eine geistliche Nahrung ... (Ökumenisches Direktorium 1993,  Nr. 129)‘“.% Daraus folgt, dass die „Sorge um die Gnade“ (UR 8) „die  Zulassung nichtkatholischer Christen zur Kommunion in besonderen Aus-  nahmefällen“ rechtfertigt.®®  Zu klären bleibt, was genau alles unter „schwere Notlage“ fällt und wei-  ter, was es bedeutet, den Spender der eigenen Kirche nicht aufsuchen zu  können, den katholischen Glauben zu bekunden und in rechter Weise dis-  poniert zu sein. Stimmt die Annahme, dass es nicht nur um eine physische  Unmöglichkeit geht, einen Spender der eigenen Kirche aufsuchen zu kön-  nen, müssen weitere Gesichtspunkte beachtet werden. Den katholischen  Glauben bekunden kann nicht einfach heißen, die Dogmen der römisch-  katholischen Kirche zu übernehmen. Die rechte Disposition hat damit zu  tun, dass das, was in der römisch-katholischen Kirche für den Glauben  wesentlich erachtet wird, nicht einfach als evangeliumswidrig abgetan  wird.  Die Pastorale Orientierungshilfe zitiert, wie wir vorhin gesehen haben,  Aussagen aus dem Zweiten Vatikanischen Konzil und dem Ökumenischen  Direktorium. Im Besonderen hat sie dabei konfessionsverschiedene Ehen  im Blick. Auf diese Ehen soll in der nächsten These eingegangen werden.  5. These: Konfessionsverschiedene Ehen, die gültig geschlossen werden,  gelten in der römisch-katholischen Kirche als Sakrament. Damit ergibt  sich der Gedanke einer zumindest partiellen kirchlichen Gemeinschaft,  die nach partieller Eucharistiegemeinschaft drängt  Gültig geschlossene Ehen zweier Getaufter gelten in der römisch-katho-  lischen Kirche als Sakrament. Sakramente wiederum werden als Wesens-  vollzüge der Kirche verstanden — als Vollzüge, in denen sich verwirklicht,  was Kirche ist. Im Zweiten Vatikanischen Konzil heißt es von der christ-  lichen Ehe ganz allgemein: „Die christlichen Gatten bezeichnen das  Geheimnis der Einheit und der fruchtbaren Liebe zwischen Christus und  der Kirche und bekommen daran Anteil (vgl. Eph 5,32)“ (LG 11). In die-  sem Zusammenhang ist sogar von „einer Art Hauskirche‘“ (LG 11) die  Rede.  59(Okumenisches Dırektorium 1993,
NrT. Daraus Olgt, ass dıe „Dorge dıie nade  6 (UR +qg1e
Zulassung nıchtkatholischer Christen Z Kommunion In besonderen Aus-
nahmefTalle rechtfertigt.“

/u klären bleıbt, Was es „schwere Notlage  c und WEeI1-
(eE, Was CS bedeutet, den Spender der eigenen C nıcht aufsuchen
können, den katholischen Glauben eKunden und In rechter Weise d1ıs-
ponıert seIN. Stimmt dıe Annahme, ass 6S nıcht 11UT eine physısche
Unmöglıchkeıt geht, eınen 5Spender der eigenen Kırche aufsuchen kÖön-
NECI, mMussen weıtere Gesichtspunkte beachtet werden. Den katholischen
Glauben eKunden ann nıcht ınfach he1ißen. die Dogmen der Öömiısch-
katholiıschen Kırche übernehmen. DIie rechte Dısposıtion hat damıt
(un, dass das, Was in der römısch-katholischen Kırche für den Glauben
wesentlıch erachtet wird, nıcht ınfach als evangelıumswıdrıg abgetan
wırd.

DIie Pastorale Orıjentierungshilfe zıitiert! WIE WITr vorhın gesehen aben,
Aussagen N dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl und dem Okumenischen
Dırektorium. Im Besonderen hat S1e el konfessionsverschiedene Ehen
1mM 1C Auf diese Ehen soll in der nächsten ese eingegangen werden.

ese Konfessionsverschiedene Ehen, die gültig geschlossen werden,
gelten In der römisch-katholischen Kirche als Sakrament. Damıuıut ergibt
sich der Gedanke einer zumindest partiellen kırchlichen Gemeinschaft,

die nach pnartieller Eucharistiegemeinschaft drängt
Gültig geschlossene Ehen zweler Getaufter gelten In der römisch-katho-

iıschen Kırche als Sakrament. Sakramente wıederum werden als Wesens-
vollzüge der Kırche verstanden als ollzüge, in denen sıch verwiıirklıicht,
Was Kırche ist. Im Zweıten Vatıkanıschen Konzıl e1 n VON der chrıst-
lıchen Ehe Sanz allgemeın: „DIe chrıistliıchen Gatten bezeichnen das
Geheimnis der Einheit und der fruc  aren 16 zwıschen Chrıstus und
der Kırche und bekommen daran Anteıl (vgl Eph ,32)4« (LG F In cdie-
N] /usammenhang ist VON „einer Arrf Hauskıirche“‘ (LG 11) dıe
ede



ılt 1Un das, Wäas VOI der gültıg geschlossenen Ehe zweler Getaufter
ausgesagt wırd, auch für dıe konfessionsverschiedene Ehe? Kann auch S1e
als „eine Art Hauskırche" bezeichnet werden? Wenn Ja, Wworın besteht ıhr
kırchlicher Charakter? Wenn S1e alg Sakrament verstanden WwIrd, ann
kommt auch ihr eine ekkles1iale Bedeutung Z/u iragen ist Ist bereıits 1im
Kleınen eiıne Gemeinschaft (Ehe amılıe egeben, dıe ZWAaTr och nıcht
volle Gemeininschaft (commun10 plena) besagt, aber bereıts realısıert.
Wäds 1mM Großen noch aussteht?

In der schon genannten Pastoralen Orıentierungshilfe kommen konfess1-
onsverschledene Ehen VOT em der Rücksicht der „Notlage“ In den
Blıck. “* Hs e1 dort ausdrücklıch, dass sıch konfessionsverschliedene
Ehen IB bestimmten Sıtuationen In schwerer (geistlicher) Notlage“ eIn-
den können: .„Die Irennung 1SC. des Herrn annGilt nun das, was von der gültig geschlossenen Ehe zweier Getaufter  ausgesagt wird, auch für die konfessionsverschiedene Ehe? Kann auch sie  als „eine Art Hauskirche“ bezeichnet werden? Wenn ja, worin besteht ihr  kirchlicher Charakter? Wenn sie als Sakrament verstanden wird, dann  kommt auch ihr eine ekklesiale Bedeutung zu. Zu fragen ist: Ist bereits im  Kleinen eine Gemeinschaft (Ehe / Familie) gegeben, die zwar noch nicht  volle Gemeinschaft (communio plena) besagt, aber bereits etwas realisiert,  was im Großen noch aussteht?  In der schon genannten Pastoralen Orientierungshilfe kommen konfessi-  onsverschiedene Ehen vor allem unter der Rücksicht der „Notlage“ in den  Blick.*“ Es heißt dort ausdrücklich, dass sich konfessionsverschiedene  Ehen „in bestimmten Situationen in schwerer (geistlicher) Notlage“ befin-  den können: „Die Trennung am Tisch des Herrn kann ... zu einer ernsthaften  Gefährdung des Gnaden- und Glaubenslebens eines oder beider Ehepartner  führen, die Einheit der ehelichen Glaubens- und Lebensgemeinschaft  gefährden, eine Vergleichgültigung gegenüber dem Sakrament und eine  Entfremdung vom sonntäglichen Gottesdienst sowie vom Leben mit der  Kirche fördern.‘“ Die Pastorale Orientierungshilfe kennt also „pastorale  Notsituationen“. Sind solche gegeben, können konfessionsverschiedene  Ehepaare (und auch die Kinder aus einer solchen Ehe?) „unter bestimmten  Voraussetzungen zum Kommunionempfang in der katholischen Kirche  zugelassen werden““®,  Dass diese Ausnahmeregelungen theologisch begründet werden, ist  wichtig. Denn dadurch ergibt sich eine Perspektive, die mehr in den Blick  nimmt als nur den „Notfall‘“. Drei theologische Begründungen ‚werden in  der Pastoralen Orientierungshilfe gegeben.  Erstens: „Zwischen Getauften bedeutet der gültige Ehevertrag nach  katholischer Auffassung die Spendung des Ehesakramentes, das ein Zei-  chen des Bundes Christi mit seiner Kirche ist.‘““*7  Zweitens: „Über die Taufe hinaus partizipiert der nichtkatholische Christ  durch dieses Sakrament an der sakramentalen Wirklichkeit der Kirche.“#8  Drittens verdiene ferner „auch die von Papst Johannes Paul II. in seiner  Enzyklika ‚Familiaris Consortio‘ entfaltete Lehre Beachtung, nach der die  christliche Familie als kirchliche Wirklichkeit anzusehen ist und an der  Sendung der Kirche teilnimmt‘““*. Ausdrücklich wird hinzugefügt, dass  dies „auch für den nichtkatholischen Elternteil‘ gelte.  Die Pastorale Orientierungshilfe schärft dann trotz dieser theologischen  Begründung ein, dass es auch bei konfessionsverschiedenen Ehen nur um  60eiıner ernsthaften
Gefährdung des (naden- und aubensleben eiınes oder beıder hepartner
führen. dıe Eıinheıt der ehelıchen auDens- und Lebensgemeıinschaft
gefährden, elıne Vergleichgültigung gegenüber dem Sakrament un eine
Entfremdung VO sonntäglichen Gjottesdienst SOWI1E VO en mıt der
Kırche fördern.‘5 Die Pastorale Orientierungshilfe kennt also „pastorale
Notsıtuationen““. Sınd solche egeben, können konfessionsverschiedene
Ehepaare (und auch die Kınder AaUus eıner olchene ”ubestimmten
Voraussetzungen ZU Kommunionempfang ın der katholischen D
zugelassen werden‘‘?6.

Dass dıese Ausnahmeregelungen theologısch egründe werden, 1ST

wichtig Denn dadurch erg1bt sıch eıne Perspektive, dıe mehr In den 1C
nımmt als L1UT den ‚„Notfall”®. Dre1 theologische Begründungen werden in
der Pastoralen Orıientierungshilfe gegeben.

Erstens: „Zwischen Getauften bedeutet der gültıge Ehevertrag nach
katholischer Auffassung dıe pendung des Ehesakramentes, das eın Ze1l-
chen des Bundes Christı miıt selıner Kırche 186287

Zweıtens: „UÜber dıie auTtfe hınaus partızıplert der nıchtkatholische Christ
urc dieses Sakrament der sakramentalen Wirklichkeit der Kırche ‘48

Drıttens verdiene ferner „auch dıe VonN aps Johannes Paul I1 1n seıner
Enzyklıka ‚Famılıarıs Consortio0‘ entfaltete Te Beachtung, nach der dıe
CNrıstliche Famılıe als kırchliche Wırklıchkeit anzusehen ist und der
Sendung der Kırche teilnımmt‘4? Ausdrücklich wırd hinzugefügt, ass
dies ‚„„auch für den nıchtkatholischen Elternte1il‘*>9 gelte

DIe Pastorale Orıientierungshilfe schärtft dann dieser theologıschen
Begründung e1n, dass auch be1l konfessionsverschıedenen Ehen NUur



Ausnahmeftfälle gehe, nıcht eine generelle egelung der /ulassung ZUT

Kommunion. Von römısch-katholischer Seıite wırd noch SCHAUCI klären
se1n, ob 1IHNan damıt der dogmatıischen Bedeutung konfessionsverschiedener
Ehen und Famılhen WITrKIıc gerecht wırd un inwıleweiıt be1l olchen Ehen
un Famılıen nıcht zumındest eiıne partıelle kırchliche Gemeninschaft ANSC-
NOIMMEN werden INUSS, dıe geradezu nach partıeller Eucharıstiegemeıln-
schaft drängt.>

ese Der Weg, der ZUTr Unterzeichnung der (TE EmeiInsamen Erklärung
Z Rechtfertigungslehre geführt hat, 1St unbedingt fortzusetzen

DiIe eıt ware reif für eine Gemelnsame Erklärung des Päpstlıchen Rates
für die Einheit der Chrısten und des Lutherischen Weltbundes ZUTL Eucharı-
st1e- DZW. Abendmahlslehre, auf die ann nach weıteren Klärungen eıne
(Gjemeinsame Erklärung Z Kırchen- und Amtsverständnıs folgen könnte.

So manch kontroverstheologische Verhärtung ist bereıts aufgesprengt
worden. Der Päpstliıche Rat ZUrT Förderung der Eıinheıt der Chrıisten un der
Lutherische un! en mıt der Aussage, dass 6S In der rage der
Rechtfertigungslehre eiınen ‚„„‚Konsens“”>* o1bt und ass dıe beıidseıitigen Ver-
urteiılungen den jeweılıgen Gesprächspartner nıcht mehr treifen,>° das Tor
für eın weıterführendes espräc ın der ematı „Eucharıstie“, „‚Kırche“
und „Amt“ weiıt aufgemacht. Wır stehen ZUT eıt mıtten In einem Prozess,
be1 dem c darum geht, bısherıge Ergebnisse des ökumenıschen Dıalogs
rezıpleren und auf der Basıs der (Gemelmsamen rklärung ZUT Rechtferti-
gungslehre weıter entwıckeln. Das Bekenntnis einem gemeınsamen
Konsens In Fragen der Rechtfertigungslehre und dıe ufhebung der In dıie-
SCr rage verhängten Lehrverurteilungen könnten azu beıtragen, dass
vielleicht irgendwann eınmal eıne (GGemelnsame Erklärung herauskommt,
In der gesagt wiırd, dass eın unterschiedliches Eucharıstieverständnis nıcht
unbedingt Kirchentrennung besagt. rst ann wırd INan sehen, welche
Konsequenzen sıch daraus für eın unterschiedliches Kırchen- und Amts-
verständnıs ergeben.?”

Fazıt ıne bloß subjektive Lösung in der Abendmahlsfrage nıcht
weıter. Wır ehören als Christen Kırchen dıe jeweıls eıne Geschichte
mitbringen und eıne sıchtbare Kırchenstruktur miıt eıner bestimmten kon-
fessionellen Prägung aufwelsen. DIie Geschichte aufzuarbeıten und danach

iragen, WI1E dıie Struktur der Kırche auszusehen hat, damıt dıie bıblısche
Heıilsbotschaft besten ZU Ausdruck kommen kann, das ist der ble1-
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en! Auftrag unNns Chrıisten. er ausste1gen noch sıch mıiıt kurzsıchti-
SCH LÖsungen egnügen, sondern das eigentlıche Ziel: nämlıch eucharıst1i-
sche Gemeıinschaft, nıcht dUus den ugen verlheren, das 1st das der
Stunde Die Vısıon, dıe dem zugrunde 1egt, ist dıe Vısıon VonNn eiıner Eıinheıt
ın versöhnter Verschiedenheıit, oder 6S mıt anderen Worten
dıe Vısıon VoNn eiıner Eınheıt, In der unterschiedliche Theologien, Kırchen-
strukturen und Spirıtualiıtäten einander wechselseıtig azu verhelfen, den
Menschen VON heute dıie bıblısche Heılsbotschaft glaubwürdıg verkün-
den ıne solche Vısıon Demut VOTaus und eiıner wechselse1-
tigen ‚„„Correct10 et consolatıo““ 1im Ge1ist Jesu Christ1i Jede der bestehenden
Kırchen steht einem eschatologıschen Vorbehalt Als wanderndes
olk (jottes Ssınd alle Kırchen unterwegs dem etzten Zıiel, das (jott ist.
Keıine der Kırchen ann für sıch beanspruchen, total identisch mıt der Kır-
che Jesu Chrıst1i se1n.° Dıiıe konkrete, sıchtbare Verwiırklıchung VON Kır-
che 1n immer dem nach, Was Kırche Jesu Chrıisti eigentliıch ist ‚„„das VONn

der Einheıt des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1istes her geeinte
Volk““ (LG VO Vater gewollt, VO Sohn verwiıirklıcht und Uurc den
eiligen (reist hervorgerufen.° DiIie Kırche Jesu Chrıist1i ist letztliıch dıe
ammlung der Menschen In der Commun10 des dreieiınen (jottes. TrTeEN-
NUuNg ist den göttlıchen ıllen und darf nıemals dazu führen, ass
WITr unNns damıt aDTiIiınden

ANM  GEN

(’harta Oecumenica. Leıitlinien für dıe wachsende Zusammenarbeit unter den Kırchen In
Europa. Straßburg 2001. der ext ist 1m nterne! abrufbar unter <http://www.kır-
hen.at>
Ebd
Ebd.. Vorwort.
Ebd.,O00 Z Vgl 0S NISSLOTLS, DIie Theologıe der Ostkıirche 1mM ökumeniıischen Dıalog. Kırche
und Welt in orthodoxer1 Stuttgart 1968, AA Als Vertreter einer orthodoxen Kırche
g1bt Nıss1otis cehr eutlc wıeder, W ds VOIN „Interkommunion“‘ und „eucharıstischer
Gastfreundschaft‘“‘ hält ıne IC dıe uch für die römisch-katholische Kırche nıcht
unwichtıg ist.
Das Abendmahl Eıne Orıjentierungshilfe Verständnis und Praxıs des Abendmahls in
der evangelıschen Kırche Vorgelegt VO' Rat der Evangelıschen Kırche In Deutschland

Gütersloh 2003
Vgl ebd.,
Ebd.,



‚„‚Das 1st meın e1b )Das ist meın Blut‘ wurde für e1IN Fejerabendmahl auf dem
Frankfurter Evangelıschen Kırchentag dıie Formulıerung „Meın en für HC Cr
schlagen.

10 Im ntierne! finden unter: <http://www.kath.de/bistum/lımburg/texte/fe1erabend-
mahl2.htm>
Wıener Dıözesanblatt Junı 1969 Ahnliche Verlautbarungen finden sıch uch In Deutsch-
and z.B dıie 25 Maı 1977 verlautbarten Vereinbarungen VOIl der Konferenz der
Kırchenleitungen in Hessen ZUT Taufe und die März 1996 getroffene Vereınbarun:
zwıschen der Evangelıschen Kırche 1im Rheıinland und dem Erzbistum Öln SOWIE den
Bıstümern Aachen, Essen, Münster und ITrTier (Presseamt des FErzbistums Öln Nr.
Kırchenrechtlich: egelung NrT.

12 artın Hasitschka, /usammenhang zwıischen auTtfe und Eucharıstie Neutestamentliıche
Perspektiven. In Taufe und Eucharistiegemeinschaft. Okumenische Perspektiven und
TODIeEemMeE. Hg ell und 1 1e8. Innsbruck 200 918 1eTr Vgl uch Sılvıa Hell,
echselseıntige Anerkennung der Taufe und e rage der Z/ulassung ZUT Kommunilon. In
ebd., 63—806, 1er

13 Hell, Wechselseıtıge Anerkennung der aufe,
Päpstlicher Rat ZUF Förderung der Einheit der risten, Dırektorium ZUT Ausführung der
Prinzıplen und Normen ber den ÖOkumenismus ( Verlautbarungen des Apostolıschen
Stuhls 110) Hg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn G3 Nr. 129

Okumenisches Dırektorium)
15 Ebd., Nr. 129
16 Ebd
KT Vgl (jgemeinsame Römisch-Katholische Evangelisch-Lutherische KOmmMmMISSILON, Einheit

VOT uns Modelle, Formen und Phasen katholisch-Ilutherischer Kırchengemeinschaft.
aderborn Frankfurt Maın 1985, Des Nr. 167 Nr. TEL Weıter Sılvıa Hell,; Auf
der UC| ach siıchtbarer FKEıinheıit. In K Ih (2003), 18—46, bes IO DL

18 Walter Kardinal Kasper, Eın HEIT. eın Glaube, ıne autife Okumenische Perspektiven der
Zukunft In Von der „„Gemeı1nsamen Erklärung” Z „Gemeıinsamen Herrenmahl‘“? Pers-
pektiven der Okumene 1mM 2 Jahrhundert. Hg Pulsdorf / Hanusch. Regensburg
2002, 217/7—-238, 1eT D

19 Ebd
„Einheıt durch ‚dıfferenzıerte Zusammengehörigkeıt  ... sıehe azu Hell,; Auf der uCcC
ach sıchtbarer Einheıt, DA
1€| azu (jemeinsam den eınen Glauben bekennen. Fıne ökumeniıische Auslegung des
apostolıschen aubens, wWw1e 1mM Glaubensbekenntnis VO  — Nızäa-Konstantınopel
bekannt wiıird. Studıiıendokument der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung.
Frankfurt Maın Paderborn 1991

2’2 Erinnert se1 in dıiıesem /usammenhang den Streıit das „fil10que‘ e1in INSCHU der
sıch in der westliıchen TIradıtıon TSE In späterer eıt naC Abfassung des Nıcäno-Kon-
stantınopolıtanıschen Glaubensbekenntnisses 7.B in der Synode VOIN raga, S61:; und 1mM
Konzıil VONn Toledo, 569) einbürgerte und den dıe Orthodoxen als einen späteren, nıcht
gerechtfertigten /7usatz betrachten Das „fıl1oque‘ stellt für S$1e eınen Stein des Anstoßes
dar. Das Nicäno-Konstantinopolıtaniısche Glaubensbekenntnis nthält cdiesen /usatz
NIiGc Sıehe Aazu esrob Krikorian, DIie Armenische Kırche Materjalıen ZUTE armen1-
schen Geschichte, Theologıe und Kultur. Frankfurt Maın 2002, 1599174 Erzbischof
ıkori1an beschreıbt dıe Problematık des „f1ıl10que” AaUuUSs oriıentalısch-orthodoxer Sıcht (dıe
armen1isch-apostolısche Kırche gehöl den altorıentalıschen, vorchalcedonensischen
Kırchen), <1bt amı ber das ypısch Orthodoxe Denken wıeder.
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23 Das Konzıl VOIN Irıient sagt ausdrücklich ass dıie andlung VOIl Brot und Weın e1b
und Blut Chrıstı VO  — der katholıschen Kırche ‚„zutreffen (convenılenter) und e1gent-
lıchen INnn proprıe Wesensverwandlung (transsubstantiatio) genannt worden 1St

(NR S82 DIie Formulıerung „zutreffend” und . e1igentlıchen 1nnn  : ass den
Modellcharakter der Transsubstantiationslehre erkennen

24 16€| azu Lothar LieSs, Sıiıch autf T1StUS einlassen Messe und nbetung ürzburg
1990 bes 45 J

25 Es stellt sıch uch für die römısch katholıische Kırche dıe rage Wıe 1ST mıL Verschle-
denheıt innerhalb der CISCNCNH Kırche umzugehen” der anders formuhert eliche Eın-
heıt genugt innerhalb der CISCHECH Kırche amı Eucharistiegemeinschaft gegeben 1st‘?

26 autfe Eucharıstie und Amt Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Glauben und
Kirchenverfassung des Okumeniıischen aftes der Kırchen (Sonderdruck Aaus 99-  Okumente
wachsender Übereinstimmung‘‘) Miıt Vorwort VON Lazareth Nıssıot1is
Paderborn TankTiu: Maın 1982 (JgemeiInsame Römisch Katholische Evangelisch-
Tutherische Kommuıissıion [)as Herrenmahl Paderborn Frankfurt Maın

'] 1€| azu olgende Studıe (Okumenischer Arbeıitskreıis evangelıscher und katholischer
Theologen ehrverurteilungen kırchentrennend” Rechtfertigung, Sakramente un:
Amt Zeıntalter der Reformatıon und eute (Dıalog der Kırchen Heg Leh-
MANnN Pannenberg Freıiburg 1 Breisgau Göttingen 1986

28 Okumeniıisches Dırektorium Nr 129
29 Kasper, E1ın Herr C111 Glaube 116 auie 278
30 Im /weıten Vatıkanıschen Konzıil und der Okumene Enzyklıka 59 11U111 SINT VOoNn

aps Johannes Paul I1 (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 127 Hg Sekreta-
rat der Deutschen Bischofskonferenz Bonn Nr 58) wırd der Begrıff „SChwes-
terkırchen“ für ıe Ostkirchen ausdrücklıch verwendet 1€| azu cdie „Note‘“ der Jau-
benskongregatıon OIl Junı e Vorsitzenden der 1schofskonferenzen ZU

Gebrauch des Begriffes „‚Schwesterkirchen“ In KathPress Sonderpublıkation (2000)
273 Erzbischof Mesrob Krıkorian Von der Armenısch Apostolıischen Kırche (Dıe

armenısche Kırche 2 Anm 169) sıeht allerdings der rklärung „Dominus lesus
(Kongregatıion für die aubenslehre, rklärung „Dominus lesus“ ber e KEınzıgkeıt
und dıe Heılsuniversalıtät Jesu Christı und der Kırche | Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls 48| Bonn 2000 bes Nr 16f) den Begrıff der „Schwesterkırchen relatı-
Jert
1€e) azu eter Neuner. Okumenische Theologıe DIe Suche ach der Eınheit der christ-
lıchen Kırchen Darmstadt 997/ 23°

372 „„Commun10 Sanctorum DIie Kırche als Gemeinschaft der eılıgen Kommentar
dem neuesten OKumen: der Bılateralen Arbeıtsgruppe der Deutschen Bischofskonferenz
und der Kırchenleitung der Vereinigten Evangelısc ] utherischen Kırche eutschlands
erarbeıtet VO Zentrum für Öökumenische Forschung der Unıversıtäai München In Una
Sancta 57//1 (2002) 1er P

33 Kıne Reduktion auf 116 bloß soziologische Gegebenheı würde C1inN Mıtwirken des €e111-
SCH (Gje1istes der Geschichte ausschlıeßen, 116 ungeschichtliche Begründung würde
Entwıcklung ausblenden [ )as /weıte Vatıkanısche Konzıl hat gerade letzteres AaQuS$S-
zuschlıeßen Sanz bewusst dıe Formulierung „seıt alters gewählt „„50 WIrd das aus SOLL-
lıcher Einsetzung kommende kırchliche Dienstamt verschıiedenen UOrdnungen ausgeübt
V  — dıe schon se1t alters [ ab antıquo Bischöfe Priester Iakone heißen““ (LG 28)
An die Stelle Irıdentinum och vertretenen, historisıerenden Sıcht („von Anfang
n“ habe Dıakone, Priester un! Bıschöfe gegeben ist 1Ne heilsgeschichtliche getreten

34 1€| azu Papstamt. Hoffnung, Chance, Argern1s Okumenische Dıskussion
globalısıerten Welt Hg HET Lies 5J, NNSDrucC 2000 Dıie Veröffentliıchung ist



AUS$ einem interkonfessionellen, internatıonalen und interdiszıplınären 5Symposium zweler
Katholisch-Theologischer Fakultäten, nämlıch Innsbruck und Graz. hervorgegangen.
Gerungen wırd darın ıne Öökumeniısch verantwortbare Gestalt des petrinıschen Diens-
(es Dazu aufgefordert hat aps Johannes Paul In der Ökumene-Enzyklika x; NUM
siınt““ Nr.

35 1€| azu Gemeinsame Römisch-Katholische/ Evangelisch-Lutherische Kommission
Hg.) Kırche und Rechtfertigung. Das Verständnis der Kirche 1mM ] ıcht der Rechtferti-

36
gungslehre. Paderborn Tanktiu Maın 1994, bes 103-118
Sıehe azu Gemeinsame Römisch-Katholische Evangelisch-Lutherische Kommiss1ion,
Wege ZUT Gemeiinschaft He unter einem Chrıistus 'aderborn Frankfurt Maın U

A7/ 1e azu die eithon der Ökumenischen Forschungsprojektgruppe der Katholisch-
Theologischen Innsbruck Die rage der Z/ulassung nıchtkatholischer Christen
ZUT Kommunion In der römısch-katholischen Kırche. Antrag dıie Osterreichische
Bischofskonferenz. In Okumenische Rundschau 4714 (1998) 534-547)

38 Im Okumenischen Dıirektorium VO  — 96 / wırd der Ausdruck „schwere Not“ (urgens
necessiıtas) Urc In Klammer Hınwelse autf Verfolgung (persecut10) und Ge-
fängn1s Carcer) verdeutlıc ÖOkumenisches Dırektorium Erster eıl Kınf. VOINl Bıschof

Wıllebrands. Erl VO  —; Stakemeiler (Konfessionskundlıche Schriften des Johann-
am-Möhler-Instituts Nr. Paderborn 1967, Nr. 55
ach Auffassung der Instruktion des Sekretarıates für die Einheıt der Christen VO Junı
97/7) ber e /ulassung nıchtkatholischer T1ISten A Kommunıon iın der katholischen
Kırche sınd unftfer „alııs casıhbus hulusmodiı urgent1s necessıtatıs‘“ nıcht 11UT Unterdrückung
(Ooppress10 und Gefahr (perıculum) verstehen. Als drıngender Notfall (Casus urgent1s
necessitatıs) gılt prinzıplell ıne schwere spiırıtuelle Notlage (gravIis necessıtas spiırıtualıs).
Als e1ispie. (exemplum) hıefür wırd cdıe Dıiaspora angeführt. Sıehe azu Secretarıatus ad
Christianorum unıtatem tovendam, Instructio De peculıarıbus casıbus admıttendiı alı108
christianos ad cCcCOommUN1oOoNEM eucharıstiıcam In eccles1ia catholıca. In AAS (1972

8-525, bes 5241
/Zur rage der eucharıstischen Gastfreundschaft be1 konfessionsverschiedenen hen und
Famılhen. Eıne pastorale rientierungshilfe für den Bereich der Erzdiözese Wıen. Hg
Dıiözesankommıissıon für ökumenische Fragen der Erzdiözese Wıen mıt Zustimmung VON

Dr Chrıstoph Schönborn, Erzbischof VO  — Wıen. Wıen 1997 extf als Folder und In Una
Sancta (1997) X6-8X Pastorale Orientierungshilfe).
Ebd., Nr.

4° Ebd
43 Ebd

DIiese Sıicht ist wichtig, ann alleın ber nıcht genüugen Mıt eCc weılsen konfessi0ns-
verschıedene epaare darauf hın, Aass S1e iıhre Ehe nıcht bloß unter der Rücksıcht einer
„Notlage“ betrachtet Ww1issen wollen KEıne theologisch-dogmatıische Reflexion auf das
Wesen einer olchen FEhe 1st dringend ertorderlıch

45 Pastorale Orientierungshilfe NT.
Ebd.

A4'7 Ebd., Nr.
48 Ebd

Ebd
5() Ebd

1e Aazu Sılvıa Hell,;, Konfessionsverschiedene Ehe Vom Problemfa ZU verbinden-

52
den odell reıburg Breisgau 1998, bes 375-385
Gemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre 99 / In Eınig 1m Verständnıis der
Rechtfertigungsbotschaft? Erfahrungen und Lehren 1mM Blıck auf che gegenwärtige Öku-
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menısche Sıtuation (Der Vorsıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz 19) Bonn 1998,
35—-58, 1e7r Nr. /7u diıeser rklärung und den umstrıittenen Fragen siehe Sılvıa Hell,
ınıg 1mM Verständniıs der Rechtfertigung. Auf der uCcC ach einem tragfähıgen ONnsens.
In DIie Glaubwürdigkeıt christlıcher Kırchen Auf dem Weg 1Ns Jahrtausend Hg
He Mıiıt Geleitworten VON Kardınal {r. r1stop CANONDOrnN und Bıschof Dr. Aloıs
Kothgasser. Innsbruck Wıen 2000, N5l

53 (Jemelinsame rklärung ZUT Rechtfertigungslehre Nr. 41
54 Sılvıa ell un Lies werden demnächst ıne Studıe herausgeben FA

Thema „Amt und Eucharıstiegemeinschaft. Okumenische Perspektiven und TODIEM!  ..
In dıesem Band werden eıträge der Ökumenischen Forschungsprojektgruppe der
Katholısch- Theologischen NNSDrTrUC veröffentlicht.
Die Kırche Jesu Chrıist1 subsıistiert in der römısch-katholischen Kırche, 1st ber mıt iıhr
nıcht otal ıdentisch Das / weıte Vatıkanısche Konzıl (LG verwendet den USAruCcC
„subsıstıt" und nıcht Aest  ..

56 Vgl DiIie Kırche und unıversal. FKın VOIN der (GGemeinsamen Arbeıtsgruppe der
Römisch-Katholischen Kırche und des Ökumenischen afes der Kırchen ın Auftrag SCHC-
benes und entgegengenommenes Studiendokument 990 In Ookumente wachsender
Übereinstimmung. Sämtlıche Berichte und Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche
auf Weltebene. Band DHg VEr Paderborn TaAankKIuU: Al Maın
1992, EG



CHARIA OECUMENICA
//Gedanken ZUT Fortführung

iıhrer Rezeption ach der nter-
zeichnung In Berlın

VON SATTLER

Erinnerungen
Ich begınne mıt elıner Erinnerung den Maı 2003, den Jag der

Unterzeichnung der Oecumeniıca 1m Rahmen des Okumenischen
Kırchentags in Berlın, und eiıner Erinnerung dıe Feıier der Unterzeich-
NUuNS der (Gemeinsamen rklärung ZAUT Rechtfertigungslehre zwıschen dem
Lutherischen un! und der römısch-katholischen Kırche 31 3)&
tober 999 INn ugsburg.

Diese beiden Geschehnisse sınd In vielerle1 Hınsıcht unterschiedlich
Dort (1n Augsburg) dıe Unterzeichnung eınes jJahrzehntelang vorbereıteten,
eines bıs AF Schluss und auch noch danach heftig umstrıttenen rgeb-
N1ISsSeSs eines bılateralen Dıialogs auf Weltebene eıner grundlegenden
theologischen emalı da (in Berlın) dıie Mıtzeichnung eınes multilate-
ralen Dokumentes, das auf europälischer ene In einem erstaunlıch kurzen
Zeıtraum eiıne Textgestalt fand, dem Aprıl 2001 In Straßburg dıe
Repräsentanten der KEK und des CCEE mıiıt ıhren Unterschriften ZUSC-
stimmt hatten, obwohl dıe Charta Oecumenica nahezu alle hemenbere1l1-
che der chrıistlıchen un: der interrel1g1ösen Ökumene ansprıicht. War 1UT

deshalb möglıch, dıe Charta Oecumenıca unterzeichnen und miıtzu-
zeichnen, we1l S1e ökumenische Selbstverständlıchkeıiten anmahnt und
keıner Stelle INs Detaiıl geht und Konsequenzen zıieht? Wır alle kennen
diese kriıtischen Reflexionen auf dıe Oecumeniıica insbesondere
der genannten Aasıs. Allmählıch, scheımnt MIr, schlägt dıie Stim-

Dorothea Sattler ıst Professorıin dl Okumenischen Institut der Katholıschen- T’heologı1-
schen Fakultät der Westfälischen Wıilhelms-Universıtät Münster.



MUNg In eutschlan! Das Berlıner Ere1ign1s wiırkt nach. DIe (Geme11nin-
den und dıe ökumenıschen Kreise und Inıt1atıven berufen sıch auf dıe

Oecumen1ıca be1l iıhren Bemühungen eine Intensivierung der
ökumenıschen Kooperatıon in vielfältigen Bereıchen.

Was hat miıich verleıtet, be1 al] den ck1i771erten Unterschıieden einen Ver-
gleich zwıischen ugsburg und Berlın wagen? Primär dıie Wahrnehmung
zweıler Geme1insamkeıten: (4) Unterschrıiften, Zeugn1sse, persönlıches Eın-
stehen für dıe Okumene dies braucht 6N offenkundıg in der Gegenwart
nach all den 1alogen, dıe WITr insbesondere 1mM Jahrhundert miıteinan-
der gefü en DiIie ökumeniısche ewegung ist auf der H6S nach
festen Verbindlıchkeıiten, ach offizıellen, einklagbaren Selbstverpflichtun-
SCH Es ist 1 eıne offene Tage, ob dıe ngst, ansonsten bereıts CI-

reichte Annäherungen preiszugeben, regıert, oder dıe Zuversicht,. 1Un g_
einsam einen Standort erreicht aben, dem erstmals 1ın einzelnen
Bereichen feste Vereinbarungen getroffen werden können, überwılegt. (2)
ıne weltere Gemeinsamkeıiıt: In ugsburg und ın Berlın en dıe be1 der
Unterzeichnung anwesenden Menschen applaudıert, ange und nachhaltıg
geklatscht. Jede Unterschrift wurde ejubelt ausdauernd jeder mıt ank
ermutigt. Es eın emotional anrührendes Geschehen ort und da Was
ze1igt sıch darın? 1ele über lange Tre oder Sal Jahrzehnte in der Ööku-
menıschen ewegung engaglerte Menschen In ugsburg und Berlın
versammelt. In Zeıten, In denen se1t längerem VOT allem VOoN der Krise der
Okumene gesprochen Wwırd, sınd dıie erlebten Ereignisse Hoffnungszeı1-
chen, Ermutigungen, Entlastung und Herausforderung. Es <1bt eın Zurück
mehr hınter die getroffenen Vereinbarungen, wen1g spektakulär Ss1e auch
ıIn iıhrem Wortlaut erscheiınen möÖögen. Christinnen und Christen VOI Ort in
den Gemeı1inden erhofitfen sıch Fortschritte auf dem mühsamen Weg der
Okumene. I© 11UT dıie Unterschrıften, auch ihre vielfältigen und eIN-
drücklıchen Wırkungsgeschichten verpflichten die Kırchen in Europa.
ber aum elıne Veranstaltung des OTINzıellen Programms des Okumeni-
schen Kırchentags ist in den edien viel berichtet worden WIE über dıie
Unterzeichnung der

Wır stehen 1Un VOT der Herausforderung, der Unterzeichnung In Deutsch-
and Taten folgen lassen, Inıtıatıven ergreifen, rojekte gestalten.
Wır nehmen damıt eın nhlıegen des Schlussprotokolls VoNn und
CCEE anlässlıch der Vereinbarung ZUT Unterzeichnung der arta OQecu-
menıca auf, diese gesammelten Selbstverpflichtungen nämlıch als einen
Basıstext verstehen, der auf europäischer ene nıcht beständıg FreVI-
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cdiert Wwırd, vielmehr in örtlıchen und natıonalen Kontexten VOonNn den Jewel-
lıg zuständıgen Instıtutionen offizıell ANSCHOMHMUNCH, die VOT beste-
en Sıtuation der Ökumene angepasst und konkret umgesetzt werden
sollte ona Rıedel-Spangenberger, dıe bekannte römiısch-katholische
deutsche Theologın, dıe der Redaktıon des lextes der Charta in führen-
der Posıtiıon beteiligt WAal, hält fest „Hınter jeder dieser Selbstverpflich-
(ungen steht e1in VOoNn den Kırchen entwıckelndes umfangreıiches Pro-
I VON Inıtiatıven un: emühungen. nsofern INUSS dıe Konkretisie-
IUn VON den Kırchen jeweılıgen VOTSCHOMIMEC werden.‘“*

Ich habe me1lne ede 1Im Fortgang In dre1 Abschnıtte unterglıedert: Ich
verweIlse zunächst urz auf bestehende Grenzen be1 dem Versuch einer
Konkretisierung der Oecumeniıica in Deutschlan el }E): iıch sSk17Z-
ziere ann AaUusSs me1ner SEWISS auch konfessionell gepragten 1C Möglıch-
keıten ZUT Konkretisierung der (Charta In eutschlan: In einzelnen SC
wählten thematıschen Bereichen el HI: ich SscCAhHNEDHE mıiıt Vorüberlegun-
SCH den suchenden egen 1m 1NDII1IC auf eiıne ealısıerung VON

Projekten, auf WIT unls gegebenenfalls verständıgen könnten 1 IV3 Ich
verzıchte somıt auf dıe nochmalıge Nachzeıichnung der Entstehungsge-
schıichte und des inhaltlıchen eNhNaltes der C‘harta.}® Ich gehe auch nıcht
näherhın auf die rage e1n, welche Chancen die Charta Oecumeniıica 1m
Rahmen der Eiınıgungsbestrebungen der Staaten in Ekuropa ırgt“; ich
zeichne auch nıcht 1mM Detauil einzelne konfessionelle Standorte nach>”, SO1M-

dern ich konzentriere miıch auf uUuNnseTC deutsche ökumenische Sıtuatlion. Da
diese auch nach dem ÖOkumenischen Kırchentag in Berlın 2003 höchst SCI1-

S1 und vielgestaltig 1st, ann meın Beıtrag dieser Stelle nıcht mehr
se1n als eıne edankensammlung.

Il. Grenzen
elche grundlegenden, noch nıcht auf Eınzelthemen bezogenen (Gren-

ZeNn sınd SE gegenwärtıigen eıtpunkt beachten, WENN dıe Arbeıtsge-
meinschaft Christliıcher Kırchen in Deutschlan sıch 1U daran
macht, Konkretisıerungen der unterzeichneten Selbstverpflichtungen
entwerfen? Nur Te1 Grenzen möchte ich benennen viele welıltere waren
ohl hınzuzufügen.

(1) Zum eınen besteht me1lnes Erachtens eıne Grenze der Möglıchkeiten
infolge der möglıcherweise noch nıcht hınreichend gemeınsam erörterten
rage, welche edenken In den Entscheidungsprozessen VOT der Zustim-



INUNS ZUL Unterzeichnung der In den einzelnen Miıtglıedskırchen
ZABER Sprache kamen. Anders tormuhert: en WIT CS uns In genügendem
Maße erlaubt, UNsSeCIC Wiıderständıigkeıt in einzelnen hemenbereıchen E1-
nander en zeıgen, S1Ce unNns 1m Dıalog nochmals zuzumuten? DiIie
C’harta Oecumenica hatte nıcht das el In den eıben kontroversen Ökıl-
menıschen Fragen nach der Schrifthermeneutik, der Fe1ler der Sakramente
(vor em aulie und Abendmahl), dem Kırchenverständnıis und der ÄII]tCI'-
re oder einzelnen Themen der SO71a31- und Indıyıdualethıik eıne umfas-
sende Verständıgung erreichen. Gemeimnsame Handlungsperspektiven
wurden vorgezeıichnet. In der Rezeption der C’harta in den europäıischen
konfessionellen Gemeninschaften kehren dıe offenen theologıschen Fragen
jedoch zurück und SICHNZCNH die Motivatıon ein: sıch bald schon auf Kon-
kretisıerungen einzulassen.

(2) Zum zwelıten: elne weıtere Grenze S1e äng mıt dem esag-
ten 7USallı 1st ihre Kehrseıte: Nahezu alle Öökumeniıisch relevanten
Themen werden In der C'harta Oecumeniıica angesprochen. Unspezılısch,
allgemeın, selbstverständlich wıirken manche Aussagen rückschriuttliıch
möglıcherweıse nıcht einmal den bereıts erreichten an:! in der
Okumene VOT Ort spiegelnd. 1e1e. dıe versuchten, die C’harta In ıldungs-
einriıchtungen präsentieren, hatten vorab mıt dem verbreıteten Empfin-
den VOon Enttäuschung kämpfen Mehr ist In der C’harta nıcht vereinbart?

hıeß 6N oft Miıt klarem 4C insbesondere für dıe weıterhın kontro-
VCeISCH ekklesiolog1ischen Fragen un: ıIn Achtung der ogroßen Dıfferenzen in
der Präsenz der chrıistliıchen Konfessionen in kuropa verble1ıbt dıe (C‘harta
mıt CGründen im Vorfeld der offenen Auseinandersetzungen und rag

vielen Stellen den Charakter VON Kompromissformuherungen mıt er
Bereıitschaft Zl Rücksichtnahme aufeınander. Wır en In Zeıten,
denen WIT. nıcht mehr DEWISS se1n können, ob WITr ın instıtutionalısıerten
Formen der Okumene beleinander versammelt bleiben

(3) Zum drıtten: Eıner Rezeption der In eutfschlan: ist me1nes
Erachtens dadurch elne (Girenze gesetZzl, dass einzelne der In ihr
chenen Themen 11UT 1m gesamteuropäischen Kontext bedeutsam erscheıinen

etiwa „Europa mitgestalten‘‘ und „Völker und Kulturen versöhnen‘‘. Mır
scheınt, ass insbesondere in den zahlenmäßıg größeren Konfessionsge-
meı1inschaften in eutfschlan! das europälsche Interesse 1m 1C auf das
kırchliche en noch wen1g ausgebildet ist Ich spreche cdieser Stelle
NUr für dıe römıIıisch-katholische Kırche In Deutschlan Wenn ich miıch
nıcht täusche, dann Ssınd all der vielen Bemühungen in den Ortsge-



meınden weıthın weder der konzılı1are Prozess, noch dıe Versammlung in
(Giraz 199 7, noch dıe Oecumeniıca bekannt oder 6S ware Sar vertraut,
welche Beschlüsse da und dort gefasst wurden. Das hohe dıakonısche,
gesellschaftspolıtische und m1iss1ıonarısche Engagement der (Jecu-
menı1ca ist eın Spiegelbıl der Realıtäten in vielen Ortskıirchen SOWEeIt
ıch sS1e überschaue.

Was olg Aaus me1ıiner 1Cc Aaus diıesem recht ernüchternden 1C auf dıe
Grenzen der Rezeption der Oecumeniıca In der deutschen Öökumen1-
schen Sıtuation? Be1l jeder Grenzbetrachtung 1st eın IC in das bısher
unbegangene Land rlaubt Dre1 edanken sSschhehbe ich er dıe ok17-
zierten Grenzen

@L) DIie Grenze noch offener Kontroversen: Wır ollten uns eıt nehmen
und Räume eröffnen, in er Offenheit iın UNsSCICIN Kreı1s über dıe offe-
1DeCnN theologischen Fragen sprechen. Vereinbarungen über eın geme1n-

Handeln werden uNls alleın nıcht näher zue1ınander führen Wır brau-
chen das espräc über dıe Tauftheologıien, über das Verständnıiıs der
suchenden Eıinheıt der FeCHe: über Fragen der Lebensgestaltung und der
Lebensformen, über dıe Schrifthermeneutik SOWIE das ökumeniıische
oder dıie ökumeniıschen Liıturglen. Wenn WIT dıes In der ACK (un, dann fol-
SCH WITr den beıden Selbstverpflichtungen im Abschnıiıtt der Charta Dort
61 N ‚„„Wır verpflichten uns, den Dıalog zwıschen UuNsecICNHN Kırchen auf
den verschiedenen kırc  ı1CcCHNhen Ebenen gewIissenhaft und intensIiv fortzu-
setizen und prüfen, Was den Dıialogergebnissen kırchenamtlı VCI-

1Indalıc erklärt werden ann und sol: und „„Wır verpflichten unNns, be1
Kontroversen, besonders WENN be1 Fragen des auDens und der eıne
paltung To. das espräc suchen und diese Fragen gemeınsam 1m
C des Evangelıums erörtern‘‘. Ich meıne, WIT brauchen mehr atz
auf der Tagesordnung für das theologısche espräc ul  S e1 wiıird
1m Sinne der darauf achten se1nN, „dıe Rechte VON Minderheiten

verteidigen und helfen, Missverständnisse und Vorurteıile zwıschen
Mehrheits- und Minderheıitskirchen In uUuNnseren Ländern abzubauen‘‘.
Selbst uns Ww1IsSsen WIT noch wen1g voneınander.

(2) Dıie Grenze der Weıte und Kompromıissgestalt vieler Aussagen in der
Ich meıne, WIT ollten uns VOT diesem Hıntergrund überlegen, wel-

che ökumenischen Inıtiatıven auch öffentlichkeits- und medienwirksam
einen Neubegınn s1ıgnalısıeren, eıinen Unterschie machen den bısher
bereıits mıteinander gestalteten ökumeniıschen Bezıehungen. Um cdie
Charta 1im espräc der Menschen halten, braucht 6cS me1nes Erachtens
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eindeutig miıt iıhr verbundene konkrete Folgevereinbarungen, konkretisierte
Selbstverpflichtungen wenıge möglıcherweıse NUL, dıe nachhaltıg mıt iıhr
in Verbindung bringen SInd.

(3) DIie Grenze der Konzentration auf Geschehnisse 1m eigenen (natıo0-
nalen) Kontext: ach me1ı1ner Wahrnehmung 1e2 eıne Chance darın, In
eutschlan:! jene Selbstverpflichtungen der (‘harta Oecumen1ıca besonders
herauszugreıfen, be1 denen dıie Möglıchkeıit besteht. Interessen 1ın den
Urtsgemeıinden anzuknüpfen qalso Fragen der Öökumenıschen Bıldung, der
lıturgischen Feıiern und des soz1al-diakonıischen andelns Das ema
Europa wırd derzeıt ın vielen Kreıisen besprochen. Es wırd nach me1ner
ahrnehmung L1UT schwerlıch gelıngen, solche Christinnen und Chrıisten in
Deutschland europapolıtischem Engagement bewegen, dıe CS auf-
grund anderer Bezüge (etwa aufgrund ihrer Erwerbstätigkeıt oder ıhres
gesellschaftspolıtischen Engagements nıcht schon ohnehın SINd. ıne
hohe Moti1ivatıon meıne ich in der Jüngeren (GGeneration erkennen, sıch
mıt Fragen des interrelıg1ösen Dıalogs und eıner sozlalethısch-öÖkologisc
OrlentIerten Schöpfungslehre befassen dann aber halten WIT uns

gedanklıch nıcht mehr In den Girenzen VON EKuropa auf.

IIl. Möglichkeiten
Tfenkundıg braucht 6S ange Gespräche, große Sensı1ibilität un! Geduld,

eın waches edenken der Folgen und in all dem Zutrauen Z den en
des Ge1lstes Gottes be1 dem Bemühen, Möglıchkeıiten eıner Konkretisie-
rung der Selbstverpflichtungen ın der arta Oecumen1ca erschheben
anc eiıner und manch eıne hat 1Im Vorfeld des Okumenischen Kırchen-
Lags dieser Aufgabe gearbeıtet. In mehreren Gremien habe ich een
vorgetragen und e1 immer wıeder gespurt SO wırd 6S nıcht gehen; Du
kannst nıcht als elne einzelne Person In Deı1iner konfess1ionellen Prägung
Vorschläge unterbreıten, dıe ohne eınen langen Konsultationsprozess
Jag der Unterzeichnung In Berlın einvernehmlıch bejaht werden könnten.
GewI1ss. dıie bısher gesammelten Vorschläge sınd nıcht ınfach hınfällıg
schon S nıcht jene; dıe Elısabeth Raıser 1im Rahmen der Unterzeıich-
nungsfeı1er genannt hat eıtere ründungen Von örtlıchen EKs: Verstär-
kung der verbindliıchen Zusammenarbeıt In den Gremien VOT der
Pfingstmontag als Jag ökumenischer Begegnung; gemeiınsames diakon1-
sches Engagement in der Begegnung mıt Obdachlosen, Flüchtlingen, Asyl-
bewerberinnen und Asylbewerbern; Intensivierung der ökumeni1ıisch-theolo-



gischen Forschung insbesondere In Fragen des Kırchen- und Amtsver-
ständnısses; ökumeniısche Gemeıindepartnerschaften in den Kırchenkrei-
SCIL, nachhaltıge emühungen dıe Feler des JTaufgedächtnisses; das
Wachhalten der Ihemen Gerechtigkeıt, Friıeden un! Bewahrung der
Schöpfung. All 1e8s und WIE sollte 6S auch anders se1in bewegt sıch in
den in Deutschlan bereıts vielen Orten eübten Formen gelebter Oku-
IHNECINC Vielleicht ist Ja auch 1e6$ der Sınn der ('harta Oecumenica: Wech-
selseıtig lernen VON den bereı1ıts ergriffenen Möglıchkeıten der OÖkumene.
eınen Prozess der Kommunikatıon über ökumeniısche Inıtıatıven efördern,
unlls bestärken auf den egen, auf denen WIT bereıts seI1it Jlängerem miıte1in-
ander gehen

Ich habe 1mM Anhang jene Vorschläge ZUurTr Konkretisierung der Charta ZUTr

Kenntniıs gebracht, dıe ich 1mM Februar 2003 1mM Rahmen der Vorbereılitun-
SCH auf dıe Feıier der Unterzeichnung 1Ns espräc gebrac habe 1el-
leicht wirkt Ja en Gedanke nach. Ich gehe 8788 nıcht auf diese damalıgen
Vorschläge e1n, sondern möchte hıer Vorschläge Te1I thematıschen
Bereichen formulieren, In denen AdUus me1iner 1C Von Seıiten der ACK
Inıtiatıven ergriffen werden könnten, die sıch unmittelbar mıt der Unter-
zeichnung der (’harta in Verbindung bringen heßen Ich Wa cdiese Vor-
schläge bewusst bezogen auf dıe Te1 Dımensionen des kırchliıchen Lebens
Au  S (1) Hınsıchtlich der Leıturgla dıe Fe1ler des Pascha-Geheimnisses,
(2) hınsıchtlich der yrıa dıe ökumenisch-theologische Bıldung und
(3 hiınsıchtlic der Dıiakonıi1a die Schöpfungsethık. Ich deute dıe darın
eweıils VON MI1r gesehenen Möglıchkeıiten 11UT das espräc darüber
soll dann 1m Vordergrun stehen.

/u (1) (jJanz Begınn verpflichten sıch die Unterzeichner der
Oecumenica, sıch „beharrlıch eın gemeiInsames Verständnıs der e1ls-
botschaft Chrıist1i im Evangelıum bemühen‘‘ SOWIE IM der Ta des He1-
1gen Ge1istes auf dıe sıchtbare Einheıt der Kırche Jesu Chrıisti 1ın dem einen
Glauben hınzuwirken, dıe ıhren USdaruc In der gegenseıt1g anerkannten
autie und ın der eucharıstischen Gemeımninschaft findet SOWI1eEe 1im geme1nsa-
ICN Zeugnis und Dienst‘“. Wır alle WI1ISsen dıe en Hürden zwıschen
UunNs, WEeNnN 6S dıe rage der Anerkenntnis der autTtfe oder dıie rage
der eucharıistischen Gemeninschaft geht zumındest dıe zweıte wırd aus
16 einzelner kırc  iıcher TIradıtiıonen nıcht alleın aufgrund VON Inıtiatıven
In Deutschlan: entscheıden seIN. Aussıchtsreicher sınd dıe emühungen

cdie Anerkenntnis der auflfe VOT em zwıschen Kırchen, dıe dıe
Säuglingstaufe praktızıeren oder zumındest tolerieren. Taufgedächtnis-
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gottesdienste fördern, dıe Eıinsıicht In das TIOrdern1ıs des personalen
auDens 1mM 1C auf dıie Wirlgsamkeit der Feler der aultfe 1mM en
bestärken ich meıne, des E1 e1in Weg, auch WENN WIT gerade 1m
Umfeld des Okumenischen Kirchentags auch dıe Grenzen der Verständi-
ZUNS dıesbezüglıch rfahren en Ich möchte VOT diıesen Hıntergründen
den Vorschlag machen, dass WIT ulls verstärkt eıne gemeInsame Besı1in-
NUNS auf dıe Österliche Miıtte UuUNsSscCcICS auDens bemühen, konkret Rıten,
Gebräuche., Gebete, Lıturgien, Zeichenhandlungen kennen lernen, dıe
CAr1IS  icCAhe Glaubensgemeinschaften In den Öösterlıchen agen eben: Inıtıa-
t1ven fördern, gerade In der Passıons- und Fastenzeıt SOWIE in den Knr und
Ostertagen ökumenische Begegnungen gestalten; das Taufgedächtnis In
der Feıer der (Osternacht In besonderer Weıise hervorheben: 1im ıldungs-
bereich Fragen der Erlösungslehre in ökumenischer Gemeinschaft eden-
ken: den Diıenst der Versöhnung und der Sündenvergebung als geme1n-

ökumeniısches nlıegen ausgestalten; aufmerksam machen araufl,
WI1IEeE groß dıe HC der Menschen 1st. In der Erwartung des Sterbens den
Irost des Evangelıums VON der Auferstehung der Toten zugesprochen
bekommen: ökumenische Inıtıatıven fördern, ıe siıch cdieser Herausforde-
rung tellen (B Irauerräume für irüh verwalste Eltern, Hospizarbeıt,
Gespräche mıt Beerdigungsinstituten). Ich meıne, WITr brauchen einen

Aufbruch eiıner paschatıschen Ökumene, dıe den Menschen in
iıhren ex1istentiellen Nöten mıt Gottes Verheißung unverlherbaren Lebens

In un! und Tod egegnet.
Za (2) In Abschnıiıtt mıt dem 1ı1te „„Aufeınander zugehen“ erpflich-

ten sıch die Unterzeichner der C‘harta „Ökumenıische Offenheıt und /usam-
menarbeit In der chrıistlıchen Erzıehung, In der theologıschen Aus- und
Fortbildung SOWIE auch in der Forschung tfördern‘“. Meıner Wahrneh-
INUNS nach en dıe ACK-Miıtgliedskırchen bısher noch wen12 Konse-
QUCNZCN AaUus den Überlegungen des ZU ema „Perspektiven
Öökumeniıischer Bıldung‘® SCZOLCNH, dies könnte sıch 1mM Rahmen der Kon-
kretisıerung der soeben verlesenen Selbstverpflichtung andern. Ich möchte
1mM Sinne der Vermittlung VonNn weıteren Möglıchkeiten ZAHT: ökumenıschen
Annäherung auf der Basıs der C’harta einzelne Voten des erın-
NeTN Ich N1Ur dıe zusammengefassten nlıegen der DOSTA-Studie
VOTL, nehme jedoch dıe sıch blıetende Gelegenheı wahr, In eiıner Anmer-
ung den Wortlaut der damals formulhierten Voten 1mM Schlussabschnitt des
Gesamttextes präsentieren. ar gebündelt sınd dies dıe Voten des

ÖOkumenische Bıldung 1st angesichts der gegenwärt:  1gen ırch-



lıchen Berufsfelder unverzıchtbar:; be1 elıner Reform der Studıenordnungen
ıst auf eıne ogrößere Relevanz ökumenischer Ihemen achten:; Öökumen1-
sche Kooperatıonen zwıschen den Ausbiıldungsstätten könnten intensıviert
werden; gemeinsame ökumenische Lehrveranstaltungen eIiIOrdern nach-
haltıg dıie Motivatıon, nach dem gemeIınsamen TUN: des auDbens fra-
SCH un: VON dort AdUus das CANArıstlıche en gestalten. Aus me1lner 3C
ist die theologische re eın Dienst der Verkündigung des Evangelıums.
DIie Charta legt uns nahe, unNns die Jüngeren (Generationen und ihre
CANArıstlıiıche Identität SUISCH. In Schulen und Unıiversıitäten geschieht
tagtäglıch dıe Begegnung mıt Jugendlichen und Jungen Erwachsenen.
Z (5) Ich tormuhere eıne letzte, eıne drıtte nregung 1mM Bereıich der

Dıiakonie waren SEeWISS sehr viele Inıt1atıven möglıch Ich möchte dıe
Selbstverpflichtungen in Abschnuıtt „Die Schöpfung bewahren‘“ erinnern.
Darın verpflichten WIT uns, „einen Lebensstil weılter entwıckeln, be1
dem WIT cdie Herrschaft VON ökonomıiıschen /Zwängen und Konsum-
zwangen auf verantwortbare und nachhaltıge Lebensqualıität Wert legen‘‘;
und WITr verpflichten UuNs, „„dıe kırchlichen Umweltorganısationen und Ööku-
menıschen Netzwerke be1 ıhrer Verantwortung für die Bewahrung der
Schöpfung unterstützen‘‘. Meınes Erachtens könnte der ıIn der orthodo-
ACII Iradıtion inzwıschen vertraute „JTag der Schöpfung“ einem SgEeESaAML-
cCNrıstliıchen Ere1gn1s ıIn eutschlan: werden.® Das Okumenische Patrıar-
chat hat bereıts 1989 dıe Inıtiatıve ergriffen, eiınen 4a9 der Schöpfung“ in
der Christenheit begehen 9972 hat dıe Orthodoxe Kırche eiıne geme1n-
SaJmIne rklärung unterzeichnet, dıie den September eınes jeden Jahres
einem Tag des dankenden Lobpreises für dıie Schöpfung und einem Tag der
Mahnung, SIE bewahren, bestimmt. Diese nregung ist In der Folgezeıt
VO KRat der Europäischen Bischofskonferenzen anerkennend aufgegriıffen
worden. Möglıcherweıise könnte ın Deutschlan eın Zeıtpunkt hald nach
dem Ende der Sommerterien besonders gee1gnet SeEIN, sıch in Öökumen1-
scher Verbundenhe1 dem eschen der Schöpfung lobpreisend öffnen
und e1 auch hre Gefährdungen In bestimmten Regionen eklagen.
Gegebenenfalls könnte dıes auch bedeuten. Liturg1eentwürfe für den ‚Jag
der chöpfung‘“ Von Seitet_1 der Ar bereıtzustellen, in denen 1M Wechsel
1n besonderer Weıse einzelne Sıtuationen ın Europa hıntergründıg ZUr

Sprache kommen.



Realisierung
Wıe steht dıe Chance der Realısıerung der aufgezeigten oder eben

auch anderer, weiıterer Möglıchkeiten ZUT Konkretisierung der Selbstver-
pflichtungen In der Oecumeniıca In Deutschland? Ich möchte In cdıie-
SC /usammenhang Z7WEeI1 Vorschläge bezogen auf dıie ormale ene
machen:

(1) Ich schlage VOIL;, eine Arbeıtsgruppe berufen, die eın Posıt1onspa-
pıer der ACK ZUTr (C'harta QOecumenıca entwiırft, dUus dem ZU eınen hervor-
geht, WIe die Arbeit In der ACK biısher bereıits den nlıegen auf europäl-
scher ene entspricht, welche Inıtlatıven auf vielfältigen Ebenen bereıts
ergriffen wurden un fortwirken. Dieses Posıtionspapier könnte ZU ande-
ICN konkrete Hınweilise enthalten. welche ökumeniıischen Impulse
uUurc dıie Rezeption der In Deutschlan möglıch SINd. Das OS1-
t1onspapıer könnte mıt Grundıiınformationen ZUT Öökumenıschen Sıtuation In
Deutschlan: begınnen und nNnaC Übersetzungen in die europäischen Spra-
C  Ccnh einen Beıitrag auf dem Weg eiıner größeren Vertrautheit mıt den
konfessionellen Gegebenheıten In eutfschlan! elsten.

Meınes Erachtens lassen sıch viele der rüheren und der gegenwärt  1gen
ökumeniıischen Inıt1atıven in derAı ohne Mühe den nlıegen der (’harta
zuordnen: Das Projekt „Lade Deı1ine achbarn ein.  cc oder die erneut auf der
heutigen JTagesordnung stehenden Überlegungen ZAE ema ‚„„Weı HU:
WeT ich Din 2 ıragen ZU interrel1g1ösen Dıialog be1 und sınd Ausdruck
gelebter m1iss10onarıscher Okumene. Dıie beıden Dekaden In Solıdarıtä mıt
den Frauen und ZUT Überwindung der Gewalt (in Aufnahme weltweiıter
Öökumenischer Anlıegen) sınd eın Beıtrag DE Themenbereich „„Völker und
Kulturen versöhnen‘‘. Reıiche Erfahrungen bestehen 1m Bereıich Öökumen1-
scher Lıturgien In den Miıtgliedskırchen der AC  7 (Gerade 1m 16 auf dıe
Ortsgemeinden erscheımint MIr wichtig, dıie Charta Oecumenıca 1mM Kon-
fext der bereıts ın eutschlan gelebten Okumene verorten und nıcht
den 1INArucC erwecken, auf der konzeptionellen eNe erreiche S1E
eiınen bısher nıcht erreichten an: der ökumeniıschen emühungen. Wiıch-
t1g ware aher, in einem möglıchen Posıtionspaplier dıe gelane Arbeiıt der
Charta zuzuordnen und zugle1ic. Perspektiven entwıckeln.

(2) Ich schlage VOT, möglıchst bald einzelne wen12e, iıdentifizıierbare
Arbeıitskreise einzurichten, dıe sıch miıt inzwıschen vorgeschlagenen Kon-
kretisıerungen der befassen. Meın heutiger Versuch diesbezüglıc
steht in einer el entsprechender Bemühungen, dıe 6S siıchten,
gewichten und bewerten gılt ollen WIT den unterzeichneten Selbst-



verpflichtungen Handlungen folgen lassen? Und WENN Ja, welche? Ich
me1ıne, dıe C’harta gehörte VonNn NUu beständıg auf uUuNsere Tagesordnung.
uUurc elıne entsprechende Öffentlichkeitsarbeit der ACK könnte dıie C’harta
stärker iın das Bewusstseıin der Urtsgemeıinden eingehen. Es o1bt viel
{un

Ich habe Sanz meı1ner Gewohnheiten meı1lne Rede nıcht mıt
einem Gedicht begonnen. Ich beschlıeße S1e Es g1bt en Gedicht VON

1IC Fried? Aema „„‚Gründlıichkeıt". Es geht
FEın SENAUES
Verzeichnts anlegen
Wads es

Iun ıst
und sorgfältig prüfen

(AS.S keine Zeıt mehr hleibht
[un

Die Charta Oecumeniıca 1st eın Verzeichnis VON dem, Wäas es tun ist
Zu en wäre, dass ( Menschen g1bt in en Kırchen Europas, dıe sıch
hre eıt nehmen lassen und dıie ausgesprochenen Selbstverpflichtungen
mıt en en, S1e aufnehmen un konkretisieren in der lat



ANM  EN

Vortrag beı der Mıtglıederversammlung der Arbeitsgemeinschaft Christliıcher Kırchen in
Deutschland In Der St1l der ede ist in dieser gedruckten Fassung
weıthın bewahrt.
ITlona Riedel-Spangenberger, Verpflichtung ZU1 Versöhnung In Europa. DIie (Jecu-
menı1ca als Impuls für dıe Öökumenıische Praxıis: 1n KNA-Ökumenische Informatıon
3/2001 (27:3:2001);
Vgl azu VOT em Viorel Ionıta Ara Numiıico Hg.) (’harta (Jecumenıi1ca. Jext,
Process and Dream of the urches In Europe en Reinhard rieling, Charta
()ecumenica. Eine Eınführung In iıhre Intentionen und cdıe Hıntergründe iıhrer Entstehung,
1in Materı1aldienst des onfessionskundlıchen Instituts Bensheim (2001), 54—-56;
Gerhard VOsSS, Kommentierende Anmerkungen ZUTr ('harta Oecumenica der Kırchen in
Europa, 1n Una Sancta (2001) 186—207
Vgl azu rıtz Erich Anhelm, Kıne .„„Charta Oecumenica“ der Kırchen Kuropas, in
Ökumenische undschau 48 (1999), 462—4 70; Friedrich tto Scharbau, Eıne C’harta
ecumenıca für Ekuropa. DIie Konferenz Europäischer Kırchen und dıe katholischen
Bıschöfe auf gemeinsamem Wege, in DIie Zeichen der e1ıt. Lutherische Monatshefte
(2000) 18-20; Wolfgang Müller, DiIie Oecumeniıica als Chance für dıie Chrısten
und Christinnen In kEuropa?, 1in C’atholıca 5 / (2003), 1—12; Peter Lodberg, DIie (C‘harta
()ecumeniıica als Problem der Rechtstheologie und der Kırchenverfassung. FEıne dänısche
Perspektive, in Zeıitschrift für evangelısches Kırchenrech (2002) 197203
Vgl Gri2g0ri058 Larentzakis, kuropa ein menschlıches Gesıicht geben Eıinige persönlıche
edanken HT:al Uecumenica” Aaus der Sıicht e1ines orthodoxen Theologen, in Oku-
menısche undschau (2003), 58—68; Werner Klän, /ur Oecumeni1ca””,
Lutherische Theologıe und Kırche T: (2001), 202-—-207; Brunero Gherardinl, La „Charta
()ecumenica‘“* de]zdıfferenz1ato‘”, 1n Dıvıinıtas 45 (2002), 2292225
Vgl Perspektiven Öökumeniıischer Bıldung. Analyse rientierung otum, iın Okumeni-
sche undschau (2001), 526—547)
Okumenische Bıldung und Kompetenz 1mM Umgang mıiıt Christen jeweıls anderer Konfes-
s10nNen und ulturen ist eute una|  ıngbar ıne Grundvoraussetzung sowohl für die Aus-
übung des Pfarramts und anderer pastoraler Dienste als uch für den Relıg10nsunterricht
d öffentliıchen Schulen er ist ıne stärkere Berücksichtigung ökumeniıischer Fragen
in den Studıen- und Prüfungsordnungen anzustreben. Dies ann realıstischerweise 11UT
einem Zeıtpunkt erreicht werden, em ohnehın umfassendere Reformen anstehen.
Daher mussen längerfristige Überlegungen mıt dieser Intention angestellt werden. Es gılt,
1mM Kreı1is der Fachkollegen auf cdie hohe berufsqualifizıierende Relevanz der Öökumenıschen
Bıldung aufmerksam machen. Angesıchts der staatlıchen orgaben, die Studienzeıliten
nıcht verlängern, ist angeraten, dıe ökumenıschen Fragen zumındest als verpflich-
tenden Teilbereich eines bestehenden Prüfungsfaches iın den Ordnungen vorzusehen. Eıne
entsprechende Bewusstseinsbildung 1m Kollegenkreıs ist ıne entscheiıdende Vorausset-
ZUNS für dıie Durchsetzbarkeıt dieses Anlıegens.
Für die ökumenische Ausbildung Von Relıgionslehrer/inne/n den UnıLhversıtäten häu-
1g eıne entsprechende finanzıelle Ausstattung, die.es ermöglıchte, cde 1Wa ın der nıeder-
sächsıschen Verfassung vorgesehenen und uch anderen Lernorten erforderlıchen
interkonfessionellen Veranstaltungen auf der Basıs VON Lehraufträgen gewährleısten.
Be1l grundlegenden Überlegungen I1l ausna! sınd insbesondere kleinere Ausbıldungs-
tatten auf ökumenische Kooperatıon angewlesen, dıe In den zuständıgen unıversıtären
TrTem1en wırksam wiırd.
Es ollten Anstrengungen unternommen werden, das Lehrangebot ökumeniıischen Fra-
SCH VO  — den persönlıchen Interessen der Lehrenden unabhängiger gestalten. Das ehr-
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angebot sollte vielen Trten Veranstaltungen bereichert werden, ın denen dıe Ööku-
menısche rage In iıhrer Geschichte und iıhrer gegenwärtigen Ausprägung unmıttelbarer
Gegenstand des gemeinsamen Lernens 1st. Die interkonfessionelle Begegnung VO  — Leh-
renden unı ]l ernenden unter Berücksichtigung der kognıitıven, emotionalen und pragma-
tischen Lernziele Ist VON em Wert Die tärkung der Verbindung zwıschen dem Jau-
bensleben und dem Glaubenswıssen ist eın überkonfessjionelles nlıegen, dem 1mM Bereıch
der Okumene leicht entsprochen werden ann (jJemelnsame Veranstaltungen konfes-
1onell gebundenen Ausbildungsorten, besonderen Zeıten (z.B in der Gebetswoche für
dıe Kınheit der Chrısten) der besonderen Anlässen können dıe Motivatıon ZUT Öku-
menıschen Bıldung Öördern
Im Zuge der hochschulpolitisch dıiskutierten Strukturveränderungen ollten enrende der
Theologıe aufmerksam prüfen, ob ökumeniıische nhalte in Forschung nd re sıch
Urc Kooperatiıonen zwıschen benachbarten unıversıtären Ausbıildungsstätten verstärken
heßen. Eın qualifiziertes und diıfferenziertes Lehrangebot könnte auf diese Weılse einer
größeren Gruppe VON Studierenden zugänglıch werden, dıe 1mM Blıck auf ıhre Bereıitschaft
ZUT Mobilıtät In der ege in anderen Studiengängen tärker geforde sınd als In der
eologıe.
Hılfreich wäre wıe an machen Studienorten bereıts üblıch ist mıt dem
Vorlesungsverzeichnıis den Studiıerenden ıne Zusammenstellung VO  —_ Lehrangeboten
übergeben, durch dıe sS1e iıhre ökumeniıische Bıldung Öördern können. Dabe1l sollte vermerkt
se1n, welche Angebote iınterkonfessionell als Studienleistung angerechnet werden können.
Vgl ın dıesem Sınne uch Willi Lambert, FEın „Fest der Schöpfung‘‘ tei1ern, in e1s und
en (1999), AAA
Erich rıed, Gründlichkeıit, in ders., Um Klarheıt Gedichte das Vergessen (Berlın



ANHANG

Vorschläge für möglıche Konkretisierungen der Charta Oecumenica ın
eutschlan

Wır möchten UNsSeCIC Bemühungen verstärken, einem gemeınsamen
Verständnis der eıinen autfe iiınden Wır möchten das Ziel nıcht aus

dem Sınn verlhıeren, eınmal dıie Feıern der auie wechselseıtig
erkennen können.
Wır möchten Studıien tördern, in denen dıe Gründe für eıne Konversion
In Deutschlan untersucht werden. Wır möchten sens1ıbıilisıeren für
direkte und indırekte Formen der Abwertung anderer christliıcher ber-
ZCUSUNSCH und Lebensformen als der eigenen.
Wır möchten darauf hınwırken, ass dıe Öökumeniıische Bıldung iın C
Bereichen oroße Beachtung iindet Wır möchten uns aiur einsetzen.
ass insbesondere in der eıt der Ausbildung der hauptberuflıc in den
Schulen und In der Gemeindepastoral tätıgen Menschen solıde Kennt-
nısSse der ökumenischen Gespräche erworben werden können.
Wır möchten uns atfur einsetzen, dass die christlıchen Glaubensge-
me1nschaften in Deutschlan mıteinander immer wıieder für über-
schaubare Zeıträume eın gemeInsames diakonıisches Projekt planen
und durchführen SOWI1Ee 1n der Öffentlichkeit präsentieren.
Wır möchten mıteinander nach einem Tag im Kırchenjahr Ausschau
halten, dem in eutschlan: dıe bereıts bestehende Öökumeniıische
Verbundenhe1 lıturgisch gefeılert und zugle1ic Formen weıterge-
hender Gememinschaft WwIrd.
Wır möchten In uUunNnseren jeweılıigen Zuständıigkeıitsbereichen prüfen, ob
dıie In natıonalen und internatiıonalen Gremien erreichten Ergebnisse
der Öökumeniıschen Gespräche genügen Beachtung finden
Wır möchten noch besser lernen, in 1alogen auf polıtıscher ene ın
ethıschen und gesellschaftlıchen Fragen mıt eıner christliıchen Stimme

sprechen.
Wır möchten eıne Kommıissıon einrichten, dıe dıe unterschiedlichen
Erfahrungen mıt der Tätıgkeıt VoNn Frauen und ännern ın leitenden
Diensten der Kırchen ammelt und In eın offenes espräc einbringt.

Entwurf VON orothea Sattler 1m Kontext der Vorbereitung der Unterzeichnungsfeıier
während des Ökumenischen Kırchentages in Berlın 2003



Wır möchten in eutfschlan! gemeınsam einen Jag der Schöpfung fe1l-
CEE be1l dem dıe unterschiedlichen konfessionellen TIradıtiıonen elınan-
der bereichernd verbunden werden.
Wır möchten uns auf dıe Gespräche mıt uden, Muslımen und weıte-
ICcCH Religionsgemeinschaften Urc eıne vertiefte Besinnung auf
chrıistliche Grundüberzeugungen vorbereıten. Wır achten gemeInsam
die Gewissensentscheidung der Menschen In relıg1ösen Fragen.
Wır möchten uns arum bemühen, In UNsSeTIEN konfessionellen (Gjeme1n-
schaften das geistlıche en anderer Chrısten, dıe In demselben
Lebensraum wohnen, Ööffentlich werden lassen. Das Pastoralteam
könnte mıt Bıld und Anschrift vorgestellt werden. Eınladungen Ver-
anstaltungen könnten 1mM eigenen Aushang zugänglıch gemacht WT -

den
Wır möchten den Freuden und Nöten der anderen Christen teilha-
ben Wır NECNNECN dıe Namen der Neugetauften und der Verstorbenen
und beten für S1e; WIT unterstützen e anderen chrıistlichen (Gemeinden
etwa be1 personellen Engpässen oder In Zeıten VOon Baumaßnahmen.

13 Wır möchten be1l en gemeıindlichen oder verbandlıchen Inıt1atıven
dıe rage edenken, ob UNsSseTEC nhıegen auch VON anderen christliıchen
Gemeininschaften in HÜHSCIEGE ähe aufgenommen werden und eıne
Zusammenarbeıt bereichernd und entlastend wırken könnte.
Wır möchten Kındern und Jugendlichen 1m Rahmen der Katechesen
ZUT Vorbereitung der rstkommunion, Fırmung und Konfirmatıon Öku-
meniısche Begegnungen ermöglıchen.

S Wır möchten nach egen suchen, dıe vorösterlıche eıt des Kırchen-
jahres einer gemeınsamen Besinnung auf den christlichen Ge1ist der
Umkehr und Erneuerung werden lassen. Dıie uns verbıindende Oster-
1C Exı1istenz soll auch in Gesprächen über Schulderfahrungen und
Todesnöte als Quelle der gemeınsamen christliıchen Hoffnung ZU

USdATuC kommen.
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Stellungnahme des Rates der EKD
ZU Abschlussbericht der „Sonderkommıissıon

ZUT orthodoxen Miıtarbeit 1mM ORK“
(1) Der Zentralausschuss des Okumenischen ates der Kırchen hat

nfang September 2002 den Abschlussbericht se1ıner „5Sonderkommıssıon ZUl

orthodoxen Mıtarbeıt im ORK“ entgegengenommen, diskutiert und ohne ogrößere
AÄnderungen be1 1L1UT Enthaltungen ANSCHOMHMMUMNECIL. DiIie Miıtgliedskırchen des ORK
sınd aufgerufen, bıs ZUT nächsten Vollversammlung des ORK 1m Jahr 2005 beson-
ders den mıt Satzungsänderungen verbundenen Vorschlägen ellung neh-
ImMen Der jetzt vorlhıegende Bericht der Sonderkommissıon iIst VOonNn dem
Wunsch, dıe Mitarbeıt 1m ÖOkumenischen Rat der Kırchen für alle Beteiliıgten WE1-
terhın ermöglıchen, stärken und intensivleren. Dieser Wunsch ist 1n der

deutlıch muıt Zustimmung aufgenommen worden. Der Abschlussbericht hat
ber in einzelnen Teılen auch Verwunderung und Sorge hervorgerufen.

(2) Der Rat der EKD hat deshalb auf seiner ıtzung Oktober 2002 dıe
Kammer für Theologıe e1in beratendes Votum den 1m Abschlussbericht und
in dessen vier Anhängen ausgearbeıteten theologıschen ussagen und praktischen
Veränderungsvorschlägen gebeten. Be1l der Erarbeıtung der vorlıegenden tellung-
nahme dıe Okumene-Kommission der einbezogen. In einem einleitenden
Abschnıitt (1.) wırd In der vorlıegenden Stellungnahme nach den (Gründen und der
Motivlage für die angestrebten Änderungen In der Arbeıt des ORK gefragt. Im Fol-
genden werden dann entsprechend der Gliederung des Abschlussberichtes 1im ZCeN-
tralen Kapıtel dıe dort vorgeschlagenen Lösungsansätze begutachtet‘: 168
betrifft grundsätzlıche Fragen der Ekklesiologıie 14:) des Gottesdienstverständnis-
SCS der soz1alethıschen Dımens1ion der Arbeıt des ORK 1V.) und der Urga-
nısatıon bZw. der Entscheidungsfindungsprozesse 1m ORK (V) Am chluss der
Stellungnahme tiınden sıch Empfehlungen ZU mgang muıt dem Abschlussbericht
und ZUT Weıterarbeıit (VL.)

Einleitung

Aktuelle Herausforderungen
(3) Die Sonderkommuission wurde 1998 auf der Vollversammlung In Harare

beschlossen und erhıjelt en Mandat für dre1 Jahre, Vorschläge Veränderun-
SCH 1m ORK erarbeıten, die den orthodoxen Kırchen erleichtern ollte, 1m
ORK Miıtglıed bleiıben und weıterhıin aktıv mıtzuwiıirken.

(4) Dabe1 WAaTiCcnh dre1 Motive bestimmend:
Das Verhältnis Von Mehrheiten Un Minderheiten be1 Entscheidungsfindungs-
PTOZCSSCH 1m ORK ist problematısch. DiIie orthodoxen Kırchen repräsentieren
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iıne große nzah VON Chrısten, dıe aber 1im Vergleich den evangelıschen
Christen sıch in [1UT wen1ıgen Kıirchen organısleren. Z/ugleıich hat sıch in den
etzten Jahren dıe Zahl der protestantiıschen Mıtglıedskırchen ständıg VOI-

orößert. Dadurch fühlen sıch dıe orthodoxen Kırchen 1im ORK In dıie Posıtion
einer Miınderheit edrängt
Das Verhältnis zwıschen theologischen, spirituellen und ethischen Fragestel-
[ungen bedarf einer klärenden Beschreibung und in der Arbeıiıt des ORK eiıner

Gewichtung. Zum einen haben dıe beschriebenen Mehrheıitsverhält-
n1ısse auch Konsequenzen für das Festlegen VO  e 1mM ORK bearbeıtenden
Themen. Zum anderen g1bt Unterschiede zwıschen den Ööstlıchen un:! den
westlichen theologischen Iradıtiıonen 1m Blıck auf dıese Verhältnisbestim-
IHUNS Dabe1 stellt sıch nıcht 1UT für die Orthodoxen dıe Frage, welche The-
menbereiche für den ORK relevant und welche irrrelevant DZW. inakzeptabel
Ssiınd.
Innerhalb der Orthodoxie 1m Blıck auf dıe ökumenische GottesdienstpraxX1s
WIE auch zwıschen den orthodoxen und den westlichen Kırchen g1bt iıne
Auseinandersetzung das rechte Verständnıs des Gottesdienstes und seınen
ekklestialen Charakter Davon sınd Fragen des Verhältnisses VOon E  esi0logie
und Liturg1ie W1Ee auch Aspekte des Kırchenrechtes betroffen. DiIie gemeınsame
uCcC nach dem Weg ZUT FEinheit der Kırche (eiıne Taufe, eın Glaube, das
geme1iınsame Gebet) ist ebenfalls VOIl dıesen Dıfferenzen berührt.

(D DIe 1m Abschlussbericht vorgeschlagenen Veränderungen In der Arbeıts-
Wwe1lse des ORK sollen be1 der Lösung der genannten Probleme helfen und für
alle beteiligten Kırchen dıe Miıtarbeıt 1mM ORK weıter ermöglıchen und vertiefen.

Geschichtliche Hintergründe als Verstehenshorizont für die aktuelle
Problemlage

(6) Dass dıe orthodoxen Kırchen hre Miıtarbeıt 1m ORK mıt Forderungen ZUT

Veränderung der Arbeıitsweılise des ORK verbiınden, Ist nıcht NCUu SO wurde eiıner-
se1its eın mangelnder FEinfluss der rthodoxen Kırchen auf die Entwıcklung des
ORK beklagt Andererseıts War auch dem Eınfluss orthodoxer Kırchen geschul-
det, dass be1l bestimmten TIThemen (zB Eiınmarsch der SowJetunion ın Afghanıstan,
Menschenrechtsverletzungen in Rumänien) klare Stellungnahmen seıtens des
ORK verhindert worden SInd. DIie seıtIeıt beobachtende Intensıtät
und Zuspitzung der Veränderungswünsche der orthodoxen Kırchen ist VOT allem
auf dıe Umbrüche der polıtıschen Sıtuation in ()st- und Ostmitteleuropa zurückzu-
führen

(7) So War in der eıt der sozilalıstıschen Regıme 1U eiıner kleinen Gruppe
VOonNn Kırchenvertretern aus diesen Ländern möglıch, in der ökumeniıischen EeWe-
SUNg mıtzuarbeiten. Zudem hat dıe enlende OÖffentlichkeit ın diesen Ländern ıne
kirchliche Rezeption der Ergebnisse olcher ökumeniıischen Gespräche fast unmOÖg-
ıch emacht Außerdem WalT dıe Teıilnahme ökumenıschen Tagungen [1UT mıt
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der Genehmigung der jeweılıgen sozlalıstiıschen Machthaber möglıch Daher
wurde nach der Wende 1m Rückbliıck dıie Miıtarbeit iın der Okumene häufig mıt
Systemkonformıität gleichgesetzt oder zumındest In ıne CHSC Beziehung Z

kommuniıstischen Herrschaftssystem gebracht. Aus beıden Gründen hat dıie Ööku-
meniısche ewegung, obwohl in den zwanzıger Jahren des etzten Jahrhunderts VO  —;

den orthodoxen Kırchen miıtınıtnert, In diesen Kırchen und ıhrem gesellschaft-
lıchen Umfeld keıne breıte Basıs gefunden Hınzu kommen Enttäuschungen über
fehlende Deuthlichkeit in Außerungen des ORK ZUT Sıtuation ın den ehemalıgen
sozilalıstıschen Ländern.

(8) Weıl die Weıtergabe VO  e Glaubensinhalten in der eıt des Soz1ilalısmus mehr
oder weniger abgebrochen WAal, be1l vielen orthodoxen Chrısten, gerade auch
be1l DECU Getauften, iıne Kenntnis der eigenen Tradıtion WIEe auch eın lebensbezo-
Nmgang mıt dieser ITradıtion. Iieses Problem wırd durch den herrschenden
Priestermangel un durch dıie als Konkurrenz empfundenen mı1ıss10oNarıschen Aktı-
vıtäten VOT allem evangelıkaler Gruppen noch verschärtt.

(9) Dabe1l ırd Okumene oft mıt der westlichen Tradıtion gleichgesetzt und diese
prımär als säkularısıerte Kultur interpretiert. ıne Entkırchlichung oder Sal radı-
kale Entwurzelung wırd als Konsequenz eiıner solchen offenen Entwıcklung ANSC-
sehen. Nıcht 1UT dıe osteuropäischen Orthodoxen noch verstärkt durch die e1ge-
NCN Erfahrungen mıt aufgezwungener Säkularısatiıon und Tradıtiıonsabbruch
sondern auch dıe anderen orthodoxen Kirchen sehen darın dıe Gefahr der Selbst-
säkularısatıon der Kırche und wollen diese vermeıden.

10) Dabe1 bılden dıe orthodoxen Kırchen keinen monolıthıischen Block Es sınd
Unterschiede sowohl zwıschen den einzelnen orthodoxen Kırchen als auch inner-
halb der jeweılıgen orthodoxen Kırche wahrzunehmen.?

Grundlegende theologische Differenzen
Die Forderungen der orthodoxen Kırchen ine weıtere Miıtarbeit 1ım ORK

sınd dabe1 nıcht einfach auf dıe NECUEC Sıtuation zurückzuführen: vielmehr werden
S1e durch diese verstärkt. Viele der Forderungen werden durch dıe orthodoxe
Ekklesiologie ausgelöst und bestimmen se1t Begınn der ökumenıschen ewegung
dıe Zusammenarbeıt zwıschen den östlıchen und den westlıchen Kırchen. In cdie-
SCIHI /Zusammenhang gehört auch dıe Tradıtion der Sondervoten seıtens der Ortho-
doxen 1mM OR  R Geme1insame eucharıstische (jottesdienste sınd DIS heute nıcht
möglıch, und mıt der Praxıs der bısherigen ökumenıischen Wortgottesdienste hat-
ten viele Orthodoxe schon immer Schwierigkeiten. Neu und für dıe Kirchen der
Reformation nıcht akzeptabel ist allerdings, dass auf Drängen fundamenta-
lıstıscher Gruppen und mıt der kırchenrechtlichen (kanonıschen) Begründung,
nıcht mıt Häretikern beten dürfen, se1it 998 auch das Öökumeniıische Feıiern VO  —;

Wortgottesdiensten auf ıne grundsätzliche Weıise nfrage gestellt ırd
52 /u den notwendigsten, ber zugle1ic schwıer1gsten ufgaben gehört des-

halb die lärung der ekklesiologıischen Probleme. ufgrun iıhres Selbstverständ-



N1ISSES hat dıe Orthodox1e bısher dıe Kırchen der Reformatıon gemeınt sınd hıer
WIE auch 1im Folgenden dıe lutherıschen, reformierten und dıe AdUus ıhnen hervorge-

unlerten Kırchen SOWIE dıe ıhnen verwandten vorreformatorıschen Kır-
chen der Waldenser und der Böhmiıschen Brüder nıcht qals Kırchen anerkannt.
Darüber hınaus O1g nach orthodoxer Auffassung aus der E1genständigkeıt jeder
Ortskırche das Territorlalprinzıp, wonach auftf dem „‚kanonıschen Territorium:“ der
(orthodoxen) Kırchen keine andere Kırche tätıg werden darf. Die Kırchen des
estens erkennen cdieses Prinzıp nıcht und wenden daher uch nıcht auf die
Vertreter orthodoxer Kırchen ın Westeuropa Auch diese unterschiedlichen Auf-
fassungen haben Folgen für dıe jJeweıls herrschenden Vorstellungen VOxNn der Einheıit
der Kırche und erschweren den Dıalog.

13) Mıt diesen Dıfferenzen sınd auch unterschiedliche Auffassungen Vo kırch-
lıchen Amt und dessen Funktion für die Einheıt der Kırche un: für das kırchliche
Leben verbunden. DiIie differierenden Vorstellungen VO Gottesdienst, die auch mıt
dem Vorschlag des Abschlussberichtes noch nıcht überwunden sınd, haben hıer
ıhre Ursache

Ekklesiologie

Ekklesiologische Aussagen des Abhschlussberichtes

14) DIie Sonderkommiss1ion mısst dem Themenbereıich der Ekklesiologie ıne
herausragende Bedeutung be1 S1ıe stellt ıh völlıg Recht den Anfang der
behandelten Themenbereıiche (Kapıtel des Abschlussberichts) und sieht hlıer den
eigentlichen Schwerpunkt der Weıterarbeıt. Der Beıitrıtt ZU Okumenischen Rat
der Kırchen dıe Bereılitschaft VOTAaUS, „sıch gegenseıt1ıg Rechenschaft davon
abzulegen, Was Kırchesein bedeutet“ Abschlussberıicht, F Wer cdıe „SCcChranken“
nıederreißen wiıll, die den Kırchen Aden Weg ZUTE gegenseıtigen Anerkennung als
Kırchen versperren ” (Abschlussbericht, 11), steht in der Tat VOT zentralen ekkle-
s1ologıschen ufgaben

15) Es fällt indessen auf, dass auf dıe „ ZU Thema Ekklesiologıie bereıts gele1s-
tete Arbeit““ verwliesen ırd Abschlussbericht, 19), auf denen dıe zukünftigen DIs-
kussionen aufbauen können. Aber der Ertrag dieser Arbeiıt spielt 1m Abschluss-
bericht keine erkennbare Rolle dessen domimniert in den maßgeblıchen Para-
ografen DE die Benennung offener Fragen und Probleme. EKs entsteht fast der
Eındruck, als gebe überhaupt keıne gemeinsamen ekklesiologischen Auffassun-
SCH zwıischen den orthodoxen Kırchen un den Kırchen der Reformation. Dabe1
lassen sıch durchaus fundamentale Geme1insamkeıten benennen:

dıie ründung der Kırche 1m Wort des dreieinıgen Gottes, der als Fundament
der Kırche und als Quelle iıhres Irkens anerkannt wiırd;
damıt verbunden dıe Abweıisung eines 1L1UT soz1al bestimmten oder SOZ1010-
SISC fassenden Verständnisses VON Kırche,-
dıe Ausrichtung der Kırche auf ihren Herrn und Erlöser Jesus Chrıstus,
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das Bewusstseıin für das geistgewiırkte Zeugn1s des Evangelıums und dıe durch
Wort und Sakrament begründete Kolnon1la der christlıchen Gemeiıinde.

DiIie faktısche Kxı1istenz solcher Gemeinsamkeıten ırd immerhın be1 der Benen-
NUNS der theologıschen Krıterien angedeutet, cdıe be1l der Aufnahme in cdie (Gemeınn-
schaft des Okumenischen Rates der Kırchen Beachtung finden sollen (vgl Anhang
C’ i a,1—5). SO erkennt ıne antragstellende Kırche An den anderen Miıtgliedskir-
chen des OÖORK Elemente der wahren Kırche, selbst WENN S1Ee S1Ee nıcht als Kırchen
iın der wahren und vollen Bedeutung des Wortes ansıeht" (ebd.,

16) Offensichtlich wollte INan siıch durch den SCHAUCICH Aufweıls solcher Ele-
mente und Geme1insamkeıten nıcht vorschnell auf bestimmte ekklesiologische
Posıtionen fixieren und deren Erörterung en WIEe möglıch halten uch ist der
ezug auf dıie Toronto-Erklärung“ unübersehbar, dıe sıch dıe Entwıcklung
des ORK eiıner „Über-Kirche“ („super-cChurch‘‘) wendet. Andererseıts ist nıcht

übersehen, dass schon be1l der Benennung der Fragestellungen ekklesiologische
Vorentscheidungen 1m Spıel sınd, ber dıie gesprochen werden INUSS

a) SO wırd der Beıtrıtt ZU ORK auch dıie Bereı1itschaft geknüpft, „klar 7U
Ausdruck bringen, Was mi1t ‚sıchtbarer Eıinheıt der Kırchen‘ gemeınt ist  66
bschlussbericht, 3: WIE denn überhaupt der Gedanke der sıchtbaren Eıinheıit der
Kırchen qls cdıe eigentlıche ökumeniıische Zielvorstellung betrachtet ırd (vgl
Abschlussbericht, 7! LE 1 ‚ 14, 18a, 41) ber Was wırd unter der „Klar ZU Aus-
druck bringenden sıchtbaren FEinheıit der ırchen“ verstanden? Das bleıbt offen
Es ist bedauern, dass ekklesi0logısche Näherbestimmungen und Dıifferenzie-
TUuNSCH dieser Zielvorstellung z B FEıinheit In versöhnter Verschiedenheit oder
Eıinheit in konzılhlarer Gemennschaft nıcht erst genannt werden.

So wırd mıt orößtem Nachdruck Jeder Anscheın eines ekkles1ialen Status des
ORK und se1ner Versammlungen zurückgewlesen (vgl Abschlussbericht, Der
ORK ist e1 keıne ekkles1ale Eınriıchtung vgl Abschlussbericht, 43),
keıne .„Über-Kirche“ (vgl Abschlussbericht, 4 ‚ nhang A, 23 Das ist 1im (jrund-
Satz völlıg richtig. Gleichwohl handelt sıch ıne folgenreiche ekklesio0log1-
sche Vorentscheidung, die dann dıe I Argumentatıon des Abschlussberichts
beeıinflusst. Dadurch wırd dıe rage, W ds dıe konkreten Versammlungen des ORK
ın ekklesiologischer Hınsıcht bedeuten oder bedeuten können und ob ın iıhnen nıcht
doch eın produktives ekkles1ales KElement verborgen Ist, VOoN vornhereın als nıcht
legıtım abgewehrt.

C) SO werden wWe1l „grundlegende Ausdrucksformen ekklesiologıschen Selbst-
verständnisses‘‘ konstatılert, „nämlıch das jener Kırchen (wıe der orthodoxen), die
sıch mıt der eınen, heılıgen, katholischen und apostolıischen Kırche identifizieren,
und das der anderen Kırchen. dıie sıch als eıl der eiınen, heılıgen, katholıschen und
apostolıschen Kırche verstehen‘“‘ (Abschlussbericht, 15) Über den Eıinfluss und dıe
Auswiırkungen dieser beıden ‚ekklesiologischen Posıtionen“ WarTr ILan sıch 1mM Kla-
E Aber die Dıskussionswürdigkeıt auch „der wWwe1l grundlegenden ekkle-
s1ıo0logischen Ausgangsüberzeugungen“ (Abschlussbericht, 16) ırd als solche
nıcht explızıt sıchtbar gemacht Dabe1 ware gerade dıe Reflexion der Wesensattrı-
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bute der Kırche VON entscheıdender Bedeutung für dıie Versöhnung der getrennten
Kırchen.

}:£) Im Blıck auf cdıe Posıtionierung der Wesensattrıbute drängt sıch die rage
auf, ob das jeweılıge ekklesiologische Selbstverständniıs der orthodoxen und der
reformatorischen Kırchen wirklıch zutreffend erfasst worden ist DiIie Auffassung
der orthodoxen Kırchen ırd verkürzt, WENN mıt rößter Selbstverständlichkeit
gesagt wiırd, dass sıch chese mıt der einen, heılıgen, katholischen und apostolıschen
Kırche identifizieren. Ist nıcht auch den orthodoxen Kırchen eiIn Bewusstseıin für
dıe Dıfferenz zwıschen der mıt den Wesensattrıbuten au  S:  n Realıtät und den
geschichtlichen Erscheinungsformen der Kırche eigen? Und 1m Blıck auf dıe refor-
matorischen Kırchen gefragt: Ist cdıie Rede vOoO  —_ der eılhabe der eınen, heılıgen,
katholischen und apostolıschen Kırche N:  u genug? uch VonNn iıhnen gılt, dass SIE
In spezılıscher Weılse dıe eıne, heıilıge, katholische und apostolische Kırche
tatsächlıch ind. Aus IHSCEGT Sıcht entspricht nıcht dem ekkles1alen Selbstver-
ständnıs vieler Miıtglıedskırchen des ORK, dass dıe Identifikation DZW. dıe eıl-
habe der eınen, heilıgen, katholıschen und apostolischen Kırche alternatıve
ekklesiologische Positionen darstellen, dıie bestimmten Kırchen zuzuordnen Sind.

Die notwendige Diskussion Um dıe Wesensattribute der Kirche

18) SO erwelisen sich gerade die ekklesiologıschen Ausgangsüberzeugungen
VOoO Jjeweılıgen Verhältnis den Wesensattrıbuten der Kırche als besonders YOÖOFr-
terungsbedürftıg. Zwar ırd der rage, „1N welcher Bezıehung cdhe INe Kırche

den Kırchen steht“, ıne „ZEeWISSE Bandbreıte unterschiedlicher Eınstellungen“
eingeräumt (Abschlussbericht, 16) Und ırd gesagl, dass cdhese unterschiedli-
chen Sıchtweisen dazu herausfordern, einander olgende Fragen stellen: „An dıe
Orthodoxen: ‚Gı1bt in der orthodoxen Ekklesiologie aum für andere Kırchen?
Wıe könnten dieser aum und seıne TeENzenNn beschrieben werden?‘ An dıe Kırchen
der Reformatıon: ‚Wıe versteht, bewahrt und bringt Ihre Kırche iıhre Zugehörigkeıt
Z der eınen, heılıgen, katholıischen nd apostolıschen Kırche ZU Ausdruck‘?**‘

Dıiese Fragen sınd sehr wichtig, aber S1eE erfassen noch nıcht dıe Kom-
plexıtät der mıt den Wesensattrıbuten erfassten ekkles1ialen Wiırklichkeit. DıIie ent-
scheiıdende Aufgabe [HNUSS nämlıch darın bestehen, das Verhältnıis VON Identifika-
t1on und Teıilhabe aANSCMECSSCH bestimmen. Deshalb waäaren dıe Fragen ergän-
AAS11 Ist auch aum für die Auffassung, dass dıie Wesensattrıbute nıcht exklusıv mıt
eıner bestimmten hıstorısch vorfindlıchen, Ookalen Kırche identifiziert werden kön-
nen? Kann anerkannt werden, dass dıe reformatorischen Kırchen nıcht NUur in
einem allgemeınen Sınn als der Kırche des Glaubensbekenntnisses zugehörıg gel-
ten, sondern dass in ıhnen dıe eine, heılıge, katholische und apostolısche Kırche in
Je spezılischer Weılse Gestalt hat‘?

19) Für die reformatorıischen Kırchen ist die Unterscheidung zwıschen TUN!
Gestalt un Bestimmung der Kırche konstitutiv. DıIe Unterscheidung zwıschen
dem Handeln Gottes und dem Handeln der Menschen S1IE berührt sıch essenzıell
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mıt dem orthodoxen Verständnıis VON Erlösung ruC iın den Rang des ekkles1i010-
gıischen Leıtprinzı1ps. Demgemäß sagt dıe Ekklesiologiestudie der Leuenberger
Kirchengemeinschaft: „Der Grund der Kırche ist das Handeln (jottes ZUT rlösung
der Menschen In Jesus Christus. Subjekt dieses Grundgeschehens ist ott selbst,
und olglıc ist dıe Kırche Gegenstand des Glaubens. Weıl Kırche Gemeiinschaft
der Glaubenden 1Sst, gewınnt ihre Gestalt geschichtlich vielfältige Formen. DIie ıne
geglaubte Kırche (Sıngular) ist in unterschiedlich gepragten Kırchen (Plura. VCI-

borgen gegenwärtig. DiIie Bestimmung der Kırche ist ıhr Auftrag, der SaNZCH
Menschheıit das Evangelıum VO Anbruch des Reıiches (jottes In Wort und Jlat
bezeugen.‘“® Von daher ist zwıschen der geglaubten Kırche des credo ecclesiıam
und der geschichtlich erfahrbaren Kırche unterscheıiden. Das Verhältnis ZWI1-
schen geglaubter Kırche und sichtbarer Kırche soll aber eın zutiefst konstruktives
seIN: .„Die siıchtbare Kırche hat den Auftrag, In iıhrer Gestalt iıhr ursprünglıches
Wesen bezeugen.‘‘’ Im Blıck auf die Wesensattrıbute der Kırche he1lßt das Fın-
heıt, Heılıgkeit, Katholıizıtät und Apostolıizıtät der geglaubten Kırche sollen sıch
orıentierend, erneuernd und gestaltend In der erfahrbaren Kırche aum schaffen.
Demgemäß siınd die Wesensattrıbute der Kırche in Jesus Christus Vorgabe, 1m
Blıck auf das Handeln der Chrısten zugle1ic auC Zielstellung und Aufgabe. So ist
den Kırchen dıe ıhnen jJeweıls In Jesus Christus uneingeschränkt vorgegebene Fın-
heıt zugle1ic als Verpflichtung AA Überwindung der Irennungen und ZUT Herstel-
lung der Gemeininschaft Wort und Sakrament aufgegeben. S1e entsprechen ihrem
Kiınssein In Chrıistus, WEn S1E nach solcher Gemeiinschaft suchen. Und [)as VOT-

gegebene Einssein In Chrıstus ermöglıcht aus reformatorischer Sıcht dıie Anerken-
NUNe der noch getrennten Kırchen als Kırchen.

(20) Es entspricht der ökumenıischen Offenheıit für die FEinsıchten der anderen,
dass Ian dıe eigenen ekklesiologischen Auffassungen nıcht ZU alleinıgen eı1ıt-
ziel der Bemühungen dıe Einheıit werden lässt Es kann nıcht Twarte werden,
dass ıe orthodoxen Kırchen dıe reformatorischen Auffassungen über dıe Wesens-
attrıbute einfach übernehmen. mgeke können die ekklesiologischen Posıtiıonen
der reformatorischen Kırchen nıcht einfach dem werden, Was dus
orthodoxer Perspektive als geboten und wünschenswert erscheınt. Die gegenseıltige
Anerkennung als Kırchen ist nıcht 1DSO VO  E einem bestimmten Verständniıs Von
siıchtbarer FEinheit abhängıg. emgemäl konnten dıe Teilnehmer eiıner CVaANSC-
1sch-orthodoxen Begegnung unlängst teststellen: ,  TOLZ der unterschiedlichen
Terminologıie sınd sıch deshalb NUSCIC Kırchen be1l der Beschreibung iıhres jeweılı-
SCH ekklesiologıischen Selbstverständnisses insofern in der Sache eIN1g, dass S1e
sıch selbst jeweıls als vollgültige Verwirklıchung der eınen Kırche Jesu Christı
begreifen.‘® Von solchen im bılateralen Dıalog erwachsenen ussagen sınd dıe
ekklesiologıischen Aussagen des Abschlussberichts deutlich entfernt.

241) Das INa damıt zusammenhängen, dass ede ekkles1iale Qualifikation chrıst-
lıcher Organısations- und Lebensformen, ıe den ekklesiologıischen Posıtiıonen der
orthodoxen Kırchen wıdersprechen, penıbel ausgeschlossen wırd. Auch WENN INan

der Gemeininschaft mıt der orthodoxen Kırche wıllen aliur Verständnıiıs hat, stellt
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sıch cdıe rage, ob nıcht auf diese Weıse uch Gegebenheıten VON eindeutig ekkle-
s1o0logıscher Qualität verlustig gehen un iıhrer Relevanz für das Kırchesein der
Kirchen der Reformatıon bestritten werden. In diıesem Zusammenhang ist auch cdie
Frage nach der Gültigkeıt der Taufe erortern.

IIl. (TgemeiInsame (Jottesdienste

(22) [Die Sonderkommissıon stellt in ihrem Abschlussbericht die Wiıchtigkeıt des
gemeinsamen Gebets für das „‚Streben nach chrıistlıcher Eıinheit und /usammenar-
beıt““ Abschlussbericht, 38) heraus un! würdıgt dıe elange ng miıt
gemeiınsamen Andachten Im ÖR  n Sıe mMac dann auch auf Schwierigkeiten auf-
merksam (Abschlussbericht, 40, 41); dıie ekklesiologischer, theologıscher
un praktischer Unterschiede in den Andachten deutlicher spürbar sınd als
anderswo. Um .„allen dıie geme1iınsame Andacht Wahrung ihrer Identität‘‘
(Abschlussbericht, 41) erlauben, wurde eın Rahmen für gemeınsame Andachten
1m ORK Anhang ausgearbeıtet. Grundlage für diesen Rahmen ist der Vor-
schlag, In Zukunft „e1ıne klare Unterscheidung zwıschen ‚.konfessioneller‘ und
‚interkonfessioneller‘ geme1iınsamer Andacht treffen“‘ (Abschlussbericht, 42)
Damiıt „„soll klargestellt werden, dass ‚interkonfessionelle geme1ınsame Andachten‘
auf ÖRK-Versammlungen nıcht Gottesdienste eıner ekkles1i1alen Eıinrıchtung sınd“
Abschlussbericht, 43 /u diesem Themenkomplex sınd fünf Punkte anzu}spre-
chen.

Die ekklesiale Qua}ität Von gemeInNsSaAameEn Andachten

23 Miıt dieser Terminologıe ırd Z7U einen der Begriff „ökumenisch‘“
ersetzt durch „interkonfess1i0onell*‘, da ersterer In den osteuropäischen Ländern
nıcht [1UT be1 Orthodoxen ıne negatıve Konnotatıon hat Zum zweıten un ches
ist wesentlicher ist damıt die uinahme des oben genannten Anlıegens der ortho-
doxen Scite. dass der ORK keıine „Über-Kirche“ se1ın soll, verbunden.

(24) Nach orthodoxer Auffassung kann eın ‚„„Gottesdienst“ UTr VO  — einer Kırche
veranstalte werden. Irotz der Verständlichkeit dieses Anlıegens bleıibt dıe

Beschreibung der Sonderkommission dessen, Was unter „gemeıiınsamer
interkonfessioneller Andacht‘“‘ verstehen sel, ın ekklesiologischer Hınsıcht
unklar und unbefriedigend: SO wiırd die kardınale Rolle des Gebets heraus-
gestellt: „„‚Wenn WIT unNns ZU Gebet versammeln, legen WIT Zeugn1s VonNn UNSCICIN

gemeınsamen Glauben und Vertrauen In Gott ab Chrıistus selbst 1st unter uns,
WIeE versprochen hat, unter den ‚ZWEeI oder dre1 Se1N, dıe In seinem Namen
versammelt sınd (Matthäus E6;20): Anhang A? F2) ber dıe ekkles1iale Reıich-
weıte des Gebets findet keine Beachtung.

23 Auch unter der Voraussetzung, dass sıch nach orthodoxer Auffassung dıe
Kırche 1im eigentlichen Sinne in der Feler der Göttliıchen Lıiturgie konstitulert, kann
dıe ekklesiologıische Relevanz des Gebets 1m Namen Jesu Chrıist1i nıcht proble-



matısıiert werden, WIe 1mM Abschlussbericht geschıeht. Eın zweler Oder
dreıer in seinem Namen, dazu noch unter der explızıten Verheißung selıner Selbst-
vergegenwärtigung, hat eindeutig ıne hestimmte ekklesiale Oualität, e1l ein
charakterıstisches Moment des Grundgeschehens, das Kırche ZUT Kırche macht,
ZU Ausdruck bringt. Es ist des espekts VOT den eweggründen, VO  — denen
sıch dıe Autoren des Abschlussberichts leiten lıeßen, In ekklesiologischer Hınsıcht
problematisch, WEn der „interkonfessionellen gemeınsamen Andacht“ dıe ekkle-
oJale Qualität undıfferenzıliert abgesprochen ırd Anhang A, 15 „S1e hat keıne
ekkles1iale Qualıität SEl eı1l diese 11UT den Kırchen und den VO  —; ihnen veranstal-

Gottesdiensten DZW. ‚„konfessionellen gemeınsamen Andachten“ als „ekkle-
s1ale Identität“‘ Abschlussberıicht, 4 , Anhang A’ F nıcht jedoch ıhren „ınter-
konfessionellen gemeinsamen Andachten“ zusteht (vgl Anhang Ai [ Immerhiın
scheımnt I11all sıch der ekkles1alen Dımension gemeınsamen Betens bewusst SCWC-
SCI] se1n, WENN 6S be1l der Beschreibung der interkonfessionellen Andacht dann
doch heißt „Es waäare hılfreich, dıie Reflex1ion über den ekkles1i1alen (‘harakter der
gemeinsamen Andacht weıter ZUuU vertiefen“‘ Anhang A’ 21) Man iragt sıch: Haben
dıe gemeinsamen Andachten Wal keıne ekkles1iale Qualität, ohl aber einen
ekkles1ialen C’harakter? Es bleıbt dıie Frage, Was diıese Unterscheidung zwıschen
ekkles1ialer Qualität und ekkles1i1alen Charakter überhaupt austragt.

26) Aus reformatorischer Sıicht sınd mıt der rechten Kvangelıumsverkündigung
und der evangelıuımsgemäßen Feıljer der Sakramente dıe beıden hınreichenden
Grundmerkmale der Kırche erfasst vgl Confess10 Augustana ugle1c haben
Predigtgottesdienst und Abendmahlsgottesdienst nach reformatorischem Verständ-
N1IS den gleichen Rang Die orthodoxe Auffassung, dass der (ottesdienst sıch 11UT
in der Feier der göttlıchen Liturgie erei1gnet, auch ohne Beteilıgung der Gemeinde,
ist mıt dem evangelıschen Gottesdienstverständnis nıcht vereıinbar.

Unterschiede In Sprache und Grundverständnis
Z An diesen Aussagen des Abschlussberichts bricht eın grundlegender nitier-

schied ım Sprachgebrauch der beıden TIradıtiıonen auf, der sıch be1l näherem Hın-
sehen auch als e1in Unterschied 1m Verständnıs VvVoO  — Gottesdienst genere ze1ıgt Was
1mM Abschlussbericht mıt ‚‚Andacht“‘ bezeichnet wird, ist 1Im protestantischen
(deutschsprach1gen) Verständnıs übergreifend mıt dem Begrıff ‚„„Gottesdienst‘“
bezeichnen. Vor allem der Umgang mıt ymbolen 1st 1mM protestantıschen Bereich
tärker VO  — einem zeichenhaften Charakter VO  — Symbolhandlungen geprägt,
während ın der orthodoxen Iradıtion ymbole gew1issermaßen realpräsentisch VeTI-
tanden werden. Aus dıesem Grunde hat INan mehr Schwierigkeıiten mıt For-
INenNn und ymbolen Hınzu kommt, dass für das orthodoxe Gottesdienstverständnıs
der lıturgische Ablauf eın (Gjanzes ist, das nıcht aquseinander gerissen werden kann,
während 1m protestantıschen Raum ogrößere Freiheıit 1n der Gestaltung eines (Got-
tesdienstes besteht. Es ist daher dringend notwendig, die Unterschiede und Geme1ıin-



samkeıten 1m Gottesdienstverständnis SCHNAUCI untersuchen und ären, WIe
damıt 1im ökumenischen Miıteinander UHISCHANSCH werden kann

Konziliare Einheit Un 16 IM Gottesdienst

28) DIie Überlegungen des Abschlussberichts Z „Gemeıinsamen Andacht““
scheinen VON der Vorstellung eiıner „Einheıtskırche" bestimmt se1n, cdıe sıch In
dem verkürzenden Dualiısmus VOoN Uneinigkeıit/Einheıt Abschlussbericht, 36) nlıe-
derschlägt. Gegenseıltige Bereicherung In der Vielfalt VON (Gottesdiensten waäare
durch das geschichtlich fundıerte, vielschichtige und facettenreiche el der
konziliaren FEinheit Von Kirchen gewährleistet. 168 ist nıcht [1UT VO  —; allgemeıner
Bedeutung für ıne Neuorientierung und Stärkung der ökumenıischen Bewegung.
Vielmehr findet sıch gerade hıer dıe klare Basıs für das geme1lınsame, spezılısch
christliıche ebet, welche in dem Abschlussbericht noch nıcht in der notwendıgen
Klarheıt herausgearbeıtet worden ist

29) ach evangelıschem Verständnis sınd das Reden (jottes ZUT versammelten
(Gemeinde und dıe Antwort der (Gemeıninde ın Bıtte, Dank und Lob dıe beıden
wesentlichen theologıschen Dımensionen des Wortgottesdienstes. Sıe ermöglıchen

auch Kırchen, dıe sıch gegenwärtig noch keine Kırchengemeinschaft erklärt
haben, gemeiınsamem gottesdienstlichen Handeln gelangen Auch als

Kırchen können S1e gemeInsam felern und werden VO  am} (jJottes Wort
geme1ınsam angesprochen. Gerade als (noch) Kırchen haben S1e Anlass.,
ott gemeIınsam die hre geben und (jott geme1ınsam anzurufen.

Leıtung Andachten durch Frauen

30) Der Bericht der Sonderkommuission geht 1m Anhang auch auf dıie Leıtung
VOonNn gemeinsamen Andachten durch Frauen eın In einer konfessionellen Andacht
ırd dıie Praxıs der jeweılıgen Tradıtion, In der dıe Andacht gehalten wird, geübt
Be]l interkonfessionellen Andachten „1st Urc dıe Verteilung der Leıtungsauf-
gaben und dıe gleichberechtigte Beteilıgung jedem Teilnehmenden egal, ob
Mann oder Frau, Geistlicher oder a1€e möglıch, jede Aufgabe übernehmen‘‘
ang A, 30) Das bedeutet, dass Frauen be1ı interkonfess1i0onellen Andachten alle
lıturg1ischen Elemente, also auch den egen, vollzıehen können. Der 1Inwels auf
dıe nötıge Sensı1bilıtät dieser und anderen Stellen ist ejahen, aber der
Schlusssatz desselben Absatzes „Deshalb sollten dıejen1gen, dıe gemeInsame
Andachten planen, vermeıden, ın der rage der Frauenordination auf Konfron-
tatıonskurs gehen darf nıcht als Gegensatz der anfangs geäußerten
grundsätzlıchen Offenheıt ausgelegt werden. Die Aufforderung, eiınen Konfronta-
tiıonskurs vermeıden vgl Anhang A’ 30), gılt dabe1 1in beıden Rıchtungen. Ke1-
ner Kırche soll el ıine theologische Posıtion aufgezwungen werden. e S1e.
nıcht teilt.



Inklusive Sprache
351) Miıt Recht we1list der Abschlussbericht der Sonderkommiss1ion darauf hın.

dass der Begrıff „inklusıve Sprache“ manchmal „ungezlelt und unpräzıse EeIWECN-

det“ wırd Anhang A7 35) Hr untersche1ıdet zwıschen „Begrıiffen, muıt denen (ott
bezeichnet wird”, und „sprachlichen Formulierungen, die sıch auf Menschen
beziehen“ Anhang A, 34) Für dıe nrufung ottes sollte nach seinem Vorschlag
be1 ÖRK-Versammlungen 1Ur auf „auf die offenbarten und bıblıschen Namen
(jottes Vater, Sohn und Heılıger Ge1ist“ zurückgegriffen werden. Die Ver-
wendung VOIl bıblıschen etaphern uch weıblichen Bıldern für die Beschre1-
bung (jottes kann theologıisch nıcht ZUT Dısposıition gestellt werden. Das Anwen-
den der Vıelfalt dieser bıblıschen Metaphern ist eın Gewıiınn für Reden VON

ott Der Vorschlag 1m Abschlussbericht vgl Anhang A7 35) entspricht der gan-
o1gen Praxıs in den evangelıschen Landeskırchen In Deutschland. Im 1NDIIIC auf
dıe Anrede VO  — Menschen hat sıch hıer allerdings in den etzten Jahren dıie Praxıs
eiıner inklusıven Sprache herausgebildet, dıe nıcht mehr aufgegeben werden kann.

Oozlale und ethische Anliegen
32) Die Kommıissıon hebt die massıven Herausforderungen hervor, mıt denen

dıe Menschen auf cdieser rde Begınn des DE Jahrhunderts konfrontiert sınd
vgl Abschlussbericht, 2 E $%:; 36), und erkennt den ORK ausdrücklich „„als uUunNeT-

lässlıches Forum für die geme1Insame Dıiskussion und Reflexion über moralısch-
ethısche Fragen“ d} mıt denen sıch Kırche und Gesellschaft auseinander seizen
mussen (Abschlussbericht, 23)

53) Der Charakter des ates als eines Ortes für Reflexion und Diskussion ırd
besonders betont. Angesichts der aktuellen Probleme und ONTILKTIe sSe1 Zzuerst jede
einzelne Kırche selber dafür verantwortlıch, dass S1e „ihre eigene ethisch-morali-
sche Lehre“ herausbildet Der ORK blete allen Kırchen Gelegenheıit, „„mMilt-
einander 1Ns espräc Z kommen und, WEn immer möglıch, mıt einer Stimme
sprechen‘, (: könne ber ‚weder für die Kırchen ellung beziehen noch VON ıhnen
verlangen, dass SIE bestimmte Positionen vertreten“ (Abschlussbericht, 27) Dıie
Krıtik der Orthodoxen „und andere[r|” (Abschlussbericht, 25) A bısherigen Ver-
fahrensweılisen S: Klärung sozlaler und ethıischer nlıegen und d entsprechenden
Verlautbarungen und Empfehlungen des Rates ırd explizıt als einer der Gründe
für die Eıinrichtung der Sonderkommission benannt (vgl ebd.) DIie nunmehr
getroffenen Klarstellungen wollen dieser Kritik echnung tragen.

(34) |DITS Eıinwände der Orthodoxen „und andere[r] letzteren dürften sıch
auch eın eıl der evangelischen Christen in Deutschland rechnen verdienen In der
Jat Beachtung. S1e zielen darauf, die Gewichte zwıschen theolog1ischer Weıterar-
beıt und soz1ialethıischer Reflex1ion ANSCINCSSCH F verteılen und bestimmte Schief-
lagen verme1ıden, dıie AUus$s der mangelnden Beachtung der jeweiligen kırchlichen
und gesellschaftliıchen Kontexte erwachsen oder der Pluralıtät ethischer Urte1ilsbil-
dung nıcht hınreichend echnung tragen. Die unterschiedlich geregelten Verfahren



ZUT ethıschen Konsensbildung konfessionsverschiedener Kırchen sınd ebenfalls
beachten. Der Abschlussbericht bletet hıer hılfreiche mpulse für dıie ünftige
„‚Debatte über alle drängenden ethischen und soz1ıalen Probleme‘‘ bschlussbe-
richt, 35) un! für die Funktion des ates als „Instrument ZUTr Behandlung soz1laler
und ethischer Fragen“ (Abschlussbericht, 30)

35 Deutlich wird das theologısche und das ge1istlıche Flement der ethıschen
Urteilsbildung gestärkt, WENN diese das kontinmerliche „Streben nach der
Erkenntnis des göttlıchen ıllens‘ gebunden wird, „Wwl1e In Schrift und Iradı-
tıon, im lıturg1schen Leben und theologischer Reflexion ZU Ausdruck kommt““
bschlussbericht, 26) Für den St1] kırchlicher Verlautbarungen ethıschen
Problemen 1st die Einsıicht wichtig, dass dıe „prophetische Stimmezur ethischen Konsensbildung konfessionsverschiedener Kirchen sind ebenfalls zu  beachten. Der Abschlussbericht bietet hier hilfreiche Impulse für die künftige  „Debatte über alle drängenden ethischen und sozialen Probleme‘* (Abschlussbe-  richt, 35) und für die Funktion des Rates als „Instrument zur Behandlung sozialer  und ethischer Fragen‘ (Abschlussbericht, 30).  (35) Deutlich wird das theologische und das geistliche Element der ethischen  Urteilsbildung gestärkt, wenn diese an das kontinuierliche „Streben nach der  Erkenntnis des göttlichen Willens‘“ gebunden wird, „wie er in Schrift und Tradi-  tion, im liturgischen Leben und theologischer Reflexion zum Ausdruck kommt“  (Abschlussbericht, 26). Für den Stil kirchlicher Verlautbarungen zu ethischen  Problemen ist die Einsicht wichtig, dass die „prophetische Stimme ... nie von der  seelsorgerlichen Aufgabe getrennt werden [kann], die Ermahnung, Erbauung und  Tröstung einschließt (s. 1 Kor 14,3)“ (Abschlussbericht, 29). Kirchen, die sich in  besonderer Weise dem Evangelium der Rechtfertigung verpflichtet wissen, werden  eine solche Aussage als förderliche Klärung begrüßen. Wenn sich Kirchen zu  sozialen und ethischen Herausforderungen äußern, dann tun sie dies als Kirchen,  nicht als Interessenvertretungen bestimmter Lobbys (vgl. auch Abschlussbericht,  33). Auf den heutigen Problem- und Krisenfeldern kann die ethische Reflexion nur  gewinnen, wenn die Kirchen zu ihrer Kirchlichkeit stehen. Auch die weitere Ent-  wicklung des ÖRK wird maßgeblich davon abhängen, dass die kirchlichen und mit  ihr die theologischen und geistlichen Dimensionen des Ethischen das ihnen  gebührende Gewicht erhalten. Auf diese Weise kann auch der innere Zusammen-  hang der ekklesiologischen Fragen mit sozialen und ethischen Anliegen tiefer  erfasst werden.  V. Organisation und Entscheidungsstrukturen des ÖRK  (36) Die Vorschläge der Sonderkommission zur orthodoxen Mitarbeit im ÖRK  haben Auswirkungen auf die organisatorische Arbeitsweise des ÖRK im Allge-  meinen und auf die Weise, wie die Arbeit von den Mitgliedskirchen getragen wird.  Diese Auswirkungen sind vor allem an drei Punkten festzumachen.  1. Das Konsensverfahren  (37) Von der Sonderkommission wird vorgeschlagen, in Zukunft Entscheidun-  gen in den Leitungsgremien des ÖRK vorrangig durch ein Konsensverfahren zu  treffen. Nur für bestimmte Haushalts- und Verwaltungsangelegenheiten wird der  Abstimmungsweg befürwortet. Das vorgeschlagene neue Verfahren geht auf eine  Methode zurück, die in der Uniting Church in Australia seit etlichen Jahren prak-  tiziert wird. Konsens bedeutet dabei nicht einfach Einstimmigkeit, sondern ist in  verschiedenen Situationen gegeben: a) bei Einstimmigkeit, b) bei Übereinstim-  mung der Mehrheit und Zustimmung der Minderheit, dass der Vorschlag die allge-  meine Meinung der Versammlung wiedergibt, c) bei Anerkennung der Anwesen-  93nıe VO  — der
seelsorgerlıchen Aufgabe werden kann dıie Ermahnung, Erbauung und
Iröstung einschlıeßt (s Kor 4,3) (Abschlussbericht, 29) Kırchen, dıie sıch in
besonderer Weılise dem Evangelıum der Rechtfertigung verpflichtet wıssen, werden
ıne solche Aussage als törderliıche Klärung egrüßen Wenn sıch Kırchen
soz1ıalen und ethischen Herausforderungen äußern, dann tun S1€e dies qals Kırchen,
nıcht als Interessenvertretungen bestimmter Lobbys (vgl auch Abschlussbericht,
333 Auf den heutigen Problem- unı Krisenfeldern kann die ethısche Reflex1ion 11UT

gewIinnen, WEeNN dıe Kırchen ıhrer Kırchlichkeit stehen. Auch dıe weıtere Ent-
wıcklung des ORK wiırd maßgeblich davon abhängen, dass dıe kırchlichen und mıt
iıhr dıe theologıschen und geistlichen Dımensionen des Ethıschen das ıhnen
ebührende Gewiıicht erhalten. Auf diese WeIise kann auch der innere /Z/Zusammen-
hang der ekklesiologischen Fragen mıt soz1ıalen und ethıschen Anlıegen t1efer
erfasst werden.

Organıisation Un Entscheidungsstrukturen des ORK
36) Die Vorschläge der Sonderkommıiıssıon ZUTr orthodoxen Miıtarbeit 1M ORK

haben Auswirkungen auf dıe organısatorische Arbeıitsweise des ORK 1im ‚DE
meılınen und auf dıe Weıse, WIE dıe Arbeıt VO  —; den Miıtglıedskirchen ırd
Diese Auswirkungen sınd VOT allem dre1ı Punkten festzumachen.

Das Konsensverfahren
&7 Von der Sonderkommıissıon wırd vorgeschlagen, ın Zukunft Entsche1idun-

SCH in den Leıtungsgremien des ORK vorrang1g durch eın Konsensverfahren
treffen. Nur für bestimmte Haushalts- und Verwaltungsangelegenheıiten ırd der
Abstimmungsweg befürwortet. Das vorgeschlagene HNEHE Verfahren geht auftf 1ne
ethode zurück, die In der Unıiting Church In Australıa se1ıt etliıchen Jahren prak-
1ziert ırd ONSeEeNS bedeutet dabe1ı nıcht eınfach Eınstimmigkeıt, sondern ist in
verschıiedenen Sıtuationen egeben: a) be1 Eınstimmigkeıt, be1 Übereinstim-
INUuNg der Mehrheit und Zustimmung der Mınderheıt, dass der Vorschlag dıe allge-
me1ıine Meınung der Versammlung wıederg1bt, C) be1i Anerkennung der Nnwesen-
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den, dass verschıedene Meınungen g1bt, dıe ın den ext des Vorschlags aufge-
1011 EN werden, be1 Übereinkunft, ıe Angelegenheıt auf eınen späteren eıt-
pun verschieben, 5 be1l Übereinkunft, dass keıine Entscheidung erreicht WEeTI-
den kann

Jel dAeses Verfahrens 1st CS, dıie Miıtarbeit aller Mıtglıedskırchen stärken un!
Mınderheıtsposıtionen stärkere Beachtung D verschaffen, Kooperatıon und Eın-
vernehmen stärken und mehr aum haben, (jottes Wıllen erkennen
vgl Abschlussbericht, 46)

Im nhang des Abschlussberichtes werden auch möglıche Schwierigkeıiten die-
SCS Verfahrens dıskutiert. Dabe!1 geht den Eınwand, das Konsensverfahren
mache Entscheidungen 1mM ORK schwerftällıg und langsam vgl Anhang B: 23
SOWIe Bedenken, ıne oder wWwel Personen könnten vorwärts welisenden Ent-
scheıidungen 1mM Wege stehen. uberdem könne die „‚prophetische Stimme‘ des
ORK“ geschwächt werden und der/dıe Vorsıtzende habe große Machtbefugnisse.
Dabe1 ırd ‚War eingeräumt, dass das Konsensverfahren mehr eıt in NSpruc
nehmen kann und dass eventuell in derselben eıt wen1ger Entscheidungen gefällt
werden können. Gleichzeitig ırd auf Erfahrungen mıt diıeser Methode hıingewle-
SCIL, dıe zeıgten, dass dıe Bereıitschaft ZUT Zusammenarbeıt orößer ist und dıe Bete1-
lıgten eher bereıt sınd, Meıinungsverschiedenheiten akzeptieren. Die Erfahrung
zeıgte auch, dass [1UT selten auf dem eC bestanden wırd, abweıchende Meıinun-
SCH e1iner kleinen Minderheit A Protokoall geben, eı1l be1 der Aussprache
Gelegenhe1 bestand, die eigene Meınung vorzutragen. Die „prophetische Stimme
des ORK* ırd nach Meınung der Sonderkommissıon eher gestärkt, da Entsche1-
dungen VON einer orößeren Mehrheiıit werden vgl Anhang B, 30)

38) Grundsätzlich ist das Konsensprinz1p bejahen In den me1lsten kırch-
lıchen remılen ırd be1 Entscheidungen möglıchst ONsenNns gesucht und dıe
Bemühung IN ONseNs prägt auch dıie Kırchenordnung der reformatorıischen Kır-
chen. In Jüngster eıt ıst dies innerhalb der EKD mehrfach unter dem Stichwort
„INAQSNUS CONSeENSUS“ (vgl Confess1o0 Augustana verhandelt worden. Gerade in
einem schwıerigen und komplexen Gebilde, WIEe der ORK und seıne remıen
darstellen, ist wiıchtig, mıt Sens1ıbilıtät und Flex1ibilität auf die unterschiedlichen
Auffassungen und Anlıegen einzugehen un dıese aufzunehmen. Eın KoOonsensver-
fahren ist hıer sehr hılfreich, we1l dıe Möglıchkeıit g1bt, einer qualifizierten
Entscheidung T A gelangen, be1 der alle Beteilıgten hre Meınung 749 Ausdruck
bringen konnten und in einer faıren Weılse gehört wurden. Fın solches Verfahren
ze1ıgt, dass Dıfferenzen grundsätzlıc theologisch und nıcht auf dem Weg über Ver-
fahrensfragen Z} einer Klärung oder Lösung geführt werden mussen und können.

39) Gleichzeıitig I1USS aber darauf geachtet werden, dass das Konsensverfahren
nıcht dazu führt, dass schon die Behandlung bestimmter schwier1iger Themen VON
vornehereın verhindert ırd ıne Schwierigkeit, dıe VOT der Eınführung des Kon-
sensverfahrens sorgfältig durchdacht werden INUSS, ist dıe des/der Vorsıiıtzen-
den eines Gremiums. Das Gelingen des Konsensverfahrens, WIE 1im Abschluss-
bericht der Sonderkommission beschrieben ist vgl Anhang B’ steht und
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fällt mıt der ihigkeıt und der Sensı1ıbilıtät es/der Vorsıiıtzenden. In dıiıesem Sınne
sollten dıe Einzelheıiten des Konsensverfahrens noch SCHAUCIT überleg und SC-
arbeıtet werden. Vor allem bedarf das Verfahren 1m Blıck auf dıie „Kırchenfamui-
hen  o und „Gruppen VO  —_ Kırchen“ (Abschlussbericht, eıner SCHAUCICH
Beschreibung. Sowohl dıe Problematık VOoN Blockbildungen als auch dıe rage,
WIEeE sıch dıe Meinungsbildung innerhalb eıner „Kırchenfamıilıie" oder „Gruppe VON

Kırchen“ vollzıeht, bedarf eıner SCHAUCICH Bearbeıtung, auch und gerade der
Dıfferenziertheit innerhalb der „Kırchenfamıilien" gerecht werden.

Ständiger Ausschuss für ONSECHNS Un Zusammenarbeit

(40) Die Sonderkommissıion befürwortet dıie Eiınsetzung eINes Ständıgen Aus-
schusses (Ständıger Ausschuss für ONseNSs und Zusammenarbeıt), der dıe Anlıe-
SCH der Sonderkommissıon weıter bearbeıten soll vgl Abschlussbericht, C} Hr
soll beratende Funktion 1im Hınblick auf die Themen des ORK aben. SOWIEe ekkle-
s1ıologıische Fragen bearbeıten. Er soll außerdem dıe ÖRK-Leitungsgremien bera-
ten in Fragen, dıe dıe orthodoxe Mitarbeit 1m ORK betreffen.

41) OIC e1in Ausschuss kann dıe Dynamık zwıschen Orthodoxen und Protes-
tanten im ORK verbessern helfen. Allerdings nıcht eiıner Art Kontrollorgan
werden, das über dıie Z/ulassung oder Nıchtzulassung VON Themen entsche1det.

Unterschiedliche Formen der Mitgliedschaft Im ORK
(42) Der drıtte Vorschlag etrifft dıe Mitgliedschaft 1m OR  R Abgesehen Von

geringfüg1gen AÄnderungen be1l den theologıschen und organısatorıschen Kriterien
für dıe Miıtgliedschaft eıner Kırche bedeutet der Vorschlag zweıer unterschıied-
lıcher Möglichkeiten der Beziıehung ZUT1 ORK dıe bedeutendste Neuerung: Es soll
dıe Möglıchkeıit geben, Miıtgliıedskirche iın der Gemeninschaft des ORK oder SSO-

zuerte Kırche des ORK seInN. Letztere haben Rederecht, sınd aber nıcht stimm-
berechtigt. Dadurch soll Kırchen, dıe Aaus ihrem ekklesiologischen Selbstver-
ständnıs heraus keine Möglıchkeıt sehen, dem ORK beızutreten, ermöglıcht WCCI-

den, dennoch 1m ORK mıtzuarbeıten.
43) Auf cdiese Weılse kann WAar der ORK gestärkt werden, eıl ıhm e Mög-

iıchkeit gegeben ist, dıe Stimme möglıchst vieler Kırchen mıt In seine Arbeıt eIn-
zubeziehen. Gleichzeıutig bestehen aber Vorbehalte 1m Hınblick darauf, W1e VCI-
bındlich dıie Zusammenarbeıit der Mitglıedskirchen sıch dadurch gestalten wırd.
Vor allem dürfen diıese WEe1 Formen der Miıtarbeit 1m ORK nıcht dazu führen, dass
assozılerte Miıtglieder Entscheidungen durch ihr Rederecht stark beeınflussen, sıch
aber der gemeınsamen Verantwortung dafür entzıehen. DIie rage, auf welche
Weise assoz1ılerte Kırchen In Entscheidungsprozessen, in denen das Konsensver-
fahren angewendet wird, mitwirken können, ist noch klären. uch aSsSOz11erte
Kırchen sollten durch eiınen finanzıellen Beıtrag in dıie PflichtIIwerden.
DiIie finanzıelle Beteilıgung 1I1USS auch VOIll den Miıtgliedskirchen ernster NO  -
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IMNenNn werden. Es ollten Mechanısmen eingerichtet werden, durch dıe dıe VOCI-

pflichtende Miıtgliıedschaft sıch auch in finanzıellen Leıistungen ze1gt.

Empfehlungen
(44) DiIie folgenden Empfehlungen ergeben sıch AdUus der kritischen Würdigung

der 1im Abschlussbericht vorgelegten Vorschläge der künftigen Arbeıtsweilise des
ORK /Z/um eınen benennen S1e nochmals strittige Punkte des Abschlussberichtes,
in denen AdUus evangelıscher Perspektive Klärungsbeda: besteht. Zum anderen CIND-
fehlen S1e Themen, denen weıtergearbeıtet werden INUSS Unsere Stellungnahme
soll mıt iıhren Empfehlungen ZUT tärkung und Qualifizierung des ORK beitragen,

„auch unter den veränderten Bedingungen auf dem Weg mehr ökumeniıischer
Gemennschaft voran(zu(kommen‘””.

45) Voraussetzung für ein weıterführendes und verstärktes Miıteinander 1m Oku-
meniıschen Rat der Kırchen ist das wechselseıtige Verstehen der unterschiedlichen
Begriffliıchkeiten und Iradıtiıonen der orthodoxen und der evangelıschen Kırchen.
Nur können Missverständnisse ausgeräumt und entsprechende hermeneutische
Hılfen für ıne Verständigung über den gemeiınsamen Weg 1m ORK
werden. Auch Fragen des Amtsverständnisses und der Funktion des Kırchenrechts
edürfen eiıner Bearbeıtung, für alle Seıiten annehmbaren Vereinbarungen 1m
ORK kommen.

46) Im Blıck auf dıie weiıtere Entwicklung des ORK ist prüfen, ob dıie AaNSC-
strehbten Anderungen gee1gnet sınd, die Sachverhalte, die begründeten Anstoß
erregten, aus dem Weg raumen. Dabe1 sollten auch die Auswırkungen dieser
Vorschläge auf die ökumeniıische Arbeıt über den ORK hınaus beobachtet und aus-

gewertet werden. Dieses gılt sowohl für dıe bılateralen ökumenıischen Beziehun-
SCH als auch für multıilaterale ökumeniısche Zusammenschlüsse (z.B Konferenz
Europäischer Kırchen, Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen In Deutschland).
Umgekehrt sollte auch eprüft werden, welche Erfahrungen 1m Miıteinander
bekenntnıisverschliedener Kırchen 1n diesen 7Zusammenschlüssen vorhanden SInd,
dıie VO ORK genNutzt werden können.

47) Dem Themenbereich der Ekklesiologie ırd Recht iıne herausragende
Bedeutung beigemessen. Es dommniert 1m Abschlussbericht allerdings dıe Benen-
NUNg oflfener Fragen. Obwohl sıch durchaus fundamentale ekklesiologıische
Geme1insamkeıten zwıschen den orthodoxen Kırchen und den Kırchen der Refor-
matıon benennen heßen, ırd der Eindruck erzeugtl, gebe S1E nıcht Auch das
jeweılıge ekklesiologische Selbstverständnıis der orthodoxen und der reformatorI1-
schen Kıirchen ist nıcht zutreffend erfasst worden. Hıer hegt der eigentliche
Schwerpunkt der Weıterarbeit.

48) Die entschei1dende Aufgabe für künftige ekklesiologıische Dıaloge 1I1USS
darın bestehen, dıe Inanspruchnahme der Wesensattrıbute der Eınheıt, Heılıgkeıt,
Kathohzıtät und Apostolızıtät durch dıie verschıedenen Kırchen SCHAUCT und e-
renzlerter bestimmen.



49) Den Streitfragen über das gemeinsame Gebet VO  — Konfessionsverschiede-
NCN I1USS auf dem Hıntergrund der Unterschıiede und der Geme1insamkeıten 1Im
Gottesdienstverständnis en eigener Dıalog auf ökumenischer Ebene gew1dmet
werden.

50) DıiIie ekkles1iale Qualität der geme1lınsamen, sowohl konfessionellen als auch
interkonfessionellen, Andachten INUSS SCHNAUCT bestimmt werden. Auch der „inter-
konfessionellen gemeIınsamen Andacht‘““ kommt AdUus reformatorıischer Sıicht ıne
ekkles1iale Qualität Dıie Art der Partızıpation aller der „interkonfessionellen
geme1Iınsamen Andacht“ Beteiligten ist SCHAUCT bestimmen. DiIie 1mM Abschluss-
bericht vorgeschlagenen Lösungen überzeugen nıcht

(S5 Die 1M Abschlussbericht vorgeschlagene Terminologie be1 der Bezeichnung
dieser verschıiedenen (jottesdienste ist überprüfen.

32) Der ORK ırd als unerlässliches Instrument für die geme1insame Diskus-
SION und Reflexion moralısch-ethıischer Fragen betrachtet, kann aber nıcht für
dıe Kırchen ellung bezıiehen oder ihnen bestimmte ethische Posıtionen VOTI-
schreıben. DIie Vorschläge zielen auf ıne ANSCHICSSCILIC Verhältnısbestimmung ZWI1-
schen theologıscher Weıterarbeıt und sozialethischer Reflex1ion. Darın verdienen
S1e uneingeschränkt Beachtung. Das ologısche und das geistliche Moment eth1-
scher Urteilsbildung soll gestärkt, der Kırchlichkeit kırchliıcher Verlautbarungen
erkennbar echnung werden.

35) Die Entscheidungsfindung 1im Konsensverfahren bedarf eiıner präzısıeren
Beschreibung, VOT allem dıie eiahren einer Blockbildung und eInes damıt VCI-

bundenen Gruppenzwanges 1im ORK abzuwehren.
54) DIie Funktion des „Ständigen Ausschusses für ONSENS und /usammenar-

beıt“‘ INUSS striıkt auf eratung beschränkt sSeIN.
25) Der Grad der Verbindlichkeit der aSsOz1lerten Kırchen 1im ORK, insbeson-

dere damıt verbunden dıe Miıtwirkungsrechte und die Mıtwırkungspflichten, I11USS
exakter festgelegt werden.

Hannover, Oktober 2005

ANM  EN
b n A /itiert wırd ach der deutschen Übersetzung; dıe genannten Zahlen entsprechen den

Paragrafen des Abschlussberichts bZw. der Anhänge
Dıe rfahrungen der evangelıschen Kırche ıIn den bısherigen bılateralen und multilatera-
len 1alogen zwıschen der Evangelıschen Kırche iın eutschlan: bzw. dem Bund der
Evangelischen Kırchen In der DDR und den verschliedenen rthodoxen Kırchen bestät1i-
SCH 168 xemplarısch vgl hilerzu: Bılaterale theologıische Dıaloge mıt der Russısch-
Orthodoxen Kırche, hg VOIN aus Schwarz 1m Auftrag des Kırchenamtes der EKD
Hermannsburg 1996 (Studienheft 22)
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Vgl Kommun1que der Konsultatıon der Leuenberger Kırchengemeinschaft und der Kon-
ferenz Europäischer Kırchen auf Kreta VO 22002
DiIie rche, dıe Kırchen und der Ökumenische Rat der Kırchen Dıie ekklesi0logische
Bedeutung des Okumenischen ates der Kırchen. Vom Zentralausschuss des ORK in
Jloronto 1M Jahr 95() entgegengenommene rklärung.
Vgl azu das Kommun1que der Begegnung 1Im bılateralen eologıschen Dıalog
zwıschen der Rumänischen Orthodoxen Kırche und der Evangelıschen Kırche in
Deutschland Goslar 10, November Abschnuiıtt 111
DIie Kırche Jesu Christi Der reformatorische Beıtrag 7U ökumenıischen Dıalog ber dıe
kırchliche Eıinheıit Im Auftrag des Exekutivausschusses für dıe Leuenberger ırchenge-
meıinschaft, hg VOIl Hüffmeıer, rankfurt/M.., 995 Leuenberger exte 5
A.a.O., 25
Kommun1que der Begegnung 1mM bılateralen Theologischen Dıialog zwıschen der
Rumäniıischen rthodoxen Kırche und der Evangelıschen Kırche in eutschlan
Abschnuıtt IIl
So 1m Beschluss der Tagung der Synode der EKD in Tımmendorfer Strand

November 2002
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‚„„.Die Kırche 1mM virtuellen orf lassen.
Informationstechnologıien und dıe Kırchen In

ord und

Bericht VoNn der 15 Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft
Okumenische Forschung VO bIs November 2003

ıIn der Mıssıonsakademie Hamburg
DıIie ES Tagung der Arbeıtsgemeinschaft Okumenische Forschung stand unter

dem I1hema .„„Dıie Kırche 1mM virtuellen Dorf lassen. Informationstechnologıien und
dıie Kırchen in Nord und Den ersten agZ inhaltlıchen Schwerpunkt
bestritt Eröffnungsabend Trof. Bes Hamelınk, eologe und Kommunikatı-
onswıssenschaftler der Freien Unıiversıtät Amsterdam. Ausgangspunkt S@1-
ET Überlegungen ıldete dıe rage, ob und inwılefern durch dıie moderne Informa-
tiıonstechnologıe dıe grundlegenden Menschenrechte ın rage geste werden
könnten. Gleichheıit, Sıcherheıit und Freiheıit Was geschieht damıt, WENN immer
mehr Wıssen be1l immer wenıger Menschen konzentriert wiırd, WE wenıge Fiır-
1CN bestimmen, Was als Wiıssen gelten hat und mıt Hılfe welcher JTechnologıe
dieses gesammelt un verarbeıtet wırd”? Von eıner Gleichheıit der Menschen,
Hamelınk, könne 1m globalen Kontext, schon eshalb keıne ede se1n, e1l dıie
modernen Informationstechnologıien mangels technischer und VOT allem finanzıel-
ler Ressourcen breiten Teılen der Weltbevölkerung Sal nıcht ZUL Verfügung stehen
Je mehr das Wıssen technisıiert un Öökonomıisıert wırd, uUuMmMso größer wırd dıie
Schere zwıschen Arm un Reich Es braucht mındestens eın Telefon und eınen
Computer, auf der globalen Datenautobahn surfen können, dıe sıch damıt
be1 SCHAUCICI Betrachtung als Sal nıcht mehr global, sondern vielmehr als sehr
elıtär erweIlst. Hamelınk vertrat dıe Ansıcht, dass theoretisch möglıch ware,
diesen dıgıtalen Graben schlıeßen; fehle jedoch polıtischen ıllen, dıe
nötigen Schritte dazu unternehmen. Wıe steht des Weıteren mıt dem Men-
schenrecht auf Sıcherheıit? Ist en WITKI1IC verantworten, dass WITr uUunNnser gesell-
schaftlıches en immer mehr in dıe Hände letztlich unsıcherer und unzuverläs-
s1ger (zumındest doch manches mal csehr eigenwillıger) Software und damıt 1n dıe
Hände der oroßen Marktbeherrscher legen? Der große Stromausfall iın den HSA ist
Aur eın Beıspıel für NSeTrec Technologieabhängigkeit, und vielleicht, Hamelınk
nachdenklich, hätten ZU sagenumwobenen Jahrtausendwechsel doch etiwas mehr
als kleine Pannen auftreten mussen, unNns aus blındem Vertrauen In NseTre COIN-

puter1isierte Welt herauszureıßen und einem reflektierteren und krıtiıscheren
Umgang mıt den Technologıien ZUu bewegen. Schließlich könnten dıe Infor-
mationstechnologien mıt immer subtileren Überwachungs- und Kontrollmechanıis-
INeCN auch elıner Gefahr für die Freiheıit der Menschen werden.



In der anschlıebenden un csehr lebhaften Dıskussion der Ausführungen ame-
lınks ging über dıe genannten Probleme hınaus VOT allem dıe rage, WIE die
christlichen Kırchen darauf reagleren können. FEFrfordert nıcht die moderne Kom-
munıkationstechnologie ıne gänzlıche Neufassung des Kommunikationsbegriffs?
Auch Sanz grundsätzlıche Probleme der ekklesiologıschen Verfasstheıit der globa-
len, DZW. „Öökumenischen‘””, Kırche Christı stehen dabe1 ZUT Dıskussion. Ist DSDW.
ıne „nur‘  0. virtuell ex1ıstierende Kırche Kırche? Und welchen Stellenwert haben
Körperlichkeıt und Gememnschaft iın der Kırche als dem Leıb Chrıisti? Ist noch
zeıtgemäß, NUTr die VO  e Angesıcht Angesicht stattfindende Verkündigung als
‚„„‚wahre‘“ Kommunikatıon betrachten un alle medialısıerten Formen als defiz1-
ent? Sınd andy- und Internetgottesdienste wıirklıch (Gottescdienste oder 11UT
mediale Spielere1”? Und schließlich: sollen die Kırchen sıch einfädeln auf der
Datenautobahn, oder heber auf dem Standstreıfen Oder VOT der Auffahrt verharren?
Wiıe schwer sıch dıe Kırchen mıt eıner ANSCINCSSCHNCH Präsentation 1m nternet (un,
ze1ıgte Burghard Oock 5damstagvormittag in einem lehrreichen und I11all-
cher Stelle auch amusanten FEinblick in den Umgang mıt den NECUECN Medien In der
kırchlichen Praxıs DE Kırchen 1mM virtuellen Oorf lassen In kırchlicher Pra-
X18° "): Wer Wusste ZU Beıispiel, dass für die Ordınation Sal keines Theologıie-
studıums bedarf, sondern 111a S1€e sıch jederzeıt Aaus dem nierne zusprechen und
ausdrucken kann? Fazıt Es g1bt viel tun und <1bt noch mehr edenken
kommunikationstheoretisch un letztlich VOT allem theologısch, WEeNnN dıe Kırchen
nıcht sıch oder ıhren Auftrag 1im OT: Wıde Weh verheren wollen.

Miıt WEeIl thematıiıschen FKEinheiten Freıtagabe und 5Samstagmorgen sSefz7fe
dıe dıesjährıge AÖF-Tagung 1m Vergleich R den vorangehenden Treffen eınen
stärkeren Akzent auf die Arbeıt einem Schwerpunktthema Dies soll] auch für die
nächste JTagung beıbehalten werden. Dennoch blıeh und bleıbt eın zentrales
Anlıegen der Tagung, Nachwuchsforschern und -forscherinnen 1Im Bereıch der
Okumene- und Mıssıonswıissenschaften SOWIEe Öökumenıschen Stipendiaten und St1-
pendıiatınnen ıne Gelegenheıt geben, ıhre aktuellen Projekte vorzustellen un
qualifizierte Rückmeldungen und Hılfestellungen dazu erhalten. Die offene und
entspannte Atmosphäre, in der dies unter ollegen un: Kolleginnen geschehen
kann, wurde VoNn allen csehr geschätzt und als prägende Besonderheit der AOF-
Tagungen empfunden. ass dieses Mal wıeder ein1ıge Mıtglıeder der JTagung
teılnahmen, dıe ihre Promotionsforschungen bereıits abgeschlossen haben und ıhre
Tätigkeit in verschıedenen ökumeniıischen Arbeıitsfeldern aufgenommen haben, hat
den Austausch zusätzlıch bereıichert. Miıt diesen beıden Standbeinen „Schwer-
punktthema‘‘ „Forschungsaustausch‘“‘ soll dıe AÖOF-Tagung weıterhın der Aus-
einandersetzung Mnıt aktuellen ökumeniıschen Themen, dem Forschungsaustausch
und dem Ausbau ökumenischer Netzwerke dıenen und adurch nıcht 1Ur O-
randen und Doktorandınnen, sondern welıtere In diıesen Themenbereichen For-
chende und Tätige ansprechen.

Der Samstagnachmittag sodann reservıiert für dıe Vorstellung einzelner For-
schungsprojekte AdUus dem Kreı1is der Teilnehmenden. Dıie vorgestellten rojekte las-
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SCH sıch e1 in dre1 Bereıche glıedern Eınen Schwerpunkt bıldeten tradıtionelle
systematısch-theologische und fundamentaltheologische Fragestellungen. SO
stellte Irına Ose (,„Was macht den Menschen ZUT Person? FEıne ökumeniıische und
interkulturelle Untersuchung den theologischen Personenkonzepten VO  — Bon-
hoeffer, /Zizioulas und dıe Frage, ob klassısche anthropologische Kon-

nıcht ine Neuorlentierung erfahren können, WENN S1E in Dıalog mıt
anderen und zunächst Iremden Konfessionen und Kulturen könnte die Auseıinan-
dersetzung mıt dem Anderen nıcht ıne Bereicherung auch für dıie eıgene Iradıtiıon
se1n, die welılter führt als das ‚„Schmoren im eigenen Safft 2 Sven Evers (9 ‚Tfaditio-
nale Hermeneutik der Tradıtionsbegriff MaclIntyres als Grundlage Öökumen1-
scher Hermeneutik”) schlug VOTL, dıe gegenwärtige Dıskussion ıne Öökumen1-
sche Hermeneutıik mit Hılfe des ITradıtionsbegriffs des iro-amerıkanıschen Phılo-
sophen MaclIntyre weıterzuführen und damıt den Tradıtionsbegriff uch für dıe
protestantische Theologıe „schmackhaft““ machen. Martın Eberle tellte mıt
‚„ Webers Interpretationen der Ursachen un! Bedingtheıiten relig1öser Ethık und
ethıiısch bestimmten andelns  . eınen eıl se1Ines Promotionsprojektes VOL und
zeıgte auf, WIE nach Weber rel1g1öse Vorstellungen un Ideen, (wıe 7z.B Got-
teskonzeption, Gott-Mensch Beziıehung, Heılsvorstellungen, Weltverhältnıis, CtE;)
neben sO710-öOkonomischen Gegebenheıten ethısches Handeln prägen.

Eın zweıtes Themenfeld ıldete dıe rage nach interkulturellem und interkon-
fessionellem /Zusammenleben VOoN Christinnen und Chrıisten In Deutschland, das
den Gegenstand der Arbeit VON Sören Asmus bildet („Chancen interkultureller
Theologie Gemeıinden TrTemder prache und erkun qals theologısche, Öku-
meniısche und miss1iologısche Herausforderung‘‘). Wıe wirkt sıch, die (Girund-
frage, die Gegenwart iremdsprachiger Gemeı1inden In UNSCTEMN and auf das Selbst-
verständnıs deutscher „maınlıne-churches" aus und welche Herausforderungen
tellen sıch für uns und uUunNseT Zusammenleben miıt den iremdsprachıgen GGeme11ln-
den?

/wel Arbeıten beleuchteten schließlich Ihemen mıt Fokus auf theologısche
Fragestellungen In außer-europäischen Kontexten: George ark 1havango
(„Jesus and leadershı1p: nalysıs of rank, Status, 9} and authorıty reflected In
the Synoptic Gospels from the perspective of LCT in Tansanıa") efragt Texte aus
den synoptischen Evangelıen auf Leıtungsmodelle und lässt diese In den Kontext
der Lutherischen Kırche hınein sprechen. Derag setizte sıch insbesondere mıt
Führungs- un Gruppenstrukturen be1 Jesus un seınen Jüngern auselınander. Im
Beıtrag VONn Katrın Kusmıierz („Kırche und Öffentlichkeit in Transformationsge-
sellschaften das Fallbeispiel Südafı ging dıe sıch verändernde gesell-
schaftlıche Rolle der Kırchen In Südafrıka in der Post-Aparthe1id-Zeıt. S1e fragte
nach Vısıonen und theologıschen Modellen südafrıkanıscher Theologen und
Theologinnen für Theologıe und Kırche iın der Jungen Demokratie.

uch neben der wissenschaftlichen Arbeıt bietet dıie AÖF-Tagung viel Gelegen-
heit ZU espräc und Austausch untereinander: Mıiıt dazu gehört auch der (jo0t-
tesdienst Sonntag, ın dem Friederike Schönemann das Thema der Tagung
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geschıickt aufzunehmen usste un das Internet als virtueller aum MIt
anderen „viırtuellen Raum nämlıch dem Reıich Gjottes kontrastıierte DIe JTagung
hatte jedoch schon feierlich begonnen Am Freıtagabe wurde mıiıt kleinen
Empfang der AUS der Arbeıt der AOF hervorgegangene „„Leıtfaden Okumenische
Mıssıonstheologie (erschıenen 2003 Gjütersloher Verlag) vorgestellt und g —_
würdıgt WEeI1 Personen aus dem Kreı1s der Herausgeber und Herausgeberinnen

anwesend Chrıstoph Dahlıng Sander Dietrich Werner (Mıtherausge-
berInnen sınd Andrea Schultze un: Hennıing Wrogemann) der kleinen
UÜberblick über Konzept un Entstehung des Bandes gab Wıe SCIMN orgänger
.„„Leıtfaden Okumenische Theologıe” (hg VO  en Chrıstoph Dahlıng Sander und Tho-
[Nas atzert 998 Foedus Verlag) für dıe ökumenische Theologıe bhletet der
‚„Leıiıtfaden ökumeniıische Miıss1ionstheologie breıiten und dabe1 fundıerten
Überblick über Themen un Entwıcklungen des Faches Dıie Publıkatiıon 1ST damıt
CIn wichtiges Grundlagenwerk konfessionsübergreifenden und nterkul-
turellen Missıionstheologıie

Den Schluss der Tagung bıldeten ‚e Informationsbörse mıt Neuıigkeıten AdUus
der (Okumene un! cdıe Wahlen für den Vorbereitungsausschuss Mıiıt grobem
ank AdUus der Vorbereitungsarbeit verabschiedet wurden Mırıam Neubert und
Martın Eberle /usammen mıiıt Sören Asmus und Friederike Schönemann werden
dıe NeUgeW  ten Steftfi Schardıen und Mathıas Wassermann dıe Urganısatıon der
nächsten Tagung übernehmen

Eın oroßer ank geht ebenfalls dıe 5Sponsoren dıe dıe Jagung finanzıell
und damıt ermöglıcht haben dıe Vereinigte Evangelısch Lutherische

Kırche Deutschlands VELKD) dıe Mıssıonsakademie Hamburg dıie Aktıon
Bıldung und Publizistik des Evangelıischen Entwiıcklungsdienstes

DIie nächste AOF Tagung ırd VO 1 1 hıs 11 2004 der Miıssıonsaka-
demı1e Hamburg stattfinden Geplant 1ST das Thema Islam in Europa „M1SS10N1e-
render Islam Chance für den Dialog ”” Dabe1 soll IN den /usammenhang
zwıschen der Inkulturation des Islams und SCAHST m1ss10onarıschen Tätigkeıt gehen
und nach den daraus erwachsenden Chancen und Spannungen Dialog zwıschen
Christentum un Islam gefragt werden

Interessierte fiınden Informationen ZUT NAacCANsStien JTagung unter redaktıon @aoef de
Ooder WW a0ef de

Sven Fvers Katrın Kusmierz

ven FEvers [Pfarrvikar LST wissenschaftlicher Mitarbeiter Um Institut für Evan-
gelische Theologie nd Religionspädagzogik der Universität Oldenburg UN. Dokto-
rand ı Bereich S5ystematische Theologie)
Katrın Kusmierz /lic theol. VDM] 1St Doktorandıin ı Bereich M1iSSLIONS- und Oku-
menewıissenschaft Un der Universität Basel und persönliche Referentin des Kır-
chenratspräsidenten der Evangelisch reformierten Kirche Basel Stadt
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Vergessene Verbindungen
Es könnte eın Iraum sSe1IN: Ich stehe In eıner chlange VOI dem Fahrscheinschal-

ter und da ich der Reihe bın, 29081 ich meın Reiseziel. Die Tau Schalter ist
irrıtiert, schaut aber sicherheıitshalber nochmals auf ihrem Bıldschirm nach, ehe S1e
MIr Sagl: DIS dorthın verkehren noch keiıne /üge Es g1bt noch keıne Verbindung,
keine Gleı1se, keine Oberleıitung.“ Ich ‚3CHh doch seinerzeıt be1l der
Streckeneröffnung e1 und habe dann MmMenNnrTaCc den Zug dorthın genommen  !u

Große Ratlosigkeıt.
eın Iraum:
Der Rat der Evangelıschen Kırche ın Deutschland hat soeben dıe Schriuft ‚„Das

Abendmahl ıne Orıentierungshilfe Verständnıis und Praxı1s des Abendmahls INn
der evangelıschen Kırche"“ veröffentlicht.! Darın bleiben wichtige weıtergebaute
Öökumeniıische Verbindungen außer Betracht, mıt denen WITr bereıits gul efahren
Ss1nd.

Zur Erinnerung
909872 wurden dıe Lima-Dokumente über Taufe, Eucharistıie und Amt veröffent-

lıcht Sıe bezeugten weıtgehende Übereinstimmung, „Konvergenz’”. Nıcht wen1ıge
meınten damals, MUSSse möglıch se1n, auf dieser rundlage zwıschen einzelnen
Kırchen TeENzZEN öffnen, nıcht zuletzt aus pastoralen rwagungen 9823 sprach
der amalıge Ratsvorsıtzende der Landesbıischof Professor Dr. Eduard
Lohse, den Bıschof des Katholischen Bıstums der Alt-Katholiken in Deutschland,
Josef Brinkhues, darauf d} ob nıcht EKD un! Alt-Katholiken eınen ersten Schriutt
SCH könnten Immerhın stehe dıe Alt-Katholische Kirche schon seı1ıt 1931 mıt
den Anglıkanern In voller Gemeininschaft und habe in Deutschland sowohl mıt der
Michaelsbruderschaft W1e mıt eıner Arbeıtsgruppe der evangelısch-Ilutherischen
Landeskırche VON Bayern weıtreichende Gespräche geführt

Bald danach wurde iıne repräsentatıve bılaterale Gesprächsgruppe gegründet.
Aus der EKD gehörten iıhr der Ratsvorsitzende, Landesbischof ohse, und dıe le1-
tenden Bischöfe derKD und der Arnoldshamer Konferenz, dıe Bıschöfe Karl-
heinz Stoll und Hans-Gernot Jung, d} ferner cdıe Professoren Gottfried Seebaß und
Jan S’ Präsıdent Hartmut OWEe und OKR Manftfred eßig Auf alt-katholi-
scher Seıte Miıtglıeder Bıschof Josef Brinkhues, se1n späaterer Nachfolger
Sigisbert Kraft, Professor Chrıstian eyen, dıe Dekane Konrad Laebler und Edgar
Nıckel und der jetzige Wıener Bischof ernnar: Heıtz DIie in beıden Te1lkommıis-
s1ionen erarbeıteten Vorschläge wurden ausgetauscht und In WEeI1 mehrtägıgen Voll-
sıtzungen ihnen weıtergearbeıtet.

Am 29 März 085 konnte dıe „Vereinbarung über die gegenseıltige Einladung
ZUT Teilnahme der Feıier der Eucharıstie‘* verabschıiedet und dıe ynoden der
beteiligten Kırchen ZUT Beratung und Beschlussfassung weıtergegeben werden.
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Die Vereinbarung und iıhre Annahme den Kıirchen
In Ahesem OKumen! werden zuerst dıie SCHICINSAMICNH Glaubensgrundlagen

bezeugt darunter bereıts dıie ereinstiımmung der Rechtfertigungslehre ‚„ Wır
werden VOT ott als gerecht erachtet un! gerecht gemacht alleın AUus (nade durch
den (Glauben ufgrund des Heılswerks UNSeTES Herrn Jesus Chrıistus und nıcht qauf-
grund HSGT CISCHCH Werke und Verdienste

Es 1Ird übereinstimmend festgestellt dass e beteuligten Kırchen den AUSs der
Sendung der Apostel hervorgehenden Dıienst des besonderen Amtes bewahren das
der Herr SCIHNENT.: Kırche egeben hat

Dann he1lt
„dIie felern die Eucharıstie das VON Jesus C:  sel  C Mahl des Bundes

dem SCIHECN Leıib und SCIMN Jut unter den sıchtbaren Zeichen VonNn rot und Weın
der (Gjemeinde schenkt In dieser Feıer erfährt dıe (Gemennde (jottes Liebe Jesus
Chrıistus verkündet den Tod des Herrn und preıst Auferstehung, DIS WIC-
derkommt un SCIN Reich ZUT Vollendung MNg 1eSs findet SCINECN Ausdruck
Eucharıstiegebet dem der Einsetzungsberıicht mıiıt dem Dank den ater dem
Gedächtnis des Heılswerks Chrıstı (Anamnese) und der nrufung des Heılıgen
Gelstes (Epıiklese) verbunden 1St

ema| der Lehre der beteiligten Kırchen ırd cdie Eucharıstiefeijer VO  — Ordi1-
Nnıerten geleıtet Gememnschaft Herrenmahl verpflichtet dıe Kırchen darauf
achten dass e Praxıs dieser Lehre entspricht

DIe beteiıligten Kırchen halten ANSCINCSSCHCH Umgang mıiıt den nach der
Feılıer übrıgbleibenden Gaben für eboten

DIe bısher festgestellten grundlegenden Übereinstimmungen erlauben uns dıe
Gheder UNscICT KırchengZUT Teilnahme der Eucharıstie einzuladen
Durch diese Eınladung wollen die beteiligten Kırchen dem Gebot Jesu Chrıistı
gehorsam SCIMH, dass Kırche N unı AI SC1 Indem S1IC C1N Zeichen auf
diese Eıinheit hın setzen un Schriutt auf dıese Eıinheıt hın (un, bezeugen S1IC
VOT aller Welt den dreiein1ıgen Gott als den Herrn  cc

Zweıftelsfrei Cc1N bedeutsamer Text! Er CWann adurch (Gewicht dass dıe
ynoden aller beteiligten Kırchen sıch eingehend amı befasst und A
nahme beschlossen haben Eıne Landeskırche hat el zwıschen eratung und
Beschlussfassung dıe bılaterale Kommıissıon noch einmal konsultiert, offenge-
bhıebene Fragen klären.

Alle Synoden der Landeskıirchen und dıe des Katholıschen Bıstums der A
Katholıken Deutschland Pfingsten 985 enburg haben mıiıt oroßen
Mehrheıten zugestimmt und damıt bekundet dass S1IC diıeser Vereinbarung Tre
und Praxıs iıhrer Kırche finden

991 wurde dann 10 SCIMNCINSAMEC Erklärung zwıschen der EKD dem und der
Evangelıschen Kırchen der DDR und der Kırche VO  — England (Meıssener
rklärung*) verabschiedet (ie: VOoNn Eucharıstie/Abendmahl dıe ede 1ST e1t-
gehend der „Vereinbarung“ olg
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“ Der Abendmahlsgottesdienst ırd VOl einem ordınıerten Geilstlichen geleıtet.
Nur diese Person darf das eucharıstische Gebet sprechen. In dem eucharıstischen

sınd dıie Eiınsetzungsworte verbunden mıt der Danksagung den ater, der
Erinnerung das Heılswerk Christi (Anamnese) und der Anrufung des eılıgen
Ge1istes (Epiklese).“” Der „ANSCMECSSCHNC mıt den nach der Feier übrıgble1-
benden Gaben“ ırd präzısıert durch den Hınweıs, „indem INan S1e verzehrt, ohne
dabe1 ihren Gebrauch für das Krankenabendmahl auszuschheßen‘‘. Es ist dıie ede
davon, ‚„„‚dass WIT ın solcher eucharıstischer Gemennschaft mıt dem Eınen Herrn
Jesus Christus eıinander„Der Abendmahlsgottesdienst wird von einem ordinierten Geistlichen geleitet.  Nur diese Person darf das eucharistische Gebet sprechen. In dem eucharistischen  Gebet sind die Einsetzungsworte verbunden mit der Danksagung an den Vater, der  Erinnerung an das Heilswerk Christi (Anamnese) und der Anrufung des Heiligen  Geistes (Epiklese).“ Der „angemessene Umgang mit den nach der Feier übrigblei-  benden Gaben“ wird präzisiert durch den Hinweis, „indem man sie verzehrt, ohne  dabei ihren Gebrauch für das Krankenabendmahl auszuschließen“‘. Es ist die Rede  davon, „dass wir in solcher eucharistischer Gemeinschaft mit dem Einen Herrn  Jesus Christus einander ... stärken und ermutigen‘“ auf dem Weg zum Ziel „der Ein-  heit der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostolischen Kirche“. Auch diese  Erklärung wurde von der Generalsynode der Church of England und den zuständi-  gen Organen in Deutschland angenommen.  Als selbstverständliche Voraussetzung galt dabei, dass das Mahl des Herrn in  allen beteiligten Kirchen Regelgottesdienst, nicht seltene Ausnahme ist.  So weit ist die Strecke bereits gebaut —- und es war in den ersten Jahren danach  selbstverständlich, diese Verbindung aufzunehmen und zu nutzen.  An Fronleichnam 1992, während des Deutschen Katholikentags in Karlsruhe,  feierten der alt-katholische Bischof, der Delegat des Erzbischofs von Canterbury,  Bischof Ambrose Reeves, und Landesbischof Klaus Engelhardt mit einer großen  ökumenischen Gemeinde die Lima-Liturgie und bezeugten so die erreichte  Gemeinsamkeit ihrer Kirchen.  Steht diese Verbindung nicht mehr? Ist in Vergessenheit geraten, dass sie bestan-  den hat?  Zur „Orientierungshilfe “  In der genannten Schrift „Das Abendmahl. Eine Orientierungshilfe zu Verständ-  nis und Praxis des Abendmahls in der evangelischen Kirche“ werden Kontakte der  EKD „mit der anglikanischen, der römisch-katholischen und den orthodoxen Kir-  chen“ und die „Meissener Erklärung“ erwähnt*, doch mit keinem Wort die Alt-  Katholiken und die mit ihnen getroffene Vereinbarung von 1985. Gilt im Unter-  schied zu damals die Alt-Katholische Kirche in Deutschland heute als quantite  negligeable? Die Bedeutung, die den bilateralen Verhandlungen damals von der  EKD zugemessen wurde, zeigte sich in der hochrangigen Auswahl ihrer Kommis-  sionsmitglieder und der synodalen Beschlussfassung in allen beteiligten Kirchen.  Auch wohlbegründete inhaltliche Festlegungen sind wieder zurückgenommen —  auch gegenüber der Erklärung von Meissen. So heißt es nunmehr im Blick auf die  Ordination: „Vikarinnen und Vikare feiern unter Aufsicht und in der Verantwortung  ihrer Ausbilder. Einige Landeskirchen haben darüber hinaus Ordnungen ent-  wickelt, nach denen weitere erprobte und geschulte Gemeindeglieder mit der  Ööffentlichen Wortverkündigung (Predigt) und der Leitung von Abendmahlsfeiern  beauftragt werden können (Prädikantinnen/Prädikanten; Lektorinnen/Lektoren;  105stärken un ermutigen‘ auf dem Weg ZU 1e]1 .der Eın-
heıt der Eınen, Heılıgen, Katholischen und Apostolıschen Kırche"“ Auch diese
rklärung wurde VonNn der Generalsynode der Church of England und den zuständi-
SCH UOrganen in Deutschland ANSCHOINMCN.,

Als selbstverständlıche Voraussetzung galt aDel, dass das Mahl des Herrn In
allen beteiligten Kırchen Regelgottesdienst, nıcht seltene Ausnahme 1st.

SO weiıt ist dıe Strecke bereıts gebaut un: vn WAar ın den ersten Jahren danach
selbstverständlıch, diese Verbindung aufzunehmen und nutzen

An Fronleichnam 1992, während des Deutschen Katholıkentags in Karlsruhe,
felerten der alt-katholische Bischof, der Delegat des Erzbischofs VON Canterbury,
Bıschof Ambrose Reeves, und Landesbıischof Klaus Engelhardt mıt eiıner oroßen
ökumeniıischen Gemeınunde dıie Lıma-Liturgie und bezeugten dıe erreichte
Geme1jinsamkeiıt ihrer Kırchen.

Steht diese Verbindung nıcht mehr? Ist iın Vergessenheıit geraten, dass S1€e bestan-
den hat?

ZÜF Orientierungshilfe i

In der genannten Schriuft „Das Abendmahl. ıne Orıentierungshilfe Verständ-
N1IS und Praxıs des Abendmahls in der evangelıschen Kırche“ werden Kontakte der
EKD Anl der anghıkanıschen, der römiısch-katholiıschen und den orthodoxen Kır-
hen  e und dıe „Meıssener Erklärung“” erwähnt“, doch mıt keinem Wort dıe Alt-
Katholıken und dıie mıiıt iıhnen getroffene Vereinbarung VOoNn 1985 Giult im Unter-
schied damals dıe Alt-Katholıische Kırche in Deutschland heute als quantıte
neglıgeable? Die Bedeutung, dıe den bılateralen Verhandlungen damals VOoNn der
EKD ZUSCINCSSCH wurde, zeıgte sıch In der hochrangıgen Auswahl ihrer Kommıs-
sıonsmitglieder und der synodalen Beschlussfassung in allen beteiligten Kirchen.

uch wohlbegründete inhaltlıche Festlegungen sınd wıeder zurückgenommen
auch gegenüber der Erklärung VonNn Meiıssen. SO he1ßt nunmehr 1m Blick auf dıie
Ordination: „„Vıkarınnen und Vıkare feiern unter Aufsıicht und In der Verantwortung
iıhrer Ausbilder. Einige Landeskırchen haben darüber hınaus UOrdnungen enNnt-
wickelt, nach denen welıtere erprobte und geschulte Gemeindeglieder mıt der
öffentlichen ortverkündıgung (Predig und der Leıtung VOIl Abendmahlsfeiern
beauftragt werden können (Prädiıkantinnen/Prädikanten; Lektorinnen/Lektoren:;
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Ältestenpredigerinnen/Altestenprediger). SIie en damıt gute Er  ngen
gemacht  ..

Über dıe Feıer ırd unter Berufung aut das Augsburger Bekenntnis Von 15530,
Artıkel 77 gesagl, dass „ dIe akramente und also auch das Abendmahl iın der
Kırche ‚dem göttlıchen Wort gemäß gereicht werden sollen DZW. ‚Jaut dem Van-
gelıum gereicht werden‘. Das implızıert zunächst, dass die entsprechenden Worte
des Evangelıums, also dıe Eiınsetzungsworte, in unverfälschter Weıise zıtlert WEeTI-

den mussen. Paraphrasen und andere Erläuterungen dürfen nıcht hre Stelle ire-
ten.Ältestenpredigerinnen/Ältestenprediger). Sie haben damit gute Erfahrungen  gemacht.?  Über die Feier wird unter Berufung auf das Augsburger Bekenntnis von 1530,  Artikel 7, gesagt, dass „die Sakramente — und also auch das Abendmahl — in der  Kirche ‚dem göttlichen Wort gemäß gereicht werden sollen‘ bzw. ‚laut dem Evan-  gelium gereicht werden‘. Das impliziert zunächst, dass die entsprechenden Worte  des Evangeliums, also die Einsetzungsworte, in unverfälschter Weise zitiert wer-  den müssen. Paraphrasen und andere Erläuterungen dürfen nicht an ihre Stelle tre-  ten. ... Unverzichtbar sind die Einsetzungsworte, das Vaterunser, die Austeilung der  Elemente in der versammelten Gemeinde und eine Danksagung an Gott (bzw.  Christus)‘“.°  Auch der seit Lima allen Kirchen gemeinsame Sprachgebrauch „Eucharistie‘‘  wird wieder eingeschränkt. Es heißt: „Das Wort ‚Eucharistie‘ bezeichnet nur einen,  wenn auch sehr wichtigen Aspekt der Liturgie der Abendmahlsfeier: den Dank an  Gott, den Schöpfer, und die dankbare Erinnerung an das heilschaffende Leben und  Sterben Jesu Christi.‘“ Martin Luther habe den griechischen Begriff für Mahlzeit  mit dem Wort Abendmahl übersetzt, „um auf diese Weise den Ursprung aller  christlichen Abendmahlsfeiern im Abschiedsmahl Jesu ... deutlich zu machen. Da  dieser Rückbezug unmittelbar zum Abendmahl gehört, ist die im evangelischen  Bereich eingeführte Bezeichnung ‚Abendmahl‘ sachgemäß.‘““7  Der Heidelberger evangelische Theologe Peter Brunner hatte bereits 1949 ange-  merkt, es sei „einfach eine Pflicht geschichtlicher Wahrhaftigkeit, festzustellen,  dass es den lutherischen Kirchen des 16. Jahrhunderts nicht gegeben worden ist,  die ‚Reformation‘ des Kanons so durchzuführen, dass die Verbindung mit dem  Beten der ältesten Christenheit gewahrt worden wäre‘“‘.®  Bis heute ist es besonders folgenschwer geblieben, dass die Worte EDAOYNOAG  (Mt 26,15; Mk 14,22) und EvXApıO TNOAG — Er sprach den Lobpreis, sagte Dank —  (Mt26:215 Mk 14,23; Lk 22,19; 1 Kor 11,24) nicht mehr im ursprünglichen Sinn  verstanden worden sind und das Eucharistiegebet, die lobpreisende Danksagung  mit dem vergegenwärtigenden Gedächtnis der großen Taten Gottes, in Wegfall  geraten ist. Auch die Epiklese, die Herabrufung des Heiligen Geistes auf die  Gaben, ging verloren. Das schien durch die seit Lima getroffenen ökumenischen  Vereinbarungen — nicht zuletzt durch die Vereinbarung EKD/AKD und Meissen —  aufgeholt. Dort sind die gesicherten Erkenntnisse der Exegese und der Liturgie-  wissenschaft aufgenommen. Vor allem wurde wieder entdeckt, dass die frühe Kir-  che das ganze Eucharistiegebet als „konsekratorisch‘“ angesehen hat. Daher ist das  zwischenkirchliche Gespräch um Eucharistie und Amt nicht mehr in der bisherigen  Engführung möglich. Die Positionen, die Feier des Herrenmahls sei nur dann „gül-  tig‘“, wenn der geweihte Priester die Wandlungsworte über Brot und Wein spreche  (röm.-katholisch), und die Beschränkung auf Einsetzungsbericht und Vaterunser  als allein unverzichtbare Stücke der Abendmahlsfeier (evangelisch) können in die-  ser Ausschließlichkeit nicht mehr vertreten werden.  106Unverzichtbar sınd die Eiınsetzungsworte, das Vaterunser, dıe Austeilung der.
Elemente iın der versammelten Geme1linde und ıne Danksagung Gott bzw.
1stus)  c.

Auch der se1t 1ma allen Kırchen gemeiınsame Sprachgebrauch „Eucharıstıie“‘
ırd wıeder eingeschränkt. Es e1 Das Wort ‚Eucharıstie" bezeıchnet 1Ur einen,
WEeNnN auch sehr wichtigen Aspekt der Liturgie der Abendmahlsfeier: den ank
Gott, den chöpfer, und die dankbare Erinnerung das heilschaffende Leben und
terben Jesu (hrısti.“ Martın Luther habe den griechischen Begrıiff für Mahlzeıt
mıt dem Wort Abendmahl übersetzt, q auf diese WeIise den rsprung aller
christlıchen Abendmahlsfeiern 1im Abschiedsmahl JesuÄltestenpredigerinnen/Ältestenprediger). Sie haben damit gute Erfahrungen  gemacht.?  Über die Feier wird unter Berufung auf das Augsburger Bekenntnis von 1530,  Artikel 7, gesagt, dass „die Sakramente — und also auch das Abendmahl — in der  Kirche ‚dem göttlichen Wort gemäß gereicht werden sollen‘ bzw. ‚laut dem Evan-  gelium gereicht werden‘. Das impliziert zunächst, dass die entsprechenden Worte  des Evangeliums, also die Einsetzungsworte, in unverfälschter Weise zitiert wer-  den müssen. Paraphrasen und andere Erläuterungen dürfen nicht an ihre Stelle tre-  ten. ... Unverzichtbar sind die Einsetzungsworte, das Vaterunser, die Austeilung der  Elemente in der versammelten Gemeinde und eine Danksagung an Gott (bzw.  Christus)‘“.°  Auch der seit Lima allen Kirchen gemeinsame Sprachgebrauch „Eucharistie‘‘  wird wieder eingeschränkt. Es heißt: „Das Wort ‚Eucharistie‘ bezeichnet nur einen,  wenn auch sehr wichtigen Aspekt der Liturgie der Abendmahlsfeier: den Dank an  Gott, den Schöpfer, und die dankbare Erinnerung an das heilschaffende Leben und  Sterben Jesu Christi.‘“ Martin Luther habe den griechischen Begriff für Mahlzeit  mit dem Wort Abendmahl übersetzt, „um auf diese Weise den Ursprung aller  christlichen Abendmahlsfeiern im Abschiedsmahl Jesu ... deutlich zu machen. Da  dieser Rückbezug unmittelbar zum Abendmahl gehört, ist die im evangelischen  Bereich eingeführte Bezeichnung ‚Abendmahl‘ sachgemäß.‘““7  Der Heidelberger evangelische Theologe Peter Brunner hatte bereits 1949 ange-  merkt, es sei „einfach eine Pflicht geschichtlicher Wahrhaftigkeit, festzustellen,  dass es den lutherischen Kirchen des 16. Jahrhunderts nicht gegeben worden ist,  die ‚Reformation‘ des Kanons so durchzuführen, dass die Verbindung mit dem  Beten der ältesten Christenheit gewahrt worden wäre‘“‘.®  Bis heute ist es besonders folgenschwer geblieben, dass die Worte EDAOYNOAG  (Mt 26,15; Mk 14,22) und EvXApıO TNOAG — Er sprach den Lobpreis, sagte Dank —  (Mt26:215 Mk 14,23; Lk 22,19; 1 Kor 11,24) nicht mehr im ursprünglichen Sinn  verstanden worden sind und das Eucharistiegebet, die lobpreisende Danksagung  mit dem vergegenwärtigenden Gedächtnis der großen Taten Gottes, in Wegfall  geraten ist. Auch die Epiklese, die Herabrufung des Heiligen Geistes auf die  Gaben, ging verloren. Das schien durch die seit Lima getroffenen ökumenischen  Vereinbarungen — nicht zuletzt durch die Vereinbarung EKD/AKD und Meissen —  aufgeholt. Dort sind die gesicherten Erkenntnisse der Exegese und der Liturgie-  wissenschaft aufgenommen. Vor allem wurde wieder entdeckt, dass die frühe Kir-  che das ganze Eucharistiegebet als „konsekratorisch‘“ angesehen hat. Daher ist das  zwischenkirchliche Gespräch um Eucharistie und Amt nicht mehr in der bisherigen  Engführung möglich. Die Positionen, die Feier des Herrenmahls sei nur dann „gül-  tig‘“, wenn der geweihte Priester die Wandlungsworte über Brot und Wein spreche  (röm.-katholisch), und die Beschränkung auf Einsetzungsbericht und Vaterunser  als allein unverzichtbare Stücke der Abendmahlsfeier (evangelisch) können in die-  ser Ausschließlichkeit nicht mehr vertreten werden.  106deutlıch machen. Da
dieser Rückbezug unmıttelbar 7U Abendmahl gehört, ist dıie 1mM evangelıschen
Bereıich eingeführte Bezeichnung ‚Abendmahl‘ sachgemäßb.‘“ '

Der Heıdelberger evangelısche eologe etfer Tunner hatte bereıts 949 aNSC-
merkt, se1 „einfach ıne Pflicht geschichtlicher Wahrhaftigkeıt, festzustellen,
dass CN den lutherischen Kırchen des 16 Jahrhunderts nıcht gegeben worden 1st,
dıe ‚Reformatıon' des Kanons durchzuführen, dass die Verbindung mıt dem
Beten der altesten Chrıistenheıit gewah worden wäÄäre‘‘.®

Bıs heute ist besonders folgenschwer geblıeben, dass dıe Worte EDAOYNOAC
(Mit 2615 1 9: und CUVv  OC Er sprach den Lobpreıis, Dank
(Mit 26,21; Mk 14;23: 219 Kor I'} nıcht mehr im ursprünglıchen Sınn
verstanden worden sınd und das Eucharıstiegebet, die lobpreisende Danksagung
mıt dem vergegenwärtigenden Gedächtnis der großen Taten ottes, in Wegfall
geraten ist Auch die Epiklese, dıe Herabrufung des Heılıgen (Ge1istes auf dıe
Gaben, ging verloren. Das schlen durch dıe se1ıt 1ma getroffenen ökumeniıischen
Vereinbarungen nıcht zuletzt durch die Vereinbarung EKD/AKD und Meissen
aufgeholt. Oort sınd dıe gesicherten Erkenntnisse der Exegese und der Liturgle-
w1issenschaft aufgenommen. Vor allem wurde wıieder entdeckt, dass dıe iIrühe Kır-
che das NEucharıistiegebet als „‚konsekratorisch” angesehen hat Daher 1st das
zwıschenkirchliche Gespräch Eucharıstie und Amt nıcht mehr in der bısherigen
Engführung möglıch DiIie Posıtionen, dıe Feıier des Herrenmahls se1 1Ur dann „gül-
US,  .. WEeNN der gewelhte Priester dıe Wandlungsworte über rot und Weın spreche
(röm.-katholısch), und dıe Beschränkung auf Einsetzungsbericht und Vaterunser
als alleın unverzıchtbare Stücke der Abendmahlsfeier evangelısch) können ın dıe-
SCT Ausschließlichkeit nıcht mehr vertreten werden.
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Weshalb werden solche geme1insam CWONNCNHNCH Erkenntnisse wıeder zurückge-
OTIMNINECIMN und dazu Von eiıner „Danksagung Christus“® gesprochen, und das erst
nach der Austeijlung doch gerade nach dem Einsetzungsbericht darum geht,
dass se1in Auftrag rfüllt und se1in danksagender obpreı1s des Vaters aufgenommen
werden soll°?

In der Zusammenfassung chluss der Orlentierungshilfe he1ißt „Wenn
angesichts der schwier1gen Öökumenıischen Sıtuation 1m Blıck auftf das Abendmahl
überhaupt Fortschritte erzielt werden sollen und S1e mussen alleın schon 1m Blıck
auf die konfessionsverbindenden Famılıen erzielt werden dann können solche
Fortschriıtte wahrscheiımnlich 1UT erreicht werden, WENN die Wiıederane1gnung des
Abendmahls in der evangelıschen Kırche und die gemeınsame Dıskussıion über das
Abendmahl zwıschen allen Kıirchen intens1iv fortgesetzt werden.‘“?* Dem ist UZU-
stimmen. Aber W alr ulll bleiben dann isherige intensıve Gespräche und iıhre WEe1-
terführenden Ergebnisse außer Betracht?

DIie Orıientierungshilfe schließt mıt der Erwartung, dass „dıe lebensorientierende
und stärkende Kraft der Gemeinschaft deutlich“‘ werde, die Christus 1m
Abendmahl leibhaftıg schenkt und immer wıeder NECU bekräftigt‘“'*. Da dürfen Ver-
bındungen nıcht in Vergessenheıt geraten, die solche Erfahrungen bereıts ermOg-
lıcht en

Sigisbert Kraft

(Dr. Sigisbert Kraft LSt Bischof des Katholischen Bıstums der Alt-Katholiken
In Deutschland.)

ANM  EN

Orientierungshilfe, Güterslioh 2003
Ökumenische undschau 1985/3, 26236 /
epd-Dokumentatıon, 995/23, z
Orlientierungshilfe, R
ebd., 53
ebd.,
Orıjentierungshilfe,
Peter Brunner, ntersuchungen ZUT Kırchenagende L: Gütersloh 949,70C C E N E OEAATEN Orientierungshilfe,
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Gestern heute MOILSCH
Eıne gemeinsame Empfehlung ZUuT DIie Evangelısche Kırche In Deutsch-

ökumenıschen 7Zusammenarbeıt haben land und dıe Evangelısche Kır-
che der Böhmischen Brüder ın Ische-der Bamberger Erzbischof Ludwıg

Schick und der Dıözesanrat der Katho- chıen haben iıhre langjährıge /USAM-
lıken 1mM Erzbıistum verabschiedet. Miıt menarbeıit auf INeEe vertraglıiche Basıs
dem Dokument sollen die Geme1inden gestellt. Während der TIerer
ermutigt werden, den „Weg der Oku- Synode Anfang November unterzeıich-
mene*“ gehen und „alles (un, Was neten EKD-Ratsvorsıtzender anfred

Kock und Synodalsenio0r Pavel SmetanaWITr gemeınsam {un können‘‘; Okumene
ınese1 Pflicht jedes Chrısten, he1ißt in entsprechende Vereinbarung

dem Dokument, 1e]1 se1 „dıe sıchtbare Beıide Seıiten verpflichten sıch darın
regelmäßıiger gegenseılt1iger InformatıonEınheıt der Kırche In versöhnter Ver-

schıedenheıt‘“. und ZUT wechselseıtigen Hılfe für dıe
Diıie Generalsynode der Vereinigten deutschsprachigen (Gemeı1inden in

Kırche Tschechıien und dıie tschechıischspracht-Evangelısch-Lutherischen
Deutschlands (VELKD) hat in eıner SCH Gemeinden ın Deutschland.

Entschlıeßung dazu aufgerufen, den |DITS Leuenberger Kırchengemein-
schaft hat sıch In „Gemeinschaft VÜN-Pfingstmontag als „Fest der Einheit 1mM gelischer Kirchen In Europa‘“Glauben‘“‘ begehen S1e unterstutze

damıt die Bemühungen ihres Catholica- umbenannt, die bısherige Selbstbe-
zeichnung wiırd dem NamenBeauftragten Landesbischof Johannes nachgestellt. Durch cdıe Namensände-Friedrich einer Vereinbarung mıt

der römisch-katholischen Deutschen LUNS soll der Auftrag, Gemeiminschaft
fördern und pragen, In den Mıttel-Bıschofskonferenz und der Arbeıtsge- pun gestellt werden. Der Geme1in-meı1inschaft Christlicher Kırchen schaft gehören lutherıische, reformierte

Deutschland kommen. und unılerte Kırchen SOWIE Methodis-
/7/u ihrer konstitulerenden ıtzung ICH; Waldenser unı Böhmische Brüder.

kam 18 Oktober 2003 in Erfurt dıe Vor Jahren hatten die beteiligtenVollkonferenz der Union Evangelischer
Kirchen DIie UEK

Kırchen auf dem Leuenberg be1 Basel
e „Leuenberger Konkordie“ verab-

ist ein /usammenschluss \48)  —; schiedet und damıt eınen jahrhunderte-unlerten und reformierten Kırchen en innerprotestantischen Streıit
innerhalb der Evangeliıschen Kırche in theologısche Lehrfragen beendet. Die
Deutschland. S1ıe entstand dUus einer Miıtgliedskirchen gewähren einander
/Zusammenführung der Evangelıschen Kanzel- und Abendmahlsgemeıinschaft.
Kırche der Unıion und der Eın VO  — den Miıtgliedskirchen der
Arnoldshaıiner Konferenz. Mıiıt NUur EKD eingesetzter Ausschuss Uunter der

Enthaltungen wählte dıe Vollkonfe- Leıtung des irüheren EKD-Ratsvorsıt-
16117 den badıschen Landesbischof zenden, Altbischof Engelhardt, hat Vor-
Ulrich Fischer FA Vorsiıtzenden ihres schläge ZUT Strukturreform der EKD
Präsıdiums. DIie Grundordnung trat vorgelegt, nach denen für die Ver-
bereıts Julı in Kraft waltungsaufgaben der EKD L1LUT noch
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eın Kırchenamt geben würde, in dessen Gottesdiensten und Feıiern wırd 1m
Januar 2004 erscheıinen.WE Hauptabteilungen das bisherige

Kırchenamt der VELKD und CNISpre- Die Durchführung einer Konsultati-
chende remlen der Unıion Evangeli- ONSIAZUNGZ IM Jahr 2005 ZUT Vorbere1l-
scher Kırchen integriert werden kÖönn- (ung der Europäischen Okumeni-
ten Als Gewıinn der vorgeschlagenen schen Versammlung der Konferenz
Reformen rhofft sıch der Ausschuss Europäischer Kırchen KEK) und des
einen Abbau VON Doppelstrukturen ZUT Rates der Katholischen Europäischen
Erledigung VON Gemeıinschaftsaufga- Bıschofskonferenzen (GCEBE) Dıiese
ben JTagung soll In usammenarbeıt mıt

DiIie anglıkanısche Staatskırche VON Basısgruppen abgehalten werden und
England und dıe Methodisten in Groß- der Zwischenbilanzıerung der Oku-

menıschen Dekade ZUTr Überwindungbrıtannıen wollen ihre 200-Jährige Spal-
VOoN Gewalt in Deutschland diıenen.[UN Q endgültig überwınden. In Anwe-

senheıt VOonNn Königın Elısabeth I1 als DiIie Einsetzung eines Arbeitsaus-
schusses ZUT Begleıtung der RezeptionÜOberhaupt der anglıkanıschen Kırche
der (’harta Oecumenıica In Deutschland.unterzeichneten dıe geistliıchen Führer

beıder Kırchen eın Dokument, das das DiIie Durchführung elınes Projekts
unfter dem Titel „ Weißt Du, wer ich1e] eiıner Wiıedervereinigung fest- hbin? ii den Jahren 2004 DIS 2007 1e]1schreı1bt. Der Unterzeichnung des Doku-

ments folgte 00 geme1iınsamer Dank- des Projektes 1st, Begegnungen und
Gespräche zwıschen Menschen unter-gottesdienst In Westminster CY. schiıedlıcher Relıgıon und Kultur NZU-Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher

Kirchen In Baden-Württemberg feiıerte SCH, insbesondere zwıschen Chrısten,
1m Oktober in Bad Herrenalb iıhr Juden und Musliımen In Deutschland

Das Projekt wırd geme1insam VON der30-Jähriges Bestehen. Thema Wlr ACK, dem Zentralrat der Juden ınanlässlıch des Jahres der die Ööku-
menısche Hermeneutik der Bıbel unter

Deutschland, dem Zentralrat der Mus-
1ıme in Deutschland und der Türkısch-

dem Tıtel „Eın Schatz in zerbrechlichen Islamıschen Unıion der Anstalt für elı-
Gefäßen‘‘

DIie g10N DI1IB)Mıtglıederversammlung der Die Bıldung eines Ausschusses ZUT
Arbeitsgemeinschaft Chrıistlicher Kır- Weiterarbeit IThema „ Gemeinsames
chen in Deutschland beschloss Zeug2nis (Miıssionarische Ökumene) der
auf iıhrer Sıtzung Oktober Kırchen In Deutschland‘“.
2003 in Fulda: Auf ihrer Herbsttagung und

Dıie Feier eines Ökumenischen November elerte dıe ACK In Ihürın-
Abendgottesdienstes Ostersonntag, SCH hre Gründung VOT Jahren Im
11 Aprıl 2004, In der Evangelıschen Zentrum stand dabe1 e1in ökumeniıischer
Matthäuskirche in ünchen aus Anlass Gottesdienst, der In der ırche des
des gemeılınsamen Osterdatums der Klosters St Ursula ın Erfurt ehalten
westlıchen und östlıchen Chrıistenheıt. wurde. Professor Eberhard Tiefensee

hıeltıne Handreichung für dıe (Gemeıinden anschlıeßend den Festvortrag
mıiıt lıturgischen Bausteinen und praktı- unter dem TIThema ‚„„‚Ökumene der drıtten
schen Anregungen ZUT Gestaltung VO  — Art-
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Vom 29 Dezember 2003 bıs ZU finden. Hr wiırd VOoN der Arbeıtsgemein-
schaft Christliıcher Kırchen in Deutsch-Januar 2004 fand iın Hamburg und der

umlıegenden Regıon das europälische land, dem Okumenischen Rat Berlıin-
Jugendtreffen der europäischen Ge- Brandenburg und dem Internationalen
meinschaft Von Taıze dem über Konvent Christlicher (GGemelinden in

Jugendliche teilnahmen. Das Berlın veranstaltet. DıIie Hılfsprojekte
autete „Wege des Vertrauens‘‘. für das Jahr 2004 S1nd: e1n Projekt ZUT

Der zentrale (rottesdienst ZUr (rJebets- A1ldsprävention In Russland, eın Integ-
woche für die Einheit der Christen wıird ratiıonsprojekt für Straßenkinder In

Januar 2004, /7.00 in der Agypten und e1in Betreuungsprojekt für
St Hedwig Kathedrale In Berlın {- Flüchtlingskinder in Österreich.

Von Personen

Zum Präses der Ev. Kırche Von lIısch-methodistischen rche, der das
Westfalen wurde der bısherige Superin- Amt sechs Jahre lang innehatte.
tendent VOoN Unna Alfred Buß gewählt. Karl-Heinz Stengel, Regijerungsdi-
Er ist Nachfolger VOomnl Manfred SOrg2, rektor AdUus Baden-Württemberg, wurde
der Ende Februar 2004 In den uhe- ZU (ehrenamtlıchen) Präses des
stand geht Chrıistlichen ereıns Junger Menschen

Jann Schmidt wurde VON der (Gesamt- berufen, nachdem der frühere Präses
synode der Evangelısch-Reformierten Hermann Sörgel 1m Aprıl 2002 im Alter
Kırche ihrem Kirchenpräsidenten VO  — Jahren gestorben WAr. Mıiıt rund

260000 Mıtglıedern und regelmäßıgengewählt Er ırd Nachfolger VO  o Lan-
dessuperintendent Walter Herrenbrück, Teilnehmern ist der CVIM (Sıtz 1ın Kas-
der 1im Aprıl 2004 In den Ruhestand sel) der größte christliche Jugendver-

band Deutschlands.geht. Die Bezeiıchnung Kırchenpräsi-
dent ist HC in der Ev.-Ref. Kırche, olfgzang Huber, Biıschof VON Berlıin-
der 191 000 Mitglıeder 1n 1472 Kırchen- Brandenburg, wurde auf der EKD-

5Synode in Trier Anfang November ZUTNgemeınden zwıschen Ostfriesland
(Schwerpunkt und Bayern gehören. Ratsvorsıtzenden der Evangeli-

'artına Helmer-Pham X uan wurde
schen Kırche In Deutschland gewählt.
Er ist Nachfolger Von Präses Manfred1m Oktober In Hermannsburg als HCUC Kock, der ın den Ruhestand geht ZumDırektorin des Evangelısch-lutherischen Stellvertreter des Ratsvorsitzenden be-Miıssionswerks iın Nıedersachsen einge- stimmten S5Synode und Kırchenkonfe-

führt S1ie trat dıe Nachfolge VoOoNn INSt- 1617 den Thüringer Landesbischof
August Lüdemann d der das Miss1ions- Christoph Kähler
werk Jahre lang eıtete. Gerhard Ludwig Müller, Bıschof VOoN

Helmut Barıe, Prälat VO  —; Miıttelba- Regensburg, wurde be1 der Herbstvoll-
den, wurde ACK-Vorsitzender in versammlung der Deutschen Bıschofs-
Baden-Württemberg. Er 1st Nachfolger konferenz ZU Vorsitzenden der
VONn Armin Besserer, Pastor der Evange- Okumene-Kommission der deutschen
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Biıschofskonferenz gewählt. Br 1ST das Lebensjahr:
Nachfolger Von Biıschof Paul-Werner Walter Sommer, langJjährıiger Präses
Scheele, der 1m Julı 2003 dıe Leıtung des (}  -Gesamtverbandes Deutsch-
der 1öÖz7ese Würzburg AUs$s Altersgrün- land, 23 November:;
den nıedergelegt hat Kurt Deser, lang]  ger früherer

Axel Noack, Bischof der Kırchenpro- Umweltbeauftragter der Evangelıschen1N7z Sachsen, ist FA Vorsıitzen- Kırche ın Deutschland, DE Septem-den der Arbeıtsgemeinschaft Miıssıona- ber:rische Dienste 1m Dıiakonischen Werk
der Evangelıschen Kırche 1ın Deutsch- das Lebensjahr:
and gewählt worden. Er trıtt Okumeniker
se1ın Amt Anfang des Jahres Heınz Schütte,

Überzeugung, Professor für yste-Dirk Veldtrup wurde VON der General- matısche Theologıe d der Unıiversıtät
synode der Vereinigten Evangelısch- Oonn SOWIEe der W’IH in Aachen,Lutherischen Kırche Deutschlands VON Y Berufung /A38 FEın-
(VELKD) ZU Präsıdenten gewählt. Zur heıtssekretarılat, 15 Oktober:;ersten Vızepräsiıdentin ist Heide Emse,
Dezernentin für Theologische rund- das Lebensjahr:
satzfragen 1im Kırchenamt der Nordel- Gerhard Beetz, irüherer Generalse-bıschen Evangelısch-Lutherischen Kır- kretär des Evangelıschen Bundesche,; gewählt worden, ZUT zweıten Vıze-
präsıdentin, Dorothea Kultter AdUusSs der bIs aml 2 September;

Hermann Kupsch, langjährıger Prä-Evangelısch-Lutherischen Landeskırche
SCS und jetzıger Ehrenvorsıiıtzender desSachsens.

Eckhard Nagel, Leıter des Iransplan- Christlichen ereins Junger Menschen,
tatıonszentrum Zentralklınıkum September;

Ferdinand Chulte Berge, DompropstAugsburg, ist ZU Präsıdenten
des Deutschen Evangelıschen Kırchen- C. langjährıger Okumene-Referent

des Bıstums Essen, 13 September.lages (DEKT) gewählt worden. Er
übernahm das Amt VO  —$ FElisabeth Verstorben sSiınd:
Raiser, dıie Präsıdentin des ersten Oku-
menıschen Kıirchentages in Berlın WArTr. ALOYys Klein, langjährıger Leıter des

Johann-Adam-Möhler-Instituts für Oku-Jacobh Benatoff, Präsıdent des ates
menı1k, Mıtarbeıiıter im Sekretarıat für cdieder Jüdıschen Gemeıhinden Europas, ıst

ZU Präsıdenten des Europäischen Eıinheıt der Christen in Rom (internatı10-
nale Gespräche des FEinheıitssekretarıiatJüdischen Kongresses gewählt miıt dem utherischen Weltbund undworden. Neue Vızepräsiıdentin wurde
dem Reformierten Weltbund E ECharlotte nobloch, Präsıdentin der Isra-

elıtischen Kultusgemeinde ünchen. Sekretär der Ökumene-Kommis-
S10N der Deutschen Bischofskonferenz,

Es vollendeten Mıtglıed der Kommıissıon für Glauben
und Kırchenverfassung, 1im Alter VON

das 60 Lebensjahr. Jahren. Oktober:;
Jürgen Johannesdotter, Bischof der Heınz Zahrnt, VO  —; 950) bıs 9’/5

Evangelisch-Lutherischen Landeskıir- theologischer Chefredakteur des Deut-
che Schaumburg-Lippe, Oktober: schen Allgemeınen Sonntagsblatts, VOoNn
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9/1 hıs 9773 Präsıdent des Deutschen dent des 1m Alter VO  ; 67/ Jahren,
dessen Ovember 2003;Evangelıschen Kırchentags,

Präsıdium VON 960 bıs 999 Hans Bolewski, VON 955 ıs 972
gehörte, 1m Alter VON Jahren, Dırektor der Evangelıschen ademıe

November 2003:; LOCCUM, 1mM Alter VON Jahren,
Hans-Otto Hahn, VO  b 969 bıs 999 November:

DDıirektor für Okumenische Diakonıie Christfried Berger, früherer Berliner
99-  TO' für die Welt‘‘) im Dıiıakonischen Missıonsdirektor und Geschäftsführer
Werk der EKD, Leıiter der Aatastro- des OÖOkumenischen Rates Berlın-Bran-
phenhilfe und der ‚Aktıon Hoffnung denburg, 1im Alter VO  —; 65 ahren,
für Osteuropa‘‘, zuletzt uch Vizepräsi- 19 November.

Zeılitschrıiften und Dokumentationen
(abgeschlossen Dezember

OsteuropaOkumenische bewegung
Elisabeth Raiser, Wıe weıter nach Tim Mergelsberg, Europas C

Berliner Kırchentag? Erfahrungen, Per- NCcs and In Belarus euchten 11UT die
spektiven und Vorschläge für dıe rthodoxen Kırchen, KNA-OKI
Zukunft der Ökumene. Publık Oorum 8—9;

40—42; Tadeusz Pieronek, DIie katholische Kır-Okumene nach dem Kirchentag. ıne
Einschätzung des Konfessionskundlı- che 1m ITransformatiıonsprozess Polens,

Stimd7. 677-688;chen Institutes In Bensheıim, SS Ihemenheft Rumänıien mıt Beıträgen91—95;
Dorothea Sattler, Abendmahl und VO  — Heınz G’strein, Rumänien ist

ders, 14—18: I20r Nacu, KollaborationEucharıstlie. Anregungen durch ıne
Umfrage 1mM Kontext des Okume- und Wıderstand, 90-—21: Meinolf
nıschen Kırchentags, Stimd7 Arens/Daniel Beıin, Bedrängte kathol1-
65 1—662:; sche Mınderheıt, 22-—23; Jürgen Hen-

Sabine Demel, Gemelnsam ZU kel, rNeUeETrUNG der orthodoxen Spiırıtu-
Tisch des Herrn? Eın theologisch-recht- alıtät, 24—2868; G2W
lıches Plädoyer AUEE Konkretisierung der
‚„„anderen schweren Notwendigkeıt“ HIIlT. Orthodoxie
des 44 S 4 CI ebd., 663—676; Helmuth Phıilipp Merawı Iebege,Christoph Böttigheimer, Ungelöste Jahre Athiopisch-Orthodoxe KırcheAmtsfrage? Se1it 3() Jahren ökumen1-
sche Gespräche: Bedeutung und Ergeb- in Deutschland, Orthodoxıie Aktuell

8/03, 2+6:N1SSE, KNA-OKI 1'9
Michael Plathow, OÖOkumenischer Theodor 1KOLAOU. Das Ehesakra-

Lagebericht 2003 „Unterscheı1iden, ment AdUusS$s orthodoxer Sıcht. eolog1-
nıcht trennen, verbinden“‘, epd-Dok sche und kırchenrechtliche Aspekte,

OrthForum 1/03, 29—46;
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Peter AanK, DIie orthodoxe Irauung rausforderung? 232-236; C’'atholica
Eıne gottesdienstgeschichtliıche Skızze, 3/03:;
ebd., 47—653; Ihemenheft Von anderen Religionen

AÄnarg2yros Anapliotis, Institutionali- lernen.“ mıt Beıträgen VO  —_ Stefan
s1erte „Barmherzıigkeıt” und europäl- Schreiner, Auf der Suche nach einem
Scher Eiın1igungsprozess. Kıne geme1n- ‚„„‚Goldenen Zeıtalter‘‘. uden, Chrıisten
SAadille Aufgabe der christliıchen Kırchen, und uslıme 1mM mıiıttelalterlıchen 5Spa-
ebd., 29—46; nıen, 419—432; Peter Ochs, Dreifaltig-

Petraru, Le theologıen, la theolo- keıt und Judentum, 3—441: Tariıf
o1e el l’Eglise dans l’Orthodoxıie, Revue Khalidt, Islam Jesus und dıe Welt des
theolog1que de OuVvaın 3/03: 3432523 Dıialogs, 442—452; Mustafa Ahu SWay,

Strukturwandel Jaube und Polıtik 1m Islam unter
welchem Paradıgma? 453—461: SIVa-

Jürgen Wandel, Heute stabıl, MOTSCH nandam Panneerselvam, ıne Hındu-
labıl? DIie Lage der Evangelıschen Kır- Antwort auf dıe päpstlıche Enzyklıkache 1n Deutschland ist ZUT eıt besser Fıdes el Ratıo, 462—4 73 "nul Van der
als viele meınen, Zeıitzeichen Velde, Vom Hören auf den westlichen

Jürgen Wandel, ngs VOT der FEın- Buddhısmus, 474—486; Concılıum 4/03
heıtskirche. Deutschlands Lutheraner
ringen darum, W1e CHS ihr Verhältnıis VJ. eıtere interessante Beıträge
Ur EKD werden soll, ebd., 1 9 olfgang Huber, In dıe Falle gelappt.Texte AU S der KD, Braucht dıe Anpasserel, allgemeınes Reden VONevangelısche Kırche ıne 66 Struk-
tur’”? Dıiskussionsbeıiträge und Be- Relıgion und Proviınzialısmus schaden

der Theologıie, Zeitzeichenschlüsse (Teıil B KD 119/03; 53—55;Myrıam Wijlens, The FEcumenical
Vısıon in Need of Structure, One In Nikolaus ein, Welche Tagesord-

NUNg für Europa? Zur Rezeption derChrist 4/2003, 26—46
(C’harta Oecumenıica, Orıentierung

Interreligiöser Dialog 219—220:;
Gesine Von Kloeden, Von der Nach-HansjJürgen Knoche, Abraham: ater

des Glaubens ın dre1ı Relıgionen. Zum TolgePeter Plank, Die orthodoxe Trauung.  rausforderung?  232-236;  Catholica  Eine gottesdienstgeschichtliche Skizze,  3/03;  ebd., 47-65;  Themenheft „Von anderen Religionen  Anargyros Anapliotis, Institutionali-  lernen“ mit Beiträgen u.a. von Stefan  sierte „Barmherzigkeit‘“ und europäi-  Schreiner, Auf der Suche nach einem  scher Einigungsprozess. Eine gemein-  „Goldenen Zeitalter‘“. Juden, Christen  same Aufgabe der christlichen Kirchen,  und Muslime im mittelalterlichen Spa-  ebd., 29-46;  nien, 419-432; Peter Ochs, Dreifaltig-  G. Petraru, Le theologien, la th&olo-  keit und Judentum, 433-441; Tarif  gie et 1’Eglise dans 1’Orthodoxie, Revue  Khalidi, Islam: Jesus und die Welt des  theologique de Louvain 3/03, 343-353.  Dialogs, 442-452; Mustafa Abu Sway,  IV. Strukturwandel  Glaube und Politik im Islam — unter  welchem Paradigma? 453-461; Siva-  Jürgen Wandel, Heute stabil, morgen  nandam Panneerselvam, Eine Hindu-  labil? Die Lage der Evangelischen Kir-  Antwort auf die päpstliche Enzyklika  che in Deutschland ist zur Zeit besser  Fides et Ratio, 462-473; Paul van der  als viele meinen, Zeitzeichen 11/03, 14;  Velde, Vom Hören auf den westlichen  Jürgen Wandel, Angst vor der Ein-  Buddhismus, 474—-486; Concilium 4/03.  heitskirche.  Deutschlands Lutheraner  ringen darum, wie eng ihr Verhältnis  VI. Weitere interessante Beiträge  zur EKD werden soll, ebd., 15;  Wolfgang Huber, In die Falle getappt.  Texte aus der VELKD, Braucht die  Anpasserei, allgemeines Reden von  evangelische Kirche eine neue Struk-  tur?  Diskussionsbeiträge  und Be-  Religion und Provinzialismus schaden  der  Theologie,  Zeitzeichen  31/03;  schlüsse (Teil 2), VELKD 119/03;  53-55;  Myriam Wijlens, The Ecumenical  Vision in Need of Structure, One in  Nikolaus Klein, Welche Tagesord-  nung für Europa? Zur Rezeption der  Christ 4/2003, 26—46.  Charta  Oecumenica,  Orientierung  V. Interreligiöser Dialog  20/03, 219-220;  Gesine von Kloeden, Von der Nach-  Hansjürgen Knoche, Abraham: Vater  des Glaubens in drei Religionen. Zum  folge ... Zweites Treffen der Dialogrunde  Religionsgespräch zwischen Christen,  „Erfahrung im christlichen Glauben und  Leben‘“‘  zwischen dem Reformierten  Juden und Muslimen, KNA-ÖKI 41/03,  1—8;  Weltbund und Vertretern der Pfingst-  Themenheft „Dialog mit Religionen“  bewegung vom 5. bis 11. Juni 2003 in  Puerto Rico zum Thema „Nachfolge‘“‘,  mit Beiträgen u.a. von Wolfgang Thö-  nissen, Ökumene vor der Herausforde-  die-reformierten.upd @te 3/03, 11—-15;  rung der Religionen, 163-174; Johan-  Karl Gabriel, Obsiegt das amerikani-  nes Oeldemann, Orthodoxe Theologen  sche Modell? Die religiösen Wurzeln  im interreligiösen Dialog mit dem  der europäischen Sozialstaaten, Her-  Judentum und dem Islam, 193——206;  Korr 11/03, 550-554;  Hermann J. Pottmeyer; Das Miteinan-  Christine Globig, Die Sünde, das  der der Religionen und der interreli-  Böse: neue Aspekte feministischer For-  giöse Dialog — eine ökumenische He-  schung, EvTheol 5/03, 340-345;  H3/weıtes Ireffen der Dıalogrunde
RKelıgi1onsgespräch zwıschen Chrısten, „Er:  ng 1mM christiıchen Glauben und

Leben“‘ zwıischen dem ReformiertenJuden und Muslımen,A
1—8; un und Vertretern der Pfingst-

I’hemenheft „Dialog muıt Religionen i‘ ewegung VO bıs Jun1ı 2003 In
Puerto 1C0O ZU Thema „Nachfolge‘”,mıt Beıträgen VO  b Oolfgang Thö-

NISSEN, Okumene VOT der Herausforde- dıe-reformlerten.upd @te 3/03, 11—-15:;
IUuNe der Relıgi0onen, 160351 /4: Johan- Karl Gabriel, Obsıegt das amerıkanı-
Nes V“eldemann, Orthodoxe Theologen sche Modell? DiIie relıg1ösen urzeln
im interrel1z1ösen Dıalog mıiıt dem der europäischen Sozlalstaaten, Her-
Judentum und dem Islam, 193—206; KOorr 550—554;
Hermann Pottmeyer; Das Miıteinan- Christine Globig, Die Sünde., das
der der Relıgı1onen und der interrel1- OSse NCUC Aspekte feministischer FOr-
o1ÖSe Dıalog ıne ökumenische He- schung, EvyTheol 3/03; 340—345;
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Susanne Hennecke, Related Dy TeEE- 1SM and Protestantism, Exchange 4/03,
dom The Impact of Thırd-World heo- 36137 %
Jog1ans the Ihınkıng of Jürgen Molt- Gunther Wenz, Zehnte Vollversamm-
INaN, Xchange 4/03, 292-—-3009; lung des Lutherischen Weltbundes,Dorothea Erbele-Küster, Rereadıng Wınnıiıpeg 2003, UnSa 303: 225—236:the Bıble Dıialogue wıth Women
ITheologıans from Latın Ameriı1Cca, Afrıca Lenemarte Funk-Späth, Zwölfte Voll-

versammlung der Konferenz Europäl-and Asıa, Xchange 4/03, 310-321:
Henrı (700ren, The Relig10us Market scher Kırchen. TIrondheim 2003, ebd.;

in Nıcaragua: the Paradoxes of Catholı- TELa

Neue Bücher

AUF DEM WEGE ZUR EINHEIT „Johanneısche Eınheits- und auDens-

Oolfgang Bıenert (He.), Einheit als begrı stehen und VON ıhm her in
grundsätzliıchen systematıschen TWA-(jabe und Verpflichtung. ine Studie SUNSCH „insbesondere nach der Bezle-des Deutschen Okumenischen d hung VON innergöttlıcher Einheıit ( Vater-enausschusses DOSTA) Johan- und Eıinheıt der Menschen DZW.

NS IFE Verlag tto Lembeck, der Christus Glaubenden‘‘ efragtFrankfurt Maın Bonifatius Ver- werden. Darın wırd dıie Absıcht erkenn-
ag, Paderborn 2002 1823 Seıten.
Kt EUR 14,50 Dar, dıie festgefahrenen Dıialoge ZUT FEın-

heıt der Kırche ıIn ewegung brıin-
DıiIie Studie besteht neben dem NVOT- SCH, dadurch, ob in ıhnen dıe

OIrt des Vorsitzenden der Bundes-ACK Losung „damıt alle 1NSs selen““ dem
(/1) und der Einleitung des Herausge- bıblıschen Zeugn1s gemä ZU Zugebers (9—1 aus dre1 Teılen, die für iıhr kommt oder ob S1e 1UT als Beleg frem-
Verständnıis maßgebend S1nd. S1ıe WeTI- der Motive dient, z.B für moralısche
den hıer ın der Reihenfolge ihrer Ent- oder sozlale Einheltsappelle oder elıne
tehung aufgeführt ( die „Skizze dıie „Eıinheıit aller‘“‘ verhındernde Uni1-
elıner Studie 2} Joh E entworfen formıität.
VO  —; Bıschof IIr oachım anke, der als SO erinnert Christian OVeyen altkath.)
damalıger Vorsıiıtzender der ACK das dıie Verknüpfung VO  — Dogmenbil-
Projekt anregte 1375) (2) NEeuUnN 1m dung und (Gottesdienst In der Alten Kır-

diskutierte Aufsätze, AdUus denen che und dıe paltung zwıschen
sıch dıe „Studie“ entwiıckelte 27-183) Reıchs- und orlentalıschen Kırche(n),
und (3)) der .„Studie des als dieser Zusammenhang zugunsten
Joh TIn Sıe wurde VOoNn eiıner der Reichseinheit instrumentalısıert
t1onsgruppe entworfen und VOIN wurde Auch Viorel Mehedintu (orth.)

ANSCHOMMCN (15—26) hıer d übersieht aber, dass uns
Für das methodische orgehen be- iıne Einheit vorstellt, in der „alle: und

nenn dıe „Skızze“ fünf Schritte. Im ‚„„Oorthodox”” iıdentisch werden. Umge-
Miıttelpunkt der Analysen soll der kehrt ringt Erich AC. (bapt.) in
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seinem „„Werkstattbericht Z Ge- be1l zugleıich ıne noch rößere Unähn-
brauch VOoNn Joh EFE 1M 19 Jahrhun- lıchkeit festzustellen| besteht INn der
dert‘“ Recht un Platz für ıne mehr Anerkenntnis der Differenz zwischen
emotıionale, SIUDPCHN- und persönlıch- (rottes wesenhafter Einheit, Adie Jjegli-

hem kırchlichen Bemühen unerreich-keıtsbezogene Frömmigkeıt, als S1Ee dıie
europäischen Gro  ırchen in ihrem har bleibt, und der VonNn Ott gewährten
Bestreben darboten, dıe Aufklärung 1m Teilhabe der In ıhm vollendeten Eın-
Gefolge der Romantık durch betont heıitseinem ;,Werkstattbericht zum Ge-  bei zugleich eine noch größere Unähn-  brauch von Joh 17,21 im 19. Jahrhun-  lichkeit festzustellen] besteht in der  dert‘“ zu Recht um Platz für eine mehr  Anerkenntnis der Differenz zwischen  emotionale, gruppen- und persönlich-  Gottes wesenhafter Einheit, die jegli-  chem kirchlichen Bemühen unerreich-  keitsbezogene Frömmigkeit, als sie die  europäischen Großkirchen in ihrem  bar bleibt, und der von Gott gewährten  Bestreben darboten, die Aufklärung im  Teilhabe an der in ihm vollendeten Ein-  Gefolge der Romantik durch betont  heit ... Gottes Tat der Erlösung erwirkt  konfessionelle Profile zu überwinden.  selbst denen rein aus Gnade unverlier-  bares Leben, die der Gemeinschaft mit  Aufgerufen durch Joh 17 untersucht  Georg Hintzen (r.-k.), inwieweit das  Gott entfliehen möchten. Genau diese  2. Vatikanische Konzil eine Sicht von  Gestalt der Güte hat die Kirche zu  Einheit wieder geöffnet und weiterent-  bezeugen‘‘ (129).  wickelt hat, die im 19. Jahrhundert aus  In Entsprechung zu Hintzen legt Hel-  Gründen römischer Selbstbehauptung  mut Edelmann das lutherische Interesse  verdrängt wurde, insgesamt aber durch-  am Konzept der „Einheit in versöhnter  aus „katholisch“ ist. Es gelingt ihm, die  Verschiedenheit‘“ dar und diskutiert,  Abschottung der siebziger bis neunzi-  inwiefern dessen Anliegen auch im sog.  ger Jahre des 20. Jahrhunderts gegen-  Fries/Rahner-Plan „Einigung der Kir-  über jener ökumenischen Zielsetzung  chen — reale Möglichkeit‘““ (1983) ent-  zu überwinden, die Einheit als „Ge-  halten sind. Fruchtbar erscheint vor  meinschaft von Kirchen“ versteht, „die  allem sein Hinweis auf die Deklaration  eine Kirche sind und doch unterschied-  von Meißen. Sie geht anstelle von un-  liche Kirchen bleiben“‘“, also gegenüber  abdingbaren Erfordernissen von Merk-  der in der Leuenberger Kirchengemein-  malen der Einheit aus und macht damit  schaft und mit den Anglikanern ver-  ebenso wie Dorothea Sattler sichtbare  wirklichten Einheit. Strategisch gese-  Koinonia als Gabe des Evangeliums  hen könnte dieser Ansatz die Stagnation  glaubhaft.  der Einheitsdialoge überwinden, weil er  Die Studie hätte gewonnen, wenn sie  gefundene Einheit anderer Kirchen an-  zwei Anfragen stärker berücksichtigt  erkennt, statt kritisch von den eigenen  hätte, diejenige von Michel Weyer (ev.-  Einheitsvorstellungen her ein „Mehr“  meth.), dass einer Einheit ohne gemein-  anzufordern.  same ausgeübte Sendung und Mission  Dauerhaft fruchtbar dürfte dies frei-  die Orientierung am Reich Gottes fehlt  lich erst werden, wenn der hermeneuti-  und sie deshalb die Selbstgenügsamkeit  sche Vorschlag greift, den Dorothea  der Kirchen nicht aufbrechen kann; und  Sattler (r.-k.) einbringt — überraschen-  diejenige von Irmgard Kindt-Siegwalt  derweise vom 4. Laterankonzil (1215)  (luth.), „ob die ökumenische Bewegung  her: „Die ekklesiologische Bedeutung  die Kirche Jesu. Christi auf die[se]  dieser Erkenntnis  [zwischen einer  Weise weiterbringen kann, wenn sie  ‚Ordnung der Gnade‘ und einer ‚Ord-  konfessionelle Gegensätze nicht  ın  nung der Natur‘ zu unterscheiden und  ihrem Seins- und Bleiberecht respektie-  die Analogieregel anzuwenden, dass  ren kann, sondern sie für Unglücksfälle  der Geschichte halten muss, die ver-  zwischen Schöpfer und Geschöpf keine  Ähnlichkeit festzustellen ist, ohne da-  meidbar gewesen wären und die nach-  115(Grottes Tat der Erlösung erwirkt
konfessionelle Profile überwınden. selbst denen en AU. S (Gınade unverlier-

hares Leben, die der Gemeinschaft mıtAufgerufen durch Joh untersucht
Georg Hintzen (1.-k.) inwıiıewelt das ott entfliehen möchten. (GJenau diese

Vatıkanısche Konzıil ıne IC VO  —_ Gestalt der (Jüte hat die Kırche
Einheiıt wıeder geöffne und weıterent- bezeugen”
wıckelt hat, die 1mM 19 Jahrhundert AaUus In Entsprechung Hıntzen legt Hel-
Gründen römischer Selbstbehauptung MUT Edelmann das lutherische Interesse
verdrängt wurde, insgesamt aber durch- Konzept der „Eıinheıt in versöhnter
dUus ‚kathol  h“ 1SE ESs gelıngt ıhm, dıe Verschiedenheıit“ dar und dıskutiert,
Abschottung der sıebzıger bis neunz1- inwliefern dessen Anlıegen auch 1M 5S0s
SCI Jahre des Jahrhunderts Il- Fries/Rahner-Plan „Einıgung der Kr
über jener ökumenıischen Zielsetzung chen reale Möglıchkeıt" (1983) enft-

überwınden, dıe FEıinheit als „GÖ‘ halten sınd Fruchtbar erscheımnt VOT
meıinschaft VO  —; ırchen“ versteht, ‚„„die allem se1ın 1Inwels auf dıe Deklaratıon
ıne Kırche sınd und doch unterschied- VON Meı1ißen. Sıe geht anstelle VON
lıche Kırchen leıben  .. also gegenüber abdıngbaren Erfordernissen VON Merk-
der In der Leuenberger Kırchengemeıin- malen der Finheit Aaus un! macht damıt
schaft un mıt den Anglıkanern VCI- ebenso WIE Dorothea Sattler sıchtbare
wıirklıchten FEinheıit. Strategisch SCSC- Kolmon1a als (Gjabe des Evangelıums
hen könnte dieser Ansatz die Stagnatıon glaubhaft.
der Eıinheitsdialoge überwınden, eıl DIie Studıie hätte»WEeNN S1e
gefundene FEinheit anderer Kırchen We1 Anfragen stärker berücksichtigt
erkennt, krıtiısch VO  —_ den eigenen ätte, dıejen1ge VO  — Michel Weyer (EeV.-
Einheitsvorstellungen her eın „Mehr‘‘ met dass eiıner Eıinheit ohne geme1n-
anzufordern. Samne ausgeübte endung und Mıssıon

Dauerhaft fruchtbar dürfte dıes TE1- dıe Orlentierung aml Reıich Gottes fehlt
lıch erst werden, WEeNNn der hermeneutIi- und STI1E deshalb dıe Selbstgenügsamkeıt
sche Vorschlag greıft, den Dorothea der Kırchen nıcht aufbrechen kann;: und
Sattler (r.-k.) einbringt überraschen- dıejen1ıge VOoNn Irmgard Kindt-Siegwalt
derwelise VO Laterankonzıil (1213) (luth.), „„ob dıe ökumeniıische ewegung
her „Die ekklesiologische Bedeutung dıie Kırche Jesu Chrıstı auf 1e[se]
dieser Erkenntnis |zwıschen einer Weılse weıterbringen kann, WENN S1€
‚Ordnung der nade und eıner ‚Ord- konfessionelle Gegensätze nıcht 11

NUung der Natur‘ unterscheiden und ihrem Se1INSs- und Bleiberecht respektie-
dıe Analogieregel anzuwenden, dass Icn kann, sondern S1e für Unglücksfälle

der Geschichte halten INUSS, dıe VCI-zwıschen chöpfer und eschöp keine
Ahnlichkeit festzustellen ist, ohne das me1ıdbar SCWECSCH wären un! die nach-
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räglıc korrigiert werden können‘““ Blıck der Leser/Leserinnen richtet sıch
nıcht 1UTr formal aufgenommen mehr auf die mänge anstatt auf

hätte; solche Gegensätze dürften ke1- den doch 1n erheDlıiıchen Teılen DOSsIEL-
nesTalls kontradıiktorisch seIn. vVen Ertrag der Einheitsdiskussion. Wer

/u Letzterer se1 bemerkt: Leben cdhie Impulse aufnehmen wiıll, sieht sıch
unterhalb der Vollkommenheıiıt des dre1- VOT iıne S1syphus-Arbeit gestellt, der
ein1gen (jottes ist ohne Wıdersprüche er/sıe dann eher in ıne mehr der
nıcht haben Auch dıe Exegese wen1ger reflektierte Praxıs hınein dUus-
Joh ZIE22 zeıgt 32) dass dem eben ZUT weiıcht.
Leıtung der Kırche berufenen Petrus Der Mut, sıch den Problemen stel-

len, ist dıie INe Seıite der Okumene. Ihnzugemutet wird, dıe Gemeinschaft mıt
seinem Gegenpart Johannes durchzu- fordert die Studie genügend heraus. Er
halten. 168 aufzugreıifen hätte der aber, nıcht In Resignatıon
Frage weıterführen können, ob ‚Sicht- enden, der Freude über und des 1 -

sichtlıchen Lebens ın schon VO van-Dbarkeıt‘“ schon einheıitliche Insti-
tutiıonen als (jarantıe einschließen I1USS gelıum gewirkter Gemeinschaft Dann
und WIieE gerade iıhr Vertrauen in das können ıhm uch defensive Vertröstun-

zumal N1SCICEvangelıum unterschiedliche Kırchen SCH nıchts anhaben,
efählgt, über ihre Gegensätze hinweg eigene ökumenische S1ıtuation sıch
Gemennschaft Z bewähren. durchaus vorteilhaft VONn derjenıgen

untersche1ıdet, cdıe 1mM und Johan-IDoch 1UN der Aufnahme, den diese
Fülle der Aspekte In der Studie selbst nesbrief zwıschen den Anhängern des
findet. azZu bedauert der Rezensent Presbyters un jenen Kräften sıchtbar

wird, dıie (mögliıcherweıse 1m Umkreıszunächst, dass die Leıitfunktion der
„Skızze“ und der auf das Wesentliche VO  — Antıochien einem monarchı-
zugespitzten „exegetischen Anmerkun- schen Epıskopat tendieren.

Freuen WITr uns also dankbar der..  gen VON Christoph Kähler ın den KEın-
zelbeiträgen nıcht genugen berück- (Gabe und Verpflichtung der Eıinheıt, dıe
sıchtigt wurden. uch ıne dem Stand 1ın cdieser Studie verlässlıch dargestellt

sınd, un hoffen WITr auf 1ıne möglıchstder Aussprache entsprechende Weıter-
führung der Eınzelbeiträge durch ihre bald notwendige Neuauflage AUus VeEr-

Autoren scheıint nıcht in allen Fällen hbessertem Sachstand, versteht sıch.
gegeben haben Das erschwerte ıne Hans Vorster
Arbeiıt der Redaktionsgruppe natürlıch
sehr. Centre d’Etudes OVecumeniques (Stras-

SO kam als Ergebnis ZU sechs bourg), Institut für Okumenische
Abschnıitten, In deren erstem WIE DC- Forschung (Tübingen), Konfessions-
fordert ıne systematısche /Zusam- kundliches Institut (Bensheim),
menfassung „Einssein 1Im Glauben Abendmahlsgemeinschaft ist MOÖg-
Impulse Aaus Johannes VE versucht ıch Thesen ZUT Eucharıstischen
ırd In den Abschnitten HNI tun sıch Gastfreundschaft. Verlag (Jito Lem-
erfreuliche Perspektiven auf, jedoch beck, Frankfurt A Maın 2003
ırd auf Kosten praktıkabler Impulse Seıiten. Kt EUR 6,50

breıt nochmals der Sachstand AUS urz VOT dem ÖOkumenischen Kır-
den Eınzelbeiträgen wıederholt. Der chentag 2003 In Berlın en dıie dre1
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1im Südwestverbund miıteinander KOODe- (These dass durch elebte Abend-
rierenden ökumeniıischen Forschungsin- mahlsgemeinschaft VOT 00 Zeugn1s
stitute AdUus Strasbourg (Centre d’Etudes für das Christentum iın eiıner säkularen
Qecumen1ques), Tübıingen (Institut für Gesellschaft abgeleg (These und
Okumenische Forschung) und ens- dem geistlıchen Bedürtnıs besonders
he1ım (Konfessionskundlıches Instıtut) konfessionsübergreifender Ehepartner
das kleiıne Bändchen ‚Abendmahlsge- echnung werden könnte

(These 3)meıinschaft ist möglıch TIThesen ZUrTr

Eucharıstischen Gastfreundschaft““ VCI- pezie These 1rg Sprengstoif.
öffentlicht. Mıt diesem wollen s1e ‚„„der Dıe dre1 Institute stellen dort 1im Stand

der Diskussion klar, dass S1e diedrängenden ökumenıschen Dıskussion
In der rage eıner gemeınsamen eucha- römiısch-katholische Posıtion der vollen
ristischen Praxıs eınen Anstoßim Südwestverbund miteinander koope-  (These 5), so dass durch gelebte Abend-  rierenden ökumenischen Forschungsin-  mahlsgemeinschaft vor Ort ein Zeugnis  stitute aus Strasbourg (Centre d’Etudes  für das Christentum in einer säkularen  Oecumeniques), Tübingen (Institut für  Gesellschaft abgelegt (These 2) und  Ökumenische Forschung) und Bens-  dem geistlichen Bedürfnis — besonders  heim (Konfessionskundliches Institut)  konfessionsübergreifender Ehepartner —  das kleine Bändchen „Abendmahlsge-  Rechnung getragen werden könnte  (Fhese 3).  meinschaft ist möglich. Thesen zur  Eucharistischen Gastfreundschaft‘““ ver-  Speziell These 4 birgt Sprengstoff.  Ööffentlicht. Mit diesem wollen sie „der  Die drei Institute stellen dort im Stand  der Diskussion klar, dass  sie die  drängenden ökumenischen Diskussion  in der Frage einer gemeinsamen eucha-  römisch-katholische Position der vollen  ristischen Praxis einen neuen Anstoß ...  Lehrgemeinschaft als notwendige Vo-  raussetzung der Abendmahlsgemein-  geben“ (9). Dazu werden sieben Thesen  schaft nicht nachvollziehen können. An  vorgestellt und vertreten (wobei die  siebte These in vier Unterthesen ausge-  diesem Punkt werden erst weitere öku-  menische Gespräche klären, inwiefern  führt wird), die jeweils mit einer Erläu-  terung, dem Stand der (ökumenischen)  die Differenzierung zwischen (durch  Diskussion und Perspektiven ergänzt  die Taufe begründeter) Verkündigungs-  werden. Den Rahmen bildet ein Plä-  bzw. Glaubens- und zwischen Lehrge-  meinschaft für die Feier der Eucharistie  doyer und die aus dem Dargestellten  gezogenen Konsequenzen. Das Bänd-  gegenseitige Gastfreundschaft ermögli-  chen ist erfreulich gut zu lesen und lässt  chen kann und inwiefern dies mit den  angestrebten Zielen des ökumenischen  keinen Zweifel an der Position der drei  Institute: „Wir halten es theologisch  Gesprächs korrespondiert. Diesen Ge-  jetzt für möglich und pastoral für gebo-  sprächsbedarf klar vor Augen gestellt  zu haben, ist Verdienst des kleinen Bänd-  ten, eucharistische Gastfreundschaft zu  chens der drei ökumenischen Institute.  praktizieren und dadurch auf dem Weg  zur vollen Kirchengemeinschaft konse-  Florian Bruckmann  quent und mutig voranzuschreiten‘‘ (74).  Obwohl der Umschlag mit dem Bild  Safique Keshavjee, Unterwegs zu einer  einer Konzelebration geschmückt ist,  Sinfonie der Kirchen. Ein Aufruf zur  plädieren die drei Institute nicht für  Gemeinschaft. Verlag Otto Lembeck,  diese und auch nicht für die Interkom-  Frankfurt am Main 2002. 109 Seiten.  munion,  sondern  „für eine offene  Kt. EUR 12;-.  eucharistische  Gastfreundschaft  als  Schon der programmatische Unter-  Regelfall ökumenischer Praxis“ (16).  titel bringt die eigentliche Absicht des  Diese sei auf dem Hintergrund der öku-  Autors zum Ausdruck: Es geht ihm in  menischen Abendmahlsgespräche mög-  seinem Appell um eine Wiederent-  lich, weil sie mehr (theologisch) Ver-  deckung der Gemeinschaft. Anlass war  bindendes als (kirchlich) Trennendes  der „arrogant wirkende Ton“ (7) der  zutage gebracht haben (These 7.2).  Erklärung Dominus  Iesus,  die  im  Auch wenn (noch) keine volle Kirchen-  August 2000 durch die Sprache des  gemeinschaft besteht, lädt Jesus Chris-  Kardinals Joseph Ratzinger die gesamte  tus alle Getauften zum Abendmahl ein  Öffentlichkeit schockiert hatte. Der re-  117Lehrgemeinschaft als notwendıge NO

raussetzung der Abendmahlsgemeın-geben“ (9) Dazu werden s1eben Thesen
schaft nıcht nachvollziehen können. Anvorgestellt und vertretiten (wobeı dıe

s1iehte These in 1er Unterthesene diesem Punkt werden erst welıtere ÖOku-
meniısche Gespräche ären, inwıefernführt wırd), die eweıls miıt eıner Erläu-

, dem Stand der (ökumenischen) die Dıfferenzierung zwıschen (durch
Dıiskussion und Perspektiven erganzt dıe Taufe begründeter) Verkündıgungs-
werden. Den Rahmen bıldet e1in Plä- bZw. (Glaubens- und zwıschen Lehrge-

meıinschaft für dıe Feıler der Eucharistiedoyer und cdıe AUs$s dem Dargestellten
SCZUOSCHNCH Konsequenzen. Das Bänd- gegenseltige Gastfreundschaft ermöglı-
chen ist ertfreulıch gul lesen und lässt chen kann und inwıefern dies mıt den

angestrebten Zielen des ökumenıschenkeinen Zweiıfel der Posıtion der dre1
Institute: „„Wır halten theologisc Gesprächs korrespondiert. Diesen (Ge-
Jjetzt für möglıch und pastoral für gebo- sprächsbedarf klar VOI ugen gestellt

aben, 1st Verdienst des kleinen Bänd-ten:; eucharıstische Gastfreundschaft ZU
chens der dre1 ökumenıischen Institute.praktızıeren und dadurch auf dem Weg

ZUT vollen Kirchengemeinschaft konse- Florian Bruckmann
und mutig voranzuschreıten“ /4)

Obwohl der mschlag mıt dem 1ıld Safıque Keshavjee, Unterwegs einer
einer Konzelebratıiıon geschmückt iSt: Siınfonie der Kırchen. Kın Aufruf ZUI

plädıeren dıe Tre1 Instıtute nıcht für Gemeninschaft. Verlag tto Lembeck,
diese und auch nıcht für dıie Interkom- Frankfurt Maın 2002 109 Seıiten.
mMun10n, sondern „für ıne offene Kt EUR 1
eucharıistische Gastfreundschaft als Schon der programmatısche ntier-
Regelfall Öökumenischer Praxıis “ 16) tite]l bringt dıe eigentliıche Absıcht des
Diese SE1 auf dem Hıntergrund der Öku- utors Ausdruck: Es geht ıhm in
menıschen Abendmahlsgespräche MÖg- seinem Appell ıne Wiıederent-
lıch, e1l 1E mehr (theologıisch) Ver- eckung der Gemeininschaft. Anlass War
bındendes als (kırchliıc TIrennendes der „arrogant wıirkende Ton  .. C/3 der
zutlage gebrac haben (:Ehese 2 rklärung Dominus lesus, die 1M
Auch WEeNN (noch) keıine volle Kırchen- August 2000 durch die 5Sprache des
gemeınnschaft besteht, ädt Jesus T1S- Kardınals Joseph Ratzınger dıe gesamte
(us alle (Gjetauften Un Abendmahl eın Öffentlichkeit schockıert hatte Der
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formilerte eologe afıque KeshavJee DIie Wiıederversöhnung aller Chrıisten
hatte mıt Begeıisterung dıe Öökumen1- In eiıner einzıgen Kırche Christ1ı ist für

ıhn 1Ur mıt des trinıtarıschenschen Einheitsbemühungen der katho-
ıschen und der orthodoxen SOWI1Ee Gottesbildes möglıch 291) Nur WeT

der protestantischen Kırchen AaUus dem die ngs VOT dem Verlust der eigenen
Jahrhundert aufgenommen. Gleich- Überlegenheit verliert; kann sıch den

zeıt1g lıtt unter den bestehenden anderen Kırchen öffnen 321) TSst die-
Spaltungen der verschıedenen „partıku- S: innerkonfessionelle Dıalog ermOg-
laren ırchen““ Z1) Deshalb formuliert lıcht eınen interkonfess1ionellen Dıalog

se1in theologisches TE .„Die Kır- 35)
che, dıe iıne Braut Christı (Eph 5323 Der Verfasser ordert VO  > den Kır-
drückt sıch sıchtbar und verschiıeden- chen eınen Perspektivenwechsel: DiIie
artıg In jeder partıkularen Kırche aus  ..“ selbstgenügsame „schı1smatısche" 'OS1-
24) 1eT ırd 1m ext eutlıch, dass t1on soll aufgegeben werden, damıt
dıe Pluralıtät VON Kırchen durchaus VOIl iıhre Stelle ıne Heulie selbstkritische
(jott ewollt sınd, diese aber immer ‚„„‚sınfonısche" Perspektive e1Ines Miıteı1in-

anders entstehen kann.auch Trägerinnen „einer besonderen
Botschaft für dıe anderen“ 25) S1nd: In einem zweıten e1l sk1i7zz1iert der
AB der Nachfolge des leidenden hrıs- Verfasser Wege ZUT Versöhnung. 1eT=-

be1l verhert sıch nıcht in den noch(uS, der uns alle als Personenformierte Theologe Shafique Keshavjee  Die Wiederversöhnung aller Christen  hatte mit Begeisterung die ökumeni-  in einer einzigen Kirche Christi ist für  ihn nur mit Hilfe des trinitarischen  schen Einheitsbemühungen der katho-  lischen und. der orthodoxen sowie  Gottesbildes möglich (29f). Nur wer  der protestantischen Kirchen aus dem  die Angst vor dem Verlust der eigenen  20. Jahrhundert aufgenommen. Gleich-  Überlegenheit verliert, kann sich den  zeitig litt er unter den bestehenden  anderen Kirchen öffnen (32f). Erst die-  Spaltungen der verschiedenen „partiku-  ser innerkonfessionelle Dialog ermög-  laren Kirchen“ (21). Deshalb formuliert  licht einen interkonfessionellen Dialog  er sein theologisches Credo: „Die Kir-  (3)  che, die eine Braut Christi (Eph 5,23),  Der Verfasser fordert von den Kir-  drückt sich sichtbar und verschieden-  chen einen Perspektivenwechsel: Die  artig in jeder partikularen Kirche aus“  selbstgenügsame „schismatische“ Posi-  (24). Hier wird im Text deutlich, dass  tion soll aufgegeben werden, damit an  die Pluralität von Kirchen durchaus von  ihre Stelle eine neue selbstkritische  Gott gewollt sind, diese aber immer  „sinfonische‘ Perspektive eines Mitein-  anders entstehen kann.  auch Trägerinnen „einer besonderen  Botschaft für die anderen‘“ (25) sind:  In einem zweiten Teil skizziert der  „In der Nachfolge des leidenden Chris-  Verfasser Wege zur Versöhnung. Hier-  bei verliert er sich nicht in den noch  tus, der uns alle als Personen ... in sei-  nen Tod und seine Auferstehung mitein-  ungelösten Detailfragen der ökumeni-  bezieht, sind wir aufgerufen, zusam-  schen Dialoge, sondern zeigt auf einer  menzuspielen und eine ‚Sinfonie‘ zu  Metaebene den trinitarischen Weg zu  leben“ (26). Für Gott ist nichts unmög-  einer sinfonischen Einheit der Kirchen  lich. In diesen Formulierungen wird  auf, in der die Zukunft der Kirchen  spürbar, dass seine prophetische Sicht  nicht mehr getrennt werden kann von  einer Sinfonie der Kirchen durchaus bei  der Zukunft der Menschheit.  Diese  vielen Christen auf fruchtbaren Boden  erzielte Übereinstimmung über das  fällt, denn diese warten mit großer  Wesentliche schließt nicht aus, dass es  Ungeduld auf eine Annäherung der Kir-  auch weiterhin Differenzen in den  chen mit dem erklärten Ziel einer „Wie-  nachgeordneten Fragen (wie z.B. Zöli-  derversöhnung aller Christen an der  bat, Frauenordination) geben wird. Auf-  Einheit der einen und einzigen Kirche  grund seines trinitarischen Kirchen-  Christi‘ Q9);  modells fordert er eine „Öökumenische  Zu den Voraussetzungen für eine Sin-  Synode“ auf Weltebene (57).  fonie der Kirche gehört für ihn eine  Im dritten Teil des Buches werden  ekklesiologische Grundlegung. Keine  einzelne Reaktionen aus katholischer,  Partikularkirche darf sich im Besitz der  orthodoxer und protestantischer Sicht  Vollkommenheit der ganzen Kirche  abgedruckt. Hierin finden sich viel  verstehen. Aber auch umgekehrt gilt:  Sympathie für den aufrechten und ehr-  Keine „empirische‘“ Kirche darf sich  lichen Ansatz des Verfassers wieder. Sie  nicht so weit von der „geglaubten‘ Uni-  führen sein Modell einer Sinfonie der  versalkirche entfernen, dass sie sich mit  Kirchen weiter und verankern sein  der bestehenden Trennung zufrieden  Konzept in die Einheitsbestrebungen  gibt (25).  der Kirchen (z.B. communio-Ekklesio-  118iın Se1-
81381 Tod und selne Auferstehung mıte1i1n- ungelösten Detaiulfragen der Öökumen1-
bezıeht, sınd WIT aufgerufen, UuSs  — schen Dıaloge, sondern ze1gt auftf eiıner
menzuspielen und ıne ‚Sınfonie" Metaebene den trinıtarıschen Weg
leben  .. 26) Für Gott ist nıchts unmOg- einer sinfonıschen Einheit der Kırchen
lıch In diesen Formulıerungen ırd auf, iın der die Zukunft der Kırchen
spürbar, dass seine prophetische Sıcht nıcht mehr werden kann VON

eiıner Siınfonie der Kırchen durchaus be1 der Zukunft der Menschheıt. Diese
vielen Chrısten auftf Iruchtbaren Boden erzielte Übereinstimmung über das
a denn diese warten mıt oroßer Wesentliche ScCAI1e nıcht aus, dass 6S

ngedu auf ine Annäherung der Kır- auch weıterhın Dıfferenzen 1ın den
chen mıt dem erklärten 1e1 einer „„Wiıe- nachgeordneten Fragen (wıe z.B Oll=
derversöhnung aller Chrıisten der bat. Frauenordination) geben ırd Anft-
Einheıit der eınen und einzıgen Kırche orun se1ınes trinıtarıschen Kırchen-
Christıi” 29) modells tordert 1ne „ökumenische

Zu den Voraussetzungen für ıne S1Nn- Syn auf Weltebene 57
fonıe der Kırche gehö für ihn ıne Im drıtten eı1l des Buches werden
ekklesiologıische Grundlegung. Keıne einzelne Reaktiıonen AdUus katholıscher,
Partıkularkıirche darf sıch 1M Besıtz der orthodoxer und protestantischer 1
Vollkommenheit der ANZCNH Kırche abgedruckt Hıerin finden sıch viel
verstehen. Aber auch mgekehrt gılt 5Sympathıe für den aufrechten und ehr-
Keıne „empirsche” Kırche sıch lıchen nsatz des Verfassers wıieder. SI1e
nıcht eıt VO  — der „geglaubten“ Uni1- führen se1in Modell eıner Siınfonıie der
versalkırche entfernen, dass S1e sıch mıt Kırchen welıter und verankern se1in
der bestehenden Trennung zufrieden Konzept in dıie Einheitsbestrebungen
1D 25) der Kırchen (Z:B communı10-Ekkles10-
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logıe, femmiıstische Theologıe) Es VCI- ler Gesinnung, der Toleranz auf en
Gebileten der Kultur und dem Völker-wundert nıcht, dass hıer dre1 Öökumen1-

sche Experten Wort ommen, cdıe verständıgungsgedanken”“ (1 92) VOI-
der ökumenıschen Hochschule In Bos- pflıchte we1l3. DIe konkrete Durch-
SCY diıeses Konzept pOSI1tIV aufgegriffen führung lıegt beım ‚„‚Maecenata Institut
haben Denn dort ırd In der Dynamık für Drıtter-Sektor-Forschung””, welches
der erlebbaren Gemennschaft mıt iıhrer bıslang VOIL allem durch Untersuchun-
kulturellen 1€e€ sıchtbar, 1eweıt SCH U1 Stiftungswesen auf sıch auf-
diese Vısıon einer bıblısch-begründeten merksam gemacht hat Autor des ersten
Sınfonıie der Kırchen tragfähig ist DIie- und Mıtherausgeber des zweıten Ban-

des 1st schlıeßlich der Leıiter des Berlı1-SCS kleiıne brillant geschrıiebene üch-
lein SC1 deshalb allen Z7uU Lesen CIND- NeT Büros der VO  — Hans Küng g -
fohlen, dıie jenseı1ts aller Erfahrungen leiıteten „Stiftung eltethos  .. dıie durch
VO  —_ ökumeniıscher Stagnatıon ennoch den geme1insamen Stifter CN miıt der
dıe Hoffnung nıcht aufgegeben aben, Groeben-Stiftung verbunden 1st und

eiıner Viısıon eıner sınfonıschen sOomıt ıne Brücke Z etahlıerteren
Gestalt des Reiches (Gottes auf en interrel1ıg1ösen Dıalog darstellt
mıtzuwirken. Überraschend Ist zudem der Tıtel des

Ulrich Matthei Unternehmens: DIie „Zivilgesellschaft
als Oberbegrıff für alle Formen des

ZAN IT  SCHAFT bürgerschaftlıchen Engagements DZw.
als „„drıtter Sektor“ neben Staat und
Wırtschaft) ist ıne her ungewohnte,Martın Bauschke, Irıialog und Zivıl-

gesellschaft and Internationale WENN auch reizvolle Kategorie ZUT

Recherche VOIN Institutionen ZU (3 Erschlıeßung interrel1g1öser Dıialogvor-
en Der erste and versammelt dıelateralen Dıalog VO  —_ Juden, Chrısten

und Muslımen. Maecenata erlag, Ergebnisse eiıner Recherche über Inst1i-
Berlın 2001 203 Seıiten. EÜR 14,80 tutiıonen des trılateralen 1aloges VO  —

artın AUSCHAKe Petra Stegmann Juden, Christen und Muslımen VOT

H Trialog und Zivilgesellschaft. allem In Deutschland, aber auch In
Band Dokumentatıon des Projek- anderen europälischen Ländern, ord-
tes Trıalog und Zivilgesellschaft amerıka und dem Nahen sten Der
lexte Berlın zweıte and SscChHNEBLIC dokumentiertMaecenata Verlag,
2001 209 Seıten. Kt EUR 14,80 einige „Irıalog‘- Veranstaltungen, dıie VON

„Irialog und Zivilgesellschaft” 1st der Groeben-Stiftung selbst urchge-
führt wurden.eIn zweıbändıges Projekt des üdısch-

christlich-muslimischen Dıaloges, wel- Das 1el der Recherche, ıne weıtre1l-
ches ın mancherle1 Hınsıcht überrascht. chende Zusammenstellung jJüdısch-
Überraschend (da ZU eıl relatıv NEU christlich-muslimischer Dıalogimitiati-
in der interrel1g1ösen Begegnung) sınd VEn ın Sanz verschiedenen Ländern, ist
zunächst dıe Verantwortlichen: Inıtnert ehrge1z1g selbst WEeNnN INan, WIEeE der
und wırd das Projekt VO  — der utor, „keinen Anspruch auch NUTr auf
„Karl-Konrad-und-Ria-Groeben-Stif- annähernde Vollständigkeıt erhebt, SOMN-

tun  .. dıe sıch se1mt iıhrer Gründung 1m dern lediglıch einen ein1germaßen
Jahr 999 Ader Förderung internatıona- repräsentatıven Überblick über den
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aktuellen Stand des weltweiıt gefü  en Wer be1l der ] _ ektüre b1IS den etzten
WEe1 Drıitteln des zweıten Bandes VOI-Irıalogs” (1 16) bıeten möchte. An

manchen tellen jedoch scheıint dıe gedrungen ist, ırd SscChhebl1iC reich
Auswahl und Präsentation der Inıtıati- elohnt. Hıer kommen Beteıilıgte AdUus

VCI eher der jeweılıgen Zugänglıchkeit weltweiıt SallZ unterschiedlichen 1al0g-
des Materıals als prinzıplellen Überle- inıtlatıven authentisch selbst Wort
SUNSCH ZUr Repräsentatıivıtät eschul- I)a stellt beispielsweise ıne jüdısche
det sSe1INn. Wo dıie Kernaussagen der Referentin e1in firanzösısches Cchulpro-
OItmals selben, wohlbekannten) Refe- ekt VOIL, welches auftf dıe Integration
renten den unterschiedlichsten Orten eiInes jeden einzelnen Schülers In das
zusammengefasst werden. da trıtt multirelig1öse Ganze eiıner Schulklasse
weılen auch der Anspruch, eın besonde- abz1elt. Eın Muslım AdUuSs der Schwe17z
OS Augenmerk auf den „Trialog des enttfaltet seine Vorstellung VO  — Kuropa

als ‚„„dar ash-shahada““ aus des Zeug-Handelns‘ (ın Abgrenzung U rein
akademiıschen Trialog) egen wollen, n1sses) jenseıts der antagonistischen
eın wen1g in den Hıntergrund. Kategorien VO  —_ ‚„„dar al-har un ‚„‚dar

Relıgi0onen, der tıfter des Projek- al-Islam‘®“. ıne Chrıistin Uus chweden
tes, sınd letztlıch nıchts als „verschle- stellt eın Kınderprojekt E spieler1-
dene Wege'  . dem ;emen großen schen Identifikatiıon mıt Personen aus
(jott®“ IL, 63) Dem entspricht die den eılıgen Schriften VON Chrıisten-
immer wıieder JTage tretende herme- (um, Judentum und Islam VOL. Da ist
neutische Prämisse, dass bılaterale [)Dıa- schlıeßlich: der immer wlieder be-
loge lediglıch Vorstufen ZU „Iri1alog“ schworene „Dıialog des Handelns‘ NNECeI-

selen, welcher wıederum uch 11UT ıne halb eıner „Zivilgesellschaft‘. Und
„Zwıschenphase‘” auf dem Weg ZU der 1er enthaltenen nregungen wıllen
„letztlıch unausweıichlıchen, globalen lohnt sıch dıe Lektüre des Werkes
multılateralen Dıalog aller Relıgi1onen“ SEWISS.
(1 21) darstelle. Folglıch werden be1- [J/we Gräbe
spielsweise einzelne Gesellschaften für
chrıstliıch-jJüdiısche /usammenarbeıt da- ORIENS
rauf hın efragt, WIE sehr S1e sıch
“nOCH:: auf den jüdısch-chrıstlıchen Sabhıne Gralla (Hg.), Orıiens Chrıistia-

oder aberDıalog konzentrierten NUuUSs Geschichte und Gegenwart des
„schon“ 1m Trialog engagıert selen. Eın nahöstlıchen Christentums. LAr
SOIC formaler Ansatz veEImMAaS freiliıch lag, ünster 2003 136 Seıiten. Kt
die inhaltlıchen Unterschiede nıcht A EUR 17,90
würdıgen, welche zwıschen den Jewel- Es ist wohl immer dıe aCcC des
lıgen Formen der Begegnung bestehen. Engagements einzelner, WECNN das Inte-
AÄrgerlich ırd dort, der Eindruck einer orößeren Offentlichkeit für
ausgesprochen wird, ‚„„dass mitunter Geschichte und Gegenwart des hıer-
relıg1öse DZW. theologısche Kompetenz zulande oft übersehenen orjentalhi-
und dıialogische Kompetenz einander schen Christentums geweckt ırd Kıne
ausschlıeßen“ (I7 30) und olglıc z.B hervorragend besuchte Rıngvorlesung
dıe Dıialogfähigkeıit der Kırchen unter- der Unimversıi1tät rlangen tellte 1m
schwellıg In rage gestellt wiıird. Wıntersemester 001/02 Bewelıs,
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dass eın solches Interesse durchaus VOI- als Bürger zweıter Klasse) AdUus muslımı-
handen 1st. Idee, Organısatıon und scher IC DIS heute /dEr Bezugsrah-
Durchführung lagen In der and VON InNenN für alle Vorstellungen über dıie
Sabine Gralla DIie rlanger Semuitistin Legıitimität VON Herrschaft“‘ 2 Für
wurde unlängst mıiıt eiıner Dıissertation dıe palästinıschen Christen Nıchtmus-
über den arabıschen Dıialekt VON Nab- lıme und doch zugle1ic Teıl der arabı-
bek/Syrıen promovıert. Man kann 1U schen Natıon ergebe sıch dıe S1ıtua-
dankbar dafür se1nN, dass sıch dıie He- t1on eıner polıtısch 1UT schwer me1S-
rausgeberın neben iıhren sprachwıssen- ternden „Zwickmühle‘ /3)
schaftlıchen Forschungen auch mıt dem Wohin die schwıier1ıgen Lebensbediın-
Christentum 1mM Orılent beschäftig und SUNSCH der Chrıisten 1m Orijent en
dıe Beıiträge der Rıngvorlesung Nun in können, demonstriert Hans Hollerwe-
dem hıer anzuzeigenden Band veröÖöf- ser e1ispie des „ Jur 1n eın
fentlicht hat Ermöglıcht wurden B efährdetes christliches Trbe In der
katıon und Veranstaltungsreihe VO Südosttürke1“ (86—92) Der Landstrıch
Evangelıschen Studienwerk ıllıgs mıt der Hauptstadt Mardın beherbergte

Dıie Beıträge konzentrieren sıch auf schon in altkırchliıcher eıt zahlreiche
yrıen, Palästina, den | 1ıbanon und dıe Klöster und 1e€ bıs in dıe Gegenwart
Südosttürkel. Von Peter Bruns ırd hıneıin ein kulturelles und relıg1öses
zunächst ein kenntnıisreicher Überblick Zentrum der syrısch-orthodoxen hrıs-
über dıe Geschichte des syrıschen ten Zerrieben zwıischen Repressalıen
Christentums „Von Mohammed hıs Z° sowohl VO  — staatlıcher als auch VON

Mongoleneinfall“ geboten (1—-14); dıe kurdischer Seıte ist In den etzten
veränderten Lebensbedingungen der Jahrzehnten eiıner nahezu vollständı-
Christen nach der islamıschen Erobe- SCH Auswanderung der chrıistliıchen
IUn werden gul erkennbar. Aus Sanz Bevölkerung gekommen. Hollerweger
anderer Perspektive ırd das ema stellt cdiesen betrüblıchen Exodus dar,
Islam-Chrıistentum unter Einbeziehung nenn aber auch Inıtiatıven ZUT Stärkung
des Judentums VO  — Andreas Feldtkeller der verbliebenen christliıchen Präsenz.
behandelt „Juden, Chrısten und Mus- Von christlichen Auswanderern handelt
lıme in Palästina“, —7 Die iıslamı- ebenfalls Georges Tamers Darstellung
sche Verdrängung VO  e Juden und Chrıis- der Rum( „Rhomäisch‘‘, Byzantınısch)-
ten AdUus dem Ööffentlıchen Raum, mıthın Orthodoxen Kırche im Lıbanon und in
ihr Status mınderen Rechts, wiıird nıt Deutschland: dıe Skızze steht unter
dem sozlalgeschichtlichen Modell der dem Leıiıtmotiv ‚Kırche der Übergänge“
„Inklusıon des Bedrohlichen“ 93-1 10) Der Verfasser beschreı1ibt
erklären versucht, das der Berliner Mis- seine Kırche als Gemeinschaft, dıie
s1ionswıssenschaftler ın seiner abılıta- ıhrer Verwurzelung 1m arabıschen Kul-
tionsschrift „Dıie Mutter der Kirchen‘ turraum „Tür dıe Vielfalt VOoN Völkern
1m ‚Haus des Islam  06 (Erlangen und Kulturen offen ist'‘  06 Die deut-
ausführlicher vorgestellt hat TOLZ der sche Dıaspora bemühe sıch hre
polıtıschen und gesellschaftlıchen Ver- Integration ın dıe hıesige Gesellschaft
änderungen des 19 und ahrhun- Tamer kann dafür auf dıe Verwen-
derts bleıbe der Status VO  - Juden und dung des Deutschen als Liturgıiesprache
Christen als ‚Schutzbefohlene:  0o also verwelsen.

1E



Hiıstorısch fundiert bestimmt Olf- gleich hält auch für den Experten
manch 1CUC FEinsıicht bereıt.SUHS Hage cdıie Sıtuation der orientalı-

schen Kırchen 1ın kuropa (  1-1
Am e1splie. der Syrisch-Orthodoxen

Karl Pinggera
Kırche ırd dıe problematısche /Zuord-

THEOLOGENNUNS VON Kırche und Volk, VON konfes-
s1o0nellem und natıonalem Bewusstsein
veranschaulıcht. Wohl Recht raumt „Miıt dem Fremden en Festschrift

für Theo Sundermelıer. Hg Dieter
Hage dem Modell eıner vollständıgen
Identifikatıon „Kırche als Volk‘“‘) unter

Becker. Erlanger erlag für Mıssıon
und Ökumene, Erlangen 2000

den Existenzbedingungen In westlıchen 576 Seılten. Kt EÜR 49 ,—Gesellschaften wen1g Zukunftschancen An „Z1V1llen Antworten auf dıe Ursa-
eın chen des Terrorismus“ mangele uns

Der Gang durch den Ori1ens Christıia- iın den westlıchen Ländern nach dem
1US ırd bereıichert durch Werner I September 2001° g1bt Bundespräsi-Arnolds überaus instruktıve Darstellung dent Johannes Rau In einem Fernseh-
VOINl „Sprache und Literatur der Chrı1s- interv1ew 1mM MäÄrz 20038 In seıner Ana-
ten des Vorderen rients‘ (74—85) Von lyse des Irakkonflıktes bedenken. HKr
einem der führenden Gelehrten auf die- benennt damıt eınen wunden Punkt
SCI1 Gebiet wırd IHNan hier in dıe Welt interkulturellen Zusammenlebens,
der noch heute gesprochenen christlich- den der abwechslungsreich gestalte-aramäıschen SOWIEe der christlıch-arabi-
schen Qhalekte eingeführt. Archıtekto-

ten zweıbändıgen Festschrı für Theo
Sundermeiler seinem 65 Geburtstagnısche Zeugen christlich-orientalischer 1mM Jahr 2000 mıttelbar auch geht Ver-

Vergangenheıt 5./6 Jh.) werden unter ständıgung in Konfliktsıtuationen wırd
kunst- und frömmi1gkeıtsgeschicht- 1Ur geben, WE Menschen verschle-
lıchen spekten VOL Gunnar Brands dener relıg1öser und ethnıscher Her-
behandelt („Pılgerfahrt und Wallfahrts- kunft ‚UVO gelernt aben, in-
tatten 1mM spätantıken Orient“. 54 seıtiger Würdigung, aber auch offener
Karl Christian Felmy verbindet ergan- Glaubensbezeugung und 1mM mutıgen
genheıt und Gegenwart, WCNN über Handeln angesichts gemeiınsamer viıta-
„Liturgische Besonderheıten der nah- ler Interessen leben DIie selbstbe-
östlıchen ırchen“ referlert (42-56) wusste Bestimmung der eigenen Iden-
Der Beıtrag kKlıngt aus mıt der wichti- t1tät schlıelit das Ja ZU Fremden nıcht
SCH Feststellung, dass gerade 1n der AUS, S1€e edingen eınander. Das geht
Feıer des (jotteschenstes dıie urzeln Te1iHNCc mıt eıner Relatıvierung der
jener Glaubenskraft lıegen, „dıe den eigenen relıg1ösen FEinsichten und
Kırchen des Nahen Ostens mıt dazu Maxımen gegenüber der Zuwendung
verholfen hat, in durch Jahrhunderte (jottes alle Menschen einher.
hındurch schwıer1ıgen Bedingungen Diese Grundeminsichten bılden iıne
überleben 56) Cantus firmus des bısherıgen Wır-

Durch den Wechsel VOon Überblicks- kens heo Sundermelilers. Man könnte
darstellungen und Beıträgen eher in dre1 Phasen einteıulen, welche sıch
spezlellen TIhemen empfiehlt sıch der den Titeln der nahezu zwanzıg
and einem breıiten Leserkreı1s:; Bücher, dıe neben zahlreichen Artı-
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keln und kleineren Veröffentlichungen mentartheorien formulhıeren. deren
hervorgebracht hat, verıfizıeren lassen: Iragweıte noch nıcht ausgelotet ıst DiIe
GE DIie erste sieht den Jungen Dozenten Hermeneutik der Konvıvenz, oben
für Theologıe In Südafrıka. Licht In ıe bereıts kurz ck1ı771ert.
kontroverse Dıskussion 1ssıon hat Den interrel121Öös bestimmten Ihe-

bereıts Urc seine Dissertation über INenN In der gegenwärtigen Schaffens-
Carl Hugo Hahn gebracht. Nun studıert phase des uD1lars wıdmen sıch dıe

me1lsten der 45 Autoren der beiıden est-e 9 WIE dıe „Jungen Kırchen“‘ verwurzelt
sınd und wachsen. Ihn interessieren schrıft-Bände. Das ist verständlıch, da
exegetische, systematısch-praktische und die Nachbarschaft anderer Relıgıionen
künstlerische Formen kontextueller In den westlichen Gesellschaften,
afrıkanıscher Theologıe samıt hrem ira- denen dıe me1lsten Autoren entstam-
dıtionalen Hintergrund. Allerdings trıtt INECN, iıne nıe gekannte täglıche
In dieser Dozentenzeit neben Ethnolo- Begegnung mıt Fremdem bietet, auf dıe
o1e und Theologıe VOTI em das Apart- enschen 19108  - vorbereıtet werden WOl-
he1id-Thema und dıe uCcC nach theolo- len [)a lohnt dıie Frage nach FOr-
gischen unı pastoralen Hılfen selner ICN VON Spirıtualität, dıe verschiede-
Überwindung. (2) Eine zweıte Wır- NC Relıgionen geme1insam zugänglıch
kungsphase umfasst dann dıe Periode Sınd. Löffler, Jepsen, icksch, Becker
nach 19730 der Rückkehr nach Deutsch- und Friedli tellen dıese Frage und
and bıs Anfang der neunz1ıger Jahre warten mıt unterschiedlichen Antwor-
[)Das 1el ist klar Die Rückspiegelung ten auf. Leıder aber trıtt diesem The-
des ın Afrıka Erfahrenen in den deut- menschwerpunkt gegenüber die Frage
schen akademischen und kırchliıchen nach der ökumenıiıschen, zwıschen-
Kontext. Demzufolge bietet der Profes- kırchlich bearbeıtenden Fremdheit
SOT für Miss1ıons- und Relıg1onswIissen- der verschliedenen Theologıen etiwas iın
schaft der hiesigen Offentlichkeit The- den Hıntergrund. Auch INUSS Ian In
NCN aus der afrıkanıschen Theologie den zahlreichen Artıkeln schon nach
SOWIEe spannend esende Darstellun- einer dıfferenzilerten theologischen DISs-
SCH über afrıkanısche Anthropologıe kussıon des Einzigartigkeit- und ele-
und afrıkanısche Kleingesellschaften vanzanspruchs Christı für alle Men-
(3) Bedingt durch seıne Lehr- und For- schen suchen, ırd allerdings hıer un!
schungstätigkeit, aber auch durch Mıiıt- da fündıg (z.B 1m Jongeneel-Beıtrag).
arbeıt in kırchlichen remılen und He- So könnten sıch Leser fragen, inmıt-
rausgeberkreisen, wächst ihm dann In ten der geschilderten Beıispiele VO  —
der drıtten und noch anhaltenden Phase Konvıvenz nregungen für ıne verant-
VOT em das Verhältnıs zwıschen wortlich und tolerant gestaltete Pro-
chrıistliıchen Kırchen und anderen elı- Exı1istenz des Christusleibes für dıe Welt
g10nen in Deutschland als wichtiges gegeben werden.
TIThema E  ungen des Mıtlebens Ungeachtet dieser AdUs$s der freien
in Afrıka WIE auch dıe Erfahrung des Themenwahl der angefragten Autoren
ückkehrers, In der eigenen Heıiımat bedingten „Einseıitigkeit“ bıeten dıe
ZU Fremden geworden se1nN, WCI- Bände allerdıngs alles, Was ıne FS 1m
den NECU herausgefordert. Sıe bewähren Idealfall auszeıchnet. S1e 1st eın Werk-
sıch und helfen hermeneutische Ele- stattgeschehen, In dem Autoren NECUEC
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Ideen unbeschwert VOoNn den /Zwängen L1UT dıe dıalogıische Aufnahme tradıt10-
komplexen Denkmustern und oft mıiıt naler Formen in dıe christlich-theolog1-

biographischen Konnotationen ZU. sche Sprache und Gemeninschaftskultur.
Besten geben. Unter „künstlerischer Perspektive“

Ia ich in eiıner Rezension nıcht auf Tınden sıch allesamt sehr eatıve
alle Beıträge gleichermaßen eingehen Beıträge VON Schülern und Weggenos-
kann, behandele ich In Kürze Adus jeder SCH, dıe Sundermeilers Querverbindung
der fünf Sektionen der eınen der VON Hermeneutik und uns gleicher-
hervorragenden Artıkel. Diese fünf maßen heben Hıer neben Öwners
spiegeln In etiwa dıie Bandbreıte des einfühlsamer Eınführung in dıe gemalte
Präsentierten wıder: Theologıe VOIl Mbatha, Ra] und Dar-

Mıiıt viel Sinn für cdie Aufgabe, aber Sane, deren Werke auf Bıldtafeln
uch einem Blıck für dıe Schwierigke1- über die verteılt präsentiert werden,
ten christlich-muslimischer egegnun- VOT allem der Artıkel VoNn essels über
SCH In Deutschland gestaltet Feldtkeller die pastorale Beinahe-Karriere des Vın-
seinen Beıtrag 1m ersten interreli2iös cent Van Gogh und das modıfh1zıerte
bestimmten Teı1l ass nıcht 1L1UT der Ortieben der Evangelıstenexistenz ın
slam, sondern auch das Chrıstentum, se1ner LACHTt- und Farbenmetaphorı 1Ns
1n ihrem eigentlichen Anspruch die Auge Er ze1gt, W1e ungewöhnlıch in
Menschen über das hinausgehen, Was der FOorm, aber inhaltlıch INSO NVEOTI-
VON ihnen 1im Rahmen eiINes Dıalog- gesslıcher dıie Auseinandersetzung mıt
ideals in „multiıkulturellen" westlichen den IThemen des auDens se1In kann.
Gesellschaften me1lst erwartet wiıird Z7u besonderen Dıskussionen ın der
(z.B Mınımalkonsens zwecks geme1n- gegenwärtigen Fachwelt könnte das

Konflıktlösungen), gehö SEe1- unter hermeneutischer Perspektive dar-
HCI Grundaussagen. Er sieht 1mM Modell gebotene ädoyer Friedlis für 1ne
der „Inkulturation" relıg1Ööser Lebens- konzeptionelle und curriculare Ent-
formen In einem bısher Temden Kon- Oopplung VOI Missıons- und Relıg10ns-

w1issenschaften den Universitätentext das 1m Vergleich dem der ‚„„‚mul-
tiıkulturellen Gesellschaft‘‘ bessere Mo- führen. ass nıcht einem Etiket-
dell relıg10nNssoz10log1scher Beschre1- tenschwiıindel eıner sıch neutral gerl1e-
bung, da letzteres dazu ne1g2e, relıg1öse renden und doch mı1ss1ıonstheologisch
Tradıtionen lediglich als kulturellen durchdrungenen Relıg10nsbetrachtung
Annex betrachten. Wıe wichtig das kommen mOÖge, ist se1ın Anlıegen. Nur

könnten selbst für diesen (GrundsatzVerstehen und dıe Würdigung tradıt10-
naler Relıgıon in Afrıka für das T1S- begeisterte Leser TIeAUS Idealzıel
tentum 1st, verdeutlicht unter der einer „5Spırıtualität ohne Relıg10nen“
Rubrık „regionale Perspektiven“ auf dıe forschende Gefolgschaft ıIn dem
beeindruckende Weıise Sundermelers Moment verwe1igern, In dem ihnen auf-
akademıiıscher chüler, Bischof Kameeta geht, dass kaum ıne spirıtuelle OS1-
AaUus Namıbıa, Beıispıiel des Herero- t1on g1bt, dıe nıcht VOoNn eıner oder der
ONnzepts ‚„„okuru-uo““ Nıcht anderen tradıtıiıonellen elıgıon beeıin-

flusst ware. Hıer ware einerseıts fra-dıie ersatzlose Streichung der alten Vor-
stellungen kann einen tragfähigen SCH, Was aus eıner Spirıtualität wird,
Inkulturationsprozess tördern. sondern WEeNN S1€e relıg10nslos konstrulert ırd
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Andererseıts ware muıt Sundermeiler immer eın „gloKales””, d.h unter unıver-
daran erinnern, dass dem /Z/usam- al relevanten en stehendes, aber
menhalt VON Missıons- un: Relig10ns- 1Ur verantwortbares und stattfın-
wıssenschaft VOTL em der Wunsch, dıe dendes Ere1ign1s und se1ın kann. Kın
1e der Inkulturationen des christlh- Ere1gn1s allerdings, durch welches (jott
chen Glaubens verstehen, zugrunde alle Beteıilıgten verändert.
hegt und keineswegs notwendigerwelse Wıilhelm Rıchehächereın Drang ZUT theologischen Vereinnah-
INUNS der Relıigi1onswıssenschaft. Ob
nıcht doch der beste Weg wäre, M1SS1-

Peter Neuner Gunther Wenz Hg.)
Theologen des 19 Jahrhunderts

onstheologısche Relıgi1onswıssenschaft ine 1NIU.  ng Wiıssenschaftlıche
und nıcht theologısc motivierte Relig1-
onswı1ıssenschaft In interd1ıszıplınärem Buchgesellschaft, Darmstadt 2002

247 Seıten. Gb. EUR 29,90Rahmen mıteinander 1INs Gespräch War das christliche Jahrtausend
bringen, anstatt beıide welıter egenel- kırchlich betrachtet ıne eıt der KAr-
nander auszuspielen”? chenspaltungen, mOge das Jahr-

nier der etzten Rubrık der ausend ıne Epoche der Einıgung und‚„„Ökumenische Perspektiven“ veranlasst der Eıinheıiıt werden, dieser Wunsch
miıch der Beıtrag des nordamerıkanı- wurde anlässlich der Mıiıllennıiumsftfeier
schen Mıss1ıonstheologen Bhese immer wıeder eäußbert Er spiegelt eeiner besonderen Hervorhebung Für
ıh ist Sundermeilers Theorie der Kon-

selbst VOon Kırchenleiıtungen vielfach
geäußerte Einsıicht wıder. dass das eıt-

Vivenz mıt dem rel1g1Öös un kulturell alter der Okumene alternatıyvlos und
Fremden das tragfähige hermeneutische unumkehrbar angebrochen ist. DiIie He-
Modell 1im Kontext der Globalısıerung. rausgeber des Sammelbandes „ 1heo-
Gerade eıl Sundermeiler dıe posıtıven logen des 19 Jahrhunderts‘‘ sınd sıch
Zielwerte VO  — Globalısiıerung (u.a dessen eingedenk, weshalb S1e in iıhrem
Freıheıt, wirtschaftlıche Gerechtigkeıt Werk bewusst ZWO Theologen VeI-
durch selbstverantwortete Entwıcklung, schıedener Konfessionen Wort kom-
Wachstum relıg1öser Identitäten 1NECN lassen. Theologiegeschichte kann
In der Überwindung ıinhumaner ITradı- heute ben nıcht mehr konfess1o0nsspe-
tıonen) mıt tradıtiıonellen und okalen ıftısch betrieben werden. |DITS ewählte
RKeaktionen Z Wahrung relıg1öser ökumenische Perspektive ist also ohl
Identität verbinden kann, hält Blıese ıh: egründe Das trıfft auch für dıie auf
für vorbildlıch, gerade uch für den Eınzelpersonen abgestellte Vorgehens-
nordamerıkanıschen Kontext Bheses welse L ist doch der .„„.Charakter NECU-

übergeordnetes Interesse hegt VOI allem zeıtlıcher Theologıie“ weıthın pOos1t10-
in der Befähigung der örtlıchen mehrre- nell, ‚durc personspezıfische Perspek-
lıg1ösen Lebensgemeinschaften für den t1ven  c bestimmt ( Vorwort).
bewussten og Dabe!1 sıeht als Dıie gewählte lässt
christlicher eologe ıne besondere schwer erkennen: 1er wiırd weder ıne
Verantwortung In der Formuherung systematısche noch ıne cdıe konfess10-
relıg1onstheologischer Grundlıinien für nellen E1genheıten negjıerende Iheolo-
dıe „glokale“ Kommunikatıon. Be1l ıhm giegeschichte angestrebt und geboten.
ist erneut lernen, dass Miıssıon Statt dessen werden Grundinformatıio-
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CN bıographıischer WIe theologısch- testantısmus und Kathol1zısmus dUuS$S-

systematıscher evangelıschen machen können. Begründete Möhler
und katholischen Theologen des mıt seinen lıberalen, iırenischen bzw.
19 Jahrhunderts vermittelt, die In ihrer ökumeniıischen edanken dıe „Tübıinger
durchaus repräsentatıven Auswahl CI - SC mıt, Dölliınger eatholı-
kennen lassen, WIe die Theologıe des sche Kırche Se1in Protest den apst-
vorletzten Jahrhunderts Von verschle- dogmen des Vatıkanums ründete in
NCN oroßen Problembereichen be- der 32 Verbindung VON kırchlicher
herrscht War allen posıtionellen Apostolızıtät und epıskopaler Sukzess10n.
und konfess1ionellen Dıvergenzen. Zum zweıten edurite 1m 19 Jahr-

hundert das Verhältnıs zwıschen demZum ersten ist dıes dıie rage nach
der Funktion und der Relıgıion. allgemeinen Wesen der elıgıon eiıner-
Wurde S1e in der Phılosophie zugunsten se1ts und den institutionalisierten Kon-
der autonomen Moral (Immanuel an tessionskirchen einer näheren Bestim-
oder ber der Metaphysık (Georg Wı1l- INUNGS, womıt das Kırchenthema aufge-
helm Friedrich Hegel) funktionalisiert worfen worden W äl. Rıchard Rothe (5)
und damıt herabgesetzt, W dl 1ns- favorIisierte 1im IC auf dıe Moderne
besondere Friedrich Danıel rnst 1ıne dıe konfessionelle Kırchlichkeit
Schleiermacher (1) der S1E als anthro- übersteigende allgemeıinverbindliche
pologische Konstante aufwıes, indem Christlichkeit. Für ihn 21ng dıe Welt
das Relig1öse In den außerrationalen nıcht W1Ie be1 Schleiermacher In der
W1e auch außermetaphysischen Bereich Kırche auf, vielmehr 1st dıie absolute
verlagerte: das Gefühl So macht Theokratıe das 1e] der ‚„Weltwerdung“

(Gjottes„Relıgi0n und Theologıe anschluss- DIie führenden Vertreter der
ähıg für Subjektivıtät qals epochales anglokatholıschen Oxfordbewegung,
aradıgzma der euzeıt“ 3/) Aus Edward Bouverıie Pusey (6) und John
m Grund ırd darum muıt iıhm dıe Henry Newman (7) betonten dagegen
Reihe der Eınzeldarlegungen eröffnet. insbesondere dıe Siıchtbarkeit der Kr
Von Schleiermachers Relıgionstheolo- che, dıe apostolische Sukzession
g1e beeindruc  „ doch der darın enthal- des Bıschofsamtes. Ist Puseys emuts-
enen Gefahr des Subjektivismus VOI- theologie zwıschen Romanısmus und
beugend, suchte Ferdinand Chrıistian Ultraprotestantimus angesiedelt, ist
aur (2) nach eıner objektivistischen der Entwicklungsgedanke für das theo-
Beantwortung der Relıgi0onsfrage, ogısche Denken ewmans zentral.
be1l explizıt auftf die Relıg10nsphilo- Innerhalb der Ekklesiologie stand
sophıe Hegels Bezug nahm. ferner dıie ärung der Beziıehung ZWI-

iıne Betonung der Objektivıtät fand schen Indıyıdualıtät und Sozılalıtät des
sıch indes auch auf katholiıscher Seıte, auDens Hıer zeıgten sıch durch-

be1l Johann Adam Möhler (3) Aaus konfessionelle E1ıgenheıiten, jedoch
und gnaz VOoNn Döllınger (4) allerdings nıcht S dass dıe protestantische Hal-
In kontroverstheologischer Abgrenzung. tung pauschalıerend als indıyvıdualıtäts-
enn 1m Gegensatz ZU protestantı- betont und mgekehrt die katholische
schen Subjektivismus betonten S1e dıe Posıtion als dıe Sozlaldıszıplın akzen-
katholische Objektivıtät und glaubten tulerend beschrieben werden könnte.
hilerın dıie Ttrunddıfferenz zwıschen Pro- Subjektivıität und Objektivıtät, dıie sub-
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jektive Erfahrung der Gottesgeme1n- Peter Neuner Gunther Wenz Hg.)
cschaft und cdie objektive Idee des EAhris- Theologen des 20 Jahrhunderts. ine
entums verbinden sıch In der Posıtion Eınführung. Wıssenschaftlıche uch-
VON Johann Christian Oonrad VOoNn Hof- gesellschaft, Darmstadt 2002 239
ILannn (8), dıe jener des Katholiıken Seıiten. Gb. EUR 29,90
arlo Passaglıas (9) nıcht gänzlıch 5Spätestens in der zweıten Hälfte des
unähnlıch ist. Noch dıfferenzilerter Hel Jahrhunderts konnte sıch dıe Öku-
indes e Antwort VON Matthıas Joseph meniısche ewegung in allen hrıstlhı-
cheeben AUS, der seine Theologıe chen Kırchen etabhıeren Heraufgeführt
VOoO zentralen Begrıff des Lebens AdUus wurde dieser Paradıgmenwechsel nıcht
konzıpıierte. zuletzt durch das Engagement zahlre1-

Nıcht zuletzt stellte dıie FEinheıit der cher Theologen, das bıs den Iren1-
chrıistlıchen Wahrheiıt angesıchts der kern des Jahrhunderts zurückreicht.
Konfessionalısıerungstendenz und den Vor dıiesem Hıntergrund kommt
damıt verbundenen Dıfferenzen eiınen geradezu einer Verpflichtung gleich,
weıteren Problembereich dar. Wıe iıne theologıieges  ıchtliıche Betrach-
sollte S1€ gewährleistet und ZUT (GJeWIlSS- (ung des 20 Jahrhunderts Öökumeniıisch
heıt gebrac werden? Systementwürfe abzufassen, worın sıch che TUuNdKON-
wurden erarbeıtet und stehen, eıl teıls zeption dieses Sammelwerkes einmal
schulbıildend geworden, für den Über- mehr bestätigt. 1ederum werden ZWO
San ZU Jahrhundert: Exempla- Theologen unterschiedlicher konfes-
risch wırd katholischerseıts dıie selner- s10neller erkun: biographisc WIE
eıt heftig umstrittene Theologıe Her- bıblıographisch erschlossen. mıt dem

Ziel:; einführende GrundinformationenSchells 12) und evangelıscher-
se1Its das theologısche Werk des aur- hefern und damıt einen ersten Eın-
schülers TeCcC Rıtschl 10) O:  - blick In den „5Spannungsreichtum theo-
stellt Setzt sıch Schee]l VOT allem 1mM logischen Denkens 1im 20 Jahrhundert“‘
Rahmen der (Gotteslehre mıt den He- Vorwort) bieten.
rausforderungen der Moderne auselınan- SO vielfältig, tiefreiıfend und rasant
der, steht der Reich-Gottes-Gedanke dıe Problemgeschichte des Jahrhun-
1m Zentrum der Theologıe Rıtschls derts verlıef, S dıfferenziert, facetten-

TOLZ der Darlegung theologischer reich und bunt gestaltete sıch auch cdıe
Eıinzelpositionen durch zumal unter- Theologıe. Das verbindende Grundele-
schiedliche Autoren gewıinnt der Leser men Warlr das Bemühen ANSCINCS-
einen fundierten und problemoriıentier- SCHNC systematısch-theologische Ant-
ten Einblick in dıe Geschichte der worten In der assung der „Zeichen
ITheologıe des 19 Jahrhunderts, wobel der eıt'  o Dıie gefundenen Neuansätze
die Auswahl der zwölf Eınzelposıtionen und Methoden prägen dıe Theologie
dıe denkerischen Strömungen jener eıt vieITaC bıs in HSGT Tage
durchaus evıdent werden lassen. Auf- Anfang des 20 Jahrhunderts ent-
grund der leicht eingäng1ıgen Grundıiın- wıckelte das moderne hıstorische Den-
formationen empfiehlt sıich der Sam- ken auch innerhalb der Theologie se1lıne
melband für Studierende und theolo- Sprengkraft. Chronologisch WIE e-
gısch Interessierte gleichermaßen. matısch treifend egınnt darum der

Christoph Böttigheimer zweıte Sammelband mıt Von
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Harnack EB der mıt eiıner rein hıstor1- rein subjektivistischen Angelegenheıt
schen ethode das ‚„ Wesen des Chrıs- werden. Im Gegensatz dazu emühte
entums‘“ (1900) alleın auf dıe ‚„ JESUS- sıch aul Tillıch S bewusst, dıe S1ıtua-
Predigt” eZ0g er bleibende, HIC t1on des Menschen mıt der chrıistlıchen
dıe katholisch-kirchliche Entwıicklung Botschaft in ine Wechselbeziehung
verdeckte Gehalt des Christentums bringen; dıe Korrelatıonsmethode kenn-
sollte herausgeschält werden das zeichnet seıne ‚„„antwortende‘” Theologıe.
1€e' nıcht ohne Wıderspruch Die katholische Schultheologıe blieb

Für rnst TIroeltsch (2) hat dıie h1ısto- bıs 7U I1 Vatıkanum der neuscholastı-
rische Betrachtung durchaus Geltung, schen ethode verpflichtet. Nur e1In-
zugleıich aber seizte sıch In der rage zeine Theologen bemühten sıich
nach der geschichtliıchen Kontinuntät einen Ausgleıch zwıschen moderner
des Wesens des Christentums VOT allem Welt und christlicher Überlieferung.
mıt den methodischen Voraussetzungen Exemplarısch für dıe „nouvelle theolo-
aquseinander. Was ist das „Prinzıp“ des 6  g1e werden en und Werk Yves
Christentums? DIie hıstorısche Abstrak- Congars (9) vorgeste Seine h1ıstorI1-
t1on hat dıe weltweıten relıg1ösen und schen DZW. patrıstischen Studıiıen WUl-
kulturellen Entwıcklungen berück- den ekklesiologisch und ökumenısch
sıchtigen und allen bısherigen Ogma- wıirksam. Auch dıie Neuansätze VON

tisch-supranaturalen Prinzıpien und Hans Urs VonNn Balthasar 10) und KO-
x10men ıne Absage erte1len. I1anO (juardını (4) kommen ZUT Spra-

Der jeg führte dıe moderne, che Setzte Balthasar auf dıe Selbstevı1-
hıberale Theologıe In dıe Krise und denz der christlichen Botschaft, be-
iıhr nde Bekämpft wurde S1e VO  — der mühte sıch (Guardını bewusst deren
dıalektischen Theologıe. Ihr auptver- anthropologische Vermittlung. (Glaubens-
tlretier Karl Barth (6) der sıch erfahrungen und theologısche Syste-
sträubte, den Menschen als usgangs- matık verbanden sıch eiıner ANSPIC-
punkt theologıschen Denkens neh- henden Glaubenslehre
iNnen „Gott ist 1m Hımmel und du (bıst) Nıcht mınder prägend W alr das theo-
auf Erden‘“‘ War se1ın Grundax1ıom. ald logısche Werk arl Rahners (8) das
aber zerstrıtt sıich der Freundeskreıis sıch durch eınen transzendentalphiloso-
dıe NECUEC Zeıitschrift „Zwischen den Ze1- phischen bZw. -theologischen Ansatz
ten  .. über dıe ungelöste Frage nach dem auszeıchnet. Rahner betrieb Theologıe
innerweltlichen Ansatzpunkt für das als theologısche Anthropologıie: Weıl
Wort (jottes. sıch Gott und durch den Menschen

uch Rudoltf Bultmann (3) elımınıerte mıiıtteılte., ist der Mensch der !90rt“’
dıe Hıstorie auf seıne Welse: In seinem dem sıch dıe Wiırklıiıchkeit (jottes ze1gt,
Entmytholog1isierungsprogramm VeOTI- ist gew1issermaßen das Wesen, das
WIeS auf das hınter dem Mythos VOI- ott offenbart und den Z/ugang ıhm
orgene Kerygma Von ıhm I[1USS sıch erschlıeßt Somıit kommt dem Men-
der Mensch In seiner anNnzcCnh Ex1istenz schen ıne besondere Rolle ıIn den theo-
ansprechen lassen, sıch dann für dıe logıschen Aussagen
Eıgentlichkeıit, das Leben L' entsche1- Das I1 Vatıkanum Auslöser VCI-
den Über ede Geschichtsbindung hın- schıedener theologischer Strömungen;
WCE drohte hıer der Glaube einer wıichtig wurden dıe Stichworte Inkultu-
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ratıon und Kontextualıtät. DiIe ‚Kontex- ennoch inhaltsreiche Grundorientie-
tuelle Theologie” macht damıt Ernst, IunNng geboten, dıe ıne solıde Basıs für
dass das Erkennen der ahrheit qauf- weıtere E1igenstudien darstellt.
orund kultureller Verstehensmöglıch- Christoph Böttigheimerkeıten eın dynamısches und zugle1c.
defi1zientes Geschehen ist. Eın SOZ10- Erwin Schadel, 99}  ehendes Herz  b (corökonomischer und polıtischer Iyp ‚„„kul- oculatum) einem Emblem des
tureller eologıe” ist die Befre1ungs- späteren Comen1ius. Prämodernes
theologıie. Ihr geht 6S den Erwels Seinsverständnıs als Impuls für integ-der befreienden Relevanz des chrıst-
lıchen Glaubens innerhalb verschlede-

ral konzipierte ostmoderne. Verlag
eier Lang, Frankfurt Maın 2003

NneT gesellschaftlıcher Verhältnisse. Die 110 Seıiten. EUR 19,90
Wiırklıichkeıit des historıschen Jesus Be1 all den unübersehbaren EeZUS-wırd mıt der Wirklichkeit se1ıner egen- nahmen auf und Lobpreisungen des
WAarT'!  a in der Welt bewusst IMN (C'omen1us als Pädagogen “ Je Galılee
gesehen, wobel der Kreuzestheologıie de Ll’educatıon", der bekannte firan-
ıne zentrale Rolle zukommt. Exemplıi- zösısche Hıstoriıker Jules Miıchelet,
fiziert wırd cdieser theologısche nsatz „vielleicht der größte pädagogısche
anhand des Werkes VonNn Juan u1Ss SEe- Kopf””, ılhelm Dıilthey sSEe1 doch
gundo (12); dem noch nıcht sehr DEr se1ne philosophischen Theoreme
aut die befreiende Pastoral als auftf cdie cehr wen1g bekannt  .. schreıibt der
Befreiung der Theologie ankommt. Vorsiıtzende des Deutschen Comen1us-

DIie ökumeniısche Inıtiatıve des atrı- gesellschaft und Kenner der Sekundär-
archats VOoN Konstantıinopel (1920) Wrlr hlıteratur nıcht 1U In TEschechien und
zentral für dıe ÖOkumene. DiIie orthodoxe Deutschland, sondern international,
Tradıtion und Systematık auch für cdıie Werner Korthaase. Kr sagl das 1m NOT=-
westkırchliche Theologie zugänglıch OTL ZU der oben genannten Publıka-
und für dıie ökumeniısche CeWECSU tion, dıe In konzentrierter Weıise eınen
TUC gemacht aben, ist das Z/ugang den philosophisch-theolog1-
Verdienst des rumänıschen ITheologen schen Gesamtzusammenhängen se1Ines
Dumuitru Stanıloae C£) SOWI1eEe des Relig1- Denkens und damıt den Grundlagen
onsphilosophen Nıkos Nıiss1otIis auch seiıner Pädagogık bıs hın ZUT

Sıcherlich ist dıie Auswahl der einzel- Begründung der Erwachsenenpädago-
HNCN Posıtionen, unter denen sıch g1ik durch ihn rlaubt
bewusst keın noch lebender Theologe Abgesehen Nal hıer VO  — dem Neugıier
fındet, dıskutabel, WIE dıe Herausgeber weckenden Eıngangsessay „ Von der
selbst einräumen; auf welıtere Theolo- Notwendigkeit einer Aufklärung der
SC ırd darum in der pragnanten und Aufklärungsphilosophie“, die TE111C
aufschlussreichen Eiınführung verwIl1e- eınen etIiwas pauschal geratenen und-
SC  S Gleichwohl kann sıch cdie Hoff- umschlag des utors dıe Philoso-
NUunNg der Herausgeberschaft, einen phıen des „Subjektivismus” (er zählt
exemplarıschen Einblick in das theolo- hre Reihe VOnl Descartes über Kant hıs
gische Rıngen des etzten Jahrhunderts den Ostmodernen WI1Ie Welsch) ent-

bieten, durchaus erfüllt sehen. Hıer hält, In deren Verdıikt auch dıe heo-
ırd 1ne wichtige, leicht lesbare und logıen eInes vermeınntlichen ‚Fiıdeı1s-
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MUS  .. (von Luther über Schleiermacher Schrıift) Nun egt Erwın chadel 1ne
den Existenzlalısten) einbezıeht. Deutung nahe, dıie den def1zienten

Ansonsten legt die Studıe jedoch 1ne Modı der Erkenntnis dıe den moder-
eingehende un erhellende Interpreta- nıstıschen Fehlentwiıcklungen parallelı-
ti1on eiInes Emblems VOIL, das Comen1us Ss1ert: Subjektivismus 1in der Welter-
der Herausgabe eiInes ıhm denkver- kenntnı1s, Fiıdeismus in der (jotteser-
wandten spätmıittelalterliıchen utors, kenntn1s) ıne Erkenntniswelise e-
Raimunds VO:  \ abunde, voranstellt und genstellt, dıie des Adlers, welche dıe
In Versen kommentiert, WOTrIN aber dre1 Erkenntnisquellen integrıert. Somıit
des ( omen1ıus e1igenes Denken aufs bleıibt ıne immense c M be1 den
Beste erkennbar ist „ Oculus fidei“ AFıde1isten“ W1e den „Subjektivisten“

Eın(„das Auge des Glaubens”” verfehlte Erkenntnisanstrengung, und
Emblem, 1m barocken Zeıitalter beson- somıt dıe Aufgabe VonNn Bıldung und VOoN
ders belıebt, ist ıne Versinnbildlıchung lebenslangem Lernen In der Integration

aller dre1 Diımensionen des Se1ins: desgelstiger Zusammenhänge, dargestellt
in der Verbindung VON Wort/Schrift und Eınen, Wahren und uten, Wäas auch dıe
Bıld/Symbol Das Emblem ze1ıgt se1t- Integration VON Se1n, Erkennen und Iun
ıch WEe1 Weı1lsen JC defizıtärer FErkennt- en einschlheßt. Im Sonnensymbol
N1IS 1im 1ld der (allzu einfältigen) Taube als dem physıschen Eicht: das auf das
dıe glaubt, ber nıcht erkennt) und des ewı1ge WIEe auf das innere Licht verwelst
SIC diskursiv verlıerenden) Nachtvo- und sıch verströmt, schhıeßen S1e sıch
gels Kule dıe erkennt, aber nıcht das W1E auch auf dem Emblem -

iInen(jJanze erfassen ann), während mıttig
derer SIEZE: der beıdes verbindet und Schadel welst nämlıch die ähe die-
mıt seinem „sehenden Herzen“ 1n das SCS reformatorıischen Denkers nıcht 11UT
Herz Gottes („Jesus“ als das ewige Sein Raımundus, sondern AÄugZustinus
im Sohne Gottes) hineinzublicken VCOI- und spezle Z miıttelalterlichen Tans-
INa Da auch dıe „„dreı Bücher“‘ abge- zendentahenlehre nach, W1IEeE S1e be1
bıldet sınd das der atur, schon be1l Bonaventura (1n Fortführung der Parı-
Raımundus als Quelle der (jotteser- SCT mystisch-theologischen Schule der
kenntnis anerkannt das der HI Schriuft Viktoriner) In seinem „Itinerarıum
und das des Inneren Lichts der Ver- menttis In Deum  .6 argelegt ist DIie
nunft, ist CUuLiHCc dass die ökumenische Gesprächsfähigkeıt des
Fragen der Erkenntnis VON Gott und comen1ı1anıschen Denkens, dıe ıhm
der Welt insgesamt geht also das schon VOoN den konfessjionalıstiıschen
comen1lanısche Gesamtprojekt. Bislang Hardlınern se1lner eıt vorgeworfen

wurde und cdie se1iner JahrhunderteWAar durch Dmitrij TI'schischewskti,
den ukraınıschen Wiıederentdecker des langen Z/urücksetzung qals Phılosoph
HMauptwerks „Allgemeine Beratung und eologe beıtrug, wırd e1In-

drucksvoll demonstrIiert.zZUr Verbesseredung der menschlichen
Angelegenheiten (d dıie DeutungD Es geht aber nıcht Ur h1l0so-
geben, handele sıch den ezug Je phiegeschichtliche Reprisen oder Ver-
eines Vogels auf Je e1nes der dre1ı werfungen. Letztlich geht WI1IE be1
Bücher dıe Taube erkennt das HEeTZ, dıe Augustin dıe phılosophısche
ule dıie Natur, der Adler dıie Hi Rezeption und Auseinandersetzung mıt
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der theologıschen Vorgabe der christ- SunNns, dıe Pfingstler e1in ungewöhn-
lıch-fIrinitarischen Gotteserkenntnıis. lıches, ziemlıch remdes Ihema Per
Darın 1eg ıe Freıiheılt des Comen1ı1us Olov Enquıist, eın renommıerter, gele-
gegenüber den Bedrängnissen und gentlıc in der Nähe des Nobelpreises
Verlockungen durch ein eindımens1ı0na- gehandelter schwedischer Schriftsteller,
les Denken: WIE se1it Bacon und Des- hat sıch 11U1N In das dunkle Gelände
Cartes verbreıtet, egründe Und W1e gewagl. Entstanden 1:  t dabe1 der
Descartes, dem Phılosophen, gegenüber Koman „Lewı1s Reıse  .. in den Enquıist
In seinem vlierstündıgen Dıialog mıt ıhm selne Kındheıits- und Jugenderfahrun-
In Leıden, hat dies behauptet In SEe1- SCH in einem herrnhutisch-pietist1i-
HET lJangen und intensıven Auseıinander- schen, späater charısmatisch-pfingstler1-
Ssetzung muıt der seı1ıt dem 16 Jahr- schen Mıheu einfheßen ass INnSgE-
hundert aufgekommenen unitarischen samt, O:  E aSChH, eın WUul-

Rıchtung der Sozınlaner, die jenem e1In- derbar präzI1ses, lıebevolles, aber auch
lınıgen Ratıonalısmus theologısch VOILI- theologisc radıkales Buch, das 111a
arbeıteten. Derselbe utor, Erwin Scha- kaum unverändert nach der genussvol-
del, hat dıie bıslang kaum beachtete len Lektüre beiseıte legen wIrd.
Auseinandersetzung mıt dem Sozıinla- „Lewı1s Re1ise‘“ ist dıe Geschichte der
N1SmMUuS, dıe spätestens se1t Ankunft schwedischen Pfingstbewegung; g -
in Amsterdam in den Jahren Or dıe Geschichte zweıer Männer,

führen genötıgt W. ebenfalls analy- dıe das 1ıld der Pfingstbewegung des
sıert. Dıie insgesamt dreizehn ( Schrif- 20 Jahrhunderts WIEe keine anderen
ten, In deutscher Übersetzung durch gepräagt haben Kın Roman, der sehr
tto Schönberger, sınd 1U  — unter dem dicht und Nau dem Hıstorischen
Titel Wiederhaolte Ansprache Baron olg DiIie beıden Helden sınd eWI1
Wolzogen“ (einen sozını]ıanıschen (je- Pethrus und Sven Lıdman Lew1; gebo-
sprächspartner) muıt seinem OmmMentar 1C11 1884, stammıt aus einer
veröffentlicht. Hıer wırd vollends ıe schwedischen Arbeıterfamılie, wırd
Leidenschaft des friniıtarischen Den- Schuhmacher, organısiert siıch in der
kens des Comen1us erkennbar, und WIE Gewerkschaft, deren Ideen lebens-
folgenreich dessen sozıin1anısche Be- lang verbunden bleibt Nach einer
streıtung für dıe Philosophiegeschichte Begegnung mıt der amerıkanıschen
wurde. Auch für dıe Pädagogık! Und schwarzenHeılıgungsbewegung des
WILeE aktuell ökumenisch-theologisch Predigers Wıllıam deymour, der die
WIeE anthropologisch-pädagogisch Come- Geistesgabe der Zungenrede als Vor-
1US$ LSE. aussetzung für die ‚Geıist-

Manfred Richter taufe*‘ betrachtet, wıird als mıttler-
weıle baptıstischer rediger 013 ZU
Gründer der ersten Pfingstgemeıinde.ERWECKUNGSBEWEGUNG
Sıe umfasst Lewiı1s Lebensende 974

Per Olov Enquist, Lewı1s Reı1se. Carl über 500 (jemelinden alleın in CNAWEe-
den eW1 Pethrus zieht darüber hınausHanser Verlag, ünchen 2003 53

Seıten. EUR 24,90 eın weltweites Miss1ıonsnetz auf, ULSd-
Für dıe zeıtgenössısche Laiteratur sınd niısıiert eın Sozlalwerk, baut für die

der Pıetismus, dıe Erweckungsbewe- Armsten Wohnheime und richtet Essens-
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SCZOSCH worden‘”, schreıbt der Schrift-ausgaben für Obdachlose en Er orun-
det 945 cdie später renommıerte schwe- teller über sıch selbst, ‚„„miıt Kırchenlıie-
dische Tageszeıtung agen, 1955 eınen dern über Jesu Wunden und mıiıt
eigenen Radıosender un! SscChHEBLC eigentümlıchen Bıldern, WIE die Kınder
191  Q dıie konservatıve schwedische rist= Jesu sıch In Jesu Wunden glücklıch VCI-

lıch-Demokratische Parte1 ıne ank steckengezogen worden“‘, schreibt der Schrift-  ausgaben für Obdachlose ein. Er grün-  det 1945 die später renommierte schwe-  steller über sich selbst, „mit Kirchenlie-  dische Tageszeitung Dagen, 1955 einen  dern über Jesu Wunden und mit  eigenen Radiosender und schließlich  eigentümlichen Bildern, wie die Kinder  1964 die konservative schwedische Christ-  Jesu sich in Jesu Wunden glücklich ver-  lich-Demokratische Partei. Eine Bank  stecken ... Doch ich habe es überlebt  entsteht und mehrere Druckereien.  und bin ein ziemlich normaler Mensch  Sven Lidman, der Gegenpol, ist  geworden, pflege ich mir einzureden“‘.  zunächst ein berühmter schwedischer  Enquists rätselhaft zwiespältige Hel-  Schriftsteller, der in die oberste Gesell-  den sind epochal und höchstpersönlich  schaftsschicht Schwedens eingeheiratet  zugleich. Menschen, die alles in sich  hat, sich daraus löst und 1918 in einer  haben, was den modernen Menschen  existenziell-religiösen Krise weder in  bis heute im tiefsten bestimmt und uns  der protestantischen Staatskirche noch  doch so unendlich fern zu sein schei-  in der katholischen Kirche etwas Gutes  nen: Religion als Zwang und Erlösung,  für sich finden kann. 1921 tritt er der  Machthunger und Unterwerfung, Sexu-  Pfingstbewegung bei, übernimmt sehr  alität als Marter und Lust, Ekstase als  schnell deren Zeitung und wird zum  das Beste, was in einer dunklen Welt  zweiten wortgewaltigen und „geistge-  Licht gibt. Wer Enquist liest, wird sich  führten“ Mann der Bewegung. Sven  nicht mehr wundern, dass das charis-  matisch Fundamentale weltweit ein so  Lidman ist radikal im Rückzug auf das  eigene Gottesverhältnis, schonungslos  erschreckendes oder auch nur unauffäl-  im Ausloten der eigenen Seele. Wie  liges Comeback feiert, selbst wenn es  zwei unbekannte Planeten nähern sich  sich in Europa, wie Enquist meint fest-  Lewi und Sven einander, die beiden  stellen zu können, „beinahe mit einer  kleinen demütigen Verbeugung‘“ verab-  vollmächtigen Charismatiker, umkrei-  sen sich, werden ein Gespann, sind im  schiedet, zumindest in die Unauffällig-  Geist intime Brüder und ahnen doch  keit zurückgezogen hat.  beide, dass es zwischen den „Zwillin-  Am Anfang des Buches steht die  gen Gottes“ zu einer Zerreißprobe kom-  individuelle, uneingeschränkte Hingabe  men muss, die das Gottesimperium fast  Einzelner an ihren Erlöser, „jeder für  zerstören wird.  sich vor Gott‘“ und sonst nichts, am  All _ das ereignet sich in einem für  Ende „die Organisation des Irrationa-  Außenstehende äußerst sonderbaren,  len“, ein Gottesimperium der Geistge-  ekstatisch-wilden und bedrängenden  tauften und Zungenredner, das Lewi mit  Pietismus, den Enquist als „Radikalpie-  großem Geschick und gefährlicher  tismus‘“ bezeichnet. Die Pfingstbewe-  Zielstrebigkeit aufbaut: heute also die  gung, die in Skandinavien einen beson-  wohl größte christliche Glaubensbewe-  ders schnellen Aufschwung um die Zeit  gung des 20. Jahrhunderts, eine neue  des Ersten Weltkrieges erlebt, stützt  Religionsorganisation  weltweit  mit  sich dort auf die seit 200 Jahren noch  über 250 Millionen Mitgliedern, die  vorhandene _ herrenhutisch-pietistische  besonders in Afrıka und Lateinamerika  Tradition. Enquist kennt sich fabelhaft  noch immer stetig wächst.  in diesem „modernen Herrenhutismus“  Zur theologischen Dimension von  aus. „Ich bin mit der Blutsmystik groß  Lewis Reise, an der sich die Rezen-  132Doch ich habe uberle
entsteht und mehrere Druckereıen. und bın eın ziemlıch normaler Mensch

Sven Lıdman, der Gegenpol, ist geworden, pflege ich MIr einzureden‘“.
zunächst eın berühmter schwedischer Enquıists rätselhaft zwıiespältige Hel-
Schrıiftsteller, der in die oberste Gesell- den sınd epochal und höchstpersönlıch
cschaftsschıicht Schwedens eingeheıratet zugle1c. Menschen, cdıe alles 1in sıch
hat, sıch daraus löst und 918 in einer aben, Wds den modernen Menschen
existenziell-rel1g1ösen Krise weder in bıs heute 1im tiefsten bestimmt und unls
der protestantischen Staatskırche noch doch unendlich fern se1in sche1-
in der katholischen Kırche eIiwas (Jutes HCeHA: elıg10n als ‚wang und Erlösung,
für sıch finden kann. 27 trıtt der Machthunger und Unterwerfung, SEXU-
Pfingstbewegung bel, übernımmt sehr alıtät als Marter und Lust, Ekstase als
chnell deren Zeıtung und ırd ZUTN das este: W ädas iın einer dunklen Welt
zweıten wortgewaltigen un: „ge1istge- Licht <1bt. Wer Enquıist hest; ırd sıch
ührten“ Mann der ewegung. Sven nıcht mehr wundern, dass das charıs-

matısch Fundamentale weltweiıt eınLıdman ıst radıkal 1m Rückzug auf das
eigene Gottesverhältnıs, schonungslos erschreckendes oder auch 11UT unauffäl-
1Im Ausloten der eigenen Seele Wıe lıges Comeback fejert, selbst WE

WEe1 unbekannte Planeten nähern sıch sıch ın Europa, W1Ee Enquist meınt fest-
eW1 und Sven eınander, dıie beiden stellen können, „‚beinahe mıt eıner

kleinen demütigen Verbeugun veraDxb-vollmächtigen Charısmatıiker, umkre1-
SCI sıch, werden eın Gespann, Siınd 1im schiedet, zumıindest In dıe Unauffällig-
Gelst intıme Brüder und ahnen doch keıt zurückgezogen hat
e1ide, dass zwıschen den „Zwiaillin- Am Anfang des Buches steht dıie
SCH ottes  .. eıner Zerreißprobe kom- indıvıduelle, uneingeschränkte ngabe
IMenNn INUSs, cdie das Gottesimperium fast Einzelner iıhren Erlöser, „Jeder für
zerstoren wird. sıch VOT tt:: und SONS nıchts,

All das ereignet sıch in einem für nde „dıe Organısatıon des Irrationa-
Außenstehende außerst sonderbaren, len  c eın Gottesimperium der Geılistge-
ekstatisch-wılden und bedrängenden tauften und Z/ungenredner, das eW1 mıt
Pıetismus, den Enquıist als „Radıkalpıie- grobem Geschick und gefährlicher
t1smus“ bezeıichnet. DIie Pfingstbewe- Zielstrebigkeıit aufbaut: heute also dıie
ZUuNg, dıe 1ın Skandınavien einen beson- ohl größte christliche Glaubensbewe-
ders schnellen Aufschwung die eıt Sung des 20 Jahrhunderts, ıne NEUE
des Ersten Weltkrieges erlebt, stutzt Relig10nsorganisatiıon weltweıt mıt
sıch dort auf dıe se1it 200 Jahren noch über 250 Mıllıonen Miıtgliedern, cdıie
vorhandene herrenhutisch-pietistische besonders In Afrıka und Lateimamerıka
Tradıtion. Enquist kennt sıch fabelhaft noch immer stet1g wächst.
in diesem ‚„modernen Herrenhutismus“ Zur theologıschen Dımension VO  am
AUs „Ich bın mıt der Blutsmystik oroß Lewı1s Reise, der sıch cdıie Rezen-
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senten in ihrem vielfachen LOoDb für WaTr ott. Punkt.“ Wer das leugnete,
Enquıists abgründıge Genauigkeıt SCINC WIEe beispielsweıse N der Sıcht der
eın wen12 vorbeıdrücken, ware viel Pfingstler die gesamte schwedische

Staatskırche, befand sıch An sehrSCH Der schwedische Schrıiftsteller,
der präzıse recherchilert und raffinıert schlechter Gesellschaft‘‘, nämlıch der
erzählt, INUusSs lebenslang viel über KEle- des Satans, der (Gott Vater uch nıcht
mMentares nachgedacht haben, ohne fre1- leugnete, aber eben Jesus den Einzigen
lıch im Tiefsınn versinken. IJa 1ırd und ahren, der eiınfach. Wrl und
eiwa „e1In beunruh1igender, theologısch armherzıg ist. Enquıist nenn das dıie
nıcht Sanz lupenreiner Kern  or 1Im Pietis- große „Reduktıon“”, den ChristozentrIis-
[NUS und spater In der Erweckung und INUsS, in dem alles ine1inander greift, der
ıIn der Pfingstbewegung qals durchgäng1- das Dunkle und Rächende nıcht mehr
SCI Leıtfaden ausgemacht. Wer ist sıeht, das „le1der ıne erschreckende
eigentliıch dieser immer wıeder herz- Affınıtät ZUT Wırkliıchkeit hatte“, den
lıch Angerufene, AJesus: genannt, der Chussen VON SarajJewo etwa, den Miıl-
Erlöser, der Wohltäter? „Gi1bt Gott lıonenheeren des Ersten Weltkrieges,
über den Wohltäter Jesus Chrıistus h1- den Hungerkrawallen in den Stockhol-
naus?””, iragt sıch Enquist und berührt HIGE Straßen, dıe iın dıe Gründungs-
damıt eınen Bereıch, der theologıisch phase der schwedıschen Pfingstler fal-
schnell dogmatisch richtig beant- len
worten 1st. ‚Hatte der Radıkalpıetismus Man INUuUSsS$S das alles sehr Nau lesen,
in aller Stille Gott und den Heılıgen noch eınmal nachzuempfinden,
Ge1ist abgeschafft?” Enquist zeıgt woher der Hefsiıtzende Wıderstand VvIe-
/Zinzendorfs Konzentration auf den ler Menschen Relıgıon nde
eınen Eınzıgen, „heber Jesus, du bıst des 20 Jahrhunderts mıtgespeı1st wird

ıne Relıgion elementarer Reduktiones  .. Keıner wagt sıch in der Pfingst-
bewegung, Enquıist, iıne der Perso- auf den Eınen, der durch se1ine außer-
HNCN in der Gottheıt des Ogmas lıch geringen Anhänger alles für sıch
leugnen. „Aber in der Praxıs beansprucht, Tod und Leben DiIie auf
Jesus Chrıstus, bald 11UT ESUS, der das totale Unterwerfung zielt und auft dıie
Objekt wurde‘‘, der einsame Wohltäter schweren Fragen nach Gut und Böse,
Jesus, der Heıland, über den nıchts Sünde und Schuld, nach dem Sınn eines
mehr hinaus g1ng, der Erlöser. (Gott komplizıerten Lebens Sanz einfache
Vater 1e ß INan still und leise VO  —_ der Antworten o1bt, denen zweıfteln
Bühne abtreten un! dıie Exı1istenz des wiederum bereıts Uun: W ädl. iıne Reli1-
eılıgen (je1lstes wurde einfach ın Jesus o10N, dıe sıch b1Is heute in Iraktaten
verlegt. „„50 wurde alles viel egreifba- oder 1mM traurıg einsamen Zeugnisgeben
IeCE  . einfacher und konzentrierter. in kalten Fußgängerzonen oder auch
‚„‚Man hatte eınen (jott gefun- peınlıc. m1ıss1ı1coNarıschen Kleinanze1-
den.  CC SCH direkt auf ‚Jesus Dein Heıland“

Wer jemals in einer erweckten reduzıert, konnte un kann nıcht
Gruppe leben versucht hat; e1ß lebenslang tragfählie se1n, auch CNn
on der schwedische Schriftsteller S1e Menschen gelegentlıch zunächst tief
spricht. Jesus als Gott, nıcht L1UT (jottes berührte Ss1e schhıeßlıch noch mehr
Sohn, Sendbote., Menschensohn. NT enttäuschen. Die miss1ionarısche und
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grenzüberschreitende rage ‚„„Wıe hältst SCH worden‘‘, erklärt u1lls der Erzähler
Du mıt Jesus?”” Wäal und 1st für viele VO  z Lewı1s Re1ise ‚Ich hatte 1Ur VCI-

Menschen bIs eute dıe letzte rage, dıe SeSSEN: . Und WIEeE Enquıist eın oroßer
Kenner desSTe ZU ema Relıgıon, Judentum und erwecklich-pietistischen

Christentum noch eınmal zulıeßen, Grundstroms der europäıischen (Ge-
1E dann für immer überhören. “Eine schıichte 1st, hat darunter auch
klebrige Frage”, stellt Enquıist ftest. „dıe gelıtten, etiwa WE darüber berich-

(cE W1€e dıe pubertierenden Jungen derschwach nach Unbehagen duftet, auch
nach Jahren noch‘‘ „Ich glaube‘‘, fiIrühen Pfingstgemeinden muıt der irom-
erklärt ulls der Ich-Erzähler In Lewıs LLICIL Verteuflung der In ihnen aufkom-
Reıise, ‚„„das ebrige rug dazu DE, dass menden Sexualıtät alleın gelassen WUl-

ich nıe ein richtig Verhältnıis ZU den Wiıe S1e voller Selbstverachtung
und Schuld Werbebroschüren fürErlöser Jesus Chrıistus am  ..

Nıcht zuletzt hler drängt ıne Vermu- Büstenhalter elementare sexuelle Be-
t(ung noch eınmal nach OIM  s dıe in dürfnısse entwıckelten und beruhigten.
Zeıten volkskıirchlicher Rücksıichtnah- Enquıist scheınt in LewI1s Reıise etiwas

gelıngen, Was vielen, deren Lebens-I1NECN des späten 20 Jahrhunderts N
unausgesprochen 16 e rage nam- geschichte mıt Erweckung und Pietis-
lıch, ob e1in bestimmter, zunächst sehr INUS irgendwıe verknüpft War oder 1st,
erfolgreicher 1yp pietistisch-erweckli- nıcht gelingt: Er klärt auf und durch-
cher Frömmigkeıt den entsche1i1den- schaut, Wds geschehen 1st, aber

denunzıert nıcht Er se1 beıim Schreıbenden Faktoren der Entiremdung des
modernen Menschen VO  —; den urzeln dieses Buches 7U ersten Mal in se1-
der Jüdısch-christliıchen Relıgıon 1IC Leben ein biısschen üger CWOIL-
zählen se1 anches pricht dafür. den, Was ıhn selbst betreiffe, berichtet
Enquist selbst 1st eıner diırekten Ant- Enquıist sıeht den Menschen. Er
WO wenıger interessı1iert, hefert L1UT befreıit sıch radıkal und bleıibt doch
das Mater1al. Er zeichnet auf, kennt „verknüpft‘‘. DiIie Verknüpfung das ist
sıch aus weı1ß etiwas VON der TO C Was den Schriftsteller Enquıist letzt-
und Schönheıt, der Seligkeıt des Lebens iıch besonders interess1ert. DiIie Ver-
1m Gelst berichten, ber uch VON knüpfung VO  —_ auIfgekKlarter Vernunft
den csehr persönlıchen Demütigungen, und ekstatıscher Spiırıtualıtät. Von INYyS-

tischer Intensıtät und soz1laler JTat, VoNndıe relıg1öse Erweckungen hınterlassen
können. erotischer und metaphysıscher Sehn-

Vielleicht erfahren suchtunbeabsıchtigt
WITr VON Enquist auch etiwas über LewIı1s Reise macht wiıirklıch Mut,
Aspekte des modernen Fundamentalıs- sıch mıt der Geschichte des Pietismus
INUS, über seıinen t1ieferen S1t7 bıs hın den modernen charısmatı-
Leben Enquıist e1iß über den ‚Sünden- schen Bewegungen noch eınmal g-

befassen. Miıt der ohl un-katalog des vollendeten, fundamentalı-
stischen Menschen“ berichten und überwındbaren Zwiespältigkeıit iıhres
scheımnt iıhn gul kennen: .„Theater, bıs euftfe wırksamen gefährliıchen fun-
Fiılmvorführungen, Leiıdenschalft, Lust, damentalıstischen Potentials; iıhrer
por Sonntag, Homosexualıtät, Fähigkeıt, gute Fragen stellen und
Eıtelkeıt, Tanzgrenzüberschreitende Frage „Wie hältst  gen worden‘‘, erklärt uns der Erzähler  Du es mit Jesus?‘“ war und ist für viele  von Lewis Reise. „Ich hatte es nur ver-  Menschen bis heute die letzte Frage, die  gessen‘“. Und wie Enquist ein großer  Kenner des  sie zum Thema Religion, Judentum und  erwecklich-pietistischen  Christentum noch einmal zuließen, um  Grundstroms der europäischen Ge-  sie dann für immer zu überhören. „Eine  schichte ist, so hat er darunter auch  klebrige Frage“, stellt Enquist fest, „die  gelitten, etwa wenn er darüber berich-  tet, wie die pubertierenden Jungen der  schwach nach Unbehagen duftet, auch  nach 50 Jahren noch“. ‚Ich glanbe“;  frühen Pfingstgemeinden mit der from-  erklärt uns der Ich-Erzähler in Lewis  men Verteuflung der in ihnen aufkom-  Reise, „das Klebrige trug dazu bei, dass  menden Sexualität allein gelassen wur-  ich nie ein richtig gutes Verhältnis zum  den. Wie sie voller Selbstverachtung  und Schuld an Werbebroschüren für  Erlöser Jesus Christus bekam“.  Nicht zuletzt hier drängt eine Vermu-  Büstenhalter elementare sexuelle Be-  tung noch einmal nach vorne, die in  dürfnisse entwickelten und beruhigten.  Zeiten volkskirchlicher Rücksichtnah-  Enquist scheint in Lewis Reise etwas  zu gelingen, was vielen, deren Lebens-  men des späten 20. Jahrhunderts gerne  unausgesprochen blieb, die Frage näm-  geschichte mit Erweckung und Pietis-  lich, ob ein bestimmter, zunächst sehr  mus irgendwie verknüpft war oder ist,  erfolgreicher Typ pietistisch-erweckli-  nicht gelingt: Er klärt auf und durch-  cher Frömmigkeit zu den entscheiden-  schaut, was geschehen ist, aber er  denunziert nicht. Er sei beim Schreiben  den Faktoren der Entfremdung des  modernen Menschen von den Wurzeln  dieses Buches zum ersten Mal in sei-  der jüdisch-christlichen Religion zu  nem Leben ein bisschen klüger gewor-  zählen sei. Manches spricht dafür.  den, was ihn selbst betreffe, berichtet  Enquist selbst ist an einer direkten Ant-  er. Enquist siceht den Menschen. Er  wort weniger interessiert, er liefert nur  befreit sich radikal und bleibt doch  das Material. Er zeichnet auf, er kennt  „verknüpft‘“. Die Verknüpfung — das ist  sich aus, er weiß etwas von der Größe  es, was den Schriftsteller Enquist letzt-  und Schönheit, der Seligkeit des Lebens  lich besonders interessiert. Die Ver-  im Geist zu berichten, aber auch von  knüpfung von aufgeklärter Vernunft  den sehr persönlichen Demütigungen,  und ekstatischer Spiritualität. Von mys-  tischer Intensität und sozialer Tat, von  die religiöse Erweckungen hinterlassen  können.  erotischer und metaphysischer Sehn-  Vielleicht  erfahren  sucht.  unbeabsichtigt  wir von Enquist auch etwas über  Lewis Reise macht wirklich Mut,  Aspekte des modernen Fundamentalis-  sich mit der Geschichte des Pietismus  mus,  über seinen tieferen Sitz  ım  bis hin zu den modernen charismati-  Leben. Enquist weiß über den „Sünden-  schen Bewegungen noch einmal ge-  nauer zu befassen. Mit der wohl un-  katalog des vollendeten, fundamentali-  stischen Menschen“‘ zu berichten und er  überwindbaren Zwiespältigkeit ihres  scheint ihn gut zu kennen: „Theater,  bis heute wirksamen gefährlichen fun-  Filmvorführungen, Leidenschaft, Lust,  damentalistischen  Potentials;  ihrer  Sport am Sonntag, Homosexualität,  Fähigkeit, gute Fragen zu stellen und  Eitelkeit, Tanz ... Genauso war ich erzo-  schrecklich einfache Antworten dage-  134eNaUSsSOo W dl ich 1 Z20- schreckliıich einfache Antworten dage-
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SCH sefzen hre Ne1gungen ZU Ver- Urteil (jottes VOoONn allem Was VOT ıhm
führen und ihrer schnell offenbar WCCI- keiınen Bestand hat OVO WIT also
denden Klebrigkeit dıie den /ugang WCLN das (Janze UNSCICS Lebens
vieler Menschen aufgeklärten geht bereıts erlöst sınd und uns deshalb

auch selbst davon lösen können LÖösenund zugle1ic frommen Lebensperspek-
1ve endgültig und schnell zunıchte Te1C nıcht 1Ne Neukonstruktion
machen kann des Menschen 111C Utopıe sondern

Olf- Rüdiger Chmidt dıie Humanıtät hıneın dıie der M
(jott dem Menschen Jesus ANSCHNOIMM-

PREDIGITIEN InNenNn hat Was 99 nde gılt kann also
dank SCINCT rhebung (jott schonJörg aur Am nde (Gjottes Wort Pre-

dıgten 995 2002 Freimund Verlag, 1USCIC Gegenwart Pragcn Von er
geWINNL aur breıiten ITfenenNeuendettelsau 2002 180 Seıiten Kti /ugang Kultur und Gesellschaft derEUR FF

„Eıne wirklıch treffliche Predigt kann gleichweıt entfernt 1SL VON säkularem
Optimısmus WIC VOon tradıtiıonsgesteu-alle anderen Hörerfahrungen wäh- ertem Pessimıiısmus Meltau und Nervo-rend aAaNZCH Jahres 1 den Schat-

ten stellen. SO r1stop. Gestrich autf dıe sıch auf ottes Schöpfung
der IC welchen tellen 1 uUNsec- legen INUuSsScCNHN weıchen das Heılıge

iıhr wıird erfahrbar das endgültige Heıl
NSI modernen w1issenschaftliıch tech- erscheınt befreiend als Horıizont desnısch angeleıteten /Zivılısatıon sıch das LebensHeılıgez und erfassen lasse (Chrıs- /usammengefasst DıiIie (Gabetentum und Stellvertretung, 74) Unter auch ökumene kritischenden Predigten dieses Bandes 1ST C111

Dutzend denen der Rezensent Theologen dıe 116 Kırche dıe WIT

bekennenauf Grund SCINET Lektüre A WeI1L- Hans Vorstergespannte Wırkung durchaus Zutraut
Das ırd bestätigt durch das Vorwort

dem CIM Göttinger (Ordıiınarıus der Korrektur Heft 3/2003 416edizin dem rediger attestiert
Verkündigung „a4S Hılfe sıch aus dem Der Tiıtel der Publıkation he1ßt rich-
Stacheldraht bewusster oder unbewuss- ug
ter Lebensbedrückungen VOT allem Christian Wendebourg, Ostliche elı-
aber auch Von ge1istigen Verkrustungen l1OHCH und evangelıscher Glaube

befrelien und AAs unverdiente and Relig1onskundliche und rel1ı-
ohltat‘‘ erfahren gionstheologische Eınführung, be-

Woher rührt diıese Wırkung? In kulti- zıehen über die Gymnas1alpädago-
vierter lebensnaher Sprache predıigt gische Materıalstelle Marquardsen-
aur gut paulınısch cdıe Torheıt des straße Erlangen Telefon
Kreuzes Chrıstı als das befreiende 091 319
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/Zu diesem eft

1e Leserinnen un: Leser!

Das Christentum verstand sıch VON Anfang
als eıne Welt-Relıgıion, als eilne H-

g10N2, dıe sıch alle Menschen wendet
und in diıesem Inn eiınen unıversalen Sen-
dungsanspruc vertrıtt Wıe versteht und
erhält sıch dieses Christentum heute, in
diesen Zeıten der Globalısıerung ?, rag
Johann Baptıst Metz

In diesem eft werden theologıische und ekklesiologıische Z/Zugänge und
Ansatzpunkte der Kıirchen ZUT Auseinandersetzung mıt der Globalısıerung
dargestellt. Den Beıträgen in ihrer Unterschiedlichke1i ist en e1gen, ass
S1E AUus iıhrer Je eigenen konfessionellen Tradıtion heraus der Globalısıe-
Iung dıie ‚„„Globalıtät” Gottes entgegenstellen: Adus der reformıerten Tadı-
t1on das Bekenntnis und den Bundesgedanken NL AdUus lutherischer
C den communio-Begriff Bloomquist), der römısch-katholische
eologe ebenso WI1IEe der armen1ı1sch-orthodoxe Katholiıkos sprechen Von
der Katholı1zıtät ram bzw. der Katholıizıtät Schreiter). DiIie
ekklesiologischen Dımensionen der Beıträge machen eutlıch, ass dıe
Globalisierung 1Ns Zentrum des Bekenntnisses trıfft und herausfordert, WI1Ie

OÖller beispielhaft für dıe reformılerte Iradıtiıon darstellt
Dieser rage stellen sıch dıe Kırchen der Ökumenische Rat der Kırchen

In Harare (Zıimbabwe) 1998, der Lutherische un! in ınnıpeg
anada 2003, der Reformierteunwırd sıch in diesem Sommer auf
se1lner Vollversammlung in Accra Ghana) mıiıt dem ema Globalısıerung
befassen. In Soesterberg (Niederlande) 2002 gab AS eıne gemeınsame Kon-
ferenz des Okumenischen Rates der rchen, der Konferenz Europäischer
rchen, des Lutherischen Weltbundes un: des Reformierten Weltbundes,
dıe in eiıner SaNzZCH el VOoN regıonalen Konsultationen In en Konti-
nenten stand, und deren Ergebnisse in dıie Vollversammlung des ORK 2006
In Porto Alegre (Brasılıen einfheßen werden.

Globalısierung ist eın mehrdeutiger Begrılf, der unterschiedliche anoO-
INeNeE beschreıibt Ulriıch Beck untersche1idet darum:
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Globalität en In eıner Weltgesellschaft, Notwendigkeıt, die e1igene
Kultur NECU rechtfertigen, keiıne geschlossenen Kulturräume. Wer a_
lıtät rfahren wiıll, raucht noch nıcht einmal mehr reisen.
Globalismus dıe Vorherrschaft des Weltmarktes, die Ideologıe des Neo-
lıberalısmus, Verkürzung der Vieldimensionalıtät der Globalısıerung auf
eINe. die wirtschaftlıche Dımensı1ıon. aralle <1bt 6S eınen Globalısmus der
Gegner unterschiedlichster Rıchtungen.
Globalisierung meınt dıe Prozesse, in deren olge dıe Natıonalstaaten und
ihre Souveränıtät Urc transnatiıonale Akteure unterlaufen werden.
al immer wırd in den vorlıegenden Aufsätzen der Begrıff ‚„„‚Globalı-

sıerung” eindeut1ıg verwendet, Was mıtunter schmerzlichen Verkürzun-
SCH ührt, WwWI1Ie dıe generelle 101 aplıns den humanıstischen Idea-
len Zze18t. Dıie schlichte Gegenüberstellung: 1er rechte orthodoxe ITheolo-
o1€ dort atheistischer Humanısmus INAaS urz greıfen, WE Ian miıt

Metz feststellt, dass dıe moderne Globalısierung gerade in der ANnN6-
nymısıerung und Missachtung des Menschen und der humanıstischen
Ideale eıne Oorm moderner Gottesleugnung sSe1 Der Beıitrag VON Aram L
ebenfalls AdUus der orthodoxen Tradıtion, hat deshalb auch einen SahlZ ande-
IC Ansatz.

TI1IeCNeEeIM Hengsbach bemerkt (in Chriısmon 03/04): „Übn'gens hat der
egr1 Globalıisierung Irreführendes Wenn WITr VON Globalısıerung
reden, reden WIT Ja eigentlich Sal nıcht VoNnNn der SaNZCH Welt. sondern WIT
reden VON den reichen und mächtigen Ländern.“ In den Beıträgen Aaus
usslian aplın und Südafrıka ML wırd Globalısıerung in die-
N Sınne dAUS der Perspektive der Ausgeschlossenen dargestellt. ogel-
NAUAaAnn greift 1mM Dokumentationsteil mıt der rage der Miıgrationsgemein-
den ıIn Hamburg einen weıteren Aspekt der Globalısıerung auf, mıt dem
sıch dıie Kırchen in eutschlan: zunehmend ause1inandersetzen mMussen

In den Dokumentationsteil ist der Öökumeniıisch herausfordernde Synoden-
beschluss der Evangelischen D 1mM eiınland ZU ema „Eingeladen
sınd alle Warum dıie TC nıcht VO Mahl des Herrn ausschlıeßenc
aufgenommen worden, der das theologısche espräc) ZUT Eucharıstie/
en! auc In der Ökumenischen Rundschau) DCUu beleben kann

Mıt dieser Ausgabe scheıidet Herr Dr. (Gerhard Hoffmann Aaus der Schrift-
leıtung aus Ihm sSe1 diıeser Stelle erziıic gedankt

Mıiıt herzlichen Grüßen auch Im Namen des Schriftleitungsteams
Ihre Barbara Rudolph
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Globalısıierung, Postmoderne
und dıe CUuc KatholizitätJ

V ROBERT 3CHREITER

Einleitung
1220 Mortensens O1g als Wıssenschaftler und Mannn der Kırche hat

ihn weıt über dıie Grenzen Dänemarks hınaus gefü Insbesondere se1ıne
F beım Lutherischen un: en ihn In alle eCHe der Welt
gebracht. Dieses breıte Erfa  ngsfeld spiegelt sıch ın der programmatı-
schen Stellungnahme wıder. dıe für das HE Zentrum für Multirelig1öse
Studıen der Unıiversıtät VoNn Aarhus erarbeıtet hat.! Darın entfaltet dıie
globale, multirelig1öse und multiethnısche Dımens1ıon der heutigen Welt
Er bezeıiıchnet diese Aspekte ec als diejen1ıgen, mıt denen INan sıch
befassen INUSS, dıie elıgzıon In der eutigen dänıschen Gesellschaft und
darüber hınaus 1m weltweıten Kontext verstehen.

Dıiese programmatısche Stellungnahme schlıe mıt den theologıschen
Herausforderungen, denen sıch sowohl dıe Kırche als auch eıne mult1-
relıg1öse Gesellschaft tellen 11USS5 ıne der theologischen Fragen für dıe
Kırche ist demnach dıe, WI1IEeE der erforderliche Dıalog in der Kırche, in der
Welt und VOT allem zwıschen relıg1ösen Tradıtiıonen gestaltet werden soll
Ich möchte SCEINC elne Dimens1ion dieser umfassenden Aufgabenbeschrei-
bung SCHNAUCT betrachten, indem ich den theologıschen Beegrıff der atho-
1zıtät‘‘ den Denkstrukturen der Globalısıerung gegenüberstelle. Das ann
natürlıch keıine umfassende Antwort auf die Von Mortensen sk1izzı1erten
Herausforderungen sSeIN. och ich o  ©: dass CS eıne Perspektive eröffnet.

Robert Schreıiter ist Professor für das /weıte Vatıkanum Catholıc Theologıical Unıion
ın Chicago und Professor für Theologıe und Kulturwıssenschaften der Univer-
SITA| 1]jmegen iın den Nıederlanden
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miıt theologıschen Kategorıien dem Phänomen der Globalısıerung be-
SCENCNHN

Zunächst möchte ich urz ein1ge Aspekte der tradıtiıonellen FE über
die „Katholıizıtät” darstellen, und dann weılterführend dıie „NCUC Katholi1-
zıtät““ entwıckeln. DıIe NCUEC Katholızıtät berücksıichtigt das Phänomen der
Globalıisierung, insbesondere das der Kommunikatıion in einer multirel1i-
o1Öösen, multiethniıschen und globalen Welt Katholı1zıtät 1st e1ın allgemeınes
theologısches Krıterium, dıe CNrıstliıche Kırche in ihrer Ganzheıt
beschreiben, darüber hınaus aber auch in ihrer konkreten heutiıgen Ersche1-
nungswelse. Wır oreiıfen hliermiıt auf eine der tradıtıonellen Beschreibungen
der alten Kırche zurück. Der egr1 geht auf Ignatıus VoNn Antiochien?
zurück und hat einen herausragenden Ort 1mM Glaubensbekenntnis VOoNn

Nızäa-Konstantinopel gefunden, in dem WIT die Kırche als dıe SCINe.,
heılıge, katholische und apostolısche” Kırche bekennen. Die Katholıizıtät
wırd Jjer als eiıne der tradıtionellen „NOLa eccles13ae“ oder erKmale der
wahren Kırche verstanden. GewI1lss hat 1im auTlfe der Kırchengeschichte
verschledene Auffassungen darüber egeben, welche oder erKmale

und WIEe viele dıie Kırche Christı beschreiben DiIie Zahl WarTr er-
schiedlich:; SIE e1InNZ VoNn wenıgen WIE Zwel (z.B be1 Luther) bıs hın
hundert (n der römiıischen Schule des 18 Jahrhunderts Die vier 1mM Jau-
bensbekenntnis aufgeführten sınd jedoch dıe weıtesten akzeptierten.

Im tradıtiıonellen Sinne verstanden, eZz0g sıch Katholızıtät sowohl auf
dıe Kırche in iıhrer zeıtliıchen Wanderschaft in diıeser Welt als auch auf ihre
eschatologische Vollendung mıt der Dreiemigkeit 1m Hımmel Mıt zuneh-
mender Verflechtung ihrer Theologie mıt dem kanon1ischen CC betonte
dıe westliche Kırche 1im Mıttelalter dıe Katholıizıtät der Kırche In ihrer kon-
kreten Form, In ihrer faktischen geographischen Ausdehnung ıIn der
fen bekannten Welt und In der des chrıstlich bekennenden auDens
(regulaelDIe rthodoxie und die Reformatıon betonten dıie geistlıche
und eschatologische Dimension der Katholıizıtät der rche, WEeNnNn auch der
Ökumenische Rat der Kırchen und dıe Kommission für Glauben und Kır-
chenverfassung versuc aben, e1 Dımensionen zusammenzuhalten.}
In dieser Darstellung werde ich dıe diesseltige Dımension der Katholizıtät
betonen, da S1IE eNgSsten mıt der rage der Globalısierung verknüpft ist

Zu bestimmten Zeıten der Kirchengeschichte 1st dıie eiıne Oder andere der
vier „NnOTLa' eccles1iae‘“‘ eine, heılıg, katholısch und apostolısc In den
Vordergrund gerückt worden, und ZWAaTr eweıls das Merkmal, das
besten dıie Kırche als Ganze beschreibt In der eıt der chrıstologischen
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Auseinandersetzungen und des Großen Schısmas wurde dıe Einheit der
Kırche stärksten bedroht Um dıe Heılıgkeıt der Kırche 21n beson-
ders 1im Donatıstenstreit, dıe „Heıilıgkeıit“ der Dıiener der Kırche und der
Status derer. die der Verfolgung VON iıhrem Glauben abgefallen

ZUT Dıskussion standen. In der Reformatıon des Jahrhunderts
kann INan dıe Anfrage dıe „Apostolızıtät” der Kırche sehen, dıe An-
rage, ob die Lateimische Kırche der damalıgen eıt ihren Anspruch VCI-
loren hat, dıie TIradıtiıon der Apostel weıterzuführen.

Es scheint mMIr, dass dıe Katholıizıtät In uUunNnserer Zeit: Anfang des drıt-
ten Jahrtausends., eiınen zentralen atz eiInnNımMmMt be1l den Versuchen
definieren, Was 6S bedeutet, Kırche Chrıist1i sSeIN. Zum ersten Mal ist das
Christentum nahezu überall präasent. twa Prozent der Weltbevölkerung
sınd heute chrıistlich Was für das Christentum In selner heutigen Ausdeh-
NUNg auffällıgsten 1st, 1st se1ıne große IC  a.  ‚9 se1ıne ‚„„‚Inkarnatıon“ In
vielen verschıedenen Kulturen der Welt Wır sınd tatsächlıc 1m wahrsten
Sinne des Wortes ZU ersten Mal Teıl eiıner Weltkirche Die rage ist QHEeFr-
1ngs, ob diese Weltkirche sıch über dıe Hegemonie Europas und des
estens hınaus entwıckelt hat Es ist gerade der M auf die athol7zıta)|
der Kırche, der unNns dazu veranlasst, prüfen, Inwıeweiıt dıe
Gemeinschaft der Chrısten In en Teılen der Welt WITKI1ICc Vo e1lhabe
hat der Gesamtheit der Kırche DbZw. WI1IEe weıt noch elne koloniale Men-
talıtät vorherrscht. In diesem Z/Zusammenhang 1st die rage gestellt worden,
ob dıe der Kırche WITrKI1IC In en Urtsgemeinden gegenwärtig sSe1
Diese rage wurde VOT em be1 der Entstehung unabhangıger aflrıkanı-
scher Kırchen gestellt. Eınige dieser Kırchen Ssınd inzwischen Miıtglieder
des Ökumenischen Rates der Kırchen geworden, Wäds als elıne posıtıveA
WOTT auf diese rage verstehen iıst

Um sıcher stellen, ass echte Partızıpation (KOINONILA) geschıeht
nämlıch dıie der Kırche in der Urtsgemeinscha und Partızıpation der
Ortsgemeinden (jJanzen möchte ich eın drıttes Element ZUT tradıt10-
nellen Definition der Katholızıtät hinzufügen, nämlıch das der Kommunıi-
katıon und des Austausches.

Der Charakter der weltweıten Kırche heute und dıe Herausforderungen,
dıe die Inkulturation des auDens uns tellt, Warecn die ründe,
ich In dem Buch gleichen Namens VOoNn eıner „NCUC Katholizıtät“ SCSPIO-
chen In dieser Darstellung möchte ich ausführlicher auf das ‚ neu  i
eingehen, denn 65 ıst eiıne NECUEC Sıtuation, in der WIT NEeCUu auslegen mussen,
Was 6S el Von der Kırche In iıhrer heutigen Ausdehnung qals ın ihrer
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Gesamtheıt sprechen, und ON ist ebenso IICUu beschreıben, WIEe WIT dıe
theologischen Herausforderungen annehmen können, den überheferten
Glauben In selner SaNZCH heute bekennen.

Das Neue, WIE WIT 65 heute erfahren, erwächst dUus der Verbindung VON

ZWEeI Phänomenen, nämlıch der Globalısıerung und der Ostmoderne. Ich
habe miıch in dem oben erwähnten Buch schon ausTIunNrlıc mıt der a_
lısıerung befasst, doch se1it dem Erscheinen des Buches (1995) en dıe
ET  ngen mıt der Globalısıerung erheblich ZUSCHOIMMN und eıne
VOINl ] ıteratur 1st seıtdem erschlıenen.? Globalısıerung WAar damals noch eın
verhältnısmäßig egr1 zumındest In der Theologıe. Heute ist GE in
Jedermanns un Wır eiIınden uns Jjetzt 1m zweıten Jahrzehnt der (Glo-
balısıerung, Was uns einerseı1ts eiınen Rückblick ermöglıcht, andererse1ıts
eiıne Vorschau auf ihre Entwicklung in der Zukunft

Postmoderne ist eın umfassender egr1 aber eın zunehmend edeu-
tungsvoller, WECeNN WITr uUuNseIec gegenwärtige Welt verstehen wollen Ich
werde ıhn In einem spezılıscheren Siınne gebrauchen, nämlıch In
dem Sinne eines Versuches, mıt den Grenzen der Ooderne zurande
kommen, WIE CS weıter beschrieben wiıird. Der rund, dıe
Postmoderne hıer Von Bedeutung ist, ist hre besondere Wechselwirkung
mıt der Globalısıerung. Die Globalısierung ist eın Phänomen der oderne;
und UNsSeCEIC Erfahrungen der Girenzen (und Begrenzungen der Globalısıie-
rung sınd CN verbunden mıt uUuNseTrTeMm Verständnıiıs der Grenzen der
Moderne (jerade In den Grenzerfahrungen der Moderne fangen dıe Chrıs-
ten zentrale Fragen stellen, und bemühen sıch, AUs der Perspektive
des aubens verstehen, Was geschieht.

Meın Beıtrag hedert sıch in Zzwel eıle Der Teıl wirft eınen an
auf den Kontext, in dem dıe Chrısten sıch heute eiiInden der Schnitt-
stelle des zweıten Jahrzehnts der Globalısıerung und der Postmoderne. SO
werden nacheinander Globalisierung und ostmoderne dargestellt. er
zweıte Teıl wendet sıch dann der Katholı1zıtät und untersucht die
Herausforderung eiıner echten Katholıizıtät 1mM Sınne Von Ausdehnung,

des auDens und Kommunikation. Abschlıeßend O01g dann noch eın
kurzes Wort über das möglıche theologische Gerüst, das uns helfen kann,
sowohl die Theologie eıner Katholizıtät als auch dıe Spırıtualıtät
entwıckeln, dıe WITr brauchen, in eiıner verstandenen Welt en
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Globalisierung ıIm zweıten Jahrze%_znt
Was ist eigentlich Globalısıerung? Der egr hat technologische, Öko-

nomiısche, polıtısche und Oozl1okulturelle Dımens1ionen. Ich möchte zunächst
versuchen, diese Dımensionen urz SK1ZZzI1eren. miıch ann dem
Phänomen des ‚„„Zweıtes Jahrzehnts‘‘ zuzuwenden, und Z W, in fünf Punkten

Fortschriıtte In den Kommunikatıionstechnologıien machen Globalısıe-
Iung möglıch ‚„Kommunikatıon““ wiıird 1er sowohl 1im Siınne der Übermitt-
lJung VON Informationen als auch des Iransportes VoNnNn Menschen und
Gütern verstanden. SO hat die indung des Telegrafen und des eleIons
1mM Jahrhundert, aber auch dıie Eınführung des Dampfschiffes, dıe
Jüngste frühe Periode der Globalısıerung, ungefähr zwıschen 1850 und
1914, eingeleıtet. DIie Entwiıcklung des Computers und des Internets se1it
den achtzıger Jahren des VC  CNn Jahrhunderts War dıe treibende Kraft
hınter der gegenwärtigen der Globalısıerung.

Diejenigen, dıe Nutzen AaUus der Globalısıerung zıehen, schätzen VOT

em dıe Fähigkeıt, V1a Kommunikationstechnologien Raum und Zeıt
zugle1c komprimieren und auszudehnen. Die Kompress1ion wırd erfah-
ICN 1m Zusammenschmelzen der e1ıt beim Prozess der Kkommuntikatıon
und in der Möglıchkeıit, ungeheure engen VON Informatıonen auf einem
Computerchip speıchern. DIie Ausdehnung wırd erfahren 1im Ver-
bundensein aufgrund des unermesslichen Informationszugangs, den 1eJe-
nıgen aben, die dıe entsprechende Technologıie besıtzen. Inzwıschen ist
eıne beac  16 Lıteratur, insbesondere In Indıen und Lateinamerıika, über
die Kehrseıte der Globalısıerung entstanden, da die Menschen des
Verbundenseılins Ausgeschlossensein rfahren Was diese beiden Aspekte

Verbundensein und Ausgeschlossensein betrachtet. uns VOCI-

mıtteln, sınd dıe tiefgreifenden Paradoxe, Ja Wiıdersprüche, dıe dıie a-
lısıerung kennzeıichnen.

Diese Wıdersprüche sınd nırgendwo deutlicher als in der Öökonom1-
schen Dımens1ion der Globalısierung. ‚„‚ Verbundenseın“ Sınne der Glo-
balısıerung bedeutet, dass in zunehmendem Maße 1Ur noch eiıne einz1ge
Wırtschaftsform exIistiert: eın VoO ar angetriebener Kapıtalısmus, der
sıch auf neollıDberale Prinzıpien gründet. Wenn 6S auch Varıationen 1m IC
auf dıe orm dieses Kapıtalısmus g1bt, st doch es untereinander VCI-

bunden Während Versprechungen gemacht werden., das Los der
Menschheıit verbessern, wırd zugleıc eıne große Zahl VOoNn Menschen
VonNn den Vorteıiulen der Globalisıierung ausgeschlossen. Sıe sınd nıcht 11UT

ausgeschlossen, sondern In vielen Fällen ist auch ihre e1igene lokale Wiırt-
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schaft zusammengebrochen, und iıhr wiırtschaftlıches LOS hat sıch VeT-
schlechtert Okonomen diskutieren heute arüber, ob c sıch vorüber-
gehende Störungen des Gleichgewichts handelt (wıe in Europa ZUT eıt der
industriellen Revolution 1m 18 und Jahrhundert) Oder ob 68 eın 17
alur Ist, dass dıe Schere zwıschen den wen1gen Reichen und den vielen
Armen lImmer weıter auselnander geht Für dıe, dıe den Auswirkun-
SCH der Globalisierung leıden, sınd dies akademische Debatten 1mM
schliımmsten Siınne des Wortes Wenn der Lebensunterhalt, Ja das en
der Menschen bedroht 1st, erscheımnt dıe Dıskussion darüber, WIEe Ian das
empo und dıe Auswırkungen der wıirtschaftlichen Veränderungen bemes-
SCI soll, als Haarspalterei. Es ist dıe ökonomische Dimension der
Globalisierung, dıe In den etzten Jahren melsten Aufmerksamkeit
und Protest hervorgerufen hat

Die Globalisierung ist CHS verbunden mıt Entwicklungen der MoO-
derne. Demokratie, Betonung VOoNn Indıvıdualıität, persönlıche Freıiheıit und
dıe Aufspaltung In voneınander getrennten Handlungsfeldern Schalien dıe
Voraussetzungen, denen die Globalısierung gedeıht. Die Kommun11-
katıonsmöglichkeiten der Globalisierung scheinen dıe Prozesse der Oder-
nısıerung noch beschleunigen. S1e vermitteln auf der eınen Seıte Uurc
die ediıen dıe Botschaft der indıyviıduellen Wahlfreiheit und auf der ande-
IcH Seılte eine geWI1ISSeE Konformıität VON Bıldern, ymbolen und Sıtten. Das
empo und die Kraft dieser Botschaften über Individualität auf der eınen
Seıte und über die Anpassung diese „Sschöne HIC HS auf der anderen
Seılte sınd zutiefst beunruhigend für viele Menschen In der Welt, deren
en uUrc (relıg1öse ITradıtiıonen epragt worden ist und nıcht uUrc den
ar oder die neueste Mode, die Urc dıe edien verbreıtet werden. Der
frontale Zusammenstoß zwıschen oderne und Tradıtion ist W1e WITr
sehen werden eInes der Kennzeichen des zweıten Jahrzehnts der Gilobali-
sıerung.

All dies deutet auf eiıne entscheidende Neuverteilung der aCcC
1e1e€ Menschen erfahren dies als einen Verlust Okaler Autonomıie, WEeNN
namenlose und gesichtslose Agenten über ihr Schicksal entscheiden und
iıhre Kınder In einer Weise sozlalısieren, dıe nıcht iıhrem ıllen entspricht.Herrschaftsmuster, die den Kolonialismus des Jahrhunderts erinnern
und sıch doch eindeutig Von iıhm unterscheıden, gestalten dıe menschlichen
Beziehungen DIe Erfahrung, bewusst ausgeschlossen Z se1in und
zugle1ic mıt Bıldern VonNn Reichtum und VO Menschen als Erzeuger und
Verbraucher verhöhnt werden, nähren eiınen schwelenden und zuneh-
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mend brennenden Orn den Armen und Entrechteten. Wenn auch VOTI-
derhand dıe Dominanz der weniıgen Reichen 1INs Auge springt, darf IHan

doch dıie ra derer, dıe unterdrückt werden, nıcht übersehen. InNe der
Möglıchkeıiten, dıe Ere1ignisse VO 11 September 2001 deuten, 1st dıe,
dass diese Kraft sıch in großer Wut entladen hat

DiIie Globalısıerung trotzt VOT Energıie und VOT Wıdersprüchen. Alleın ihr
Ausmaß verleıht iıhr eıne Aura der Unvermeı1dbarkeıt;: doch Hıstoriker WEeI1-
SCI darauf hın, dass eıne rühere Periode der Globalısıerung mıt dem
Zusammenbruch der oroßen europäıischen ächte 1mM Ersten C  1e2
zuende 1Ing Ce1im Eiıntritt In das zweıte Jahrzehnt der jetzıgen Globalısıe-
rTung stellt sıch dıie rage, welches nach zehnjährıger Erfahrung iıhre her-
ausragenden erKmale SInNd. Dre1 ınge springen 1Ns Auge

Erstens: DIe Geduld mıt den ersprechungen der Globalısıerung geht
zuende. DIe Proteste In Seattle, Prag und (Jjenua deuten auf eine verbreıtete
Antıpathıe dıe Globalısıerung hın, eine Antıpathıe, dıe In Wult
schlagen ann In der muslımıschen Welt hat ZU großen Teıl dıie oderne,
deren sıch dıe Globalısıerung rühmt (zumındest dıe kulturelle Dımens1ion
der oderne, WECENN nıcht auch iıhre strukturelle, wı1issenschaftlıche deite?),

eıner grundlegenden Ablehnung der Globalısıerung in ihren kulturellen
und soz1ı1alen Dımensionen geführt. Selbst dıe eıfrıgsten Befürworter des
Globalısıerung wI1ssen, dass diese Sıtuation nıcht andauern kann

/weıltens: Es g1bt, den ersten un anschlıeßend. iImmer mehr St1m-
INCN, die azu aufrufen, eıne humanere Orm der Globalısıerung ent-
wıckeln, die dıe lokale Autonomie wıederherstellen soll und nıcht Von den
halsabschneiderischen (jesetzen e1INes ungezügelten Marktes en I1USS
elche soz1lalen und polıtıschen Formen mMussen konzıpıiert werden,
elne humanere Art des Miteinanderverbundenseıins ermöglıchen? V1is10-
nares Denken hat nach der Ausbreıtung der Globalısıerung wen12 Chancen
gehabt. Neue Alternatıven mMuUSSsSenN entwıckelt werden, dıe Von soz1alem
Handeln begleıtet SInd. Ögen auch Von vielen Selten 7Zweifel daran beste-
hen, ass solche humaneren Formen der Globalısıerung verwiırklıcht WCTI-

den können, ist 6S dennoch notwendig, dass diejen1igen, dıe mıt den
Schadlıchen Auswirkungen der Globalisierung konfrontiert sınd, auf eıne
wırklıiıche Alternatıve hiınarbeıten.

Drittens: och Cin welılterer Schritt 111USS werden, dıe Un-
gleichheit In der Welt begreifen und mıt ihr umzugehen. Solıdarıtä: ent-
wıckelt sıch stärksten In Sıtuationen des Wıderstandes. Was bedeutet
der Umgang mıt Ungleichheıit beım Wıederaufbau VoNn Gesellschaften,
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Ooder Wäas bedeutet e ’ WEeNnNn Ial keıne friedliche Gesellschaft mehr
raussetzen kann”? Das Nachdenken arüber, Wäas CS bedeutet, mıiıt wirklıcher
Ungleıichheıt eben, äng gerade erst an.!'

SO stehen WIT Anfang des zweıten Jahrzehnts der Globalısıerung
einem gew1ssen Wendepunkt. Im ersten Jahrzehnt sınd VON Wiıssenschaft-
ern und Vertretern der Relıgıiıonen große Anstrengungen ternommen
worden, dıe Globalısıerung begreifen und beschreiben Jetzt ist dıe
eıt gekommen für eiıne krıtiıschere Bewertung und dıe Entwiıcklung huma-
NeT Alternatıven. Dieses NCUC Durc  enken wırd sıch anderem mıiıt
der rage befassen mussen, dıe Globalısıerung als eın weıtgehend
modernes Phänomen se1ıne Grenzen gestoßen Ist, und ZWäal gerade als
eın Produkt und Vehikel der Oderne

Die Postmoderne als Kontext der Katholizität
Der Begrıiff „Postmoderne‘ taucht SA ersten Mal In der Kunstkritik In

den zwanzıger Jahren des VE  Cn Jahrhunderts auf. In den (je1istes-
und Relıg10onswissenschaften hat C se1ıne Bedeutung vielTIaC AdUus dem
9779 veröffentlichten Bericht der Quebec-Regierung VON Jean Franco1s
yotard® bezogen Hervorstechende erKmale der Postmoderne, WIE
Lyotard S1e beschreı1bt, sınd die Fragmentierung der Lebenswelten und das
Verschwınden übergreifender Erzählkultu Ich benutze den mehrdeutigen
Begrıff „postmodern‘‘ hıer 1mM Sinne eiInes SaNzZCH Spektrums VonNn Reaktıo-
NN auf dıe Grenzen der oderne Dieses Verständnıs bedeutet keıine
Ablehnung der oderne, ann INan doch postmoderne Antworten über-
aup nıcht ohne dıe oderne verstehen. Wenn Mhese sıch auch auf dıe
Moderne gründen, erkennen S1€e doch deren (Grenze und versuchen,
eiınen Schriutt weiter gehen Ich möchte diesen edanken weıter entfal-
ten, indem iıch miıch auf ZWeIl Aspekte konzentriere. Zum einen möchte ich
dıe Moderne als e1in Phänomen betrachten, das dem gefü hat, WAas ıIn
Lateinamerıika tLEMDOS MILXtOS genannt wırd: Zr anderen geht 6S eıne

ogrober Skızzlerung der Postmoderne, insofern S1e auf dıe Dıskussion
über die NECUE Katholıizıtät bezogen ist.

Als olge der durch dıe Globalısierung herbeigeführten Modernisierung
und der postmodernen Antwort, dıe darauf erfolgt 1St, en viele Men-
schen in der Welt insbesondere Stadtbewohner und VOT em dıe Armen

iıhnen In einem „Zeıtenmi1ix“. Das el die Prämoderne, dıe
Moderne und dıe Postmoderne werden gleichzeıtig erfahren. Arme adt-
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bewohner, dıe aus ländlıchen Gebleten ZUSCZOSCH SINd, bringen eın starkes
Traditionsbewusstsein un:! eiıne prämoderne LebensweIlse mıt Um in eiıner
großen überleben, INUuSsS 11an sıch ein1gen Verhaltensweisen und
Bräuchen der Moderne NDASSCH, WIE J der JIrennung zwıischen Wohn-
und Arbeıitsbereich Besonders für Frauen kann das bedeuten, dass S1E ıhr
eigenes Heım verlassen, In dem S1e nach prämodernen Mustern eben,
als Hausangestellte In den Häusern des Miıttelstandes oder In Hotels
arbeıten, dıe Vermischung VonNn oderne und Postmoderne Z Routine
geworden ist S1ıe MUSSEN ständıg mıt diesen unterschiedlichen Zeıtbegrif-
fen und den sıch daraus ergebenden Weltanschauungen ertig werden. Was
ich hıermıt versuche, CIHIG machen, ist dıe JTatsache, dass das en
In eiıner postmodernen Welt nıcht das Verschwınden prämoderner und
moderner Formen bedeutet. [)as 11USS Nan sıch VOL em bewusst machen,
WENN 111a rel1g1öse Eınstellungen und Bräuche betrachtet. Die Präfixe
„prä“ und 06  „post sınd In der Jlat iırreführend, da S1e eıne evolutionäre oder
1neare Entwicklung ahe egen, dıe VO der oderne angetrieben 1st. IIie
ahrung eines „Zeıtenmix” wıderlegt cdıe Vorstellung einer inearen Re1-
enfolge, sowochl als Denkstruktur als auch als Methode ZUT Versöhnung
tradıtiıoneller und moderner Denkweilisen.

Das Terrain der ostmoderne ist schon der Definıition nach vielfältig un:
scchwer abzugrenzen. och ich möchte eıne einfache Skızzıerung VOTI-

schlagen, die dre1 der wesentlıchen Reaktionen auf den Tustand der Ost-
moderne, soweıt S1e elıgı1ıon und Theologıe betreffen. verdeutlıicht.

DIie ers Reaktiıon konzentriert sıch auf dıie Grenzen der Moderne und
plädıert für eine SEWISSE Neuane1gnung der Prämoderne. In dieser 1E€
hat die Moderne versagl, we1l S1€e auf Voraussetzungen aufgebaut Ist, dıe
sıch letztlıch als gescheıtert erwlesen en Extreme Beıispiele diıeser
Neuane1gnung der Prämoderne finden sıch In den verschlıedenen Formen
des Fundamentalısmus. Man ann den Fundamentalısmus nıcht ohne
ezug : Moderne verstehen. Es handelt sıch eıne e1igenart1ıge, antı-
moderne Auswahl VON Glaubensüberzeugungen und -bräuchen, dıe für dıe
Gläubigen Identitätsmerkmalen werden. Diese Auswahl nthält selten
das, Wäas INan in ruhi1geren Zeıten als de echten Grundpfeıler des auDens
betrachten würde (chrıstlıche Fundamentalısten betonen selten dıe Irıntät:
muslımısche Fundamentalısten beginnen nıcht miıt den fünf Säulen des
slams).? ıne gemäßigtere Oorm der Neuane1gnung der Prämoderne
findet sıch In der „radıkalen Orthodoxı1ie‘“ VonNn John Mılbank und seınen
Partnern und eiıne noch gemäßıgtere In der postlıberalen Theologıe der
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Neuen ale ule Unter den „„.radıkalen rthodoxen erfolgt dıe genuiıne
christliıche Antwort auf dıe Welt VOoNn heute urc eine postmoderne Krıtik

der Moderne und eine postmoderne Deutung des prämodernen Chrıisten-
(ums Für dıe postlıberale Theologıe MUSS der christliıche Glaube einem
Stichwort VON Ludwıg Wiıttgensteim folgend in kulturell-sprachlichen
Gemeninschaften verankert se1n, ıe dıe Welt urc dıie Brille ihrer eigenen
Sprachspiele sehen und nach den Regeln dieser Sprachspiele en

FEın zwelıter Iyp postmoderner Antwort sıeht dıe Grenzen der Oderne nıcht
in iırgendwelchen inhärenten Unzulänglichkeıiten des Projekts ‚„„‚Moderne‘‘,
sondern S1E vielmehr darauf zurück, dass dieses nıcht abgeschlossen
worden ist Hıer wırd die emanzıpatorıische Dımens1on der oderne
betont, und ZW alr sowohl 1im Siınne der Emanzıpatıon VO prämoderner
Unterdrückung als auch 1im Siınne eıner vollen e1lhnhaDbe Dıskurs der
Moderne Unter den Phılosophen W äal Jürgen Habermas der klarste eIur-
OoOrter dieser Betrachtungsweise.‘!' Theologen WI1IE Helmut Peukert und
Edmund Arens en dıie theologıschen Implıkationen cdieser 1C ent-
wıickelt .12 Wenn INan In dieser Betrachtungsweıl1se auch eıne Ausweıltung
der Oderne sehen kann, handelt CS sıch doch eıne 1C der
oderne AdUus eiıner spezılısch postmodernen Perspektive.

FKın drıtter Iyp postmoderner Antwort SCAh11e den Zustand der Postmo-
derne., WIE Lyotard iıhn beschrieben hat, unmıttelbarer mıiıt eın Es g1bt keıne
Erzählkultur mehr:; dıe Eınschränkung des ubjekts gehö AT rfahrung
der Postmoderne. Diese Eınbeziehung der Postmoderne lässt wıederum
eıne el VON Antworten £ VON der radıkalen A/Theologie Mark

Taylors und dem Werk Ihomas Altızers hıs hın malhvolleren Unter-
suchungen des /ustandes der Postmoderne.$ Dieser Iyp VOoN Antwort
sıeht, WI1Ie stark dıe nordatlantıschen Menschen in dıie Ungewıssheıten der
Postmoderne verwıckelt sind, und versucht beschreıiben, WIE eine ]au-
bensantwort auf diesen Zustand aussehen könnte.

Das Zusammentreffen Von Globalisierung UN Postmoderne
/u Begınn me1ılner Darlegungen habe ich dıe ese aufgestellt, dass dıie

NECUEC Katholıizıtät sıch heute der Verbindungsstelle zwıschen Globalisıie-
Iune (heute in ihrem zweıten Jahrzehnt) und Oostmoderne eiIInde Die
Globalısiıerung 1st iIm Wesentlichen eın Phänomen der Oderne Teıl iıhres
Vorhabens 1st Ja dıe Ausdehnung der Moderne auf alle e1ıle der Welt Sıe
sucht ubjekte, dıe bereıt sınd, sıch selbst den Regeln der arkt-
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wiıirtschaft unterwerfen, nıcht 11UT im Bereich der Wırtschaft selbst. S0OI-

dern auch 1im polıtıschen und soz10kulturellen Bereich Als Werte hält S1E
bereıt: Fortschritt (@M orößere Autonomie und wıirtschaftlıche Prospe-
rıtät), Eiınbeziehung In die Nutznießbung der Globalısıerung und Gilleich-
berechtigung als produzıerendes und konsumilerendes Subjekt (Gleıich-
berechtigung zumıindest 1Im Sınne VON gleichberechtigtem /ugang oder
Chancengleıichheıt).

Es ist der Globalısierung nıcht gelungen, diese Versprechen In eıner
Weıise halten, dıe den Erwartungen derer entspricht, dıe entweder ire1-
wıllıg In diese Prozesse eingetreten oder iıhren ıllen hıneingezogen
worden SInd. Man ann mıt Berufung auf dıe Statıstik argumentieren WIE
Wırtschaftler {un dass sıch das LOS der Länder, dıe In cdiesen Prozess
eingetreten Sınd, tatsachlıc verbessert hat ına ware das beste e1ıspie.
aliur. och dıe Periode des Übergangs VON eiıner prämodernen oder nıcht-
kapıtalıstıschen Wiırtschaft einem neohberalen Kapıtalısmus 1st hart,
und viele nehmen auf diesem Wege Schaden Es Ist der Orn diese
Periode des Übergangs, der heute eutlic laut wird.
en der Globalısıerung en auch noch andere ınge dazu beigetra-

SCH, das Projekt „Moderne‘“ In rage tellen An erster Stelle steht die
Erfahrung des eges 1im zwanzıgsten Jahrhundert, in dem der Völker-
mord eıne WÄE herausragende gespielt hat Ist dieses Blutbad die
olge VON Emanzıpatıon und Aufklärung? Unsere unmıttelbare Reaktıon
ware “nein“; doch der Irıbut Toten ist unausweichlıich. Postmoderne
Antworten, In allen ıhren Ausprägungen, sınd Versuche, eın wen1ıger
optimıstisches und malhvolleres Verständnis des Humanen suchen, für
andere vernünftige Denkweıisen plädıeren un Raum Schalien für
Unterschiede, e nıcht dem modernen Paradıgzma der Globalısıerung
subsumiert werden können.

Diese Krıitiken der Globalısıerung en dıe Wıdersprüche des
Systems „Globalısıerung" verdeutlıicht. Globalısıerung ist 1m höchsten
Ta konflıktgeladen, gründet S1e sıch doch auf den Wettbewerb. Ihre
Machtverteilung verursacht zusätzlıche OnNTIlıkte und Gewalt KEs hat viele
Versuche egeben, S1e als eine potentielle polıtısche Ordnung verstehen,
angefangen be1 Befürchtungen, ass die Natıonalstaaten Sanz und Sar VCI-

schwınden werden bıs hın Samuel Huntingtons berühmten
9  amp der Kulturen‘‘. S1ıe 1st selbst G1n totalısıerendes System; und INan

Mag sıch iragen, ob S1Ce nıcht den Weg anderer totalısıerender Systeme des
zwanzıgsten Jahrhunderts geht, WIE dıie lenınıstısche und stalınıstische
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Varıante des Marxısmus. IDarum wıird dıe Postmoderne eiıner attform,
VOI der Aaus Ian dıie Globalısıerung analysıeren und kritisıeren annn Dıiese
ı01 ann AUuUs jeder der el Rıchtungen kommen, dıe in der Skızze der
Globalısıerung aufgeführt sınd Umkehr ZUT Prämoderne., Neuverpflich-
(ung ZUT Moderne und FEiıntauchen In dıe Postmoderne.

Die Neue Katholizität
Welchen altz hat dıie LICUC Katholızıtät In diesem Zusammentreffen des

zweıten Jahrzehnts der Globalısıerung mıt der Postmoderne? Wıe soll INan

sıch das (jJanze vorstellen? Was diese NECUEC Katholızıtät 1mM 1C en
INUSsS, möchte ich dre1 Stichwörtern untersuchen: dıe räumlıche Aus-
dehnung, dıe des auDens und das der Kommunikatıon und
des Austausches.

Wenn INan über die LCUC Katholızıtät als Ausdehnung des chrıstlıchen
auDens über diese globalısıerte und zunehmend postmoderne Welt
nachdenkt, chälen sıch vier Aspekte heraus:

Erstens: dıe theologısche Basıs für dıe Antwort auf diese Ausdehnung.
DiIe CC Katholızıtät bringt elıne besondere Aufmerksamkeıt für dıe Kul-
tur und dıe rage des Unterschiedes mıt sıch. Theologısc basıert 1e6S$ tra-
dıtionellerweılse auf eıner Theologıe der Schöpfung oder auf elıner Theolo-
o1e der Inkarnatıon. Was dıe Schöpfungstheologıe betrıifft, wırd dıe
Schöpfung selbst als ein obpreıs der der Schöpferkraft (jottes VeOI-
standen. Darum ist In dieser 4C der Unterschlie konstitutiv für dıe
geschaffene Ordnung und nıcht eıne Abweıichung oder Unzulänglıchkeıt
VON ıhr. Den Unterschie als olchen abschaffe wollen, ware darum
talsch Um eINs klar stellen, eın olcher Ausgangspunkt g1bt keıine Ant-
WOTT auf dıie rage ach legıtiımen oder ıllegıtımen Unterschieden,
Unterschieden, die selbstzerstörerisch sınd oder andere zerstören och
Gott, der chöpfer, der sah, dass CS gul war  .. wırd ZUT Grundlegung eıner
Theologıe der Inkulturation.

uch cd1e Inkarnatıon hat als theologisches Deutungsmuster gedient für
das Verständnis der Beziıehung zwıschen dem über dıe Welt C
dehnten Christentum und der Begegnung mıt den Kulturen. Dass ‚„„das Wort
Fleisch ward und Uulls wohnte‘“ (Joh F1 berechtigt dazu. der Kul-
{ur eıne herausragende Bedeutung zuzugestehen. Dıe Tatsache, dass T1S-
{us In eıner bestimmten Kultur Menschengestalt annımmt, heilıgt den
edanken, dass das Evangelıum in en Kulturen gehört werden annn
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Man könnte In der Jlat dass WIT dıe vollen Auswirkungen der
Inkarnatıon nıcht werden erfassen können, bevor nıcht dıe Botschaft Chrıs-
{1 in a  en Kulturen gehö und In diıesen Kulturen Fleisch werden konnte.

Diesem gängıgen Verständnıs eıner Theologıe der Kultur, das sıch auf
die Schöpfung und dıie Inkarnatıon gründet, könnte INan noch eın eschato-
logısches Verständnıiıs des göttlıchen Planes hınzufügen. In dieser 1Cc
werden der Konflıkt und der Wıderspruch, den WIT heute ın Ungleıichheıiten
erfahren, einen göttlıchen Ausgleıch finden in der endgültigen Versöhnung
Christı mıt en Dıngen. Im Lichte der Schöpfung und der Inkarnatıon
gesehen, wırd eıne solche Versöhnung nıcht den Unterschie: auslöschen,
sondern en Stämmen und Zungen, en Völkern und Natıonen
ermöglıchen, ohne (Gewalt einander egegnen. ach dem Buch der
Offenbarung wırd dAesem Zusammenkommen eiıne eıt großer Irübsal
vorausgehen, eın Verwandlungsprozess, den WIT noch nıcht verstehen
können. Wiıchtig 61 ist, dass dıie Geschichte nıcht in (Gewalt und lod
enden wiırd. Es g1bt eıinen Weg, Uurc al] Ahes 1Ndurc kommen,
1rc dıe na (jottes.

/weıltens: Zentral für dıe NECUC Katholızıtät ist die Verknüpfung VON (Glo-
alem und Lokalem Das ist eın Bereıch, den noch erforschen gılt
Das 1st teilweıise darauf zurückzuführen, dass das Globale sıch für uns VCI-

äandert hat un ass das Lokale ın eiıner Weıise für unls tuell geworden ist,
WIeE vielleicht bısher noch nıcht SCWESCH ist. In der Bezıehung zwıschen
oDalem und Lokalem hat jedes VoNn beıden eıne posıtıve und eıne NCSA-
tive Dımensıion. e1iım oDalen stellt sıch dıe posıtıve Dımens1ion in iıhrer
relıg1ösen Oorm 1mM überregionalen Wesen des Chrıstentums dar. Die
rfahrung der Überregionalität selbst ist eıne Oorm Von Iranszendenz: 6S

transzendiert das Unmiuittelbare und das Lokale, doch möglıcherweıse auch
das Menschlıche, das Interkulturelle selbst ine mM1 Orm davon ist eıne
AArt VON theologıschem Kosmopolıtismus; eıne tiıefergehende 1st dıie T1a|
IuUuNeg der Gemeinschaft, dıe aus dem Wıssen erwächst, dass INan Teıl VON

Größerem ist
och dıe posıtıve Dimension des ODalen reicht über diese unmıiıttel-

bare Erfahrung des Überregionalen oder des Iranszendenten hınaus.
S1e hat tun mıt der Botschaft des Christentums selbst, dass (Gott in end-
gültıger Weılse ın eben, Tod und Auferstehung Jesu Chrıstı gehandelt hat
Das Bewusstsein für dıe Bedeutung des Lokalen und des Anderen könnte
uns stutzıg machen gegenüber all schnellen Verallgemeinerungen über
das Universale bzw gegenüber der hıstorıschen Erfahrung In den M18SS10-
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narıschen emühungen des Jahrhunderts, dıe Unıihversalıtät und irdısche
Herrschaft SCAI1C identifiziert en och all dessen ann INan dıe
Bedeutung nıcht leugnen, e die Jesusgeschichte für Christen In der
SaNzZCH Welt hat Das Globale 1m Sınne der Katholızıtät VCI-

stehen, erfordert en Empfinden für dıe Bedeutung der Unıiversalıtät
für UNSeTITEC heutige Welt

Das Globale ann auch negatıv SeIN. Das trıtt deutlichsten zutage in
der Auslöschung des Lokalen und jeglıcher Dıfferenzlerung. Zentralısie-
rende Tendenzen, W1E I1all S1e derzeıt in der katholischen Kırche rleben
kann., 1gnorlıeren oder unterdrücken das Lokale, Was oft starken okalen
Reaktionen führt Das Globale als unterdrückende und beherrschende
Dımensıon ist in der heutigen Welt leider Zu verbreıtet. Es ist cQese NCSA-
t1ve Dımension des obalen, dıe dıe orößte Aufmerksamkeıt IT Und

diesem Zeıtpunkt der Geschichte 111USS 111all leiıder verdienter-
welse. DiIie Unterdrückungsmechanısmen des oDalen WI1IE S1e sıch ent-
weder in Orm VON wirtschaftlicher Oder soz10kultureller Globalısıerung
oder In kırchliıchen Inkarnationen darstellen MuUsSsen analysıert, abgebaut
und demontiert werden.

uch das Lokale hat posıtıve und negatıve Dımens1ionen. Das Lokale
sıch und In selner Überschneidung mıt dem obalen, ist der der 1Ind1-
viduellen und gemeıinschaftlıchen Identitätsbildung. DiIie me1sten Men-
schen en und bewegen siıch und en iıhr Se1in unmıiıttelbar VOT Ort,
selbst WE S1€ VOoN globalen Faktoren beeıinflusst se1n möÖögen. Was
bedeutet, Chriıst se1n und als eın Christ eben, vollzıeht sıch 1mM Loka-
len Hier manıfestiert sıch das Konkrete SO WIE Jesus VoNn Nazareth eın
spezıfisches en In einem bestimmten kulturellen Umfeld gelebt hat,
en auch dıe me1sten Menschen nıcht ın irgendeiner suprakulturellen
Wiırklıiıchkeit Das Beste Lokalen ist der Prozess der Menschwerdung,
UNSCTC Art und Weıse, menschlıch werden. Die Komplexıtä der Iden-
tıtätsbildung reicht über das hınaus, Was 1er behandelt werden kann:
mMag enügen 9 dass dıe Hınwendung DE Lokalen das beste
Fenster ZUT Anthropologie ist Wiıe schon erwähnt, ann das Globale in
posıtıver Weıse mıt dem Lokalen zusammenwiırken, indem 6S dıe Erkennt-
nISSE, die das Lokale VO Menschlichen hat, bestätigt und ausweıtet,
ass e1InNn Z/Zugang ZU Translokalen und Iranszendenten eröffnet WIrd.

uch das Lokale hat se1ine negatıven Aspekte, insbesondere. WE

den menschlıiıchen Gelst begrenzt und einengt. eder, der In eıner kleinen
oder ländlıchen Ggsellschaft lebt, hat Gelegenheıt, das erfahren. Was
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heute VON besonderem Interesse ist e1m Zustandebrin gen der echselwir-
kung zwıschen dem ODalen und dem Lokalen, ist dıie negatıve Auswir-
kung des OoODalen auf dıe Identitätsbiıldung, WE der Wıderstand, den das
Lokale elsten INUSs, den Prozess der Identitäts- und Gemeimnschaftsbildung

Bestimmte Formen der Nationalısıerung gehen ın diese iıchtung
ahın, ass ethnısche Identität und Natıonalıtät materlalısıiert und iıdeolo-

g1isıert werden. In olchen Fällen dient die lokale Identität ZUT Legıitimie-
Iung VON Gewalt gegenüber den Nächsten. Identitätsverzerrungen befrejien
nıcht und geben auch dem Menschlichen keinen Raum, sıch entfalten,
sondern eın und führen Gewalt In Jüngster Vergangenheıt hat dıe
Notwendigkeıt, Kaum für den Unterschie: schaffen, gelegentlich elner

unkrıtischen, Ja romantısıerenden IC des Lokalen den Weg gebahnt.
In dieser Zeit, ethnısche Identitäten und Natıonalıtäten relıg1öse Leg1-
timatiıon suchen, ist 6S besonders wichtig, krıtischer werden.

Dıie C6 Katholıizıtät als Ausdehnung hat eıne dritte Dimension, in der
dıe echselwırkung VOoN oDalem und Lokalem och In eiıner anderen
WeIlse aufgenommen und dıe rage AdUus einer allgemeıneren I LICU

gestellt WIrd: Wıe vereıint eıne LICUC Katholizıtät Gleıichheıt, Unterschie
und Pluralısmus? Jlie diese TrTel mMussen in eINs gesehen werden. em S1e
VOT allem dıe Eıinheıt 1m Glauben betont aben, ne1gten die Chrıisten dazu,
dıe Dımension der Gleichheıt hervorzuheben (man denke dıe Definiıtion
der Tradıtion VOI Vıincentius VOIl Lerinum : quod ubıque, quod SCIHHNDCTI,
quod ab omnıbus creditum est) In den etzten vier Jahrzehnten hat Ian

sıch weıtgehend darauf konzentrıert, den NnNtersch1e: erforschen. Im
autie der eıt ist die Beschreibung des Unterschieds SOZUSaSCH dıfferen-
zierter geworden. Eınu eispie atiur Sınd dıie femminıstischen Theolo-
g1jen, die eıne fortlaufende Differenzierung rfahren en VoNn den ersten

Erklärungen über die ahrung er Frauen bıs den E  rungen VOonNn

Frauen unterschiedlicher Klassen und ethnıscher Zugehörigkeıt. Vielleicht
ist Jetzt dıie eıt gekommen, dıe Fragen Von Gleichheıt und Unterschie: in
eine CNSCIC Bezıehung zue1nander bringen, ıdeologıische Verzerrun-
SCH diıeser oder jener Art verme1ıden. S1ıe bılden gemeınsam dıe Basıs für
en Verständnis des Pluralısmus, der mehr ist als e1n Schwelgen 1im Unter-
schied. der dıie plurale Natur der menschliıchen rfahrung ernst nımmt,
doch die Totalısıerung eines Standpunktes verme1det. Das erhält besondere
Bedeutung in multikulturellen Gesellschaften, INan versucht, eıne
Möglichkeit echten geme1ınsamen Lebens mıiıteinander finden (z.B dıe
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lateinamerıkanısche Idee einer CONVivencia), Was mehr 1st als Konflıktver-
me1dung

Viertens: DiIe Herausforderung, dıe eıne LICUC Katholı1zıtät in ihrer
Dimension der Ausdehnung uns tellt. uns zurück ein1gen 5SPC-
ıtlısch theologıschen Problemen, nämlıch dem der Inkulturation oder Kon-
textualısıerung und dem UNsSeTICSs Verständnisses Von Gemeıinschaft. Das
zweıte Jahrzehnt der Globalısıerung erfordert vielleicht auch eıne zweıte
Generatıon VON Inkulturationskonzepten. DiIe Inkulturationskonzepte der
ersten Generation konzentrierten sıch darauf, Raum Schaiten für dıe
Kultur: die Begrıiffe der zweıten Generatıon verbinden damıt dıe orge
eine Ideologisierung Oder Totalısıerung eıner gegebenen Ethnıie, wodurch
das Feuer des Natıonalısmus oder der Intoleranz geschürt wIırd. Hıer ÖNn-
ten vielleicht ZWeIl I ınıen der Inkulturation diejen1ge, dıe dıe Identtät
hervorhebht und dıejen1ge, der CS Befreiung geht mıteiınander und sich
gegense1lt1g korrigieren aufgegrıffen werden.

Gemeinschaft 1st eın theologıscher Begrıft, der heute 1m Christentum In
weıliten Kreisen gebraucht wird, beschreıben, W1Ee dıe Chrısten In
iıhrer Unterschiedlichkei en uIbauen auf dem griechıschen Begrıff
koinonia, erweckt der Begrıft Gemennschaft dıe Vorstellung eines Lebens
In Friıeden mıteinander und eın Gefühl der vollen e1lhabe Wıe jeder
Begrıiftf dieser Reichweıite hat eıne ala vVOon Bedeutungen. Hr 1st

als „COMMUN10““ In einem Urziıc verfassten Dokument des Lutheri1-
schen Weltbundes über Globalısıerung dringlıch empfTohlen worden und ist
In Vatıkanıschen Kreisen einem belıebten egr1 für das Verständnıiıs
der Kırche geworden. Hıer ist nıcht der O < se1ine verschliedenen
Bedeutungen Oder dıe Quellen dieser Bedeutungen dıskutieren SEe1 6S

NUunN die Gemeinnschaft der Personen innerhalb der Irımmitıität oder dıie Bezile-
hung zwıschen Gott und einem erwählten 'olk (GJewIss würde eıne der
theologıschen ufgaben der Katholı1zıtät darın bestehen, diesen
wichtigen Begriff auszuführen und vertiefen, dass dıe Reiıchtümer der
bıblıschen und theologıschen Tradıtion mıt einbezogen werden, ebenso
auch die Dıskussion Gleıichheıit, Unterschie und Pluralısmus, dıe uns
e1in Verständnıs der Katholizıtät als Ausdehnung nahelegt

Die NEUEC Katholizität als des AUDensS

Die Katholızıtät der Kırche ist auch urc dıe regula fideli, dıe des
aubens, beschrieben worden. Die urzel des Wortes Häresıe ist ‚, dUuS-
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wählen”, 1L1UT e1ıle des aubens, der uns VON den Apostelfi überhefert
worden Ilst. anzunehmen. Was bringt dıie des auDens für die HCLE

Katholıizıtät mıt sıch? Dreı ınge egen sıch 1T VOT em nahe:
Erstens: Der chrıstlıche Glaube MUSS dıe vielen Gesıichter berücksıchti-

SCH, dıe der Glaube heute in der Welt ze1gt. Selbst für den mehr intellektu-
ell Ooder theolog1isc egabten Christen 1st dıe Tatsache, ass bIıs 2 Pro-
zent er Chrısten heute pfingstlerısch oder charısmatısch in ihrem Jau-
ben SInd, W,  s Was nıcht übersehen werden kann.!* uch sollte 111a nıcht
dıe zahllosen ‚„„Kulturchrıisten“ In der Volksrepubliık 1na übersehen, dıe
eıne posıtıve Eınstellung ZU Christentum qals elıner spırıtuellen TIradıtion
aben, sıch aber AdUus verschledenen Gründen aliur entschıeden aben, sıch
nıcht taufen lassen. > In römısch-katholischen Kreisen ist ın den etzten
dre1 Jahrzehnten zunehmend eıne posıtıve Eiınschätzung der vielfältigen
Formen Von Volksglauben (religiosidad popular beobachten, in denen
I1I1an früher unzulänglıche Formen des Chrıistentums sah, die eiıner besseren
Evangelisierung bedürften ıne der ufgaben der Katholıizıtät ist
ern tieferes Verständnıs und eiıne posıtıvere Eınschätzung der verschijede-
1ECN Gesıichter des aubDens in der heutigen Welt Man ann sıch nıcht auf
das westliche Chrıistentum, W1e 6S VoNn theologischen Elıten praktızıert
wiırd, bes  1 ©  O  hränken Hıer eilnden WIT uns me1nes Erachtens noch im Sta-
dıum der „ersten Generatıon’, WE 6S darum geht, schätzen und verstehen

lernen, WalTUulll Menschen sıch für solche Formen des Chrıistentums ent-
sche1iden. Hıer INUSS och viel werden, bevor WIT uns auf eine einge-
hendere 111 einlassen. Bısher WIT 1U Zu chnell bereıt rı
tisıeren, Was WIT aum verstanden haben

/weitens: Miıt den Gesıichtern des auDens äng auch das Phänomen
der Säkularısierung Das Nachdenken über dıe Säkularısıerung
hat in den etzten zehn Jahren eıne ziemlıche Kkehrtwende gemacht Im
Unterschie: irüheren Prognosen, ass S1e elne unerbittliıche olge der
Modernisierung ist, Teıl der Entzauberung der Welt, wırd dıe Säkularısie-
Iung heute als eiıne möglıche, nıcht aber unverme1dliche Konsequenz der
Modernisierung gesehen DiIie Säkularısıerung ist C ıchtbar ın
Europa und ebenso (wenn auch In anderer orm In Kanada, Australıen
und Neuseeland und in geringerem Maße auch in den Vereinigten Staaten.
Dıie Säkularısıerungsbewegung hat ın Jüngster eıt eın Wiıederaufleben der
eligıon in vielen Teıllen der Welt hervorgerufen. Dieses Wıederaufleben
WAar 1er und da besonders mıt Gewalt verbunden un: ann arum nıcht gul
geheißen werden. och Forscher en testgestellt, dass selbst 1mM säkula-
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1CI EKuropa C1NeC mangelnde Gradlimigkeıit be1l der Säkularısıerung beob-
achten 1St dass relıg1öse Gefühle weıterhın der Oberfläche eX1isue-
ICcCH ıne NECUC Katholı1zıtät frohlockt nıcht ınfach über CIHG Rückkehr
ZUT elıgıon sondern versucht dıe verschliedenen Sıchtwelisen innerhalb
der Säkularıtät begreifen und verstehen Wäds SIC für dıie Interpretation
des christliıchen auDens postmodernen Welt bedeuten

Drıttens Der Beegriff der Iradıtiıon hält wlieder Eınzug der pPOSIMO-
dernen Welt Iradıtiıon als C111 übergreifendes Konzept wurde der CUTO-

päıschen Aufklärung viel kritisıert In der postmodernen S1ıtuation ann
INan VoNn „Retradıtionalısıerung sprechen Das 1ST C1M ATa
ditionsverständnıs das nıcht ZUT Prämoderne zurückkehrt sondern sıch

postmodernen Umständen entwıckelt Be1l denjenıgen deren POSIMO-
derne Eınstellung darın besteht das Prämoderne bevorzugen tindet C110

selektive ucCKkenNnr ZUT Iradıtıon Diejenigen dıe sıch dıe Postmo-
derne gründlıc ZUCISCDH machen während SIC zugle1c den Tod €eT:
Erzählkultur proklamıeren CI9NCH sıch dıe Tradıtion LICU vielleicht
Sinne VON Robert ediords ‚„„kleinen Iradıtiıonen oder aber qals das Erbe
kulturell sprachlıcher Gemeinschaften George Lindbecks Sinne DIie
letzteren ZCISCH aSsSs Erzählungen diıeser oder be1ı Prozes-
SCIHI der Identitäts und Gemeıminschaftsbildung nıcht völlıg über Bord DC-
worfen werden können Wenn Erzählungen vielleicht auch nıcht oröße-
L11 Umfang geteilt werden exX1Iistieren SIC doch nach WIC VOT

Die NEUEC Katholizität als Kommuntkatıon UNMi Austausch

Ich habe schon darauf hıngewlesen al dıie LICUC Katholı1zıtät ihre
besondere Aufmerksamkeiıt auf Kommuniıikatıon und Partızıpatıon richten
LL11USS WENN SIC O16 wahre Ausdehnung und des auDens gewähr-
elsten 111 S1e INUSS Weılse das (janze umschlıeben und SCIM!

Ce1HNE untereinander verbinden Ich möchte hlıer nıcht auf den SaNzZCH
Bereich der interkulturellen Kommunikatıon und der Hermeneutık e_
hen und auch nıcht auf dıe Bedeutung des Kommunikationsbegriffes für
die Fundamentaltheologıie!”, sondern möchte mıch vielmehr auf ZWCCI

Punkte beschränken
Erstens: ıne Weltkirche ann ihre Gestalt nıcht unkrıtisch VON der WITrT-

cha  ıchen und soz10kulturellen Globalısıerung übernehmen dıie heute
stattfindet Das INAS auf den ersten IC C11C Binsenwahrheit SC1IMH och
ei I1USS bedacht werden WI1C oft dıe Kırche ihre Gestalt unkrtıtisch Von
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soz10kulturellen und polıtıschen ormen iıhrer eıt übernommen hat Man
braucht sıch NUr die Konstantiniısche Tehe: die monarchıischen un! asSO-
lutistischen Formen des Papsttums und dıe VoNnN Identifizıerung mıt
der herrschenden acC in der modernen mi1issiıonarıschen Epoche 1InNs
Gedächtnis rufen. Wenn dıe Kırche darum bemüht Ist, das (jJanze VC1-

Örpern, INUSS S1e herrschaftsfreıe, inklusıve und befreiende Wege finden,
den christliıchen Glauben ın se1ıner Gesamtheit umfassen.

/weıtens: Be1l der Kommunikatıon in der Katholizıtät geht F

nıcht 1L1UL darum, mıt dem Unterschle: umzugehen, sondern auch innerhalb
des Unterschiedes Wege iiınden, allgemeingültig sprechen. Das
Lokale INa eıne geEWISSE exıistentielle Priorität aben, doch g1bt auch
ründe, dem Ontologischen nachzuspüren, das dem oODalen eıne gewIlsse
Priorität verleıht. Das ist nıcht zuletzt darum der Fall, we1l be1 der u
nach eiıner kritischen Basıs, VON der aus 111l arbeıten kann, eıne Art VON

Krıteriologıe entwiıckelt werden INUuUSsSsS Das Kulturelle und das Lokale
führen uns dazu, über das Interkulturelle und das Iranslokale nachzu-
denken wılıeder W,  » das mehr als 11UT elıne existentielle Reflexion erfor-
dert Und <1bt Krıisen, dıe WIT zwıingend In ngr1 nehmen mMuUSSeEN

Krısen VON Krıeg und Friıeden, doch insbesondere Umweltkrisen un:
e verlangen, ass WIT nıcht 1U in okalen Maßstäben en Wıe SOl
das werden?

In The New Catholicity habe ich dıe Meınung V  9 dass cdıe offenen
Auslegungsmöglıchkeıten VoN Erzählungen eıinen offenen Raum SCNAaTIEN
könnten für eiıne SEWISSE VON Universalıtät. Erzählungen, die besonders
prägend SInd, Ssınd mehrdeutiger Natur; Ss1e schlıeßen nıcht 11UT viele
Bedeutungen ın SICH, sondern auch dıe Fähigkeıt, viele dieser Bedeutungen
gleichzeıtig zusammenzuhalten. Eın ähnlıches Merkmal findet 111a auch in
der Formulierung bestimmter cCNrıstlıcher Dogmen, WIEe der chalcedonensıi1-
schen Formel VoNn den Z7wel Naturen Chriısti, eıne (irenze SCZOSCH wırd

dem. Was nıcht gesagt werden kann, WE auch das, Was sagbar Ist, nıe
vollständıg und erschöpfend formulıert werden ann Unter bestimmen
Voraussetzungen tellen diese Formulierungen rauchbare Betrachtungs-
welsen dar, zumındest solange, bIs Bedeutungen klar erkannt und ınge
geäußert worden SInNd. Es stellt sıch dıe rage, ob INan 1er angesichts der
16 menschlıchen Lebens über Allgemeınnheıten hınauskommen ann

Das ze1ıgt sıch deutliıchsten in den verschıliedenen Versuchen, ein
Weltethos formulhıeren. DIe me1lsten Menschen sınd sıch sıcher ein1g
darın, ass ein olches OS wünschenswej 1st, und sSEe1 C auch NUrT, damıt
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Frieden auf en herrscht. och In welchem Umfang WITKI1IC tormu-
hert werden kann, bleibt eıne umstrıttene Frage.*® Selbst in scheinbar
grundlegenden Dıngen W1IEe dem „Du sollst nıcht töten  .. o1bt 6S

immer noch unterschiedliche Meınungen.
Bıslang Waren dıie Wege ZUT Universalıtät HTe den Unterschie hın-

urc weıtgehend in der orm der Verneinung Wıderstand das
BÖse, der amp Gerechtigkeıit, der Eınsatz für eine och nıcht klar
formuherte Menschheıitsvıisıion. Wenn NunNn Gesellschaften sıch einen LLOTAa-

ıschen Wiederaufbau vornehmen, der Gewaltanwendung überwınden soll,
und Instiıtutionen geschaffen werden, dıie 1n Zukunft Gewalt verhındern
sollen, können WIT dann begiınnen, uns dem Posıtiven zuzuwenden, ohne
der Hegemonie e1Ines einzıgen Systems verfallen? der bleıibt diıese
Universalıtät für den Christen 1m Wesentliıchen Eschatologisches”?
Findet sıch In der Versöhnung er ınge ın Chrıstus, WIE dıe Eın-
angshymnen In den Epheser- und olosserbriefen verheißen?

DiIie Oostmoderne ze1ıgt uns alles, Was falsch laufen ann mıt der Kom-
munıkatıon, WIE mıt Schweıgen umzugehen ist, das eın unterdrückter
ede se1n kann, WI1Ie verborgene Hegemoniemuster, cdıe aufgedeckt werden
mussen, erkannt werden können. DıIie Sprache des Unıhversalen wırd beson-
ers die Lupe och ist gerade diese Sprache, der WIT
uns zuwenden mussen, das, Wäds das Lokale anstrebt. in se1ıner SaNZCH

würdıgen und Institutionen schaffen, dıe das menschlıche
en und dıe Gemeninschaft schützen. Der Begrıff eiıner
Katholızıtät ann me1lnes Erachtens diesem Projekt beıtragen und eıne
Wechselwırkung herstellen zwıschen dem chrıistlıchen Glauben und der
mächtigsten Verbindung, dıie CS heute in seinem Umfeld o1Dt, der Verbıin-
dung zwıschen der Postmoderne und der Globalısıerung in iıhrer zweıten
Dekade

Übersetzung AU. dem Englischen: elga O12
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Theologische Ansätze für
kırchliches Engagement In
Fragen der Globalisierung

} Reformierte Perspektiven AdQus dem
Sudlıchen

VON {IRKIE

Reaktionen auf die Globalisierung AUS reformierter Perspektive
des Südlichen Afriıka

Im Oktober 995 kamen Repräsentantinnen und Repräsentanten des
Rates der Reformierten Kırchen 1m Südlıchen Afrıka 1n Kıtwe., Sambıa,
n’ die ematı „Reformierter Glaube und wiırtscha  ıche
Gerechtigkeıt“ bearbeıten. Ihre Antwort dus einer reformierten Per-
spektive des Südlichen Afrika Tand iıhren USATuC In eiıner aus Te1 Teılen
bestehenden rklärung: Wahrnehmen Beurte1ilen Handeln Paraphra-
s1ert und verkürzt ann diese Posıtion hinsıchtlich kırchlichen Engage-

in Fragen der Globalısıierung WwW1e O1g zusammengefasst werden.!
DiIie Kırchenvertreterinnen undVbegiınnen mıiıt elıner Beschre1-

bung dessen, Was S1e heute wahrnehmen und erfahren: Dıie Geschichte
Afirıkas 1st eine bıttere, charakterisiert utc Kolonıualısmus. Sklaverel,
Rassısmus, SeX1ISsSmuUs und ungerechte Wırtschaftsbeziehungen. Heute
sehen S1e den systematıschen Ausschluss Afrıkas AaUuUs der Weltwirtschaft
Weıte C116 Afrıkas sınd bereıts Von der globalen Okonomie für tot erklärt
worden. S1ıe nehmen weıter wahr, ass sıch dıe TIräume und oflfnungen
der Menschen in Afrıka In eınen langen und erschütternden Wınter der Ver-
zweıflung gewandelt en FÜ ihrer allgemeınen Erfahrung gehört, dass
dıe überwältigende enrheır der Menschen armer und armer wırd und sıch
iıhre materıellen Umstände verschlechtern. Sıe begreifen allmählıich
VvVon der alles durchdringenden aCcC der globalen Wırtschaft, VON den fast

Dırkıe Smıit ist Professor für Systematische Theologıe (Dogmatık) der Stellenbosch
Unıiversıtät (Südafrıka).
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unverrückbaren Strukturen der Produktion, der Verteilung und des Kon-
SUuT1S materieller (jüter und Dienste. S1e entdecken, dass globale wiIrt-
SscCha  1 Weltbilder autf elıner geheiımen Prämisse beruhen., dıe aufge-
C werden INUSS, nämlıch der, dass Natıonen des globalen Südens sıch
den Mechanısmen des arktes unterwerfen en Dies hat ZUur acht-
losıgkeıt ihrer (GGememinden und Kırchen beigetragen. Sıe en erkannt,
dass ihre ethnıschen und natıonalen Kulturen dem Gewicht mächt1-
SCI ımportierter Kulturen des estens die Ta verloren aben, einen FKEın-
uSss auf das wırtscha  iıche en auszuüben. Des weıteren sehen s1e,
dass kulturelle Gleichmachere1l der Tagesordnung ist, alle ulturel-
len Schranken zugunsten der verdrängenden Warenkultur, ın der s
gekauft und verkauft werden kann, tfallen Ihre Natıonalstaaten verlıeren
dıe Kraft, das, wofür S1Ee gekämpft aben, beschützen. Ihre allgemeıne
Erfahrung ist, ass nıcht Ströme wiıirtschaftlichen Wohlstands und der
Gerechtigkeıt flıeßen, sondern dass Jahr für Jahr In Sanz Airıka Armut,
en Hunger und chronısche Arbeıtslosigkeıt ep1demi1sc ZUSCHOIMIM
CR: Die Ironıe dieser schmerzhaften Sıtuation besteht In der Tatsache,
dass Afrıka einem Zeıtpunkt in der Geschichte der Menschheıt stiırbt, da
der gesamte globale Wohlstand aufgrund bısher ungeahnter Ent-
wıcklung VON Technologıie und Know-how ogrößer ist als Je SO ist CS

für dıe Kırchenvertreter und -vertreterinnen dieser Konsultation paradox,
dass 1m globalen Kontext Massenhunger, den S1e jeden Jag sehen, neben
maßlosem Reichtum exıstiert, scheinbar ohne Gewissensbisse für dıejen1-
SCNH, dıe VON diıesem System profitieren.

Auf diese Wahrnehmungen O1g eıne Beurteijlung mıt theologischen
Erwägungen und Argumenten. DIie vielversprechende Marktwiırtschaft, e
Johannes Calvıns egen 1im Jahrhunder SCHOSS, qls S1e als eıne Ord-
NUNg beschrıeb, die der Verbreitung Von (Gjottes Freigebigkeıt In der Gesell-
schaft diıenen könnte, und dıe andererseıts 1M Bereich menschlıcher Kont-
ro und 101 bleıibt, ist sakralısıert worden und auf einen Ton g_
en worden. Dıiıe Marktwirtschaft hat den atz mıt den Menschen
getauscht, dıe S1e geschaffen aben, und ist chöpfer des Menschen ‚WOT-
den, indem S1E NEU definiert, Was bedeutet, ensch SeIN. Sıe ean-
Ssprucht elıne Freıiheıit, dıe NUr (jott zusteht, und reibt somıt dıe Souveränıtät
Gottes sıch. Diese abgöttische und entmenschlıchende Natur der globa-
len Wırtschaft rag NUun ZUIN Ausschluss Afrıkas und der Afrıkanerinnen
und Afrıkaner Aaus der Famıiılıe der Menschheıit be1 In olchem Ausschluss
besteht eın dırekter Wiıderspruc ZU Glauben afrıkanıscher reformıierter
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Chrısten, VoNn (jott und als Bıld (jottes geschaffen seIn. Dıiejenigen, dıe
die Wırtschaft beherrschen, sprechen oft VON den „Opfern‘‘, die Z
der Wırtschaft emacht werden mMusSsen He Zeichen der e1ıt lassen S1€e€
der Schlussfolge kommen, dass Afrıkaner und Afrıkanerinnen auf einem
„gekreuzıgten Kontinent‘ en als Menschen, dıe geopfert werden MUS-
SC  S Ihr Menschseıin und dıe Zukunft iıhrer Kınder versprechen keinen Pro-
fit für dıe globale Wiırtschaft Irotz der vielen Vorteile ist dıie Summe der
w1issenschaftliıchen und technologischen Kenntnisse des estens, se1ıne
eindrucksvolle polıtısche Demokratıe, seıne Jüdısch-chrıstlıche Tradıtion,
se1ıne aC konzentriert In Reglerungen, Unternehmen, Unıiversıtäten
und Kırchen nıcht ausreichend., ıhm ermöglıchen, eıne gerechtere und
menschlıchere Wırtschaftsform finden In ezug auf Gerechtigkeıt,
Solıdarıtät und Menschlichkeit wırd Afrıka deshalb auf eıne Rückbesın-
NUuNe auf das Evangelıum der Armen in der geworfen, auf dıe refor-
mierte orge Gegenseıltigkeıt und Gleichheıit in wıirtschaftlıchen yste-
iINeCN SOWIEe seine eigenen kulturellen und tradıtıonellen afrıkanıschen Res-
OUTCCN VON Gemeininschaft und UÜbuntu.?*

Dies es wırd 1im Wiıssen festgestellt, dass dıe Bezıehung zwıischen
Glaube und Wırtschaft oft nıcht eindeutig ist S1ie behaupten jedoch, dass
diıese Unklarheıt mıt der unpersönlıchen und abstrakten Weise tun hat,
In der dıe globale Wırtschaft manchmal dargestellt wırd und funktionıert.
S1e wırd nämlıch oft auf eine pseudo-relig1öse und Weıise dargestellt,
mıt zweiıfellos mess1anıschen nsprüchen. Demgegenüber halten S1e daran
fest. dass 658 sıch In der Wıiırtschaft nıcht L1UT Waren und ärkte handelt,
sondern Menschen und WIE diese ihre Bezıehungen zue1ınander gestal-
ten Das pfer der afrıkanıschen Menschheıit sehen S1e qals elıne Fortsetzung
des hıstorischen Opfers der Natur d dıe In dem alschen Glauben e_
beutet Wırd, dass „mächtigen menschlichen Wesen  .. dıe Herrschaft über S1e
gegeben worden se1 Dies trıfft besonders für den en Schlheßlic
bedauern S1e:; dass ein1ge wen1ige Natıonen auf der Erde CNOTINE C
akkumuliert aben, die S1e gebrauchen, andere Natıonen ihrer Autono-
mıe berauben. Dies widerspricht dem, WOTrIN Johannes Calvın dıe
eigentliche Bestimmung menschlıcher wirtschaftliıcher Aktıvıtät sah, nam-
ıch in der Örderung wechselseitiger menschlıcher Beziıehung.

Als afrıkanısche reformierte Kirchen bekennen S1e auch ihre Unterlas-
sungssünden. Sıe en nıcht genügen wıderstanden und nehmen erst
Jjetzt dıe Aufgabe dıe Fesseln der wirtschaftlichen Ungerechtigkeıt

Sıe sınd Jetzt herausgefordert, zwıschen eıner CIZ
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Loyalıtät 7U Mammon und der tireuen erehrung (Gjottes wählen Man
annn nıcht Chrıst für andere se1ın und Chrıistus nachfolgen und ZUL gleichen
eıt sıch den Forderungen der globalen Wiırtschaft unterwerten. In der Jlat
können Chrıisten nıcht iıhr Chrıistsein proklamıeren und zugle1ıc nıcht han-
deln, nıcht dıe Fesseln der Ungerechtigkeıt Es 1st ihre schmerz-
IC Schlussfolgerung, ass die afrıkanısche Realıtät der Armut, I -
sacht AIr eine ungerechte Weltordnung, ber e1in ethısches Problem h1-
Naus einem zutiefst theologıschen Problem geworden ist Es konstitulert
1UN einen STALUS cConfessionlSs. Das Evangelıum für dıe Armen steht in der
globalen Wiırtschaft auf dem pıe

Schließlic folgen dieser Beurteijlung konkrete Empfehlungen. ıne
kollektive Anstrengung 1st nötıg, den globalen, regıonalen und nat10-
nalen Bedrohungen wirtschaftliıcher Gerechtigkeıt egegnen. eiOT-
mierte Chrısten in MuUSSsSeN dazu beıtragen, ıindem S1e eiınen JIraum,
eıne Vısıon lebendig halten den Iraum VON eiıner gerechten Gesellschaft
S1e MUSSeN diesen Iraum mıt anderen teılen und sıch weligern, iıhn sterben

lassen. Dann bejahen S1e das en den Tod Und SIE verkünden
den dreieinıgen (jott als den (jott des LEeDBens; der Schöpfung, der Fürsorge,
der Hoffnung, WEn S1Ee bekennen: ‚„„Wiır glauben, dass Gott sıch als der
eiıne offenbart hat, der Gerechtigkeıit und wahren Frieden Menschen
bringen Wiull; dass in einer Welt voll Unrecht und Feindscha: auftf beson-
dere Weıise der (jott der Notleidenden, der Armen und der Benachteıiligten
ist und dass ST se1ıne Kırche ruft, ıhm darın nachzufolgen‘ (Bekenntnis VO.  -

Belhar/Südafrika, 71986)
Aus dıesem TUn rufen S1Ce dıe Ghe  ICHEN dazu auf, die Herausfor-

erung anzunehmen und entschıedener eıne Kırche der Armen werden,
dıe dıe TO Botschaft den afrıkanıschen Menschen bringt.
S1e sollen für eıne alternatıve Wirtschaftsform einstehen, dıe sıch den
Bedürfnissen VOn Menschen 1im Sınne eiınes vorrangıgen Schutzes der
Armen und des espekts VOIL der Natur orlentliert. Deshalb fordern sS1e den
Reformiertenun auf erwagen, eınen STALUS ConfesSSLONLS
1im Ya dieser afrıkanıschen Erfahrung auszurufen. Des weıteren soll der
RW. (a) dem Ausverkauf des afrıkanıschen Kontinents im Kontext der
globalen Wırtschaft entgegentreten; (D) einen Aktıonsplan rund das
Motiv des Erlassjahrs bezüglıch der chulden des Südens entwıckeln;
(C) eıne Bekenntnisbewegung VON Kırchen des Südens und anderen solıda-
riıschen Kırchen ausrufen.
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Diese Konsultatıon Wäal Ta eiInes umfassenderen Prozesses In welt-
weılten reformıerten Kreisen mıt dem Ziel, al  NC kırchliche eak-
t1onen Fragen der Globalısıerung ınden Bereıts se1mt der Vollver-
sammlung des RW. in eou (1989) sınd Fragen dıe globale wirt-
ScChHha:  16 Gerechtigkeıt in eiıner 1e172 VON Studienprojekten und Kon-
sultatıonen dıskutiert worden. /Zusammen mıt anderen Berichten und
Beschlüssen wurde das oben dargestellte Kıtwe-Dokument SsCAhHEBLIC auf
der 273 Vollversammlung des RW. In Debrecen (199/) rezıplert, und dies

dem weıtreichenden Beschluss, alle Ghedkıirchen einem
DFOCE3S5US confesSSLONLS aufzurufen. Seitdem hat dıeser Prozess In einer
1e172: VOon Aktıvıtäten, Inıtiatıven und weıteren Konsultationen, /u-
sammenkünften und Beschlüssen USAruC gefunden, auch In enNgster
ökumeniıscher Zusammenarbeıt mıiıt anderen Glaubensgeme1inschaften und
TIradıtionen.}

rag 1L1an jedoch nach den theologischen Überzeugungen, dıie diesem
Prozess TUN! hegen, ihn motivieren und treiıben, ist der AT UMMCN-
tatıve Kern, der weltweiıt eiıne spielt, bereıts in diesem Dokument AdUus

dem Südlıchen Afrıka erkennen. Sowohl Wäas dıie 0g1 als auch den
Inhalt betrıifft, 1st diese afrıkanısche Stimme SanzZ ypısch für den refor-
milerten Glauben und dıe reformierte TIradıtiıon allgemeın.

Theologische Ansätze
ıne Anzahl verallgemeınernder Bemerkungen 0g1 und Inhalt

des Kıtwe-Zeugn1sses ann sıch deshalb auf einıge charakteristische refor-
mierte Überzeugungen bezıehen, cdıe auch heute wıieder aktuelle refor-
mıierte kırchliche Reaktionen qauf dıe Globalısıerung pragen und die beson-
ders für Reformierte 1im Suüdlıchen Afrıka wichtig SInd.

Zunächst ist auffallend, ass das Dokument VON eiıner konkreten
Beschreibung der gegenwärtigen Sıtuation ausgeht und versucht. diese zu
analysıeren. Es 1st kennzeichnend für reformıierte ITradıtion, eın starkes
Interesse der Wırklichkeit entwıckeln und versuchen, S1e gul
Ww1e möglıch verstehen. Das ZATE Verfügung stehende Wiıssen VON dıver-
SCI] Sozialwıssenschaften wırd1 SCINC In Anspruch und dıe
omplexıtä der Problematık ausdrücklich anerkannt. Oft wırd VON

der relatıven Selbstständigkeit der verschıiedenen Lebensbereiche SCSDTO-
chen. dıe gemä ihrer eigenen Gesetzmäßigkeıten funktioniıeren und darın
verstanden und respektiert werden mMussen Seı1t den achtzıger Jahren des
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etzten Jahrhunderts und dem Eınfluss der Schwarzen Theologie und
der Kaıros- T’heologıe sehen südafrıkanısche kırchliche Kreıise jedoch och
einmal mehr dıe Wiıchtigkeıt VO  —_ verantwortlicher Sıtuationsanalyse. Ver-
antwortete theologısche Beurteijulung braucht verantwortefte Sachkenntnıis.

Was den Prozess der Globalısıerung etrı ist e1 auffallend, ass
Kıtwe sıch nıcht lediglıch auf wiıirtschaftliche Globalısıerung konzentriert,
sondern auch auf kulturelle und polıtısche Prozesse. Globale
Kultur und globale Polıtik sSınd Ja auch JTräger und Instrumente der globa-
len Wırtschaft mıt tiefgreiıfenden und höchst problematıschen Folgen für
lokale und natıonale Kulturen und Polıtık. WI1Ie wiıederholt In diesem Zeug-
N1IS gezeıigt wırd.*

Gleıichzeitig 1st C jedoch auch eutlıch, ass diese Sıtuationsanalyse
nıcht neutral ist oder vorg1bt, ledigliıch deskrıiptiv sSeIN. Das Dokument
splegelt eıne deutliche Präferenz wıder. Es hest dıe heutige globale Wırk-
i1chke1 sehr bewusst AdUus eiıner Perspektive VONn Leidenden und pfern Der
St1l und dıe Wortwahl VON ‚Kıtwe  .. sınd hıer unverkennbar. Eınige sehen
schon diese Präferenz als inhärenten Teıl der reformierten Tradıtion d
zumıindest Was ein1ıge Personen, ewegungen un: Epısoden der Ge-
schichte erı Es besteht jedoch eın Zweıftel daran, ass 1es eın selbst-
verständlicher Ausgangspunkt für südafrıkanısche reformıierte Chrıisten seI1It
den Erfahrungen der Apartheıd ist. Russel Botman, auch in Kıtwe
anwesend. 1st bekannt für seınen Standpunkt, dass echte CNrıstliıche Theo-
og1e gerade In Leiıdenserfahrungen geboren wırd, die nach Glauben,
Bekenntnis und Nachfolge rufen, und dann theologisc 1mM 40 der Ira-
dıtiıon reflektiert werden >

Der Appell zum Handeln ist ebenso charakteristisch für die refor-
milerte Theologıe. Der Übergang ZUr Aktıon, e tatsächlıche usübung des
christlichen aubens, ıst integraler Teıl dieser Iradıtion. Im reformierten
Glauben en olgende theologıische Motive eıne zentrale tellung: dıe
Heiliıgung, dıe Von der Rechtfertigung nıcht werden kann, der
drıtte eDrauc des Gesetzes (tertius USUS [eQ21S8), der Gottesdienst 1m Al-
Lag, der Gehorsam. SO wırd dıe Schlüsselrolle dieses CHs der Argumenta-
t1on auch n1ıemanden überraschen. Er wırd jedoch In Ausdrücke und FOr-
muherungen gekleı1ıdet, dıe eindeutıg Jüngsten Erfahrungen VON Chrısten
1mM Südlıchen Afrıka enthıehen SINd, Nachfolge und Jüngerschaft WIe
auch das Festhalten einem Iraum, elıner offnung und dem Streben
nach Gerechtigkeit eıne Schlüsselstelle einnehmen.
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Von besonderer Bedeutung ist dıe Konkretheıt, mıt der dA1ese Appelle
Kırche und Gesellschaft gerichtet werden, damıt S1€e Möglıchkeıiten und
Gelegenheıten erkennen, iıhre eigenen Herausforderungen anzunehmen. Ja,
jede einzelne Person 111USS konkret w1e möglıch edenken, Was ihre SPC-
zılısche und iıhr e1igener Beıtrag se1ın annn Nıemand wırd hliervon
ausgeschlossen. Aus der Posıtion und Perspektive eıner jeden Person wırd
eın anderer Beıtrag möglıch seInN.

Dıiese konkreten Beıträge sınd wiıederum charakterıstisch auf Irans-
formatıon ausgerichtet, auf Erneuerung, Reformierung, Veränderung, Ver-
besserung, und W nötıg auf Verweigerung, Wıderstand, auf
alternatıve Praktıken

Verborgen hınter diıesem Appell ZU Handeln, jedoch VON durchschlag-
gebender Bedeutung ZU Verständnıiıs dieser Stimme AdUus rıka, ist dıe
Weı1gerung, sıch mıt der „Machtlos1igkeıt uUNscICI Geme1ı1inden und HASCIGI

Kırchen“ abzufinden uch dies ist wıieder e1in SallZ kontextueller Beıtrag
Wıe In den Zeıiten der ahrung der pa  el drohen dıe ächte
auch jetzt wıeder, eın Gefühl der Machtlosigkeıt auszulösen, egen dıe
Annahme nahe, ass dıe Leıdenden, dıie pfer Ja doch handlungsunfähıig
SInd. dass SIE nıcht mehr ubjekte ıhrer eigenen Geschichte S1INd. Globalı-
sıerung, VOT em In iıhrer ökonomiıschen Gestalt, TO 1ın der Tat, dieses
Gefühl be1 vielen Menschen auszulösen. Demgegenüber steht dıie ypısch
reformiıerte Überzeugung, ass WIT nıcht wıllenlose, passıve pfer VON

Strukturen, Gesetzmäßigkeıten und unpersönlichen Mächten SInd, dıe uns

überwältigend scheinen, sondern dass WIT einem verantwortliıchen
en berufen und auch azu ermächtigt S1nNd.

Schlıeßlic treten dıe typisch reformierten Glaubensüberzeugungen
jedoch inhaltlıch deutlıchsten herVvor, WE explızıt AaUus der eolog1-
schen Iradıtıon argumentiert wIrd. on vertraute Themen der etzten
Jahrzehnte stehen verständlicherweise 1M Vordergrund: dıe Souveränıtät
Gottes, dıe Verwerfung VON Abgöttere1 als der orößten Versuchung, VOT der
äubıge stehen, das Bekennen VON e1igener Mıtwirkung un und
Unrecht In reformıerten Kreıisen 1m Suüdlıchen Afrıka stand während des
Kampfes dıe partheı jedes diıeser Ihemen 1m Vordergrund. Dane-
ben Ssınd allerdings VON Zanz besonderer Bedeutung ein1ıge weıltere Motive,
dıe hıer ebenso eıne spielen. Miındestens Trel sınd hervorzuheben.

Erstens ist 6S beachtenswert, WwW1e dıe Wıiırtschaft als Angelegenheıt des
aubDens angesehen wIırd. Das 1st VON wesentlicher Bedeutung, sowohl für
dıe reformıierte Iradıtıon selbst, qls auch Sanz speziıfisch für Reformierte
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des Südlıchen Afrıka Wıe unterschiedlich gerade diıese Überzeugung auch
theolog1ısc ftormuhiert und begründet werden kann, auch innerhalb refOr.
mierter Kreise selbst, besteht doch eIiIn Zweıfel daran, dass 6S eın
Grundmotiv des auDens darstellt Die VO Wırklıichkeıt, das
en steht der Herrschaft des dreiein1ıgen Gottes, und das SCA1Ee
auch dıe Wırtschaft e1n Keın Lebensbereich ist davon ausgeschlossen. Im
amp Apartheı1ıd Ssınd darüber t1ef greiıfende Debatten geführt WOTI-

den. auch In kırchlichen Kreısen, und Reformierte des Südlhlıchen Afrıka
sınd davon zutefst überzeugt. uch für Calvın selbst 6S selbstver-
ständlıch, ass dıe Wırtschaft, WIE dıe Polıtık. innerhalb (Gjottes ÖOkonomie
dazu bestimmt ist, dem en Von Menschen dıenen, und nıcht CI-
Öönlıch se1nN, oder schlımmer noch, als mess1anısch Oder pseudo-relig1ös
angebetet werden.

Zweıltens ist SahlZ offensichtlıch, W1e eindeutig der Ausgangspunkt in
dem besteht, Wäds ‚„„das bıblısche Evangelıum der Armen  .. genannt wIrd.
urc das Zitieren des drıtten Artıkels des südafrıkanıschen Bekenntnis
Von Belhar (Konferenz der United eiIorme: Church In outhern Afrıca,

wırd dieser Überzeugung aCcC  TUC verhehen. Der dre1-
ein1ge (ott ist ‚„„auf besondere We1se der Gott der Notleidenden, der Armen
und der Benachteıiligten und ruft se1ıne Kirche, ıhm arın nachzufolgen‘‘.
Dieser Gedanke findet sıch jedoch auch bereıts In der reformılerten orge

Gegenseıtigkeıit und Gleichheıt In wirtschaftliıchen Systemen:. VCI-

stärkt Urc das kulturelle und tradıtıonelle afrıkanısche Erbe VON (jemeı1n-
schaft und UÜbuntu Aufgrund dessen tellen Mensc  ıchkeıt und Men-
schenwürde urchweg eın Zentralmotiv 1mM Kıtwe-Dokument dar.®©

Drıttens ist 6S auffallend, WI1eE der rnst dessen, Was hıer auf dem ple
steht. beschrieben WIrd: „ES ist uUunNnseTe schmerzlıche Schlussfolgerung,
dass dıe afrıkanısche Realıtät VON Armut, verursacht urc eıne ungerechte
Weltordnung, über eiIn ethısches Problem hınaus einem theologıschen
Problem geworden ist  c Das 1st klassısche reformierte Bekenntnissprache.

{Al Vor em das letzte Motiv den Ernst des Augenblıcks als konkrete
Herausforderung dıe Glaubwürdıigkeıt des Evangelıums selbst
sehen sollte im weıliteren Verlauf weltweıt be1l der reformilerten Reaktıon
auf Globalısierung eıne Schlüsselrolle spıelen. on bereıts sehr früh
wurde offiziell geiragt, eiwa VON ılan DOocenskYy, ZUT eıt als noch
Generalsekretär des RWB ob dıe Sıtuation nıcht als Herausforderung

das Bekenntnis selbst gesehen werden 11USS Schließlic sollte eDre-
CeNn dann auch den Prozess sehr nachdrücklıich dahingehend interpretieren
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und alle Ghedkirchen sehr nachdrücklich einem DFOCESSUS confesSLionis,
einem Bekenntn1isprozess aufrufen./ ber weshalb, und W ädas 1st damıt
gemeınt?

„Bekennen“ AUS reformierter Perspektive
Die reformıierte TIradıtıon ist immer eıne hbekennende Tradıtion SCWC-

C  S Glaubensbekenntnisse en elıne überaus große 1im Selbstver-
ständnıs der Tradıtion gespielt und wurden wesentlichen Dokumenten,
iındem reformılerte Kırchen In ihren jeweılıgen Kontexten sıch als Gheder
der eiınen allgemeınen Kırche verstanden und iıhr Verständnis des eiınen
Evangelıums des dreiein1ıgen (Gjottes konkreten Zeıiten und kon-
kreten Umständen ausdrückten. Solche Glaubensbekenntnisse dıenen als
offene, erklärende Bestätigungen dessen, WAas diıese Kırchen als (jottes
anrheı erkennen und WI1Ie S1e sıch gegenwärtig das früheste kırchliche
Bekenntnis: „ Jesus Chrıstus ist der Herr  0o gebunden sehen.

Solche Bekenntnisdokumente en unterschiedliche Funktionen 1im
en VON reformierten Kırchen Sıe 1efern beispielsweise dıe Sprache
ZU LOoDb Gottes, O1 werden hermeneutische Linsen, mıt denen dıie
elesen wırd, S1e Schalten Identität und tellen damıt Einheıit her, S1e helfen
be1l der Unterweı1sung, S1e helfen, ahrhne1ı VOINl Unwahrheiıit unterschei-
den und S1Ee diıenen als Formen des öffentlıchen Zeugni1sses, dass Jesus
Chrıstus der Herr sSe1 Sıe können verschıeden bezeıichnet werden, als
redo, Bekenntnıis, Glaubensartıkel, Kanon, Dekret, pologıe, Kurze
/usammenfassung des aubens, Theologıische Erklärung eic Oft werden
S1e in lıturgischen aulien gebraucht. Eın Dokument, das ursprünglıch für
eınen konkreten WeC bestimmt WAar, kann einem spateren Zeıtpunkt
durchaus auch verschiedene andere Funktionen erTIullen

Unter normalen Umständen dient dıe bereıts bestehende BekenntnIis-
tradition der reformierten Kırchen als Bekenntnishermeneutik, dıe ıhnen

sowohl dıie mal gebende Botschaft der qls auch dıe hiıstorısche
Realıtät, in der SIE SDEN: interpretieren. Es ist charakterıstisch, dass
reformıierte Kırchen nıcht en gemeiInsames Bekenntnisdokument benöt1i-
SCNH, das VON allen reformierten Gemeinschaften und Gläubigen geteilt
wiırd. Tatsächlic produzıierten während der frühesten Jahrzehnte der
Reformatiıon verschlıedene reformıierte Kırchen eıne CNOTIMMNEC Anzahl VON

Bekenntnısdokumenten, iın denen sıcherlıich viele gemeınsame Überzeu-
SUNSCH ausgedrückt wurden, aber nıcht ıIn derselben Sprache und mıt gle1-
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cher OrLtWa He reformilerten Bekenntnisse MuUSsen als hıstoriısche und
kontextuelle Dokumente gelesen und benutzt werden. 1 eıinmal der
RW. hat eın gemeInsames Bekenntnis, das VOoN en Ghedkirchen geteılt
WIrd.

Unter normalen Umständen besıtzen diese Bekenntnisdokumente
eine relative Autorität, mMıt Betonung auf beıden Begriffen Sıe besiıtzen
Autorität, da S1e die Art und Weılse darstellen, in der rühere Generationen
das Wort (jottes verstanden en Dıese Autoriıtät ist jedoch relativ, da
diese Bekenntnisse prinzıpiell immer der einzıgen und letztgültigen Auto-
rıtät des Wortes (jottes unterworfen SInd, da S1e geschichtlich bedingt und
TOdCUuKTEe tehlbarer Menschen SInd. Diese Anerkennung der relatıven Auto-
rıtät und deshalb der Revısiıonsmöglichkeıit iıhrer Bekenntnisse wırd VON

manchen als charakteristisch für dıie reformierte Posıtion angesehen. SO
tellen alle dre1 Begründungen ypısch reformierte Überzeugungen dar

Erstens sınd reformılerte Bekenntnisse prinzıpiell immer der einzıgen
und letztgültigen Autorität des Wortes (rottes unterworfen. 1e1e beinhal-
ten eıne Eınladung dıe Gläubigen, S1e (jottes Wort CcsSsScnhH SOWIE
eine Versicherung, dass S1C revıdıert. angepasst oder wıderrufen werden,
sobald 1im 1e der Schrift erwliesen werden kann, dass dies notwendıg sSe1
Das Wort (5Jottes wırd als dıie lebendige Stimme des lebendigen Gottes VCI-

standen, des verlässlıchen drejieinıgen (jottes des Bundes, der auch heute
MLG se1in Wort und seinen Ge1ist spricht und dıe Kırche In ahrhe1ı
Ute eıt und Geschichte

Zweıtens SInd CS Bekenntnisse Von historischer und kontextueller Art
Deshalb spiegeln S1e die Einsıchten rüherer Orte und Zeıten wıder, möÖögen
aber nıcht hınreichend seIN, dıe Sıtuationen interpretieren und
den Fragen und Herausforderungen, dıe 1m en der Kırche auftreten
mögen, egegnen. SO MNag 6S notwendıg se1n, S1e mıt auf der
Schrift basıerenden Eınsıchten, die sıch auf LICUC Umstände bezıehen,
erganzen.

Drıttens sınd S1e TOdCduUuKTte fehlbaren menschlichen andelns, und dies
bedeutet, ass Korrektur, Revısıon oder Sal Ersatz nötıg se1ın Ma Sıe WCCI-
den nıcht als ze1ıtlose, ahıstorıische und unfehlbare Behauptungen ANSCSC-
hen, sondern sind -hıstorisch und selbstkrıitisce lesen und benutzen.

Zusammengenommen unterstreichen diese Charakterıistıiıka, ass
Bekenntnisse Aaus reformierter Perspektive gerade nıcht dazu dıenen sollen,
eıne eigene (reformıerte) Identität 1mM Unterschie: anderen rtchen
etabhlıeren und schützen, sondern 1im Gcgenteil, darum ringen,
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gemeınsam mıiıt der Kirche das eine Evangelium immer wıeder
NECU verstehen. In der Betonung des Bekenntnisses In der reformıerten
Tradıtiıon 1eg er nıcht e Absıcht, anders sein Ooder sıch ahbzuson-
dern, sondern S1IE ist gerade eın Versuch, dem einen Evangelıum ITeUu serin
als Teil der allgemeinen un Oökumenischen Kiırche In der realen / olt DIie-
SCT Ansatz wırd reformierte Chrısten deshalb nıcht VOT anderen „ekkles1i0-
logıschen Ausgangspunkten” verschlıeßen, sondern S1€e immer MOg-
iıch gerade z Hören und Lernen öffnen

Unter niıcht normalen Umständen, 1mM Angesıcht radıkaler Heraus-
forderungen das Evangelıum, können reformierte Kırchen der
Ansıcht gelangen, dass ıhr Bekenntnis selbst, dıie Integrität und auDWUur-
dıgkeıt iıhres Zeugn1sses für das Evangelıum, auf dem pıe steht (Gjeme1nn-
Sa mıt anderen protestantiıschen rtchen beschreıiben reformıerte Kırchen
solche nıcht normalen Umstände der Herausforderung und Krise mıt dem
USArucCc STALUS cConfesSLiOonIS, wodurch angedeutet wiırd, dass e1in ugen-
1C der anrheı gekommen ist, ın dem nıcht wenı1ger als dıe ahrheı
des Evangelıums auf dem pıe steht DiIie S1ıtuation konstitulert eıne Krise,
stellt VOT eiıne radıkale Wahl, sodass keıne andere Möglıchkeıt besteht, als

bekennen. Eınige Bedingungen mMussen hiıerfür rfüllt se1InN: dıie Integrıität
des Evangelıums selbst INUSS nachweiıisbar auf dem ple. stehen; eine Me1ı-
NUNS, re Oder Prax1ıs als unvereınbar mıt dem Evangelıum ident1-
fizıert werden können; das Bekenntnis 111USS in eiıne bestimmte Sıtuation
hıneinsprechen; I1USS sıch alle Chrısten und alle Kırchen als UIru
ZUT riıchten, das Evangelıum In ezug auf den besonderen gen-
1 hın interpretieren.

anchma mögen Kırchen das Bedürfnıs aben, iıhren (Glauben IIC aus-

zudrücken, In der orm Bekenntnisschriften, obwohl dies
keine Notwendigkeıt ist. Im Jahrhundert eschah das verschıiedenen
Anlässen und in unterschiedlichen Kontexten (z.B „Barmen‘“ und „Bel-
u) Kın STALUS cConfessSLONLS annn auch eıne 1e17a| VON Aktıvıtäten ZUT

olge aben, die sıch auf eDben, Zeugnıis, Gottesdienst, ebet: e_
kenntn1i1s, Predigt, Studıum, Formen des Wıderstands un! vieles mehr aus-

wırken, jedoch ohne dıe Erstellung eiInes mabgebenden Bekenntnisdoku-

Es besteht eın wichtiges wechselseıtiges Verhältnıis in den reformiler-
ten Bekenntnissen zwıschen ahrhe1 und en bzw. zwıschen Glaube
und
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Eıinerseıits ann dıe Notwendigkeıt für e1in reformılertes Bekenntnis AdUus

moralıschen oder ethıschen Krısen Un Herausforderungen erwachsen
WIE etwa in den Fällen VOoN Rassısmus und Nuklearwaffen Dies ann 1m
16 der bestehenden, mahbgebenden Bekenntnistradıtionen geschehen
oder in Oorm Bekenntnisse, Beschlüsse oder Dokumente. DIie
Bekenntnis-Antwort wırd dann aufwelsen mMUuUSSsen, wodurch dıe Integrıität
des Evangelıums ın (Gjefahr gerät, mıt anderen Worten, WI1Ie dıe erKundı-
SUN$, das Zeugn1s und die Glaubwürdigkeıt des Evangelıums urc
nsprüche, Weltbilder und Lebensstile, dıie 1mM Namen des Evangelıums
selbst propagıert werden, bedroht SInNd.

Andererseıts ruft eın jeglıcher olcher Bekenntnisakt ZUT Verleibli-
chung auf, ZU Ausüben und Ausleben des Evangelıums, WIEe c iIm
Bekenntnis verstanden und formuhiert worden ist Hıstorisch W äal 65 dem-
entsprechend oft der Fall, dass reformıerte Kırchen 1m Z/uge VOI Bekennt-
nısakten beispielsweiıse LICUC Kırchenordnungen aufstellten, eıne konkrete
und siıchtbare Reformatıon ın olge der Bekenntnissıtuation, eıne
Verleiblichung des Evangelıums. ber auch andere Verleiblichungen sınd
möglıch z.B eın Verständnıs christlıchen Lebens 1m prıvaten und 1im
öffentlichen Bereich Das ann sıch in verschledenen Reaktiıonen aus-
drücken In krıtıscher Wahrnehmung der Sıtuation dessen, Was auf dem
pıe steht, in der Anerkennung des eigenen Anteıls, ın der Umkehr, 1m
Wıderstand das, Was geme1ınsam als tfalsch erkannt worden lst, in
Bundesschlüssen, LICUC Formen christlichen Lebens finden,

Im Angesıcht der ächte der Globalisierung reagıeren reformierte
Kırchen weltweıt, aber auch 1m Südliıchen Afrıka deshalb. WIEe
gewohnt, im Sınne dieser Bekenntnishermeneutik. Geme1insam mıt en
anderen Chrısten und Menschen Wıllens versuchen S1e., dıe Zeichen
der eıt 1im Lichte des Evangelıums verstehen: und Z{ W al S! WIeE 6S ihrer
bestehenden Bekenntnistradıtion entspricht. Sıe iragen, ob ihre bestehen-
den Bekenntnisdokumente ausreichende OrJentierung für dıe gegenwärti-
SCH Herausforderungen, Anfechtungen und Bedrohungen bıeten, ÜFG dıe
dıie anrneı des Evangelıums gefährdet 1st

Wenn deshalb der RW dAesen „„CITY for lf“ Adus Afrıka ernst nımmt und
mıt der rklärung eines DFIOCESSUS CONfeSSLONLS (Debrecen) beantwortet.
bedeutet das, dass reformierte Chrıisten und Kırchen aufgerufen sınd
prüfen, Iinwlıeweıt iıhr eigener Glaube iıhr Verständnıs des Wortes des
lebendigen (jottes auf dem pıe steht in der rase, WIEe S1e auf dıie
ächte der Globalisierung reagleren.
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{Jer RWB beschreıbt diesen Prozess in vIier spekten: Analyse und
Wahrnehmung der bestehenden Prozesse, ufklärung und Bıldung VOI

Gemeindegliedern und anderen in ezug auf Glaube und Wırtschaft,
FErarbeıten und Einüben VoNn Glaubensformen hınsıchtlıc der Wırtschaft

SOWIEe solıdarısches Handeln miıt den pfern An dıe Kırche ergeht
der ufruf, aliur einzutreten, dıe gegenwärtigen Herausforderungen 1m
IS des Evangelıums Jesu Chrıstı verstehen; und der UIru alle
Menschen, der VOT uns lıegenden Aufgabe mıtzuarbeıten ®

„Covenanting “ AU. reformierter Perspektive
Z Allmählich ist dieser Prozess und der UuIru die Kırche und

alle Menschen, sıch dieser Aufgabe stellen, ZU Schwerpunkt der welt-
weıten reformılerten Reaktıon auf dıe Globalısıerung geworden. Und
anstatt den Beegrıiftf des „Bekenntnisses” betonen, der für andere ÖOku-
menısche Partner verwırrend erscheinen könnte, wırd 1in diesem /usam-
menhang zunehmend eDrauc VO englıschen us  TuC „Covenanting “
(einen Bund schlıeßen) gemacht In ein1gen LEUCICN Dokumenten sSınd des-
halb „bekennen“ und „Covenantıng" benutzt worden und gele-
gentlıc. ist „bekennen“ Urc „covenantıng“ gänzlıc ersetzt worden.?

Die Idee des „Covenantıng" geht zurück auf rühere reformıerte
Inıtlatiıven in der Geschichte der Okumene und iıhres soz1ılalen Denkens
on immer Wr bekannt, ass reformierte Theologıe dem Bundesgedan-
ken eıne herausragende tellung beigemessen hat Der In etzter eıt In der
ökumeniıischen Diskussion benutzte Begrıff stellt jedoch Neues dar.
Der bewusste eDrauc der erbiIiorm ”t covenant“ und „Covenantıng“

den vertrauten Bundesgedanken weıter ausS, dıesmal In einem prımär
ethıschen Sınn, einen Prozess gemeinsamen Engagements beschre1-
ben, In dem unterschiedliche Partner eiıne gemeinsame und geteilte Verant-
wortung, auf eıne bestimmte Welse en und handeln, übernehmen.

DE Biblısche Aspekte der Bundesschlüsse mıt raham, S1nal und mıt
oah pıelen eıne bedeutende im NECUETEN Öökumenıschen Denken, se1t
dıe Fünfte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen
in Naırobi (1975) ‚„Streben ach einer gerechten, partızıpatorischen und
lebensfähıgen Gesellscha  6C als Programm 1INs en ref. In diesem Pro-

wurde das Bundesthema der bıblıschen etapher, INn der dıe
unterschiedlichen nlıegen verbunden werden konnten. Der RWB War

wesentlich dieser zunehmenden Popularisierung In der hreiteren Öku-
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menischen ewegung2 beteiligt. Das 5Symposium über „„A challenge
OUT broken world“® untersuchte se1ıne Relevanz für verschıedene ethısche

nlıegen und Herausforderungen, WIE das ern cd1e /Zukunft der chöp-
fung und den nuklearen Rüstungswettlauf (1982) Das Exekutivkomıitee des
RW. veröffentlichte die Erklärung ”A for and Justice‘
(1982) mıt der Erklärung, dass diese beiden ethıschen Themen untrennbar
miıteinander verbunden selen. DIie christlichen rtchen In welcher Tadı-
t10n S1e auch stehen mOÖgen selen herausgefordert, “einen Bund für Frıeden
und Gerechtigkeıit schlıeßen ıne besondere Öökumenısche Versamm-
lung der Schirmherrschaft des ORK wurde vorgeschlagen, be1l der alle
Kırchen gemeınsam eiınen Bund schlıeßen ollten DIie Sechste Vollver-
sammlung des ORK erklärte dann „Gerechtigkeıt, Frieden und dıe ewah-
Iung der Schöpfung“ eiıner Priorität für alle Programme und Aktıvıtäten
des Rates, „„UINM Ghedkirchen In einem konzıllaren Prozess VON gegenseıt1-
SCHN Engagement (Bund) für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung verpflichten Das Fundament dieses gemeinsamen Engage-

soll das Bekenntnis Christus als dem CH der Welt seIN, SOWIE
auf der anderen Seıite der christliche Wıderstand dämonische ächte
des es in Rassısmus, SeXISMUS. dem Kastensystem, wirtschaftlicher
Ausbeutung, Miılıtarısmus, Verletzung der Menschenrechte und Missbrauch
VOoNn Wıssenschaft und Technologıie‘  < (1983) ıne internationale Konferenz
(Glıon, kam Z W. dem Schluss, dass der Bund eıne Von vielen
Möglıchkeiten sel., e1INn theologısches und ekklesiologisches Engagement für
Gerechtigkeit, Frıiıeden und Bewahrung der Schöpfung auszudrücken, aber
für den RWB und se1ıne Teilnahme dem Prozess T dieses Motıv VoNn
zentraler Bedeutung. Das Exekutivkomıitee des RWB beschrıeb den Bund
als eıne abe Gottes, der dıe Wiırklichkeit verändert. Er Se1 Urc einen
Bekenntnisakt gekennzeıichnet und stelle (jottes Oorderung SaNZCS
en und das en der TC dar. Der Akt dieses Bekennt-
N1ISsSESs sollte 1im Handeln und nıcht 1im ogma bestehen Be1 der Welt-
versammlung für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung ın
eou (1990) wurden alle Kırchen aufgerufen, mıteinander einen Bund für
das Wohlergehen VoNn (Gjottes Schöpfung schließen Die Kırchen
wurden auch azu aufgerufen, ihre Antwort auf (jottes Bund in gemeiınsame
Schritte des Engagements innerhalb der Bundesgemeıinschaft übersetzen.
Zehn Affırmationen Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der chöp-
Iung wurden 1mM lıturg1ıschen Rhythmus VON Bestätigung, Wıderstand und
Hıngabe fejerlich bekräftigt. IDIe Teiılnehmenden schlossen einen Bund der
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Solıdarıtät, eingerahmt Urc den bıblıschen Rhythmus VON Erinnerung,
Bekenntn1is, Reue, Abschwören. Feler und OÖffnung. !°

Es ist deshalb nıcht überraschend. dass dıe theologısche egr1  ich-
eıt des ‚„Bundes” auch in reformıierten theologıschen Stellungnahmen ZUT

Globalısıerung gebraucht wIrd. Der Bundesgedanke konzentriert dıe Aus-
führungen reformiıierten soz1l1al-ethıschen Denkens

Es Ist auffällıg, dass dıe explızıte ede VO Bund in der twe-Konsul-
tatıon gänzlıc aliur INAas CS viele Gründe geben Wilie schon AHSC-
deutet, ist der ethısche eDTaucCc der unabgeschlossenen Orm relatıv Jung
in ökumenıischen Kreıisen. Darüber hınaus W äar dıie Bundessprache und
-theologıe In Miısskredit geraten, da S1e fälschlicher Weılse als einfluss-
reiche Ideengeber hınter der Theologıe der Apartheıd angesehen wurde.
Tatsächlic spielten Bundesdenken und -theologıe jedoch nıemals diese

in der Legıtimierung Von parthe1d**, aber S$1e spielten auch keıne
bedeutende 1m amp Apartheıd aher ist vielleicht VCI-

ständlıch, dass reformierte Chrıisten im Südlıchen rıka, als 91e in der
Kıtwe-Konsultation der Margıinalısierung und globalısıerten Ungerechtig-
elıt begegneten, sıch eher der Iradıtion zuwandten, dus der S1e 1im amp

dıe Apartheıd ekommen und dıe ihnen geholfen hatte
wıderstehen und kämpfen, nämlıch die Tradıtion: Leıden wahrnehmen.,
dıe gule Nachricht bekennen und sıch in laten der Nachfolge engagıeren.

Kirchliche Ausgangspunkte
Im Dezember 2002 riefen der Lutherische €  un  5 der RWB und

der ORK eınen KOonsultationsprozess 1Ns eDEN: der Repräsentanten und
kepräsentantinnen Von möglıchst vielen christliıchen TIradıtionen und
Geme1inschaften einschließen ollte, dıe Herausforderungen der wiırt-
schaftlıchen Globalısierung diskutieren. Im Besonderen sınd diese Kon-
sultatiıonen dazu bestimmt., die verschıliedenen theologischen Ansıchten und
dementsprechend auch dıe unterschiedlichen kırchlıchen Ausgangspunkte
(„ecclesiological po1nts‘“) mıt der Aussıcht auf mögliches ZgemeINSA-
Mesn Handeln edenken

Zweıfellos werden reformilerte Kırchen SCIN daran teilnehmen, auS$Ss-

gehend VonNn iıhren eigenen Erfahrungen des Leidens und der vielen „crl1es
for hfe dıe S1e heute hören, aber auch aufgrundéines komplexen Netzes
Von otiven und theologischen Überzeugungen, dıe zentrale Bedeutung
für dıe reformierte Iradıtiıon en In den Stimmen reformierter Chrısten
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dUus dem Südlıchen Afrıka ann iNan beıdes eutlc hören, dıie Schreie
nach en und dıe entsprechenden theologıschen Antworten.

Es ann CHB Z weiıfel daran bestehen, dass reformılerte Kırchen
deshalb bereıt se1n werden, andere kırchliche und konfessionell
Ausgangspunkte, dıe sıch mıt der rage der Globalısıerung auselınander-
SEtzenN; edenken und WEeNN möglıch übernehmen. Sowohl dıe typısch
reformıerte Sıchtwelse des Bekenntnisses als auch dıe typısche Siıchtwelse
VON „Covenantıng”, dıe e1 bısher In diesem Prozess eıne großbe
gespielt aben, sınd Ja nıcht exklusıv verstehen, sondern gerade INKLIU-
SLV, als Eınladung und Aufruf Z FEinheit und Zusammenarbeıt.

Übersetzung AU S dem Englischen: Christoph Baumann

ANM  GEN

Zur vollständıgen 'ersion des Okuments, vgl http://www.warc.ch/pc/kıtwe.html.
UÜbuntu Menschseın. Menschlıchkeıit) deutet ıne soz1ale Lebensphilosophıe dl dıe
typısch für viele ulturen Afrıkas ist. Zusammengefasst besagt s1e, ass 1m Wesentlichen
die soz1alen Bezüge, in denen Menschen en und Solıdarıtät erfahren, iıhr Menschseın
konstitmwieren.
Informatıve Okumente, dıe mıiıt dem Prozess verbunden sınd, finden sıch auf der nternet-
e1ıte http://www.Wwarc.ch. Viele Aufsätze und Empfehlungen olcher Konferenzen sınd
uch veröffentlicht worden, besonders In verschliedenen usgaben VOoN Reformed World.
DIie Laiteratur JE Globalısıerung ist unübersichtlıch. vgl jedoch dıie ausgezeichneten eIN-
leıtenden Studıen Von Held, globalızıng world”? Culture, eCONOMICS, polıtics. out-
edge, New ork 2000, und Held (et al.), Global Transformatıons, aniTior: 1999
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01g 1im ökumeniıschen
Prozess des Bekennens Jetz
dıe Feststellung des Status
confessionis?

V  Fn Standortbestimmung VOI der
Generalversammlung des
Reformierten Weltbundes 2004
In Accra

V ULRICH (1\//IÖLLER f

Im Rahmen des ökumenıschen Prozesses Covenantıng for Justice In the
Economy and the Arı (DFOCESSUS cConfessionis) trafen sıch VO bıs
11 Februar 2004 in London-Colney Vertreterinnen und Vertreter VOoN

Miıtglıedskirchen des Reformierten Weltbundes aus rıka,
Asıen, kuropa, der Karıbıik, Lateinamerıka, dem Miıttleren (Osten und
Nordamerıka Ziel dieser etzten Vorbereitungskonferenz für dıe (jene-
ralversammlung des RWBR 1mM August 2004 in Accra War e E dıe Antworten
der RWB-Miıtgliedskirchen auf den Aufruf der Generalversammlung
des RWB 199 7/ In Debrecen einem Prozess des Bekennens 1mM ınblıc
auf wıirtscha:  ıche Ungerechtigkeıt un! Naturzerstörung ammeln. Ins-
besondere galt abel, eine rklärung berücksichtigen, dıe im Rahmen
dieses Prozesses 1mM pr 2003 in Buenos Aıres eın orum der Miıtglıeds-
kırchen des RWB dus Ländern des Südens verfasst hatte 99-  aıt. Stance
the global CT1SIS of ıfe  «M Als Vorlage für die Generalversammlung ın Accra
erarbeıtete dıe Vorbereitungskonferenz In London-Colney ihrerseı1its eiıne
„Glaubensverpflichtung auf dem Weg ZUr Generalversammlung des
RW auf e ich ZU chluss noch eıinmal urz zurückkommen werde.*

Auf dem Hıntergrun der akuten Argentinienkrise und vergleichbarer
Erfahrungen der radıkalen Vertiefung VoNn Armut ıIn weıten Teılen Lateın-
amerıkas, Asıens, Afrıkas und der Pazıfischen Inseln wırd In der Erklärung
VOoN Buenos Aiıres der egenwärtige Zeıtpunkt in der Weltgeschichte DCHC-

Oberkıirchenrat {r. Ulrich Öller 1st Okumenedezernent der Evangelıschen Kırche VON
Westfalen und ıtgle« 1m Moderamen des Reformierten Bundes
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hen als ‚„„Kaıros, der unNns entschıiedenem Handeln herausfordert‘. Man
sıeht dıe dramatısche Konvergenz der Krisen In den Ländern des Südens in

AZeichen der eıt  06 kulmıinıeren, „nämlıch der beispiellosen Ver-
schmelzung ökonomischer Globalısıerung und weltweıter Geopolıitik”.
Weıl die Vertreter der Kırchen des Südens immer wıeder erlebt aben, dass
der neoll1ıDerale Kapıtalısmus darın gescheıtert Ist, „ die Länder., dıie Men-
schen und dıe Schöpfung des Südens dem en näher bringen‘, sınd
S1e überzeugt, ‚„„.dass das neoOll1Derale odell weder umgestaltet noch aANSC-

werden annn  ec und sehen sıich vereınt In se1ıner Ablehnung. Man ist
überzeugt: DIie In den Ländern des Südens dramatısch erlebten „Dynamı-
ken VON Tod und Ausschließunghen als „Kairos, der uns zu entschiedenem Handeln herausfordert‘®. Man  sieht die dramatische Konvergenz der Krisen in den Ländern des Südens in  neuen „Zeichen der Zeit‘“ kulminieren, „nämlich der beispiellosen Ver-  schmelzung ökonomischer Globalisierung und weltweiter Geopolitik“.  Weil die Vertreter der Kirchen des Südens immer wieder erlebt haben, dass  der neoliberale Kapitalismus darin gescheitert ist, „die Länder, die Men-  schen und die Schöpfung des Südens dem Leben näher zu bringen“‘, sind  sie überzeugt, „dass das neoliberale Modell weder umgestaltet noch ange-  passt werden kann““ und sehen sich vereint in seiner Ablehnung. Man ist  überzeugt: Die in den Ländern des Südens dramatisch erlebten „Dynami-  ken von Tod und Ausschließung ... haben eine gemeinsame Grundlage: die  neoliberale Deregulierung des kapitalistischen Marktes auf allen Ebenen  — vorangetrieben durch eine grenzenlose Gier nach Geld und absoluter  Macht, die diesen Markt zu einem Götzen werden lässt‘.(4) Ihr Fazit: Die  Ökonomie ist „zu einem totalitären Glaubenssystem im Interesse der  Reichtumsanhäufung einiger weniger geworden“ und „gefährdet dadurch  das Leben auf unserem Planeten insgesamt“. „Dieses System stellt eine  strukturelle Sünde dar. Der globalisierte Neoliberalismus steht in völligem  Widerspruch zu den Inhalten des christlichen Glaubens.“ (5)  Auf Grundlage dieser ihrer Wahrnehmung der „Zeichen der Zeit“ sehen  die Vertreterinnen und Vertreter der RWB-Mitgliedskirchen des Südens die  Notwendigkeit einer Glaubenserklärung, „weil die Integrität des Glaubens in  Frage steht‘“, weil „die neoliberale Ideologie den Willen Gottes, des Schöp-  fers des Gartens Erde, verletzt‘““ (6). Die Erklärung von Buenos Aires sieht  sich ausdrücklich in der Tradition der Barmer Theologischen Erklärung  1934, der Feststellung des status confessionis durch die Generalversamm-  lung des RWB in Ottawa 1982 und des darauf antwortenden Bekenntnisses  von Belhar 1986 als „Stellungnahmen aus der Sicht des Glaubens immer  dann ..., wenn die Souveränität Gottes unterminiert wurde und das Evange-  lium politisch, sozial und ökonomisch auf dem Spiel stand“: „In dieser Tra-  dition nehmen wir, RepräsentantInnen von Kirchen der reformierten Tradi-  tion aus dem Süden, Stellung gegenüber der neoliberalen Ideologie, welche  die Integrität des Evangeliums und des Glaubens verrät.‘“(6)  IL  In der Tat ist mit dem Aufruf des RWB von Debrecen zu einem „ver-  bindlichen Prozess der wachsenden Erkenntnis, der Aufklärung und des  177en eıne geme1Iınsame Grundlage: dıe
neoll1Derale Deregulierung des kapıtalıstiıschen Marktes auf en Ebenen

vorangetrieben 1G eıne grenzenlose (Her nach eld un: absoluter
aCcC dıe diıesen ar einem (GÖötzen werden lässt‘“.(4) Ihr Fazıt Dıie
Okonomie ist s Z einem totalıtären Glaubenssystem 1m Interesse der
Reichtumsanhäufung ein1ger wen1ger geworden‘ und „gefährdet dadurch
das en auf unserem Planeten insgesamt”“. „Dieses System stellt eıne
strukturelle un:! dar. Der globalısıerte Neolıberaliısmus steht in völlıgem
Wıderspruc den nnNalten des christlichen aubens  c (S3)

Auf Grundlage dieser iıhrer Wahrnehmung der ‚„Zeichen der eıt  c sehen
dıie Vertreterinnen und Vertreter der RWB-Mitgliedskirchen des Südens die
Notwendigkeıt eıner Glaubenserklärung, „weıl dıe Integrıtät des auDens in
rage steht‘“, we1l „„dıe neoO1Derale Ideologıe den ıllen Gottes, des Cchöp-
fers des (GGartens Erde, verletzt‘‘ (6) DIie Erklärung VON Buenos Alıres sıeht
sıch ausdrücklıch 1n der Tradıtion der Barmer Theologischen Erklärung
1934, der Feststellung des STIALUS CONfesSSLONLS Hr dıe Generalversamm-
lung des RW. in ()itawa 1982 und des arau antwortenden Bekenntnisses
Von 1986 als ‚„Stellungnahmen dUus der 1C des auDens immer
ann WECeNnN e Souveränıtät (jottes untermınılert wurde und das vange-
l1ıum polıtısch, soz1al und ökonomıisch auf dem p1e stand“‘ m dieser Ira-
dıtıon nehmen WITL, RepräsentantInnen Von rchen der reformilerten Tadı-
t10n aus dem üden, tellung gegenüber der neolhıberalen Ideologıe, weilche
die Integrität des Evangelıums und des aubens verrät.  (6)

IT

In der Tat 1st mıt dem Aufruf des RW VON Debrecen einem c
bindlichen Prozess der wachsenden Erkenntnıis, der Aufklärung und des
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Bekennens (DFrOCESSUS confessionis)” dıe Aufgabe verbunden, „1M 1C
auf das Wiırtschaftsliebe auf die Formulıerung eines Glaubensbekenntn1s-
SCS hinzuarbeıten, das Gerechtigkeıt tfür den SaNZCH aus (jottes aUuS-

TUC den Vorrang der Armen wıderspiegelt und eine ökologisch nach-
haltıge Zukunft unterstützt‘‘.“

uch in den RWB-Miıtgliedskırchen des Nordens wächst dıie Überzeu-
Suns .„„Mıt dem Bekenntnis Gott, der en In für alle Menschen
und dıe Schöpfung verspricht (Joh vertragt sıch nıcht, eın
odell des Wırtschaftens unterstutzen, das zunehmend Menschen VON

der e11hnaDbe Wırtschaftslieben ausgrenzt, immer mehr Menschen dıe
Befriedigung der Grundbedürfnisse vorenthält und dıe (jüter der chöp-
fung zugunstien der Reichen und Mächtigen umverte1lt.‘

uch diejenıgen in Kırche und w1issenschaftlıcher Theologıe, dıe nıcht
dıie reformierte TIradıtiıon aktuellen Bekennens ZUT rundlage iıhrer ATgu-
mentatıon machen, stiımmen darın mehr und mehr übereı1n: DIe weltweiıte
Vertiefung VOIN Ungleıichheıt, der Ausschluss immer ogrößerer eue der
Bevölkerung VON eigenständıger Existenzsicherung und Teilnahme
polıtıschen un soz1lalen Geschehen in olge des neolıberalen rojekts der
Globalısıerung fordert dıe christliıchen Kırchen zentraler Stelle heraus.
Da 1m Zentrum des christlichen auDens cdie unıversalen Heılszusagen
(jottes stehen, der nach bıblıschem Zeugn1s zugle1ic In besonderer Weise
mıt den Armen un: Schwachen SO11dCAaTISC ist, geht 6S in christliıcher Per-
spektive ‚„„UI dıe potentielle Inklusion er Menschen: Nıemand dartf VoNn

der Bundesgenossenschaft und- (jottes ausgeschlossen werden‘‘.®
Deshalb ist nıcht verwunderlıch, dass nach dem UuIru VOoN Debrecen

sıch eın über den Reformierten un! hınausgehender, breıter ÖOku-
menıscher Prozess der wachsenden Erkenntnis, der u  ärung und des
Bekennens bezüglıch wirtschaftlicher Ungerechtigkeıt un ökologıscher
Zerstörung entwiıickelt hat Nachdem dıe Vollversammlung des Okumeni-
schen ates der Kırchen 998 In Harare sıch dem uUIru VON Debrecen
einmütıg angeschlossen hatte, nahm auch der Lutherische un dıe
ematı auf, und fortan verantworteten ORK, LWB und RWB die fol-
genden Regionalkonferenzen geme1iınsam mıt ihren kontinenta-
len Regionalorganen, WEeNN auch dıie Terminologıie des DVOCESSUS confes-
SLIONLS e1 verständlicherweise VON ORK und LWB nıcht ın gleicher
Weılse aufgenommen wurde. Gemeinsame Regionalkonferenzen in Afrıka,
Asıen, Pazıfık, UOsteuropa, Westeuropa, Lateinamerıka und Nordameriıka
sınd Wegmarken dieses ökumenıischen Prozesses ebenso W1e dıe Be-
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schlüsse der Vollversammlung des LWB 2003; und dıe Generalversamm-
lung des RW. 2004 ihrerseı1ts wırd zugle1ic eine wichtige Etappe se1n auftf
dem Weg ZUT kommenden Vollversammlung des ORK 2006

Miıt der Glaubenserklärung Von Buenos Alıres en die Vertreter der
reformıerten Kırchen des Südens sıch 1m Vorftfeld der kommenden Gene-
ralversammlung des RW eindeutig posıtioniert und die Kırchen des Nor-
dens ebenfalls eindeut1iger Stellungnahme herausgefordert. Der dürfen
dıe Kırchen des Nordens sıich nıcht Wır MUSSEN In UNSCICIN 5SPC-
zılıschen Kontext auf dem Hıntergrund unNnserer Iradıtiıon un S1ıtuation auf
unsere Weılse uUuNseICecI aktuellen Bekennen verbindlıch Ausdruck verle1-
hen Denn natürlıch 1st In Grenzfällen möglıch, ass auch mıt einem
bestimmten Handeln oder Nıcht-Handeln das Evangelıum verleugnet wırd
und dann eıne bestimmte ethische Entscheidung muıt dem Glauben Cl=

eınbar WITd. Der Prozess wechselseıtiger ökumenischer Herausforderung
und Befragung ist aber mıt den vorlıiegenden Glaubenserklärungen noch
nıcht abgeschlossen. Im Gegenteıil: C: begınnt erst In den (GGeme1iden un:
Kırchen des Nordens, aber auch in vielen Kırchen des Südens leıder noch
viel angsam eiıne dıie Kırchen insgesamt ergreifende Dımension
gewınnen. Miıt dem TIeE der ökumenıschen Konferenz westeuropäıischer
Kırchen VON Soesterberg/NL (2002) dıe Kırchen Westeuropas sSınd dıe
nfIragen 1m weltweıten ökumenıischen Prozess ‚„Wırtschaft 1m Dienst des
Lebens“ dıe westeuropäıischen Kırchen gebündelt worden./ S1e drängen
dıe Kırchen Westeuropas, nıcht NUr polıtısch Eıinfluss nehmen auf eıne
Veränderung gegenwärt  igen Wırtschaftens, sondern auch AUus (Giründen des
auDens dıie herrschenden Rahmenbedingungen weltweıten Wiırtschaftens
in rage tellen und eigenem verbindlıchen kırchlichen Handeln
kommen.® Der notwendıige ökumeniısche Lernprozess in den Kirchen des
Nordens SCANI1eE krıtıiısche Rückfragen dıe rklärung VON Buenos Alıres
aber nıcht N sondern eın WEe1 möchte ich NECNNEN

Wohl ıst verständlıch, dass In Ländern des Südens, in denen 6S AdUS-

sıchtslos scheınt, der Marktwirtschaft soz1lale Komponenten abzurıngen,
der neolıberal domiınıierte ar qals dıie gesamte Wiırklichkeit negatıv
bestimmendes Machtsystem erlebt wIrd. Ist aber hınreichend, dıe rage
der Gerechtigkeıit 1im globalısıerten ar ausschheßlic dem (je-
sıchtspunkt VO  —_ ‚„‚Mächten und Gewalten‘“‘ betrachten, denen Wıderstand

elsten ist? Besteht hier nıcht dıie Gefahr der Verkürzung und Dämoni1-
sıerung? Muss dıie neo-lhıberale Jobale Marktwirtschaft nıcht dıfferenziler-
ter auch als polıtisch kriıtisıerbares und transformıerendes Rechtssystem
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in den 1C kommen? Denn geht doch perspektivisch darum, In einem
völkerrechtlichen Rahmen der Weltwirtschaft ordnungspolıtisch
gewährleısten, Was 1Ur natıonalstaatlıch nıcht mehr elisten Ist- dass

mıt Barmen {{ und gesprochen globale Mındeststandards für eC
und Frieden“ gewährleıstet werden, dıe eine menschen- un naturgerechte
Gestaltung der Globalısıerungsprozesse ermöglıchen.

Gerade VOT dem Hıntergrund der Glaubenserklärung VonNn Buenos
Aıres ist dıe rage brisant: Was bedeutet e s dass dıe rage weltwe1l1-
ter Ungerechtigkeıt und Naturzerstörung 1mM gegenwärtigen Globalisie-
LU  SS elıne Bekenntnisfrage ist? orauf bezieht sıch dıe in
dieser Glaubenserklärung behauptete nalogıe Barmen, Ottawa und
Belhar? 1eg CS In der Konsequenz eıner solchen Glaubenserklärung, ass
der Prozess des Bekennens, dem dıe Kırchen aufgerufen wurden, dann
früher oder später In eınen STALUS CONfeSSLONLS münden IL1USS hnlıch W1e
1m Kırchenkampf des Natıonalsoz1alısmus und in der parthe1idsfrage?

II

Bereıts 1mM Vorfeld der Generalversammlung des Reformierten Weltbun-
des 99’7/ in Debrecen Ungarn) provozlerte dıe Erklärung eines Forums
„Reformierter Glaube und wırtschaftliche Gerechtigkeıit“ VON Miıtglıeds-
kırchen des RWB 1im Südlıchen Afrıka in Kıtwe/Sambia o  er
diese Fragen. DiIie Erklärung mündete in die orderung, aufgrun des Le-
matıschen Ausschlusses Afrıkas und der afrıkanıschen Völker VoN der
Weltwirtschaft die rage weltwiırtschaftlicher Ungerechtigkeıit ZU STatus
confess1onis erklären: A 15 OUTrT paınful conclusıon that the Afrıcan 1CAd-

lıty of POVerLY caused Dy unjust eCONOMIC WOFr order has SONC beyond
thıcal problem and become theologıica ON  @ It NO constitutes

STALUS confessionis.‘ DIies löste bereıits VOT Debrecen eıne internationale
theologische Debatte AaUS; der ich miıch auch beteiligt habe.19 Ich WUTr-
1gte das nhegen der Kıtwe-Erklärung und 1eß keinen Zweıfel daran,
dass auch ich dıe Kırche angesıichts weltweiter wirtschaftlicher ngerech-
igkeıt azu herausgefordert sehe. sich ın Wort und Tat Gott als Lieb-
er des Lebens, Herrn der Welt und Anwalt erbarmender Gerechtigkeit

bekennen. ugle1ic begründete ich Jjedoch meılne Überzeugung, ‚„„dass
dıe rage des STALUS CONfessLioNIS, WENN SIE früh gestellt wird, den csehr
notwendıigen Prozess des Bekennens (DFOCESSUS CONfeSSLONLS) nıcht fÖöTr-
dern, sondern hindern wırd.“‘!! Deshalb wıdersprach ich der orderung,
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ZU jetzıgen Zeıtpunkt in dieser rage eiınen STAIUS confesSLONLS testzu-
tellen und plädıerte stattdessen afür, dıe Kırchen einem Prozess des
Bekennens aufzurufen. Diese Posıtion wurde Von Prof. Russel Botman
(Südafrıka), dem Moderator des RW B-Forums der Kırchen des Südens in
Debrecen, bereıts im Vortfeld der Generalversammlung DOSILLV aufgenom-
men!? und setzte sıch ann 1m Verlauf der Generalversammlung in orober
Einmütigkeıt als gemeIınsame Linıe des RWB uUurc Die (Generalver-
sammlung entschıed sıch bewusst dıie in Kıtwe geforderte Feststel-
lung eiInes STALUS COonfeSSLONLS in cdieser ache, nahm aber das vorgebrachte
inhaltlıche nlıegen ohne Abstriche auf. S1ıe erklärte, der Aufschre1 der
Menschen, cdıe leıden, und das Seufzen der Kreatur Urc fortschreıtende
Zerstörung der Umwelt ordere dıe reformılerten Kırchen heraus, en
Bekenntnis des aubDbens abzulegen, das diese Ungerechtigkeıiten verwirtt
und S1e kämpft, und el gleichzeıitig uUuNscICcIl Glauben den rel-
einıgen Gott bekräftigt, der In Chrıistus eıne NCUC Schöpfung quftut. ‘! AuUs-
drücklich hlıel diıese „Bejahung des Lebens; dıe Verpflichtung ZU

Wıderstand und der amp für Veränderung (sınd) heute e integraler Teıl
reformierten aubens und Bekennens‘““!+. DIie rklärung der Generalver-
sammlung g1pfelte In dem zentralen Satz

‚Heute rufen WIT auf einem verbindlıchen Prozess der wachsenden
Erkenntnis, der Aufklärung und des Bekennens (DFOCESSUS CONfeSSLONLS)
auf allen Ebenen der Mitgliedskırchen des Reformierten Weltbundes
bezüglıch wirtschaftlıcher Ungerechtigkeıit und ökologıscher Zerstö-
un ber die Verbindlichkeit diıeses Prozesses wurde eın Zweıftel
gelassen: „By commuitting DITOCCSS of confessing, OUTr churches AdIic

challenged COINC COITNINON confession.“!® Ende eines sol-
chen Prozesses dann nıcht doch zwangsläufig der STALUS confesSionis?!

In iıhrem Bekennen antwo dıe Kırche auf Gottes Verheißung und
In der Verbindlichkeit einfordernden Anrede die Miıtchristen

en dıe Bekennenden den andern gegenüber gleichwohl prımär nıcht
hre Antwort geltend machen, iıhr Ermessen, das S1Ee 1im Versuch gehor-

Entsprechung auf das Hören des Gebotes vollzıehen. sondern das
eDot seLlbst, das S1e 1NSs Ermessen führt.!® DiIie 1mM kırchlichen Kommunıi-
Katlonsprozess unabdıngbare Verbindlichkeıit bezieht sıch deshalb AUrFr

neZatıv auf dıe rage, ob das konkrete Handeln 1Im Wıderspruch steht ZU
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gemeınsamen Fragen nach und Hören auf Gottes ebot, ZU Glauben
(Gottes Herrschaft und der Verantwortung für alle Mıtmenschen. dıe VON

der jeweılıgen Entscheidung mıt betroffen werden. Nur hier ist dıe Einheit
der Kırche edroht, nıcht aber be1l Dıfferenzen, dıe basıerend auf der gle1-
chen Grunderkenntnis aus dem verschiedenartigen Ermessen 1m 4C auf
hre praktısche Verwirklichung entstehen.

In der globalen Krıise des Lebens 1m Zuge der neo-hıberalen Globalisie-
IUNS bedeutet dies: auch hıer geht S zunächst gemeiInsame rund-
erkenntnis des Gebotes (jottes. S1e besteht darın, ass keinerle1 echt-
ertigung des Ausschlusses welter eCI1e der Weltbevölkerung VOoNn einem
en In ur g1bt und erfordert In diesem Z/Zusammenhang dıe Aktualı-
sıerung des Bekenntnisses H Gott der Gerechtigkeıit N der Perspektive
se1iner Optıon für die Armen. Von dıiıesem gemeIınsamen Ausgangspunkt her
ann CS 1Ur eın gemeInsames Zıiel und elne gemeInsame ichtung für das
gebotene CNArıstliıche Zeugn1s für lobale wirtschaftliche Gerechtigkeıit auf
der rundlage des Bekenntnisses geben Dıfferieren ann lediglich dıe
Gestalt der Entscheidung, mıt der Chrıisten qauftf diese gemeınsame nNe-
erkenntnis antworten Da spielen sowohl dıe rage der Sıtuationsanalyse
1mM Eınzelnen WIE auch der Je besondere Kontext eıne wesentliıche
Dies polıtıschen Urteılen, dıe hotwendıg SINd, elıner kon-
kreten ethıischen Beurteijlung und sıtuationsgerechten Stellungnahme der
Kırche kommen. Die Grunderkenntnis, das der Ausschluss weıter eue
der Weltbevölkerung VON einem en In Uur! mıt dem ıllen (jottes
unvereınbar ist, erfordert für das kırchliche Urte1ilen 1mM 1 auf dıie
KOonsequenzen für das aktuelle Handeln gegebenen Umständen die
SCHAUC Berücksichtigung der Jeweılıgen besonderen Sıtuationsbedingun-
SCH und eın Kontext übergreifendes Öökumeniısches Lernen der Kırchen
weltweit VON einander. Gegensätzliche Posıtionen 1im IC auf das ktuell
gebotene Bekennen MuUussen nıcht 1m Gegensatz Von Bekennen und Ver-
eugnen egründe se1N. SI können vielmehr Ausdruck (noch) bestehender
Gegensätze auf der ene des Erkennens sSeIN.

Diejenigen, die mıt iıhrem Bekenntnis und iıhrer Selbstverpflichtung
zugle1ic dıie Kırchen insgesamt in den ökumenıschen Prozess des eken-
NECNS rufen, stehen notwendigerweise denjenıgen innerhalb der rchen
In einem außerst spannungsreichen Verhältnıis, dıe sıch dem gebotenen
Bekennen aus ihrer 1C oder dıe mıt der vorgeschlagenen Art
der Analyse und des ekennens nıcht übereinstimmen. Da aber ANSC-
sıchts der Herausforderungen wiırtschaftliche Globalısierung ıIn
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erster Linıe eın Antızıpıeren VON Erkenntnis und deren Umeset-
ZUN® geht, ist dıe ede VO SIALUS cConfesSLONLS keıine hılfreiche Kategorıe
für dıe Bewältigung der Gegensätze in dieser Sıtuation. Status CONfESSLONLS
hat als ekklesiologischer egr1 se1ıne Funktion 1im amp dıe FEıinheıit
der Kırche angesichts iıhrer Bedrohung ÜHfe ırienre und dadurch, dass dıe
Bekennenden ihrem Zeugni1s gehinde werden.!? In dieser Sıtuation ist
dıe Verwerfung VOoN rrlehre und der Wıderstand diejen1ıgen, die das
gebotene Bekenntnis unterdrücken, der letzte Versuch, e trenden In dıe
FEıinheit der Kırche zurückzurufen. Miıt dem bewussten Verzıicht auf diıesen
Begriff“® hat dıe Generalversammlung des RWB in Debrecen 1997 eutiiic
gemacht In der 4sEe des Rıngens die Durchsetzung Erkenntnis
innerhalb der weltweiıten Gemeinschaft der Kırchen darf cdıe rage nach
der Grenze möglıcher Kirchengemeinschaft nıcht 1im Mıttelpunkt stehen.

Dıe Bekenntnisse VON Barmen und Belhar richteten sıch dıe Irr-
TE der Deutschen Chrısten 1M Nationalsozialısmus bZw. dıe ıIrlehren der
weıßen Nederdeutse Gereformeerde Kerk, dıe das Apartheidsystem theo-
ogısch rechtfertigte. Dass cd1e Globalısıerung das kırchliche Bekennen her-
ausfordert, 1st m.E unzweifelhaft ber in UuNscCICHN Kırchen unterm1-
nlıert dıe neol1Derale Ideologıe als re der Kirche oder In der Kirche legi-
timıertes Handeln dıe Souveränität Gottes’? Dieser Unterschie markıert
jedoch dıe wichtige Dıfferenzierung, ob ın elıner Herausforderun AL

Bekennen darüber hınaus auch der STALUS confessLionis festzustellen ist mıt
den damıt verbundenen weıtreichenden ekklesiolog1schen Implıkationen.
Dazu reicht S nıcht aus WIEe 6S In der Glaubenserklärung VON Buenos
Alres geschıeht festzustellen, dass 3n gesellschaftlıchen Entwıcklungen
dıe Souveränıtät (jottes untermımnilert‘“ wırd und ‚„„das Evangelıum polıtısch,
soz1al und Öökonomiısch auf dem Spiel” steht. 1m aktuellen Fall HT dıe
neolıberale Ideologıe, weilche dıie Integrität des Evangelıums und des
aubens verrät‘®.*! Im STALUS CONfeSSLONLS wırd eiıne 1im Namen des van-
elıums propagıerte Ansıcht, dıie dem Bekenntnis wıderspricht, -
schlossen. Wer diese ausgeschlossene Posıtion im Namen des Evangelıums
vertritt, SCAI1eE sıch damıt VOIl der FEinheit der TG au  N Es 111USS also
eiıne kırchliche Te oder Praxıs als mıt dem Evangelıum unvereınbar
identifiziert werden und dıe „Bekenntnis-Antwort wiırd dann aufwelsen
mussen, wodurch cde Integrıität des Evangelıums in Gefahr ist, mıt anderen
Worten, WIE dıe Verkündigung, das Zeugni1s und dıe Glaubwürdigkeıt des
Evangeliums uUurc nsprüche, Weltbilder und Lebensstile, die ImM Namen
des Evangeliums selbst propagıiert werden, bedroht Ssind.‘‘22
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In erster I ınıe geht 6S be1l dem heute angesichts weltweıter WITrtScCha  1
cher Ungerechtigkeıt und Naturzerstörung geforderten Bekennen nıcht
Verwerfung VON rrlehre und dıe Abgrenzung VON alisScher ICHe. sondern

eın MmMdenken 1m 1C des Evangelıums, das Erkenntnis
und dadurch e1In Bekennen in Wort und Tat ermöglıcht. Das

Bekenntnis derer, die bereıts diesen Weg der Umkehr betreten, INUSS des-
halb be]l er eigenen Verbindlichkeit auf Kkommunıkatıon ausgerichtet
sSeIN. In Kkommuntikatıon mıt denjenıgen Miıtchristen, dıe diese Erkenntnis
(noch) nıcht en und denjen1ıgen, die eıne andere Antwort meınen gefun-
den aben, mMuUussen sıch dıejenigen, dıe sıch bereıts eiInem bestimm-
ten Bekenntnis verpflichtet sehen. gemeınsam auf den Weg machen. Im
Miıttelpunkt dieses Prozesses L1USS eiIn den unterschiedlichen Kontexten
und TIradıtiıonen entsprechend durchaus plurıformes aber in der Grundrich-
(ung übereinstimmendes Zeugnis der SaNZCH weltweiıten Kırche seInN. DiIie
Feststellung des STatus cConfess10n1s ann /{ W alr erforderlich werden. WECNN
wesentliche innerhalb der Kırche sıch beharrlıch weligern, dem
gebotenen Bekennen Raum geben Solange 1€6S$ aber nıcht der Fall 1st
und Kırchen keine rrlehre In dieser rage vertreten, SInd die Vorausseft-
ZUNSCH für eline Feststellung des STALUS cConfeSSLONLS jedoch nıcht CSCDEN:
Sahnz abgesehen davon, dass elne solche Feststellung dem notwendıgen
Bemühen eiınen dıalogischen Weg geme1ınsamer Wahrheıitserkennt-
N1IS und gemeiInsamem Bekennen nıcht aufhelfen, Ssondern Gefahr laufen
würde, e1 den 1C für dasjenige verlıeren, Was über bıslang ren-
nendes hinweg In der das Bekennen TIECU herausfordernden Krıse
gemeinsamem Zeugn1s möglıch ist

Es geht 1im gegenwärtigen ökumenischem Prozess des Bekennens VOT
em eın Erkennen, dıe Überwindung überholter, für das
akKtuelle Bekennen nıcht mehr tauglıcher Auffassungen und insbesondere

Handeln der Kırchen Angesıchts der Gleichzeintigkeit des
Ungleıichzeitigen 1m komplexen Prozess marktwirtschaftlıcher Globalısie-
rTung ist auch 1mM 16 auf das kirchliche Zeugn1s mıt einem ungleıichzeılt1-
SCNH, kontextue dıfferenzierten und plurıformen Prozess fortschreitenden
Erkennens Un Bekennens rechnen. In dem /usammenhang stehen WITr
z.B erst Anfang 1m 1C auf eiıne ökumenische Wırtschaftsethik. dıe
den Herausforderungen der wirtschaftlichen Globalısıerung gemä
ist Insofern 1st CS konsequent und entspricht dem reformılerten Selbstver-
ständnıs, dass der RW in bewusster enne1 für andere ekklesiologische
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Ausgangspunkte außerhalb der reformı1erten Iradıtıon den Begrıilf des DVO-
CESYSUS ConfesSLONLS 1m Verlauf des gemeınsamen eges mıiıt
dem ORK und LWB In den Hıntergrund hat treten lassen. Vom Exekutiv-
komıiıtee des RW 2000 in Bangalore wurde eıne NECUC Sprachregelung e1IN-
geführt: „Covenantıng for Justice in the ECcCOonomY and the ar (PrOCESSUS
confessionis) .“ Hıer 1e2 in Übereinstimmung mıt den Ansätzen In
ORK und ILWB der Schwerpunkt qauf der posıtıven Verpflichtung der Kır-
chen einem gemeiınsamen Zeugni1s für Gerechtigkeıt in der Wiırtschaft
und für dıe Erde Man ann auch, der DVYOCESSUS confessionis wırd
DOSILLV interpretiert als ‚„„Prozess des Eıintretens für globale wırtscha  ıche
Gerechtigkeıt auf der rundlage des Bekenntnisses ZU (Jott der Gerech-
tiskeit ” Damıt bleibt der Öökumeniıische Prozess zugle1c verbindlıch und
offen für kontextue verschiedene und gemeinsame Erkenntnis und Praxıs.

VI/

Insbesondere aber ist in diesem ökumenıschen Prozess zwıschen dem
USarucCc der theologischen Grunderkenntnis und den daraus möglıcher-
Welse tolgenden Konsequenzen FÜr das AaAktuelle Handeln gegebenen
Umständen unterscheıiden: FEınes ist die GrunderkenntnIis, ass dıe Gilo-
balısıerung elner vergötzten und entmenschlıchenden Wırtschaft, cdie welt-
weIlt Versklavung, Ungerechtigkeıt und Ausschluss VOonl der e1lhabe
der menschlichen Gemeininschaft ührt, mıt dem ıllen (jottes unvereınbar
1st FEın anderes 1st die analytısche Debatte, ob 1€e6S dıe Wırklıchkeit bereıts
hinreichend beschreıbt oder ob dies eıne verkürzende Ideologisierung AT

relıg1ös-moralischen Mobilısıerung darstellt Eın eispie mMag iıllustrieren,
dass WITr auch hıer erst nfang eiınes dıfferenzilerteren Prozesses stehen:
Für Ulrich Duchrow etwa geht 6S das Sein der Kırche angesichts des
‚„„Gottes des apıtals, das ach seıinen Menschenopfern verlängt In
aktualisierender ezugnahme auf Außerungen Bonhoeffers ist für
Duchrow klar, ass 6S hıerbel heute dıe „Entscheidung zwıschen (Gjott
und Mammon“‘26 geht Kr findet damıt weniger In der deutschen WISsen-
schaftliıchen Theologıe, aliur aber uUmINnso mehr in Kırchen des Südens und
be1 Befreiungstheologen in Ländern des Südens Zustimmung, WIe be1
Prof. Kım ong-Bock“’ AaUus udkKkorea In seinem Beıtrag ‚„ 10ward (zÖON-
fessing Stance for Resistance (Status confessSionis): Asıan Experiences““
lässt O keiınen Zweıfel selıner Überzeugung: „the time has COIMNEC CON-

siıder STALUS CONfeSSLONLS (confessing Stance of resistance) agalnst the
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demoniı1ıc forces of ea and destruction NOL because there has been much
in the PIOCCSS of confess1o0n, but the ONTLFrarY, because the S1ZNS

of the times have called IHNOTIC clearly for confessing Stance of res1-
sStance‘‘ .28 DIe bıblısche rundlage für eiınen „„‚Status confess10n1s the
W of money“” sıeht S der Überschrift „Ihe W of Mammon In
the Tform of financıal power” in Mt 624 ‚„„Man ann nıcht (jott
dıenen und dem Mammon‘‘.*?

Einen olchen /ugang halten aber nıcht alle für hınreichend im1auf
eiıne theologısc begründete kırchliche Posıtion in Sachen ‚„„Wırtschaft 1mM
Dienst des Lebens“ In Zeıiten der Globalısıerung. „Iheologıische enk-
probleme mıt dem ual ‚Gott oder Mammon ‘“ meldet z. B Michael
elker ET. der sıch mıiıt unm1ssverständlicher arheıt, bıblısch-theolo-
91SC und systematısch begründet, für elıne FC 1m Dıienst der umfas-
senden Gerechtigkeıit (jottes einsetzt, kritisiert: uale WIEe elıne „„‚theolo-

666QISC unzureichend durchdachte Konstellatıon VON ‚Gott und Abgott stel-
len ‚„„dıe aC des Geldes Sanz VdBC und vVerzertt dar und verleiıhen ihr
damıt eine relıg1öse Aura, dıe S1e doch gerade bekämpfen wollen‘‘. >0 Für
elker verbinden sıch damıt firagwürdıge Ideologisierungen ZUT rel1g1Öös-
moralıschen Mobilısıierung. „Die Formel ‚Gott oder ammon:‘ selbst nam-
iıch 1st ıIn sıch vielleicht moralısch und rel121Ös kampffreudıg, aber darüber
hiınaus nıcht sonderlıch orıentierungsstark. Im Gegenteıl. 31

Zumindest AdUus 1C VONn der aktuellen Globalısıerungsdebatte ıIn den
Kırchen des Nordens Beteiligten bedarf 6S insofern weiıterer ärung, auf
welche Analyse der gegenwärtigen wirtschaftlıchen Globalısıerung INal
sıch verständıgen kann und Was e1in sıch auf diese Sıtuation beziehendes
kırchliches Urte1ilen und Bekennen 1m 1C auf die Konsequenzen für das
aktuelle Handeln gegebenen Umständen bedeutet, also 1m IC auf
uUuNseTre 36 besonderen Handlungsmöglıchkeiten, dıe uns Z Verfügung StTe-
hen, uns ıIn UNsSscTITeEMM Kontext als Kırchen ZU (Gjott des Lebens und der
Gerechtigkeit bekennen.

VII

Wıe eingangs gesagl, hat dıe RWB-Vorbereitungskonferenz VON London-
Colney Rezeption der Buenos Aiıres-Erklärung elıne ‚„„Glaubensver-
pflichtung“ auf dem Weg ZUT Generalversammlung des RWB als Vor-
lage für dıe Dıiskussion ın Accra erarbeitet. Ich vermutlte, ass in den Kaf:
chen des Nordens nıcht ohne welıteres Übereinstimmung geben wırd 1mM
1C auf die vorgetragene Analyse 1m ersten Abschnuitt „Zeichen der eıt  ..
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on orößer wırd dıe Zustimmung se1ın verschledenen theologıschen
Affırmationen 1m zweıten JTe1, der eigentlichen „Glaubensverpflichtung‘‘.
Am orößten wırd der Konsens vermutlıiıch 1m IC auf Teıl 111 se1in
„Covenantıng for Justice in the ECOonomy and the in dem dıe
Verpflichtung gemeIınsamem Handeln der Kırchen In Wort un JTat geht
Was bedeutet dies 1im IC auf den ökumeniıschen Prozess des Bekennens?
Auf welches Verhältnis VON Verbindliıchkeit und eBHAner 1im IC auftf den
welteren Öökumenıschen Prozess wırd Ian sıch In Accra 1m 16 auf eiıinen
‚Bundesschluss für wiıirtschaftlıche und ökologische Gerechtigkeıt” VCI-

ständıgen können? Es könnte hılfreich se1n, die Formel VO „Covenantıngz
for eCONOMIC Justice and Life Ea 1m Siınne der Dıfferenzlierung des
Theologischen Ausschusses VonNn rnoldshaıiner Konferenz Evangelısche
Kırche der Unıion interpretieren, ass e1i das Bekennt-
NIS und dıe N ıhm olgende wirtschaftspolıtische Option VON eınander
untersche1i1den ist und der Prozess wahrgenommen wırd als Prozess des
Eıintretens für globale Gerechtigkeıt in der Wırtschaft und für dıie Erde auf
der rundlage des Bekenntnisses Z Gott der Gerechtigkeıit.

Dıie Generalversammlung des Reformierten Weltbundes In ACCcTa wırd
nıcht der Schiusspunkt des DYOCESSUS ConfesSSLONLS seInN. ber könnte en
entscheidender Meiılenstein 1im ökumenıschen Prozess des Bekennens WCeCI-

den, WECENN auf dem Hıntergrund der inzwıschen bereıits erarbeıteten OTrla-
SCH und in ernsthaftem Rıingen Erkenntnis während der Versammlung
selbst, der Heılıge (e1lst dıe Delegıierten vollmächtigen Entscheidungen
führt Dies SCAIEe hoffentlıch eın Bekenntnis en mıt Orılentierungskraft
für dıe Miıtglıedskırchen des RW und darüber hınaus für den weıteren
ökumenischen Prozess. Angesichts der Schreie der VON Ungerechtigkeıt
betroffenen Menschen und angesichts der VON Naturzerstörung betroffenen
Schöpfung würde 6S dıe Kırchen weltweiıt stärken in iıhrem Zeugnis für dıe
VonNn Gott verheißene des Lebens für alle Denn eın olches Bekennt-
NIS könnte in er kontextuellen Pluriıformität unNnseTrer Entsprechungsver-
suche dıe geme1Insame Grundrichtung uUNSeTES kırchliıchen Bekennens ZU

Gott der Gerechtigkeıit und des Lebens in Liturgie und Gottesdienst W1e 1m
alltäglıchen en unseTeI Kırchen bekräftigen und darın sıchtbar machen,
dass UNsSeCIC Entsprechungsversuche dazu dıenen sollen, dem Evangelıum
treu se1n als Teıl des weltwgiten Volkes (jottes.
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ANM  EN

Zum Wortlaut der Erklärung vgl http://www.Wwarc.ch/pc/confess.index.html.
IME HAS OME. al Stance Covenantıng for Economic and Ecologıical ustice
WARC ember urches Forum in London-Colney the WaY 24th General Coun-
cıl of the OT Allıance of eiIOorme: urches, Accra, ana August 2004 Bıslang
unveröffentlichte rklärung (5 Seıten und Begleıtbrıief) mıt TEe1 Hauptteıilen: Why ake

Faıth Stance? I1 I he ntegrıty of Faıth 15 11L Covenantıng for ustice ın the Kco-
O1 Y and the arth Deutsch .„Die eıt 1st gekommen. Glaubensverpflichtung ZU Bun-
desschluss für wiıirtschaftliche und Öökologısche Gerechtigkeıit“ (6 Seıliten und egleıtbrief).
Abdruck auszugswe1lse 1n Kaıros Europa (H90); Wiırtschaft(en) 1m Dıenst des Lebens
Kırchen 1Im ökumenischen Prozess für gerechte Globalısierung (2003), E
Beschluss der Generalversammlung. Proceedings of the 22nd General Councıl of the
OT 1lance of eiIorme: urches, Geneva 1998, Section {{ eport, zıtiert ach
WARC Processus Confessionis. Process of recognıtion, educatıon. confession and actıon
regardıngz eCONOMIC injustice and ecologıcal destruction. Background DapeIs No.1,
GGeneva 1998, P Z
Wırtschaften 1m Dienst des ens Beıtrag des Reformierten Bundes ZUM Schwerpunkt-
thema der Generalversammlung des Reformierten Weltbundes 2004 In Accra/Ghana
(Beschlussvorlage für Moderamen und Hauptversammlung des eformierten Bundes
raugott Jähnichen, Globalisierung und Verantwortung Herausforderungen und Gestal-
tungsperspektiven der globalısıerten Weltwirtschaft, in Evangelıischer Kırchenkreis
Münster (Heg.), Globalısierung und Verantwortung wiıirtschaftsethisches Forum 1mM Mün-
sterlanı Münster 2003, 17—-50, 38
ext ebenfalls abrufbar unter der WARC-Website und abgedruckt In OR
In immer mehr Kırchen wırd das Thema inzwischen ernsthaft aufgenommen. SO wırd
7 S In der Evangelıschen Kırche VON Westfalen neben der intensiven Bearbeıtung des
TIThemas in Gemeinden und Kırchenkreisen 1mM Auftrag der Kırchenleitung ıne Stellung-
nahme erarbeıtet, dıe In der kommenden Landessynode 1m Rahmen des Schwerpunktthe-
I1as „Globalisierung“‘ Gegenstand einer offizıellen Beschlussfassung se1n WIrd.
Wortlaut in http://www.warc.ch/pc/rfej/03.html.

10 Möller, Status confession1s, 1N; WARC, update 1996; ders., Confessing OUr Taıth 1n the
Onftext of eCONOMIC injJustice., eIOorme: OT| Nr. ep! ortlau In
http://www.warc.ch/pc/rfej/06.html#1.
update 1966, 144

12 Zur Dıskussion vgl die entsprechenden Beıiträge In den RW B-Publikationsorganen eIOTr-
med Ora und „update 1mM Vorfeld der Generalversammlung. ortlaut des Artıkels VOonNn

Botman, WARC-south inıtiative, uch unter‘: http://www.warc.ch/ pc/rfej/07.html.13 WARC, PTOCESSUS CONeessS1ONIS, Gesamte exte ıIn Debrecen 1997 Proceedings of the
23rd General Council of the OT Allıance of Reformed urches WARC, Geneva
1997 Wortlaut uch In http://www.warc.ch/pc/debrecen/index.html.

14 Ebd.,
15 Ebd
16 Ebd., 28

SO cheımnt Duchrow ahe legen, WEeNnNn Sagl: „„1he PTOCCSSUS confessionisANMERKUNGEN  Z  »  Zum Wortlaut der Erklärung vgl. http://www.warc.ch/pc/confess.index.html.  TIME HAS COME. Faith Stance on Covenanting for Economic and Ecological Justice.  WARC Member Churches’ Forum in London-Colney on the way to 24th General Coun-  cil of the World Alliance of Reformed Churches, Accra, Ghana — August 2004. Bislang  unveröffentlichte Erklärung (5 Seiten und Begleitbrief) mit drei Hauptteilen: I. Why Take  a Faith Stance? II. The Integrity of Faith is at Stake III. Covenanting for Justice in the Eco-  nomy and the Earth. Deutsch: „Die Zeit ist gekommen. Glaubensverpflichtung zum Bun-  w  desschluss für wirtschaftliche und ökologische Gerechtigkeit“ (6 Seiten und Begleitbrief).  Abdruck auszugsweise in: Kairos Europa (Hg.), Wirtschaft(en) im Dienst des Lebens.  Kirchen im ökumenischen Prozess für gerechte Globalisierung (2003), 27-29.  »  Beschluss der Generalversammlung. Proceedings of the 22nd General Council of the  World Alliance of Reformed Churches, Geneva 1998, Section II Report, zitiert nach:  WARC: Processus Confessionis. Process of recognition, education, confession and action  regarding economic injustice and ecological destruction. Background papers No.1,  u  Geneva 1998, 25-31. 29.  Wirtschaften im Dienst des Lebens. Beitrag des Reformierten Bundes zum Schwerpunkt-  thema der 24. Generalversammlung des Reformierten Weltbundes 2004 in Accra/Ghana  C  (Beschlussvorlage für Moderamen und Hauptversammlung des Reformierten Bundes 2004).  Traugott Jähnichen, Globalisierung und Verantwortung — Herausforderungen und Gestal-  tungsperspektiven der globalisierten Weltwirtschaft, in: Evangelischer Kirchenkreis  Münster (Hg.), Globalisierung und Verantwortung — wirtschaftsethisches Forum im Mün-  sterland, Münster 2003, 17-50, 38.  \  Text ebenfalls abrufbar unter der 0.g. WARC-Website und abgedruckt in ÖR 3/2003, 380-391.  C  In immer mehr Kirchen wird das Thema inzwischen ernsthaft aufgenommen. So wird  z.B. in der Evangelischen Kirche von Westfalen neben der intensiven Bearbeitung des  Themas in Gemeinden und Kirchenkreisen im Auftrag der Kirchenleitung eine Stellung-  nahme erarbeitet, die in der kommenden Landessynode im Rahmen des Schwerpunktthe-  mas „Globalisierung‘“ Gegenstand einer offiziellen Beschlussfassung sein wird.  Wortlaut in: http://www.warc.ch/pc/rfej/03.html.  10  U. Möller, status confessionis, in: WARC, update 1996; ders., Confessing our faith in the  context of economic injustice., Reformed World 46 Nr. 3 (Sept. 1996). Wortlaut in:  http://www.warc.ch/pc/rfej/06.html#1.  update 1966, 144.  12  Zur Diskussion vgl. die entsprechenden Beiträge in den RWB-Publikationsorganen „Refor-  med World“ und „update‘“ im Vorfeld der Generalversammlung. Wortlaut des Artikels von  R. Botman, A WARC-south initiative, auch unter: http://www.warc.ch/ pc/rfej/07.html.  13  WARC, processus coneessionis, 28. Gesamte Texte in: Debrecen 1997. Proceedings of the  23rd General Council of the World Alliance of Reformed Churches. WARC, Geneva  1997. Wortlaut auch in: http://www.warc.ch/pc/debrecen/index.html.  14  Ebd., 29.  15  Ebd.  16  Ebd., 28.  So scheint U. Duchrow es nahe zu legen, wenn er sagt: „The processus confessionis ...  Finally, it has to lead to a corporate decision (status confessionis or not). This requires a  conciliar, synodical process of decision making.‘“ U. Duchrow, „Processus Confessionis‘“  Seen from German and Ecumenical Experiences, in: World Alliance of Reformed Chur-  ches, A Continuing Journey Toward a Covenanting/Confessing Movement for Economic  Justice and Life on Earth (processus confessionis), Geneva 2004, 36-50, 44.  188Finally, it has ead E  e dec1ısıon status cConfess1io0n1s not) h1Is requiresconcılıar, synodıcal PTOCESS of dec1sion ing  eb Duchrow, ‚„„Processus Confessionis“
een from German and Ecumenical Experiences, In (0)8 Allıance of Reformed hur-
ches., Continuing Journey J1oward Covenanting/Confessing Movement for Economıic
ustice and ] ıfe ar'! (PrOCessus COnfess10n1s), (jeneva 2004, 36—50,
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| S In diıesem /usammenhang ist die Unterscheidung VonN ethischem und politiıschem Trtel-
len wıichtig [)as i1sche Urteilen g1bt Handlungsorientierung mıiıttels Reflexion der
Handlungsziele und -bedingungen, während das polıtısche Urteilen sıch autf die and-
Jlungsanwe1ı1sung UrC| dıe Reflex1ıon des andelns selbst bezieht Vgl Gollwitzer, DIie
CcCNrıistliıche Gemeıinde In der polıtıschen Welt, übıngen 1955, ıtıert nach, Wıederabdruck
1n Gollwitzer, Forderungen der Freıiheıit, München 1964, 3:60. 55

19 Darın stimmten in der kırchlichen status-confessionıs-Debatte nde der ünfzıger re
des Ihd.s 1M Rahmen der deutschen Atomwaffen-Debatte arl ar! und Helmut
Gollwitzer übereın. Dazu und den Dıfferenzen ihrer Posıtiıonen vgl Öller, Im Pro-
( des Bekennens. Brennpunkte der kırchliıchen Atomwaffendiskussion 1m deutschen

20
Protestantismus Neukirchen-Vluyn 1999, bes 25172653
Mıt ausdrücklichem ezug auf die Definıition, dıe der RW  vr für ıne Feststellung des sSTAa-
(US confession1s auf se1iner Generalversammlung 1989 In eou gegeben hat E demands
f the church clear, unequ1vocal dec1sıon for the ruth of the gospel, and iıdentihNes the
Opposed Opınıo0n, eachıng practice heretical. The declaratıon of STALULS confessi0-
ALS refers the practice of the church ell ıfs eaching.“” PIOCCSSUS COIMN-

[eSS1ONIS, 2 29, Unterstreichung VON U.M
C} unter

%” Dıirkıe Smit, Theologische Ansätze für kırchliches Engagement in Fragen der Globalıisıe-
IUuNe Reformierte Perspektiven Aaus dem Südlıchen Trıka, un FE In diıesem eft 170
Vgl WARC (Hg.), Continuing Journey toward Covenantıng Confessing Movement
for Economıic ustice and ıfe ar (processus confess10n1s), ent 2004, Vgl In
diesem eft azu insbesondere „Covenantıng" AdUs reformilerter Perspektive, vgl dıe
wichtigen Ausführungen Von Dırkıe Smuit

24 Diese Formulierung markıert dıe Quintessenz der Stellungnahme des 1heologıschen AIS-
schusses der AKT/EKU „Das Bekenntnis VOIN Belhar und dıe Barmer Theologische
Erklärung‘ (2003) Seıten, 9.), die 1m 4C auf dıe rage eıner möglıchen Rezeption
der Intentionen des Bekenntnisses VOHL Belhar die Gerechtigkeitsherausforderungen der

25
Globalısierung thematısıert.
„Ihe god of capıtal that ca for 1ts human sacrıfıce““ Duchrow Hinkelammerrt,
Property for people, noOoTt for profit. Alternatıves the global L(yrannYy of capıtal, New
York/London 2004, 212 in dem Kapıtel „God Mammon? confessional 1Ssue for the
urches ın the Ontext of soc1ı1al movements‘ (204—-224))

26 Ebd 213
27 Officer 1m Exekutiv-Komuitee des Reformierten Weltbundes, Moderator des Theologie-
28

Department und ıtglıe der WARC-Task-Force Ern PIOCCSSUS confess10n1s.
In WARC (Hg.), Continuing Journey Toward Covenantıng/Confessing Movement for
Economic ustice and ıfe arth (DFrOCESSUS confessionis), Geneva 2004, 75—-84,

29 EBD, Er ergänzt: „5ymbilosıis of the church and the mMar the pOo1n! of financıal
and ıfe presents nother TCasOl for Sta: confessionI1is 1ıth regarı the

of MONEeY. ”
30 Welker, za eute regıiert eld die Welt DIie Einführung der Geldwirtschaft und ihre

Auswirkungen auf rel1g1öses Denken und ethısche rientierung (2003), ortrag, Seıten,
Erscheint demnächst als Berliner Dokumentatıon der Werner-Reıihlen- Vorlesung 2003

Ebd.,
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ZIOMMUNIO:
Die Auseinandersetzung mıt
der wırtschaftlıchen Gilobalı-
sierung_,

S  e S Eıine lutherische IC

V L.3LOOMQUIST*
Im Jahr 2000 hat der Lutherische un! 1ire selne el-

lung für Theologıe und tudiıen eınen Studıien- und Aktıonsprozess einge-
eıitet: der den Arbeıitstitel rag .„Dıie wırtschaftliche Globalısıerung in die
Verantwortung nehmen Herausforderungen und Möglıchkeıiten elıner
Gemeiminschaft VON Kıiırchen‘“. Dahınter steht dıe Absıcht, eınen Prozess des
Dıalogs und der Kkommuntikatıon über dıe Auswirkungen der wıirtschaft-
lıchen Globalısıerung den Menschen, ıe In sıgnıfıkan unterschlıed-
lıchen. Lebenssituationen sınd, ANZUTECSCH und LICUC Wege des geme1n-

Zeugn1isses DZW. andelns als eine Gemeımnnschaft VON Kırchen
ertforschen. Die Beteilıgung diıesem Prozess auf Ortsebene wırd unter-
stutzt und geförde MC e1in Arbeıtspapıier mıt dem 1{e „Engagement
eiıner Gemeıinnschaft VON Kırchen angesıichts der wıirtschaftlichen Jloba-
lısıerung ” (2001) und weıterhıin IC eiınen uITru ZUT Beteıilıgung der
Verwandlung der wırtschaftlichen Globalısierung‘‘ (2002) SOWIE HLG vCL-
schledene Erklärungen und Aktionen, cdhie AaUus der Vollversammlung 2003
hervorgegangen SInd, insbesondere 1mM 16 auf unrechtmäßıige chulden.
Handel und Entwicklung.'

Von Anfang ist diese Arbeıt Öökumenisch geplant und durchgeführt
worden, insbesondere mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen und
dem Reformierten un: dıe geme1insam verschlıedene reg10-
nale Konsultatiıonen, theologische Konsultationen und andere Maßnahmen
geförde: und begleitet en Diese emühungen gingen VOL em VON
den Fragen dUs, Was 6S bedeutet, Kırche se1n, und WI1e dıe Kırchen eiıne

Dr Karen Bloomquist Ev.-Luth Kırche In Amerıka) ist Dırektorin der Abteılung für
Theologıe und Studıen und Studiensekretärin für Kırche und sozlalethısche Fragen 1mM
Lutherischen Weltbund, enf.
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Spirıtualität des Wıderstandes SOWIE Alternatıven ZUEF wiıirtschaftlıchen Glo-
balısıerung entwıckeln können.

Warum COMMUNLO als Ausgangspunkt?
ıbt CS be1 dieser usammenarbeıt theologische Aspekte oder Betrach-

tungsweılsen, dıie eın spezıfısch lutherischer Beıtrag dem umfassenderen
ökumenıschen Bemühen se1n können? Communio ist dem Begrıff
geworden, der für dıe Betrachtungsweıise des LW kennzeichnend 1st
och weilche Bedeutung hat COMMUNLO insbesondere 1mM /Zusammenhang
mıiıt der allseıts spürbaren Vorherrschaft der wiıirtschaftlıchen Globalısıe-
rung? Was kann COMMUNLO bewırken? Wır möchten dıe ese aufstellen,
dass COMMUNLO (aus lutherischer Sıcht) 1mM Gegensatz Hypothesen,
Zielsetzungen und Praktiıken der wiıirtschaftlıchen Globalisıierung das
Potential besıtzt, sıttlıchem Handeln befähigen, und ZWal 1im Sınne
einer orößeren persönlıchen und institutionellen Verantwortlichkeit.* ber
eın Programm kurzfrıistiger rklärungen und Aktiıonen hınaus sehö dazu
eın langfristiges Programm kırchlicher, gelistlicher, sıttlıcher und beruflı-
cher Bıldungsarbeıit, angefangen auf örtlıcher ene

Dahıinter steht nıcht das Ansınnen, dass der LW endgültige Antworten
auf cdıe Fragen der wirtschaftlıchen Globalısıerung geben wiıll, sondern
dass WITr als eıne Gemeinschaft VON Kırchen dıe geistlıchen Herausforde-
IUNSCH, dıe damit verbunden Sind, benennen und geme1ınsam In ngrı
nehmen können: Mıiıt WC sınd WIT in derselben Intention verbunden (als
Teıl der Gemeinschaft) und welche Arten VON Dıalog mMuUssen WIT führen?
Wiıe erhält sıch (jottes „Projekt” ZU neohberalen rojekt‘? Wıe 1st das
Spannungsfeld zwıschen beıden? Welches Projekt prag und leıitet ulls in
uUuNnserem täglıchen Sn als Chrısten In der Welt und bestimmt, Was WIT
mıt WE und WOZU tun? Inwieweit steht dıe Nachfolge auf dem Spiel?

Luther hat ohne Zweıfel den wırtschaftlichen Dıngen in selner eıt
große Aufmerksamkeit geschenkt. Er sah ZU Beispiel 1m Verkaufen einen
Akt der Bezıehung seiınem Nächsten, und darum eınen Akt. der das
Wohl des Nächsten und nıcht den Profit Zum Hauptzıel en sollte Er
wandte sıch die Profitsteigerung, dıe rhöhung der Preise bıs dıe
Grenze des für den ar Tragbaren und dıie Abschaffung polıt1-
scher Beschränkungen. ET ermahnte dıe rediger eindringlich, den
Wucher predigen. DiIie Nächstenlheb. stand 1im Miıttelpunkt der TUnd-
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satze, tür dıe T: eintrat, und sollte auch heute 1im Mıttelpunkt eıner uther1-
schen Betrachtungsweıise dieser Fragen stehen.

Wenn auch dıe als der AD  NC Ausgangspunkt erscheinen
INaY, besteht doch die Tendenz, ass das weıtreichende Ausmaß der
wirtschaftlıchen Globalıisierung be1l den Menschen als Einzelne un als
Gruppen das Gefühl der Handlungsunfähigkeıt und der Machtlos1igkeıt
hınterlässt. ‚„Diese Machtlosigkeıit und diese Hoffnungslosigkeıit Ssınd VOT
en Dıingen Ausdruck einer geistliıchen KrIse, der WITr uns aus uUunNnseTeM
Glauben heraus, Gottes olk seIN, Kırche se1n, eıne seelsorgerliche
Verantwortung für Menschen aben, tellen müssen.‘

Wır mMussen unlls nıcht 11UT iragen, WAas se1n sollte und Was se1in könnte,
sondern auch, Was UNsSseCIC sıttlıche Kraft „pehindert‘. Z WwI1ssen, dass 65

Ungerechtigkeıten und Ausgrenzungen g1bt, dıe dem wıdersprechen, Wäas

WIT glauben, oder dass Veränderungen notwendıg Sınd das genugt als sol-
ches nıcht für ethısches Handeln Darum MuUSsen WIT unNs der rage n_

den, W1e siıttlıches Handeln geförde: werden kann, insbesondere, WIEe 68

aufgrund VOIN Bezıehungen möglıch se1ın kann, dıe urc das, Wäas ININÜ-

NLO bedeutet, werden.
Der Gedanke der COMMUNLO geht auf neutestamentliche Kırchenbegriffe

zurück, das verwandte Wort koinonia eıne herausragende Bedeutung
hat Es (B dass dıe elebte Theologıe der Kırche 1mM ersten Jahrtausen
eiıne Theologıe der Gemeininschaft war.* In den etzten fünfzıg Jahren 1st
wıiederholt darauf verwıiesen worden, dass verschiedene „Gemeinschaf-
ten  .. („Commun10ns‘‘) VONn Kırchen g1bt, dıie der gleichen TIradıtien
ehören und sıch dessen bewusst SINd, dass S1Ce in Gemeninschaft fellow-
shıp mıteinander en

Vor em se1mt 99() hat der Lutherischeunsıch als „eıne (Geme1ıln-
cschaft VON Kırchen (definiert), dıe sıch dem dreiein1ıgen (jott bekennen,
in der Verkündigung des Wortes Gottes übereinstimmen und In Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft verbunden sınd““.> Um den communio-Cha-
rakter des LW noch deutliıcher machen. hat dıe Vollversammlung
2003 betont: urc Wort und Sakrament ist jede Ortskırche In dıe umfas-
sendere Gemeinschaft VonNn Kırchen eingebunden.“‘

Darüber hınaus el In der Botschaft der Vollversammlung:
14) .„„Als gerechtfertigtes olk Gottes sınd WIT eıne Gememinschaft in

Christus UTE dıe Kraft des eılıgen (je1lstes. Deshalb Sınd WIT aufgeru-
fen. UNSeIC Ressourcen teılen, uns über uUuNseTe Perspektiven Uu-
schen und N zudem gegenseıt1ig hinterfragen und wachzurütteln 1m
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1C auf NeCUEC Glaubenshorıizonte, dıe über das hınausgehen, Was WIT als
einzelne Mitgliedskırchen sehen oder {un könnenBlick auf neue Glaubenshorizonte, die über das hinausgehen, was wir als  einzelne Mitgliedskirchen sehen oder tun können ... Missbrauch von insti-  tutioneller Macht geschieht auch in unseren Kirchen. Dasselbe gilt für  Gesellschafts-, Rechts- und Wirtschaftssysteme sowie politische und inter-  nationale Organisationen.“‘  (17) „Unsere gemeinsame Teilhabe an Christus treibt uns an, all die kul-  turellen, wirtschaftlichen und politischen Kräfte, die uns bestimmen und  auch spalten, zu hinterfragen. Auf diese Weise kann Gemeinschaft ein  unangenehmer Ort für uns werden, weil Annahmen und Gewohnheiten, die  für uns selbstverständlich sind, hinterfragt werden, und wir uns Fragen  stellen müssen, die wir uns als individuelle Kirchen nicht alleine stellen  würden. Diese Spannungen, die manchmal bedrohlich wirken können, sind  auch ein Zeichen der Lebenskraft und können unser Verständnis dessen,  was Gemeinschaft bedeutet, vertiefen. Wir danken Gott, dass unsere  Gemeinschaft mit Vielfalt gesegnet ist.“  (18) „Gemeinschaft bedeutet somit mehr als positive Gefühle, die wir  füreinander empfinden. Sie schließt ein, dass wir uns gegenseitig in die  Verantwortung nehmen für die Folgen, die unser Handeln für andere Men-  schen hat oder haben kann.“  Einige lutherische (theologische) Sichtweisen von communio  Für Martin Luther ist die communio sanctorum eine Gemeinschaft mit  Gaben, die verwirklicht wird im sakramentalen Leben der Kirche und  durch die Liebe aller ihrer Glieder untereinander. Darin liegt die Kraft der  Eucharistie. Im Herrenmahl verwirklicht die Kirche als der geistliche Leib  Christi eine echte Vereinigung oder Gemeinschaft mit Christus. Unsere  Eingliederung in Christus — die in der Taufe geschieht — wird erneuert.  Die umfassendere Gemeinschaft — oder eschatologische communio —  wird berufen, gesammelt und erhalten durch Gottes Handeln. Der drei-  einige Gott nimmt uns in die Gemeinschaft in Gott selbst auf. Es ist eine  Gemeinschaft, die sowohl horizontal als auch vertikal zu verstehen ist. Die  durch die Kraft des Heiligen Geistes gewirkte Gemeinschaft mit Gott und  untereinander offenbart und verwirklicht sich in einer Gemeinschaft, die  erfahrbar und sichtbar ist.° Sie ist sakramental, greifbar und zutiefst rela-  tional. Gemeinschaft ist eine Gabe; sie ist nicht unser Werk.  Wenngleich in der Diskussion über Luthers Abendmahlsschriften die  Tendenz besteht, sich auf die Realpräsenz — d.h. auf das, was mit Brot und  93Miıssbrauch VON inst1-
tutioneller 2{8 geschieht auch In uNnseTenN Kırchen 4asSse1Ibe gılt für
Gesellschafts-, Rechts- und Wirtschaftssysteme SOWI1eE polıtısche und inter-
natıonale Organısationen. ”

17) „„Unsere gemeinsame e1ilhabe Chrıistus treıbt uns all dıie kul-
turellen, wirtschaftlıchen und politıschen Kräfte., dıe uns bestimmen und
auch spalten, hinterfragen. Auf diese Weıise ann Gemeininschaft eın
unangenehmer (Irt für uns werden, weıl Annahmen und Gewohnheıten, dıe
für uns elbstverständliıch Sind, hinterfragt werden, und WIT uns Fragen
tellen mMusSssen, dıie WIT uns als indiıviıiduelle Kırchen nıcht HNeine tellen
würden. Diese Spannungen, die manchmal bedrohlich wıirken können, sınd
auch eIMN Zeichen der Lebenskraft und können Verständnıs dessen,
W ds Gemeininschaft bedeutet, vertiefen. Wır danken Gott, ass uUuNseIec

Gemeinschaft mıt1egC ist.  ..
18) „„‚.Gemeiinschaft bedeutet somıt mehr als posıtıve Gefühle, dıe WITr

füreinander empfinden. S1e schlh1e. e1IN, ass WIT uNlls gegenseılt1g in dıe
Verantwortung nehmen für dıe Folgen, die Handeln für andere Men-
schen hat oder en annn  ..

Einige Iutherische (theologische) Sıchtweisen VOonN COMMUNLO

Für Martın Luther ist dıe COMMUNLO SancLorum eıne Gemeinschaft mıt
aben, dıe verwirklıicht wiırd im sakramentalen en der Kırche UnNM:
HC dı& 1e eT ihrer Glieder untereinander. Darın 1eg die Kraft der
Eucharistie. Im errenm: verwirklıcht dıe Kırche als der geistliıche Leı1ib
Christ1 eiıne echte Vereinigung oder Gemeiinschaft mıt Christus Unsere
Einglıederung in Chrıistus dıe in der auTtife geschıeht wırd

DIie umfassendere Gemeinschaft oder eschatologische COMMUNLO
wırd berufen. gesammelt und erhalten Uurc (Gjottes Handeln Der Tre1-
ein1ıge (jott nımmt uns in dıie Gemeinschaft in Gott selbst auf. Es ist eine
Gemeımninschaft, dıie sowohl horizontal als auch vertikal verstehen ist Die
UFE dıie Kraft des eılıgen Geistes gewirkte Gemeininschaft mıt Gott un!
untereinander offenbart und verwirklıcht sıch In eiıner Gemeiinschaft, die
erfahrbar und ıchtbar ist.© S1e ist sakramental, greifbar und zutiefst rela-
t10nal. Gemeinschaft ist eine Gabe: S1e ist nıcht Werk

Wenngleıch In der Dıiskussion über Luthers Abendmahlsschrıften dıie
Tendenz besteht, sıch auf die Realpräsenz auf das, Was mıt Trot und
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Weın geschieht konzentrıieren, darf doch nıcht übersehen werden,
welche Aufmerksamke1 Luther auf das rıchtet, Was den Menschen
geschieht WIE WIT selbst Hc dıe Kraft des eılıgen Gelstes uUurc das
Sakrament verwandelt werden. IDıIe das Sakrament empfangen, empfangen
61n köstlıches Gegengıiıft dıe e’ S1e be1 sıch haben‘‘./

DIe sakramentale e1inabe Chrıistus ermöglıcht den wundersamen
Tausch und cchafft e COMMUNLO SANCLIOTrUM Luther beschreıbt dıe COM-

MUNLO SANCLOTrUM als eınen „Iröhlıchen Wechsel‘“ ‚„„Chrıstus nımmt uULNSCIC

Gestalt und belWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194mıt uns UNsSeCIC un kämpfen  c
DIiese Vereinigung mıt Chrıistus macht den wundersamen Tausch möglıch
es wırd gemeinsam zwıschen Christus und seınen eılıgen; S1e entzun-
det eiıne solche 1e In UuNs, dass WITr CS unls auf se1ıne Gerechtig-
keIit verlassen. Wır rechnen uns Chrıstı Wohltaten Z  n als ob WIT das
waren, Was CT ist. Die Heılstaten Chrıst1 werden uns zuteıl, werden uns

geme1n, einschhıeßlich des Leidens KEs ist dieser wundersame Tausch, der
der Kırche iıhren communio-Charakter verleıiht.®

„Denn dıe 1e nıcht äglıch wächst und den Menschen VCIWAall-

delt, dass CI mıt einem jeden Gemeninschaft hat, da 1st dieses Sakraments
Frucht und Bedeutung nıchtWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194Denn ebenso WI1Ie AUus vielen Körnleıin das
Trot gemacht wırdWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194sın WIr) Urc dıe Gememinschaft seıner (jüter
und unNnseres nglücks en Kuchen, e1in Brot, eın Leı1b, eın JIrank, und es
1st geme1iınsamWein geschieht — zu konzentrieren, so darf doch nicht übersehen werden,  welche Aufmerksamkeit Luther auf das richtet, was an den Menschen  geschieht — wie wir selbst durch die Kraft des Heiligen Geistes durch das  Sakrament verwandelt werden. Die das Sakrament empfangen, empfangen  „ein köstliches Gegengift gegen die Gifte, so sie bei sich haben“‘.7  Die sakramentale Teilhabe an Christus ermöglicht den wundersamen  Tausch und schafft die communio sanctorum. Luther beschreibt die com-  munio sanctorum als einen „fröhlichen Wechsel“‘‘. „Christus nimmt unsere  Gestalt und unser Übel an, ... um mit uns gegen unsere Sünde zu kämpfen.“  Diese Vereinigung mit Christus macht den wundersamen Tausch möglich:  alles wird gemeinsam zwischen Christus und seinen Heiligen; sie entzün-  det eine solche Liebe in uns, dass wir es wagen, uns auf seine Gerechtig-  keit zu verlassen. Wir rechnen uns Christi Wohltaten zu, als ob wir das  wären, was er ist. Die Heilstaten Christi werden uns zuteil, werden uns  gemein, einschließlich des Leidens. Es ist dieser wundersame Tausch, der  der Kirche ihren communio-Charakter verleiht.®  „Denn wo die Liebe nicht täglich wächst und den Menschen so verwan-  delt, dass er mit einem jeden Gemeinschaft hat, da ist dieses Sakraments  Frucht und Bedeutung nicht. ... Denn ebenso wie aus vielen Körnlein das  Brot gemacht wird ... so (sind wir) durch die Gemeinschaft seiner Güter  und unseres Unglücks ein Kuchen, ein Brot, ein Leib, ein Trank, und alles  ist gemeinsam ... So werden wir ineinander verwandelt und zur Gemein-  schaft gebracht durch die Liebe.‘“®  Hier eröffnet Luthers Erläuterung der communio sanctorum provozie-  rende Möglichkeiten für ein soziales Zeugnis, das seine Grundlage in der  communio hat. Das entspricht auch der Art und Weise, in der Luther die  Heiligung mit der Rechtfertigung verbindet — Christus, der mit seiner  Gegenwart und Kraft in uns ist, lebt und wirkt.'®° Durch diese Gegenwart  und Kraft werden wir „ineinander verwandelt‘“, so dass wir mit denen lei-  den, die leiden und einander „Getränk, Speise und Brot‘!! werden. Die  Nächstenliebe ist ein konstitutiver Teil des Gleichförmig-Werdens mit  Christus. Zugleich aber bleiben wir eine Gemeinschaft von Sündern, die  bis zu ihrem Tode von der Sündenvergebung Gottes abhängig sind.!?  In Dietrich Bonhoeffers Interpretation bedeutet Luthers „durch Liebe  ineinander verwandelt werden“‘, dass wir das, was wir haben, den anderen  darbieten, als gehörte es ihnen.  „Die Möglichkeit dieses ‚Miteinander‘ ist keine menschlich gewollte,  sondern nur in der Gemeinde der Heiligen gegeben, in ihrem übér profanes  194SO werden WIT ineinander verwandelt und ZUl1 Geme1ln-
schaft gebrac HrC dıe Liebe.‘

Hıer eröffnet Luthers Erläuterung der COMMUNLO SANCLILOTrUM ProvozI1e-
rende Möglıchkeıiten für eın soz1lales Zeugnıis, das se1ıne Grundlage in der
COMMUNLO hat Das entspricht auch der und Weıse, in der Luther dıe
Heılıgung mıt der Rechtfertigung verbındet Chrıstus, der mıt seıner
Gegenwart und Kraft in uns ist, ebt und wıirkt. 10 urc diese Gegenwart
und Kraft werden WIT „ineinander verwandelt“‘, dass WIT mıt denen le1-
den, dıe leiden und einander ‚„‚Getränk, Speise und Brot‘“l! werden. Die
Nächstenliebe Ist eın konstitutiver Teıl des Gleichförmig-Werdens mıt
Chrıistus. ugle1ic aber bleiben WITr elıne Gemeinschaft VOoN Sündern, dıe
bıs iıhrem Tode VOoNn der Sündenvergebung Gottes abhängıg siınd.!?

In Dietrich onhoeffers Interpretation bedeutet Luthers Uurc 1e
inelinander verwandelt werden‘“. dass WITr das, Was WIT aben, den anderen
darbıeten, als gehörte 6S ihnen.

„DIeE Möglıchkeıit dieses ‚Mıteiınander‘ ist keıne menschlıch gewollte,
sONdern 11UT In der Gemeıninde der eılıgen gegeben, in iıhrem üb(f‚r profanes
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Mıteinander erhabenen Sinne SI sehö ZUT sozlologıschen Struktur der
(Geme1unde In diesem urc Chrıistus gesetiztien Miteinander VoNn (ie-
meınde und Gemeindeglıed 1St das Füreinander mıtgegeben ..| 5

Be1l diesem Zugang OMMUNLCO sıInd Aussagen ZU trınıtarıschen Ver-
eständnıs (jottes mıiıt edenken ebenso dıe rage der aCcC und dıie Aus-
wirkungen für menschlıches en Gemeininschaft ( ommunL0 1ST nıcht
alleın auf dıe Kırche beschränkt sondern beschreıbt WIC GE trinıtarıscher
(jott der Welt handelt und mıi1t iıhr Beziıehung DIie Eınzıiıgartigkeıit
der Person und dıe Gemeinschaft (des Se1ns) sınd gleicher Weıise kon-
stitulerende erKmale (Gjottes der iıne und dıe Vıelen bestehen nebene1l1-
nander Gemeninschaft hebt nıcht dıe Besonderheıit der Eınzelpersonen
auf sondern wırd HIC ihre Bezıehungen untereinander konstitulert

Gemeninschaft mıiıt (jott und mıteinander werden ermöglıcht HTC (jottes
Selbstmitteilung, WIC diese der Verkündıgung des Evangelıums und der
Sakramentsverwaltung ZU USATuC kommt Gott 1St CI kommunikatı-
VCS Wesen Das Kommunikationsmodell ersetzt das Kausalıtätsmode
em dıe Kırche VON sıch selbst fort auf (jottes kommunikatıves Wort VCI-

wiırd SIC Instrument (jottes auf Gemeininschaft und VCI-

söhnte Schöpfung hinzuwırken DIe ethıschen Aspekte der Gemeıninschaft
Sınd notwendıge Aspekte der Glaubensgemeinschaft dıe HIC Gottes
triınıtarısche Selbsthingabe geschaffen wırd

Bonhoeffer macht eutlıc dass Gemeinschaftsromantık nıcht Geme1ln-
schaft der eılıgen 1SLE Dieses Verständnıis der SANCcCLOrum 1SL
darın realıstıisch, ass dıie Menschen ihre besondere Identität mıt en iıhren
schöpfungsgemäßben Unterschiıeden enhnalten Wenn WIT auch einander VT
lıg Tem und Sanz verschıeden SC1IH werden WIT doch Urc das
alleinıge Handeln Gottes zusammengehalten (jottes na und Vergebung
kommen uns urc Menschen dıe unNns völlıg Tem! sınd Und doch VOI-

Örpe cdıe kırchliche Gemeinschaft Gottes ıllen dıe soz1lalen Beziehun-
SCH zwıschen den Menschen nutfzen (jottes Herrschaft der Welt
auszubreıten DIe empirısche Kırche 1St dıe Darstellung des objektiven
Gelstes der (Gjemeılinde dıe sıttlıchen ıllen und CC mullge Ent-
schlossenheıt hat

Es ist diese Deutung VON SANCLOTUM, 1€e€ 1 besonderer Weılse
aufze1gt, WIC C11C weltweıte Gemeininschaft VON Menschen, dıe ansonsten
einander TEM! sınd befähigt werden ann über dıe Herausforderungen
Urc dıe wirtschaftlıche Globalısıerung nachzudenken und entsprechend

handeln
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Hypothesen, Zielsetzungen UNM Praktiken
der wirtschaftlichen Globalisierung

Eıinerseıts beschreı1ibt dıe Globalısıerung eiıne ase In der geschicht-
lıchen Entwicklung der Menschheıt, andererseıts ist S1e einem polıtı-
schen Projekt geworden, das die Weltwirtschaft in eıne bestimmte ıch-
t(ung steuert.*° Uns beschäftigt hıer letzteres. Wırtschaftlıche Globalısıe-
IunNns legt dıe Priorität auf dıie freiıe ewegung VON Investitionskapıtal, Pro-
i1ıtmaxımıerung, Wachstum SOWIE das zunehmende Vertrauen auft dıe
Kräfte des Marktes

DIie Dynamık der wiıirtschaftlıchen Globalısıerung hat unterschiedliche
Konsequenzen für Menschen und Länder. Für ein1ıge MNg dıie wıirtschaft-
1C Globalısierung Wırtschaftswachstum und damıt wiırtschaftlıche
Gewmnne mıt sıch. Globalisıerung hat Menschen aus der Armut herausge-
holt und einen Überfluss CGütern un Dıienstleistungen beschert, ein1gen

eiınen überdurchschnittlich en Lebensstandard och im Großen
und CGanzen vertlieft das vorherrschende odell der wirtschaftlichen (lo-
balısıerung dıe zwıschen den Reıichen und dem Rest der Menschheıt
In einem alarmıerenden empoO und bedroht dıe Lebensgrundlagen der
Erde DIie posıtıven Auswirkungen der Globalısıerung sınd be1 weıtem
nıcht weltweit spürbar; dıie Globalısierung ist In ihren Vorteıilen nicht g10-
bal Reichtum undD sınd mehr denn Je auf wenıge konzentriert.

Was UTe dıe Prozesse der wıirtschaftlichen Globalısıerung geopfert
werden TO. sınd spirituelle Werte. kulturelle Identität und 1e und
andere Aspekte des Lebens, dıe nıcht mıt wiıirtschaftlichen Maßstäben

werden können. Konkurrenzfähig se1n, ‚„‚ Vorwärtskommen‘‘,
wiırtschaftliıches Wachstum und Profit darauf kommt e sınd dıe
Armen oder In anderer Hınsicht Benachteiligten Sanz besonders verwund-
bar. Diese pfer des wirtschaftlichen Wachstums oder Profits wıllen

tellen eıne zentrale theologısche und sıttlıche Herausforderung dar, dıe
VoNn den Kıirchen nıcht lgnoriert werden ann

DIie Prinzıpien der wırtschaftlichen Globalisierung werden propagıert,
als selen S1€e unıversell anwendbar auf alle Menschen in der SaNZCH Welt
Eın eispiel: Entwicklungsländer sınd Uurc internationale Finanzeminrich-
tungen „Strukturanpassungsplänen“ CZWUNSCH worden oder MuUuSsen
Jjetzt „Strategien AA Verminderung der Armut“‘ vorlegen, ihre chulden
in den I1 bekommen. Was aber gewÖhnlıch mıt ernsthaften soz1lalen
Folgen verbunden ist. Es 1st ypısch, ass in den Bestimmungen VON Han-
delsabkommen die Folgen für Menschenrechte, für dıe Sozlalgemeinschaft
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und dıe Umwelt nıcht ANSCHMCSSCH berücksichtigt werden. Die neolıberale
Theor1ie geht VON gleichen Partnern mıt gleichem /ugang Informatıo-
NCN, technıschem Know-how und Handelsbedingungen dUs, doch das ist
weıt entfernt VON den schroffen Unterschıeden in der Wirklichkeit der Welt
Gesellschaften, dıe der aC der wıirtschaftlıchen Globalısıerung C
hefert SInd, Ssınd zunehmend uUurc Zersplitterung, Ausgrenzung und Ver-
trauensverlust gekennzeıchnet.

Im Lichte der lutherischen Untersche1idun der „ZWEeIl Reiche‘“ annn INan

ass dıe wirtschaftlıche Globalısıerung (zur AAd  en Hand’) In der
heutigen Welt ZU „Evangelıum“ geworden 1st, das sıch gebärdet WI1Ie
Gottes „rechte Hand“‘ mıt regelrechten „Heilsversprechen“. Diese eun-
ruh1gende Entwıcklung ze1gt dıie Notwendigkeıt eiıner theologıschen
Grundlegung des Wiıderstands

DiIie wırtscha  ıche Globalısıerung sollte nıcht als CIn unbestreıtbarer,
utonomer Bereich betrachtet, sondern 1im Lichte des göttlıchen Ratschlus-
SCS geprüft werden, WIE T1 Jesus Chrıistus offenbart worden ist „Es
Ist e Hrce ıh und ıhm geschaffen” (Kol 1:16) Da WIT zwıschen
dem Anbruch und der Vollendung der Herrschaft (jottes eben,; sınd WIT
immer NCUu azu herausgefordert, solche ächte der VON (Gjott gewollten
Gerechtigkeit esSSCH und ZUT Rechenscha ziehen ?!

C ommunL0 als die Verkörperung einer Alternative
ZUr wirtschaftlichen Globalisierung

Communio bhletet eıne kirchliche/theologische Grundlegung für den
Wıderstand dıe neolıDerale 0g1k, dıe den Kern der wirtschaftlıchen
Globalıisierung bıldet, 1efert S1E doch dıe rundlage für ethısches Handeln,
das nıcht auf Imperatıven basıert. Wır sınd befreıit von dem wWang, „riıch-
t1g andeln‘ oder uns anderen esSSsSCH oder aus einem chuldge-
fühl angesıichts der oroben wirtschaftlıchen Ungerechtigkeıten In unNnseTer

Welt handeln all 1e6S$ ann sıch dıie Gemeinschaft auswırken
und S1e zerstoren Dıie abe der COMMUNLO 1st zugle1c auch eine Aufgabe
DZW. Berufung, diese Wirklichkeit über dıe Grenzen der Kırche hınaus
en Communio hat entscheidende Implıkationen für UNsSCIC ethiısche Hal-
t(ung, für dıe ärung uUunNnserIerI Vısıonen, für UNSeIC Weıse, miıt Unterschie-
den umzugehen und für uUunserenN Handlungsrahmen.

Dıie Gemeinschaft uns und uUunNnseTEe Sıchtweise, 1im nNntersch1ie:
den anthropologıischen Hypothesen der wirtschaftliıchen Globalısıerung.
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Wır sınd In Beziehung anderen. So konzentriert sıch dıe auf das,
Was dem Nächsten, mıt dem WITr IN cd1e Globalısıerung verbunden SINd,
nutzt, ıhm chaden

Das Teılen VON materıellen und geistliıchen Gütern, das ZUr (GJGeme1ln-
schaft dazugehört, darf nıcht VON der Aufgabe werden, die Ursa-
chen der tiefgreifenden Unterschliede In den Besıtzverhältnissen ergrun-
den und sıch mıt anderen zusammenzuschlıeben, Veränderungen dieser
Bedingungen bewiırken.?? Eın eıspiel: Statt In den Arbeıtern anderer
Länder eıne Bedrohung für „me1ıne Lebensverhältnisse“ sehen, werden
S1e Schwestern und Brüdern, deren en ure eıne geistliıche Wiırk-
i1chkKe1 mıt dem meılınen verbunden 1st. der eın anderes eıspiel: Wır
können nıcht der Tatsache AdUus dem Wege gehen, dass dıe Agrarsubvent10-
NCN, dıe viele Bauern 1m Norden als ihr CC betrachten, dıe Lebensver-
hältnısse vieler Bauern 1mM en zerstoören Da WIT In einem Leı1ıb miıte1n-
ander verbunden und nıcht konkurrierende Rıvalen SInd, sınd WIT e_
renzilerteren nalysen dessen genötigt, Was WITrKIlicC VOT sıch geht

DiIie Gleichheıit er Menschen SOWIE ihre wesenhafte Bezıehung T-
einander ist grundlegend für eine CNrıstlıiıche theologısche Anthropologıie.
Wır stehen In Beziehung zue1nander. en 1st eın eben, WENN 6S nıcht
mıt anderen In der Gemennschaft geteılt WIrd. Menschliches en und
Ganzheıt entspringen dem schöpferischen Handeln (Gjottes. Doch. theolo-
QISC gesehen, 1st das Gute pervertiert; die Neıigung und Fähigkeıt, CGjutes

(un, kommt voxn (Gott SIıe gründet sıch auf einen Glauben, der HIC dıe
Kraft des eılıgen Ge1lstes in der1 wırksam wiırd.

Der In UNMNS wohnende Christus efähigt UNS sit_tlichem Handeln

Luther, der VOI dem Aufkommen des moralıschen Subjekts 1m modernen
1 ıberalısmus S  e sah dıe Menschen als ontologısch auf Bezıehung aANSC-
egte Wesen. Das Selbst ist mıt anderen verbunden. Luther konzentrierte
sıch auf dıe pannung zwıschen dem Menschen deo und
hominıibus. Se1n Verständnıis sıttlıchen andelns stand in scharfem egen-
Satz dem autonom sıttlıch Handelnden®), Von dem der Neoliıberalismus
ausgeht. „S5ittlıche Autonomie ist eine dogmatısche Häresie.‘*24 Für Luther
ist sıttlıches Handeln eiıne Funktion der Gemeninschaft dıie sıttlıche Kraft
des in uns wohnenden Chrıstus, insbesondere angesichts der menschlichen
Unfähigkeıt handeln
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I_ uther erband geistliches Verlangen mıiıt dem wıirtschaftlıchen Verlan-
SCH der Menschen und ENLIZOS damıt dem den oden, Wäas heute TO ın
eıne prıvate und eiıne soz1ıale Diımens1ion des Lebens gespalten werden.
Bezıehungshaftigkeit wırd ZUT rundlage sıttlıcher Kraft, und Z{ W al UFre.
personale Bezıehungen, dıie in iıhrem Wesen polıtısch SINd. Mensc  1€:
sıttlıche ra entspringt der Gemennschaft zwıschen Gott, ensch und
Schöpfung. Handlungsweısen und Glaubensüberzeugungen, die dıie Ge-
meılinschaft zwıschen dem Lleischgewordenen Gott und seinen Geschöpfen
vertiefen, vertiefen auch dıe sıttlıche Kraft Der fleischgewordene Gott in
und uns wırd ZU I0Ccus sıttlıcher Ta ZUT Gegenwart (Gjottes In
Bezıehungen, dıe sıttlıchem Handeln befähigen.

Im Zeichen wiıirtschaftlıcher Globalısıerung wırd der .„.RhOmMO eCONOMI-
Cus  .. qals egoılstisch, ratıonal, indıvıdualıstisch, wettbewerbsorientiert und
materılalıstiısch angesehen. Die Anthropologıe, Von der der Neolıberalismus
ausgeht, 1st optıimıstisch und egozentrisch: Lasst dıe wıirtschaftlichen

obsıegen, und 6S wırd dem „Geme1nwohl‘‘ dienen. och Prozesse
wırtschaftlicher Globalısıerung en dıe Tendenz, dıie Menschen abzu-
CHCH: indem sS1e S1e ZUE Ware machen und damıt das Wohl der Menschen,
der Gememinschaft und der vielfältigen Schöpfung (jottes edronen

Dem sıttlıchen Handeln, das der in uns wohnende Chrıistus ermöglıcht,
wırd der en eENIZOLECN, WEeNN eiıne soz1ıale Urdnung als natürlıch oOder
unverme1dlich angesehen wIrd. 7 Luthers eıt wurde dıe gesellschaftlıche
Ordnung als Schöpfungsordnung verstanden: heute werden dıe 0g1k, dıe
Praktiıken und cdie Resultate der wıirtschaftliıchen Globalısıerung In ähn-
lıcher Weise als unvermeı1dlıch betrachtet.

‚„„Der HEn dıe Bezıehung mıt dem immanenten Gott geschaltfenen CIft-
lıchen Identität, Freıiheıt, Zielgerichtetheıt und Tra wiırd der en eNTt-

Urc eıne Ideologıe, dıie dıie Möglıchkeıiten des Nächsten einengt
oder dıe herrschende soz10-Ökologische Ordnung VON Privilegierung und
Ausgrenzung ZU Naturgesetz erhebt.‘“>

Entscheidungen, dıe WITr treffen Oder nıcht reffen (Jat- oder Unterlas-
sungssünden) wırken sıch nıcht 11UT auf UNseIc eigenen Lebensverhältnisse
dUuS, sondern auch auf dıe VON Menschen ıIn anderen entlegenen JTeıilen der
Welt Der ANächste“. dem Wohl oder Schaden angetlan wiırd, 1st bezeıch-
nenderwelse für uns persönlıch e1in Anonymer. Solange oder S16 g_
sıchtslos bleıbt, objektiviert oder eıner Ware gemacht wiırd, können dıe
Prozesse der wiıirtschaftlıchen Globalısıerung ungehemmt weıterlaufen.
och WEeNN diıese Prozesse negatıve Auswirkungen auf diejen1gen aben,
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dıie UNSCIC Nächsten SInd, selen S1e physısc nah oder fern VON uns, dann
fühlen WIT uns zumındest motivıert, dıe ethische Haltung efragen, dıe
dahınter steht Dass „eIN1gE unverme1dlich geschädıgt oder benachteılıgt
werden‘‘, Mag realıstisch der Fall SEe1IN:; doch dıe Eınwiılligung In diese Bın-
senwahrheıt macht S1€e nıcht moralısch akzeptabel 1M ahmen einer COM-

MUNLO, 1ın der WIT t1ef berührt werden VON dem, Wäas anderen geschieht. Was
anderen Schaden zufügt, fügt auch unls Schaden Wır können den
Schaden, der uUurc wiıirtschaftlıche Prozesse angerıichtet wird, nıcht ınfach
neutral als unumgänglıch oder unverme1ndlich akzeptieren.

„Eucharıistisches Teilen C‘

Dıie Frucht der Eucharıstıie, WEn S1€e „recht verwaltet‘“‘ (1im OMMzıellen
ext der Augustana: „„laut dem Evangelıum verwaltet‘”, d.Ub wırd. 1st eıne
Gememinschaft sıttlıchen andelns, dıe sıch der Not der Menschen, insbe-
sondere der verwundbaren, annımmt.26 Das steht ın scharfem Wıderspruch

eıner Konzentration auf dıe ökonomiıschen Bedürfnıisse Dıe Eucharıstıe
gehö mıt dem ‚„„‚5Sakrament‘“ der Solıdarıtät nıt den Leıdenden
Wır sınd dem Wohl er Menschen verpflichtet Wo keıne Solıdarıtä: prak-
1zlert wırd, entsteht nıcht dıe In der Eucharıstie geschenkte COMMUNLO S1tt-
lıchen andelns.?/

Die Eucharıstıie als odell eilıner Okonomie des Teılens steht im 1der-
Spruc eiıner Okonomie der egıerde. egjıerde ist die Innenseıte einer
VonNn ngs bestimmten Haltung Die Eucharıstie ist eın Zeichen der Not-
wendigkeıt des Mıteinanderteilens; wırd S1e einem Rıtual
Wır sınd berufen, Gottes Wort der Gerechtigkeıt und des Friedens eben,

WIEe In der Eucharıstie Gestalt ANSCHOMIMC hat Eucharıstische (Jast-
freundscha bedeutet, eben, dass alle bekommen.:

Dann mMussen WITr uns iragen, Was der „rechten Verwaltung‘“ der
Sakramente verstehen ISE: WE ein1ıge ın der Gemeıninschaft begütert und
andere wiıirtschaftlich verarmıt sind. Im Neuen Testament WaT die Eucharıs-
t1e mıt einem Mahl verbunden, be1l dem dıe, dıe reich mıt denen te1l-
ten, dıe dl}  Z Dıie Eucharıstıe spielte eıne wiıichtige ın den
Reformen und Erneuerungen der mittelalterlichen Kırche SOWIE in dem
Protest der mıttelalterlichen ystiker Urbanıisierung, Säkularıisıie-
Iuns und sozlale Ungerechtigkeıit. Dıiıe 1e (jottes wırd draußen in der
Welt gelebt, 1m Wıderstand der Welt wıllen
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Dıie kirchliche Zurüstung zZum Widerstand

Als eıne Heilsgemeinschaft e1 und befreıit dıie TeHNe: S1e ebt inmıtten
der Abwesenhe1 VO eıl und erhofft se1ne verborgene Gegenwart Die
Kırche ist eiıne Cuc Schöpfung, das Zeichen eiıner Menschheıt, in
der jeder ensch VON Bedeutung Ist; 1E ist eıne Verheißung dessen, WwW1e 6S

se1n WIrd, elne Gabe, die CS ermöglıcht, die Wirklichkeit schon Jetzt anders
sehen. Dıie ecclesia ist als abe empfangen, S1e ammelt und sendet. S1ıe

legt Zeugn1s ab, indem S1e den Praktıken der wirtschaftlıchen Globalısıe-
Iuneg wıdersteht, dıe Ungleichheıt den Kındern (Gjottes schafft

Wenn sıch dıe Te Von der COMMUNLO allerdings CN auf dıie 1imma-
Beziehung der Dreieinigkeit gründet, ann S1€e einer In sıch

geschlossenen, statıschen TO werden. S1e ann Machtverhältnisse
fördern, die der Unterdrückung dienen. Commun10 dagegen soll in einem
dynamıschen Prozess befähıgen, Ungleichheıiten dera verändern.
DIe Tre VON der COMMUNLO und ihre Kommunizierbarkeıt en (iren-
E:  S Wır MUSSEN Wege finden, jense1ts der Kırche VoNn nıcht kırchliıchen
Formen Von Gemeinschaft verstanden werden. DIe Kırche darf nıcht L11UT

In der Sprache ‚„„lutherischer” oder ‚„christlıcher” Theologıe sprechen, SO11-

dern S1€e INUSS auch die „interrel121öse” und säkulare Sprache eherrschen
Ebenfalls ann 65 problematisch se1n, dıe Kırche alleın in sakramentalen

egriffen beschreıben, WEeNN dadurch dıe prophetische Berufung der
Kırche eingeschränkt wiıird. DiIie Kırche sollte nıcht als sakramentales
Geschehen betrachtet werden, das völlıg losgelöst und unabhängıg ist VonNn

anderen gesellschaftlıchen Größen S1e ist eiıne Lebensgemeinschaft, in der
nı1ıemand aus  renzt werden darf. Urc dıie Gememinschaft der Kırche
Ssınd WIT mıt en Menschen verbunden, dıe Tod und Zerstörung erfahren

mıt der Schöpfung. DIies ist dıe Katholıizıtät der SC „Tür
11 . Dıiıe Katholıizıtät der Kırche ın iıhrer Ookalen und globalen Dımen-
S10N nng dıe entscheı1dende Fähigkeıt mıt sıch, dem wıderstehen.
Wäas 1m Zeichen der Globalısıerung geschieht.
1 sehr abstrakte Lehren, sondern e Realıtät uUuNseIer globalen

Nächsten in Fleisch und Blut ist entsche1dend. Wır sınd mıt iıhnen VCI-

bunden, dass die Bezıehungen noch einmal hinterfragt werden mussen, die
dıe globale Wiırtschaft zwıschen unls und ihnen geschaffen hat als 1gen-
umer und Arbeıter, Investoren und Schuldner, Produzenten und Verbrau-
cCher: er un Empfänger Bezıehungen, die alle urc wirtschaftlıchen
„Austausch‘ geprägt SInd. Unsere Bezıehungen gründen auf nade, echt-
ertigung und Verheißung und nıcht auf Vermögentransfer der ärkte
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Nachdenken Inmultten UNSerer Schwierigkeiten
Im Zeichen der wirtschaftlıchen Globalısıerung ist (Z außerst schwer,

über die zwıschen Reichen und Armen hınweg Beziehungen aufzu-
bauen. DIie wırtschaiftlıchen. polıtıschen, iıdeologıischen und kulturellen
Gräben, dıe uns HENNCH: sınd oroß Für ‚„‚Gewıinner‘“ und “ NVerherer:
ann 6S sıch als Tast unmöglıch erweısen, aufrıchtig mıte1ınander UMZUSC-
hen, geschweige denn, irgendeıine VoNn Solıdarıtä üben, dıe nıcht
chnell In Paternalısmus abgleıtet. So gılt z B immer noch cdıie Unter-
scheidung zwıschen (Gebern und mpfängern. DiIie er setizen die edıin-
SUNSCH fest, denen dıe mpfänger dıe benötigten Finanzmuttel erhal-
ten urc bestimmte Antrags- oder ückmeldeverfahren;: Uurc dıie Auf-
lage, Strategiıen für die Verminderung der Armut entwıckeln oder
bestimmte Dienstleistungsbereiche priıvatısıeren oder bestimmte Profes-
s1onalıtätsstandards einzuhalten. Damıt iıst nıcht geESaZT, dass irgendeıine
dieser Forderungen UNANSCINCSSCH sel; doch S1€e basıeren auf einem Bezie-
hungsmodell, dessen Voraussetzungen sıch erheblıch VoN den odellen
unterscheıden. dıe in das Verständnıs VoNn COMMUNLO eingebettet S1Ind.

Was 1CUC Möglıchkeıiten eröffnen Mag, persönlıche und instiıtutionelle
Bezıehungen, die ungerecht und oft ungle1c SInd, überwınden, ann
dıe Erkenntnis se1n, ass das, Was uns mıteinander verbindet, nıcht dıe
Annäherung uUuNseceIer Jjeweılıgen Fıgeninteressen 1st, nıcht die Jeweılıgen
Vor- oder Nachteıle der wiıirtschaftliıchen Globalısıerung, un! auch nıcht
das, Wds WIT füreinander empfinden oder übereinander denken Wır sınd
nicht Uure UNseCIC eigenen Anstrengungen mıteinander verbunden auch
nıcht Uurc uUunNnseTrTe entschlossenen Bemühungen, der Globalısıerung
wıderstehen sondern vielmehr HITE dıe verwandelnde, gemeıinschafts-
ı1ldende Kraft des Ge1lstes Gottes, dıe uns eiıner Gememinschaft oder
„einer eılıgen Geme1lnde‘‘28 macht Statt dıe materıellen Unterschiede
transzendieren (z.B miıt idealıstischen Gemeinplätzen, WwWIe „„WIT sınd alle
e1INs In Chrıstus‘”), wırd unNns hıer eıne Art VON „„Bındemiuttel” geboten, das
dem aufriıchtigen Handeln und en über dıe aktuellen Gegebenheıten
uUuNseTCsSs Lebens Standhalten annn

Mıteınander über dıie Erfahrungen sprechen, dıe INan selbst mıiıt der
Globalısıerung emacht hat, ist sıch schon eın wichtiger Aspekt des
Zeugn1sses der Kırche in der Gesellschaft DIie 1e wırd Z Mut-
terboden, auf dem dıie abe der Katholızıtät der Kırche eıne rößere Wırk-
iıchke1l gewınnen annn Diese Katholı1zıtät wırd in ihrem Wert zunächst
nıcht uUurc theologische Begrıffe erkannt, sondern HTC den Austausch
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VON Lebenserfahrungen jenseı1ts allem, Was uns trennt Das Wesen HSGGT

Gemeıinschaften, hre inneren und außeren Machtbeziehungen, erhalten
eine theologısche und ethısche Bedeutung. Diejenigen, dıe ‚„„‚anders‘‘ sınd
qals WIT, tellen uns in rage, WENN WIT Wıssen und UNsCcCIC Erfahrung
fälschlıcherweıise für unıversal und für alle Menschen zutreffend halten
Wenn WIT mıteinander umgehen, dann gelıngt D uns vielleicht, dıe Klı-
schees überwınden und einander In eıner Weıise ın dıe Verant-
wortung nehmen.
urc diesen Prozess begınnt dıe wirtschaftliıche Globalısıerung, iıhre

beherrschende Machtposıtion verheren und nıcht mehr 1U eın öes  ..
se1n, sondern S1E bekommt Gesıichter und Stimmen, denen WIT in Bezie-
hung treten können: Gesıichter und Stimmen, dıe anfangen, uns ZUT

Rechenscha: ziehen für dıe Entscheidungen, e WIT treffen, und für dıe
Verantwortung 1mM Alltag, der WITr urc uUuNseIre au{Ttfe berufen S1Ind.
Diese Rechenschaftspflicht über Handeln und Entscheıden 1st nıcht 1Ur

eine Einbahnstraße
egen Ende eiıner sıebentägıgen Konsultatıon mıt afrıkanıschen Kır-

chenführern?? wurde VOoN ıhrer Seıte bemerkt, dass S1e denen UuNs, die
dUus dem Norden kämen, wen12 Rechenscha abverlangt hätten für wirt-
scha  C Entscheidungen uUuNnseTeTr Länder, dıie erhebliıche Auswirkungen
für S1E gehabt en Eıner VONN ıihnen <a und Gememinschaft edeu-
tel; dass Sıe auch mehr Rechenscha VoNn uns ordern mussten, WIE WIT der
Korruption egegnen un: den Verantwortlichen In uUuNsecIeN Regilerungen,
die wiırtschaftlıche Ressourcen AdUus dem Norden für sıch vereinnahmen.“‘
der eın anderes eıspıiel: EKıner der Pastoren aus Brasılıen, der dıe Steuer-
ermäßıgung krıtisıerte, dıe e1in Autohersteller VON der eglerung erhielt,

eıne große Fabrıkanlage In Brasılıen bauen, WIEeS darauf hın, ass
eiıne der Auswirkungen der COMMUNLO darın bestünde, dass Glhieder seiner
Kırche sıch Gemeindeglıeder In der ähe des US-Hauptsitzes dieser
Gesellschaft wenden könnten, in iıhrem Namen Fragen über dieses
Zusammenspiel der Regierung miıt den wirtschaftlıchen Firmeninteressen

tellen Diese beiden Beıispiele zeigen, WIEe rngen notwendıg 6S 1st,
dıie Berufung im Alltag nehmen und Menschen ZUT Rechenscha

zıehen, WIE iıhre Entscheidungen und ihr Handeln sıch auf ihre „Näch-
sten““ in Sanz anderen Teılen der Welt auswirken. Diese Bezıehungshaftig-
eıt und Rechenschaftspflicht ist in uUuNseICT Taufberufung egründe und
wırd UTE dıie Eucharıstie estärkt.
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Ist dıes 1L1UT eıne utopische Visıon? der könnte 6S in der lat eıner
greifbaren, lebendigen Wiırklichkeıit werden, dıe inmıtten der wirt-
schaftlıcher Globalısıerung andern vermag? Dem en und der
a (Jottes egegnen WIT deutliıchsten In den Wohltaten, die WITr In
den Sakramenten empfangen; diese wıiıederum sollen anderen dıenen oder
zugute kommen. Diese VOIN aCcC untersche1idet sıch wesentliıch VOoN

elıner Herrschaftsmacht, be1l der ein1ge auf Kosten anderer ZUT aC gelan-
SCH Sıe wırd mıt anderen geteılt; Je mehr aran teiılhaben, desto oröher
wırd S1e..°0 (jottes aCcC WIeE S1e In Luthers Schöpfungstheologıe verstan-
den WIrd, ist nıcht eine es kontrollierende oder es beherrschende
aCcC (und ann darum nıcht ZUT Legitimierung eıner olchen acC In
der Welt gebraucht werden); SiEe chenkt vielmehr und teılt dem Geschaf-
fenen eben, egen oder edeınen mıt Gjott verleıht der Schöpfung eıne
aC die 1m Schöpfungswort>‘ gegründe Ist, und ihr eın Zıel, das
sich orundlegend VO  , dem anthropozentrischen Streben unterscheı1det,
eld oder aCcC als WEeC sıch erwerben.
rc das ırken des eılıgen Ge1lstes ermöglıcht (Gjott 7Zwischen-

menschlichkeıit und wohnt iıhr inne. Das 1st mıt ‚„‚Gemeinschaft der e1l1-
o  gen gemeınt. Diese Gemeininschaft wırd einem konkreten Zeichen der
wechselseıtigen Abhängigkeıt en Lebens:;: zugle1ic verbindet S1e dıe
Gliıeder dieses Le1iıbes Christ1 eiıner geme1insamen erufung oder Ant-
gabe, diese Wiırklichkeit ber dıe (Grenzen der Kırche hınaus en Auf
cdieser Grundlage ann 11a sıch eıne Vorstellung davon machen, WI1IEe eıne
Gemeinschaft VONN Kırchen WIE der Lutherischeun einer wirksa-

Gegenkraft dıe wıirtscha  ıche Globalısıerung In uUunNnseTITeN

agen werden kann, 1mM Bündnıs mıt anderen und dadurch, ass „VONn
rund auf“‘ HCcE Verbindungen geschaffen werden. Es o1bt in dieser
Gemeı1ninschaft eiıne ungeheure 1e€ VON unterschiedlichen soz1alen
Standorten, Ressourcen und ugängen ZUT aCc DIie Lutheraner sınd
ebenso den sehr Reichen WI1Ie auch den sehr Armen In diıeser
Welt vertreten Sıe werden gemeinsam Teıl einer organıschen, lebendigen
Gemennschaft. Die 1e wıird verwandelt elıner Gemeiinschaft,
in der eıner den anderen stutzt und WIT aneınander teilhaben CommunLo
wırd gelebt, dıe Gemeindeglieder In den Miıtgliedskırchen cdieser
Gemeininschaft aUus diesem Ge1lst der Verbundenhe1 und der Verantwortung
heraus handeln und füreinander einstehen, in dem Bewusstse1ın, ass S16
den anderen in der Gemeininschaft Rechenscha schuldıg sınd und urc S1€e.
auch der übriıgen geschaffenen Welt
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Es zeıiıchnet sıch hiıer dıe Möglıchkeıt ab, siıch in aufeınander abge-
stimmten Dıskursen mıt den Wıdersprüchen und dem Versagen VON yste-
19091481 auselnander setzen.? Diese Dıskurse entstehen dus den besonderen
kulturellen und persönlıchen Sıtuationen heraus, en aber eın geme1nsa-
19819 ethisches nlıegen, C das dıe Menschen begınnen, einander
verstehen und entsprechend handeln Grundlage aiur ist die VON

Beziehungen, dıe Ortskırchen oder natıonalen Kırchen in der SaNnzZch
Welt schon bestehen, 7 B G Schwesterkıirchen oder Synodenpartner-
schaften. Das ist contra-systemisch, manchmal Subvers1iv und den
Kern konventioneller Weısheıit gerichtet. Hıer 1e2 das Potential für eıne
wırksame Gegenmacht ZUTC der wirtschaftlıchen Globalısierung.

HrG dıie Kraft des eılıgen Ge1listes entwıckelt sıch ein gemeınsames
Erkennen., : em kommuni1izıerendes Energlefeld”, nıcht unähnlıch dem, VOoO

dem dıe ersten Nachfolger des Eınen, dessen eDER; Tod und Auferstehung
den S5Systemen se1ıner eıt entscheiıdend entgegenwiırkte, ergriffen und
ermächtigt wurden des Eınen, der uUulls seinen Leıb aufruft, In unNnseTren

agen diıesem gleichen Ge1lste folgen. Diejenigen, dıe HTG die a_
lısıerung drohen, ause1nandergerıssen werden. werden 1mM Leı1b Chrısti
zusammengefügt ZU Sanzch e1ıbe, 7U Dienst er (Gjetauften 1Im AH-
tag iıhres en Und WIT begınnen, Verbindungen erkennen, dıe ZUT

Grundlage wirkungsvollen andelns werden. dort, WIT U weniıgsten
CTWarten

Übersetzung AUS dem Englischen: elga O12

ANM  GEN
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@10balisierung:
dıe orthodoxe IC AaUuUs

Moskau ,

VoN SHAPLIN
Das Wort ‚„„‚Globalisierung  c hat sıch se1t ein1ger eıt rasch 1im W örter-

buch der orthodoxen Chrısten durchgesetzt. Was verbirgt sıch hınter die-
SCII Terminus? Für viele orthodoxe Chrıisten in Russland verbiındet siıch
miıt diıesem Wort eıne unverständlıche und bedrohliche Realıtät und S1e FrA-

SCH Wıe soll INan darauf reagieren? Soll INan sıch davor verstecken? Soll
IMnNan sıch iıhr widersetzen? Soll INan versuchen, auch weıter in gewohnter
Weıise eben? Soll Ian vielleicht diese Realıtät für dıe 1ssıon der
Orthodoxen Kırche nutzen?

In meınem Teıl Europas wiıird Globalisıerung ıIn erster Linıe mıt Öökono-
mischen Reformen assozılert. DIie Menschen en sıch rasch in das a0os
des arktes gesturzt. Vielen VON ihnen, insbesondere den Jüngeren, ist 55

leicht gefallen, sich dıe Zustände gewöhnen. Dagegen wurden
viele Mıllıonen Menschen im fortgeschrıttenen und 1im mıttleren er

ihren ıllen den and des Lebens gedrängt. Diesen Menschen
gemeınnt sınd insbesondere dıe Menschen, dıie In „geschlossenen“” Städten
wohnen, cdıe rund heute sterbende Rüstungsbetriebe gebaut wurden und
dıe eın eld aben, sıch eInNe Wohnung in einem anderen Ort kau-
fen ist 6S nıcht leicht erklären, WEeNnN iıhr Schicksal mıt dem bürokratı-
schen egr1 „ie sozlalen osten der Reformen“ abgetan wiıird.

Das frühere Staatse1igentum wechselte in wenıgen Jahren in cdie an!
eiInes sehr kleinen Kreıises VOIl Menschen. Nur ein1ge VON iıhnen erwliesen
sıch als effizıiente Geschäftsleute Dıe meı1sten sınd Personen, dıe dem

Sowjetstaat nahe gestanden en und dıie dem postsowjetischen Staat

SCHAUSO ahe stehen. Unter ıhnen <1bt Vertreter der eindeutig kriminel-

Erzpriester Vsevolod Chaplın ist Sekretär des Kirchlichen ußenamtes für dıe Bezıehun-
SCH zwıschen TE und Gesellschaft ıIn oskau
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len Welt DIie Reformer erklärten, die Priıvatisierung mMusSsse unbedingt
chnell durchgeführt werden. ber 1mM Zuge dieses Prozesses wurden die
Reste der soz1lalen Gerechtigkeıit Ta Selbst den JTermıiınus
„SOz1lale Gerechtigkeıit“ Ian In usslian Anfang der neunzıgere
des VC  CNn Jahrhunderts nıcht verwenden, ohne dass IHNan den Kom-
munısten zugerechnet wurde.

DiIe Globalısıerung betrifft nıcht 11UT die Wırtschaft. sondern auch dıie
Bereiche Informatıon und Kultur. Z/u ymbolen der Globalısierung wurden
OCNN., McDonalds und amerıkanısche Fernsehprediger. Vor zehn Ooder
ZWO Jahren wurden all diıese Erscheinungen in usslan: der Ukraılne und
Belarus miıt ungeheuerlicher Begelisterung aufgenommen. Amerıkanısches
Essen, amerıkanısches Fernsehen, amerıkanısche elıgıon wurden mıt
olg und Wohlstand gleichgesetzt. ber ziemlıich bald en die Men-
schen gelernt: Nıemand ist bereıt, diesen O1g kostenlos verschenken,
oft I1LUSS INan auf dem Weg 1n dasEdas INan besıtzt, preisgeben

das Wohlergehen der Kınder un alten Menschen, dıe eigene Freıiheıt, dıe
eıgene Lebensweise, den e1igenen Glauben und dıe GOIE

DiIie polıtısche Globalısierung ist eilıner starken Herausforderung für
das russische natıonale Selbstbewusstsein geworden, das fest verwurzelt ist
1m orthodoxen Glauben, 1mM ollektivismus, 1im asketischen ea und 1im
Wıssen dıe Priorität der geistliıchen Vervollkommnung gegenüber den
irdischen Werten. Als dıe und spater usslan: den internationalen
Organisationen beıtraten und sıch internationalen Abkommen anschlossen,
Iragte keıner das. Volk nach se1ner Meınung. Die einfachen Menschen
en nıcht eınmal SCWUSSL, W ds> VON der eglerung unterschrieben wurde
und welche Konsequenzen das nach sich ziehen würde. Heute stellt die
ehrhe1 der Bürger mıiıt Erstaunen test, dass sehr wıichtige rechtlıche, polı-
tische und ökonomische Entscheidungen mıttlerweiıle auf der supranatıo-
nalen eNe getroffen werden. Es 1st NUur natürlıch, ass diese Menschen
den Hırten der Kırche schwıer1ıge Fragen tellen Wer wırd uUuNnseTeE nteres-
SCH verteidigen? Wer ann UNseTIec natıonale Eıgenart schützen? Warum
wurde dıe jJahrhundertealte orthodoxe Kultur be1 der Festlegung der inter-
natıonalen Standards nıcht berücksichtigt”?

1e1e€ Menschen meı1nes Glaubens In usslan und anderen Staaten der
ehemalıgen beschäftigt auch eine tiefer greiıfende rage, dıe sıch
heute viele in Europa und der Welt tellen Was bedeutet Globalisierung in
Wiırklıchkeit? Ist CS möglıch, darunter /Zwelerle1l verstehen, eiınerseıts die
natürlıche Erweılterung der /usammenarbeiıt zwıschen den Ländern und Völ-
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ern und andererseıts eın SEWISSES „globales‘“ Projekt, das über eıne eigene
Ideologıe, eigene 1416 und über eigene, verborgene TIrıebfedern verfügt?

So ist offensichtlich, dass cdıie moderne Wiırtschaft nıcht ohne eın VCI-

zweıgtes und gul eingespieltes S5System der internationalen Verbindungen
ex1istieren ann Es 1st auch notwendı1g, über Bedingungen und Umfang
Von XDO und mport, über Preise und Zollbedingungen Vereinbarungen

reffen DIie Ex1istenz zentralısıerter, weltumspannender ökonomischer
Organıisationen und Abkommen 1st heute unumgänglıch. Andernfalls
würde der Starke und Reıiche den Armen un Schwachen brutal er-
drücken

ber das heutige globale Wırtschaftssystem ann aum als gerecht
bezeichnet werden. Es 1st eın Zufall, ass nach der Statıistik des nterna-
t1ionalen Rettungsausschusses 6.% der Bevölkerung der Erde über 59% des
Weltreichtums verfügen, zugle1ıc Sınd 70% der Bevölkerung der Welt
Analphabeten und 50 % leiden Unterernährung. Dıie Arbeıt in den
Ländern der „Ersten 1t‘ © wırd zehn bıs hundert Mal er bezahlt als in
der „Zweıten:“ und ‚‚Driıtten“ Welt Der wesentlıche Profit wırd nıcht Urc
dıe Produktion VON Waren, sondern HEG deren Beförderung AdUus einem
Land In das andere un: VON einem Kontinent ZU anderen erzielt. Mehr
noch, eld cschafft immer mehr eld dıe ‚„„virtuelle" Wırtschaft der Fiınanz-
spekulatıonen bringt den größten Gewıinn eın und ist besonders attraktıv
für dıe Geschäftsleute Eıinige VON ıhnen erklären mıittlerweile, dass CS

nıcht notwendıg sel, der syealen- Wırtschaft, der Produktion und dem
Handel VonNn Waren, besondere Beachtung schenken. wei1l S1e für dıe
eigentlich wiıichtigen Geschäfte fast bedeutungslos selen.

Das beschriebene System wurde ZUIN größten Teıl VONn den internationa-
len Wırtschaftsorganisationen geschaffen. Sıe en Dutzenden Von Län-
dern ihre Konzepte ZUT Reformierung der Wırtschaft aufgedrängt, dıe oft
ZU Zusammenbruch der natıonalen Wırtschaft führten, zugleic en S1e
sıch keın eINZISES Mal getraut, z.B dıe Wırtschaftsordnung VONN England
oder eutschlan krıtisıeren und diese Länder dazu bewegen, dıe
Arbeıiıt der ausländıschen Arbeıtnehmer besser ezahlen So bestehen S1Ee
ZUm eispiel darauf, dıe (Girenzen für amerıkanısche Waren öffnen.,
dagegen haben S1e sıch bıs Jjetzt nıcht sonderlıch aliur eingesetzt, den 1US-
sıschen Industriellen oder den chinesischen Geschäftsleuten helfen,

ın New ork oder Computer 1mM Sılıcon Valley verkaufen. Die
„Freıiheit‘ der Weltwirtschaft bleibt sehr relatıv, härter gesagt sıe erscheınt
mMır geheuchelt.
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So rag dıe ökonomische aC der internatiıonalen Wiırtschaftsorgan1-
satıonen, die WIEe Ian eigentlich Voraussetzen sollte en Ländern und
Völkern gleichermaben zugänglıch se1ın sollte, in Wırklıiıchkeit ZUT Fest1i-
Sung dera der estarken und reichen Staaten be1l, deren jetzıger Wohl-
stand ohne dıe bıs heute andauernde Ausbeutung der eigenen und remden
‚„Kolonıen“ nıcht möglıch ware Unantastbar bleiben auch dıe Posıtiıonen
der transnatıonalen Korporatıiıonen. In den Fällen, ın denen dıe Apparate
des IW (Internationaler W ährungsfonds), der an oder der W IO
(Welthandelsorganısation) den Versuch unternehmen, sıch auf dıe Seıte der
Benachteılıgten stellen, ist 6 ın der Prax1s nıcht möglıch, eiıne Ent-
scheidung ohne Zustimmung der USA und der der wichtigsten
er der internationalen Finanzorganısatıonen, reffen Ich 11l nıcht
polemisch Se1, aber ist bıtter festzustellen, ass Mıllıonen VON Kındern
in Afrıka Hunger und 1ds sterben mMussen ber 6S ist nıcht möglıch,
dass IWF oder W TO dıie Gewinne in der Welt umverteılen, dass wen1gs-
tens die Hälfte der ıttel DA Kettung cMeser Kınder ausgegeben wırd, dıe
713 dıe Bewohner der westlıchen Länder für Parfümerzeugnisse und das
Futter iıhrer Haustiere ausgeben.

DIie Entstehung der modernen Kommunikationsmuttel hat dıe Übertra-
SUNg VON Informatıonen, dıe Verbreıitung VoNn Lehren und Kulturen e1in
Vielfaches erleıichtert. Um das Wort (Gjottes ın dıe entferntesten en
UNSeTECS Planeten tragen, braucht heute e1in orthodoxer Missıonar keıine
weıten Reisen unternehmen. Iß braucht 1Ur eıne Internetseıte öffnen,
wofür GE en iInımum Anstrengungen und materıellen Miıtteln auf-
wenden 11USS5 Bald wırd sıch wahrscheinlich auch der /ugang Z ern-
sehen vereinfachen. Wenn soweıt se1n wird, dass dıe Bılder sıch qualı-
tatıv und flächendecken über das nternet übertragen lassen, wiırd 65 prak-
tisch für jeden, der einen Computer und eıne 1deoKamera besıtzt, möglıch
SEIN, se1n eigenes, WENN auch schlichtes Fernsehprogramm produzıeren.

SO ist 6S zutreffend, ass dıe Globalısıerung der Informatıon für dıe
Orthodoxı1e NeCUC Möglıchkeıten in der Welt eröffnet. Je1e VO  — uns nutzen
Sa bereıts aktıv Man darf aber nıcht übersehen, dass auf dem Feld der
Informatıon Kräfte domıinieren. dıe nıcht HT: dem wahren Chrıstentum,
sondern jeder elıgı1on Tem! S1Ind. Die internatıiıonalen Massenmedien, In
erster Linıe dıe Fernsehgesellschaften, Agenturen und Internetstrukturen
verwandelten sıch in gewaltıge Korporationen mıt grobem Kapıtal und har-
ten iıdeologıschen orgaben. Eı1gentlich en Ss$1€e schon längst aufgehört,
„Medıien“ se1n und Ssınd selbstgenügsamen UOrganısmen geworden.
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DiIie globalen Informationsstrukturen versuchen, dıe elızıon den
Rand der Gesellschaft abzudrängen. In den weltumspannenden Massen-
medien ist fast unmöglıch, über den Glauben als dıe rundlage des
Lebens und den Malßstab jedes andelns sprechen. An dıe elıgıon
wırd entweder en Felertagen Weıhnachten, Ende des Rama-
dan, ZU Geburtstag VON Buddha erinnert oder 1m /usammenhang mıt
Konflıkten und Skandalen, WIE etiwa den chrıistlıch-moslemischen Konflıkt
In Nıger1a Oder der „Irauung“ des katholıschen Erzbischofs Miılıngo Urc
dıe un-Sekte Als - Werte::. dıe als allgemeıingültig angesehen werden,
sınd vordergründıg vornehmlıch dıesseıltig bezogene Ideale finden das
eben, dıe Gesundheıiıt und dıe Menschenrechte, dıe Möglıchkeıiten ZU1

Selbstverwirklıchung im prıvaten, gesellschaftlıchen und 1mM eruflıchen
Bereıich SOWIeE Komfort, Wohlstand und Unterhaltung. Auf diese Weıse wırd
den Menschen fast unbemerkt eın eINZIEES „allgemeıngültiges‘‘ ea aufge-
drängt, nämlıch die orge das irdısche Wohlergehen. Als ea wırd das
Se1in ohne den transzendenten ezug proklamıert. ast alles, Was für dıe
Uus10N eiInes „Hımmelreıiches auf.. störend se1ın könnte., wırd In den
Hıntergrund gedrängt, in erster I ınıe (jott selbst

Dıie Globalısıerung der Informatıon ist CHNS miıt eiıner Globalısıerung der
Kultur verbunden, dıe allmählıich einer andlung der Völker der Welt In
eın gleichgeformtes AProdukt: führt und die jJahrhundertealten natıonalen
Iradıtiıonen Z Gegenstand VON Museen für Ethnologıie macht Die gle1-
che us1ı dıe leiche eıdung, der gleiche ‚„‚Tortschrıittliıche‘‘ künstler1-
sche Geschmack, der gleiche Lebensstil all das wırd in Orm der jetzıgen
Massenkultur den Bewohnern verschıedener Kontinente und Länder, VOoNn

Island bıs nach Südafrıka und VonNn Marokko bıs nach Korea, aufgedrängt.
Hauptsächlich werden dıe westlıchen kulturellen EntwıcklungenT-
tıert leıder vermisse ich allerdings dıe Werte des tradıtiıonellen Christen-
tums)

DIe Entstehung internationaler Organısationen und des internationalen
Rechts sınd In vieler Hınsıcht drıngend notwendıg SCWESCH. DiIie Jüngsten
Ereignisse en 7U eıspie geze1gt, dass unmöglıch 1st, den eITO-
IsSmus 11UT In einem einzıgen Land oder In eıner Gruppe VOonNn Ländern
bekämpfen. Nur Urc dıe gemeiınsamen Bemühungen unterschiedlicher
Staaten ist möglıch, TODIeEemMEe WIE cdıe internatiıonale Kriminalıtät, die
globale Erwärmung, regıonale mılıtärische on  1  C: dıe Verbreitung VON

Massenvernichtungswaffen eic lösen. Die egelung internationaler
onilıkte und dıe (ökonomische, polıtısche, mılıtärische /usammen-
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arbeıt zwıschen den 1 ändern erfordern dıe Festlegung VoN Rechtsnormen,
dıie für unterschiedliche Regierungen in gleicher WeIlise vVverbDıinalıc SINd.

Die internatiıonalen Organisationen sınd aber häufig nıcht In der Lage,
der In der Welt herrschenden Ungerechtigkeıt entgegenzutreften, oft wırd
SIE VOIN ıhnen selbst festgeschrıieben. In den „Grundlegenden Prinzi-
pıen der Beziehung der Russischen Orthodoxen Kırche den iıcht-
Orthodoxen‘‘, einem Dokument, das im = 2000 Von der russiısch-ortho-
doxen Bıschofssynode verabschiedet wurde OR 2/2001), he1 CS, ass
IiHAISCIE Kırche den Prozess der TeC  ichen und polıtıschen Internationalı-
sıerung „mıt kritischer Vorsicht beobachtet, S1e ruft die Machthabenden
außerordentlıcher Verantwortung auf, sowochl auf der natıonalen qlg auch
auf der internatıonalen enearbeit zwischen den Ländern erfordern die Festlegung von Rechtsnormen,  die für unterschiedliche Regierungen in gleicher Weise verbindlich sind.  Die internationalen Organisationen sind aber häufig nicht in der Lage,  der in der Welt herrschenden Ungerechtigkeit entgegenzutreten, oft wird  sie von ihnen selbst sogar festgeschrieben. In den „Grundlegenden Prinzi-  pien der Beziehung der Russischen Orthodoxen Kirche zu den Nicht-  Orthodoxen‘‘, einem Dokument, das im Jahr 2000 von der russisch-ortho-  doxen Bischofssynode verabschiedet wurde (s. ÖR 2/2001), heißt es, dass  unsere Kirche den Prozess der rechtlichen und politischen Internationali-  sierung „mit kritischer Vorsicht beobachtet, sie ruft die Machthabenden zu  außerordentlicher Verantwortung auf, sowohl auf der nationalen als auch  auf der internationalen Ebene ... Die Gefahr des Auseinanderklaffens zwi-  schen dem Willen der Völker und den Entscheidungen der internationalen  Organisationen darf nicht unterschätzt werden. Diese Organisationen kön-  nen zum Werkzeug der ungerechten Dominanz der starken Länder über die  schwachen, der reichen über die armen, der Länder mit entwickelten Tech-  nologien und Informationen über die übrigen werden, sie können doppelte  Standards im Bereich des Völkerrechts im Interesse von besonders ein-  flussreichen Staaten praktizieren‘“. Das Beispiel der Bombardierung von  Jugoslawien 1999 zeigt, dass Staaten mit militärischer und politischer  Überlegenheit in der Lage sind, die Souveränität eines schwächeren Lan-  des entgegen den internationalen Rechtsnormen zu verletzen.  Die damaligen Ereignisse haben noch ein anderes tiefgreifendes Pro-  blem bewusst gemacht. Die Kampfhandlungen gegen Jugoslawien begrün-  dete der Westen damit, dass im Kosovo die ethnische Minderheit der Alba-  ner bedroht wurde. Das ist in der Tat zutreffend. Das jugoslawische Militär  und die Polizei haben tatsächlich friedliche Menschen getötet. Es darf aber  nicht verschwiegen werden, dass albanische Separatisten, die eine gut  bewaffnete Armee geschaffen hatten, zum Zeitpunkt der Nato-Invasion  ihrerseits auch viele Serben töteten. Für mich ist aber noch etwas anderes  entscheidender: die jugoslawische Armee und die serbische Bevölkerung  im Kosovo haben m.E. versucht, etwas aus ihrer Sicht noch Wertvolleres  als das irdische Leben (sowohl des eigenen als auch des fremden) zu ver-  teidigen, nämlich ihre Heimat und die Heiligtümer ihres eigenen Volkes.  Das wird meines Wissens vom Völkerrecht anerkannt: ein Staat hat das  Recht, die eigene Integrität mit allen Mitteln zu verteidigen, dazu gehört  auch die gewaltsame Unterdrückung eines Aufstandes. Woher kommt die  Tendenz, dass in Westeuropa in bestimmten Konfliktfällen darauf verwie-  212Die Gefahr des Auseiıanderklaffens ZW1-
schen dem ıllen der Völker und den Entscheidungen der internationalen
Urganısatiıonen dartf nıcht unterschätzt werden. DIiese Urganısatıonen kön-
1918 ZWerkzeug der ungerechten Domiminanz der starken Länder über dıe
schwachen, der reichen über dıe der Länder mıt entwıckelten Tech-
nologıen und Informationen über dıie übrıgen werden, S$1e können oppelte
andards 1mM Bereıich des Völkerrechts im Interesse VON besonders e1INn-
flussreichen Staaten praktızıeren”. Das eısple der Bombardıerung VON

Jugoslawıen 1999 ze1gt, ass Staaten mıt mılıtärıscher und polıtıscher
Überlegenheit in der Lage SInd. dıie Souveränıtät eines schwächeren Lan-
desnden internationalen Rechtsnormen verletzen.

Die damalıgen Ereignisse en noch eın anderes tiefgreifendes Pro-
blem bewusst gemacht DIie Kampfhandlungen Jugoslawıen egrün-
ete der Westen damıt, dass im KOS0OVO e ethnısche Miınderheıiıt der Iba-
NeT bedroht wurde. Das ist in der Jlat zutreffend Das Jugoslawısche Mılıtär
und die Poliıze1i en tatsächlıc friedliche Menschen getotet. Es darf aber
nıcht verschwıegen werden, ass albanısche Separatısten, dıe eıne gul
bewaftfnete Armee geschaffen hatten, ZU Zeıtpunkt der Nato-Invasıon
iıhrerseı1ts auch viele Serben Oteten Für mıch ist aber noch anderes
entscheıdender: cdie Jugoslawısche Armee und die serbische Bevölkerung
1m KOS0OvO en m. E versucht, aus iıhrer 4S noch Wertvolleres
als das irdiısche en sowohl des eigenen als auch des remden VeOI-

teıdıgen, nämlıch iıhre He1ımat und dıe Heılıgtümer ihres eigenen Volkes
Das wırd me1lnes 1ssens VO Völkerrecht anerkannt: en Staat hat das
BC dıe e1igene Integrıität mıt en Miıtteln verteidigen, azu gehö
auch dıe gewaltsame Unterdrückung e1Ines Aufstandes er kommt dıe
Tendenz, dass in Westeuropa in bestimmten Konflıktfällen darauf verwIlie-
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SCH wiırd, 6S gäbe nıchts Wıchtigeres als Menschenleben? Ist mıt dem
christliıchen Verständnıs vereıinbar, dass CS überhaupt keıne Werte g1bt,
derentwiıllen gerechtfertigt waäre, dıe außere Freiheit des Menschen e1IN-
zuschränken? Werte, WIE den Glauben, dıe eigene Erde, dıie Ideale und
patrıotischen Gefühle, dıe eılıgen Stätten und Vorstellungen all das
scheımint geringfüg1g 1mM Vergleıch ZU vergängliıchen („eInZ1Ig realen‘‘)
eben, 1im Vergleich den Rechten und Bequemlıchkeıten des doch nach
der christlıchen Te sündıgen Menschen.

DIie internationale Gesetzgebung beruht m.E in vieler Hınsıcht auf der
unkrıtiıschen uiInahme des säkularen Humanısmus. Das Wesentliche des
säkularen Humanısmus ist ‚alles 1m Namen des Menschen, es für das
Wohl des Menschen“ (säkular e1 In diıesem /usammenhang dıe Kon-
zentratıon auf das materıelle, seelısche und selten geistlıche Wohl des
Menschen). Diese „Ideologıie“ g1bt der Eıinrıchtung des irdıschen Se1ins
eine Priorität VOT dem Streben nach dem ew1gen eben, VOT den relıg1ösen
und moralıschen Werten, dıie dıe FOo  ewegung unbeschränkter Freıiheıt,

Komfort und Wohlstand ‚erschweren: können. Dıie elıgıon wırd 1M
Rahmen dieser „Ideologie“ als aUuUSSC  1e11C prıvate Angelegenheıt der
Bürger aufgefasst. Aus der e elnes Humanısten soll dıe Menschheit
ausschheblıc auf der rundlage eiıner ratıonalıstıschen, „objektiven und
wıissenschaftlichen‘‘ Weltanschauung reglert werden, dagegen wırd die
elıgıon als rundlage der gesellschaftlıchen Ordnung abgelehnt. ber
Was scheiınbar objektiv wırkt, ist für meın Empfinden eInN Verlassen ılfre1-
cher christlıcher Werte

Damıt sınd WITr be1l eiıner der Schlüsselfragen der Globalısıerung ANSC-
kommen. Das ist die rage nach den Werten. Für einen orthodoxen Men-
schen besteht das Hauptzıel se1Ines irdıschen Se1ins In der rlösung, 1m
Erwerb des ew1gen Lebens €eS, Was „dıese elt‘‘ bewegt Erwerb Von

Reıiıchtümern, Erlangung Von aCcC Besıtz und Komfort, orge dıe
Gesundheit, selbst die Erhaltung und Verlängerung des irdıschen Se1Ins
einer Person ist für uns NUr sOoweıt VonNn iıchtigkeıt, WIE Cr uns In uUuNnsc-

I  3 spırıtuellen en nıcht hındert In ÜHSGIGE Tre VON den Märtyrern
haben WITr gelernt, ass das Festhalten Glauben Einschränkung,
Verlust des Lebens bedeuten ann

Der Glaube ist für eınen Orthodoxen dıe rundlage se1lnes
Se1ins. rthodoxes Ziel ist sıch VO Glauben In em Handeln leıten
lassen, be1 der Bewertung der Handlungen der Machthabenden und der
gesellschaftlıchen Organe. Ihre Bedeutung besteht für cdıie Orthodoxie
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darın, dıe un! einzuschränken und dıe JTugend unterstutzen Im Ide-
alfall sollen dıe orthodoxen spırıtuellen und moralıschen Grundsätze dıe
Grundlage für dıe gesellschaftlıche Ordnung der orthodoxen Völker bılden

Dagegen verstehen WITr dıe Werteordnung, dıe WITr In der Globalisierung
erkennen, anders. Das Krıterium für Gut und Ose wırd nach uUlserem
Erkenntnisstand häufig auf dıe Nützlichkeit für dıe auftf der Erde ebenden
Menschen, auf deren Freıheıt, Rechte us  z reduzlert. ach meınem EMp-Iinden werden Versuche unternommen, auft der Grundlage des Humanıs-
INUS elıne „globale Ethık“‘ entwıckeln, deren Sınn darın besteht, sıttlıche
Lehren autf e1In Inımum VOoON Normen reduzıeren, die dıe problemlose
Exıistenz der irdiıschen Welt und des Menschen in iıhr gewährleısten. Diese

steht In einem Wiıderspruch ZUT orthodoxen4 denn diese
ohne wahren Glauben sınd alle er 1mM Grunde ge1ist-ıch FüC  OS, denn SIE bringen eiınen Menschen der rlösung nıcht näher
(manchmal entfernen sıch Menschen Von der rlösung Uurc
Hochmut und „selbstgerechtes‘‘ Gottvergessen). €e1 1st doch dıe na
Gottes das einZIge ıttel ZUT Erlangung der moralıschen Vollkommenheit,
und diese na wırd nach orthodoxem Verständnis ın den Sakramenten
der Kırche gespendet. Orthodoxe Chrıisten erwelsen dem tugendhaften
en andersgläubiger und nıchtreligiöser Menschen Respekt. Wır WIssen
aber, ohne Glauben 1st C unmöglıch, Gott gefallen © KO6): voll-
ständıg dıe un! besiegen und das ew1ge en erlangen.

DIe Verdrängung eiliner konsequenten relız1ösen Weltanschauung und
deren Ersatz UTC den säkularen Humanısmus vollzıeht sıch nıcht NUur auf
dem Wege der Informationsexpansion, Hr Ausbildungsprogramme
Es besteht m.E die Gefahr der Etablierung elner gottvergessenen huma-
nıstischen Weltanschauung Utec das( SEe1 Völkerrecht oder nat10-
nales ec Die Dıskussion dıe elektronische Erfassung VonNn Daten
und dıe rage nach dem „gläsernen Menschen:‘‘ hat die orthodoxen Länder
voll erfasst. Dıie Eıiınführung VOoNnNn Identitätsnummern und -karten führte ZUT
Entstehung eiliner orthodoxen antıglobalistischen Laıienbewegung, insbe-
sondere in Griechenland, der Ukraine und usslan:

Natürlich W1IsSsen fast alle, dass eın gesetzestreuer Bürger bıslang nıchts
fürchten hat CI DU  IC se1ine Steuern, rfüllt anderea

ten, begeht CI nıchts Rechtswidriges, hat GT nıchts VOT dem Staat VeT-
bergen ber dıe eIiIahren des Missbrauchs lıegen auf der and

Ich behaupte, dass orthodoxe Christen besonders feinfühlig für solche
eIiahren SInd. Die Orthodoxie und der säkulare Humanismus gehen
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orundsätzlıch auselnander Wiıchtig 1ST nach orthodoxer Te dass der
ensch mı1t en Miıtteln VOT un: bewahrt werden 111USS ach
säkularen Humanısmus dagegen 1ST wichtig, ass dıe menschlıiıche Te1-
heıt möglıchst grenzenlos 1ST Orthodoxe Ssınd davon überzeugt dass 65 NOTL-

wendıg SCIN ann ZUT Verteidigung des auDens das en lassen Im
säkularen Humanısmus 1SL der Gedanke des Martyrıums (Junsten
vordergründıgen Selbstverwirklıchung zurückgetreten Der äkulare Hu-

hat zunächst 46 dass 65 dem Menschen aufe gul
geht G1ILHCH zeıtlıchen en Im Zentrum der orthodoxen eltan-
schauung stehen Gott und dıe Kırche Zugespitzt e1 das DIie rundlage
des säkularen Humanısmus I1SL der Anthropozentr1ısmus

Es 1ST wichtig daran dass der Glaube verstanden qls das
wichtigste Gesetz des Lebens WIC auch andere Formen des (Gjememsinns

der Patrıotismus nıcht NUr VON den orthodoxen Chrısten sondern auch
VON vielen Vertretern anderer Zivilısatiıonen der katholıschen protestan-
tischen islamıschen chinesischen Jüdıschen eic als Prioritäten akzep-

werden Dagegen wırd Cc1inN radıkaler gottloser Humanısmus besten-
VON 15% der Bevölkerung uUNSeTECS Planeten vornehmlıch VON

privilegierten Menschen geteilt ıne Minderheıt entscheı1idet Lt über
dıe Gesamtheıt der menschlıchen Entwiıcklung

DIie Globalısıerungsprozesse tellen dıe Menschheıt VOT dıe rage Wel-
che Werte werden sıegen? Wırd en Völkern der „einheıtlıche Standar

gottlosen Humanısmus aufgezwungen, oder werden SIC schaffen,
das C1SCNC tradıtionelle geistige FErbe nıcht 11UT bewahren, sondern WEC1-

ter entwıckeln und predigen? Schlıeßlich, wırd das fast absolute
Monopol des säkularısıerten fehl entwıckelten „Humanısmus auftf das
C6 rundlage der staatlıchen gesellschaftlıchen und internationalen
Urdnung SC1IH begrenzt werden”? der werden relıg1öse FEınwände

der Quellen be1l der Gestaltung des internationalen Rechts und der
Ordnung werden?

DIe zweıte Hauptirage der Globalısıerung 1ST dıe rage nach der AC
der Welt Zur eıt sınd demokratische Grundsätze wırksam sowohl auf

der ene der einzelnen Länder als auch auf der ehe der internatıonalen
Organısationen denen dıe Vertreter der gesetzliıch gewählten Machtor-
Sanc unterschiedlicher Staaten dıe entscheiıdende Stimme en Es Z  1
sıch ass dıe Globalısıerung mehr ZUT Ursache für dıe Krıise der
Demokratie wırd Es 1st eın Zufall dass dıe (G(Gemelmnsame Konsultatiıon
über dıe Globalısıerung ıttel- und UOsteuropa dıe Junı 2001 Bu-
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dapest e Folgen der Globalısıerung für ıttel- und UOsteuropa erorterte,
folgender Schlussfolgerung kam ‚„Dıe Globalısıerung hat dıie Natur der
a grundlegend verändert. Idie demokratısch gewählten Regierungen
un iıhre Vertreter In den internationalen Organısationen verheren gegenu-
ber einflussreichen internationalen Bürokratiemaschinen, transnatıonalen
Korporatıonen, Besıtzern VON Massenmedien SOWIEe gegenüber den Splie-
lern autf dem des ‚globalen Fınanzkapıtals”.  . 06 In der Tat wırd dıe VON

keinem gewählte und 1M TUnN! keinen außer sıch selbst repra-
sentierende „informelle‘ aC ZU tatsächlıchen Zentrum, In dem die für
dıie Welt relevanten Entscheidungen getroffen werden, und der Eıinfluss
diıeses Zentrums 1st viel weıtreichender als der Eıinfluss der ‚„Tormalen“”
7

Iie Welt wırd entscheıden MUSSeN, WCI über iıhr Schıicksal verfügt: Sol-
len x dıie Völker selbst oder dıe kleinen Gruppen der reichen und einfluss-
reichen Menschen Se1IN, die sıch das ec zuschreıben, großbe e11e der
Weltbevölkerung beeinflussen und S1e nach eigenem Ermessen manı-
pulıeren. Übrigens richtete die bereıits erwähnte Konferenz VON udapest
olgende Worte dıe „NCUC Machthaber‘ ‚„„Wır fordern diese he-
raus, WIT rufen S1e azu auf, transparenter, verantwortungsvoller und
zugänglicher für eine breıte Repräsentatıon werden. Die Völker der Welt
mMussen die Kontrolle über dıe globalen polıtıschen und ökonomischen Pro-

in dıe eigenen anı nehmen. Die Demokratıe INUSS in For-
190158| der Entscheidungsfindung auf der Okalen, natıonalen und internatio-
nalen ene wliederhergestellt werden.“

DIie Globalısıerung führt ZUTr deutliıchen Verschärfung des Kampfes
dıe a und dıe Werte Es geht dıe zuküniftige UOrdnung der
SaNZCH Welt, dıe Ordnung jedes einzelnen Landes, jeder al jedes
es und Jeder Famılie Der Ausgang dieses Kampfes wiıird alle ewoh-
HT: des Planeten ohne Ausnahme betreffen, auch dıejen1gen, die sıch VoNn
der Eıtelkeıt der „großen‘ Welt in kleine Dörfer und In einzelne Klöster
zurückgezogen en.

Wır Orthodoxe mMussen mıt er uhnne1 und Entschiedenheit die NECUC

Realıtät wahrnehmen. Es stiımmt, dıe Welt ist einheı1ıtlic und CN geworden
und es ist mıteinander verbunden. Das ist zutreffend, 111all ann und soll
sıch nıcht den Globalısierungsprozessen WEeNN I1a darunter dıe nNnatur-
1C Verstärkung der internationalen Zusammenarbeıiıt versteht entz1e-
hen Umso mehr, als diese Prozesse uns NECUC Möglıchkeiten biıeten, dıe
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rthodoxIı1ıe eıner verzweiıfelten Welt predigen, In der sıch viele 1m
Tiefsten nach ahrhe1 sehnen.

Die orthodoxen Christen en nıcht VOTL, ihre „geıistlıchen en  6 nıe-
derzulegen. Seine Heılıgkeıt, der Patrıarch VON oskau und der SanNnzZcCh
Rus, Aleksı1] IL., tellte fest „„Keın Sıch-Verschließen, sondern die Welt mıiıt
dem 1C Chrıst1 erleuchten, diese 1SS10N uUNscCICTI Kırche und unNnseTeT

Natıon 1st dıe Grundlage ihrer unzertrennlıchen Verbindung mıt der chöp-
iung  .6 DIie russische orthodoxe Zivilısatiıon verkündet laut un! unüberhör-
bar, dass S1E keineswegs wen1ger Rechte als der Westen oder jede andere
große ethnokulturelle Gememinschaft hat, be1l der Bestimmung des Schick-
sals VON kuropa und der Welt mıtzuwiıirken. Wıe Metropolit Kyrılli VON

molens und Kalınıngra9 dıie Weltordnung I1USS auf der rundlage
der „Multıipolarıtät und der vielen gesellschaftlıchen Formen““ umgestaltet
werden.

Ich bın zutiefst überzeugt, ass Globalısıerung aufhören INUSS, eine Eın-
bahnstraße seInN. Unterschiedliche Relıgionen, Kulturen, polıtısche und
Öökonomische Systeme MuUSSsSeN das ec auf eine adäquate be1 der
Gestaltung des Antlıtzes der Welt und be1l internatıionalen Entsche1-
dungsprozessen erhalten. Menschen mıt all ıhren Unterschieden mMussen
Subjekten der a werden, als Gegengewı1c den VON nı1ıemandem
gewählten Führern der transnatiıonalen Korporatıiıonen, der Fınanz- und
Medienmagnaten.

Eınige werden Wenn INan dıe jetzıge Sıtuation in der Welt be-
trachtet, ist das eın vergeblicher Iraum. Globalıisıierung aber ann gerade
NECUE Möglıchkeıiten eröffnen. Die Entwicklung VOoNn Internet und der

Kommunikationstechnologie zerbricht dıie Informations- und
Ideologıiemonopole und erleichtert den freıen Austausch Von een eın
Vielfaches Es ann eıne internatıonale Zıvilgesellschaft entstehen, die In
der Lage 1st, dıe internationalen Organısatiıonen der Welt beeinflussen.

„Power the pe' dieser Aufruf ist auch heute ktuell DIie Chrıs-
ten und Kırchen In Europa und der Welt sind dazu aufgerufen, ihre Stimme

rheben Sıe können diese Losung NUr geme1lnsam verteidigen. Die gl0-
bale aCcC verlangt globales bürgerlıches Handeln und globalen öffent-
lichen Dienst der Chrısten.

Übersetzung AUS dem Russischen: adja Sımon
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hlobalisierung und
Katholizitä’g -

359
” n ARAM (KEKISHIAN),

KATHOLIKOS VON K LIKIEIEI;*‘*
Der Okumenische Rat der Kırchen wurde Von der Achten Vollver-

sammlung beauftragt, dıe Herausforderung der Globalısıerung Sahnz oben
auf dıe JTagesordnung setzen Be1 der Auseinandersetzung mıt diesem
ema hat der Rat sıch bısher prımär auf dıe wıirtschaftliche Globalısıe-
IUNS konzentriert. Dieser Ansatz ist jedoch CN Der Einfluss der (J1l0-
balısıerung qaufen und Zeugni1s der Kırchen wächst mıt jedem Jag Der
Rat INUSS umgehen damıt begınnen, eınen ekklesiologıschen Rahmen und
eıne Perspektive für eıne umfassende Öökumeniısche Antwort auf dıe a_
lısıerung entwıckeln.

WEe1 Faktoren en miıch dazu veranlasst, miıch miıt dieser rage AdUu$s-

einander seizen Erstens werden S1e sıch vielleicht erinnern, ass der
Zentralausschuss 1999 vier thematısche Schwerpunkte für dıe Programm-
arbeıt des Rates 1m Anschluss dıe Vollversammlung In Harare festgelegt
hat WEeI1 dieser Schwerpunkte „„Kırchesein"“ und ‚„„‚Geme1insames Zeug-
N1IS und geme1insamer Dienst inmiıtten der Globalısıerung” scheinen MIr
el besonders wichtig sSeIN. Zweıtens wırd eiıne Plenarsıtzung des
Zentralausschusses der Präsentation VON Das Wesen und e Bestimmung
der Kırche"“ gewıdmet se1n. einer Studıie Von Glauben und Kirchenverfas-
SUNg, deren /Z1el CS Ist, eıne gemeiınsame ekklesiologische rklärung AUS-

zuarbeıten. 1NC zusammenhängende Reflexion über diese thematıschen
Schwerpunkte und dıe Studıie VON Glauben und Kırchenverfassung könnte
dıe KElemente für eıne ekklesiologische Antwort auf dıe rage der Gilobalı-

Bericht des Vorsıtzenden, Aram L., auf der Zentralausschusssıtzung des Okumenischen
ates der Kırchen Om August ıs deptember 2002 in ent.
Aram Ist Katholıkos des eılıgen Stuhles VU|  —; ılıkıen der Armenischen Apostolıschen
Kırche und Vorsitzender des Zentralausschusses des ÖOkumenischen ates der Kırchen
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sıerung 1efern Ziel me1lnes Berichtes ist CS, diese Reflexion In Gang
seizen

ichtige Aspekte der GLlobalisierung, die sıch auf die Kırche auswirken

Die Globalısierung en als Eınzelne und als (Gjeme1n-
schaften SOWIE dıe Bezıehungen innerhalb und zwıschen Relıgionen,
Gesellschaften un! Staaten. S1e stellt eiıne omplexe Wiırklıchkeit mıt
widersprüchlichen Implıkationen dar. S1e paltung und nterak-
tıon, Zerspliıtterung und Ganzheıt, Spannungen un: /usammenhalt,
Polarısıerung und Integration. Sıe chafft zunehmend instabıle, unkontrol-
herbare un: unhaltbare Bedingungen in en Bereichen des menschlıchen
Lebens Wıe beeinflusst dıe Globalısıerung heute das „Kırchesein“ der Kır-
che?

Globalısıerung schafft gegenseıitige Verbindungen. Die Globalıisıe-
rTung hat elıne Netzwerkgesellschaft entstehen lassen, in der fast alle
menschlichen Gruppen ‚„„onlıne“ mıteinander und mıt der SaNzZCH Welt VCI-

bunden SINd. Miıkrochips, Satellıten, Faseroptik und andere Fortschriıtte ın
der Informations- und Kommunikatıonstechnologıe werden diıese N-
seıtigen Verbindungen zunehmend intensıivleren.

3° Globalısıerung stärkt die Integration, indem S1Ee menschlıche, SCO-
graphische, kulturelle, wirtschaftlıche, relıg1öse Grenzen eic beseıltigt.
Trotz dieses Prozesses nehmen Natıonalısmus, Rassısmus und Fremden-
hass ständıg

33 Globalısıerung ZEersStOT! Gemeinschaften, indem 1E dıe Menschen
VON ihrem Umifeld und ihrer Geschichte entfremdet. Dadurch zerstoOrt S1E
ihre Identität, Werte, TIradıtiıonen und Lebensstile

Globalısıerung „homogenisiert“ Kulturen. Sie einer oröße-
Icnı kulturellen Unıiformität. indem S1IE lokale Kulturen zerstor‘ Diese kul-
urelle Unıitormuität schafft eıne globale ‚„‚Monokultur‘‘, dıe relıg1öse S5Sym-
bole. Werte und Iradıtıonen herabwürdıgt und dıe und Weıse, WIE
Menschen sıch selbst sehen, WIE S1E mıteinander kommuni1zleren un WIE
S1e andere beurteılen, verändert.

G Globalisierung eiıner Machtverlagerung VON natıonalen
multinationalen und transnatıonalen Eınrıchtungen. Produktivıtät 1st ihr
wichtiger als Rechenschaftspflicht, mıt dem rgebnı1s, dass das Miıtspra-
cherecht der Menschen und dıe der Zivilgesellschaft geschwächt
werden.
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36 Globalısıerung vertleft dıe Ungleichheit, indem S1€e dıie gerechte Ver-
eılung der Ressourcen verhindert. Reglerungen, dıe sıch den /wängen der
freiıen Marktwirtschaft beugen, sınd nıcht in der Lage, für dıe entsprechen-
den soz1alen und polıtıschen Strukturen SUOTISCH. DiIies wachsen-
der Armut und soz1laler Ausgrenzung, dıe wıederum das Problem des Ras-
S1SMUS, der Dıskriminierung und der Intoleranz verschärten.

37 Globalısıerung veranlasst die Menschen, den Kapitalströmen über
Landesgrenzen UNMi Regıionen hinaus folgen Da diese Mobilıtät u-
relle. relıg1öse und polıtısche Oonilıkte heraufbeschwört, ist dıe Miıgration

einem drängenden Weltproblem geworden.
Globalısıerung Ist e1In unumkehrbarer Prozess. Wır sınd Teıl dieses

Prozesses und werden permanent davon beeıinflusst. Wıe sollte dıeT
auf dıe damıt einhergehenden Herausforderungen reagleren ? Harare tellte
dazu Folgendes fest „Wenn WIT auch der Globalısıerung als eiıner Lebens-
tatsache nıcht AdUus dem Weg gehen können, ollten WIT uns nıcht VON der
dahınter lıegenden Vısıon efangen nehmen lassen.““} Wır ollten S1€e weder
unkrıtisch bejahen noch 1n ablehnen Wır MUSSeEeN eıne Haltung des kr1-
tischen Realısmus einnehmen und, WIEeE Harare ausgedrückt hat, Aaus der
„Perspektive des auDen:  co heraus darauf reagleren. Wıe ann dıe TC
dıie Globalısıiıerung, ausgehend VONn den Ressourcen ihres auDens und
ihrer geschichtlıchen 1rfahrung und In kritischer Interaktion mıit ihr, NCUu

gestalten und NeCUu ausrıchten und gleichzeıntig ihre eigenen Wahrnehmun-
SCH, Postulate und Verhaltensweıisen LICU bewerten und definiıeren. Ich
glaube, dass dies eıne zentrale rage ist. mıt der dıie Kırche sıch Intens1v
auselnandersetzen I1USS Deshalb I1USS jede Öökumeniısche Antwort auf dıe
rage der Globalısierung mıt eiıner ekklesiologischen Reflex1ion begınnen,
dıe sıch mıt dem „Kırchesein““ 1im Kontext der heutigen Welt befasst

Das Selbstverständnis der Kırche In einer globalisierten Welt
DIe Globalısıerung zwıingt ulls Formen des „Kırcheseins"

und beeinflusst auch das Selbstverständnis der Kırche DIie rage lautet
nıcht, Was konstitutiv A Kıirchesein dazugehört, sondern, WIe dıe 'oll-
versammlung in Harare CS ausgedrückt hat, „WI1Ee WIT unseren Glauben 1m
Kontext der Globalısierung leben‘‘ 2 Was bedeutet „Kircheseimn: in elıner
Gesellschaft ohne Grenzen? Das ist dıe drängendste rage und krıtischste
Herausforderung, der dıie Kırchen sıch In iıhrem Rıngen eıne Öökumen1-
sche Antwort auf dıe Globalısıerung tellen MUSsSen Die Globalısıerung
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stellt uUuNscCIC ekklesiolog1ischen Überzeugungen und erstarrten Wahr-
nehmungen in rage und ordert uns azu heraus, eıne umfassende und krtT1-
tische Prüfung uUuNsSeIcs ekklesiologische: Selbstverständnisses vorzuneh-
IN  - Meınes FErachtens MuUSSeEN WIT e1i folgendermaßben vorgehen:

S Wır MUSSen von einem statischen einem dynamischen Kirchen-
konzept übergehen.

Unsere Ekklesiologien bısher affırmatıv, eskriptiv und reaktıv.
Be1l der Ausprägung uUuNsSseCICS ekklesiologischen Selbstverständnisses
WIT primär Abgrenzung bemüht und en dıe zwıschen uns bestehen-
den Unterschiede ZUT Selbstverteidigung andere benutzt. Dieser
Ansatz, der uUuNsSeIec Kırchen nahezu selbstgenügsam hat werden lassen, hat
gleichzeıtig iıhrer Selbstisoliıerung geführt. DiIie me1lsten uUuNsSeCICI ekkle-
s1ıologıschen Lehren tammen noch Aaus bestimmten geschichtlichen EpDoO-
chen und en heute keıine Bedeutung mehr. Dıie Kırche ann nıcht auf
eine Instıitution reduzılert werden, dıe alleın mıt iıhrer Selbstperpetulerung
beschäftigt ist. Wır alle en eıne Geschichte und TIradıtiıon voller mbIı-
valenzen und bıtterer Erfahrungen. Wır können die Vergangenheıt nıcht
VETSCSSCH. Und SCHAUSO wen12 können WIT das Dılemma, in dem WIT uns

gegenwärtig efinden, 1gnorleren. Selbstbezogenheıt und Selbstgenügsam-
keıt der Kırche werden heute ernsthaft in rage gestellt. em annn dıe
Kırche ihre Theologie, Te und Liturg1e nıcht länger als Schutzschild

das Eındringen Realıtäten und Werte benutzen, dıe urc dıe
Kräfte der Globalısıerung geschaffen werden. Wır mMussen eıne dynamı-
sche Ekklesiologıe entwiıckeln, dıie die Kırche gegenüber ihrem Umfeld
und der SaNzZCH Welt öffnet: WIT mMusSsen eıne ganzheıtliıche Ekklesiologıie
entwıckeln, dıe das Selbstverständnıs der Kırche in eiıner breıiten Perspek-
tive und in Bezıehung, nıcht 1m Gegensatz anderen., definiert; und WITr
MuUssen eine offene, zugewandte Ekklesiologıe entwıckeln, dıe dıe onkre-
ten Lebensbedingungen und die offnungen und nlıegen der Menschen
ernst nımmt.
5 Wır MUSSeN die Ortsgemeinde (local church) schützen UnN-

dieren.
DIie Kırche ist wesenhaft eıne lokale Wirklichkeıit I)Das Neue lestament

charakterisiert cdıe Kirche qals eucharistische Versammlung VON Chrıisten
einem bestimmten Ort Die Globalısıerung hat den egr1 des Lokalen
adıkal verändert. Das Lokale ist heute keine abgegrenzte Wiırklichkeit
mehr. Enge zwischenmenschliıche Beziehungen über geographische, u_
re und konfessionelle Schranken hınweg en NECUC Bındungen
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geschaffen und HC166 Identitäten entstehen lassen deshalb hat dıe Ssge-
meı1nde viel VON ihrer tradıtiıonellen Bedeutung verloren DIe Urtsgemeıinde
INUSS hre Integrıität und Spezilfizıtät bewahren Das 1ST VON zentraler
Bedeutung, da SIC i die Grundvoraussetzung U SCIOGT ekklesi0log1ıschen
Lehren darstellt ber SIC 1I1USS en gegenüber der globalen Wiırklıiıchkeit
bleiben DIe Kırche darf nıcht „VON Ephesus SCIMH SIC I11USS E Ephesus
SCIMN Kor Kor Eph Der römısch katholischen Kırche INa
DS aufgrun ihrer unıversalen Struktur und ihrer Weılse NS-
natıonalen Idenutät gelıngen mıiı1t der Spannung zwıschen Lokalem und
obalem ANSCIHMNCSSCH umzugehen ber dıe orthodoxen Kırchen und viele
der hıstorıschen protestantıschen Kırchen werden sıch schwierigen
S1ıtuation wıiederfinden WENN SIC ıhr ekklesiologisches Selbstverständnis
nıcht dahıngehend HIICUu definıeren dass einerseIlIts der lokale Charakter der
Urtsgemeıinde als geographische WIC auch als menschlıche Wiırklıchkeıit
gestärkt wırd und dass andererseıts dıe Ortsgemeıinde über ihre Grenzen
hinauswächst indem SIC Hrc iıhre Dıiaspora Je1il der oglobalen ırklıchkei
wırd DIie Globalısıerung wırd das vorherrschende Kırchturmdenken den
Provınzıalısmus und den Natıonalısmus uUunNnseren Ekklesiologıien
Zukunft noch stärker rage tellen Um diıeser Herausforderung
egegnen wırd dıe Ortsgemeinde eatıive Wechselbeziehung mıt der
globalen Wırklıchkeit treten INusSssecn SIC sollte iıhr en und ihre 1SS10N

umgestalten dass SIC integralen Bestandte1 des unıversalen
Gottesvolkes wırd und SIC sollte den egr1 des Lokalen 1CcC auf ihr
multiethnisches multikulturelles und multikonfessionelles Umfeld DCUu
definıeren

Wır Ussen die Integrität UNM Bestandfähigkeit der kırchlichen
Gemeinschaft gewährleisten.

uUurc dıe uflösung Okaler Gememinschaften und dıe Örderung
Mono-Gesellschaft bewirkt dıe Globalısierung, ass zwıschenmenschliche
Bezıehungen auf globaler ene hergestellt und auf okaler ene ZeTrStOTTt
werden Die yber Gesellschaft bedroht Identität Integrıität und Bestand-
fähıigkeıt der kırchlichen Gemennschaft Chrıistsein 1ST keine ‚„prıvate Ange-
legenheıt sondern findet USGELHC Gememinschaft des auDens
ıne ORK Konsultation dıe VOT kurzem dem ema „Relıg10sı1tät ohne
Zugehörigkeıt stattgefunden hat stellte dazu fest „Die westliıche rTTan-
IunNng Von Kırche macht den Menschen möglıch glauben ohne azu-
zugehören und dazuzugehören ohne lauben .63 Harare erinnerte uns
aran ass „dıe 021 der Globalisierung HrC CIMn alternatıves Lebens-
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konzept, ämlıch der Gememinschaft In IC In rage gestellt werden
muss’* * Wır können nıcht wiıirklıche Gemeninschaft herstellen, indem WITr
Menschen ınfach mıteinander In Verbindung bringen Wır mMuUsSsen eiıne
(GGemennschaft aufbauen, deren Bestandfähigkeıt und Integrıität HEC
ethıisch-moralısche und geistlıche Werte garantıert ist Unsere Ekklesi0lo-
g1e sollte das Gefühl der Zugehörigkeıt der Gememnschaft des aubens
vertiefen. Dıie Kırche ist das Chrıistusere1gn1s, das USdTrTuC in der koino-
NLa des auDens findet Wıe ann dıe Kırche modernen Gesellschaften eın
Gefühl der Sınnhaftigkeit, Identıität und festen Ausrıchtung vermiıtteln?
Wıe ann dıe FG als abe (jottes einer integrativen Gememinschaft
werden, INn der 1e6 geschützt, Gleichheit gewährleıstet, Beteiılıgung und
Rechenschaftspflicht geförde: werden? Wıe kann dıe Kırche als koinonia
dazu beitragen, umfassendere Gemeininschaften aufzubauen, dıe VON g_
me1lınsamen ethıschen Werten zusammengehalten werden‘?

Wır MUSSEN UNMS ajur einsetzen, ASS dıie Kirche sıch nach außen Öff-
nelt

DiIe Globalısıerung erschüttert dıe instıtutionellen rundlagen un Aus-
drucksformen des christlichen aubDens S1e stellt dıe ethnozentrische
Identität. dıe hıerarchischen Strukturen und dıe Formen der Kırchenleitung
In rage Neue christliche Gemeıninschaften werden gegründet, HNECUC Er-
scheinungsformen des Christentums treten zulage und 1CUEC Formen des
„Chrıistseins‘‘ entwıckeln sıch In en Teılen der Welt DIie instiıtutionelle
Kırche verlhert insbesondere 1m Westen Bedeutung, während das Inte-

Spirıtualität und privat gelebtem Christentum ste1gt. DIie Kırche
INUSS In einen intensıven Prozess der Selbstanalyse und Selbstdefinition
eintreten. DıiIie Kırche ist keıne erstarrte Institution: das ‚„Kırcheseıin“ wırd
bestimmt 1E das „Chrıstse1in“”. Und für viele Chrısten ist das rıst-
se1ın““ heute nıcht dadurch bestimmt, dass G1E ıtglıe eiıner Kırche sınd
oder dass S1e ıhren Glauben in der instıtutionellen Kırche ZEE USdruCcC
bringen. Vor ein1gen Jahren eklagte sıch eın Pastor meı1lner Kırche in den
USA be1l mır darüber, dass seıne Gemeınndeglıeder der ‚„Chrıstlıchen Ver-
sammlung‘‘ nebenan gehen, we1l diese nach selinen eıgenen Worten
„attraktıver 1st  c Ich fragte ıhn, se1ıne Kırche nıcht attraktıver
mache, un! CI dıe Kırche nıcht den Leuten nach draußen ringe
Sieht nıcht dıe Wirklichkeıit in den me1lsten unserer Kırchen qus’? Der
Graben zwıschen der Kırche und den Menschen wırd ogrößer. Die Kırche
ann dıe Glaubenserfahrungen, dıe dıe Menschen außerhalb iıhrer ore
machen, nıcht einfach 1gnorıeren. Katholische und charısmatıisches
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Handeln reichen über ihre kanonıschen und strukturellen Grenzen hınaus.
Die instıtutionelle Kırche verhert nıcht 11UT ihre Miıtglıeder, sondern auch
iıhren Eıinfluss In der Gesellschaft DIe Kırche INUSS nıcht UT elıne SaNZ-
heıtliıche und olfene Ekklesiologıie aben, sondern auch ihren rıg1den Instiı-
tutionalısmus und ihr blındes Kırchtumdenken überwınden und nach
egen und Odellen des ‚„„Kırcheseins“ suchen, eiıne offene.
zugewandte Kırche werden, eıne Kırche des Volkes und für das olk

ZUu einer Erneuerung Un Akzentulterung
der Katholizität der Kırche

DiIe Globalısıerung stellt dıe FC VOIL dıe Herausforderung, dıie iıhr
innewohnende Katholızıtät HIC bekräftigen und ZU USdaruCcC brin-
SCH 1e1e€ der heutigen Theologen und Theologinnen argumentieren, dass
WIT versuchen sollten, dıe Globalısıerung aus der Perspektive der Kathol1-
z1ıtät der Kırche sehen und beurteılen. Miıt Katholızıtät 1st nıcht SCO-
graphische Ausbreıtung oder institutioneller Unıiıversalısmus gemeınt; S1E
bezeıiıchnet vielmehr einen dynamıschen Prozess, in dem der dreiein1ge
(Gott seıne Schöpfung ständıg erschafft, erlöst und rfüllt Katholı1zıtät
gehö ZU Wesen der Kırche und ihrer ökumenıischen Vısıon. Uppsala hat
Katholıizıtät als „dıe E1igenscha: (beschrieben), urc welche dıe C
dıe ülle, die Integrıität und dıie JTotahıtät des Lebens In Chrıistus ZU Aus-
druck bringt‘® und dıe in en spekten des kırchlichen Lebens ZU Aus-
druck kommen 11USS Während kKatholızıtät Gottes abe dıe ensch-
heıt und dıe Schöpfung 1st, ist Globalısıerung eıne anthropozentrische
Realıtät. Zwischen beıden bestehen qualıtative Unterschiede 1mM 1INDI1IC
auf iıhr Wesen, ihre Reichweite und Vısıon. DIie Kırche ist aufgerufen, ihre
Katholızıtät EINCUCTN, indem S1e den Globalisierungsprozess eıner krıit1-
schen Prüfung unterzıeht. Die ökumenische ewegung annn den rchen
mıt ihrer Vısıon VON der olkoumene helfen, die Katholıizıtät der TC In
einem veränderten globalen Kontext NCUu verstehen. In einem olchen
Prozess MuUssen mehrere Voraussetzungen rfüllt werden:

Offnung des Lokalen zZUM Globalen hin.
Katholızıtät findet ıhren vollen und authentischen Ausdruck In der Orts-

gemeıinde. De facto ist die Ortsgemeinde nıcht eın Teilstück der kathol1-
schen Kırche und die katholische Kırche nıcht dıe Summe der sge-
meınden. Die bekannte Aussage des Ignatiıus VON Antıochien, ass ‚„dıe
katholische Kırche dort 1st, Christus ist””,  . ist auch heute noch gültig und
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relevant Es g1bt keıne „lokale Katholızıtät“ oder „globale Katholızıtät
sondern NUur 2eINe Katholı1zıtät dıe sowochl auf okaler WIC auch auftf globaler
ene Ausdruck findet DIe Katholızıtä: der FC eru auf Chrıistus
und nıcht auf ihren Miıtgliıedern oder iıhrer geographıischen Ausdehnung
Katholızıtät 1St nıcht C1NC rage der Geographie oder der Strukturen SOIl-

dern 1St Lebensqualıität Chrıstus DIe Ortsgemeinde 1I1USS versuchen
iıhre Katholı1zıtät jedem und en Orten voller Gemeinschaft mı1ıt

den Kırchen en Orten und en Zeıten verwirklichen Keıne

Ortsgemeinde ann für sıch alleın katholisch SC1IN Im Gegensatz ZUT CGlo-
balısıerung ZersStort Katholızıtät nıcht das Lokale ingegen SIC dıe

Selbstgenügsamkeıt der Ortsgemeıinde ah und ruft SIC auf lokale Enge MmMI1t

ihrer Selbstbezogenheıt und Ausgrenzung anderer abzulegen und sıch
e1NC offene und integratiive Gemeinschaft auf Ortsebene verwandeln
Katholı1zıtät bedeutet nıcht Universalısıerung der Ortsgemeindee unNn1l-

versale Strukturen S1ıe 1SL vielmehr dıe VoNn (jott verlıehene Eigenschaft der
Kırche dıe das unıversale und lokale Wesen der Kırche zusammenhält und
dıie Kırche e1ter wachsen und auf ottes Zukunft zugehen lässt DIe
FEucharıstie 1ST dıe Quelle un der dıe Kırche iıhre Katholıizıtät ebt
und aktualısıert da dıe Eucharıstie alle Chrısten jedem und en
Orten miıiteinander verbindet Das Konzept der ‚„„‚Katholızıtät Raum
und der „Katholızıtät der e1ıt  06 (Hl Irenäus)’ SCWAaANN der altkırchli-
chen E  esi0logıe besondere Bedeutung DIiese beıden Dımensionen der
Katholı1zıtät stehen Wechselbeziehung zueinander dıie orthodoxe Kırche
hat den Schwerpunkt jedoch auf dıe eucharistische Katholızıtät und
dıe qualitative Katholı1zıtät gelegt DDenn mıiıt ihrem eucharıstischen Wesen
und ihrer eschatologıschen Vısıon führt dıe Katholıizıtät dıe Ortsgemeinde

der TE des eılıgen (Gje1istes über ihre geographischen Grenzen ihre
instıtutionelle Gefangenschaft iıhre ethnisch kulturelle Verkörperung und
alle Formen menschlıcher Begrenzungen hınaus f elE sınd das eucharıs-
tische Verständnıs der Katholı1zıtät und das katholische Verständnıs der
Eucharıstie wesentlıch für das kırchliche Selbstverständnıs als globale und
eschatologische Wirklichkeıit

Bewahrung der L1e  a UNM ärkung der Ganzheit
Als abe Gottes Seiz Katholızıtät Ganzheıt und 1e VOTaus

IC umfasst alle Menschen eıt und Raum Globalısıerung 1e€ ah
und Un1itormität Katholıizıtät bewahrt 1e€ und stärkt den
Zusammenhalt integrıerten (jJanzen Globalısıerung fördert ent-
ralısmus Katholizıtät ejah Polyzentrısmus Globalısıerung Zer (Je-
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meıinschaft; Katholı1zıtät chafft und erhält Gemeininschaft und Ganzheıiıt.
Globalısıerung SCAI1e€ und grenzt dUus, Katholı1zıtät gewährleıstet der
Gemeninschaft des auDens und ruft 7A1 Teilnahme des SaNZCH Volkes
(jottes (einschlıeßlıch der Unterdrückten und Ausgebeuteten, der usge-

und Behinderten) en der Kırche auf. SO geht dıe Kathol1-
zıtät VON der Basıs dUS, indem S1€e Gemeninschaft aufbaut und en Raum
bietet, geistliıch und moralısch In Freıiheıit wachsen, während dıe
Globalısıerung VON oben ausgeht und ihre e1igenen 1ele, ıhr S5System und
hre Lebenswelse aufzwıngt. Unsere Kırchen ollten daran arbeıten, das
allumfassende und gemeılnschaftsbezogene Wesen der Spiırıtualität NCU

entdecken, das 1e und /usammenhalt. Partıkularıtät und Ganzheiıt
gewährleisten kann. Die orthodoxe Spirıtualıtät mıiıt iıhrer starken Betonung
der inneren Verbundenhe1 VON eılızgem und ularem, Von Immiınenz
und Iranszendenz annn diese ganzheıtlıche Perspektive bleten.

6.3 Solidarıtäa Un Miteinanderteilen.
Katholıizıtät stellt dıe Selbstgenügsamkeıt der Urtsgemeıinden in rage

und ordert s1e der Einsıicht heraus, dass S16 zusammengehören und e1IN-
ander brauchen und dass S1e kultureller, ethnıscher und geographi-
scher Spaltungen untrennbar mıteinander verbunden und integraler
Bestandte1 des einen Leıbes Chrıisti SInd. Katholızıtät 1st nıcht Besıiıtztum
eıner einzelnen Kırche; als abe Gottes gewınnt S$1@€e€ erst dann Authenti-
Zzıtät, WECNN S1e jedem und en Orten gelebt un: mıt anderen Kırchen
geteılt wIird. Auf diese AT und Weıse stärkt Katholızıtät dıe gegenseıltigen
Beziıehungen und dıe Interaktiıon zwıschen den Ortsgemeıinden und cschafftft
kırchliche Interdependenz zwıschen ihnen, indem Sie iıhr Gemennschafts-
gefühl vertieft und iıhnen eınen globalen Rahmen für iıhr gemeınsames
Beten, Nachdenken und Handeln g1ibt Interaktıon, gegenseıltige Beziehun-
SCH und Interdependenz sınd auch erKmale der Globalısıerung. ber 1im
Gegensatz ZUT Globalisierung basıert Katholı1zıtät auf eıner Lebensqualıtät,
die VON Solıdarıtä und Miıteinanderteilen. VOoN gegenseltiger Stärkung und
Rechenscha n wiıird. Katholızıtät baut eine Gememnnschaft auf,
deren SaNZCS en und Zeugn1s VOI iıhrer eschatologıschen Vısıon gepräagt
SsIınd. Solıdarıtäi und Mıteinanderteilen sınd in der Katholızıtät nıcht eIn-
tach Konzepte Ooder etihoden, sondern en des Geıistes, dıe das
en der Kırche durchdringen. Diese en mMussen USdTuUuC finden In
einer Qualität des Lebens und des Zeugn1sses, dıe alle Formen und Manı-
festationen VON Abgrenzung, Ausgrenzung und Dıskriıminierung in rage
stellt.
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/usammenwachsen konziliarer Gemeinschaft.
DIie konzılı1are Gemennschaft der UOrtsgemeıinden jedem Ort ist die

Grundlage der Katholızıtät. Konzıharıtät drückt sıch ın eucharıstischer
Gemennschaft und Einheıit 1mM Glauben aus S1e Egozentr1smus ah und
manıfestiert Katholı1zıtät ın sıchtbarer Weılse. DIie Vollversammlung ıIn
Naırob1i hat dies klar ZU us:  TUC gebracht: «DIie elıne Kırche ist als kon-
zıll1are Gemeininschaft VON Gemeılnden (local churches) verstehen. dıe
ihrerseı1its tatsächlıc vereinıgt SInd. In dieser konzıl1aren Gemeninschaft hat
jede der (Jemelnden mıt den anderen Vo Katholıizıtät...“
Somıiıt würde eıne NCUC, verstärkte Hınwendung 7ABER Konzıharıtät der Kır-
che einen dynamıschen Rahmen bieten, dıe Katholıizıtät der Kırche
sowohl auf okaler als auch auf globaler ene 7U Ausdruck bringen,
und diese Manıfestation der Katholızıtät würde ihrerseı1its dıie Kırche dazu
herausfordern, „konzılı1are Formen des Lebens und andelns  .. ent-
wıckeln. dıie In gemelınsamer Andacht und Entscheidungsfindung, in der
Gemeninschaft des aubens, gegenseıtıger Verpflichtung und Rechen-
schaft USATUC Iınden .19 Hr iıhre Strukturen und konzılı1aren Prozesse
und UTE den ORK als globale, präkonzılı1are Gememninschaft versucht dıe
ökumenische ewegung, den Kırchen helfen, konzıllare Gememninschaft
auf okaler, regı1onaler und globaler ene aufzubauen. Obwohl Glauben
und Kırchenverfassung viel eıt und Energıe In dıe ökumenische Debatte
über konzıhlare Gememnnschaft investiert hat. olaube ich. dass dıe Öökumen1-
schen Überlegungen ZUr Konzıhlarıtät überdacht un! in einem Rah-
THEHN vertlieft werden mMussen

6.5 Entwicklung einer integrativen Vısıon Von Katholizität.
Katholıizıtät ist nıcht 1U eın Merkmal der Kırche Da S1e 1im göttlıchen

Mysterıum wurzelt und (Gjottes Heılsplan für die Welt gehört, entzıeht
S1e sıch en S5Systemen, dıe Menschenwerk SINd, und transzendiert alle
Strukturen. Dıie Kırche ann dıe Globalısıerung nıcht ınfach 1gnorleren.
Sıe 11USS S1e ihrer dynamıschen Vısıon VON Katholızıtät unterordnen. Dıiese
integrative Vısıon Von Katholızıtät Jefert der Kırche klare Krıterien,
Hochmut und Arroganz der Globalısıerung kritisch hınterfragen. er
INUSS dıe Kırche hre ökumeniısche Vısıon VON Katholıizıtät schärfen, dıe
uUurc ethnısche. kulturelle und konfessionelle Faktoren verwıscht worden
ist. Schreiter hat SC WE G1 sagt „Eın und umfassenderes
Konzept Vomnl Katholıizıtät könnte sehr gul qls theologische Antwort auf dıe
Herausforderung der Globalısıerung diıenen ‘1 Ich glaube, dass orthodoxe
Ekklesiologıie, Eschatologıe, Chrıistologıie und Pneumatologıie mıt ihrer
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allumfassenden und es einschlıeßenden Siıchtweilise eine Schlüsselfunk-
t10n be1l der ärkung des integrativen Konzepts VON Katholı1zıtät spıelen
können.

6.6 Katholi1zıtät ist sowohl eıne gegebene Wiırklichkeit als auch eın Pro-
76855 dıe Kırche 1sSt katholısch und wird doch fortschreitend katholisch
Katholı1izıtät 1st eiıne ontologısche WIEe auch eiıne funktionale Realıtät: S1e ist
eine “Gabe-. eiıne „Aufgabe” und eın „Engagement”, WI1IeE Uppsala vn

beschrıieben hat.!* Als ‚„‚Gabe“ macht die Katholizıtät W möglıch, dass dıie
Kırche sıch selbst als Teıl eINes (jJanzen sıeht; als „Aufgabe“ lässt S1e. dıe
Kırche eıner Wirklichkeit werden, die in dıie Welt gesandt Ist; und als
„Engagement“” ordert S1Ee die Kırche dazu heraus, iıhre mı1iss1ıoNarısche
Berufung rfüllen

Katholizität als u  ZU einem mMmIiSSLiONArıSChen Engagement
urc ihr Verständnıis VOoN Katholizıtät als „Aufgabe“, qls „Ruf“ und

als „Engagement“‘ hat dıe ökumeniıische ewegung dıe Katholizıtät in eiıne
mi1iss1ıonarısche Perspektive gestellt. Das ist für miıch VonN zentraler edeu-
Lung, da die Kırche SCZWUNSCH ist, eiıne eschatologische Vısıon für ihre
mıiss1ıonNarısche Aufgabe entfalten und nach VOTIIC schauen. Katholi1-
zıtät stellt eınen Ruf die Kırche dar, ihre m1ss1ıonarısche Berufung inmıt-
ten der Globalısıerung CINCUCIN DIe Vollversammlung In Harare hat die
Kırchen nachdrücklıich dazu aufgerufen, „angesıchts der zunehmenden
Globalısıerung und der dahınter stehenden Wertvorstellungen (jottes
Absıcht für die Welt bezeugen und ıhr konkrete Gestalt geben - In
dıiıesem usammenNang ist E wichtıig, olgende Punkte hervorzuheben.

Die Kirche LST wesenhaft eine missSiONaAarısche Wıirklichkeit.
1SS10N ist das CYIEC der Kırche, dıe „„DIS der Welt Ende“ esandt 1st

(Mit Z 2 9 Apg 17 18), Zeugni1s VON (Gottes Versöhnung, Heılung und
Verwandlung der Menschheıit und der Schöpfung abzulegen. In gewIlsser
Weise erschafft dıe 1SsS10N cdıe Kırche SIıe <1bt der Kırche eine klare Iden-
t1tÄät und Bestimmung. Als VON Gott erteıilte Aufgabe sollte dıe 1SS10N
immer 1mM Miıttelpunkt des kırchlichen Selbstverständnisses stehen. In
Gottes Heılsplan „exIistiert dıe Kırche UT In Beziıehung FE gemeinsamen
Schicksal der Menschheıit und der SaNZCNH Schöpfung‘‘.!* Es ann keıne
1ss1ıon ohne Kırche und keine Kırche ohne 18SS10N geben Kırche se1n““
ist keıine abstrakte Formulıerung, sondern implızıert ‚„„Kırche werden‘‘.
Diese Zwel unverzıchtbaren Dımensionen der Kırche voneınander iren-
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NCN, stellt eiıne ekklesiologische Häres1e dar ‚Kırche se1ln“ bedeutet, sıch
für das en einzusetzen, Versöhnung verwiırklıchen. diakonıische
Arbeıt eısten, dıe Machtlosen stärken und für Frieden in Gerechtig-
eıt kämpfen Es bedeutet, das werden,. WOZU die Kırche berufen ist
dıe Vorwegnahme des Reıiches (jottes. Eın olches m1issıonNarısches Ver-
ständnıs VON Kırche führt dıe Kırche über ihren geographisc testgelegten
Ort, ihre kulturellen und instıtutionellen (irenzen hınaus und macht S1e
elıner globalen Wırklıchkeit Miss1ıonarısche Arbeıt nng sowohl die YUaNn-
tıtatıve als auch dıe qualıitative Diımension der Katholi1zıtät ZU Ausdruck,
da S1e alle Kırchen in der einen 1SS10N (jottes zusammenführt und S1e
daran teilhaben lässt Aus orthodoxer 4C ist dıie Eucharıistie e1in M1SS10-
narısches Geschehen, in dem das eschaton Wiırklıiıchkeit und dıe Kırche in
eın Abbild des Reıiches (jottes verwandelt wIird. Dadurch wırd dıe eucha-
ristische Versammlung ZU Ausgangspunkt der 1SS10N. Es 1st sıgnıfıkant,
ass dıe orthodoxe Kırche eucharıstische Ekklesiölogie und miss10logıische
Ekklesiologie se1ıt jeher qals en zusammengehör1ges (Ganzes gesehen hat
Dies ist e1in Erbe der Urgemeinde. DiIie ökumeniısche ewegung erinnert
uns zusätzlıch dıie dynamısche echselbeziehung, dıe in der 1sSsıon
zwıschen koinonia, diakonia und kery2ma besteht

Dıie 1SSLON der Kırche 1ST In der MLSSLO Dei begründert.
1sSs1ıon ist eıne Ausdrucksform und nıcht elne Funktion der Kırche Idie

Kırche hat keıine eigene Missıon; S1e nımmt te1ıl (rJottes 1SS10N. 1SsSıon
1st (Gjottes unautfhörliche Selbstentäußerung, uUurc dıe In der Kraft des
eılıgen (je1istes dıe gefallene, geschundene Schöpfung TCUu erschafft, VCI-

wandelt und erneuert (jottes ist CS, alle Völker Ta des eılıgen
Gelstes in einer lebendigen Einheıit In Chrıistus zusammenzuführen. DIie
Kırche ist (jottes mi1iss1oNnarısches erkzeug für cde Erfüllung se1nes e11S-
plans für dıe Welt Sıe ist In e Welt gesandt, dıe Gottesherrschaft
verkündigen, indem OI ‚„„das Salz“, das - ICHt: und das „ Leben: der Welt
wırd und eiıne mıt (Gott versöhnte, moralısch und geistlich gefestigte
Gesellschaft gestaltet. DIe Kırche ist dıe Fortführung VOoN Chrıisti 1SS1ON,
dıe CI seıne Jünger weıtergegeben hat er INUSS dıie 1SsSıon 1im
soz10-polıtischen Kontext der Welt angesiede se1InN. Dıie Kırche darf die
Welt mıt iıhren Ambivalenzen und Polarısıerungen, mıiıt ihren Konflıkten
und bösen Mächten nıcht 1n lıegen lassen. Dıie Mission der Kırche als
erkzeug der 1SS10N (jottes besteht darın, dıe Welt befreıien, mensch-
lıcher machen und verwandeln. akramentale Natur und eschatolo-
gische Dımension der 1SS10N sınd grundlegende Voraussetzung für das
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Verständnıiıs VON der Katholızıtät des Wesens der Kırche und ihrer MISS10-
narıschen erufung. DIie Katholı7zıtät ist t1ef In der e1lhabe der Kırche
der M1SS10O De1l verwurzelt. DiIie miss1ionarısche Berufung der Kırche wırd
ihre üllung iınden, WEn (jottes Heılsplan für die Welt vollendet ist
P 15$SLON:! das lokale und globale Engagement der Kirche
1SS10N 1st sowohl das nach innen gerichtete als auch das nach außen

gerichtete Handeln der Kırche Es 1st dıe Selbstverwirklichung der Kırche
In e1ıt und Raum. 1sSsıon begıinnt mıt der Eucharıstıe, aber alle, dıe
Befreiung VON den Mächten des Bösen und des es suchen, MuUSSsSenN dıe
Gute Nachricht kennen lernen und mıt anderen teılen. Jesus Chrıistus trug
seinen Jüngern auf: ‚„„‚Darum gehe hın und machet Jüngern alle Völ-
ker (Mit DIie 1Ssıon der Kırche hat keine testgelegten Grenzen:
S1e transzendiert Girenzen und Begrenzungen und erstreckt sıch auf die

Welt In der mi1iss10Narıschen Arbeıt der IC entsteht eıne CHNSC
Verbindung zwıschen dem Lokalen und dem ODalen 1Ss1o0nNn ist das gl0-
bale Engagement der okalen Kırche DıIe mi1iss10Narısche Arbeıt, mıt der
dıe Kırche das eılshandeln Chrıst1i weıterführt, bringt sowohl qualıtative
als auch quantitative kKatholızıtät konkret und oglobal ZU USdrTuC Das
Evangelıum pricht Sahnz klar VONn der Universalıtät der rlösung. Chrıistus
selbst hat sıch als ess1as bezeıichnet. der das zerstreute 'olk (jJottes Samnl-
melt DIe Jünger wurden VONn Chrıistus mıt diesem Auftrag In dıe Welt
esandt. Dıe Kırche 1st das sıchtbare Zeichen und erkzeug des Heılsplans
(jottes für dıe Welt

FA Unsere ökumenischen emühungen e1in gemeınsames kkles10-
logisches Verständnıiıs MuUusSsen VOon einem gemeinsamen m1ss1onarıschen
Engagement begleıitet sSeIN. Ziel dieses Engagements 1st C5S, das Evangelıum
ZUT Fleisch gewordenen Wiırklichkeit 1im en globalısıerter Gesellschaf-
ten werden lassen. DIe Welt 1st rngen auf dıe befreiende Kraft
des Evangelıums angewlesen, dıe dıe Welt menschlicher macht Die Öku-
menısche ewegung hat dıe Kırchen ermutigt, VON der „Mıssıon ın sechs
Kontinenten‘‘ der „Mıssıon ıIn der elt* überzugehen. SIıe I1NUSS dıe Kır-
chen auch weıterhın ihre m1ss1i0onarische Aufgabe erinnern und S1e dazu
herausfordern, Von einer kırchenzentrierten 1SS10N elıner mM1ss1iOoNsSzen-
rierten Kırche überzugehen. 1SsS10nN Ist die Pılgerreise des Gottesvolkes

seinem eschatologıischen Ziel
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IDie Kirche als Konvergenzpunkt Von theozentrischer Katholizität UNM
anthropozentrischer Katholiziıtät

Unter dem starken FEinfluss der Globalısıerung scheımint dıe Menschheıit
In einem einzıgen geschichtlichen Prozess konvergıieren. Eınige sehen
jedoch VOTQaUs, ass dieser Prozess 1m Konflıkt enden wiıird. Als Christen
lauben WIFr, ass cdıe Menschheıt und die Schöpfung In der Verheißung des
Reıiches (jottes eben: WIT Sınd er aufgerufen, „nach dem GIC (jottes

trachten‘““ (Mt 6,353) Katholıizıtät biletet der Kırche den Raum und die
eschatologısche Vısıon, als Zeıchen, Sakrament, erkzeug und VOr-
geschmack des Reıches (jottes der Konvergenzpunkt theozentrischer
Katholızıtät und anthropozentrischer Katholı1zıtät er menschlıcher (Glo-
balısıerung werden. Uppsala hat erklärt, ass Katholı1zıtät „„dıe Kırche
In iıhrer Einheıit befählgt, ZU Sauerte12 in der Gesellschaft werden für
dıie Erneuerung und Einheit der Menschheıit““.F „‚brauchen dıe Kırchen
eıne NECUC Offenheıt für dıe Welt mıt iıhrem Streben, iıhren Leıstungen, iıhrer
Ruhelosigkeıt und iıhrer Verzweiflung. DiIies wırd Sanz besonders eutl1ic
In eiıner Zeıt, In der dıe Technık dıe Menschen ın eıne einz1ge säkulare Kul-
{ur hineinführt‘. !> DiIie C ehbht mıt dieser Vısıon und ringt S1e

Geschichte Un Eschaton wirken In der Kirche
Iie Kırche ist sowohl eiıne geschichtliche als auch eıne eschatologıische

Gemeininschaft. Sıe stellt eıne konkrete Wiırklichkeıit In eıt und Raum WIe
auch elıne eschatologısche Wirklichkeıit dar, die dıe Geschichte n_

dıert und ZU1r mess1anıschen Verheißung und Hoffnung 1nIiIunr Das
eschaton ist mıt der Auferstehung und dem Pfingstfest in dıe Geschichte
eingetreten. Damıt werden das Horizontale und das Vertikale ın der Kırche
zusammengeführt und dıie geschichtlichen und eschatologıschen Dimen-
s1ionen der Kırche treten in der Eucharıstıe in CNSC Wechselbeziehung. Die
Eucharıstie verwandelt das eschaton 1mM geschichtlichen Kontext ın eıne
ynamısche Wirklichkeıit und In eıne Vısıon, dıe das en der Kırche
erbaut und ıhr 1 über sıch selbst hinauszugehen. Das CANrıstlıche Kon-
ZeDL der Eschatologıe ist dialektischer Natur; bringt Vergangenheıt,
Gegenwart und Zukunft Das e1icCc Gottes 1st bereıits gekom-
INCN, 6585 kommt Jetzt; und 65 wırd in se1ıner SaNzZChH kommen. (jJottes
kairos verwandelt den menschlıchen chronos. DIie Eschatologıe führt dıe
Geschichte ZU eschaton. ber dıe eative pannung zwıschen (Gje-
schichte und Eschatologıe, zwıschen „SChon und „noch nMıCht ; zwıschen
„Mer und jetzt und dem eschaton wırd bIs ZUT „Vollendung er ng  c
In Chrıistus fortdauern.
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(Jottes Globalisterung bezieht menschliche Lobalisierung eın

(Gott wurde der SaNZCH Menschheit Chrıstus offenbart Chrıistus „„1SL
C zusammengefTasst Wäas Hımmel und aufen 1st  e (Eph 10) und
Menschheıit und Schöpfung gehen gemä dem göttlıchen Heılsplan ihrer
Vollendung [iese grundlegende bıblısche Aussage 1ST VoNn den
Kırchenvätern dıe nıcht UTr dıe Menschheıit sondern auch den SaNzZCH
KOSmOoOs als Eıinheıit Erlösungswerk (Gjottes Chrıstus angesehen en

wıieder hervorgehoben worden Chrıstus selbst hat ja (jottes a_
lısıerung, das Cic (Gottes eingeleıtet Bemerkenswert diesem /usam-
menhang 1SL dass (jottes OUOffenbarung der eılıgen Schrift VON Israel auf
die Menschheıit und VOoO eicCc (Jottes 10N auf das e1ic (jottes
das cdIe Menschheıit und dıie Schöpfung umfasst ausgewelltel
wırd Während menscnliche Globalısıerung Unı1itormität begünstigt chafft
(jottes kKatholhrzıtät CINE integrıierte und kohärente 1e€ Globalısıerung
chafft gegenseC1LgE Verbindungen und Abhängı1gkeıt zwıschen ‚allen Dın-
SCH Katholizıtät „„alle inge CC NCUEC Beziehung (jott Upp-
sala erinnert uns gerade cdi1eser Welt lässt (jott dıe Menschen Urc
den Dienst Christ1 der Kırche Katholı1zıtät empfangen Der Plan Chrıstı
1Sst Menschen er Zeıten er Rassen Cr Orte und en Verhältnis-
SCH uUurc den eılıgen Ge1lst der unıversalen Vaterscha (jottes
eC1INe organısche und lebendige Einheıt Chrıistus führen Gleichzeıntig
macht Uppsala ulls darauf aufmerksam ass dıe Welt auf ihre CISCHCH
.„säkularen Katholıizıtäten und ihre CLISCNCH Instrumente hervor-
gebrac hat dıe „anscheinend oft wırksamer Sınd als dıe Kırche‘‘ (jottes
ganzheıtlıche und eschatologische Katholızıtät mMıit ihrer Kraft ZUTF Ver-
wandlung schhıe mMenschliche Globalısierung C1IN und SIC iıhre
Vısıon und ihre dynamıschen Prozesse Wır INUSSCNMN dieses eINZISATLLEEC
Kennzeıiıchen der Katholizıtät DECU entdecken das tief der bıblıschen
Theologıie verwurzelt 1ST und wichtigen Aspekt der altkırchlıchen
Ekklesiologie darstellt Gottes Katholizıtät dıe GE der Menschheıit Y1S-
([uUSs geschenkt hat und anthropozentrische Katholıizıtät die Menschenwerk
1SL sınd grundsätzlıch verschıeden S1e werden 5Spannungsver-
hältnıs zue1nander stehen bleiıben bıs dıe gebrochene und verzerrıte 0_
1zıtät der Welt wliederhergestellt und Eıngang Gottes Katholı1zıtät gefun-
den hat ıne Neubesinnung auf Katholizıtät und Eschatologıe könnte der
Kırche entscheidend ea helfen, iıhre ganzheıtliıche Vısıon VON der
Menschheıt dıe I Gott vereınt und versöhnt 1SL über dıe vielfältigen Aus-
drucksformen des auDens und der Kulturen hınaus bekräftigen Das
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1st eıne wichtige und rıngende Aufgabe, VOT der dıe Öökumeniısche eEeWe-
Sung heute steht

Menschheit, Schöpfung Un RIC: (rJottes kommen In der Kirche

Die versteht die Welt qls e1in zusammengehörıges (Janzes: alles,
Was 1mM Hımmel und auf en 1st, wiırd 1m eschaton In Chrıistus —
mengefasst (Eph 1L:10) IIe Kırche ist das Abbıld der kommenden ensch-
heıt; S1e ist dıe NCUu erschaTiene Schöpfung. Mıt den Worten des Or1ige-
NCsSs ist dıe Kırche „ der KOsSsmos des KOSMOS*. Dıie Euchariıstıie ist das Sakra-
ment des Gottesreiches:; S1e offenbart, aktualisıert und kommun1i1zliert das
e1ic (ijottes. In orthodoxer 16 mMuUusSsen Menschheit und Schöpfung in
eucharıstischer und eschatologischer Perspektive gesehen werden. Auf-
grund ihrer eucharıstischen und eschatologischen Ekklesiologie glauben
dıe Orthodoxen nıcht, dass dıe Kırche NUur elne geschichtliche un OT1-
zontale Wiırklıchkeit ist S1e glauben, dass dıe Kırche eın fortlaufender Pro-
ZC655 des Werdens ist, der se1ine Vollendung In der Parousıe iinden WwIrd. DIie
eucharıstische und eschatologısche Vısıon der TC dıe Kırche über
dıe Ambıvalenzen der Geschichte hınaus und macht S1E offen für das C1c
(Gottes. Dıiıe orthodoxe Liturgıie ist eıne lebendige und bereichernde Erfah-
Tung dieser dynamıschen Wırklıchkeıit DIie Kırche ist Gjottes erkzeug,
das die Aufgabe hat, dıe Versöhnung und Gemeinschaft Er Menschen
und der Schöpfung 1m eic (Gjottes herbeizuführen adımır LOSSKY
beschreibt dıe Kırche als Konvergenzpunkt VON Menschheıt, Schöpfung
un eic (jottes: ..DIie Kırche ist der Miıttelpunkt des Unıiınyersums, der
Bereıch, in dem das Schicksal der Welt bestimmt WIrd. Jlie sınd aufgeru-
fen, Teıl der Kırche werden, denn, WENN der ensch eın Miıkrokosmos
Ist, dann ist dıe Kırche CIn macro-anthropos, WIE aX1Imus sagtl Im
geschichtliıchen Prozess wächst S1e und nımmt alle ın sıch auf: S1e VeEeTrTSaIn-
melt dıe Auserw  en In ihrem und vereıint S$1e mıt (Gott Dıiıe Welt
wırd alt und gerät In Verfall, während dıe TC VOoO eılıgen Geist, der
dıe Quelle ihres Lebens IsSe immer wıieder verjJüngt und WITrd. 7u
der VOoNn Gott vorherbestimmten Zeit: WEeNN dıe Kırche dıe iıhres
Wachstums erreıicht hat, wırd dıie außere Welt ihre Lebensgrundlagen aqauf-
gebraucht en und untergehen. Die Kırche aber wırd In ew1ger Herrlich-
eıt als IC (Gjottes hervorgehen.‘“/ Dıie Kırche ist die mess1anısche Ver-
sammlung, dıe Versammlung er Völker in Chrıistus (Mt 26.19:; Gal 326)
DIie Zu starke Betonung des instıtutionellen Charakters der Kırche hat
das eschatologische Wesen der Kırche ZU groben Teıl untergraben. Petros
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assıl1adıs sagl C dass .„dıe Kırche (ın der orthodoxen Ekklesiolo-
g1e) iıhre Identıtät nıcht daraus ableıtet, Was SI1E ist Oder Was ıhr als nstıtu-
t10n gegeben wurde, sondern dus dem, Was S1e se1ın wird, AdUus dem
eschaton‘‘.}® DiIie Kırche ist c  „1N der Welt, aber nıcht ‚„„von  .6 dieser Welt
(Joh L: S1e ist Teıl des Heılsplans (jottes für die Zukunft Mıt ihrer Vısıon
VON Katholı1zıtät und Eschatologıie ringt die Kırche darum, dıesen Heılsplan
Wırklichkeit werden lassen. Diese Vısıon stärkt das eben, dıe Hoff-
NUNS und den Glauben der Kırche Gottes Katholı1zıtät wırd iıhre eschatolo-
gische üllung in der FEinheit der SaNzZCH Menschheıit fiınden Wır Mussen
er das eschatologıische Wesen und dıe eschatologische Vısıon der Kr
che IICU entdecken. Wır mMussen auch dıe pneumatologısche Dımens1ıon der
Ekklesiologıe NECU betonen. Denn c ist der Heılıge Geıast, der dıe Katholi1-
zıtäat der Kırche über iıhre instıtutionellen (Girenzen hınaus und iıhr eıne
kosmische Dımension g1bt Eın olcher Ansatz wırd eıinen wiıichtigen Be1-
ırag ZUT Antwort der Kırche auf dıie Globalısıerung elısten.

Einheit der Kirche als Zeichen der Einheit der Okumene
Miıt ıhren technologıschen Fortschrıtten, ihrer wiıirtschaftlıchen Inte-

gration und kulturellen Vereinheıitlichung MNg dıe Globalısıerung der
Welt eiıne Eınheıt, dıe VON Unıiformität, Unıipolarıtä und ‚„‚Monokultur‘“‘
gepragt ist elche alternatıve Vısıon VO Einheit ann e Kırche der
Menschheıit anbıeten? Uppsala sah dıe Kırche als Zeichen der kommenden
Einheit der Menschheıit ‚„Kırche se1ın““ in der Welt bedeutet WI1IEeE C in
uUuNscIeTr „Ökumenischen Vısıon“e ‚„„auf dem Weg mıteinander sein‘“‘.
Was aber bedeutet CS, auf dem Weg mıteinander seın?

Gemeinsam Kırche serin In der koinonia des AauDen,s, des Lebens
Un des Zeug2nisses.

Die melsten unNnseTrer Theologıen, Lehren und Ekklesiologien sınd Von
der 021 der JIrennung epragt worden. Wır en UNSCIC Identität über
LSOI® Unterschiede definiert und behauptet. Obwohl HASCIE Öökumenische
Gemeininschaft In bedeutsamer Weise gewachsen Ist, scheımint jede TC
doch davon überzeugt se1n, dass S1e kırchliche erreicht hat und
andere nıcht raucht Ich glaube dus meı1ner öÖökumenıischen ahrung her-
AdUS, dass das Gefühl der Verbundenheit mıt anderen Kırchen das Gefühl,
in eıner koinonia geme1iınsam und nıcht oder einselt1ig Kırchen
se1nN, Uulls auf den Weg 7A11 Eıinheit e1 andelt CS sıch nıcht
eıne monolıthische Eınheıt, sondern eıne Eınheıt, In der Unterschiede
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in der koinonia des aubens, des Lebens und des Zeugnisses bewahrt WCCI-

den Das Schicksal der Welt 16& nach dem Plan (Gjottes (Offb ‚1-1 in
der1e und nıcht In der Vereinheitlichung, im Pluralısmus und nıcht in
der Un1iformıität, in der Ganzheıt und nıcht in der Irennung, im Zusam-
menhalt und nıcht 1im Wıderspruch. (Gemeinsam Kırche se1n, bedeutet
deshalb, UNSeCeTIC 1e bejahen, UNsSseIc Meıinungsunterschıiede aber
transzendieren und UuNseIc Einheıit felern. (GGemelmsam Kırche se1n,
bedeutet, eine koinonia der Ganzheiıt und des /Z/Zusammenhalts in Glauben,
en und Zeugnıis, eıne koinonia der J1ebe, des Mıteinanderteıilens, der
olfnung und der gegenseıltigen Vergebung aufzubauen. Gemelinsam Kır-
che se1N, bedeutet, als eine koinonia des aubens, des Lebens und des
Zeugnisses geme1ınsam arbeıten, dıenen, handeln und leiıden
Diese ko1non1a ist eiıne Fleisch gewordene Wırklıchkeıit, dıe (Gjott uns ın
Chrıistus gegeben hat Diese Viısıon Von der Eıinheıt erwächst dırekt AdUus

dem CC des ‚„Kirchesems”.
(JemeiInsames Kirchesein UÜFC Konvergenz.

Die ökumeniısche Viısıon VON der Einheıt der Kırche eiınen Konver-
SCHZPIOZCSS VOTaus Im Rahmen dieses Konvergenzprozesses bekommen
Unterschıiıede dıe Funktion gegenseıtiger Ergänzung Ausgrenzung,
und ONIlıkte werden in eın kreatıves Spannungsverhältnıs zuelnander
gebracht. In diıesem Prozess werden dıe Kırchen aufgerufen, sıch n_
seıt1g als ıe eıne Kırche Chrısti erkennen. Und das ist die Her-
ausIorderung der ökumeniıschen ewegung die Kırchen Canberra er1ın-
nert uns daran, ass „„das Ziel der HC nach voller Gemeninschaft erreicht
Ist, WeNn alle Kıirchen In den anderen die eiıne heıilıge, katholische und ADO-
stolısche Kırche In iıhrer erkennen können‘‘.!?9 Während dıe Globalı-
sıerung eiıne Welt ohne Grenzen entstehen lässt, bauen viele Kırchen kon-
tessionelle Grenzen als eıne orm der Selbstbehauptung auf. Sıe en

ngs VOT der Okumene, weıl S1€e In ihr 1U eıne andere orm der
Globalisierung sehen. IrTrotz beachtliıcher Fortschritte In uUuNnscIer Dıskussion
über dıie Einheıit ist c uns bislang nıcht gelungen, irgendwelche konkreten
Schritte auf dem Weg ZUT sıchtbaren Einheıt gehen mıt Ausnahme
ein1ger Übereinkommen 1im Rahmen bılateraler Dıialoge Im Rat en WITr
umfangreiche Studien über das Apostolısche Glaubensbekenntnis durchge-

Warum sınd die Kırchen noch nıcht bereıt, dieses Apostolısche Jlau-
bensbekenntnis als Glaubensgrundlage iıhrer kırc  iıchen Einheıit akzep-
tieren? Wır en fast eıne Übereinstimmung aufe, Eucharıstie und
Amt erreıicht. Warum sınd dıe Kırchen nach WI1IEe VOIL zurückhaltend, WEeNN
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darum geht, den Rezeptionsprozess In Gang setzen? Ich bın MIr der
Komplexheıt dieser Prozesse bewusst. Ich verstehe auch das Ögern der
Kırchen ber WIT mMussen uns alle immer wıeder daran erinnern, ass das
ebot, beieinander se1nN, nıcht das einzZIge ist, sondern ass WITr auch den
zentralen und drıngenden Auftrag aben, gemeınsam der Verwirk-
ıchung des 1eIs der kırchlichen Einheit arbeıten. J]ele Jahrzehnte lang
en WITr ulls bemüht, Rezeptionsprozesse In Gang setzen, Konsens

EIteIChEN. aber uUuNseIc Meınungsunterschiede sınd geblıeben. Können
WIT dıe zwıschen uNns bestehenden Unterschiede in einen Konvergenzpro-
Z65855 integrieren und eiıner Pluralıtät arbeıten, dıe inneren Zusammenhalt
gewährleıstet‘ KöÖönnen WIT uUuNsere OnIlıkte in eative Interaktıon VCI-

wandeln? Das ist dıie Herausforderung, dıe dıie Kırche der Globalısıerung
entgegenhalten kann. Globalısıerung trıtt für eıne trügerische Einheit eın
Die Einheit dere 1st eiıne abe Gottes: S1e 1st elıne chrıstozentrische,
n umfassende koinonia, die auf dıe Einheıit der o1lkoumene hınwelst.
Der ORK sollte auch weıterhın als Rahmen und Instrument dıenen,
eiınen olchen Konvergenzprozess voranzubringen.

Vom „Raum “ ZUHFL „ Haushalt“
Die Worte „Raum““ und „Haushalt““ wurden 1m etzten Jahrzehnt 1n

dıe ökumenische Debatte eingeführt. Mıt dem Wort „Raum’” wırd en
bezeıchnet, offene Interaktıon und freier Austausch stattfinden. Hr wırd
1m Gegensatz ZU Begriff ‚„„Institution“ benutzt. „Haushalt“ 1st e DI=
1SCAHNes Bıld, mıt dem die SEAHZ bewohnte Erde‘‘ gemeınt ist; es bezieht
sıch auch auf die Gemeiinschaft des aubens, deren Fundament Jesus
Chrıistus ist KOr 3: 9= ]

10.1 Globalisierung stellt eine Einladung IN den „Raum “ dar
Der Raum, den dıe Globalisierung geschaffen hat, hat sSeInN e1igenes

System, seine eigenen Werte und Krıterien. Der globale Raum ist eiıne
anthropozentrische Wırklichkeit. die VONn Säkularısmus, S5Synkretismus un
Kkonsumdenken beherrscht 1st JIrotz selner immensen technologıschen,
wıissenschaftlichen und wıirtschaftlichen Fortschritte und Leıistungen wırd
der Raum, den dıe Globalisierung schafft, früher oder späater eın gefähr-
lıcher Ort werden, WECeNNn keıine „Moralısche Wegwelsung“ und „gelst-
1C Nahrung“ bekommt und Von der ökumenischen Vısıon verwandelt
wırd.?29
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10.2 Die öÖökumenische eweg2ung2 stellt eine Einladung In den „Hausha
(rJottes dar.

Der „‚Hausha O1kos) (jottes“” umfasst dıe Welt und dıe chöp-
fung DıIie Vısıon der Kırche VON der olLkoumene schaut über das - Hier und
Jetzt“ hınaus auf dıe Erfüllung des eschatons. S1ıe stellt dıe Selbstgenüg-
samkeıt der Menschheiıit In rage und erinnert S1e daran. dass Ss1e (jott
rechenschaftspflichtig und voll und SanzZ VON ıhm abhängıg ist DiIie Öku-
menısche Vısıon strebt dıe Eıinheıt des „Haushalts des auDens  .o (sıehe
Jal 6,10) DIE Kırche 1st in der Welt aufgerufen, jener Teıl der Welt
se1n, der (jottes 1e en Menschen beantwortet, und SE dıe
Gemeinschaft werden, in der (jottes Bezıehung ZU Menschen offen-
bart und verwirklıcht 1st. In einer Weıise ist dıe Kırche Miıttelpunkt und
Erfüllung der Welt In eiıner anderen Weıise ist sS1e Dienerin der Welt und
legt Zeugni1s VOoN der offnung in ihre Zukunft ab S1e ist aufgerufen, dıe
Gemeininschaft se1nN, in der die Welt sıch selbst als das erkennen kann.
Was i in Zukunft werden wırd.‘?! DIie Kırche ist die Vorwegnahme des
Haushalts Gottes, in dem WIT „NUuN nıcht mehr (jäste und Fremdlinge
(sınd) sondern Mıtbürger der eılıgen und (Jottes Hausgenossen“”
(Eph Z19) In diesem ausha sınd dıe Menschen in Chrıistus mıt Gott und
mıte1nander versöhnt.

10.3 In der 1C der Kırchenväter ist dıe Kırche azu berufen, dıe
Menschheıt und dıe chöpfung ZUr theosts ühren, ZUTr Heılıgung,
Verwandlung und Deıifikation Ich glaube, dass die Kırche sıch den Auswir-
kungen der Globalısıerung entgegenstellen kann, indem Ss1e ihre O-
lısche, eschatologısche und ökumeniıische Vıs10n, in der (jottes Heılsplan für
dıe Menschheıit und die Schöpfung 1mM Miıttelpunkt steht, klar formuhert und
bekräftigt. Uppsala unNns davor, „„dıe FEinheıt und Katholıizıtät der Kır-
che mıt anderen Bındungen und Gemeinschaften vermengen‘. Und Har-
AiIc erinnerte uns daran, dass SZUT Vısıon hınter der Globalısıerung auch eiıne
Vısıon gehört), die 1m Wettbewerb mıt der christlichen Vısıon VOoN der
oiltkoumene steht, der FEinheıt der Menschheıt und der bewohnten
Erde‘‘ 22 DIie Weltversammlung Tür Gerechtigkeıt, Frieden und cd1e ewah-
Iung der Schöpfung In COUL, dıie zehn Grundüberzeugungen (Affırmatio-
nen) formulherte, lud dıe Kırchen e1n, In eiınen Bund einzutreten, dıe
Menschheit ZUuU „„‚Hausha Gjottes” hınzuführen er en globale
Vısıon und ökumenische Vısıon, „Raum“ und „Haushalt” nıcht verwechselt
oder gleichgesetzt werden. Im Rahmen iıhres prophetischen Auftrags sollte
dıe Kırche Kritik der globalen Visıon üben. Mıt ihrer Machtvollen Vısıon
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VON Katholıizıtät, Okumenizität und Eschatologıie I1USS dıe Kırche in eınen
ernsthaften und konstruktiven Dialog mıit der Globalisierung ireiten Und 1mM
Rahmen des ıhr VON (Jott verhıehenen uftrags ZUT Heılung und Versöhnung
sollte dıe Kırche e OLSCHAA Von Gottes Globalisierung verkünden.

Es folgen noch Arbeitsempfehlungen für den ÖOkumenischen Rat der Kır-
chen

ANM  EN

Klaus Wıilkens He (GemeiLmsam auf dem Weg Ofhizieller Bericht der Achten Vollver-
sammlung des ÖOkumenischen ates der Kırchen, TankTiTu: Maın 1999, 302
Ebd., 3(0)2
http://www.wcc-coe.org/wcc/news/press/02/08feat-g.html.
Harare, 303P E >7 S Norman (G(oodall (Heg. Walter Müller-Römheld (deutsche usgabe), Bericht Aaus Uppsala
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Ebd. O1f.
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(0)8 Faıth and er PapeIs 130, entf 1986,
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Maın 1976,
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1991, 174 Zum ema der Konzılarıtät sıehe uch me1n Buch Concıiliar Fellowship.

Common Goal, enf 1991
Robert Schreiter, Ihe New Catholıicıty: eology between the Gilobal and the ‚Ocal,
New Oork 1997, 128
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rechtliche undMigrationsgemeinden
theologische Herausforderungen für dıe
evangelisch-lutherischen Landeskırchen“

Zur Sıtuatıion In Hamburg
In Hamburg zählen WIT etiwa 100 (Gjemeılnden anderer Sprache und Herkunft. S1ıe

sınd über alle Konfessionsfamilıen verteılt. DIie Bandbreıte reicht VON russland-
deutschen (Gemeıinden protestantischer Provenılenz, über afrıkanısche „independent
Churches‘“, katholische Miıssıonen, verschıedene orthodoxe Kırchen bıs den
Seemannskırchen AUS$S Skandınavılen. Einige Kırchen W1e z B dıe Koreanısche
(Gemeinde oder die Finnısche Kırche haben über dıe Evangelısche Kırche in
Deutschlan: (EKD) vertraglich geordnete Bezıehungen den lutherischen Lan-
deskırchen.

Es Mınden sıch neben der Vielfalt der Kulturen und Konfessionen also auch viel-
taltıge Formen der Bezıehungen deutschen (GGemelnden und den beıden Großkır-
hen der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Landeskırche und dem
römiısch-katholischen Erzbistum Hamburg

SO zahlreich e afrıkanıschen (jemelnden sınd, führen S1e aber e1in eher iısoher-
tes und Rande wahrgenommenes ökumeniıisches Leben Sıe WaTell (und SIN
be1l Gemeınindefesten und Kirchenfeıern, be1 Kırchentagen und dem .„Fest der Völ-
ker“‘ als belebende ruppe SCIN gesehen; ıne ernsthafte theologısche Begegnung
mıt ihnen bleıibt ein seltenes Ere1gn1s. Oft werden S1€e als iıne eigenständıge

IUDDC in der Öökumenıischen Theologıe und der Missionswissenschaft behandelt.
In diesem Beıtrag sollen bewusst dıe afrıkanischen Gemeı1inden iın dem Kontext
aller Mıgrationsgemeıinden stehen;: das entspricht auch UNsSCTIECIMN Erfahrungen be1
ATTIG (Theologıische Ausbıldung für afrıkanısche Mıgranten in Deutschland)

DiIie Nordelbıische Evangelisch-Lutherische Kırche WIE andere Landes-
kırchen und die EKD selbst hat inzwıschen ein1ge rungen In der Begegnung
mıt Mıgrationsgemeıinden. och dıie Dynamık des Prozesses dauert Schon cdie
Bezeichnung Migrationsgemeinden hat ıne eigene Geschichte. Zunächst wurden
S1e „ausländısche Geme1jinden“ genannt In eiıner Arbeıtsgruppe der FEKD wurde
schließlich 1mM Jahre 996 dıie Bezeıchnung „„‚.Gemeıinden anderer Sprache und Her-
kunft‘‘ ewählt uch keıne diskriminierenden Untertöne anzuschlagen, dıe
be1l dem Wort ‚„Ausländer‘ Ja aufkommen. Heute g1bt dıe Bezeıchnung
„Miıgrationsgemeinden‘‘. Von afrıkanıschen (GGjemelinden wırd oft als „NCUC M1SS10-
nıerende Gemeınunden“ gesprochen. Dıiıe Unklarheıt In der Terminologıe reflektiert
auch die Unklarheıt der Posıtion der Landeskırchen diesen (Gemeıminden.

Dieser Artıkel ist für dıe M W-Publıkation ber AT entstanden und erscheınt dort
ebenfalls 1im Aprıl 2004
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eute können WIT deutlich dre1 Phasen der Reaktıon unterscheıden:
Migrationsgemeinden entstanden mıt den nach Deutschlan: kommenden
Arbeıiterinnen und Arbeıtern ah etiwa 960 Trst nach und nach erfuhren dıe
lutherischen Landeskırchen VOIl deren Ex1istenz. In den folgenden Jahren VCI-

stärkte sıch dıe ahl der Miıgrationsgemeıinden ucC durch cdıe Studiıerenden
und Flüc:  inge, e AUS$S Asıen, Tıka, Lateinamerıka, dem Nahen sten un
schließlich Usteuropa nach Deutschland kamen. Zunächst wurden dıe (Jjeme1ı1nn-
den nach dem Muster Ökumenischer (Jäste behandelt. Sıe erhielten (astrecht In
den Kırchen In Hambureg. Käume wurden kostenlos ZUr Nutzung überlassen, ab
und ergaben sıch Kontakte der deutschen Gemeılinde Für dıie Unterstüt-
ZUNS, Beratung un Hılfe W al dıe ‚„‚Ökumenische Dıakonie““, ıne Unterabte1-
ung des Diakonischen Werkes, zuständıg. Es ‚„‚ausländısche (jeme1nn-
den  .. dıe auch eıner besonderen Betreuung edurften, solange S1Ee ın Deutsch-
and
In der ase der Beziıehung orlentierten sıch dıe Landeskıirchen Ökument-
schen Partnerschaften In Übersee. In Hamburg beispielsweıse zahlten dıie Mıiıt-
glieder der Koreanıschen Gemeıinde, der indones1iıschen (Gemennschaft
PERKKI-KKI und der „Afrıcan Chrıstian Church”, ufgrund der Angabe „CV,  :
auf der Steuerkarte, Kırchensteuern dıie NE  z Auf dieser rundlage entstan-
den besondere Bezıehungen: Pastoren aus Korea, Indonesien oder Afrıka WUT-

den als ökumenische Miıtarbeıiter VON Kırchenkreisen unter Mıtwırkung der
jeweılıgen Natıonalen Kırchenräte angestellt. S1e SInd bıs heute den deutschen
Pastoren gleichgestellt, dienstrechtliche Fragen werden nach dem Modell deut-
scher Miıtarbeiter be1l Kırchen in Übersee gerege Es oing nıcht mehr um eın
dıiakonıisches Handeln, sondern dıe In der Okumene gelebte und elernte art-
nerschaft mıt Kırchen In Übersee wurde auf dıe Gemeıinden VOTI Ort übertragen.
Dıie Eıgenständigkeıit der einzelnen Miıgrationsgemeinde wurde betont und dıe
/Zusammenarbeıt mıt iıhr als partnerschaftliıche ökumenische Beziehung durch
ıne gastgebende lutherische (Gemeıinnde gestalten versucht.
Tel Mıgrationsgemeinden dıie Neue Koreanısche Gemeinde, dıe Koreanısche
(Gemeinde e.V. und dıe indonesische Gememnschaft PERKKI-KKI wurden
damıt uch iın die regıonalen ökumenischen Bezıehungen VOT Ort integriert un
folgerichtig In die ACK Hamburg aufgenommen. Institutionell werden dıe
Geme1inden bis heute durch eıinen Fachausschuss begleıtet. ort sınd Vertreter
Aaus den Mıgrationsgemeinden, Vertreter aus den Geme1inden der betroffenen
Kırchenkreıise, der Kırchenkreisverband Hamburg, das Diakonische Werk, das
Nordelbische Mıss1ionszentrum und das Dezernat für Miıssıon und Okumene der
NEK vertreten Die Kirchenkreise profitierten davon, U  m einen Pastor nıcht
lutherischer Konfession be1l sıch haben, der neben der Betreuung se1iner
(Gemeıinde auch dıe ökumenische Zusammenarbeiıt zwıschen den (GemeıLinden
und Öffnung 1M Kırchenkreis und dem Nordelbischen Miıssıonszentrum
gewährleıisten sollte Für dıe indonesische und koreanısche Geme1ıinde wurde iın
Absprache mıt dem jeweılıgen Natıonalen Kırchenrat Aaus dem Heımatland eın
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Pastor in einem Kırchenkreıis der NEK als ökumenıischer Mitarbeıiter angestellt.
Für die afrıkanıschen Chrıisten wurde ein Pastor AUus Tansanıa, ehemals Miıs-
sıonsgebıet der Breklumer Mıssıon (Vorgängerorganisatiıon des Nordelbischen
Missıonszentrums), eingestellt, der für dıie Seelsorge aller afrıkanıschen (C’hrıs-
ten ıIn Hamburg zuständıg wurde.
Andere afrıkanısche Geme1inden blieben VO  —; cdieser Entwıcklung unberührt.
Von einıgen Wusste 111a wohl, dachte aber S1e mıt dem Angebot der A{frıkaner-
seelsorge genügen berücksichtigen; als einzelne Geme1inden kamen S1e UT

be1ı Auseımandersetzungen mıt deutschen Gastgemeinden In Blıck Sıe machten
sıch weıtgehend unabhängıg und unterhielten L1UT losen Kontakt ZUT Afrıkaner-
SEeISOrZE.
Seıit Mıiıtte der neunz1ıger Jahre des etzten Jahrhunderts traten ein1ge Probleme
dieser Regelungen deutlıcher In das Bewusstseıin der Kırchen und eröffnen jetzt
den Weg in 1ne drıtte ase, dıe den Gesichtspunkt der wechselseıitigen Inte-
gration in den Mittelpunkt rückt Es Ssınd insbesondere dre1 TODIEmMEeEe NCMN-

Hen das Ungleichgewicht unter den verschiedenen (GGemeinden anderer Sprache
und Herkunft C219 organisatorische Probleme der Gemeı1inden durch dıie
Betreuung VON astoren und Pastorinnen AUS$s der He1imatkırche (2:2) die /7u-
kunftsperspektiven der Geme1inden VOTLT Ort, gerade auch angesıichts der Fınanz-
krisen der katholıschen und lutherischen Kırchen (2:3)
Unter dem Gesichtspunkt der Integration rückten dıe afrıkanıschen Gemeıninden,
die bısher eher Rande der Debatte standen und aufgrund iıhrer Theologıe
und Gemeindeorganısatıon SOZUSaSCH MNUT mıterwähnt wurden. In den Miıttel-
punkt der Aufmerksamkeıt. Unter dem Gesichtspunkt der Integration stellen
sıch auch rechtliche (LB un theologısche 3.2) Herausforderungen He

Aus dieser Entwıcklung in Hamburg ırd deutlıich: Falls dıe lutherischen Lan-
deskirchen die Beziehungen den Migrationsgemeinden qals eıl der rage sehen,
WI1Ie UNSCIC Kırche die Einwanderungssituation uUuNseIeCrI Gesellschaft als A S1€E
selbst gestellte ökumenische Aufgabe in den Blıck nımmt, entsteht ıne HE Sıcht
und Dynamık in den Beziıehungen. Es wiıird erheblichen Veränderungen inner-
halb der Landeskırchen kommen mussen.

eENE Probleme hei den Gemeinden anderer ;prache Un Herkunft
„Gemeıinden anderer Sprache und Herkunft““ werden in der alle remd-

sprachlıchen Geme1inden benannt. Mıiıt dieser Formulierung soll jede Dıskrıiımmile-
Iung vermılıeden werden. Mır cscheıint dennoch wichtig, zwıschen „‚ Kirchen Im Aus-
land‘“ und „Migrationsgemeinden ” INE Unterscheidung treffen. Eıne ‚„„Aus-
landskirche‘“‘ ist etwa ıne deutsche Gemeıunde in Mex1co Cıty oder eou So sınd
nach iıhrem Selbstverständnıs eiwa die skandinavıschen Seemannskırchen oder dıe
Gemeinde der Anglıkanıiıschen Kırche ın Hamburg eher ıne ‚„Auslandsgemeıinde‘‘.
Demgegenüber sınd die koreanıschen Gemeıinden, dıe indonesıische Gemeiinschaft,
die aflrıkanıschen Gemeı1inden Migrationsgemeinden, da S1E VOTL allem mıiıt den einge-
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wanderten Gastarbeıterinnen und Gastarbeıtern, spater dann Studenten und Flücht-
lıngen entstanden Sınd. Selbstverständlıch <1bt Miıschformen: kommen heute
Flüchtlinge nach Hamburg, Iiınden S1E schon ex1istierende (GGememinden In ıhrer
Muttersprache VOL und treffen dort sowohl Hamburger Bürgerinnen und Bürger muiıt
schwedischem oder finnıschem Hintergrund, dıie dauerhaft hıer leben, als auch
Geschäftsleute oder Konsulatsmıitarbeıitende, dıe UT auf eıt In Hamburg en
arum könnten folgende Beschreibungen für ıne Unterscheidung hılfreich SeIN:

DiIie Gemeindemitgheder Ssınd DiIie Gemeindemıitglıeder sınd auf
überwiıegend auf Dauer In begrenzte eıt (1—3 Jahre) ın
Deutschland. Deutschland.
DıIie Gemehundemuitglieder leben Die Gemeihndemitglieder haben
überwıegend In binationaler Ehe Ehepartner AdUs der ogleichen
mıt einem deutschem Partner. Natıon.
DIie Gemeıindemitglieder suchen DIie Gemeıindemıitglieder suchen
und pflegen Kontakte mıt deut- und pflegen in den (Gemeıinden
schen (Gemeıminden. vorwıegend ihre Kultur un den

Kontakt ZUT Heımat.
Dıiıe (GGemelnden haben einen Kern DIe Gemeiundegröße schwankt Je
VonNn dauerhaft in Deutschland nach der beruflichen und Öökonom1-
lebenden Mıtglıedern; diese schen Sıtuation der Miıtglieder.
herum bıldet sıch eın Rıng VOI
Studenten und eruNnıc auf eıt
hıer Lebenden.

Afrıkanısche Gemeinden iın Hamburg gehörten entsprechend solchen Krıterien
den Migrationsgemeinden, ebenso WI1IE dıe koreanısche oder indonesısche

(GGemeınnde. Afrıkanısche Geme1l1nden sınd mehr als andere VoNn der Sıtuation ıllega-
ler Eınwanderer DbZW. Flüchtlinge in Hamburg dırekt betroffen und erleben deren
Folgen und Probleme hautnah mıt

D Ungleichgewicht der Gemeinden anderer Sprache Un Herkunft
rechtliche und finanzielle Differenzierung

Schon zwıschen Auslandsgemeinden un Mıgrationsgemeinden besteht eiIn
erheblicher Unterschied: Auslandsgemeıinden werden me1lstens VO  —; der Mutterkir-
che Hause unterstutzt, De1l Mıgrationsgemeıinden ist dies kaum der all

och auch unter den Miıgrationsgemeinden <1bt CS erhebliche organısatorısche
Unterschiede: Orthodoxe und katholısche Gemeılinden organısıeren sıch in Ham-
burg 1m Rahmen iıhrer jeweılıgen konfessionellen kırchenrechtlichen Möglıchkei-
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ten |DIie katholischen GemeıLinden tlınden einen festen organısatorıschen Rahmen
innerhalb des Konzeptes der Weltkirche mıt den Iremdsprachlichen Miıssıonen auf
Ebene der Diözesen VOIL. Für astoren e 1Ö7ese. Dıie orthodoxen Kırchen
bıldeten eıgene Metropolıen oder Diözesen In Europa und wurden über dıe reg10-
nalen Arbeıtsgemeinschaften Christlicher Kırchen und dıe andeskırchlichen Oku-
menedezernate auf evangelıscher und katholıscher Seıte unterstutzt. Freikiırchen
und Pfingstkirchen richten in ıhren (Gemeinden eigene Iiremdsprachliche (jottes-
diıenste eın Ooder integrieren dıe Mıgranten in dıe bestehenden (Gemeıninden. Nur dre1
Mıgrationsgemeinden In Hamburg fanden iıne vergleichbare Anbındung und her-
vorgehobene Hinanzıelle Unterstützung über den Fachausschuss der NEK: sınd
cdıe Neue Koreanısche Gemeıinde, dıe indonesıische (Gemennschaft
und dıe Afrıcan Christian Church.

Von solch komfortablen Bedingungen können afrıkanısche (GJemeıinden und
andere charısmatısch-pfingstlerische Neugründungen verschıedener natıonaler
Herkunft [1UT traumen. S1ıe asSsSch In keines dieser Schemata. ıne Anbındung
dıe ACK fand auch In Hamburg lange nıcht denn ıne der Satzungsvorschrif-
ten der ACK lautet, dass nıcht Gemeıunden, sondern Kırchen aufgenommen WCI-
den [Da dıe afrıkanıschen (Gemeıinden aber SOZUSascCh „„WIild“‘ entstanden, ohne ıne
natıonale Mutterkıirche 1m Hıntergrund, galt zusätzlıche Hürden überwınden,
WEeNnNn ıne Aufnahme In dıe ACıK ZUTr Debatte STan!| In Hamburg wurden dıe afrı-
kanıschen Geme1inden erst durch einen Zusammenschluss 1m „„Afrıcan Churches
ouncıl““ eiwa Afrıkanıscher Chrıstenrat) In dıe ACK aufgenommen, eın (Geme1lnn-
debund ın Analogıe dem und Evangelısch-Freikırchlicher Gemeininden. Fın sol-
cher Gemehlndebund konnte problemlos aufgenommen werden.

22 Organisatorische Probleme der (Gemeinden durch dıie Betreuung
Von Pastoren un Pastorinnen (AU der Heimatkirche

Zunehmend zeıgte sıch, dass durch dıe Betreuung der Gemeılnden VOT mıt
Pastoren un Pastorinnen aus dem Heımatland spezıelle Schwierigkeiten verbunden
sınd. Beıspielhaft sSe1 das Sprachenproblem genannt. en In der Gemeinde dıe
Muttersprache gesprochen wird, INUSsSs der Pastor oder dıe Pastorın Begınn ihrer
Arbeitszeit be1 Kontakten außerhalb der (Gemeiinde VO  s einem Gemeindemitglied
gedolmetscht werden. In dieser eıt findet eın Deutschkurs /u dem Sprach-
problem kommt ber auch dıe inzwıschen kulturelle Dıfferenz: Dıiıie Gemeıjinde ent-
spricht ın vielem schon nıcht mehr den Tradıtiıonen 1mM Heı1ımatland. DIe Rolle der
Frau, das Verhalten der Kınder, dıe Erwartungen VON Jugendliıchen werden allmäh-
ıch Von der hıesigen Kultur gepragt Der Pastor bzw. dıe Pastorıin INUSS sıch mıt den
Gegebenheiten und inzwıschen eingespielten TIradıtıonen machen. Kultu-
relle und theologısche Unterschıede Geme1inden 1m He1ımatland werden oft Ursa-
che Von Spannungen. Kurzum: der Pastor oder dıe Pastorin cheınt zunachAs W1e eın
Fremdkörper in der (Gemeiıinde. en sıch dann dıe Gemeninde und der Pastor/dıe
Pastorin nach ein1gen Jahren aneınander gewöhnt un wurde e1in KOompromı1ss
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gefunden, beginnt dıe Frage der Nachfolge bZw. der Rückkehr. Hıer stellen sıch
Ca Schwierigkeiten. Denn anders als be1l dem deutschen Vorbild VON Öökumen1-
schen Mıtarbeıitern In Partnerkırchen miı1t geregelter Rückkehr auf ıne Pfarrstelle In
Deutschland, ist dies be1l den He1lımatkırchen me1lst offen und auch VON den Natıo-
nalen Kırchenräten nıcht geregelt.

DiIie inanzıerte aus solchen Erfahrungen erstmals für cdıe afrıkanısche
(GGemelinde und Afrıkanerseelsorge ın Hamburg einem ghanaıschen Chrıisten die
Pastorenausbildung in Hermannsburg und übernahm ihn anschheßend 1m Kırchen-
kre1is Alt-Hamburg als Pastor. Dadurch erst wurde CS möglıch, dass dıe afrıkanıschen
(GGemeinden sıch dem Christenrat ACE zusammenschlossen. Damıt schufen s1e eın
Gremium, das mıt anderen Kırchen Kontakt aufnehmen, Gespräche führen und
e1igene Interessen der afrıkanıschen (Gjemelinden konnte. uch der ACGE

der Verbesserung der Kontakte anderen Kırchen interessIi1ert. Dıieses tremıum
argumentierte selnerseılts auch mMiıt dem Interesse einem m1issionarıschen
Aufbruch und der Selbsteinschätzung, dass Aufgabe der afrıkanıschen (Gemeımnnden
sel, das Evangelıum zurück In dıe säkularısıerte Sıtuation In Europa bringen
Unter diesen Vorzeichen ist Integration In den deutschen kırchlichen Kontext anders

interpretieren, als WEeNnNn cdıe Neue Koreanısche Gemeinde davon redet.
Nun beginnt sıch der Gesichtspunkt der Integration In Miıgrationsgemeinden

durchzusetzen. Die (Gemeılinden suchen keıine Geistlichen Aaus den He1iımatländern,
sondern hiıer eingewanderte oder in Deutschland ausgebildete Pastoren und aSfTO-
rinnen übernehmen dıie Gemeindeleıitung. Miıgrationsgemeinden wollen sıch hıer
integrieren.

Die Zukunftsperspektiven der Gemeinden anderer Sprache Un Herkunft
Vor OÖrt, gerade auch angesichts der Finanzkrısen der katholischen und

Iutherischen Kırchen
Die Gemeinden anderer Sprache und Herkunft haben be1 verschıiedenen Gele-

genheıten, In Briefen oder Dıskussionen, deutlich die für S1e wichtigsten ufgaben
in der nahen /Zukunft benannt und dazu Fragen formuliert:

Was geschieht mıt der drıitten Generation der Gemeindeglieder?
Was geschieht mıt denen, dıe hıer alt werden und sterben?
Wiıe lösen WIT dıe rechtliıchen und finanzıellen Fragen der Gemeindeorganısatiıon?
Können WITr deutsche Jugendmuitarbeıiter für ISO Jugendarbeıt bekomme;n?Wıe halten und gewınnen WIT Nachwuchs?
Wıe können WIT das Gespräch und dıe Begegnung mıt deutschen Gemeinden
intensivieren?
Die (Gemeıinden sınd dUus ihrem eigenen Selbstverständnis heraus der Bearbe1-

(ung dieser Aufgaben, eiıner Integration in das kırchliche Leben und eıner Gleich-
stellung mıt deutschen (jemelnden interessI1ert. Dıiese Tendenz ırd verstärkt, da
durch cdıe angespannte Fınanzlage der lutherischen Kırchen inzwıschen kosten-
deckende Mieten für e Benutzung VON Geme1inderäumen erhoben werden. Eınıge
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teiılen sıch muıt eıner deutschen (Gemennde uch die finanzıelle ast eINes Kırchen-
gebäudes, Verkauf und Entwıdmung verhindern. Da gleichzeıntig uch e
finanzıelle Unterstützung durch die beıden (Giro  ırchen reduzliert wiırd, stellt sıch
langfrıistig dıe Trage, ob cdıie (Gjemelinden den Pastor selbst bezahlen können oder der
be1l einem Kırchenkreis angestellte Pastor uch ufgaben für deutsche (Gemeılinden
übernehmen kann. Darüber hınaus wünschen sıch alle Kırchen ıne Heımat In der
Fremde, möglıchst mıt einem eigenen Gebäude, das iıhnen auf Dauer gehö und In
dem S1e selbstständıg und gleichberechtigt Kontakte pflegen un aufbauen können.

Damuit stellt ıch zentral die Frage Können die Gemeinden gleichberechtigt In
einem Sta  1erte muit den Iutherischen (Jjemeinden zusammenarbeiten?

In welchem Status annn das geschehen?
DIie bestehenden konfessionellen Strukturen, dıe internatıionalen und natıonalen

ökumenıschen Regelungen und Zuständıgkeıten SOWIEe dıe derzeıtige Unterstüt-
ZUNS bzw. Nıcht-Unterstützung) einzelner Auslands- und Mıgrationsgemeıinden
bleiben immer äufiger hınter den veränderten Erfordernissen und veränderten
Erwartungen zurück. DıIie bıisherigen odelle eıner ökumeni1sch-partnerschaft-
lıchen Unterstützung oder eiıner überwıegend dıiakonısch geprägten Beziıehung ent-
sprechen nıcht länger den Erfordernissen. Auch dıe Hinanzıelle Siıtuation sowohl
der NEK als auch der Auslands- und Migrationsgemeinden erfordern ıne Klärung
der Ziele, denen dıie Fortführung der Beziehungen ausgerichtet se1in soll

Es zeıgt sıch ıne Alternatıve: entweder Aufbau eıner Parallelstruktur oder nteg-
ratıon In bestimmendem Umfang In den kırchlıchen Kontext VOT Ort Dabe!1
ırd sıch vermutlich das Leben innerhalb der Mehrheitskıirche deutlich andern.

Perspektivenwechsel: Von der Partnerschaft ZUr wechselseitigen Integration
Sıeht INnan dıe Bezıehungen den amburger Auslands- und Miıgrationsge-

meılınden als eı1l der rage, WI1Ie NSCIC Kırchen dıe Eınwanderungssituation NSC-
ET Gesellschaft als sS1e selbst gestellte ökumeniısche Aufgabe in den Blıck
nımmt, ergeben sıch NECUC Perspektiven und Herausforderungen.

DIie Aufgabe ist klar
In absehbarer eıt ırd dıe erste (GGeneratıon der Miıgranten In Altersheimen leben,

dıe zweıte Generatıon In das Rentenalter eintreten und dıe drıtte Generation das
aktıve Erwachsenenalter gestalten. Wır brauchen einen Weg, der den Faden eıner 5SPDC-
ziellen kulturellen Herkunft nıt dem Faden der Mehrheıitskultur zusammenknüpft
und bereit ist für wechselseıtige Veränderungen. In etliıchen Stadtteijlen leben Mıgran-
ten und Mıgrantinnen schon seıt längerem und ın oroher Zahl Können WITr Luthera-
1CT MNSsSeTC Kırche S! öffnen, dass S1E in der veränderten S1ıtuation eın M1SS10O-
narısches Bewusstsemn und ine ökumenısch einladende Gestalt entwıckeln kann”?

Können sıch lutherische (Gemelnden als 1im Kern wohnortbezogene (Gemelinden
für die Aspekte öffnen, dıe dıe Bewohner miıtbringen und repräsentieren?
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KÖönnen WIT SUZUSagcCh internationale Gemeılinden werden?
Andere Institutionen WIe z.B Kındergärten und Schulen haben diesen Prozess

hınter sıch In den Kırchen exıistiert ıne Infrastruktur (Altersheime, Jugendgrup-
pCNH, Gemeindetreffs), dıie dafür eingesetzt werden kann. Auch WECNN dıe NEK hın-
sıchtlıch ihrer Mıtglıederstruktur bıslang ıne überwıegend deutsche Kırche 1Sst,
besıtzt S1e en ausgepragtes ökumenisches Bewusstseın. das ermöglıcht, In
und theologısch verantworteter Weılse auf 1ne stärker kulturell gemischte (Jemeı1nn-
demitgliedschaft zuzugehen.

317 Rechtliche Regelungen
Den Gesichtspunkt der Integration eıner Mıgrantengemeinde In die Landeskir-

che hat in der EKD bereıits die Evangelıische Kırche in Hessen und Nassau einge-
schlagen. Eıne koreanısche Gemeiinde ist als Anstaltskırche In dıe Landeskırche
aufgenommen worden.

Kın anderes odell der Integration ırd be1l russlanddeutschen Gemeı1inden
(zumındest ın der NEK erwogen) S1e könnten selbstständıg se1in un! doch einge-
bunden, WIEe dıes 1m all der Landeskırchlichen Gememninschaft geschehen 1st.

Das Modell der „Tremdsprachlichen Mıss1ionen““ der römısch-katholischen KIr-
che hat unter dem Gesichtspunkt der Integration den Nachteıl, dass wen1g
gemeınsam mıt der katholischen deutschen Gemeıinde organısıiert wIrd. Es sınd
eher Vereıne; dıe nebeneinander bestehen.

Das freikirchliche Modell ist ehesten offen eıner kırchlichen WIE soz1alen
Integration. Selbstverständlich werden regelmäßıig Baptısten Aaus anderen Ländern
in deren Gottesdiensten begrüßt und wırd versucht, dıe gerade OT /ugezogenen
un! noch „„Fremden“‘ In dıe Gemeinde integrieren. Hıer zählt dıie Konfession
mehr als dıe Natıon.

Soll das 1e]1 der Veränderung die verbindlıche, wechselseıtige Integration VOoNn
Nordelbıischen, Auslands- und Mıgrationsgemeinden SseIn; braucht zunächst ıne
Erprobungsphase, In der exemplarısche Beıispiele gelebt werden. azu biıeten sıch
7z.B dıe tolgenden Möglıichkeiten

Die Integration VOoNn Migrationsgemeinden In den nordelbischen Kontext, ZU
Beıspıiel dadurch, dass dıe Pastoren und Pastorinnen dieser Geme1inden als
Pastoren und Pastorinnen der nordelbischen Urtsgemeinden funglieren und
damıt für dıe IN  « also auch dıe deutsche Gemeinde zuständıg SINd.
DIie punktuelle Eınbeziehung VO  Z Pastoren und Pastorinnen oder anderen
ehren- und hauptamtlichen Miıtarbeitern und Mıtarbeıiterinnen VO  —; Auslands-
gemeınden In die Struktur der nordelbischen Ortsgemeinden, indem S1e. SA
Beıispiel eınen regelrechten Dienstauftrag für e Gesamtgemeinde erhalten
oder bewusst in kırchliche remı1en delegiert werden. So kann In manchen
Stadtvierteln ine internationale Gemeinde mıt einem Pfarrer- und Mitarbei-
erteam entstehen, In der dıe unterschıiedlichen Natıonalıtäten mıt den Jewel-lıgen Geıistlichen der Gemeinden kooperleren.
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Damıt ware dann auch den afrıkanıschen Geme1ı1inden Rechnung»dıie 1m
Kontext VOL Ort in ıne intensive Zusammenarbeıt muıt der lutherischen Kırche
kämen.

Z Theologische Herausforderungen
Iie Veränderungen brauchen eiınen intensiven Dıalog mıt der Theologıe und

Organısatıon der Gemeınden, die 1U oft als „„NCUC m1ssionarısche Gemeıjnden“
beschrıieben werden.

In den Kırchen des Südens werden Sanz andere Phänomene sıchtbar: Dort ist eın
erhebliches Wachstum festzustellen, In erster _ ınıe in charısmatıiıschen und ge1st-
bewegten (Gemeınnden. An dıie Stelle parochialer Kırchlichkeıit und ıhrer Organısa-
tionsstrukturen treten unterschiedliche Formen spiırıtueller ewegungen. ıne
Begegnung mıt Heılung, ganzheıtlichem Gottesdienst und Evangelısatıon mıt fun-
damentalıstischem Hintergrund ist anstrengend, herausfordernd und Tür dıe me1lS-
en deutschen Theologen und Theologinnen fremd och Aaus der ökumenıschen
Kontaktaufnahme 1m nordatlantıschen (europäischen) Bereıch Ww1Issen WIT, dass
ıne Aufarbeıtung europäischer Kırchen- und Theologiegeschichte hınzugehört.
Das würde cdıe europäischen Kırchen zweıfellos ökumenefähiger machen.

Diese spirıtuellen Entwicklungen oılt wahrzunehmen, verstehen und
theologısch reflektiert auf NSeTIC Kirche beziehen. Es wırd darum gehen, dıie
unNns selbst gerichtete ekklesiologıische Herausforderung verstehen, verständlıch

machen und erste Schritte eıner qualitativen Veränderung UNSCICI Kırche und
iıhrer Beziıehungen den Auslands- und Migrationsgemeinden gehen Es wırd
nıcht anders se1N, als dass WIT auch in eınen qualifizıerten Dıalog über dıe charıs-
matısche Oder/un!ı pfingstlerische Frömmigkeıt eiıntreten.

Dıie theologischen Herausforderungen mıt m1iss1ion1erenden Gemeılinden
Ssınd noch nicht breıt reflektiert worden. ıne erste Verständigung un! Kontaktauf-
nahme 1m Hınblick auf theologische Ausbildung ATTIG) sollte fortgesetzt WECI-

den. S1e müusste durch eın Fortbildungsangebot für Hamburger Kirchengemeinden
erganzt werden, mıt denen diıese theologısch und strukturell auf den Umgang mıt
der Sıtuation vorbereıtet werden können. Vielleicht braucht auch ıne
zusätzlıch schaffende Lektorenausbildung für alle Migrationsgemeıinden,
der Vısıon eiıner ‚„„Internatiıonalen Kırche, deren Leıtung gemeıinschaftlıch in
einem Team VOn astoren und Pastorinnen der Auslandsgemeıinden wahrgenom-
INCN wiırd, näher kommen Dabe1 sollte auch dıe Möglıchkeıt einer 1m nordelbı-
schen Kontext angelegten Ausbildung Lektoren (auch 1m Sınne von (Gemeıninde-
leıtung) bedacht werden.

olfgang Vogelmann

Pastor olfgang Vogelmann 1st Ökumenebeauftragter der Nordelbischen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche Un Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft Christ-
licher Kirchen In amburg.
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Eıngeladen Sınd alle
E Warum dıe Kırche nıcht VO Mahl des Herrn

ausschlıeßen

Anlass und Zusammenhang der Frage
Die Landessynode hat 996 miıt dem „Kırchengesetz ZUT AÄAnderung und Ergän-

ZUN der Art 466 IC()* dıe Artıkel der Kırchenordnung über dıe „Kırchenzucht"
(Art 26—30 a.F. und damıt dıe Möglıchkeıit, VO Mahl des Herrn auszuschlıeßen,
„aufgehoben‘“, alsSO ersatzlos gestrichen. Schon in der dieser Entscheidung 1N-

gehenden Debatte wurde auf die rechtliche und theologıische Komplexıtät des
Sachverhaltes und dıe Jragweıte eines solchen Beschlusses hingewılesen. In Kon-
SCUQUCNZ ihrer Entscheidung hat dıe Landessynode tolglıch cdieser ITragweıte ech-
NUunNng , indem S1e uch dıe damıt 1m Z/Zusammenhang stehenden Probleme
eıner Klärung zuführt und gegebenenfalls weıtere Entscheidungen trıfft.

Die Klärung tolgender Probleme steht
Welche Aufgabe das kırchenleıitende Instrument der „Kirchenzucht“
der Vergangenheıt, und WIe kann diese Aufgabe, WECNN S1E unNs immer noch
geste 1st, erfüllt werden. obwohl S1e s WI1Ie bısher nıcht mehr praktıkabe ist.
Da die Landessynode mıt der Abschaffung des Instrumentes der Kırchenzucht
bestimmten Aussagen In Geltung stehender reformatorıischer BekenntniSs-
schriften nicht mehr voll entspricht (Heıdelberger Katechi1smus Frage 82-—89,
Augsburgisches Bekenntnis Art 28 und Schmalkaldısche Artıkel 29), [11USS S1E
auf Gründe der Heılıgen Schrift hıiınweılsen, dıe SIE nötıgen, dieser Stelle
den Aussagen der Bekenntnisschriften nıcht mehr folgen. Sınd cdıe bıb-
iıschen Argumente der Väter stichhaltıg? der g1bt bıblısche Eınsıchten, dıe

der Kırche OS verbieten, VO Mahl des errn auszuschließen?
Unbeschadet dessen, W1e dıe Frage beantwortet wiırd, ob dıe Kırche VO Mahl
des eIrn ausschlıeßen darf, ist die Ermöglichung des zeitweiligen Entzu2s
VO:  - Mitgliedschaftsrechten durch die Gemeindeleitung nötıg und darum dıe
Wiıedereinführung VON rechtlıchen Instrumentarıen dazu geboten enn Rege-
lungen über den Erwerb VO  —; Mıtgliedschaftsrechten, WIE T die Wahl ZU

Presbyterium, schließen Regelungen ber den Ausschluss VON ıtglied-
schaftsrechten denknotwendig mıt eın Die VON der Landessynode 2003
beschlossene Neufassung der Kırchenordnung sıeht dazu mıt 134 n.E.
entsprechende rechtlıche Regelungen VOT unabhängıig VON der Möglıchkeıt
eINes Ausschlusses VO Mahl des Herrn. Eın Entwurf für eın entsprechendes
Kırchengesetz sollte möglıchst bald ZUT Beschlussfassung vorgelegt werden.

Beschluss der Landessynode der Evangelıschen Kırche 1m Rh9inland VO Januar 2004
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Schlıeßlich ist dıie Grundsatzfrage aren „Darf die Kırche VO. Mahl des
Herrn ausschliehen?Schließlich ist die Grundsatzfrage zu klären „Darf die Kirche vom Mahl des  Herrn ausschließen?“. Und wenn diese Frage verneint wird, ist die Fragestel-  lung zu radikalisieren: „Darf die Kirche zum Mahl des Herrn zulassen oder die  Zulassung verweigern? Oder hat die Kirche in diesem Zusammenhang kein  anderes Recht, als dazu einzuladen?“.  Der unerledigte Antrag der Kreissynode Koblenz vom 5./6.11.1993 (LS 1994,  Drucksache 12, Nr. 39), der darauf zielt, Formulierungen wie „die zum Abend-  mahl zugelassenen Gemeindeglieder“ in Kirchenordnung, Presbyterwahlge-  setz und anderen Kirchengesetzen aufzuheben, ist in diesem Zusammenhang  mitzuberaten.  Zur Klärung der angesprochenen theologischen Probleme legt der Theologische  Ausschuss der Landessynode die folgende Stellungnahme vor.  II. Sündenvergebung im Mahl  Jesus Christus gibt sich in seinem Mahl selbst. Er ist Geber und Gabe des Mah-  les und damit der Herr seines Mahles. In dieser Einsicht gibt es trotz vieler kon-  fessionell bedingter Unterschiede in der Lehre vom Mahl des Herrn einen breiten  ökumenischen Konsens.  Die im Mahl gewährte Gemeinschaft mit dem Herrn bedeutet: Vergebung der  Sünden, Stärkung von Glauben und Gemeinschaft, Vorfreude auf das Himmel-  reich. Sündenvergebung wird zwar ausdrücklich nur in der Überlieferung des Mat-  thäus (26,28) erwähnt, der Sache nach gehört sie aber zu allen vier Überlieferun-  gen der Einsetzungsworte.  In der Überlieferung des Markus (14,24) und des Matthäus (26,28) wird mit der  Formulierung „Blut des Bundes‘ auf 2 Mose 24,8 und das dort geschilderte Bun-  desmahl (V.11) angespielt. So wird der Tod Jesu als Bekräftigung des Sinaibundes  und als Erweiterung für „die vielen“ (Völker) verstanden. Damals wurde das Volk  mit dem Bundesblut besprengt. Mose und die siebzig Ältesten durften daraufhin  Gott schauen, ohne zu vergehen, und am Mahl mit Gott selbst teilnehmen. Diese  Berechtigung spricht Jesus denen zu, die sich an seinem Tisch bewirten lassen.  In der Überlieferung des Lukas (22,20) und des Paulus (1 Korinther 11,25) steht  in diesem Zusammenhang die Formulierung „neuer Bund“. Mit dieser Anspielung  auf Jer 31,31-34 wird den Gästen am Mahl des Herrn die Verheißung des Neuen  Bundes als gegenwärtige Wirklichkeit zugesprochen, zu der ausdrücklich auch die  Vergebung der Sünden gehört: „Denn ich will ihnen ihre Missetat vergeben und  ihrer Sünde nimmermehr gedenken“ (Jer 31,34).  In allen vier Überlieferungen wird mithin zum Ausdruck gebracht, dass im Mahl  des Herrn die Vergebung der Sünden empfangen wird. „Und wo Vergebung der  Sünden ist, da ist Leben und Seligkeit‘ (Martin Luther).  Im Mahl des Herrn wird kein anderes Evangelium verkündigt als in der Predigt,  wohl aber auf andere Weise. Was in der Predigt nur mit den Ohren zu hören ist, das  empfangen die Menschen im Mahl mit allen fünf Sinnen. In der Leibhaftigkeit also  249Und WCINN diese Frage verneıint wird, ist die Fragestel-
ung radıkalısıeren: 99- dıe Kırche ZU Mahl des Herrn zulassen oder dıe
Z/ulassung verweigern? der hat dıie Kırche ın dıiesem Z/Zusammenhang keın
anderes Recht, als dazu einzuladen ?‘“.
Der unerledigte ntrag der Kreissynode Koblenz VO 5 /6.1 CES 1994,
Drucksache KZ: Nr. 39), der darauf zıielt, Formulıerungen W1e .„dıe ZU end-
mahl zugelassenen Gemeıindeglıeder” in Kırchenordnung, Presbyterwahlge-
Se{iz und anderen Kırchengesetzen aufzuheben, ist In diesem /usammenhang
mıtzuberaten.

ZUr Klärung der angesprochenen theologischen Probleme legt der Theologische
Ausschuss der Landessynode dıe tolgende Stellungnahme VOIVL.

Sündenvergebung Im ahl
Jesus Christus gibt sıch INn seinem Mahl selbst. Er LSt Geber Un (Jabe des Mah-

les und damıt der Herr SCINES Mahles. In dieser Eıinsıcht <1bt vieler kon-
tfessionell bedingter Unterschiede In der Lehre VO Mahl des errn eiınen breıiten
ökumeniıschen ONSeNS.

Die 1im Mahl gewährte Gemeininschaft mıt dem Herrn bedeutet: Vergebung der
Sünden, Stärkung VON Glauben und Gemeinschaft, Vorfreude auf das Hımmel-
reich. Sündenvergebung 1rd WAar ausdrücklıich 11UT ın der Überlieferung des Mat-
thäus (26,28) erwähnt, der 2C nach gehört S$1e ber allen 1er Überlieferun-
SCH der Eınsetzungsworte.

In der Überlieferung des Markus 14,24) und des Matthäus (26,28) wırd mıt der
Formulierung .„Blut des Bundes‘‘ auf Mose 24,8 und das dort geschilderte Bun-
desmahl V3 angespielt. So wırd der Tod Jesu als Bekräftigung des Sınaıbundes
und als Erweıiterung für „ die vielen“ (Völker verstanden. Damals wurde das Volk
mıt dem Bundesblut besprengt. Mose und dıe j1ebzıg Altesten durften daraufhın
ott schauen, ohne vergehen, und Mahl mıt Oott selbst teilnehmen. DIiese
Berechtigung spricht Jesus denen Z die sıch seinem Tısch bewiırten lassen.

In der Überlieferung des Lukas (22,20) un des Paulus Korinther steht
In diesem Zusammenhang dıe Formulierung „NCU Bund'‘“. Miıt diıeser Anspılelung
auf Jer c 52 1—34 ırd den (Gästen A Mahl des Herrn dıie Verheißung des Neuen
Bundes als gegenwärtige Wirklichkeit zugesprochen, der ausdrücklıch uch dıe
Vergebung der Sünden gehört .„„‚Denn ich wıll ıhnen hre Missetat vergeben un:
ihrer Sünde nimmermehr gedenken” Jer

In allen vier Überlieferungen wiırd mıthın ZU Ausdruck gebracht, dass 1m Mahl
des Herrn die Vergebung der Sünden empfangen wırd „Und Vergebung der
Sünden Ist, da ist Leben und Selıgkeıt” (Martın Luther).

Im Mahl des Herrn ırd keın anderes Evangelium verkündıgt als in der Predigt,
ohl aber auf andere Weıse. Was In der Predigt NUur mıt den hren hören 1st, das
empfangen die Menschen 1m Mahl miıt en fünf Sinnen. In der Leıbhaftigkeıit also
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hegt der Unterschled zwıschen Mahl und Predigt. So sehr sıch das Mahl VON der Pre-
dıgt dadurch unterscheıdet, wen1g kann für die Teilnahme Mahl andere
Bedingungen geben als für den Empfang der Vergebung der Sünden 1m Hören der Pre-
dıgt (nbt Bedingungen für dıe Vergebung der Sünden In der Predigt WIe 1mM Mahl?

F bBedingungslos, aber nicht folgenlos
Die Sündenvergebung durch Christus LST bedingungslos, aber nıcht folgenlos

Das erweılst dıie Verwurzelung des Mahles des Herrn In den Sündermahlen des Irdı-
schen Jesus ebenso WIE In den Mahlgemeıinschaften mıt dem Auferstandenen.

Jesu Iischgemeinschaft „„Mit Zöllnern Un Sündern‘‘ ist provokatıv (Matthäus
91 I FA as 15,1—2; 9;7) Hr nımmt dıie Menschen d} WIe S1e sınd, aber
lässt S1e nıcht, W1e S1e sınd. Die Buße, die Umkehr ist nıcht Bedingung der SÜün-
denvergebung, sondern hre AFrüucht: und fröhliche Folge |DITS Gäste haben nıchts
mıtzubringen. S1ıe dürfen kommen. WIEe S1e sınd Der Zuspruch der Vergebung VCI-
wandelt S$1e€ und ermöglıcht iıhnen dıe Umkehr.

Das zeıgen 7 B dıe Erzählungen VONn der Berufung des Levı/Matthäus Markus
‚13-1 par.) oder des Zachäus (Lukas 19,1—-10) Zachäus entschliıeßt sıch erst
durch dıe Tischgemeinschaft mıt Jesus 5—6) eiınem Lebenswandel

8) Freıilich kommt die Vergebung auch erst mıt der daraus tolgenden Umkehr
ihrem Ziel. dass Jesus TSE danach feststellt: ‚Heute ıst diıesem Haus eı1l

wıderfahren“‘ Und In der Erzählung Von der Ehebrecherin (Johannes .21
erfolgt dıe Aufforderung: ‚„‚.Gehe hın und sündıge hinfort nıcht mehr!** nach dem
bedingungslosen Zuspruch: SO verdamme ich diıch auch nıcht".

Anscheinend dazu 1im Wıderspruch steht eın ext Aaus der Bergpredigt, der mıiıt
dem Stichwort Altar“ N 1n den /usammenhang mıt dem Mahl des Herrn

Altars bedurft hätte
gebrac wird, als ob ZUT Feiler des Mahles des Herrn ZUT damalıgen eıt eINes

Wenn du deine abe auf dem Altar opferst und dort kommt dır In den Sinn, dass
dein Bruder etwas dich hat, Iass dort Vor dem ar deine abe UN: geh
zuerst hin Un versöhne ich mut deinem Bruder un dann OMmM Un opfere deine
abe. (Matthäus ),25—24)

Dıie Aussage sSte. im Zusammenhang mıt der Auslegung des Gebotes DU sollst
nıcht töten (Matthäus 5.21-26). das Jesus DOSIÜUV als gebotene Versöhnung mıt
dem Nächsten auslegt Dıie Aussage den Opferkult 1m Jerusalemer Jempel
VOTaus Dıie Parallelstelle In Markus 1123 dıie Vergebungsbitte 1im Vaterunser
(Matthäus 6,12) und das Gleichnis Om Schalksknecht (Matthäus 8,21—35) H
das Gleiche ohne Bezug SA Tempelkult Adus

An allen Stellen ırd dıe unauflösliche Verbindung eingeschärft, dıe zwıschen der
empfangenen Vergebung durch ott und der gewährenden Vergebung mıt dem
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Nächsten besteht. Der Zusammenhang aller vier Stellen lässt aber keinen 7 weıfel
daran, dass dıe unauflöslıche Verbindung zwıschen beidem nıcht in dem Sınne aus-

gelegt werden als Se1 dıe vorher leistende Versöhnung mıt dem Nächsten dıie
Bedingung für den Empfang der Versöhnung durch (jott. Und darum darf auch das
„zuerst“ Matthäus 524 nıcht als Bedingung der Vergebung gedeutet werden.

Übereinstimmend ırd vielmehr allen vier Stellen eiıner kritischen Selbst-
prüfung 1mM Zusammenhang mıt der empfangenen Vergebung angeleıtet, Aaus der
gegebenenfTalls eın selbstverantworteter Verzicht auf dıe Teilnahme Mahl des
Herrn Lolgen kann

Jedenfalls darf die Folge der Vergebung nıcht ihrer Bedingung
gemacht werden. IDarum ist für diesen theolog1ischen Sachverhalt der Satz Jesu in
Johannes O37 auch WEeNnN in einem anderen Zusammenhang steht, ıne sach-
gemäße Zusammenfassung: Wer mMır kommlt, den werde ich nicht hinausstopen. ii6

Vergebung der Sünden ırd auch durch die Mahlgemeinschaften des Auferstan-
denen, dem Abendessen in Emmaus muıt den Beıden (Lukas und dem rüh-
stück See Tiberias mıt den Sıeben (Johannes gewährt. An den Tisch
eladen werden gerade dıe, dıe Jesus in seiner Leidensgeschichte 1mM Stich gelas-
SCI] und verleugnet haben

Auch der Glaube ist hıer nıcht Bedingung für dıe Teilnahme ahl jeden-
falls nıcht In dem Sınne, dass die aste den Glauben vorher aufzubringen oder
bekennen und dann mıtzubringen en Der Glaube entsteht vielmehr durch dıie
gewährte Tischgemeinschaft: dıe Teilnehmenden empfangen darın den Zuspruch
der (made un Liebe ottes Der Auferstandene selbst Ööffnet ihnen dıe ugen für
die iıhnen gewährte HEN6 Gemeinschaft mnıt ott. Auch hıer ist dıe Eiınladung 7U

Mahl bedingungslos, aber nıcht folgenlos. Der Glaube ıst nıcht Bedingung für dıe
Eınladung, sondern deren Wırkung.

Die Bedingungslosigkeıt OoMmMmM! uch 1n der Universalıtät des in der Mahlge-
meıinschaft durch Jesus geschenkten Heıls 7ZU Ausdruck. Dıiese Uniiversalıtät wırd
1m Bliıck auf Israel durch die Z wölfzahl ausgedrückt. Dass Jesus dıe Zwölf als
Repräsentanten des Gottesvolkes auswählt un mıt iıhnen UuUusSsammen das letzte
Mahl feiert, bringt dıe Hoffnung auf dıe Wiederherstellung des Zwölf-Stämme-
Volkes, alsO das eıl für SUFL£, Israel INn Ausdruck.

Und mıt dem „ tür viele“ (Markus 1 9 in den 5Süs Deuteworten ZU Mahl des
Herrn wırd dıe Universalıtät 1mM Bliıck auf die Völker ausgedrückt. Das Stichwort
ist aus Jes aufgenommen. Hıer Ww1e da ist nıcht exklusıv (vaele, aber nıcht
alle), sondern inklusıv gemeınt dıe vielen, nıcht 11UT dıe ZU (Gottesvolk Gehören-
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den) un IMNUSS darum sachgemäß mıt „JÜr ll 4« übersetzt werden, WIE Tım 2,6
richtig {ut (vgl Röm 8,32), und als unıversale Fülle der Völker verstanden werden.

ass Jesus den errater Judas nıcht m Mahl ausschließt, 1st nıcht NUrTr daran
erkennen, dass betont erzählt wird, Jesus habe mıt den Zwölf, a1sSO unter Eiınschluss
des Judas, das letzte Mahl gefelert (Markus 14,20 par.) DIie nsage des Verrats
wiırd vielmehr demonstratıv mıt der Tischgemeinschaft verbunden: .„.der mıt MIır
1SSt, ırd miıch verraten““ (Markus 14,18 par )7 oder noch pointierter: .„der mıt MIr
se1linen Bıssen iın dıe Schüssel taucht  06 V.20 par.)

Der Umstand, dass dıe Teiılnahme des Judas cheser Mahlgemeıinschaft ıhn
nıcht D: Umkehr und ZU Abweichen VON seıner Verratsabsıicht bewegt,
dazu, dass Jesus über ıhm ausruft: „Weh dem Menschen. durch den der Men-
schensohn verraten wırd! Es ware für diesen Menschen besser, WEn nıe gebo-
ICI wäre‘‘ So sehr ber dıe verwe1gerte Umkehr VOT den hıimmlıschen iıch-
ter führt, wen12 führt S1Ee ZU Ausschluss VON der Mahlgemeinschaft.

Was für dıe Person des Judas angesichts se1ıner aktıven Mıtwırkung Tod Jesu
besonders drastısch erscheıint, gılt natürliıch auch für dıe übrıgen EIf. uch WCTIT Jesus
verleugnet, ıhn 1mM Stich lässt und tlhıeht, wırd ıhm schuldıg Obwohl der astge-
ber darum we1ß, ädt gerade diese Menschen, die unmıiıttelbar in dıe Schuld
seinem 1od verstrickt sınd, seınen Tisch Provokatıver kann dıie Bedingungslo-
sıgkeıt der Eınladung ZU ahl des eITnN kaum ausgedrückt werden.

Die Leitung der Mahlfeier
Anders als be1l den Sündermahlen, be1 esu Abschıedsmahl und be1l den Mahl-

zeıten mıt dem Auferstandenen ist be1 der Feıler des Mahles des Herrn durch dıe
(Gemeinnde der Platz des Gastgebers unbesetzt.

Das heißt nıcht, dass der Gastgeber abwesend ISt Aber seiıne Präsenz hat ıne
andere Gestalt bekommen. Kın Gast hat jetzt die Feılıer des Mahles des Herrn le1-
ten Das ist ıne In zweıfacher Hınsıcht NCUEC Sıtuation, deren theologische Irag-
weiıte oft unterschätzt ırd

Neu ist dıe S1ıtuation ZU eınen 1m Blıck auf ıe Teilnahme. War be1 den Mahl-
zeıten des ırdıschen Jesus WI1Ee des Auferstandenen VonN selber klar, WCT hıer WOZU
eiınlädt und worauf sıch dıe einlassen, dıie der Eınladung tolgen, bedarf be1l
der Feıier des Mahles des eIrn durch dıie (Gemeinde eıner besonderen Vermıittlung.
Das Mahl redet nıcht unmıttelbar VOoNn selbst 1mM Unterschied den Mahlfeıern,
be1 denen der auferstandene Jesus selber das rot gebrochen hat

Das also ist DNECUu für dıe Teiılnahme A diesen Mahlfeı1ern g1bt ine Vorausset-
ZUN wenn auch keine Bedingung). ass en Mensch, ‚„„‚der VO  —; dıiesem rot isst
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und aus dıiıesem Kelch trınkt‘, ‚„„.den Tod des Herrn verkündıigt, bIs dass kommt”,
dass ıhm cdıie Sünden vergeben werden, dass eılhat ANEeUEN und'‘ und
der ‚„‚Gemeinschaft des Leibes Christıi“und aus diesem Kelch trinkt“, „den Tod des Herrn verkündigt, bis dass er kommt“,  dass ihm die Sünden vergeben werden, dass er teilhat am „Neuen Bund“ und an  der „Gemeinschaft des Leibes Christi“ ... — das alles versteht sich nicht von selbst.  Das alles nehmen nur die wahr, die bereits auf dem Weg der Christusnachfolge  mindestens erste Schritte getan haben.  Die Voraussetzung für die Teilnahme ist die den je eigenen Möglichkeiten entspre-  chende Fähigkeit, wahrzunehmen und zu empfangen, was uns geschenkt wird, wenn in  diesem Mahl Jesus Christus sich selbst gibt. Das meint nicht ein kognitiv abzurufendes  Elementarwissen über den Glauben. Denn selbstverständlich können auch sterbende  oder altersverwirrte Menschen oder solche mit schweren geistigen Behinderungen auf  ihre je eigene Weise wahrnehmen, was uns Christus in seinem Mahl schenkt.  Das Mahl des Herrn ist also unabdingbar bezogen auf die Verkündigung — in Predigt,  Unterricht und Seelsorge und setzt voraus, dass die, die eingeladen werden, erwarten,  dass sie darin dem lebendigen Christus begegnen, also (im elementaren Sinne) glauben.  Wahrscheinlich wurde diese Voraussetzung für die Teilnahme am Mahl des  Herrn, schon in der Urkirche daran festgemacht, dass die am Mahl des Herrn Teil-  nehmenden getauft waren. Das ist im Neuen Testament an keiner Stelle ausdrück-  lich so formuliert. Dennoch kann davon ausgegangen werden, dass von Anfang an  die Taufe die grundlegende Voraussetzung für die Teilnahme am Mahl des Herrn  gewesen ist, weil es sich von selbst verstand.  Der Wunsch getauft zu werden, ist die erste Reaktion auf die Verkündigung des  Evangeliums (Apostelgeschichte 2,4; 8,36), während das Mahl des Herrn in der  durch die Taufe konstituierten Gemeinde gefeiert wird (2,42). Während wir einmal  am Anfang in den Leib Christi hineingetauft werden (1 Korinther 12,13), kommu-  nizieren wir mit ihm lebenslang im Mahl (10,16-17). Die Taufe markiert Gottes  unwiderrufliche Entscheidung, also den Anfang des Weges, auf dem Menschen  Christus nachfolgen, und ist darum unwiederholbar. Das Mahl markiert Gottes  kontinuierliche Zuwendung auf dem durch unsere Brechungen gekennzeichneten  Weg unserer Nachfolge und ist darum so etwas wie eine Wegzehrung, deren wir  immer neu bedürfen.  Von diesen biblischen Einsichten her ist eine evangelische Ordnung zu gestalten,  mit der die Einladung zum Mahl des Herrn geregelt wird. Freilich dürfen diese  damals selbstverständlichen Voraussetzungen nicht zu Zulassungsbedingungen  pervertiert werden, die gesetzlich gehandhabt werden und damit alles verderben.  2  Neu ist die Situation zum anderen im Blick auf die Leitung der Mahlfeier. Dass  es dafür eines besonderen Amtes bedurft hätte, lässt das Neue Testament an keiner  Stelle erkennen — im Unterschied zu anderen Aufgaben, für die es schon in ältester  Zeit Ämter gegeben hat (z.B. Apostel, Propheten. Lehrer, Heiler usw., 1 Kor 12,28  u.ö.). Ein Amt zur Leitung der Mahlfeier wie überhaupt des Gottesdienstes hat es  in negtestament]icher Zeit offensichtlich nicht gegeben. Vielleicht kommt schon  253das alles versteht sıch nıcht VOIl selbst.
Das alles nehmen NUT die wahr, die bereıts auf dem Weg der Christusnachfolge
mındestens erste Schriutte haben

DiIie Voraussetzung für die Teilnahme 1st dıie den Je eigenen Möglichkeıiten eNtSpre-
chende Fähigkeit, wahrzunehmen und empfangen, WadsS UNMS geschenkt wird, WENN in
dıiesem Mahl Jesus Christus sıch selbst g1ibt Das meınt nıcht eın kognitiv abzurufendes
KElementarwıssen über den Glauben Denn selbstverständlıch können auch sterbende
oder altersverwiırrte Menschen oder solche mıt schweren geistigen Behinderungen auf
ihre Je eigene Weise wahrnehmen, W ds unNns Chrıstus in seinem Mahl schenkt.

Das des Herrn ist also unabdıngbar bezogen auf die Verkündigung in Predigt,
Unterricht und Seelsorge und VOTaUSs, dass dıe, dıie eingeladen werden, erwarten,
ass S1e darın dem lebendigen Chrıstus begegnen, also (1m elementaren Sınne) glauben

Wahrscheinlich wurde cdiese Voraussetzung für die Teilnahme Al Mahl des
Herrn, schon in der Urkıirche daran festgemacht, dass die Mahl des Herrn e1l-
nehmenden getauft Das ist 1mM Neuen lestament keiner Stelle ausdrück-
ıch formulhıert. Dennoch kann davon aus  CH werden, dass VON Anfang
dıie Taufe die grundlegende Voraussetzung für die eilnahnme Mahl des Herrn
SCWESCH Ist, e1l sich Von selbst verstand.

Der Wunsch getauft werden, ist cd1e erste Reaktion auf dıe Verkündiıgung des
Evangelıums (Apostelgeschichte 279 8,36), während das Mahl des Herrn in der
durch die Taufe konstitulerten (Gemeı1unde gefelert ırd ährend WITr einmal

Anfang in den e1b Christı hineingetauft werden Korinther Z 39 kommu-
nızıeren WIT mıt ıhm ljebenslang 1m ahl ‚16—-17 DIie Taufe markılert ottes
unwıderrufliche Entscheidung, also den Anfang des Weges, auf dem Menschen
Chrıistus nachfolgen, und ist darum unwiederholbar. 1Das Mahl markıert ottes
kontinulerliche Zuwendung auf dem durch uUuNsSseTEC Brechungen gekennzeichneten
Weg uUuNsSeTET Nachfolge und ist darum etwas W1e ıne Wegzehrung, deren WITr
immer NCUu bedürfen.

Von diıesen bıblıschen Einsıiıchten her ist 1ne evangelısche Ordnung gestalten,
mıt der dıie Eınladung Z Mahl des Herrn geregelt wırd Freıliıch dürfen diese
damals selbstverständliıchen Voraussetzungen nıcht Zulassungsbedingungen
pervertiert werden, dıe gesetzlich gehandhabt werden und damıt alles verderben.

Neu ist dıie Sıtuation ZUuU anderen 1m Blıck auf die Leıitung der Mahlfeier. Dass
dafür eiInes besonderen mites bedurft hätte, ass das Neue lestament keiner

Stelle erkennen 1m Unterschied anderen Aufgaben, für ıe schon ın altester
eıt Amter egeben hat (z.B Apostel, Propheten. Lehrer, Heıler USW., Kor 12,28
u.Öö.) Eın Amt ZUT Leitung der MahlfTfeı1er WIEe überhaupt des (jottesdienstes hat
In ne9testamentlicher e1ıt offensichtliıch nıcht egeben. Vielleicht OMmM! schon
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darın eın Gespür dafür ZU UuSdTUC. dass dıie Leıtung der Mahlftfeıer dadurch
gefährdet 1st, dass der Gast, der dıe Mahlfeıier eıtet, sıch dıe olle des Gastgebers
anmaßen könnte oder se1ın Leıtungshandeln beım Mahl mındestens In diıese iıch-
(ung hın m1ssdeutet oder mi1issverstanden werden kann.

Wenn Geber und abe des Mahles der Herr ist, dann haben dıie Ääste, dıe dıe
Mahlftfeıer leıten, VOT allem darauf achten. ass S1e dem Gastgeber den Platz TE1-
halten. Wenn S1e stellvertretend andeln, ersetzen s1e den Gastgeber nıcht S1ıe haben
auf ıne für alle Gäste unmıssverständliche Weise dem eIrn un:! seiInem Iun aum
7 geben, damıt alle aste unbeeinträchtigt durch diejenigen, dıe ıne Mahlfeıer le1-
ten, mıt dem Gastgeber, dem Herrn des Mahles, direkt „kommunizıeren‘“ können.

Verantwortliche und ANSCIHNCSSCHC Leıtung des Mahles ist darauf bedacht, dass
mıt der Leıtungsfunktion nıcht dıe Rolle des Gastgebers usurpiert wırd und In
dıe Souveränıtät des Herrn des Mahles eingegriffen ırd

Wenn aber schon der Gastgeber be1l seinen Mahlfeıiern nach dem Grundsatz VCI-

fährt „„Wer MIır kommt. den werde ich nıcht hınausstoßen‘““ (Johannes O37 U1n
WIe viel mehr Ist dann den Gästen, die e Mahlftfeıer leıten, verboten, andere
(jäste VO Mahl des Herrn auszuschheßen!

SO dient dıe Leıtung der Mahlfeıjer der Konstitulerung der Gememnschaft mıt dem
Gastgeber und der (jäste untereinander (koınon1a)

Selbstprüfung
„Gemeıinschaft des Leıbes Christı1“‘ das ist dıe doppeldeutige Formulıerung, mıt

der Paulus diese Unmuttelbarkeiıt zwıschen dem Gastgeber und seınen (jästen ZU
Ausdruck bringt. Wer mıt dem Gastgeber Chrıstus, der sıch selbst mıt seinem eıb
g1bt, kommunıizılert, ist selber eıl des Leıbes Christı.

Das Brot, das WLr brechen, LST das nıicht die Gemeinschaft des Leibes Christi?
Denn ein rot LSf-S“ SO sınd Wır viele eın Leib, eıl WIr alle einem rot teilhaben
( KorintherbriefOL/}

Der Apostel schärft e1n, dass dıie Gemeininschaft der (Gjäste unabdıngbar ZU Mahl
des Herrn gehört. Beıides nenn „Le1b Chrıisti‘®. Das Mahl des Herrn tıftet dıe
Gemeininschaft mıt dem e1b Chrıisti. Und das he1ßt zugespitzt: dıe Gememnnschaft
mıt dem Gastgeber und zugleıich dıe Gemeinschaft der Gäste untereinander, das
ıne nıcht ohne das andere.

Was t{un 1st, WEeNN Störungen der „Gemeinschaft des Le1bes Christi“
kommt. zeigen dıe Aussagen des Paulus 1mM Korintherbrief 1,:2/-34

Wer 1U  —_ unwürdıg besser: unangemessen) VON dem TOL sst oder AdUus dem
Kelch des Herrn trınkt, der wırd schuldıg se1n e1b und Jut des Herrn Der
Mensch prüfe aber sıch selbst, und SSC VON dıesem Trot un trınke aQus d1e-
SC EIC enn WCI sst und trinkt, dass den e1b des Herrn nıcht achtet,
der sst und trinkt S1IC selber ZU Gericht. Darum sınd auch viele Schwache un!
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Kranke untef euch, un nıcht wenıge sınd entschlafen. Wenn WIT uns selber richte-
ten, würden WIT nıcht gerichtet. Wenn WIT aber Von dem Herrn gerichtet werden,

werden WIT gezüchtıgt, damıt WIT nıcht Samıt der Welt verdammt werden.
Darum., me1ıne heben Brüder, WENN ıhr zusammenkommt, :
auf- (besser bewirtet) eınander. Hat Jjemand Hunger, SSC daheım. damıt iıhr
nıcht ZU Gericht zusammenkommt.

Paulus rat der (Gemeıinde In Korıinth, dass ede und jeder sıch selbst prüfe, ob die
Teilnahme Mahl des errn etiwa „unangemessen” Ssel, wei1l oder S1E „den
e1b nıcht achte  o Kor 1,27-29), also meıne, der „Leib (Chrısti. könne empfan-
SCH werden hne Rücksıcht auf dıe anderen, dıe ZU „Leib Christıi““ gehören

Damlıt geht Paulus auf aktuelle Missstände In der (Gjemeinde VON Korinth e1n, cdıe
WIT AdUus$s dem Brief des Paulus erschließen können. Vorausgesetzt 1st, dass dıe Feıier
des Mahles des Herrn mıt eiıner Sättigungsmahlzeıt verbunden ist, der alle., MIN-
destens dıie Wohlhabenden, eIiwas mıtbringen, das dann mıteinander geteılt wırd
Dıie (jäste Tisch des Herrn haben auch „„einander bewirten“‘ also Ver-
antwortun dafür, dass alle Satt werden.

In Korinth hatte das dazu geführt, dass die eınen schlemmten und sıch betranken.
während dıe anderen hungerten Statt das „Mahl des Herrn  .. fe1-
CIN, hielten ein1ge ihr „privates Mahl“ Das aber führte ZUT Spaltung
Tisch des Herrn 18-1 Die Starken und Reıichen schlossen cdıe Schwachen und
Armen faktısch aus

Nun werden uch die, die andere AUSSICHZCNHN und damıt .„„dıe Gemeninschaft des
Leıbes Christi“ storen, keineswegs mıt Ausschluss VO Mahl bedroht. Sıe werden
vielmehr VOT den eIrn des Mahles gestellt, ıhnen wırd eingeschärft, dass der
Gastgeber, der iıhnen seıne Gemeinschaft gewährt und dadurch dıe Sünden verg1bt,
zugleıich ihr Rıchter 1st, VOT dem S$1e Rechenschaft abzulegen en

Weıl der himmlısche Rıchter der einz1ge ıst, dem eın definıtives Urteil über Men-
schen zusteht, ist Menschen jedes definıtive Urteil über enschen verwehrt Wohl
ist Erziehung (Luther: „Züchtigung”, . PücCHt:) nötig, cdıe gegenseıtıge Ermutigung
WIE Krıtık edeute Sıe geschıeht dann richtig, WENnN Ss1e dem Urteil Christı, des
SOUveränen Herrn. Raum g1bt. DiIie Zu6nt ist dann mıssbraucht, WECINN S1Ee dem
Urteil Christı, des sOuveränen Herrn, vorgreıift.

Wenn denn die; „„dıe VON diıesem Trot un! aus dıesem Kelch trınken, den
Tod des erIrn verkündıgen, bıs dass kommt“‘“ dann werden S1e muıt dem
Empfang der durch seinen Tod erwiıirkten Vergebung der Sünden zugleıich VOL den
KRıchterstuhl dessen gestellt, der ommt, und damıt seinem Urteil unterstellt
C  der sst und trinkt sıch selber ZU Gericht‘, V.29) SO wen1g 1mM Mahl des
Herrn iıne (Gnade g1bt, dıe durch relıg1öse der moralısche Leistungen VCI-

dient werden INUSS, wen1g g1bt hıer unwırksame, folgenlose, „billıge ade'  ..
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Was werden INUSS, Ist, dıesen theologischen Sachverhalt deutlich WIe
möglıch werden lassen. damıt N eıner verantwortlichen Selbstprüfung und
gegebenenfalls einem selbstgefassten Entschluss FE zeıtweıilıgen Verzicht autf
dıe Teılnahme Mahl des Herrn kommen kann Diesen Doppelaspekt der Ver-
kündıgung des Evangelıums weder moralısıerend-gesetzlıch noch verkürzt auftf
„bıllıge ade  .. ZUT Geltung bringen, ist aber keine Aufgabe der kırchliıchen
Gesetzgebung, sondern der kırchlichen Verkündıigung, die In Predigt, Lıturgie,
Unterricht und Seelsorge geschieht. SO ırd dem bıblısch-reformatorischen
Grundsatz ‚„„‚Ohne Gewalt, 11UT durchs Wort““ (sıne V1 sed verbo) Rechnung

Dıie Verkündıigung zielt auf ıne ANSCINCSSCHC Selbstprüfung, deren rgebnıs en
selbstverantworteter Entschluss 7AER zeıtweılıgen Verzicht se1n kann, ber nıcht INUSS

Verzicht auf dıe Teılnahme Mahl des Herrn ann Ja auch Ausdruck mensch-
lıchen Hochmutes se1n, der sıch den Zuspruch des Evangelıums nıcht gefallen
ässt, sondern In selbstbezogenem Irotz verharrt nach dem Moaotto SICH bın s nıcht
wert‘  .. DIie Reformatoren sahen darın das Selbstverständnıs des „1N sıch VCI-
krümmten Menschen“ OmMO in s Incurvatus) beschrieben, dessen Aufrichtung
[1UT durch ıne externe Zuwendung verbum externum und nıcht durch eınen
Selbstentschluss möglıch 1st Selbstprüfung also bleibt auf den USPruC VON
außen angewılesen.

Be1l Paulus ist dıe Selbstprüfung dıe Gemeinnschaft derer gebunden, die das
Mahl des Herrn mıteinander felern. Folglich he1ßt dıie Leıtfrage be1 ıhm nıcht .„„Bın
ıch würd1ig?", sondern: „Feıern WIr das Mahl des Herrn würdı1g, nämlıch dem enNnt-
sprechend, dass WIT miıteinander der e1b des eITN sind?““.

VI. Abgrenzung Un Ausschluss anderer
Das leiche theologische Anlıegen WIe 1m Blıck auf dıe Selbstprüfung findet

sıch auch 1n Jexten, in denen Abgrenzung Un Ausschluss anderer geht, auch
WECNN eın /usammenhang mıt dem Mahl des Herrn 11UT in ein1gen Jlexten erkenn-
bar ist Dabel olg Paulus dem, Was grundsätzlıch ber das .„Rıchten“ schreı1bt:

Der Herr st’s aber, der miıich richtet. Darum richtet nıcht VOL der Zeıt, bIs der
Herr kommt, der uch Aalls Licht bringen wird, Was 1mM Fiınstern verborgen ist, und
wiırd das TIrachten der Herzen oflfenbar machen. ann ırd einem jeden VON (Gott
se1n LoOob zute1l werden (1 Kor 4,4-5)

Das gılt selbst für das harte Urteil des Paulus über den Mann, der mıt eiıner Tau
In unerlaubter Beziehung zusammenlebt (1. Korintherbrief > In wörtlicher Auf-
nahme des alttestamentlichen Gebotes, die Oöten, dıe das Volk (jottes ZU (JÖtL-
zendienst verführen, sagtl Paulus: „ Ihr sollt den Bösen Aı Mıiıtte verstoßen!
(V.2 %: und „Dieser Mensch soll dem Satan übergeben werden ZU Verderben des
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Fleisches“ (M5) Seine Aufforderung zielt aber letztlich arauf, dass ‚„„der Geilst
werde Jag des Herrn‘® N3)

Das gılt uch für dıe AUSs diesem FEınzelfall entwickelte allgemeıne Aufforderung
AIAT. SO nichts mıt einem chaffen aben, der iıch Bruder CHNen lässt nd 1st
ein Unzüchtiger oder In Habgieriger oder ein (Götzendiener oder ein äÄsterer
der ein Trunkenbold oder ein Räuber; muıt einem sollt ihr uch nıcht essen! ii

(V.1 [) Paulus fürchtet, dass solches Verhalten Schule machen und sıch oreiıfen
könnte WwWI1ıe Sauerte12 1Im Mehl und damıt das Evangelıum verdunkelt wird, das
nıcht 11UT Z/uspruch, sondern auch Anspruch bedeutet In aller Schärfe ırd der
Anspruch des Evangelıums aufgerıichtet, ohne dass der Zuspruch des Evangelıums
damıt dıie Bedingung geknüpft würde, seinen Anspruch erfüllen. Der
/Zuspruch des Evangelıums bleıbt bedingungslos

Der rnst des NSpruchs des Evangelıums wırd auch durch dıe nde des
Briefes zıtlerte „Fluchformel” unterstrichen: Wenn Jemand den Herrn nicht lieh
hat, der Sel verflucht!“ 616227 DIe wahrscheinlich ZUT Feıier des errenmahls
gehörende Formel ıst keine Aufforderung RE Exkommunikatıon, sondern Anle1-
tung ZUT Selbstprüfung. S1ıe stellt dıe Tisch des errn Versammelten VOT den
kommenden Rıchter, der nıcht zufällig unmıittelbar danach geradezu herbeigerufen
ırd ‚„‚Maranatha,; '1NSsSCI Herr. komm!“®

In gleicher Weiıse argumentiert Paulus 1m Blıck auf dıejenıgen In Korınth, dıe
edenken- und rücksichtslos das Fleisch 11, das 1mM Götzentempel geschlachtet
wurde Die Aussage „Ihr könnt nıcht zugleich uım Tisch des Herrn teıl-
haben und Urm Tisch der hösen eister “ ist anders als iıhre jahrhundert-
lange Auslegung gerade keine Aufforderung vVAREm Exkommunikatıion, sondern ıne
Eınladung, sıch der Kraft auszusetzen, dıe Tisch des Herrn empfangen ist

Es ist dıe Kraft der Umkehr, dıe ZUT Irennung VON ‚„„den bösen Ge1lstern“‘ (in wel-
cher Gestalt uch immer) befähigt Die Tage, auf dıe dıe Argumentatıon zuläuft
„S51ind WIT stärker als EL ist natürlıch ıne rhetorıische., dıe der Eıinsıiıcht führen
soll Der Herr. der mMır in seinem Mahl begegnet, ist allemal stärker als ich In me1-
HNCN Bindungen. ‚Durch ıhn wıderfährt uns frohe Befreiung Aaus den gottlosen Bın-
dungen dieser Welt freiem, dankbarem Dienst seinen Geschöpfen.“ (Bar-
ICN ID) Gerade Paulus rechnet mıt der verändernden Kraft des 1m Mahl CIND-
fangenden Evangelıums.

Abgrenzungen un Irennungen sınd VO  — Anfang d| innerhalb der christlichen
Gemeinde unvermeıdlıch. Krıitik iıst nötıg. /u iragen aber bleıbt, ob be1l aller schar-
fen Krıtik VO  —_ Menschen d Menschen dem Urteil des kommenden Rıchters Jesus
Christus vorgegriffen oder Kaum gegeben ırd

Nur WeT dıe Texte AdUus dem Korintherbrief ohne den Zusammenhang miıt den
Sätzen in 4,4-5 hest, wird daraus tolgern können, dıe Kırche habe das 6C Men-
schen in e1igener Verantwortung exkommunızleren.
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Relatıvierung des eigenen Urteils ist eıtend auch für dıe Süos Gemeindeordnung,
mıt der Konflıktfälle zwıschen einzelnen In der (Gememinde geregelt werden sollen:

Sündigt aber dein Bruder dır, geh hin Un WEeILSE iıhn zurecht zwischen dır
und ıhm allein. Hört auf dich, hast du deinen Bruder Hört nıcht
uf dich, ımm noch einen oder wWwel dir, damıit Jede AC. TE den Mund
VO:  - zwel der drei Zeugen bestätigt werde. Hört auf die nicht, SADE der
(Jemeinde. Hört auch auf dıie Gemeinde nicht, sSel er für dich WIE ein Heide
und Zöllner (Matthäus S,T

Für das Problem der Kırchenzucht rag dieser ext schon deshalb nıchts AaU>,
weıl In ıhm SGl nıcht allgemeıne Fehlhaltungen oder Vergehen geht, sondern

Regelungen In Konflıktfällen zwıschen einzelnen, WIe gleich der erste Satz
ze1ıgt „Sündıgt aber deın Bruder dır In solchen bilateralen Konflıkten soll das
eigene Urteil zunächst durch das VON WEeI1 der dre1 anderen und schheßlich durch
das der Vollversammlung der (Gemeıinde relatıviert werden. Ziel solchen Tuns 1st
CS, „„den Bruder gewinnen‘‘. Miısslıngt der Verständigungsversuch, steht
nde nıcht der Ausschluss AUus der (GGemeınnde. Vıelmehr wiıird der einzelne, WCCNN
das alles hat, VON den Verpflichtungen der Geschwisterschaft entbunden, Ver-
ständıgung mıt dem Bruder F suchen. Am nde darf den anderen „wlıe eınen
Heıden oder Zöllner‘‘ ansehen. Das aber gerade sınd dıe Bezeiıchnungen für dıe
Adressaten der (Gnade und uüte (jottes. Eın definıtives Urteil also ırd nıcht über
den gefällt, der sıch den Entscheidungen der (GGeme1inde entzıeht.

Was Paulus mıt dem doppelten Vorbehalt GASES möglıch, SsOovıel d uC
gegenüber selner Mahnung „Habt mıt allen Menschen rTIieden“ (Römer AdUuS$s-

spricht, ırd hler konkretisiert: Jut. W dsSs ıhr könnt! ber Was ihr Önnt, hat (iren-
D  - Eure Aufgabe Ist nıcht unendlıch, und darum überfordert uch nıcht! Dass die-
SCT ext VOT allem in der reformıierten ITradıtıon bıblızıstısch W1e e1in Leıtfaden für
dıe „Kırchenzucht  .06 gelesen wurde, ırd dem ext also schwerlıch gerecht.

Die Erweıterung des Gleichnisses VO großen Gastmahl 1mM Matthäusevange-
lhıum die Szene, In der erzählt wırd, WI1e der Gastgeber eiınen ast SCH des-
SCI] Kleidung, dıe dem est nıcht ANSCHMICSSCH 1Sst, VO Mahl ausschließt
(Z2: heferte der Kırche immer wieder Argumente afür, Menschen N
ihres UNANSCINCSSCHCH Verhaltens VO Mahl des Herrn auszuschlıeßen.

ber auch cdieser ext O1g der gleichen Argumentationsstruktur, e be1 Paulus
erkennen ist. ass das Urtei1l des Gastgebers den ast überrascht, erweılst dıe

Souveränıtät des hıiımmlıschen Gastgebers, dıie alles menschliche Rıchten,. auch dıe
Selbstbeurteilung relatıviert. Das Festmahl ist in dıesem Gleichnıs etapher für
das endzeıtliıche hımmlısche Freudenmahl, dıe erwartete innıge Gottesgeme1n-
schaft. Die Eınladung dazu ergeht bedingungs-, aber nıcht folgenlos. S1e stellt die-
Jjenıgen, dıie iıhr folgen, VOT den hıiımmlıschen Rıchter und se1ın SOUveraäanes Urteil.
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dıe Eingeladenen sıch der Eınladung gegenüber ANSCIHMCSSCH oder UNANSCHICS-
SCI1 verhalten, entsche1ıdet alleın der Herr der Gastgeber.

Mıiıt diıesem Kriterium sınd dıe zahlreichen SUüs Ketzerpolemiken im Neuen
Jlestament vgl z.B 7 Thessalonicherbrietf 2, 1—12) ıtısch lesen. /u iragen
bleıibt be1l jedem einzelnen JTEXE: ob be1l aller scharfen Kritik VO  —; Menschen
Menschen dem Urteil des kommenden Rıchters Jesus Chrıstus vorgegriıffen oder
Kaum egeben ırd Innerbıiblısche Sachkritik, die sıch diıesem Krıteriıum OTr1-
entiert, ist in dıiıesem Zusammenhang unumgänglıch.

1er ırd deutlıch, dass solche exte nıcht NUTr den zeıtweıilıgen Ausschluss e1In-
zeliner aus der Gemeı1inde 1mM Bliıck aben, sondern Irennungen zwıschen verschle-
denen mehr oder wenıger oroßen Gruppen. DIie Herausbildung VOoN Kırchen VCI-

schıedener Tradıtionen beginnt bereı1ts 1m Neuen lestament. Dass mıt olchen
Irennungen auch getrennte Feiern des Mahles des Herrn verbunden I1, VC1I-

steht sıch VOoO  — selbst. DER ist dıe bıs heute dauernde Realıtät getrennter Kırchen.
Wenn Menschen mıt ihren Abgrenzungen und JIrennungen dem Urteiıl des kom-

menden Rıchters aum geben, dann sınd S1e sıch des Rısıkos bewusst, dass mıt der
Abgrenzung gegenüber anderen auch der Selbstausschluss VON der Gemennschaft
mıt dem Herrn der ırche verbunden se1ın könnte Wer Ketzer 1st, wiırd sıch erst
nde herausstellen. Schon deshalb mussen Abgrenzungen und Irennungen inner-
halb der christlichen (Gemeinde unter dem Vorbehalt der Vorläufigkeıt stehen. Von
iıhrem Wesen her drängen Irennungen auf Überwindung. Wenn Menschen S1e
gegenwärtig nıcht überwınden können, leiden S1E solchen Irennungen mıt
Recht Jedenfalls dürfen S1E sıch damıt nıcht eiınfach abiiınden

VII. Die Verknüpfung mıt der Kirchendisziplin
rst nach der Entstehung des Neuen Testaments ist das Mahl des Herrn muit der

Kirchendisziplin verknüpit worden. Damıt wurde aus der unıversalen Eiınladung
des errn selinen Tisch die eingeschränkte und reglementierte Zulassung Uumm

Tisch des Herrn durch dıie Kırche Und mıt der Ordnung für ıne geregelte ulas-
SUung WAar dann natürlıch auch die Möglıchkeıit sowohl der Verweigerung der Zulas-
SUuNg ZU Mahl W1e die des Ausschlusses VoO Mahl gegeben.

Begründet wurde diese Praxıs muıt dem „Amt der Schlüsse das sıch auf dre1
mıteinander verwandte Bıbelstellen bezieht und dem verständlıcherweise
besonders der Römuische Episkopat interessien W.d)  =
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SICH wıll dır (Petrus die Schlüssel des Himmelreiches geben: a  es; WadS du auf
Erden binden WIrStT, soll auch IM Hımmel gebunden SEeIN, und a  e Wn du auf
Erden lösen WIrSst, soll auch ImM Himmel gelöst eın c(6 (Matthäus

‚, Was ihr (Jünger, Jüngerinnen Jesu) auf Erden hinden werdet, soll auch IM
Himmel gebunden SEIN, und Wdnh iıhr auf Erden lösen werdert, sSoll auch IM Himmel
gelöst en i (Matthäus

‚Nehmt hin den Heiligen Geist! Welchen iıhr Adie Sünden erlasst, denen sınd SIE CIT-

lassen; UN welchen ihr S1IEC ehaltet, denen sınd IC enaltten.  6« (Johannes 20,22—23)
Diese dreifache /usage Jesu se1ıne Nachfolger und Nachfolgerinnen ermäch-

tıgt S1€e ZUT Verkündigung des Evangeliıums. Dabe1 ist der Doppelaspekt des van-
gelıums betont. Ja und Neın, Stärkung und Mahnung.

Ausgelegt aber wurden diese JTexte als Ermächtigung VON Papst und Bıschöfen
kırchlicher Jurisdiktion. Damıt aber bestand dıie Gefahr, dıe Z/Zusage Jesu l10Ss-

gelöst VOoN ıhm, dem Autor solcher Ermächtigung, verstehen und dementspre-
chend mıissbrauchen. DıIie Ermächtigung funktionaler Stellvertretung wurde

einer eigenmächtigen personalen Stellvertretung. SO wurde dıie kırchliche
BußpraxI1s ZU Machtinstrument VON Kırchenleitungen, mıt dem S1e dem
Urteil Chrıstı aum geben, ıhm vorgegrıilfen haben

Das aber ist durchaus auch ıne protestantische und gegenwärtige Gefährdung.
Die In den Ostkırchen unbekannte Verknüpfung Von Kırchendiszıplin und Mahl
des Herrn In der Katholıschen Kırche des Miıttelalters haben dıe Reformatorischen
Kırchen zunächst dahıngehend reformiert, dass S1€e VO  —; rein weltlichen Aspekten
efreıt wurde.

Sofern in den Bekenntnisschriften das „Amt der Schlüssel““ mıt dem Mahl des
Herrn verknüpft bliıeb (Heıidelberger Katechismus, Frage 8 C Schmalkaldische
Artıkel 29), bestand dıie efahr, dıe 1m Mahl empfangende Sündenvergebung
vorher Z erbringende relıg1öse und moralısche Leistungen bınden. Dıiıie
Gemeindeleitung bekommt das Recht, darüber urte1len, ob diese Leıistungen
erbracht oder verwe1gert werden, aufgrund dessen über Zulassung oder Aus-
schluss VO Mahl des Herrn entscheıiden.

Damıt bestand dıie Gefahr einer Verrechtlichung der Verkündigung des Evange-
lıums. Statt der Kraft des Wortes Gottes auen, wurde auf menschliche Juris-
dıktiıon gESELZLT. Demgegenüber haben die Reformatoren mıt Berufung auf dıie He1-
lıge Schrift 1mM Grundsatz festgehalten: „Gewalt der Schlüssel übt und treıbet
Ian alleın mıt der Lehre und Predigt Gottes Worts und mıt Handreichung der
Sakramente A « (Augsburgisches Bekenntnis AXVIID ‚„ Wenn aber VON den
„Schlüsseln“‘ dıe ede ist, mussen WIT uns immerzu in Acht nehmen, UTr Sal
nıcht träumen, dass SCe1 1ıne VON der Verkündıigung des Evangel1iums
Gewalt seine des Amtes der Schlüssel) z Kraft beruht darauf, dass dıe
(made des Evangelıums durch die Menschen. dıe der Herr dazu verordnet hat, ın
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den Herzen der Gläubigen Ööffentlich und in Sonderheit versiegelt wiırd Un das
annn ausschließlich Adurch Adie Predigt geschehen“ Calvın, Institutio I E 47 14)

DIie Moralısıerung des Mahls des Herrn und des darın sıchtbar werdenden Vvan-
elıums wurde durch lutherische und reformıerte Kırchenordnungen gefördert. Iie
Zulassung ZU Abendmahl als Miıttel relıg1öser und soz1laler Dıiszıplinierung War

lange selbstverständlıich. Sıe IL1USS heute aber als mıssbräuchlıch und theologısch
W1e seelsorglıc falsch angesehen werden.

Die reformatorischen Bekenntnisschriften sınd als „„1NO: normata'  .. durch dıe
Gemeıjinde der Heılıgen Schrift als „NO normans:‘“ NCUu prüfen Daher
entste in cdieser Frage für dıe Landessynode Handlungsbedarf. DiIie Einsıcht der
eılıgen Schrift, dass dıe „guten Werke* nıcht die Voraussetzung der Sündenver-
gebung, sondern iıhre „Frucht: und fröhliche Folge sınd, ist iıne jahrhun-
dertelange Praxıs der eingeschränkten und reglementierten /ulassung der Kırche
ZU Tisch des Herrn ZUT Geltung bringen.

IIie in den Bekenntnisschrıiften VOTSCHOMMECN! Verknüpfung VO  —; Kırchenzucht
und Abendmahiszulassung kann zudem gelöst werden, ohne ıe substanzıellen
Aussagen über dıe Teilnahme Al Abendmahl gefährden.

/u der der Kırche aufgetragenen rechten Verwaltung der Sakramente‘“‘ (Sreefe
admınıstrantur®“, Conftfess1i1o Augustana VII) gehört prımär dıe deutliche Verkündi-
SUuNng des Herrn, der sıch uns 1m Mahl chenkt un zugleıich VOL se1in Angesıcht
stellt Statt Bedingungen aufzustellen für dıe Zulassung 88808 Mahl des Herrn, ist
das Mahl des erIrn lıturgisch gestalten und in Predigt, Unterricht und Seel-
OTSZ!| dafür Sorge (ragen, dass wıieder beıde Aspekte der Teilnahme Mahl
des errn kräftig und unmıssverständlıch deutlich werden:

Jesus Chrıstus, der HET ädt alle seinem Mahl, W1e S1e Sınd, aber lässt 1E
nıcht, WIe S1e Sınd. Die verändernde Kraft der uneingeschränkten Eınladung soll
ebenso WI1Ee hre befreiende Kraft A /uge kommen.

Entgegen manchen Missverständnıssen 1st festzuhalten, dass prinzıplell und
schon immer dıe „„Kırchenzucht" sıch als ıne pädagogisch-seelsorgliche Malß-
nahme verstanden hat, dıie auf Umkehr und Erneuerung, nıcht auf den Ausschluss
Von Gemeindegliedern zielte. Nur WeNN 1m Laufe des Verfahrens Umkehr und
Erneuerung nıcht eıntraten, konnte als letzte Maßnahme ZAT Ausschluss VO
Mahl des Herrn kommen.

Auch diese „letzte Malinahme‘“ war immer ıne pädagogisch-seelsorgliche und
hatte darum einen vorläufigen Charakter. Der Ausschluss VOoO Mahl des Herrn W ar
WAar mıt dem zeıtweılıgen Entzug der Miıtgliedschaftsrechte verbunden, WAar
aber nıcht eın Ausschluss aus der Kırche. |DITS Leıtung der Gemeiıinde hatte vielmehr
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1ıne besondere Verantwortung für die Gemeindeglıeder, dıe VO Mahl des Herrn
ausgeschlossen worden

Grundsätzlıch ist iragen, ob das Anlıegen des Instrumentes der Kırchenzucht
überhaupt durch rechtliche Regelungen aufgenommen werden kann. nıcht
generell In den Bereıich seelsorglıcher Begleıtung, eıner Seelsorge, dıe nıcht UTr
Ja sagl, sondern auch Neın, dıe Menschen nıcht 1UT bestärkt,. sondern uch ermahnt‘”?

Am TIThema „Kırchenzucht" 1ST weıter arbeıten.

Nachbemerkung
Unbeschadet der hıer vorgelegten grundsätzlıchen theologıschen Überlegungen

kann gelegentliıch In besonderen Sıtuationen durchaus ZAusschluss VO  a eiıner
einzelnen Mahlfeıjer der Gemeinde kommen. Denkbar sınd z B provokatıve
Störungen oder Versuche, dıe Mahlfeıer (Z:B für kırchenpolıitische oder allge-
meıinpolıtısche Zwecke) instrumentalısieren. Dabe1 handelt sıch aber immer

ungewöhnlıiche Ausnahmesı1tuationen.
uch sınd Sıtuationen vorstellbar, In denen überhaupt unmöglıch wiırd, das

Mahl des Herrn felern. Gelegentlich kann die Absage oder der Abbruch der
Mahlfeıjer e ANSCHICSSCHECIEC Weiıse se1n, auf ıne problematısche Sıtuation L[CA-

gieren, we1l uch hiıer nach dem Grundsatz „„Öhne Gewalt, LLUT durchs Wort‘“
verfahren ist

Eın solches sıtuatıves Verhalten des Presbyteriıums oder derer, die die Mahlfeier
leıten, steht nıcht 1mM Wıderspruch ZUT theologisc überlegten un begründeten
Absage jeglıchen Ausschluss VO Mahl des Herrn

III. ufgaben
Lehrgespräche mıt anderen Kirchen führen

Nachdem che Kırchenordnung der Evangelischen Kırche 1m Rheıinland diıesen Eın-
sıchten Rechnung getragen hat und 996 entsprechend verändert worden Ist, sınd
Gespräche mıt anderen UunNls verbundenen Kırchen führen mıt dem 1e]1 einer
theologischen Verständiıgung kommen und entsprechende Schlüsse daraus ziehen.

DIie Landessynode beauftragt dıe Kırchenleitung damıt

Einschlägige rechtliche Regelungen überprüfen
a) Taufe als „grundlegende Voraussetzung für die Teılnahme Abendmahl‘“‘?
Die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche IM Rheinland formuliert Recht
In Artıkel 2541 a (7/4,1 n. F.) „Grundlegende Voraussetzung FÜr die Teilnahme

Abendmahl Lst die Iaufe. (4 Unbeschadet dieses nicht In Frage stellenden
Grundsatzes ollten dıie Empfehlungen der Vollversammlung der Leuenberger Kır-
chengemeinschaft aufgenommen Un bekräftigt werden:
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Bel der Einladung ZU:  S ahl des Herrn einen Hınwels geben „auf die VOr-
auSsSeIZUun g der Taufe Un Kirchenmitgliedschaft, der dann den Gang ZU:  S Abend-
ahl In dıe Verantwortung des einzelnen stellt  :

„In besonderen Fällen und Sıtuationen ist ıne Entscheidung in pastoraler Ver-
antwortun treifen.“‘

AaAZUu rechtlicher Regelungen?

In der gemeindlichen Praxis den theologischen FEinsichten entsprechen
Wıe ırd das Mahl des Herrn heıilıg gehalten”? Das WaTr die berechtigte Sorge der

V äter und Mütter, dıe ‚„‚Kırchenzucht"“ eIN- und durchgeführt haben Wenn das He1-
lıge den Heılıgen zukommt, 111USS deren Heılıgung führen Das W al hre rich-
tıge Überzeugung.

Darın stimmen WITr mıt ıhnen übereın, WECNN WIT als Fazıt uUuNseTET bıblıschen
Erkenntnisse tormuheren: Jesus rıstus, der Herr, lädt alle seinem Mahl, W1e
S1Ee sınd, aber lässt S1e nıcht, WI1Ie SI1E SInd. Die verändernde Kraft der une1nge-
schränkten Eınladung soll ebenso WIE ihre befreiende Kraft ZU Z/uge kommen.

hne den Gefahren einer gesetzlıchen Moralısıerung verfallen, sınd dıe
Kosten der Nachfolge Jesu VOT Augen führen, ist deutlich machen, dass mıt
dem Zuspruch der Vergebung aller HSGT G: Sünden (jottes äftıger Anspruch auf

SaNZCS Leben verbunden iSt. dass mıt der Tisch des Herrn erfahrenen
Entlastung zugleıich ine Beauftragung und Verpflichtung egeben 1st, dass der
Gastgeber auch der Rıchter ist.: VOT dem WIT UuNns verantworten haben

Das Mahl des Herrn ist liturgisch gestalten, dass wıeder diese beıden
Aspekte kräftig und unmıiıssverständlıich deutlich werden.

i).e.\rüber hınaus ergeben sıch für Verkündigung, Unterricht Un Seelsorge tfol-
gende Perspektiven und Fragestellungen:

Eucharistische Gastfreundschaft bekräftigen
Auf der Grundlage elnes geme1ınsamen Verständnisses VOoNn Evangelıum, Taufe

und Abendmahl stellen dıe reformatorischen Sıgnatarkırchen ın der Leuenberger
Konkordie VO  e 97/3 fest „dlie gewähren einander Kanzel- und Abendmahlsge-
meınschaft. Das schlıelit dıe gegenseıltige Anerkennung der Ordınatıion und dıe
Ermöglichung der Interzelebration eın 33) In den folgenden Jahrzehnten ist

aufgrund vergleichbarer Verständigungsprozesse Vereinbarungen über
Abendmahlsgemeinschaft mıt der Evangelısch-methodistischen Kırche (1987) der
Arbeıtsgemeinschaft Mennonitischer (Gjemelnden in Deutschland (1996) und den
Vereinigten Kırchen in den SA un Kanada (1997) gekommen.

Miıt anderen Kırchen, mıt denen das theologische Gespräch (noch) nıcht ZUrT Auf-
nahme VO  —; Kıiırchengemeinschaft geführt hat, sınd dennoch Vereinbarungen über
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1ne grundsätzlıche gegenseılt1ige Eınladung ZUT Teilnahme der Eucharıistie
getroffen worden. Das ist zwıschen der EKD und dem Katholıschen Bıstum der
Altkatholiken In Deutschland 1985 geschehen und 08 ın der Meı1lssener
rklärung zwıschen dem und der Evangelıschen Kırchen In der DDR, der EKD
und der Kırche VO  — England.

Im Blick auf dıe römiıisch-katholische Kırche hat dıe Landessynode der Evange-
1schen Kırche 1mM Rheıinland bereıts VOT Jahren in einem Beschluss VO

Januar 9073 der UnıLyversalıtät der Eınladung ZU Herrenmahl KRechnung 'a-
SCH und erklärt: „Solange noch keıine inıgung erzielt 1st, soll in der Evangelıschen
Kırche 1mM Rheılinland n1emand VO Abendmahl zurückgewılesen werden, der in S@1-
CT Kırche 1mM Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen Gelstes getauft
und ZU Abendmahl zugelassen ISt, sofern sıch nıcht durch Ordnungen selner
Kırche daran gehindert we1ß.‘‘ Diese offene Haltung ist inzwıischen in der Kırchen-
ordnung der Evangelıschen Kırche 1Im Rheılnland verankert „Miıtglieder VON KIrs
chen, mıt denen Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft besteht, (sınd) ebenfalls
AT Teiılnahme Abendmahl berechtigt, Mıtglieder anderer Christlıcher Kırchen
ZU Abendmahl eingeladen.“ (Art Abs n.F. 996 hat dıe Evangelischen Kır-
che 1m Rheinland mıt dem Erzbıstum öln und vier weıteren Bistümern ıne „ Ver.
einbarung ZUT gegenseıltigen Anerkennung der Taufe*“‘ geschlossen, in der
he1ißt „Als Anfang und Ausgangspunkt des Chrıistseins 1st S1e hingeordnet auf das
einmütıge Bekenntnis des Glaubens und auftf dıie eucharıstische Gememinschaft 1mM
Herrenmahl.“‘

Ahnlich hat sıch die ELKD bereıts 975 AI besonderen Fällen‘“‘ für ıne wech-
selseıtige Teılnahme Abendmahl zwıschen evangelıschen un römisch-katholi-
schen Chrısten ausgesprochen. DIiese Auffassung ist kürzlich VO  e} der „Kundge-
bung  66 der EKD-Synode -Bins In Christus. Kırchen unterwegs mehr (Geme1ınn-
schaft““ November 2000 bekräftigt worden: ‚„‚Das bısher Erreichte ermöglıcht

nach uUuLNsceTeTr Überzeugung schon JetZt: dass dıie evangelıschen Kırchen und dıie
römisch-katholische Kırche einander ZUr JTeılnahme eılıgen Abendmahls e1IN-
laden DIe Synode der Evangelischen Kırche in Deutschland bekräftigt diıese Eın-
ladung und O: dass beım Ökumenischen ırchentag in Berlın 2003 in diesem
Sınne ökumenische Zeichen gESEIZL werden können.“

nde Maı hat In Berlin der erste bundesweite ökumenische Kırchentag Staltge-funden, der nach Jahrhunderten des Streıits erstmals offizıell und öffentlich mehrere
hundert JTausend Ghieder VO  o evangelıschen, kKatholischen, orthodoxen und anderen
Kırchen zusammengeführt hat Wır schlıeßen unlls der Kesolution d dıe dort

Maı VONn mehreren JTausend Menschen gul WI1IEe einstimmi1g verabschiedet
worden ist

„Resolution: Die eıt LSt eıf für eucharistische Gastfreundschaft.
Wır Teilnehmende uUuUm Gesprächsforum „KEin Glaube InNe Taufe

heim Abendmahl ?“ sınd der Überzeugung: Eucharistische Gastfreundschaft 1St
theologisc. möglich Un sollte deshalb als Leichen schon bestehender Kirchenge-
meinschaft IN öÖökumenischen Zusammenhängen auch Jetzt schon praktiziert werden.
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Deshalbh hitten Wır die evangelischen Kirchen und besonders ihre Leitungen,
däufiger un regelmäßhig das Ahbendmahl zu feiern muıt einer trinitarıisch gestalteten
lfurg1e und einem sorgfältigen Umgang mut den Elementen rot und Weıin.

Wır hitten die römisch-katholische Kirche und hesonders iıhre Bischöfe und Pries-
fer, Im Siınne der „geistlichen Bedürfnisse “ vel. Enzyklika her die Eucharistie,

45) eucharıstische Gastfreundschaft Angehörigen konfessionsverbindender Fa-
milien gewähren und anderen getauften Christen In besonderen öÖkumenischen
Zusammenhängen WIE Z langjährigen Öökumenischen Gruppen, lokalen Öku-
menıschen Ereignissen Un Ökumenischen Kirchentagen.

Wır hitten alle In der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kiırchen verbun-
denen Kırchen und besonders hre Leıtungen, ihre Gottesdienste für Angehörige
anderer Kirchen öÖffnen, sowelılt WIe möglich Gelegenheiten ZUE ZgemeiInsamen
Feier der Eucharistie WIeE z B nach der Lima-Liturgie schaffen und konkrete
Vorschläge für ermutigende Zwischenschritte auf dem Weg2 ZUT vollen Ahbhend-
mahls/Eucharistiegemeinschaft unterbreiten.

Aus dem Anhang

Dokumente
Im Maı 994 hat dıie in Wıen tagende Vollversammlung der Leuenberger K

chengemeinschaft (Zusammenschluss lutherıscher, reformilerter und unlerter Kır-
chen in Europa) Folgendes beschlossen

„Entsprechend der Ordnung HASCT.GT: Kırchen 1st dıie Taufe dıe Voraussetzung für
die Teilnahme AbendmahlZ  n  Deshalb bitten wir die evangelischen Kirchen und besonders ihre Leitungen,  häufiger und regelmäßig das Abendmahl zu feiern mit einer trinitarisch gestalteten  Liturgie und einem sorgfältigen Umgang mit den Elementen Brot und Wein.  Wir bitten die römisch-katholische Kirche und besonders ihre Bischöfe und Pries-  ter, im Sinne der „geistlichen Bedürfnisse“ (vgl. Enzyklika über die Eucharistie,  Z. 45) eucharistische Gastfreundschaft Angehörigen konfessionsverbindender Fa-  milien zu gewähren und anderen getauften Christen in besonderen ökumenischen  Zusammenhängen — wie z.B. langjährigen ökumenischen Gruppen, lokalen öku-  menischen Ereignissen und ökumenischen Kirchentagen.  Wir bitten alle in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) verbun-  denen Kirchen und besonders ihre Leitungen, ihre Gottesdienste für Angehörige  anderer Kirchen zu öffnen, soweit wie möglich Gelegenheiten zur gemeinsamen  Feier der Eucharistie — wie z.B. nach der Lima-Liturgie — zu schaffen und konkrete  Vorschläge für ermutigende Zwischenschritte auf dem Weg zur vollen Abend-  mahls/Eucharistiegemeinschaft zu unterbreiten.“  Aus dem Anhang  2. Dokumente  Im Mai 1994 hat die in Wien tagende 4. Vollversammlung der Leuenberger Kir-  chengemeinschaft (Zusammenschluss lutherischer, reformierter und unierter Kir-  chen in Europa) u.a. Folgendes beschlossen:  „Entsprechend der Ordnung unserer Kirchen ist die Taufe die Voraussetzung für  die Teilnahme am Abendmahl ... Aufgrund der Urbanisierung und Säkularisierung  sowie eines weitgehenden Wegfalls der Anmeldung zum Abendmahl stellen sich  jedoch heute zwei Probleme.  Zum einen ist nicht mehr überschaubar, wer von den Teilnehmern am Abend-  mahl getauft ist. Für diesen Fall bieten sich folgende Möglichkeiten an: Die Wie-  dereinführung der Anmeldepraxis oder ein Hinweis bei der Einladung zum Abend-  mahl auf die Voraussetzung der Taufe und der Kirchenmitgliedschaft, der dann den  Gang zum Abendmahl in die Verantwortung des einzelnen stellt. Diese zweite  Möglichkeit erscheint als die angemessenere.  Zum anderen erwächst bei Menschen, die neu den Zugang zur Kirche suchen,  der Wunsch, auch ohne vorhergehende Taufe am Abendmahl teilnehmen zu kön-  nen. In diesem Fall gehen wir grundsätzlich davon aus, dass die Aufnahme in die  Gemeinde Jesu Christi durch die Taufe den Zugang zum Tisch des Herrn eröffnet.  Dennoch sollte der Wunsch nicht einfach zurückgewiesen werden. In besonderen  Fällen und Situationen ist eine Entscheidung in pastoraler Verantwortung zu tref-  fen.“ (Zur Lehre und Praxis des Abendmahls, 1. Teil, ILC).  „Die Frage des Zusammenhangs von Abendmahl und Kirchenzucht muss neu  bedacht werden ... Weiter ist zu prüfen, wie zur Kirchenzucht von der Einsicht her  265ufgrun der Urbanıisierung und Säkularisierung
SOWIeEe elnes weıtgehenden egfalls der Anmeldung ZUen tellen sıch
jedoch heute WEe1 Probleme.

Zum einen ist nıcht mehr überschaubar, WCI VON den Teiılnehmern Abend-
mahl getauft ist Für diesen all bieten sıch olgende Möglıchkeıiten Die WlIe-
dereinfü  ng der Anmeldepraxıs oder eın 1NnwWweIls be1l der Eınladung ZAbend-
ahl auf die Voraussetzung der Taufe und der Kırchenmitgliedschaft, der dann den
Gang ZU en ın dıie Verantwortung des einzelnen stellt Dıiese zweıte
Möglıichkeit erscheınt als dıe ANSCMCSSCHCIC.

Zum anderen erwächst be1 Menschen, dıe NeCUu den /ugang ZUT Kırche suchen,
der unsch, auch ohne vorhergehende Taufe Abendmahl teilnehmen kön-
NCNn In diesem all gehen WITr grundsätzlıch davon AauUsS, dass dıe Aufnahme in dıe
Gemeinde Jesu Chriıstı durch die Taufe den Zugang ZU Tisch des Herrn eröffnet
Dennoch sollte der Wunsch nıcht ınfach zurückgewlesen werden. In besonderen
Fällen und Sıtuationen ist iıne Entscheidung In pastoraler Verantwortung tref-
fen  CC Zur Lehre und Praxıs des Abendmahls, Teıl, HCO

„Die Frage des Zusammenhangzs Von Abendmahl und Kirchenzucht mMUNSS Neu
bedacht werdenZ  n  Deshalb bitten wir die evangelischen Kirchen und besonders ihre Leitungen,  häufiger und regelmäßig das Abendmahl zu feiern mit einer trinitarisch gestalteten  Liturgie und einem sorgfältigen Umgang mit den Elementen Brot und Wein.  Wir bitten die römisch-katholische Kirche und besonders ihre Bischöfe und Pries-  ter, im Sinne der „geistlichen Bedürfnisse“ (vgl. Enzyklika über die Eucharistie,  Z. 45) eucharistische Gastfreundschaft Angehörigen konfessionsverbindender Fa-  milien zu gewähren und anderen getauften Christen in besonderen ökumenischen  Zusammenhängen — wie z.B. langjährigen ökumenischen Gruppen, lokalen öku-  menischen Ereignissen und ökumenischen Kirchentagen.  Wir bitten alle in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) verbun-  denen Kirchen und besonders ihre Leitungen, ihre Gottesdienste für Angehörige  anderer Kirchen zu öffnen, soweit wie möglich Gelegenheiten zur gemeinsamen  Feier der Eucharistie — wie z.B. nach der Lima-Liturgie — zu schaffen und konkrete  Vorschläge für ermutigende Zwischenschritte auf dem Weg zur vollen Abend-  mahls/Eucharistiegemeinschaft zu unterbreiten.“  Aus dem Anhang  2. Dokumente  Im Mai 1994 hat die in Wien tagende 4. Vollversammlung der Leuenberger Kir-  chengemeinschaft (Zusammenschluss lutherischer, reformierter und unierter Kir-  chen in Europa) u.a. Folgendes beschlossen:  „Entsprechend der Ordnung unserer Kirchen ist die Taufe die Voraussetzung für  die Teilnahme am Abendmahl ... Aufgrund der Urbanisierung und Säkularisierung  sowie eines weitgehenden Wegfalls der Anmeldung zum Abendmahl stellen sich  jedoch heute zwei Probleme.  Zum einen ist nicht mehr überschaubar, wer von den Teilnehmern am Abend-  mahl getauft ist. Für diesen Fall bieten sich folgende Möglichkeiten an: Die Wie-  dereinführung der Anmeldepraxis oder ein Hinweis bei der Einladung zum Abend-  mahl auf die Voraussetzung der Taufe und der Kirchenmitgliedschaft, der dann den  Gang zum Abendmahl in die Verantwortung des einzelnen stellt. Diese zweite  Möglichkeit erscheint als die angemessenere.  Zum anderen erwächst bei Menschen, die neu den Zugang zur Kirche suchen,  der Wunsch, auch ohne vorhergehende Taufe am Abendmahl teilnehmen zu kön-  nen. In diesem Fall gehen wir grundsätzlich davon aus, dass die Aufnahme in die  Gemeinde Jesu Christi durch die Taufe den Zugang zum Tisch des Herrn eröffnet.  Dennoch sollte der Wunsch nicht einfach zurückgewiesen werden. In besonderen  Fällen und Situationen ist eine Entscheidung in pastoraler Verantwortung zu tref-  fen.“ (Zur Lehre und Praxis des Abendmahls, 1. Teil, ILC).  „Die Frage des Zusammenhangs von Abendmahl und Kirchenzucht muss neu  bedacht werden ... Weiter ist zu prüfen, wie zur Kirchenzucht von der Einsicht her  265Weıter LST prüfen, WIe ZUrFr Kırchenzucht von der Einsicht her
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argumentieren LST, dass ıIm Ahbendmahl die Vergebung der Sünden angeboten
wırd und Adass Christus en die Vergebung gewährt, die ihn darum hitten. (Zur
Lehre Un Praxıs des Abendmahls. Teil, [, /)

„Der Zusammenhangz Von Iaufe, Konfirmation und Abendmahlszulassung MUSS
weıter erorter: werden‘‘ (Zur Lehre un Praxtıs der Iaufe, [V,4)

Diese Anregungen hat dıe Französıiısche Natıonalsynode der Eglise Reformee de
France aut ihrer Tagung 1m Maı 2001 in SO1SSONS aufgenommen und Folgen-
des beschlossen (in der für die Okumene autorisıierten englıschen assung):

„Even ıf the ogıcal order remaılns, the hıstory of behevers have become indıvı-
ualıze: such extend that make ONC Step (baptısm), the prelımınary CON-
dıtıon the other OLY cCommun10n) INaYy NnOL be understood aAaNyYMOTC, On the
other hand, replace in faıth dynamıc, baptısm and holy COomMMUNI1ON espond
ogether wıth richness ong ASs the local congregatıon provıdes Chrıstian edu-
catıon where thıs ınk ıth the ord that o1VvES meanıng sacraments 1$ establısh-
ed and matured.‘‘ Ahe Sacraments Decıiısıon D,4)

‚„Aware of the fact that che 15 NOL the of the Lord’s SUDDCT, and agaınst an Yy
attempt lımıt the invitation by addıng crıter1a of exclusıon, and being cCONvınced
that hrough the Eucharıiıst partiıcıpatıon, each belıever recelves Jesus-Christ’'s SOS>-
pel by sharıng the bread and the wıne, the Reformed Church of France proclaıms
the unıversalıty of thıs invıtatıon.““
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Zur Lehre und Praxıs des Abendmahls (1994) In Leuenberger Texte Z 1995,
AT03
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Becker, Dietrich Dehnen Hg.) Diıenen Ordnen Planen, Festschrift für Erhard
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inirıe. Stolz, Kırchenzucht Gesetzgebung 1m Wandel der Entwicklung, ebenda,
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(Gjestern heute MOTSCH
DıIie Arbeıtsgemeinschaft Christlicher mien‘‘, erklärte Vorstandsvorsıtzender

Frıtz Erich Anhelm. Miıt Arbeiıts-Kırchen In Deutschlan: hat ıne
posıtıve Bılanz ZCU  S Abschluss des struktur und Miıtarbeıtern wolle
‚ Jahrs der Biıbel“ 2005 SCZOSCH Das der Verband auf Bundesebene „präasen-
ıbel) habe dıe Heılıge Schrift „1N- ter und wahrnehmbarer‘‘ werden. In
tensiver bekannt gemacht‘‘, der dem Dachverband en sıch 16 Aka-
ACK-Vorsıtzende und Bıschof der demıen zusammengeschlossen, cdhe
Evangelısch-methodistischen Kırche, Jährlıch rund 700 agungen und Ver-
Walter Klaıber, in einem epd-Interview anstaltungen aktuellen polıtıschen
In Frankfurt. Das t10NS] habe und soz1alen Themen anbıeten.
gleich geze1gt, dass V vielen Im ohann-Adam-Möhler-Institut fand
Stellen ıne tragfähıge und stabhıle Ööku- VO N bIs Februar eın ympos1ıon
meniısche Arbeıitsgemeinschaft bt“ ZU Thema Glaube und Taufe Im Pro-
Diese sSe1 gestärkt un vertieft worden. € der Inıtiation/ab Begınn des Glau-
Klaıber würdıgte besonders den Eınsatz bensweges zwıschen Vertretern des IO=-
der kleineren Kırchen. Diese hätten hann-Adam-Möhler-Instituts für Oku-
‚durch eative Inıtıatıven eınen wiıichti- menık und der Vereinigung vangelı-
SCcH Beıtrag” für den Erfolg des Bıbel- scher Freikiırchen STAatt. FKın Bericht da-

rüber WIT! in OR 3/04 veröffentlicht.jahrs geleıstet. Der Bıschof geht davon
dUS, dass dıe zahlreichen Aktıonen Zum Motto „Im (Glauben gestalten
durchaus auch Menschen erreicht Frauen Zuk: des Weltgebetstag der

Frauen haben Frauen AdUus Panama diehaben, dıie kaum Zugang T.hNe-
Inen der und des auDens haben Weltgebetstagslıturgie 2004 erarbeıtet.
Das Bıbeljahr SIng Sonntag, 28 De- Der Weltgebetstag wurde März
zember 2003, mıt einem ökumeniıschen egangen
Gottesdienst 1m Maıiınzer IDDom nde Vom bIıs März fand In AugsBurg

Der Exekutivausschuss des Okumeni- dıe 39 Religiöse Gemeinschaftstagung
schen ates, der VO 14 bıs Februar der Johanniter Un Malteser statt Zum
in Genf dıiıskutierte dıe Fortschrıtte, Schwerpunktthema „Heıilıgenverehrung
die das ÖRK-Referat für Gesundheıt und und Märtyrertum ın katholischer und
Heılen 1mM Kampf HIV/AIDS evangehscher Sıcht““ hıelten Pfarrer
erzielt hat. eitere Ihemen Warcen dıe Dr. (Gerhard Knodt und Prälat Dr. Hel-
Vorbereıtungen der neunten Vollver- mut oll die Referate.
sammlung des Rates 2006 1m brasılı1anı- DiIie Mitgliederversammlung der AF-
schen 'orto egre, dıe atomare Abrüs- beitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
tung SOWIE regıonale Konflıkte In Deutschland fand H07 11 März

Der Dachverband der Evangelischen 1ın Heılıgenstadt Das Schwer-
Akademien In Deutschland hat seine punktthema Wal el Du, wer iıch
Geschäftsstelle In dıe Bundeshauptstadt hıin? Identität und Toleranz“, dem
verlegt. Der mzug VO  — Bad oll in Dr. Fernando Nns VO OÖOkumenischen
Baden-Württemberg nach Berlın se1 Institut Heıdelberg das Hauptreferat
„Ausdruck eıner strategıschen NeuorI1- hlielt DIie Überlegungen orlentierten
entierung der Evangelısche Akade- sıch dem Kapıtel der Arbeıitshilfe
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des ÖOkumenischen Rates der Kırchen (Qecumenica “ eingegangen Sınd. In der
für dıe Dekade ZUT Überwindung VOIl Eınleitung dem Bıstums-Papıier he1ißt
ewalt ‚„ Warum Gewalt? Warum nıcht .„„Miıt HSGT Zusammenstellung
Frieden‘?“ Weıterhin wurde en (Jemeln- VO  wn Verpflichtungen der Okumenischen

Wort Im Gedenken die Ler- (C‘harta und Beıspıielen adus der Öku-
StOrung Konstantinopels während des menıschen Praxıs wollen WIT den Ge-

Kreuzzuges (1204) verabschiedet. In meınden, Grupplerungen und Verbän-
einem Ööffentlıchen ökumeniıschen (JO0t- den, den Hauptamtlıchen WIeE den Oku-
tesdienst In der katholischen Marıenkir- menebeauftragten und Okumenekrei-
cChe.; dem neben der ACK SCI1 eınen Anstoß mehr Ööku-
Deutschland, Vertreter der Stadtöku- meniıscher Gemeinsamkeıt geben  ..
LNEINC und der Arbeitsgemeinschaft Okumene, Bioethik, die Zukunft der
Christlicher Kırchen iın Thürıngen mi1t- Famuilie und das Miteinander der (rJe-
wiırkten, wurde dieses Ereign1s T1IN- neratıonen stehen 1mM Zentrum des
nert und das Wort der ACK vorgestellt. Deutschen Katholikentags In UIm

An der tradıtionellen evangelischen Rund 010 Veranstaltungen werden auf
Fastenaktion „51eben Wochen ohne  €6 dem Ireffen VO 16 bIS 20 Junı unter
beteiligten sıch mehr als WEeI1I Mıllıo- dem Motto ‚Leben aus (jottes Kraft“‘
181581 Menschen unterschiedlicher Kon- angeboten. Als theologischen Schwer-
fessionen und sozlaler Schichten. Das pun hob Gebhard Fürst qals Bıschof
Motto für 2004 autete „„auf!klären  C6 und der gastgebenden 1Özese Rottenburg-
bezog sıch auf Konflıkte aller ATF und Stuttgart neben dem Dıalog mıt der
ihre Lösungen. Die Fastenaktion endete evangelıschen Kırche dıe Beziehungen

Ustersonntag PT1 den orthodoxen Kırchen hervor. Es
In diesem Jahr fallen das Östliche ırd einen ökumenıschen Gottesdienst

(orthodoxe und das westliche Österfest mıt katholıscher, evangelıscher, ortho-
Am Ostersonntag, 14 Aprıl, doxer und methodistischer Beteilıigung

elerten alle chrıstliıchen Kırchen das geben. Auch eın Abendsegen nach
orthodoxer Iradıtion ırd der DonauOsterfest geme1lınsam. ine geme1nsa-

Östervesper wurde in der CVANZC- erteılt werden, und wIird auf die kul-
lısch-lutherischen St Matthäus Kırche turelle Vielfalt und Tradıtion der Staa-
festlich begangen. Metropolıt AUug0us- ten hıngewlesen, dıe der Donau le-
t1nos hielt dıe Predigt. In den folgenden SCH Ebenso gehört 1ne „Werkstatt
Jahrzehnten ırd äufiger geme1n- Orthodoxie‘‘ 7U Programm.
SAadine Ostertermine geben Der Deutsche Evangelische Kır-

7Zu einem stärkeren ökumenischen chentag, der VO bıs 29 Maı 2005
Miıteinander 11l das Biıstum Maınz iın Hannover stattfinden wird, hat das
se1ıne Kirchengemeinden und dıe katho- Motto „ Wenn ein Kind ıch MOFSeCnN
1ıschen Verbände ermutigen. azu be1- f7‘agt” ® Mose 6,20) Mıt dieser
tragen soll ein VO Bıstum in Maınz Losung wıll der Kırchentag Orlentie-
vorgelegtes Papıer mıt dem Titel Aun rTung 1n unübersıichtliıchen Fragen ble-
W ds uns eiınt Schritte 1m ökumenischen ten Dıie IThemenbereiche sınd „Wıe
Mıteinander‘‘. Es greıft dıe Verpflich- können WITFr glauben? Wıe wollen WIr
[ungen auf, die die Kirchen In Deutsch- leben? Wıe sollen WITr handeln?“‘‘ DIie
land ıIm Jahr 2003 In der „Charta Bıbel als das gemeiınsame Buch aller
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Christen steht 1im Miıttelpunkt be1l den und DEKT ber den Katholıkentagen
oroßen Gottesdiensten ZUT Eröffnung und Evangelıschen irchentagen fest-
un Schluss, be1 Abendmahlsfeiern halten Diese selen „auch für den ÖOku-
und Fei:erabendmahlen und be1 den meniıschen Fortschriutt notwendıg“.
Bıbelarbeıiten jedem Morgen. Der Reformierte Un Adt SUF:

|DER Zentralkomıitee der deutschen Generalversammlung In Accra
Katholıken und der Deutsche (Ghand) VO Jul bıs Z.UTN 13 August
Evangelısche Kırchentag (DEKT) wol- 2004 eın Miıt dem Thema „Auf dass alle
len zwıschen 2008 und 2010 eiınen Zzwel- Leben In Fülle haben CC Joh 1 ’
fen ÖOkumenischen Kirchentag veranstal- nımmt VOT em die ematık auf, dıe
ten DiIie Präsıdiıumsdelegationen beider iıhn se1ıt der etzten Generalversammlung
Laı1enorganisatiıonen verständıgten sıch In Debrecen (Ungarn) 199 / beschäftigt
darauf, künftig gemeınsam ın regel- hat: der ‚„verbindliıche Prozess der wach-
mäßıgen Abständen Okumenischen senden Erkenntnis, der Aufklärung unı
Kırchentagen einzuladen, WwWI1e In eiıner des Bekennens (processus confess10n1s)
in onn und Fulda veröffentlichten bezüglıch wirtschaftliıcher Ungerechtig-
Erklärung he1ißt. ugle1c) wollen 7Z7dK keıt und ökologıscher Zerstörung‘‘.

Von Personen
verabschiedet worden. Als ıhr Nachfol-Sven Oppegaérd wurde VO Kat des

Lutherischen Weltbundes 7U SCI In beıden Funktionen ist Norbert
Stellvertretenden Generalsekretär auf Denecke, Pfarrer der Evangelısch-

lutherischen Landeskırche in Braun-eıt Januar bIs 31 Dezember
ernannt und wırd LWB-General- schweıg, in se1ın Amt be1 der
sekretär Pfarrer Kr Ishmael oko be1l ELKD eingeführt worden.
Abwesenheıt vertreten. Weıterhıin Der Bıschof der Pommerschen Van-
nımmt seıne Funktion als Assıstieren- gelıschen FeNE, Hans-Jürgen Abhro-
der LW B-Generalsekretär für Okumeni- meılt, ist ZU stellvertretenden
sche Angelegenheıten ahr. Vorsitzenden des Deutschen Natıonal-

AÄntje Heider-Rottwilm, Leıiterin der komıiıtees des Lutherischen Weltbundes
Europa-Abteiulung 1m Kırchenamt der (DNK/LWB) ICeW worden. DasEKD In Hannover, vertritt dıe EKD 1m
neunkKOpfıgen Präsıdium der Konferenz DN  R irat unter dem Vorsıtz VON Bı-

schof Br Hans Chrıistian nuEuropäischer Kırchen KEK), das auf (Schleswıg ist in Personalunionder Sıtzung des Zentralausschusses der
KEK VoO 13 bıs 18 Dezember IICUu auch Leıtender Bıschof der Verein1g-

ten Evangelısch-Lutherischen Kırchengewählt wurde.
Deutschlands (VELKD) De-Käte Mahn ist Februar als

Referentin für Internationale Beziehun- zember 2003 In Hannover seinen (ur-

SCH (mıt regıonaler Zuständigkeıt für nusmäßigen Beratungen Im
Europa) der FELKD SOWIE als Ge- Anschluss dıe jeweılıge Vollver-
schäftsführerın des Deutschen Natıo- sammlung des LW  vv konstitmert sıch
nalkomıiıtees des Lutherischen eltbun- auch das Deutsche Natıonalkomitee
des (DNK/ LWB) iın den Ruhestand NECUu Die Zehnte Vollversammlung fand
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VO DIS 41 Junı1 2003 in Wınnipeg Papst ohnannes aul I1 Novem-
(Kanada ber 2003 ernannt worden. Er ist Nach-

Hans Diefenbacher, ist für weıtere folger des bısherigen Apostolıschen
Nuntius (1LOVannı Lajolo, der 1im VCOI-sechs Jahre als Umweltbeauftragter

VO Rat der EKD bestätigt worden. > Z7U „Außenmuinister“‘
Der Ökonom, der das Amt se1ıt 998 des Vatıkans berufen worden W dal.

inne hat, arbeıtet als wissenschaftlıcher Walter Klaiber, Bischof der van-
Angestellter be1l der Forschungsstätte gelısch-methodistischen ırche. ist C1I-

der Evangelıschen Studiengeme1n- neut 7A1 Vorsitzenden der Arbeıts-
schaft In He1idelberg gemeinschaft Christlicher Kırchen In

Ulf Claußen, eologe und Psycho- Deutschland gewählt worden. Neu 1m
oge (seıt 984 Soz1alwıssenschaft- Vorstand ist der Bıschof VON Fulda,
lıchen Institut der in Bochum), ist Heınz Josef Algermissen, für Bıschof

Joachim Wanke, der nıcht mehr kandı-VO Kat der Evangelischen Kırche In
Deutschland ZU) Beauftragten dierte eıtere Vorstandsmitglıeder sınd
für Fragen der Arbeıtslosigkeıt berufen der griechısch-orthodoxe Metropolit

Aug20ustinos, Bıschöfin Marıa Jepsenworden. Br trıtt die Nachfolge des
sächsischen Pfarrers Johannes Roscher AdUus Hamburg für dıe Evangelısche
d} der für iıne weiıtere Amtsperiode Kırche iın Deutschland und Biıschof

Diethard oth für dıe Selbständıgenıcht mehr Verfügung stand
Wilhelm Hüffmeier, Leıter der Berlı- Evangelısch-Lutherische Kırche.

HC Kırchenkanzle1l der Union Evange- Der griechisch-orthodoxe Patrıarch
ıscher Kırchen wurde ZU Von Jerusalem, Irınaios I, ist nach über

zwe1ıjährıgem Streit VO Staat IsraelUCIA Präsıdenten des Gustav-Adolf-
Werkes (Leıipzıg) gewählt anerkannt worden. FEınen entsprechen-

Kırchenrat Ivo Huber, Referent für den Beschluss habe das israelısche
Kabıinett efasst. Die beıden anderenOkumene 1mM Landeskırchenamt der

Evangelısch-Lutherischen Kırche beteilıgten Regierungen dıe palästı-
ayern, ist In den Geschäftsführenden nensische Autonomiebehörde und dıe
Ausschuss des Lutherischen eltbun- jordanısche Reglerung hatten dıe

Wahl des Patriarchen VOT zweıelnhalbdes gewählt worden.
Der Vızepräsıdent des EKD-Kiırchen- Jahren dagegen sofort bestätigt.

amtes, Hermann Barth, wurde Von der Es vollendeten
Bundesregierung als Nachfolger VON
Bıschof olfgang Huber In den Natıo- das 60 Lebensjahr:
nalen Ethıkrat berufen. olfgang Prälat Stephan Reimers, seı1ıt 999
Huber hatte sıch entschıeden, aus dem Bevollmächtigter des ates der van-
Ethıkrat auszuscheıden, als 1m No- gelıschen Kırche in Deutschlan:
vember ZU Ratsvorsitzenden der be1l der Bundesregierung in Berlın,
Evangelıschen Kırche in Deutschland Januar:;
(EKD) gewählt worden Konrad Von BoniÄ, seıt September

Zum Apostolischen Nuntius 2003 Vorstandsvorsitzender des CVaNZC-
Deutschland ist Dr. Erwin Josef Ender, 1ischen Entwicklungsdienstes ab
der bısher Vertreter des Heılıgen Stuhls 1984 Studienleiter des Deutschen van-
in der Ischechıiıschen epublı WAädl, VO  er gelıschen Kırchentages, Februar;
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das LebensJjahr: das Lebensjahr:
Axel Von Campenhausen, se1t 970 Jürgen Schroer, Oberkırchenrat E

Leıter des Kırchenrechtlichen Instıtuts rüherer Okumenereferent in der - e1-
der Evangelıschen Kırche in Deutsch- (ung der Evangelıschen Kırche 1m
and (EKD) In Göttingen, DE Januar:; Rheılinland und Nord-Süd-Beauftragter

beım Mınısterpräsiıdenten In Nordrheıin-
das Lebensjahr: Westfalen, am Januar:;
Herbert Vorgrimler, Professor für Eduard Lohse, Professor für Theo-

logıe, Von 97/1 bıs 08 Bıschof derDogmatık un Dogmengeschichte
der Uniiversıität Üünster, Januar:; Evangelısch-lutherischen Landeskıirche

Alext] I E Patriarch VOoNn Moskau und Hannovers, VO  —_ 979 bıs 985 ats-
Sanz Russland, se1ıt 99() der Spıtze vorsıtzender der EKD, 19 Februar.
der russıschen Odoxı1e, hat hren Wie- Verstorben ind.deraufbau und hre Erneuerung nach S1e-
ben ahrzehnten kommunistischer nter- Leon Gauthier, chrıstkatholischer Bı-

schof In der Schweiz, 13 Dezem-drückung eingeleıtet, Februar:
Peter Beyerhaus, Professor für Der, 1mM Alter Von 02 ahren;

Mıssıonswıissenschaft und Ökumeni- Eberhard Stammler, Publizıst un:
sche Theologıe der Unıiversıtät evangelıscher Theologe, Gründungs-

mıtglıed und Theologischer RedakteurTübıingen, ebruar:;:
heo0 SOrge, Altbischof der Ekvange- des Hamburger „5Sonntagsblattes‘‘,

1schen Landeskıirche In Württemberg, Januar 1m Alter VONn Jahren;:
Franz Kardınal König, viele JahreMÄrTZ;

Vorsiıtzender der ÖsterreichischenLeo Nowak, katholischer Bıschof des
Magdeburger Kırchengebietes, Bıschofskonferenz, Wegbereıter der

März:;: Ökumene., VOT allem des Dıialogs mıt
den Ostkırchen und den kommunıist1ı-Johannes Hembpel, Altbischof der

Evangelıisch-Ilutherischen Landeskıirche schen Staaten, 13 März, 1m Alter
Sachsens, 2 März: Von 0S Jahren.

Zeıitschriften und Dokumentationen
(abgeschlossen März

Okumenische Bewegung schen Kırche in Europa, A
Fernando Enns, Labor für Wiıssen Z40* 7-8;

und Weısheit. Warum und W1e sıch die Harding Meyer, Von Angesicht An-
gesicht. DiIe Kırchen und dıe Okumeneökumenische ewegung und der Welt-

kırchenrat äaändern mussen, Zeitzeichen Stand und ukunft, ebd 1/04, 1—8;
83—10; Karl Heinz Voigt, Unübersehbarer

Danıiel crFee, The WCC’s Engage- Öökumeniıscher Fortschriutt. DIe arta
ment ıth (vıl SocIlety, eV 4/03, Oecumeniıica estärkt Profil und Aufgabe
362-—-372; VoNn AC:K und ÖC eh!  O 1—6;

Karl Heınz Voigt, Okumenisch be- Heinz Gstrein, Bedrohung für die
deutsam. Geschichte der methodıistı- Okumene. eılıger Krıeg zwıschen
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Athen und Konstantınopel, eb  O tıgkeıt, Rechte, Demokratıie, ebd
636-—645

HansJürgen Knoche, Marıa 1mM Neuen
JTestament. Gegen ein1ge den Öökumen1- BER Aus der Orthodoxen Kırche
schen Dıalog belastende Vor- und Dıana Freyer, Miıt der Natıon VCI-
Fehlurteıle, ebd., 1—12:; bunden. |DITS orthodoxe Kırche 1m heu-

Johanna Rahner, Zur Nachahmung tıgen Rumänıien, HerKorr 1/04, 29—33;
empfohlen. Erfahrungen mıt Öökumen1- Hermann-Josef Röhrig, „Gehe1imnis
schen Gemeindepartnerschaften, Her- des Glaubens‘‘. Aufbrüche gegenwärti-Kor 1704 25—29; SCI orthodoxer Dogmatık, ebd 2/04,

Walter Kardınal Kasper, Keın Grund 8/7—92;
ZUT Res1ignatıon. Dıie katholische Kır- Norbert Weigl, Petrusdienst: Chance
che und ihre ökumenischen Beziehun- oder Hındernis? Dıie Aussagen der
SCH, eb  O 605—610:; Enzyklıka 95 uUuNum sınt““ 1im Lichte

Geoffrey Wainwright, DIie Heılıgen einiger eaktionen orthodoxer Theolo-
und dıe Verstorbenen. Konfessionelle SCNH, Catholica 4/03, 287—308:;
Kontroversen und ökumenische Kon- Jennifer 'asmuth, Soz1lalethik in der
VETSCNZCN, Catholica 4/03, 237—262; russısch-orthodoxen Kırche der Gegen-Jaroslav Vokoun, Edmund CcCNAlınks War'!  — „DIe rundlagen der Soz1al-
ökumenische ethode und ıhr le1ıben- konzeption“ in krıtiıscher Betrachtung,der Beıtrag ZUT Lösung der Öökumeni1- EvTheol 1/04, AL S
schen Probleme, eDd.. 309—324;

Dietrich Stollberg, 1er Frauen und Die Biıbel
ein Mann. Pfingsten in Edınburgh Ihemenheft Dıie erzählen,Schottische Okumene eiınst und heute, lesen, sıngen, tfeı1ern mıt Beıträgen1/04, 3—7; VON Marıanus Bieber, Geistliche

Georgz Schütz, „Grundlegendes Schriftlesung. Die Bıbel als das Ere1gn1sand der Eınheit‘“‘. Untersuchung Z des Heılıgen Irendus Iotzke,ökumenischen espräc über die Die Botschaft der Bıbel in den Chrıistus-Taufe, KNA-OKI 6/04, F hymnen der Ostkirchen (288—3
Versöhnung Rosemarie Wenner, „Suchen. Und Fin-

den.  66 Fördert das ‚„Jahr der Bıbel“ das
Shaul Magıd, Versöhnung, eue und Bıbellesen?:; Hanna-Barbara Gerl-Fal-

dıie kommende Welt ıne Jüdısche kovitz, Grammatık des Schöpfers. Die
Sichtweise, Concılıum 5/03, I81—-592; Schrift als Gewand des Unbeschreibli-

Jon Sobrino, Christentum und Ver- chen 73 Angela Standhartin-
Öhnung Unterwegs eıner UtopIie, BET, Geschlechterkonstruktionen be1l
ebd., 592—603; Paulus: Femiministische ZugängeRobert Schreiter, Relıgi0on als Quelle Galater ST und Römer 1:1=6
und Werkzeug der Versöhnung, ebd., 9—3 UnSa 4703;

9-—627: Rüdiger Durth, Basıs ler
Marıa Pilar Aquino, Auf dem Weg INCNC. DIe Bıbel Schwerpunktthemaeıner Kultur der Versöhnung: Gerech- dieses Jahres, KNA-OÖKI —10
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Neue Bücher

VERSOHNTE VERSCHIEDENHEIT al] diesen Dıalogen eınen ‚„„‚Grundkon-
sens“ feststellt, 1L1USS sıch allerdingsHardıngz Meyer, Versöhnte Verschiıeden-

heıit Aufsätze ZUT ökumenischen heo-
auch muıt dem Gedanken einer rund-
cdifferenz zwıschen den beıden Iradıt10-

logıe H Der katholisch /lutherische NCN auseiınandersetzen, der als Reaktiıon
Dıialog. Verlag tto mbeck, Frank-
furt D  < Bonifatıus Verlag Paderborn

auf dıe Ergebnisse der Gespräche
zunächst auf evangelıscher Seıte, dann

2000, 387 Seıten. Kt EUR 29 ,— aber auch 1mM katholischen ager DCUu
WEe1 Jahre nach Erscheinen e1Ines

ersten Aufsatzbandes unter dem Tiıtel
belebt wurde. eyer zeıgt auf (129—
154, .„Dıie rage und CAKTe rörterung‚„„Versöhnte Verschiedenheıit“‘ vgl Re- eiıner katholisch/evangeliıschen ‚Grund-

zensıion In OR 2/2000, 2351) legte Har- dıfferenz‘“ SOWIE 69—88, ‚„Das (ije-
dıng eyver eiıinen zweıten and bereıts spräch über ıne ‚katholısche Anerken-
VOTL, der ausschließlich dem katholısch- nung' des Augsburger Bekenntnisses
lutherischen Gespräch auf internatıona- 9811°*°), dass sıich be1l diesem
ler Ebene gew1dmet ist. Dabe1l geht
in einem ersten eıl den Verlauftf und

Gedanken eın „gedanklıches Kon-
strukt‘® handelt, „eıne abstrahle-

den rag dieses Dıalogs, den der rende Zusammenschau eıner Mehrzahl
Autor VO  — Begınn 967 hıs ZUr Entste- VON Einzeldifferenzen‘“. Er selbst C1I-
hung der 1999 unterzeichneten ‚„„Ge- kennt dagegen ıne unterschiedliche
meınsamen Erklärung ZUT Rechtferti- Grundtendenz 1m Verständnıis des Be-
gungslehre“ selbst mıt erlebt und ZUES zwıischen Gott und Mensch und
ges  © hat Der zweıte eıl ist einzel- der Bestimmung, WIe dieses Verhältnis
HCIM noch offenen Kontroversfragen sıch gestaltet. Dieser Unterschied ist
gewıdmet. Dabe!l handelt sıch E jedoch auch innerhalb der beıden ÜTadı

überarbeıtete exte, dıe bereıts t1ionen festzustellen. Daher können dıe-
anderweıtıg veröffentlicht sınd, teıls (Grundtendenzen 11UT vergleichend In
CUu«c Aufsätze oder Neufassungen alte- der eınen und der anderen Tradıtion
IET Vorträge. stärker oder schwächer testgestellt,

Im ersten Teıl des Buches zeichnen nıcht aber als Grunddissens betrachtet
dre1 Artıkel dıe Entwıcklung des O- werden.
lısch-Iutherischen Gespräches in seinen ıne Konsequenz dieser Feststellun-
dre1 Phasen nach: Die erste Phase SCH ist Meyers rundauffassung, dass
(1965—-1971) behandelte unter dem (Ge- ıne gegenseıltige Anerkennung der Kars
samtthema „Evangelıum und Kırche"“ hen alleın lediglıch eın sıch respektie-
alle grundlegenden Fragen zwıschen rendes Nebeneı1inander der Kırchen be-
den beiden Tradıtionen, die zweıte deutet und damıt autf halbem Weg STEe-
Phase (1973—1984) beschränkte sıch hen bleıbt Auf der Basıs der vlel-
auftf dıe zentrale Frage des kiırchlichen gerühmten lutherischen Freiheit musse
mites, und dıe drıtte Phase INan dıesen Weg weıtergehen In ıch-

wandte sich unter dem IThema tung auf gemeınsame Strukturen azu
‚Kırche und Rechtfertigung“ der Trage \O  S} Strukturijerte Gemeninschaft
nach der Kırche Während eyer In ohne gemeınsame Strukturen? Das

243



Problem strukturıierter Gemeinschaft 1mM fen sıch gegenseıt1ig „Neue Artıkel des
Glaubens“ VOIL. Im Hınblick auf dasLichte der Iutherischen Stellungnahmen

ZU katholisch / lutherischen Dokument Amt ist SCH, dass der Gedanke
„Einheıt VOTL UnS . geschıichtlicher Sukzession für dıe Ke-

Im zweıten eıl des Buches werden formatıon nıcht fremd Ist, aber ırd
dıe Themenbereiche Tradıition, Kirche, In Frrage gestellt, ob diese gleichzeıtıg

ıne formale Amtssukzession se1nBischofsamt, Prımat und Mariologie
einzeln behandelt. Dabe!l 1st der Autor INUSS
immer darauf edacht, bereıts gesche- eyer sıch außerdem ausführ-

ıch mıt der Antichrist-Polemik Luthershene Annäherungen DZW. Annäherungs-
möglıchkeıten aufzuzeigen. den Papst auselınander und ze1gt,

Im 1NDI1C auf das Verständnıis VOoN dass diese Kritik WAar t1efer geht als
Tradıtion un! Überlieferung hat INan ıne Kritik einzelnen Päpsten, aber
sıch In der ökumeniıischen Debatte dennoch nıcht für alle Zukunft das
genähert. DiIie noch bestehenden Unter- apstamt als ıllegıtım versteht.
schlede sınd nıcht kırchentrennend. In Eın weıterer wichtiger Punkt ist dıe
der wichtigen rage des Amtes zeıgt Primatsfrage. eyer ist der Auffassung,
Meyer auf, dass auf Seliten der Refor- dass der Gedanke eINes evangelıums-
matıon das Amt ebenso ZUT Wesens- gemäßen und recht ausgeübten Primats
bestimmung VON Kırche gehö WIe ZU theologıschen Erbe der uther1-
katholischerseits. Dıe Reformatıon hat schen Reformatıon gehöre. Und
nıe dıe Abschaffung des hıstorıschen schhehbliıc geht noch ıne „Kon
Ep1iskopats intendiert, aber ist gleich- troverstheologische ‚Entfrachtung‘ des
zeıt1g der Auffassung, dass Kırche auch marl1ologischen Problems‘“.
außerhalb dieses historischen Ep1sko- DiIie Konzentration auf die katholisch-
pats Kırche 1st, sofern Ss1e dem Evange- lutherischen Gespräche ist gleichzeıtig
hlıum ireu bleıbt. Meyer stellt daher dıe dıie Stärke und dıe Schwäche dieses
rage, ob nıcht ıne Wiıedereingliede- Buches. Zum einen werden dıe MöÖög-
Tung der lutherischen Kırchen iın den lıchkeiten der Annäherung zwıschen

beıden Iradıtiıonen csehr eutlıc her-hıstorischen Ep1ıskopat möglıch Ist, be1l
der lutherischerseıits dıe ekklesıiale Not- ausgestellt, Z anderen werden
wendigkeıt des hıstorıschen Bıschofs- Schwierigkeiten ausgeblendet, dıe sıch
amtes nıcht beJjaht, katholischerseits ergeben, WCECINN IHNan das Zusammenspıiel
diese Auffassung dagegen weıterhıin beıder Tradıtionen jeweıls mıt ıhren
vertreten, jedoch den lutherischen Kır- A reformierten, freikırchlichen oder
hen nıcht abverlangt wırd Es würde orthodoxen Partnern mıt In Betracht
sıch dann Interpretationsdifferenzen zıeht Gerade 1m deutschen Kontext
innerhalb eiıner Gemeininschaft handeln. muüssen auch die reformierte Seıite und

uch das Ihema „apostolısche Suk- die unıerten Kırchen mıt in die Über-
zess10nN““ wırd angesprochen: Das legungen einbezogen werden, da auf-
Merkmal der Apostolızıtät markıert dıe grun der geschichtlich gewordenen
Grenze zwıschen Rechtgläubigkeit und Konstellatıon diese dre1 reformatori-
Ketzerel. Innovatıonen sınd der Vor- schen Tradıtiıonen nıcht mehr
urf gegenüber den Häretikern. SO- werden können. aher fällt ıne NKON-
ohl Rom als auch dıe Reformer SCQUCNZ 1mM Sprachgebrauch auf: Ob-
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wohl den lutherisch-katholischen Okumene und iıhr Beıtrag ZUT römiısch-
Dıialog geht, werden Ööfter dıe weıterge- katholischen Dıskussıion. CcCAhwaDen-
henden Bezeıchnungen „evangelısch” verlag, Ostfildern 999 736 Seıiten.
oder „protestantısch" für dıe 1ıne Seıiite EUR 25,—
benutzt, ohne S1€e SCHAUCI einzugrenzen. Diese ursprünglıch als Diıssertation

Damıt wırd dıeser and obwohl 998 In Maınz be1 Prof. Dr. Theodor
nıcht explızıt araufhın konzıpiert eın Schne1ider eingereichte Arbeıt etellt
Beıtrag ZUT derzeıitigen Dıiskussion dıe Thematık „Dıakonat der Frau  . erst-
dıie Okumene generell. DıiIe rage, dıe mals In einem breıten ökumenıschen
Jüngst ın der ökumenıschen Dıskussion Kontext dar. Behandelte dıe bisherige
auf evangelıscher Seıite allgemeın, aber römısch-katholische ] ıteratur theologı1-
auch In Okumenten lutherischer Her- sche und praktısche Entwıcklungen In
kunft (vgl dıe Jüngste Veröffentlıchung anderen Kırchen höchstens als Neben-
der ELKD „Ökumene 1im CVaNSC- schauplatz, hegt hıer ıne Arbeıt VOL,
hlısch-Iutherischen Verständnıis’‘) deut- dıie Diskussionen und Erfahrungen Aaus
lıch dahıngehend beantwortet wird, anderen christliıchen Kırchen für Refle-
dass Okumene bedeutet, 1m espräc x10nen innerhalb der römısch-katholi-
mıt den anderen Kırchen die lutherische schen Kırche nutzbar machen wıll Die
Auffassung ZUT Sprache bringen, Autorın versucht dabel, den Gegeben-aber keine weıtergehende Einheıit oder heıiten verschlıedener kırchlicher Iradı-

strukturelle Geme1insamkeit mıt
Kırchen anzustreben, dıe dıe luther1-

t1onen gerecht werden, indem S1e
diıese VO  —; ihrem eigenen Selbstver-

sche Auffassung nıcht teılen können. ständnıs her darstellt. Fragen WIE unter-
wırd VO  — Hardıng eyer dezıdiert schiedliches Amtsverständnis treten
anders esehen. Dass se1n Buch gerade dadurch In den Hıntergrund. Statt des-
in diesen Jahren auf den Markt kommt, SCI] zeichnet Dorothea Reinmnger für
ırd diese Dıskussion hoffentlich In

dıe euilc ede kırchliche Tradıtion, dıe S1E behan-
eiıner Weıse eleben, delt, chronologıisch den an! der Dis-
macht, dass Einheıit mehr bedeutet, als kussıon anhand der benutzten Argu-nebene1inander her en und sıch mente nach, den Weg der ntscnNe1-
gegenseıt1g respektieren, sondern dungsfindung und sowelıt vorhanden
dass FEinheit sıchtbar werden INUSS in dıe praktıschen Erfahrungen der Kır-gemeınsamem Felıern VON (jottesdien- chen und dıe pastoralen ErfahrungenSIEN. 1im geme1ınsamen Zeugn1s und 1Im der Dıakoninnen darın. Durch cdhiesegemeIınsamen Handeln. Hardıng Mey-
IS uch zeıgt Wege auf, dıe dıes MOÖg- Vorgehensweıse gelıngt der Autorın

lıch machen. aufzuze1gen, dass chrıistliıche Tradıti10-
NCN voneınander profitieren können,

agmar Heller WEeNNn s1e ihr theologısches Denken und
hre praktıschen Erfahrungen in einer
konkreten rage mıteinander teılen.FRAUEN DER KIRCHE Der ökumenıische Respekt, ıne wıch-

Dorothea Reininger, Dıakonat der Frau tıge Voraussetzung für UIIVOI'CngC[10[H-
In der Eıinen Kırche: Dıskussionen, INeNEC Wahrnehmung un: Bewertung
Entscheidungen und pastoral-praktı- anderer Tradıtionen, ırd iın cdieser
sche ngen ın der chrıistlıchen Arbeıt ZUuU gelungenen methodischen

AF



Ausgangspunkt. Dadurch, dass dıe 1m Hınblick auf deren rungen
Autorın nıcht UT lexte ZUT Interpreta- efragen.
t10Nn herangezogen hat, sondern auch In Teıl B’ der über 400 Seılten umfasst,
das Gespräch mıt Gewährsleuten AUus ırd der Blıck auf die christliche Oku-
den verschıiedenen kırchlichen Iradı- INeENEC geweıtet. Die Autorin nımmt dıe
t1on gesucht hat, werden Fehlinterpreta- Bemühungen Frauen In Dıakonie,
tionen vermleden, und können oben- IDiakonat und Diakonenamt in der van-
dreıin Erfahrungen dUus erster Hand ın gelıschen Kırche iın Deutschland EKD)
dıe Arbeıt einbezogen werden. unter dıe Lupe, danach die Dıskussionen

DER uch umfasst dre1 Teıle In eıl und Entscheidungsfindung In der anglı-
wırd der Dıiskussionsstand über den kanıschen) Kırche VON England, sodann

Dıakonat der Tau in der römiısch- dıe Wiıedereinführung des Diakoninnen-
katholische Kırche hıs 998 darge- amtes In den alt-katholiıschen Kırchen
stellt. Dabe!1 werden zunächst dıie der "eCcCNter Union und schliıeßlich dıe
emühungen dıe Eınführung des Bemühungen die Wiıederbelebung
Dıakonates 1m Jahrhundert be- des weıblichen Dıakonats in der Ortho-
schrieben, der Schrift- und TIradıtiıons- dox1e (darunter auch dıe vorchalcedo-

nensisch-altorientaliıschen SOWIE dıe mıiıtbefund dargeste. und schließlich eın
Überblick über dıe theologıschen Argu- Rom unıerten Kırchen). Am nde jedes
mentatıonen für und wıder den Dıiako- Abschnuiıtts folgen Überlegungen darü-
nat gegeben. Es werden nıcht 1Ur LO ber, welche Anregungen dıe jeweılıge
matısch-theologische Fragestellungen kırchliche Tradıtion für die römisch-
und kırchenrechtliche Aspekte behan- katholische Debatte bieten hat Im
delt. sondern auch kulturelle Faktoren etzten Kapıtel dieses Abschnuitts werden
berücksichtigt und pastoraltheologische offzıelle mult1i- und bılaterale Öökumen1-
Überlegungen einbezogen. Am nde csche Dıialoge und inoffzıelle Öökumen1-
dieses Teıles destilhert die Autorin dreı sche Inıt1atıven auf ihre Aussagen ZU

Fragenkomplexe, die ıhr im eıl als Ihema Diakonat und Dıakonat der Tau
Leıtfragen die anderen chrıistlıchen hın durchleuchtet.
Kırchen dıiıenen: erstens geht darum, In eı1l werden auf den verbleıiben-
ob dıe rage des Dıakonats der Frauen den Seıten dıe Anregungen, die sıch
VON der des Presbyterats WCI- aus den anderen kırchlichen TIradıt10-
den kann. Welche Argumente spiıelen NeCN ergeben, aufgegriffen und ZUT
be1 anderen Kırchen ıne Rolle, welche römisch-katholischen Tradıtion in Be-
Lösungen haben SIE gefunden? /Zwe1l1- zıehung gESETZL. DıiIie Autorın greift ın
tens besteht das Problem, dass ıne diesem etzten eıl die dreigliedrige
tragfähige Dıakonatstheologie bısher In Ausgangsfrage auf und stellt Überle-
der römısch-katholischen Kırche fehlt SUNSCH ZUur Bezıehung des Diakonates
Welche theologıschen Ansätze sınd In Epıskopat un: Presbyterat heo-
anderen Kırchen vorhanden? Drıttens logisch würde die E1genständigkeıt der
stellt dıe Autorın krıtisch test, dass die Amter gefördert, WENnN das Dıakonat als
Dıskussion den Frauendiakonat in Durchgangsamt abgeschafft würde
ihrer Kırche 7 abstrakt geführt wiırd: e1in Schritt, den jedoch bısher keıine Kr
deshalb erscheiıint als hılfreich, che mıt dreigegliedertem Amt durchge-
andere Kırchen und hre Dıakoninnen führt hat vgl 628) Als Spezıfica des
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Diakonats nenn Reininger dıe dıie ıne Rolle spıelen, übersichtlich
„sakramentale repraesentatio0” der / weıtens rag dıe Autorin
gemeInsamen Berufung aller Gläubigen auf Öökumeniısch inspırlıerter und der
ZUT Dıiakonıie durch den Diakon bZw. römısch-katholischen Tradıtion ech-
dıe Dıakonin. SIıe ıst sıch sıcher, dass NUuNg tragender Grundlage dazu bel,
dıe Eınbeziehung VON Frauen 1ın das ıne „schöpferısche, erweckende und
Dıakonat eıner weıteren Dıakonisı1e- miıtreißende Vısıon“ VO Dıako-
Tungs der Kırche führen und zudem die nat der Tau In der römisch-katholi1-
aKLısc vorhandene vielfältige dıakon1i- schen Kırche entwıckeln, WIEe Kardı-
sche Tätigkeıit Von Frauen nehmen nal Lehmann S1E 1996 anlässlıch der
würde. Im Hınblick auf dıe Öökumen1- 25-Jahrfeier der Eınführung des Ständi-
schen Beziıehungen könnte dıe Öffnung SCH IDiakonats 1m Bıstum Maınz gefor-
des Diakonats für Frauen, dıe Auto- dert hat.
Mn, SUOSal in mehrfacher Hınsıcht als Angela Berlis
Brücke zwıschen den Kırchen diıenen:
In Bezug auf ıne Entspannung in der Christiane Rösener, Vom Brot,. dasAmterfrage und be1 der praktıschen
Öökumenıischen Zusammenarbeıt auf

mehr wiıird durch Teılen. Feministi-
sche Theologıen AdUus Nord und Süuüd

dem Gebiet der Dıakonıie (vgl 6/751)
Konnte dıe Autorın, die Miıtbegrün- 1m Dıalog. Verlag (Otto Lembeck,

Frankfurt Maın 2001 311 Seıten.derın un Vorstandsmıitglıed des Ver- Br. 17,—1Ns „Netzwerk Dıiakonat der Frau  c ist,
be1 Erscheinen iıhrer Arbeıt noch davon ıne poetische Glaubensweisheit

steht Anfang der Überlegungen VO  —;ausgehen, dass die rage des Dıiıakonats Christiane Rösener, dıe sıch auf denin der römiıisch-katholischen Kırche „„als
oflfen betrachtet werden kann  .. 35) anspruchsvollen Weg eiıner kontextu-

ellen und zugleich interkulturell offe-stellt sıch heute dıe Sıtuation verschärtf-
ter dar. IDDenn 1m Gutachten der Interna- NECN, eıner femmnıstischen und befrejien-

den Theologıe macht Das rot wırdtiıonalen Theologenkommissıon (1ım mehr durch Teılen.September 2002 verabschıiedet, hegt S1E
bıslang UTr In französischer Überset- Eingebettet ın Überlegungen ZU

Abendmahl, einleitend in exegetischerZUNg VOL, ıne deutsche Übersetzung ist
In Vorbereıiutung) wırd die Möglıchkeıit un abschlıeßen: In lıturgischer FOorm,
eıner Diakonenweihe für Frauen nıcht entfaltet Ösener eın Panorama 'OS1-
befürwortet. Doch ist damıt diese Dis- tıonen, die S1Ee ZUT Erläuterung iıhrer
sertatiıon alles andere als überholt, und theologıschen Methode eiıner interkul-
das nıcht [1UT eshalb, eıl das Gutach- turell feministischen Befreiungstheolo-

o1e führen. Sıe verbindet dabe1 WeIlten dieser Kommissıon nıcht den Status
eıner lehramtlıchen Verlautbarung be- bısher kaum 1mM Dıialog befindlıche DIS-
sıtzt Zwel Gründe machen Dorothea kurse der gegenwärtigen Theologıe,
Reiningers uch einem wichtigen nämlıch dıe Überlegungen femiiniıst1i-
Werk. das in keıner Bıbliothek fehlen scher Autorinnen ZUT Rezeption der
sollte: Es ist erstens ıne ökumen1- Entwürftfe iıhrer Kolleginnen dUus den
sches Kompendium ZU Dıakonat der Ländern des Suüdens und dıe Ööku-
Tau und stellt alle wichtigen Fragen, men1isch-missionswissenschaftliıche De-
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batte den interkulturellen Umgang DDas Projekt eiıner interkulturellen
mıt dem Fremden. Theologıe ırd mangels temmiıstischer

Der Schwerpunkt der Arbeiıt lıegt auf Entwürte durchweg in seiner Bearbe1-
tung Ure Männer vorgeste. Dıie hıerder Darstellung und Analyse femiımnIıs-

tiısch-theologischer Erfahrungen und nach methodischen Leıtlınien, dıe
Entwürtfe ıIn iıhrer Begegnung mıt fem1- Volker Küster entwıckelt hat, beurte1l-

anderennıstıschen Theologıien AdUus ten Autoren Ssınd Hollenweger, S1mp-
Kontexten Diese Begegnungen finden fendörfer, Sundermeler und Schreiter.
sowohl in der Praxıs des Weltgebetstags Ösener rag wlıeder grundsätzlıch:

Was ist Kultur? Was ist kontextuelleder Frauen und in der weltweıten sol1-
darıschen Praxıs VON Frauengruppen, Theologie? In welcher Weise kann dıe

Begegnung zwıischen E1igenem unddie hıer Beıspiel elıner Boykott-
Aktıon evangelıscher Frauen die Fremdem auf theoretischer Ebene AaNSC-
Aparthe1ıd in Suüdafrıka In den Blıck INCECSSCI angebahnt werden? Hıerbel ist

besonders hre einleıitende Skızzlıerungkommt, als auch in der w1issenschaft-
lıchen Auseinandersetzung Als UNseTeET eıt und Lebenswelt den
theoretische Ansätze stellt Ösener die Bedingungen der Globalısıierung W:

we1lsend für ıne Bewertung der VOLSC-Überlegungen VON Sölle, Wartenberg-
Potter, Schaumberger, Wollrad, Voß- stellten Entwürfe. Nur WENN dıe kom-

plexen und belastenden Strukturen,Goldsteın, alsky, rahm und Heıde-
IHNann VOT. Ösener befragt diese Be1- denen 1SCIC Nord-Süd-Begegnungen
trage danach, iInwleweiıt S1e iıne Ver- unterworfen sınd, ausreichend berück-

sıchtigt werden, kann 1ıne interkultu-ständıgung zwıschen verschıedenen
Kulturen bZw. zwıschen den verschle- relle femmniıistische Befreiungstheologie
denen Subkulturen einer Kultur beför- tragfähig werden. In femmiıistischen

Ansätzen sıeht Ösener In dieser Fragedern können, ohne dabe1 Andersartige noch Nachholbedarf.unterdrücken oder unsıchtbar Vor allem inspirliert durch dıe VOr-machen Diese Darstellung und chläge Von anuela Kalsky, dıie 1imauch die ihr vorangehende Erinnerung
dıe Geschichte der verschıedenen

Austausch und in der Versammlung
verschiedener Heılsgeschichten denFormen des Dıialogs Von Frauen aus Chrıstaphanıen den aum echterDeutschland und Frauen dUus Ländern

des Südens zeichnen sıch durch ihren
interkultureller Möglıchkeıiten der
Glaubensbegegnung sıeht, und INSpI-Reichtum grundlegenden Informa- riert durch dıe Arbeiıt VON ske Wollrad,t1onen ZUT femmiıstischen Jheologıe die sıch mıt der Rezeption schwarzer

aus Wer sıch eınen Überblick verschaf- feministischer Theologıie aus den USA
fen möÖöchte, sowohl der Entwicklung der womanıstischen ewegung aus-
der ftemmıIistischen Theologie als auch einandersetzt, und unter Aufnahme der
ZU anı derzeıitiger Dıskussionen, Überlegungen Robert Schreıters
wırd VOIl Ösener passant mıt beste-
henden Instıtutionen und Netzwerken

einer kontextuellen Theologıe der Glo-
balısıerung kommt Ösener elıner

und den Posıtionen der wichtigsten Ver- Zusammenfassung iıhrer Hauptanlıe-treteriınnen femmnistischer 1 heologıe gen Eıne femiinistische interkulturelle
vertraut gemacht Befreiungstheologie ist die Praxıs
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gebunden, S1e analysıert dıe vortindlı- Es ırd bıs heute kontrovers disku-
che Wırklıchkeıit, S1e gründet aut einem Gert: ob dıe 1ıbel Frauen ıne befre1-
dynamıschen Kulturbegriff, S1e. hat eth1- ende Lektüre anbıletet. Auf der Seıte der
sche Implıkationen, S1e ist bıblısch OFr1=- Befürworterinnen StTe. Dorothee ölle,
entiert aber nıcht dogmatısıerend, S1e die in Eınzelbeıiträgen „Frauen in der
trıfft WEeI1 hermeneutische Girundent- 1ıbel“ vorstellt. Die Texte sınd Kurz,
scheidungen: 1ne kontextualısıerende durchaus ZU persönlıchen Meditieren,
„Gut 1st, W as für margınalısıerte Frauen aber auch 7U Vorlesen gee1gnet und
gul und lebensspendend ist'‘  C6 und
ıne unıversale „Dıie Verheißung ottes jeweıils mıt einer kunstgeschichtlichen

Darstellung ıllustriert. Es werden
gılt allen unte1lbar‘“‘ Räume ZUT Identifikatıiıon mıt Frauen-

dieses rogramm NECUEC Impulse bıldern eröffnet, dıe ermutigen, unbe-für die Praxıs, dıie dem Entwurt Ja antwortbare Fragen stellen oder Irrıta-sehr Herzen lıegt, geben kann, wırd t10n hervorrufen. So schreıbt Sölle etiwasıch erst noch zeıgen mussen. Die
Arbeıt entlässt zumındest 1ne nıcht Eva „ES <1bt Frauen, dıe den Dop-

pelnamen ‚Evamarıa' tragen, vielleicht
Sanz befriedigte Leserm: denn dıe Bau-

N erinnern, dass ust dersteıne für HOM6 Wege 1m femmiıstisch-
theologıschen interkulturellen Aus- Erkenntnis und der Wunsch, e1in eigener

Mensch werden, dıe ı1gkeı ZUrtausch reichen vorerst allenfalls für 1ne
Schutzhütte. Aber uch iın einer olchen Hıngabe des Ich nıcht zerstoren Wır

können el eın  .. 13) Die .„bıtterekann das est ausgerichtet werden, in
Geschichte des Jerrors””, WI1Ie S1e VO  endas 1ıne feministische interkulturelle

Befreiungstheologie mündet e Mahl- Jıftachs Tochter erzählt wird, stellt S1e
gemeıinschaft, in der erfahrbar wiırd, unter dıe Überschrift „Eın ädchen
dass das Tot mehr ırd durch Teılen. ohne Engel” 61) In diesem uch hat

Dorothee Sölle eın etztes Mal auf dıie
(/ta Andree Bedeutung VO  — Frauen für Relıgion

aufmerksam gemacht
Dorothee Sölle, (jottes starke Töchter. Im Jlaschenbuchformat und mıt
TO Frauen der Bıbel chwaben- Kunst-Reproduktionen 1st der and
verlag, Osthildern-Ruit 2003 160 Se1- uch ZU Verschenken gee1gnet.
ten. 550 EU  A Tlona Nord
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/u diesem eft

1 1ebe Leserinnen und eser.
nıcht zuletzt dıe orge ıne Verflachung 1im
Verständnıs iıhrer lebensbezogenen Diımens10-
NCN führte in Jüngerer eıt eıner eolog1-
schen Neubesinnung über dıie Taufe., deren
ökumenische Relevanz In diesem Heft reflek-
tı1ert ırd DIie Neubesinnung versteht Taufe
innerhalb e1ines umfassenderen Prozesses, In
dem sowohl die einzelnen Gläubigen als auch
dıe Gemeı1inden In die Christusgemeinschaft
hineinwachsen. Wırd diıese Sıcht ıne Öku-
menische zwıischenkırchliche Anerkennung

der Taufe., die vielerorts noch keıine Selbstverständlichkeit 1st, erleichtern helfen?
Welche Bedeutung hat eın olches prozessuales Konzept VO  ; Taufe für dıie Dis-
kussıon Säuglings- oder (Glaubenstaufe? Und ast but NnOTL least Önnte dıe
Taufe als frühes Stadıum e1Ines längeren eSEeSs; das besonders iın der Verwiesen-
heıt auf dıe noch erhoffende Einheit der Kırchen steht, als allen Kırchen
(Gemeilmnsames verstanden werden un damıt Sal ökumenisch-ekklesiologische
Bedeutung erhalten? Um diese Fragen geht In dıiesem Heft
Eıinblick In Aspekte kırchlicher Prax1ıs geben Angela Berlis altkatholısch) und
Rainer Stuhlmann (evangelısch-reformiert). Konrad Raıiser verwelst In seinem
Überblick über dıe Jüngere ökumeniıische Dıiskussion auf den wegweılsenden Be1-
trag des oriechisch-orthodoxen Iheologen V/Iassio0s Phidas, der schon VOTL Jahren
Überlegungen ZUT baptısmalen Ekklesiologıe anregte. (In der Rubrık Dokumente
UN: Berichte bringen WIT ıne deutsche Übersetzung dieses ursprünglıch englısch
publızıerten Beıtrages.) Auch der griechisch-orthodoxe Theologe VO  s der Uni1-
versıtät ünchen Athanasıos Vietsis bezieht sıch auf Phıdas und entwiıickelt
seıne Ideen weiıter. Wıe Vletsıs we1list olfgang Thöniıssen (römısch-katholısch,
Paderborn) auf dıe Theorıe eıner gestuften Kırchengemeinschaft innerhalb der
Communi0o-Ekklesiologie, deren Grundlage cdıe Taufe se1ın musste. Zwischen-
kırchliche Vereinbarungen der Taufanerkennung vgl das Beıspıel AdUus der Slowa-
ke1 In Dokumente und Berichte) beruhten auf dieser ekklesiologıischen Grundlage.
DIie Dokumente nd Berichte sefzen das Thema fort mıt freikırchlıchem Schwer-
punkt Roland Gebauer (methodistisch) analysıert ıne JTagung VON römiısch-katho-
1ıschen und treikırchlıchen Vertretern und (/we Swarat (baptıstisch) die Gespräche
zwıschen der Europäischen Baptistischen Föderatıon und der Leuenberger Kır-
chengemeıinschaft. Kurz VOT Redaktionsschluss erreichte uNs och der offzielle
Abschlussbericht dieser Gespräche.
FKıne inspırıerende Lektüre miıt Anregungen für cdie eigene Praxı1s, SEe1 In Kırche,
Schule oder Universıtät wünscht 1Im Namen des Redaktionsteams, das diesem
Heft ın besonderer WeIise geme1Insam gewirkt hat

Ulrike Link-Wieczorek
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Heute en AaUus der aulie

Theologische Reflexionen praktıscher
Perspektive

V! ANGELA BERLIS*

Eriınnern S1e sıch ihre CISCHC Taufe? Für dıe heute über DreißigJährı1-
SCH 1ST dıe CISCHC auie der ege 11UTr über Erzählungen anderer nach-
VOllzıehbDar rst Urc Fotos oder Geschichten der Elltern 1St dıe CISCHC
aine Ere1gn1s der persönlıchen Geschichte geworden Mır hat

Mutltter rzählt WIC ich den sechziıger Jahren Münchner
Krankenhaus Jag nach CiIHCT Geburt getauft wurde S1e selbst Wr

übrıgens WIC damals ziemlıch üblıch nıcht be1 der auie e1
Autobiographien oder hıistorische Romane egen davon Zeugn1s aD WIC

dıe Taufprax1s sıch Lauf der Geschichte verändert hat Im Roman „„Bud-
denbrooks VOoN Thomas Mann wıird der lang ersehnte Stammhbhalter C
tauft ntgegen der TIradıtiıon 1St der beiden Paten nıcht Aaus der zahl-
reich anwesenden Verwandtschaft ewählt sondern gelang, den Bürger-
me1ster der aliur S 1ST C1M Ere1ign1s C Siest
(S 383) DIe aultie findet Haus der Buddenbrooks dazu 1ST
alon CI kleiner Itar errichtet DIe Amme hält das ınd auf den Armen
„während dıe Multter neben der alten Konsulın Armsessel
(38 Der Pastor wendet sıch zunächst dıe Paten „und spricht iıhnen VOoN
ıhrer Pfl1 Der Leser rfährt aber nıcht cdese besteht „Und
NUunNn Ssprengt während dıe Amme e au des Kındes Jüftet der Pastor
vorsichtig 7,.W61 oder r  el Tropfen dus der sılbernen vergoldeten
Schale cdie VOT ıhm steht auf das spärlıche Haar des kleinen Buddenbrook
und nn angsam und nachdrücklich dıe Namen auf dıe ıhn tauft
Justus Johann aspar Dann O1g C1N kurzes und dıe Verwandten

Dr. Angela Berlıs 1STt ektorın des AKatholischen 5Seminars, Theologıische at,
Universıtät Utrecht
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gehen vorbel. dem tıllen und gleichmütigen Wesen einen glückwün-
.. |schenden Kuss auf die Stirn drücken

Der schwediısche Reg1sseur ngmar Bergman begıinnt seıne Memoiren
mıt der Nottaufe direkt nach seıner Geburt 1m Julı 1918, die ratsam
erschıen, da seine Mutter, eiıne lutherische Pfarrersfrau, gerade dıie panı-
sche Grıippe hatte und Ansteckungs- und damıt JTodesgefahr für das Neu-
geborene bestand.* Von diıesen Formen der Relıgiosıität Anfang des

Jahrhunderts nıcht 11UT zeıtlıch weıt entfernt erscheımnt das TIeEeDNIS
eıner Jungen Tau Ende des Jahrhunderts: S1E beschreıibt dıe
Erneuerung des Taufversprechens während eines Famılıengottesdienstes

ÖOstermorgen:
„‚Dann W äal eıt für dıe Erneuerung des Taufversprechens. „‚Merlıns Taufbecken‘. WIEe

as spontan nannte, sStan! in der der Kırche Jle wurden eingeladen, ach
OINEC P kommen und mıt em Wasser eın Kreuzzeıchen machen. Es War eın besonderer
Ooment. Ich hebe as den vierjJährıgen Bruder Merlıins, Anm d. A.| hoch un weıß
nıcht, Was CT ({un soll Ich nehme eın wen1g Wasser und male ıhm e1in Kreuzzeichen auf cdıe
Stirn DIe eıt ste. S{T1 Er schaut miıich und (ut asselbe be1 MIr, Sanz ruhig und andäch-
t1g Wır setizen uNs wıieder. ultes Wasser, N1IC. wahr, Mama’?“*, sagt Lukas s MIr auf,
Aass fast alle, die VO aufbecken zurückkommen., eın Lächeln auf dem Gesıicht haben.‘“

DIie Geschichte der auilie Ist lang S1e reicht VON der In der bezeug-
ten und ıIn den ersten chrıistlıchen Jahrhunderten ublıchen Erwachsenen-
taufe hın ZUT Kınder- und Säuglingstaufe, dıe sıch, nachdem das Chrısten-
{u  3 Staatsrelıg10n geworden WAar, mehr und mehr einbürgerte und bıs VOT

kurzem dıe gängige Prax1s W Aal. Cyprıan, eologe und Bıschof VON KTrı
ago 1m drıtten Jahrhundert, ZAHT. Praxıs der aultfe VON Kleinkındern be-
ragt, würde unweıl1gerlıch antworten .„Mıt der auife VON Säuglingen habe
ich robleme.‘ Ausschlaggebend WAarTr für Cyprıan und seine Zeıtgenossen,
dass Säugliınge sıch nıcht selbst In einem mehrjJährıgen Katechumenat auf
iıhre aufTtfe vorbereıten können., dann In der Osternacht beim ersten
ahnenschre1 14r dreimalıges vollständıges Untertauchen getauft
werden. auie bedeutet eiıne Umwandlung des SaAaNZCH Menschen, WIe D

1mM Römerbrief steht Wır wurden mıt ıhm egraben Uurc dıe aulie auf
den Tod: und WIe Chrıistus uUurc dıe Herrlichke1i des Vaters VonNn den loten
auferweckt wurde, sollen auch WIT als HEHEC Menschen en  .. (Röm 6,4)
DiIie Umwandlung des SaNnzCh Menschen wırd symbolıisch be1l der Tauffeijer
In verschıiedenen Zeichenhandlungen vollzogen: HE dıe Salbung An

SaNZCH Örper, für den Bösen nıcht mehr angreıfbar se1nN, Uurc das
Untertauchen als Zeichen des es des alten und der des
Menschen.
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DIie Prax1s der frühen Kırche und das TKunden Von Möglıchkeıten, S1e
für den heutigen Kontext wıieder iruchtbar machen, stoßen heute auf
neues, VON vielen geteıiltes Interesse. Verschiıedene Faktoren spielen el
eıne dıe Erfahrung eıner nıcht mehr selbstverständlıch christliıch
gepragten Gesellschaft,. dıie In manchem der altkırchlichen Sıtuation VCI-

gleichbar erscheımint (SO in der zunehmenden Bedeutung VOIN Taufen Jugend-
lıcher und Erwachsener), e Bedeutung der Okumene un dıe mıt ıhr e1n-
hergehende Rückbesinnung auftf das gemeinsame Erbe, nıcht zuletzt auch
en gewachsenes Verständnis und Bedürfnıs für Symbolhandlungen, e
Menschen ansprechen un ıhnen

eım Okumenischen Kırchentag in Berlın 1mM Jahr 2003 wurde angesıichts
der Unmöglıchkeıt einer gemeınsamen Abendmahl- DbZw. Eucharıstilefeler
das Taufbecken für viele A „tröstlıchen Symbol für dıe Einheıit der Chrı1s-
tenhe1t‘‘.© Im aufbecken geschah VON frühester eıt der Herrschafts-
wechsel Oder heute vielleicht besser: E1gentumswechsel auf sınnfällige
Welse: em äuflınge 68 VON Westen nach Osten durchschrıtten, vollzo-
SCH S1E iıhre Abkehr VO Satan und iıhre Hınwendung Chrıstus. Natürlıch
rief eın olches Durchschreıten auch den urchzug uUurc das Rote Meer
und dıe Rettung des Volkes Israel In Erinnerung. In der Architektur VON

Baptısterien spiegeln sıch dıe verschıiedenen Deutungen des Taufgesche-
hens: Das Taufbecken ann angesehen werden als Ort des symbolıschen
Ertrinkens, des Begraben-Werdens und der 1edergeburt, der Reinigung
und Sündenvergebung, der Umkehr oder der Rettung Angesıchts der Beob-
achtung, dass in der heutigen eıt das Bedürfnıs nach (neuen und alten)
Rıtualen zunımmt, dürfte C nıcht überraschen, dass dıie auTtfe als Inıtlati-
Oonsrıtus mıt und ihrer vielfältigen ymbolı eiıne hohe Wertschät-
ZUNE genießt SO stellt etwa Dorothea Sattler In einem Beıtrag für dıe e1t-
chrift ‚Kunst und Kırche‘“ mıt dem ema „Der Wert der inge  co fest

.„In Jüngerer eıt sınd der (Ort und dıe Formen des aufbeckens inmıtten der (Jemelnde
wieder tärker In den IC des lıturgiewissenschaftlichen Interesses gerückt. In Zeıten der
Glaubensferne vieler Menschen und SEWISS auch iın ökumenischer Gesinnung gewımnnt dıie
Feıier der autTtfe und das Taufgedächtnis Bedeutung. 1efe Wasser, in dıe Menschen hın-
absteigen und dUus denen SIE aufsteigen können, lassen das Geheimnis des unausweıchlıchen
es und des unverherbaren Lebens in Jesus Christus sinnlıch erfahrbar werden.‘‘”

In diesem Beıtrag möchte ich ein1ge NCUETE Überlegungen aufTte und
Taufpraxıs Revue passıeren lassen. S1ie beruhen auf lıturg1ewissenschaft-
lıchen, praktisch-theologischen und femmnistisch-theologischen Einsıchten.
Danach werde ich auf dıe Taufordnungen sprechen kommen, dıe in
diıesem Jahr In der deutschen alt-katholischen Kırche in Kraft treten werden.
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Liturgiewissenschaftliche Erkenntnisse: Wiederentdeckung der esialen
Dımension der aufe

IDıie neutestamentliche Tauftheologıe und dıe altkırchlichen Zeugnisse
über S$1e dıiıenen qls Korrektiv für Einseltigkeıiten, dıie sıch 1M auTie der Ge-
schıchte eingeschlıchen en So welst etiwa der Bonner Liturgiew1ssen-
schaftler erhards auf dıe „soteriolog1sche Engführung der sakra-
mentalen Dımension |der Taufe] auf dıie persönlıiche Sündenvergebung“.8
Im egenzug dazu MUSSE CS arum gehen, „dıe auch dem heutigen Men-
schen ANSCHICSSCHC Weıte der Aussagen VoNn und TIradıtion
leren und für dıie Theologıe un Prax1s der Sakramente nutzbar
machen‘‘.? 1IcC 11UT Ursprungstreue, sondern auch Zeıtgemäßheıt mMussen
1im A lıturg1scher Reform stehen.

erhards vier Defizıte In ezug auf den Taufgottesdienst, dıe sıch
1m auie der Geschichte der westlichen Liturgie entwiıickelt en In
LWEUHGICH Liturg1eentwürfen Ciınden S1E wıieder verstärkt Beachtung: Mıt der
durchgängı1e selbstverständlıchen Säuglingstaufe 21n e ın der alten Kır-
che bliche Glaubensunterweisung VOTL und nach der aufe, un: damıt das
Bewusstsein für die Zusammengehörıigkeıt VON Katechese, auTtfe und MYS-
agogıe verloren.

Jahrhundertelang wurden Menschen in eıne CANrıstliche Gesellschaft hın-
eingeboren, Mussten sıch nıcht mehr für oder das (Getauftwerden
entscheı1iden. Dies hatte ZUT olge, dass das Taufbewusstsein abnahm und
der Taufgottesdienst einem Rıtus der Peripherıie wurde. Wıe das eIN-

zıt1erte e1spie der ubecker Kaufmannsfamıiılıe Buddenbrooks
ze1gt, wurde aultfe indıvidualısıiert und famıharısıiert. 19 In der alten Kırche
stand dıe aulie qals Feler der Inıtı1atıon 1mM Zentrum: Der prımäre Taufter-
mMın dıe Osternacht, der Höhepunkt des KırchenJahres. HTE die Ver-
nüpfung der Taufhandlung mıt dem Gedächtnis des Leıdens und der Auf-
erstehung des Herrn ‚„werden dıe einzelnen äuflınge eingefügt In dıe Kır-
che in ıhren geschichtlichen, soz1lalen und theologıschen Dımensionen“‘.!!
uch WECINN dıe Osternacht der am besten gee1gnete lıturg1sche Ort der
aulfe bleıbt, 111USS doch festgehalten werden, dass auch da, Taufen
nıcht mehr A Wochentagen oder Hause gespendet werden, sondern
während der sonntäglichen Eucharıstiefeier, der Osterbezug der auTtfe WIEe-
der Jage trıtt

Wenn dıe Tauffeier nıcht mehr 11UT 1m Kreı1is der Famılie oder ochen-
tagen stattfindet, sondern Teilnahme der Gemeıninde efelert wırd,
kommt ihre ekkles1iale Dımension wılieder stärker ZU JIragen: aufTtfe ist
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Eingliederung des (Gjetauften in dıe Kırche Diese Dımension W äal urc
die Monopolisierung des Aspekts der Sündenvergebung in den Hınter-
g du getreien: Wıe nıcht zuletzt das eıspie der Nottaufe
ngmar Bergmans ze1gt, erschıen CS VOT diesem Hintergrund wiıchtiger,
dass eın Neugeborenes IC dıe aufTtfe VOIl der „Erbsünde‘ befreıt und
damıt nıcht se1nes Seelenheils verlustig o1ngZe, als ass zeichenhaft In
den Leıb Chrıst1ı inkorporiert wurde. Wo der Gedanke der Eingliederung
mehr Z Bewusstseimmn kommt, gera auch dıie Gemeininschaft als solche
mehr In den (& dıie in iıhrem eigenen Taufbewusstsein bestärkt WITrd.
DIies trılft nıcht 11UTL für erwachsene Gemeindemıitglieder, sondern auch für
Kınder und Jugendliche Meıne heute 13-]ährıge Tochter Madelaıne, dıe
ich 1mM ET VON sechs onaten etauft habe, erinnert sıch daran nıcht
mehr:; aber S1e erinnert sıch cd1e auie e1Ines anderen Säuglıngs In uUNsSCcC-

Tr (Gjeme1nde während der etzten Osternacht und zehrt davon für iıhr e12E-
NCSs Wıssen. Was auiTtfe bedeutet. Hre Bekenntnis und der
Geme1ninde, ÜF iıhr Miıt-Antworten auf das Ifragen der zentralen Jau-
bensaussagen VOIL der Taufhandlung wırd auch ihre relıg1öse Identität
geformt und gestärkt. DIie Inıtıatıon jedes äuflıngs hat Hre dıe aktıve
Teilnahme der Gemeı1inde eine Stärkung des Taufbewusstseins ZUT olge,
vertieft uUurc dıe Wortverkündigung und Ure dıie mystagogısche Kate-
chese der Zeichenhandlungen. “ DiIie Liturgie ist der Ort, dem sıch dıe
Weıtergabe des auDens vollzıeht

Albert erhards zufolge wırd mıt der Wiıedergewiınnung der katechume-
nalen Struktur der Taufpastoral und -feler „eIn wesentlicher Schriutt in
Rıchtung auf dıe Wıedergewinnung eines Taufbewusstseins getan“”. auTte
werde als „„5Sakrament des auDens  c verstanden und qals „Begınn eines
Glaubensweges”, auf dem auch Anfechtung als Wiırklıiıchkeit
198718 und Versöhnung möglıch ist.14

Zum Schluss weılst erhards auf einen weıteren Aspekt hın, nämlıch auf
den Verlust der Feierdimens1on, WECNN Wasserweıhe und Taufakt voneınan-
der getrennt werden. !> Dies hat ZUT olge, dass der anamnetisch-epikleti-
sche Charakter des (Gebetes über das Wasser nıcht mehr iın Z/Zusammenhang
mıiıt dem Taufakt esehen WITrd. DiIe iın der Westkıirche üblıche deklaratıve
Taufformel wırd losgelöst VO obpreıs der Schöpfung und rlösung
und der Bıtte den eılıgen Ge1lst Infolge elıner solchen Loslösung ann
CS verschledenen ungewollten Verschıiebungen kommen: eıner Überge-
wichtung der Sündenvergebung anstelle der Eulogie für (Gjottes chöpfer-
und Erlöserhandeln, einer Überbetonung des andelns VO ‚„„Spender” Aa
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„Empfänger‘‘'©, be1 der die abe der auTife als eschen (jJottes nıcht aus-

reichend In den 16 kommt

Praktisch-theologische Überlegungen: Dem ind elwas mitgeben
Wıe 1st 6S dıe auife AUSs praktısch-theologischer 16 bestellt”? ach

Kristian Fechtner, evangelıscher Professor für Praktiısche Theologıe ıIn
Maınz, ist dıe theologısche Legıtimıität und dıe kırchliche Praxıs der K
dertaufe „unumstrıtten“”. Dies CI darauf zurück, ass 65 1m Unter-
schled anderen Kasualhandlungen eın ‚„„‚säkulares Ritual-Aquivalent
ZUT auife o1bt.!/ Als Inıt1atıon in die Gememinschaft der Chrısten sSe1 sS1e JEn
wesentliches Element kırc  1cner Sozlalısation“, „Schnuittstelle zwıschen
kırc  1ıchem Handeln und gelebter Relıgiosıität””. Heute mMussen ern sıch
für oder dıe auTtfe iıhres Kındes entsche1ı1den. e1 spiıelen oft
Gewohnheıit „man macht “) oder famılhı1äre Gründe („Oma möÖchte, dass
das ınd getauft 1 eıne Rolle.!8 Nur wen1ıge ern lassen ıhr ınd
direkt nach der Geburt taufen. Die Motivatıon ZUT auie 1e2 nıcht mehr In
der Befreiung VOoO  —; der „Erbsünde‘‘, sondern 1im unsch, das e1igene ınd

den Schutz und egen (jottes tellen
Für viele Eltern geht CN nıcht elıne ‚„konfessorische Entscheidung“,

sondern den unsch, dass dem ınd mıtgegeben werden So
Das bedeutet, dass auch das Moment der konfessionellen Anbıindung des
Kındes (und der Eltern), dıe in der aktıven Z/ugehörigkeıt eıner Ge-
meı1nde ZU USArucCc kommt, eıne geringere olle als fIrüher Spielt: Kr
chen werden zunehmend als „Service-Dienst“ angesehen, auf dıie INan 1N-
olge der Bezahlung der Kırchensteuer Anspruch hat Insgesamt plädıeren
Dagmar Heller und Raıner-Matthıas üller in iıhrem ausgezeichneten
praktıschen andbuc für ökumeniıische Taufvorbereitung für einen mehr
„erklärenden, zugle1ic aber auch werbenden Weg“ be1 der Taufvorbere1-
tung.“

Für ern kann, Fechtner, dıe autfe iıhres Kındes A ZU elıner biogra-
phıschen Rückre1ise“‘ und damıt UE Rüc  ındung eıne kırchliche Her-
Kkunft: werden. Übersichtsartig skızzıert e ’ WI1IEe unterschle:  ıch die auTtfe
1m auTtfe der etzten Jahrzehnte wahrgenommen worden 1st War s1e In den
sıebziger Jahren VOI em Anlass für Verkündıigung, verschob sıch der
us späater auf dıe seelsorgerliıche Begleıtung un das Taufgespräch und
VON dort auf das katechetische Element, etiwa in der Gestalt VON 49UT-
elternseminaren. Heute könne Ian VonNn der „„Wıederkehr der lıturg1ischen
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Perspektive“ sprechen. Der gottesdienstliche Ort sSe1 jedoch nıcht mehr WIE
einst dıe Kanzel, sondern das autbecken Das rıtuelle Geschehen der
Taufhandlung stehe nunmehr 1m Miıttelpunkt.

Feministisch-theologische Ansätze: Gotteskindschaft der noch Ungeborenen
uch In der femmnıistischen Theologıie 1st dıie auTie Z7U ema ‚W OL-

den ıtısch halten femmmnistische Theologınnen kırchlicher Taufpraxıs und
-theologıe eınen Spiege] VOT und entdecken die auTtfe zugle1ic „„als viel-
schichtiges und lebendiges Symbol für die Gegenwart‘.*! SO weılst etwa
Elısabeth Moltmann-Wende arau hın, dass der /Zusammenhang VOon
aulie und „Erbsünde‘ tfortbestehe, auch WENN CI dUus dem Bewusstsein der
me1lsten Chrıistinnen und Chrısten heute längst verschwunden ist ber dıe
Confess1o0 Augustana, auf die evangelısche Pfarrer und Pfarrerinnen Ordı-
1ert werden, über evangelısche und römisch-katholische Katechismen,
aber auch in Kırchenliedern werde dıie ehre, dass der ensch in un:
empfangen und geboren Ist, welıter gele und tradıert. Die VON August1-
NUsSs stark Erbsündenlehre führte eiıner Abwertung der mensch-
lıchen Sexualıtät und bekräftigte e1in einsel1t1g-negatives Frauenbıld Eın
Taufverständnıis, das diese Iradıtiıon nıcht aufarbeıtet. wırd Moltmann-
endel zufolge letztlich keıine NCUEC Kraft hervorbringen.“* Statt be1l der
auTtfe die Befreiung VON der un|! betonen, MuUsSsse der egen (jottes für
se1ıne Geschöpfe In den Vordergrund gestellt werden. Die 101 femiımnIsti-
scher Theologinnen elner sündenfixierten Jauftheologıie kommt W1e
geze1gt wurde übereıin mıt NeECUETEN lıturg1ewissenschaftlichen Erkennt-
nıssen:; S1e seht über diıese hınaus, S1e ausdrücklich auf dıie Folgen die-
SCI einseltigen Fixierung für dıe IC VOoN Sexualıtät und Frauenbıild hın-
welst.?$

In dem In diesem Jahr erscheinenden Band „Ins en eintauchen‘“‘, den
evangelısche württembergische Theologinnen herausgegeben aben., Tras
SCH diese nach dem S1t7 der auTtfe 1m RR Von Frauen. Die römisch-
katholische Liıturgiew1ssenschaftlerin leresa Berger spricht VON elner
„Kontrasterfahrung zwıschen weıblicher ebenswirklichkeit und rlösung
In der chrıstliıchen TIradıtion“‘.?** DIiese Kontrasterfahrung lässt sıich folgen-
dermaßben zusammenftTfassen: IC das Fruchtwasser der Mutter lässt eINn-
tauchen 1INSs wıirklıche eDeN: sondern das JTaufwasser der Mutter Kırche °°2>
Dem gegenüber plädıer Teresa Berger afür, Fruchtwasser und Taufwas-
SCT nıcht mehr gegene1Inander auszuspielen und damıt weıblıche Lebens-
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wirklichkeit abzuwerten,“° sondern S1Ee als Komplızınnen verstehen.
Denn CArıstliche TIradıtiıon könne auch gedacht werden, dass „„Gott Tau-
nleben nıcht negılert, sondern 1mM Gegenteıl Frauenleben nachahmt‘‘.?’
Aufschlussreich ist aTifur der theologiegeschichtlich sehr CNSC /usammen-
hang zwıschen auTtfe und Geburtsmetaphoriık. SO spricht etiwa IL VON

Jerusalem darüber, dass das „he1ilsame Wasser‘“ der auie für dıe äuflınge
zugle1c ‚„‚Grab und Mutter‘“ se1l 28 Unterstützung indet das Suchen nach
einem erneuerten Verständnıiıs der autTte auch 1mM edanken der .„‚Natalıtät”
oder ‚„„‚.Geburtlichkeıit", miıt der dıie Phılosophın Hannah Arendt sıch VON der
Fixierung qauf das „Bestimmt-Seın ZU Tode“ abkKehNhrte un dessen dıe
Tatsache des Geborenseins jedes Menschen In den Vordergrund rückte *

Bergers Überlegungen, Fruchtwasser und Taufwasser in Ergänzung
einander F sehen, führen S1E dazu, sıch über den Weg des Ungeborenen 1m
Mutterleıb edanken machen. Sıe verbindet e1 Erkenntnisse prana-
taler Forschung über das vorgeburtliche en 1m Mutterle1b mıiıt der Weıls-
heıt der 1ıbel, In der des Ööfteren die ede davon 1st, dass Menschen i VOHI
Mutterleıib an  .. 7Z7u Gotteslob oder AUT Prophetie berufen Sınd (vgl etiwa
Ps Z LÖT: Jes 194Ü [iese bıldsprachliche Ausdrucksweılse der kann

gedeutet werden, dass WIE auch dıe pränatale Forschung ze1igt Unge-
borene in elementarer We1ise daran teilhaben und spuren, WENN ihre Mutltter
sıngt oder betet oder die and auf den AHC legt Berger erinnert in he-
C usammenNang dıe Begegnung zwıschen Marıa un Elısabeth., be1
der Johannes 1m Mutterleıib hüpfte, als (ST- der göttlıchen Gegenwart gewahr
wurde (vgl 1,42—-44). Berger geht arum, Frauen die eıgene rel1-
g1ÖSse Wırklıchkeıt. dıe CTE Intens1iv eben, „‚als katechumenale Wırkliıchkeit
für das Kınd, das S1e dem Herzen tragen, erschlıeßen.‘‘>0 Als prak-
tische Schlussfolgerung eıner derartıgen Sıchtwelse macht Berger den Vor-
schlag, Zeıten der Schwangerschaft und der Geburt wıeder stärker rel121Öös

gestalten un S1€e nıcht 1UT dem reıin medızınısch-technıschen Zugriff
überlassen. Sıe schlägt Segensfeıl1ern für Schwangere und ıhre Partner VOTL

SOWIE Tauffeıern, in der auch dıe schmerzvollen und wıdersprüchlıchen
rfahrungen be1 der Geburt ZUTr Sprache gebrac werden können. Ihr Ge-
anke, Ungeborene in eiınem eıgenen Rıtus In eın „Buch des Lebens‘ eIN-
zuschreıiben un: S1e damıt der (Gemeımnde bereıts vergegenwärtigen, 1st
sıcher gewöhnungsbedürftig; letztlich welst Berger damıt dıe Auffassun-
SC ab, eın ungetauftes ınd sSE1 CM kleiner Heı1ıde‘“‘ oder “eIn unbeschrie-
benes Blatt‘“ em hat das Wahrnehmen VON Ungeborenen ZUT olge,
dass 1mM einer Fehl- oder Totgeburt nıcht 11UTr dıe CI sondern dıe
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(Gemeıminde In dıe Irauer das tote ınd einbezogen werden.*!
e1 wırd bewusst gemacht, dass Gotteskindschaft nıcht erst mıiıt der
auTtfe begıinnt, sondern VON seinem allerersten Begınn e1in Gottesge-
schenk ist

Der vorlıegende Band, In dem viele Erfahrungen AdUus den e1igenen und
anderen Kulturräumen und praktısche Vorschläge vorgestellt werden, 1st
eın ädoyer afür, dıie Erfahrungen VON Frauen. insbesondere VON Müt-
tern, ausdrücklicher als bısher In lıturgische und pastoraltheologıische
Überlegungen einzubeziehen ° em sıch dıe Autorinnen sıcher 6C
auf dıie Eiınbeziehung der Alltagserfahrungen VON Frauen rıchten, trıtt €e1
allerdings der Gedanke der Eingliederung In dıe Kırche iın den me1lsten
Beıträgen eher in den Hıntergrund W ds wıederum ohl miıt iıhren rfah-
IUNSCH mıt der Kırche und ihrer lebensgeschichtlich-rel121ös geprägten
Kırchlichkeit zusammenhängt und etzten es eiIn Zeichen für dıe Wiıch-
igkeıt der Integration diıeser Ansätze und nfIragen in die Reflex1ion und
Praxıs der aufTtfe 1st.

Die alt-katholischen Iaufordnungen
In dıesem > werden ın Deutschlan: HNC Taufordnungen ZU Ge-

brauch ın der alt-katholischen Kırche erscheinen Der Tatsache eiıner
zunehmend säkularısıerten Gesellschaft ist darın echnung D
neben ZWEeI1 UOrdnungen für dıe Kındertaufe sınd Z7WEe]1 UOrdnungen für ıe
auTtfe VOoNn Jugendlichen und Erwachsenen vorgesehen. Das eft nthält
außerdem eiıne Ordnung für dıe „Feıer der au{lie In der Osternacht“ SOWIE
eine nach Möglıchkeıt be1 ökumeniıischen Anlässen felernde „Eucharıs-
t1efeler ZU Taufgedächtnıis und dıe Eıinheit der Getauften‘‘.* In einem
Anhang sınd alternatıve Gebete und bıblische Texte für Lesung und vVvan-
gelıum finden

In se1iner Eınführung 1ın das Taufheft hebt Altbischof Sıgisbert Kraft, bıs
Anfang 2004 Jangjähriger Vorsitzender der Lıturgischen Kommıissıon des
Katholischen Bıstums der Alt-Katholiken in Deutschland, hervor, ass dıe
In den Konvergenzerklärungen Von 1ma über aufe, Euchariıstie und Amt
(1982) bezeugten ökumenıischen Übereinstimmungen „Grundlage un:!
Malistab für HECUC lıturgische UOrdnungen“ Sınd..° ıne der Folgen dieser
Öökumenıschen Ausrıiıchtung Ist, dass 1m Taufheft als Alternative der in
der westlıchen Kırche uDlıchen Spendeforme (79 , ich taufe dich 1m
Namen des Vaters die In der Orthodoxie gebräuchlıche Formel 99N7 du
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wırst getauft auf den Namen des Vaterswirst getauft auf den Namen des Vaters ...“ (vgl.> Mt 28,19) angeboten wird.  In der Regel wird die Taufe von einem/einer Ordinierten gespendet, im  Notfall kann jede/r die Taufe spenden. Doch soll, wenn möglich, der/die  Getaufte zu einem späteren Zeitpunkt im Gottesdienst der Gemeinde vor-  gestellt und dabei der eine oder andere deutende Ritus der Taufliturgie  nachgeholt werden. Die Bedeutung der Taufe als Eingliederung in die  Gemeinde und damit als Gemeindefeier, nicht als private oder rein fami-  liäre Angelegenheit, wird auch dadurch hervorgehoben, dass sie im Regel-  fall mit einer Eucharistiefeier verbunden ist. Für das Hineinwachsen der  Täuflinge in Glauben und Leben einer Gemeinde trägt außer Eltern und  Paten auch die ganze Gemeinde die Verantwortung.  Wie bereits gesagt, enthält das Taufheft mehrere Ordnungen, die auf-  grund des Taufalters und der sozialen Umstände unterschiedliche Hin-  führungen zur Taufe vorsehen. Neben der Ordnung für die Säuglings- bzw.  Kleinkindtaufe (Ordnung A) gibt es eine für die Taufe von Kindern im Kin-  dergarten- und Grundschulalter (Ordnung B). Dabei ist vorgesehen, dass  solche älteren Kinder schon vorher der Gemeinde vorgestellt und gesegnet  worden sind. Bei der Taufe eines Kindes, das solchermaßen in der  Gemeinde gut bekannt ist, erübrigt sich bei der Tauffeier die Frage nach  dem Namen. Kinder sollen entsprechend ihrem Alter auf die Taufe vorbe-  reitet werden; dabei ist im Einzelfall zu entscheiden, in welchem Alter die  Erstkommunion gefeiert werden soll.  Bei Jugendlichen und Erwachsenen ist eine Zeit der Vorbereitung vorge-  sehen, sie führt gleichzeitig auf die Erstkommunion hin.  Die Taufvorbereitung kann in zwei bzw. drei Stufen geschehen. Die drei-  stufige Version geht von der Aufnahme in den Katechumenat aus, bei der  der Bewerber während der Eucharistiefeier der Gemeinde vorgestellt wird  (bzw. sich selbst vorstellt) und mit dem Kreuzzeichen bezeichnet wird. Am  Anfang des Wortgottesdienstes bekommt der/die Katechumene eine Bibel  überreicht, es wird die Öffnung der Sinne (Effata-Ritus) vollzogen. Am  Ende der Eucharistiefeier, vor Sendung und Segen, spricht der/die Ordi-  nierte ein Gebet um Schutz und Bewahrung und legt dem Taufbewerber die  Hände auf. Dem können sich Gemeindeglieder (zum Beispiel die Paten)  anschließen. Die zweite Stufe des Katechumenats ist bezeichnet als „Stär-  kung auf dem Weg zur Taufe“. Dem Taufbewerber wird nach der Predigt  auf einem schön gestalteten Blatt der Text des Glaubensbekenntnisses  überreicht, das er dann mit der Gemeinde betet. Danach folgt die Salbung  mit dem Katechumenenöl. Einige Körnchen Salz werden dem Katechume-  290(vgl.> 28, 19) angeboten wIrd.
In der ege wırd dıie auTtfe Von einem/einer Ordınilerten gespendet, 1m
Notfall ann jede/rT dıie auTlfe penden och soll, WENN möglıch, der/dıe
Getaufte eiInem spateren Zeıtpunkt 1m Gottesdienst der Gemeinde VOTI-
gestellt und e1 der eıne oder andere deutende Rıtus der Tauflıturgie
nachgeholt werden. DIie Bedeutung der auTfe als Eingliederung in dıe
Gemeıminde und damıt als Gemeınndefeıer. nıcht qls prıvate oder rein famı-
läre Angelegenheıt, wırd auch dadurch hervorgehoben, dass S1e 1mM egel-
fall mıt elner Eucharıstiefeier verbunden ist. Für das Hıneinwachsen der
äuflınge in Glauben und en elner Geme1inde rag außer Eltern und
Paten auch dıe Gemeıinde dıe Verantwortung.

Wıe bereıts gesagl, nthält das Tautfheft mehrere Urdnungen, dıe auftf-
grund des Jaufalters und der sozlalen Umstände unterschiedliche Hın-
führungen ZUT aultfe vorsehen. en der Urdnung für dıie Säuglings- bzw.
Kleinkindtaufe (Ordnung <1bt C eıne für dıe autfe VON Kındern 1m Kın-
dergarten- und Grundschulalter (Ordnung e1 ist vorgesehen, ass
solche älteren Kınder schon vorher der Gememnde vorgestellt und
worden SInd. Be1l der auTie eines Kındes, das solchermaßen in der
Gemeinde gul bekannt 1st, erübrigt sıch be1l der Tauffeier dıe rage nach
dem Namen. Kınder sollen entsprechend iıhrem I: aut dıe auTtfe vorbe-
reıtet werden; el ist im Eıinzelfall entscheıden, In welchem er dıe
rstkommunion gefeılert werden soll

Be1l Jugendlichen und Erwachsenen ist elne eıt der Vorbereitung C-
sehen, S1e führt gleichzeıltig auf dıie Erstkommunion hın

Die Taufvorbereitung ann ıIn ZWel bzw. Te1N Stufen geschehen. Dıie dre1-
stufige Version geht Von der uInahme In den Katechumenat dUS, be1 der
der Bewerber während der Eucharıstiefeiler der Gemeinde vorgestellt wırd
(bzw. sıch selbst vorstellt) und mıt dem Kreuzzeıiıchen bezeichnet WIrd. Am
Anfang des Wortgottesdienstes bekommt der/dıe Katechumene eiıne
überreıicht. CS wırd die Öffnung der Sinne (Effata-Rıtus) vollzogen. Am
Ende der Eucharıistiefeiler, VOT Sendung un egen, spricht der/dıe rd1i-
nlerte e1n Schutz und ewahrung und legt dem JTaufbewerber cdie
an auf. Dem können sıch Gemeindeglieder (zum e1ispie dıe Paten)
anschhehben Die zweiıte ulfe des Katechumenats ıst bezeichnet als „„5tär-
kung auf dem Weg ZUT Taufe‘‘ Dem Taufbewerber wırd nach der Predigt
auf einem schön gestalteten der ext des Glaubensbekenntnisses
überreicht, das CT dann mıt der Gemeinde betet Danach Olg dıe Salbung
mıt dem Katechumenenöl. Kınıge Körnchen Salz werden dem Katechume-
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HE mıt den Worten, ‚„„.G1b 1mM Zeichen des Salzes Anteıl der WeIls-
heit.; dıe VON dır kommt‘, gereıicht. e1m „Naterunser- annn dem Katechu-

der exf dieses Gebets ebenfalls überreıicht werden.
Die drıtte I: dıe eigentlıche Tauffeıer, beginnt ach der Predigt In der

Eucharıistiefelier mıt der degnung des Taufwassers. Im obpreıs über das
Taufwasser wıird erinnert dıie Schöpfung, den urchzug Hr das
Kote Meer Ins Land der Verheißung, Jesu auitie 1m Jordan und den
Taufauftrag des Auferstandenen. ach dem Tauf- DZW. dem Glaubensbe-
kenntnIis O1g dıe pendung der auie und der Fırmung, dıe andautile-
SUuNs und Salbung, dıe Übergabe des Taufkleides oder eiınes Taufschals>®
und der Kerze. Abschlıeßend wIırd die F: des eılıgen (Gje1istes gebe-
IeT: dass WIT ‚„„.dıch dankbar In deiner Schöpfung erkennen, für Gerechtig-
e1ıt eıntreten und dem Frıeden dienen‘‘.?

In der zweıstulgen Ordnung erfolgen dıie Vorstellung des Bewerbers
(am Begınn des Wortgottesdienstes) und dıe uiInahme in den Katechume-
nat NaC Evangelıum und redigt In eiıner FeIler. Eınige Rıten sınd akul-
tatıv Überreichung VON 1bel, Tredo, Vaterunser, Salz der Weısheıt, Kerze.
Der Gottesdienst mıiıt der Tauffei1er untersche1idet sıch nıcht VON der rel-
stufigen Form

Insgesamt wırd mıt dem Taufheft versucht, bıblıischem Zeugn1s und alt-
kırchlicher Überlieferung, aber auch der heutigen pastoralen S1ıtuation
gerecht werden. SO wırd einerseılts GCHEHG gemacht, ass auTtfe edeu-
teL, sıch Au einem en AdUus den Verheibßungen und in der Nachfolge Jesu
CArnsii bekennen®®, andererseıts wırd der Tatsache echnung’
dass Getaufte sıch In unterschiedlichem Maße und 1n unterschiedlicher
Weılse kirchlichen Gemeindeleben beteiligen. Immer aber geht un
dıe Eingliederung in dıe Kırche und die Bezogenheı VoNnNn auTtfe und
Gemennde aufeiınander: Be1 jeder Jaufspendung (wıe auch be1l der Tst=>
kommunıon und der Fırmung, SOWIEe in der Osternachtliturgie) CINCUCTIN die
versammelten Gemeindeglieder ihr e1igenes Taufversprechen. In der lıtur-
gischen Feıier wırd davon dUSSCZANSCNH, ass Menschen hıneinwachsen in
dıe kırchliche Gemeiinschaft, aber auch Wachsen In der Erkenntnis der
16 (jottes. IIie auTtfe 1st SOomıIt nıcht der Begınn des Glaubensweges,
vielmehr dıe Eingliederung in die Gememinschaft der eılıgen, In die Kır-
CRHe: dıe Paulus A LEeib Chrıisti“‘ KorZ

In der Liturgıie wıird der Gegebenheıt VOoNn Einelternfamilien echnung
getragen; nıcht immer SInd CS er ern sondern manchmal 1Ur Mutltter
oder NUr Vater, die eın ınd ZUL auiTie bringen. Posıtiv 1st auch, ass hıtur-
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91SC VoO Reichtum der Überlieferung eDrauc gemacht und eı
der Gedanke der eugeburt und damıt der schöpfungs- und e11s-

theologische ezug sehr stark prasent ist. Be1l der Zusammenstellung des
Taufheftes wurden viele Erkenntnisse lıturgıewissenschaftlıcher Forschung
einbezogen, dıe in der theologıschen Frauenforschung formuherten Des1i-
derate pıelen Jedoch keıne ausdrücklıiche ıtısch 1st etwa AL ZU-

merken, ass In ezug auf dıie (jottesnamen und -bılder (5jott VOTL em als
Vater In den T& kommt, wen1iger jedoch die Mütterlic  e1ıt Gottes, auftf
die sıch beziehen nahe läge uch be1 der reichen Auswahl bıblıscher
Texte ZUr Verwendung In der Eucharıstie, In der dıe Tauffeıier stattfindet,
ware C1IA inklusıverer eDTrauc der Überlieferung möglıch SCWESCH S:

WIT'! etiwa Joh 4514 rau Jakobsbrunnen) als möglıche vangelı-
umslesung angegeben, be1 den Lesungsvorschlägen hätte ZUT auTfe des
Athiopiers (Apg 5,26—40) un:! der VON Kornehus Apg 1 $ 24b—48) auch
dıe VON ydıa Apg 16,12—15.40) in die Auswahl aufgenommen werden
können. Miıt derartıgen Entscheidungen ware deutliıcher der Bedeutung der
Frauen in der Überlieferung und der ebenswırklıchkeıit VO  —; Frauen ech-
NUNS worden.

Die Wıirksamkeit der aufe IM en der Christinnen Un Christen

In diesem Beıtrag standen bısher VOL CIn dıe emühungen eine
ANSCMECSSCHE Gestaltung der Vorbereitung auf dıe auTtfe und der Tauffejer
1im Vordergrund. Es 1st eıne Herausforderung, aber auch eıne Chance, dıe
Möglıchkeıiten, dıe ulls Vo bıblıschen Zeugni1s und VON der Überlieferung
her gegeben SInd, 1m heutigen Kontext sorgfältig und kreatıv gebrau-
Chen. dass WIT sowohl der Überlieferung als den soziokulturellen und
pastoralen Gegebenheıten HISI eıt gerecht werden. urc den MK
Qr auf die alten Handlungen und Symbole können Menschen dıe edeu-
(ung der auTtfe ganzheıtlıch erfahren.“”

Die au{life ıst das Grundsakrament der Kırche S1e ist dıe Voraussetzung
für den Empfang der anderen Sakramente. Diese Ekıngangsfunktion dart
auch nıcht Aaus gul gemeınten „pastoralen“” Überlegungen untermıniert WCI-

den SO ist C Z} e1ıspie eiıne bedenkliche Praxıs, WENN Ungetaufte ZUuUum

Abendmahl, Z Eucharistie zugelassen werden.
Die auTtfe ist einmalıg. Gleichzeıitig findet In anderen gottesdienstliıchen

Vollzügen immer wıieder e1in Rückbezug auf S1e. In Gebeten WIEe dem
apostolıschen Glaubensbekenntnis oder In Handlungen WIEeE dem Kreuzze1l-
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chen oder der Segnung mıt gewelhtem Wasser (das Ja Taufwasser ist!) DıIie
Erinnerung dıe eigene autie wecken und wach halten, Ist eın
nlıegen VON (meıst ökumenischen) Taufgedächtnisfeıiern, dıe sıch In den
etzten Jahren als e1igene Gottesdienstform etablıert haben.““ Solche Feıern
setizen Zeichen der Eıinheıt in einer pluralısıerten, wen12 elıgıon inter-
essierten Welt und sınd eıne ‚„Stärkung der gemeiınsamen Basıs chrıistlıchen
Glaubens‘““!, anders gesagt In olchen Feiern wırd eutlc .„„Die Einheıt
der Kırche ist In der auTtfe schon da, und ZWaTr nıcht als Fıktıon, sondern qals
Herausforderung des Auferstandenen.‘“#2

ıne besondere Herausforderung besteht darın, dıe Erneuerung der bap-
t1ismalen Theologie nıcht VO Hochmut Oder VON einer Abgrenzung ande-
C} Relıg10onen gegenüber her denken“?, vielmehr soll S1Ce Z Dıalog
mıt Menschen anderer auDensS- oder Lebensüberzeugungen bereıt
machen. In Wahrhaftigkeıit die eigene relıg1öse Identität bezeugen,
erfordert In einem mehr und mehr multirel1ıg1ösen Kontext dıe Bereıtschaft,
eınen herrschaftsfreien Dıialog mıt anderen relıg1ösen Glaubensüberzeu-
SUNSCH lernen und immer wlıeder LICU führen.“*

Die Wırksamkeıt der auie 1im en der Christinnen und Chrıisten annn
jedoch noch t1eferen Ausdruck finden Hrec dıe auie HrCc Wasser un:!
Ge1lst sınd WIT eıner lebenslangen, lebendigen Beziehung In Christus mıt
(jott berufen, dıe en qls (Getaufte prag Heute mMuUussen WIT uns 1m
Zusammenhang mıt der auTie nıcht mehr iragen: ‚„„Was geschieht, WEeNN
das ınd stiırbt?‘”, sondern: ‚„„Was geschieht, WENN das 1ınd lebt?‘45 elche
Bedeutung fürs en hat dıe auTtfe e1InNnes Kıindes, eınes Jugendlichen oder
Erwachsenen?

Im Englıschen 1st der Begrıff des „baptısmal lıving“ eprägt worden,
Wäas 1m Deutschen vielleicht besten mıt 99-  ©  en AQUus der aufe  c übersetzt
werden ann Aus der auie en bedeutet, Antwort geben auf
Gottes 1ebe, mıt der GE uns zuerst bedacht hat Aus der aulie en
bedeutet, sıch als 1im Glauben Wachsende/r begreıfen. Aus der auTtfe
en bedeutet, in der Hoffnung auf eiıne Zukunft eben, dıe Gott uns
bereıtet hat.“*° „Tagtäglich werden WITr in UNSCICIN en AdUus der autTte
unterstützt, nıcht zuerst Adurch uUuNnsere eigenen orhaben, vielmehr
Urc eınen Gott, dıie In zahlreichen Formen be1 ihren ANSCHOMMCHNCH Kın-
dern ist. 47
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Thomas Mann, Buddenbrooks Vertfall eiıner Famılıe (1901) Frankfurt 1930, 2381—383
uch Krıstian echtner zıtlert den entscheı1denden NSatz aus dieser Taufschilderung in
Kırche VonNn Fall Fall Kasualprax1s In der Gegenwart ıne Orıjentierung, (ütersloh
2003, 91 Ich an Frau TENTTU: Ta (Kırrlach) für ıhren Kommentar eiıner iIrühe-
1CIN ersion dieses Beıtrages.
Vgl azu Fechtner, TC VON Fall Fall, ET
erlın 1st der Jüngere Bruder des Kındes as
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Gott, Münster Hamburg London 2003, 59—7/9, 1er
Dagmar Heller Rainer-Matthias Müller (H2) Die Kıne Taufe Tradıtiıon und Zukunft
e1INes Sakramentes Eın praktisches andDucC für Öökumeniıische Taufvorbereıitung, Tank-
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LUSTUS el7 Liturgiew1issenschaftliıche Erkenntnisse, 1n Theodor Schneider
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Ebd 383
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Moltmann-Wendel, Eınführung, 1n Ins en eintauchen, M; Ich an Pfarrerın
('armen Rıyuzumwam.ı, Tagungsleıterin der Akademıe Bad Boll, ass S1e MIr das
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Franz Kohlschein, Die Vorstellung VO  —; der kultischen Unreinheıit der FTrau. Das welıter-
wıirkende Motiıv für ıne zwiespältige Sıtuation, In Teresa Berger Albert Gerhards
(Hg.), ıturgle un Frauenfrage. Eın Beıtrag Frauenforschung aus lıturgiew1ssen-
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Cyrilkl Von Jerusalem, Mystagogıische Katechese Ü 2-6, 1n exfe der Kırchenväter LV,
München 1964, 25FE
Vgl Aazu Elisabeth Moltmann- Wendel, '9.  el Natalıtät J1heologısch””, 1n FElisabeth
(JössSmann (He:); W örterbuch der Femmnistischen Theologie, Gütersloh 197f.
Ausführlicher: Marijke Verhoeven, Borelıng beginner. Natalıteıit D1] Hanna Arendt.
/oetermeer 2003 Karın Ulrich-Eschemann, Vom Geborenwerden des Menschen. heo-
logısche und phılosophısche Erkundungen, Münster 2000

3() Teresa berger, Se1 ‚gnetl, meı1ne Schwester. Frauen felern ıturgle, ürzburg 1999,
191 Berger w1iıdmet der „Glaubenserfahrung 1m Mutterle1ib““ eın SanNZCS Kapıtel vgl ebd.,
183—194
Vgl in dıesem /usammenhang: Susanne Schniering H5.) Ich ıch in meınem Her-

3°
Z Der Gedenkplatz für NıC beerdigte Kınder In Ohlsdorf, Pinnow 2001
uch be1 Taufgesprächen 1st oft die utter dıe Gesprächspartnerıin, während ater
sıch wen1ıger daran beteiligen. Vgl Heller / Müller (Hg.), Dıiıe Eıne aufTe,
Dıie Feıler der auTfe 1Im Katholischen Bıstum der Alt-Katholiken 1ın Deutschland. hg VON
der Liturgischen Kommission, Bonn 2004 (1m Erscheinen). /ıtate folgen der Seitenzäh-
Jung des Manuskrıpts, das MIr freundlıcherweise V Vorsitzenden der Liturgischen
Kommıiıssıon ZUrTr erfügung gestellt worden ist Obwohl den Rahmen dieses Beıitra-
SCS sprengt, soll an cdieser Stelle urz darauf hıingewlesen werden, Aass In der TIST-
katholıschen Kırche der Schwe17z In Kürze ine Neuordnung der sakramentalen Eınglıe-
erung VON Kındern In dıe Kırche in 1a trıtt, beı der 1mM Anschluss die Wassertaufe
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dıe Fırmung mıt Handauflegung, den Empfang der abe des Heılıgen Geistes,
Chrisamsalbung und S5ıgnatıon UrcC den Priester bZw. dıe Priesterin erfolgt. ach der
Erstkommunıion findet 1M er ONn {iwa 13 Jahren iıne Begegnung mıt dem Bıschof
Stal der dıe Entfaltung der en des eılıgen (Gje1listes also I1 dıe ‚„„confirmatıo‘”)
bıttet und dıe an auflegt. Vgl IKZ 03 (2003), 1 96f, für dıe lıturg1sche Ordnung vgl
Christkatholisches ebet- und Gesangbuch, hg VON Bıschof und 5ynodalrat der Chrıst-
katholischen Kırche der Schweiz, ase (Chrıstkatholıscher Schriftenverlag) 2004,

34
DA (1ım Druck).
In der Einführung wırd AaZu vermerkt: „‚D5olche Feiıern werden be1 ökumenıischen Nnlas-
SCI] oft lediglıch als Ersatz für dıe nıcht möglıche eucharıstische Gastbereıitschaft egan-
SCH I iese Eınschränkung ist ıIn UNSCICIMN Bıstum nıcht notwendı1g.“ DIie Feıler der aufie
1m Katholischen Bıstum der Alt-Katholiken In eutschlan! M,
Sigisbert ra Eınführung In das Taufheft, In: DIie Feıler der Taufe 1mM Katholischen B1Ss-
tum der Alt-Katholiken in eutschlan: M,

316 Möglıch ıst 1mM der autTte VON Jugendlichen und Erwachsenen uch dıe Bekleidung
mıt einer Ibe
Ebd (Gebet ZU Abschluss der Taufe Jugendlicher un: Erwachsener).
Joachim e, Zum Geleıt, in ebd., M,
SO Heller / üller, DIie Kıne aufe,
Für WeIl Beıispiele olcher Taufgedächtnıisfeiern vgl Heller Müller, Dıie Eine aufe,
S1 uch das Beıspıel 1mM alt-katholischen JTaufheft

5 a A Gerhards, <TrTamen! und Lebenswelt, 4:
Joachim Vobbe, ınd Se1IN, ınd werden. Vom (jetauft- nd Gesandtseın des TI1SteN
Brief des Bıschofs all die Gemeıinden des Katholischen Bistums der Alt-Katholıken,
Bonn 23

43 Ulrike Metternich hat in iıhrer Diıissertation arau hıingewlesen, ass dıe chrıstlıche Taufe
bısweılen Jüdısche Rein1igungsbäder abgegrenzt wurde. So polemisıert {wa Ter-
ullian, De aptısmo S LEL 307) „Also WIT ste1gen UT eiınmal iın das Taufbad und
[1UT einmal werden unsere Sünden abgewaschen, weıl WIT dieselben Ja uch N1IC. ‚Uu-
CR dürfen DERN Jüdısche Israel ingegen wäscht sıch äglıch, weıl CO sıch äglıch Ul-

rein1gt.“ Zitiert ach Metternich, „51e ıhm die ahrheıt  . 179
Vgl für diese edanken Fredrica Harrıs Thompett, Baptısmal Living: Steadfast

45
Covenant of Hope, 1ın Anglıcan Theologıca REVIEW (2004). 9—18, 1er 1Of.
Harrıs T’hompett, Baptısmal Living. In äahnlıcher Weıise weıst uch erhards 1im
Anschluss urt och arau hın, Aass in unterschiedlichen Epochen verschiıedene X1S-
tentielle Grundfragen ıne gespielt en in der Antıke das Problem der Sterblich-
keıt un! Vergänglıichkeit, 1mM Miıttelalter hıs ZUT Reformatıon che Schuld des Menschen, In
der Neuzeıt dıie rage, ob ott überhaupt g1bt un: amı dıie rage ach dem ınn des
Lebens. Dıiese unterschiedlichen Grundfragen mussen uch 1m 1n  1C auf dıe auTtfe
berücksichtigt werden. Vgl Gerhards, DIie fortdauernde Wırksamkeiıt, 389Df.
Weıtere edanken ZU Taufbund mıt ott sınd finden be1l AFrFLS T’hompett, Baptıs-

4 /
mal LIving.
„Daıly AaTre supported In baptısmal lıyıng NnOL sSımply DY UT x0o0d intentions but by
(0d who stands by her adopted children In countless Ways.“” eDbd.;
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Gegenseıltige Anerkennung
der Taufe als Weg kirchlicher
Gemeiinschaft

Eın Überblick über die ökumeniısche
Dıiskussion

VON KONRAD RAISER*  f
Als 90872 dıe Konvergenzdokumente „‚Jaufe, FEucharıstie und Amt“

erschıenen, wurde dıes als großer Durchbruch für cdıe ökumeniıische
ewegung eteılert. Besonders cdie Reaktionen auf den Tauftext sehr
DOSIUV und ermutıigend. on der ext selber hatte rklärt ‚„„Kırchen
erkennen zunehmend dıie auTtfe anderer Kırchen als dıe eine aufTtfe in T1S-
(us WENN VO Taufkandıdaten Jesus als der Herr bekannt worden ist
oder, 1mM der Säuglıngstaufe, WE das Bekenntnis VOoN der Kırche
(Eltern, Erzıehungsberechtigten, Paten und Gemeı1inde) abgelegt und späater
Ure persönlıchen Glauben und persönlıches Engagement bekräftigt
wurde. Gegenseıltige Anerkennung der aulie wırd als e1in bedeutsames Z e1-
chen und ıttel angesehen, die In Chrıistus gegebene Eıinheıit in der auie
ZU Ausdruck bringen. Wo immer möglıch, ollten dıe Kırchen cdie g_
genseıltige Anerkennung ausdrücklıch erklären“ (Nr. 15) In der Tat schlıen
65 dem Tauftext gelungen se1N, eınen Weg aufzuzeigen, WIEe dıe alte
Kontroverse zwıschen den hıstorıschen Gro  IrcNen orthodoxer, katholı-
scher und protestantıischer Tradıtion, welche dıe Säuglingstaufe praktızıe-
ICH, und den Kırchen der baptıstıschen Iradıtıon 1m weıltesten Sınn, dıe 1L1UT

Erwachsene taufen, überwunden werden könne.
ıne Analyse der kırchlichen Stellungnahmen ZU Tauftext

1e5 ann TE erkennen, dass die Kommiss1ıon für Glauben und Kır-
chenverfassung ohl doch optimıstısch SCWESCH WAar mıt ihrer
Eınschätzung, die Kırchen selen zunehmend bereıt, „dıe auTtfe anderer Kiır-

Prof. Dr. Konrad Raıiser WT VON 1993 bıs 2003 Generalsekretär des Okumenischen ates
der Kırchen
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chen als dıie eine aultfe In Chrıistus“‘ KAR3 anzuerkennen. /war kam In
den etzten Jahren einer €e1 Von wichtigen Vereinbarungen voller
kırchlicher Gemeinschaft, natürlıch Einschluss der Anerkennung der
aufe, VOT em zwıschen Kırchen der reformatorischen und anglıkanı-
schen Iradıtıon Meıßen, Porvoo eiec) In Deutschlan: wurde zwıschen
den Bıschöfen der katholisc_hen Diözesen Aachen., Essen, Köln, Üünster
und TI elnerseıts und dem Präses der Evangelıschen Kırche 1im e1n-
and andererseıits 996 eıne gemeInsame Tauferklärung vereinbart, und
998 unterzeichneten dıe Miıtglıeder der Arbeıtsgemeinscha Christlicher
Kırchen In Baden-Württemberg, Einschluss der Griechisch-Orthodo-
XACH Metropolıe und der Serbisch-Orthodoxen Kırche, eıne Vereinbarung
über dıie „gegenseıtiıge Anerkennung der Taufe‘* ıne e1 VoNn
rchen en 1m 1C des Tauftextes ihre Tauflıturgien überarbeitet.
Schlıeßlic hat sıch In der e1ıt se1it der Veröffentliıchung der Lima-Doku-

dıe gemeiInsame Feılıer des Taufgedächtnisses als eın Rıtus UE Be-
kräftigung Öökumeniıischer Gememinschaft durchgesetzt, W1e z B beım
Schlussgottesdienst des OÖOkumenischen Kırchentages in Berlın 2003

Gleichzeıitig jedoch chälte sıch aufgrund der Auswertung der 1rChs
lıchen Stellungnahmen, dıe VOoN der Kommıiss1ion 99() dem 1te
„DIie Dıskussion über aufe, Eucharıstie und Amt 4006 veröffent-
1G wurde!, heraus, dass c be1 er grundsätzliıchen Zustimmung der Kır:
chen den Konvergenzen noch erheDblıchen Klärungsbedarf g1bt Dagmar
Heller hat 9098 In einem Aufsatz über Baptısm the Basıs ofChurch Unity
dıe Ergebnisse d1eser Auswertung zusammengefasst‘®. S1e kommt dem
Schluss, dass 6S eınei VON Fragen <1bt, dıie der Lıma- Tauftext nıcht
behandelt hat, dıie aber VON verschıiedenen Kırchen als dringlıch angesehen
werden. Darüber hiınaus ze1ıgt sıch, dass einıge der TODIEeMEe 1m Umfeld
der aufTfe schwıier1iger SINd, als der Tauftext erkennen o1bt oder sıch eINn-
gesteht.

Zur ersten Gruppe gehört 7: dıe rage der Sakramentalıtät und damıt
zusammenhängend die Eınschätzung der ekklesiologischen Bedeutung der
autife Ebenso erwelst sıch qals notwendig, das Verhältnis zwıschen
aufe, Salbung, Fırmung, Konfirmation und /ulassung ZUT EkEucharıstie
SCHNAUCF klären, als n die Nr. des Tauftextes samıt Kommentar eılstet.

DiIe gewichtigeren Einwände kommen jedoch einerseıts VON den baptıs-
tischen Kırchen, die Iragen, ob INan WITKI1IC Von der einen auTtfe in Zzwel
unterschiedlichen Formen sprechen könne bzw ob der JTauftext 1m urcn-
aus legıtimen Interesse, elıne Verständiıgung erziıelen. nıcht rasch über
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eiıne grundsätzlıche Unvereıinbarkeıt VON Säuglingstaufe und Erwachsenen-
taufe hınweggegangen se1 Andererseıts zeıgt sıch VOT em 1im espräc
mıt den orthodoxen Kırchen, ass sıch hınter den Aussagen in NT. „Die
auTife ist eıne unwıederholbare andlung. egliche Praxıs, die als ‚ Wıeder-
taufe‘ ausgelegt werden könnte, 11USS vermileden werden‘ noch schwierıge
TODIeEemMe verbergen, die bıslang nıcht WITKI1IC bearbeıtet SINd. Denn dıie
Kırchen, welche OTITeNDar Personen ‚„‚wledertaufen‘‘, dıe AaUus eıner anderen
Kırche übertreten. W1IEe einıge orthodoxe, aber auch baptıstische Kırchen
würden diese Prax1ıs nıcht als ‚„„‚Wiedertaufe”, sondern als die und eIN-
Z1g gültıge autTte bezeichnen.

Irotz dieser CHeCAHKEeN meınnte die Kommıissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung In ihrer Auswertung feststellen können, ass die me1lsten
Stellungnahmen den aCcChHNaruc In Nr des lextes bekräftigen, ‚„„dass dıie
auTtfe ein grundlegendes Band der Einheit ist  eb Und S1e ügte hiınzu: ‚„„Alle
Kırchen, dıe BE  Z tellung nehmen, siınd darın eiIN1g, ass dıe aulie
‚,Eingliederung In den Le1ıb Christi‘ ist ast alle sınd bereıt, SEWISSE außer-
halb iıhrer instıtutionellen (irenzen vollzogene Taufen als Eingliıederung iın
diesen Le1b,; der dıe Kırche 1St, anzuerkennen. S1ıe tun das, selbst WEeNN S1e
den vollen esialen Charakter der rchen; In denen diese Taufen voll-

werden, nıcht anerkennen können. Das wirft wichtige Fragen nach
dem Verhältnis VON auTte und dem Wesen der Kırche auf.‘ Damıt Ssınd
zugle1ıc zentrale Punkte markıert, denen dıe Weıterarbeıt angesetzt hat

agmar Heller macht TE11L1C ecC darauf aufmerksam, dass dıe
Zustimmung den genannten Aussagen VOT em VON olchen Kırchen
kommt, diıe ohnedies keine TODIeEemMe mıt der wechselseıtigen Anerken-
NUunNne der aulie aben, VOT allem die reformatorischen und dıie
römiıisch-katholische Kırche.* Die Schwierigkeiten, besonders 1m 16 auf
dıe ekklesiolog1ischen Implıkationen der aufe, tauchen auf im espräc
mıt den baptıstischen Kırchen und den orthodoxen Kırchen In beıden
Rıiıchtungen sınd dıe Dıskussionen inzwıischen weltergegangen und en
wichtige ärungen erbracht, ohne dass INan bereıts Von eiıner inıgung
sprechen könnte.

SO hat sıch 1mM espräc mıt den Baptısten als notwendıig erwıesen,
SCHAUCI bestimmen, In welchem Sinn VON der „einen Taufe‘‘ gesprochen
werden ann und soll und €e1 über den einmalıgen Akt der Wassertaufe
hinauszugehen im Sinn der Aussage des Tauftextes: .„Die auTtie 1st nıcht
1L1UL auf eiıne augenblıcklıiche .Erfahrung bezogen, sondern auf eın lebens-
länglıches Hıneinwachsen in Christus‘‘ (Nr. Dann INUSS weıtergefragt
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werden, W ds> dıe auf dieser rundlage, der Bekräftigung der einen
aufte. vorgeschlagene gegenseılt1ige Anerkennung der auTtfe implızıert: in
welchem Verhältnıs steht S1e ZUT angestrebten vollen ko1non1a/communı10
der Kırchen? Dies ist der zentrale un In den inner-orthodoxen Dıiskus-
s1ionen ZAE Stichwort „„‚Grenzen der KItCche: über die rage, ob CS sıch
theolog1ısc rechtfertigen lässt. über das exklusıve Kıirchenverständnıs, WI1e
CS 1mM Jahrhundert ZUT Abgrenzung VON den Häretikern ausgebilde WOTI-

den 1st, hinauszugehen.

4}

Die fünfte Weltkonferenz für (Glauben und Kırchenverfassung in San-
1a20 de Compostela 1993 markıert den Ausgangspunkt einer un!
derT Öökumenıschen Diskussionen über dıie autife In einem der täglıchen
Gottesdienste vereinıgten sıch dıe Teilnehmer ach dem Glaubensbekennt-
N1IS In der folgenden Affırmation ‚„„Wır bestätigen und felern gémeinsam
Uurec dıe abe Jesu Chriıstı, ass WIT und uUuNseTITe Kırchen uNnls in wiırklıcher,
aber noch unvollständıger Gemeiminschaft eiinden Wır bestätigen und Te1l-
eIN die zunehmende gegenseıtige Anerkennung der auTte anderer Kırchen
als die elıne auTtfe In Chrıstus .

Im Bericht ihrer drıtten ektion w1ederNnolte dıe Konferenz die
grundsätzlıch posıtıve Eınschätzung der Reaktionen ZU Tauftext: .„Diıe
Stellungnahmen der Kırchen n Lima-Dokument zeiıgten eın welıtes Maß

Übereinstimmung 1im 1ICc. auf dıe auTtfe auf. Die Übereinstimmung
reicht bIs S Wırksamkeiıt der aufe, vorausgesetzt, ass SI1E berall als
Werk Gottes anerkannt wırd, das L1UT 1m Glauben angee1gnet und empfan-
SCH werden ann  cc In der JTatsache, dass immer wen1ger Kırchen dıe auife
wiederholen, WECNN S1e Miıtglieder AdUus anderen Kırchen aufnehmen, sieht
der Bericht eıne Eınladung, ‚.dıe Bedingungen näher untersuchen, auf-
grun derer wenı1gstens eın olches Mındestmalß ‚gegenseıltiger Aner-
kennung‘ zustande kommt.“ Und OE dann fort „Ebenso 1st dıe MöÖög-
iıchkeit INs Auge fassen. noch weıterreichende Konsequenzen Z71e-
hen Wenn nämlıch dıe aufe, dıe eıne Gememnschaft fejert: anerkannt
wırd, Was ann 1m en dieser Gemennschaft außerdem noch qls ‚kırch-
IC anerkannt werden? Insofern dıe Kırchen gegenseılt1ig ihre auTte aneTr-

kennen, sınd S1€e abel, eıne Taufekklesiologie entwıckeln, In dıe auch
andere Elemente gemeınsamen Glaubens un Lebens eingebracht werden
können. In der Zwischenzeıt ann dıie gegenseıltige Anerkennung der aulie
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uUurc dıe Vergabe SCHI  Cn Taufurkunde bezeugt werden WIC

das manchen Ländern und zwıschen manchen Kırchen geschieht un
1rc dıie wechselseıtige Anwesenheıt und Teilnahme be1l Tauffeiıern
uch dıe Nr des 1ma lextes angedeuteten „ethıschen Folgen der
auTtie werden mMI1tL Nachdruck unterstrichen

Der Berıicht bekräftigt damıt noch eiınmal dıe oroßen Erwartungen dıe
Sse1IT der Veröffentlichung des Tauftextes ıe gegense1l1ge Anerkennung
der SCHMECINSAMECN auTtfe als „grundlegendes Band der Eıinheıt‘“ geknüpft
wurden Er übergeht TC1H6 dıie genannten krıtiıschen Fragen deren
Bearbeıtung als vordringlıc erachtet wurde SO cQhent ß erster Linıe DA

arkıerung des 1e1s der ökumenıschen emühungen VOIL em mıiıt der
angedeuteten Möglıchkeıt C1NC Taufekklesiologıie entwıckeln SI Vor-
schlag, der seıther mancherle1 Überlegungen hat

Eın wichtiger Anstoß ZUT wlieder aufgenommenen Dıskussion besonders
über dıe ekklesi0log1ıischen Implıkationen der re VON der auTtfe kam VON

der Ömiısch katholischen Kırche Bereıts das {{ Vatıkanısche Konzıl hatte
SCIHNCIN Okumen1ismus Dekret ZWCCI weıtreichende Aussagen gemacht

dıe inzwıschen VO 997 veröffentlichten Okumeniıischen Dıiırektorium und
der päpstliıchen Enzyklıka ,5 UNU Siınt““ (1995) aufgenommen und We1-
ter entwıickelt wurden. Das Okumen1ismus-Dekret sagtl Abschnıitt
„Denn WT Chrıistus glaubt und ı der rechten Weılise dıie auTtfe empfan-
SCH hat steht dadurch WENN auch nıcht vollkommenen
Geme1ninschaft miıt der katholischen Kırche (sıe SIN JI den Glauben

der auTtfe gerechtfertigt und Chrıistus eingeglıedert darum gebührt
ihnen der Ehrenname des Chrıisten und MI1tewerden S1IC Von den SOÖSOh-
NCN (sıc!) der katholischen Kırche als ET Herrn anerkannt Später

Kapıtel über dıe reformatorischen Kırchen Lügt das ekre Ab-
schnıtt hınzu ‚„Der ensch wırd uUurc das Sakrament der autTte WEeNN

sgemä der Eınsetzung des Herrn recht gespendet und der gebühren-
den Geistesverfassung empfangen wWwırd anrhe1ı dem gekreuzıgten und
auferstanden Chrıistus eingeglıedert Die aulie egründe also CIn sakra-
mentales Band der Einheit zwıschen en die uUurc SIC wıedergeboren
sınd Dennoch 1ST dıe auTe L1UT C1iN Anfang und Ausgangspunkt da SIC
iıhrem SaNzZCH Wesen nach hınzıelt auf dıe Erlangung der des Lebens

Chrıistus er 1ST dıe auTtfe hingeordnet auf das vollständiıge Bekennt-
NS des aubDbens qauf die völliıge Eingliederung dıie Heılsveranstaltung,
WIC Chrıistus S1IC ewollt hat schließlich auf dıe vollständıge Eınfügung
dıe eucharıstische Gemeinschaft
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IDiese beiıden grundlegenden Aussagen werden 1m Okumenischen ırek-
torıum VON 1993 In Erinnerung gerufen, verbunden mıt der ausdrücklıchen
Empfehlung, 1mM Dıalog mıt den anderen Kırchen gemeınsamen HKr-
klärungen über dıe gegenseıltige Anerkennung der auife WIEe über Verfah-
Icn ZUT Beurteijlung der Gültigkeıt der auTtfe In zweıfelhaften Fällen
gelangen.’ An eiıner anderen Stelle geht das Dırektorium mıt eiıner kleinen
sprachlıchen Nuance über den exft des Ökumenismus-Dekretes hinaus,
WEn S sagt „Gleıichzeıtig die katholische TCHE: ass urc dıe
autTte die Miıtgliıeder anderer Kırchen un: kırchlıcher Gemeıinschaften In
elıner wirklichen (statt ‚gewI1ssen‘; K.R.), WE auch nıcht vollkommenen
Gememninschaft mıt der katholischen Kırche stehen.‘‘® S 1st wahrscheımlic
nıcht bweg1g, darın eınen Niederschlag der Gespräche In der (jeme1nsa-
IHNECN Arbeıtsgruppe zwıschen der Römisch-Katholischen Kırche und dem
Okumenischen Rat der Kırchen sehen.?

AUF das Direktorium bezieht sıch dann auch ıe Enzyklika „Ut uUuNUumM

SIn Der aps stellt mıt Befriedigung test, dass das Bewusstseıin Von

eliner „„unıversalen Brüderlichkeıit der Christen“ elıner festen Öökumen1-
schen Überzeugung geworden 1st, und G1 fügt hınzu: „In diesem /usam-
menhang MUSS unterstrichen werden, ass die Anerkennung der Brüder-
1C  er nıcht die olge eInNes hlıberalen Phılanthropıismus oder eINes
Famılıengeistes ist S1e wurzelt in der Anerkennung der auife und In der
daraus folgenden Erfordernıis, dass Gott In seinem Werk verherrlicht
werde. Das Direktorium Zur Ausführung der Prinzıpien UN: Normen über
den OÖkumenismus wünscht eıne gegenseıt1ige, ofhızıelle Anerkennung der
autife Das geht weiıt über eiınen ökumenıschen Höflıc  eıtsakt hınaus und
stellt eiıne ekklesiologische Grundaussage dar ı9

In einem (unveröffentlichten) Beıtrag des Päpstlıchen Rates für die FÖTr-
erung der Einheit der Chrıisten VoNnNn 1997 ZU Entwurf der Grundsatzer-
ärung des ORK „Auf dem Weg einem (Gemeinsamen Verständnis und
einer (GGemelinsamen Vısıon des Okumenischen Rates der Kırchen“ wırd
diese Posıtion och weıter ausgeführt. Der ext nımmt dıe Formulierung
des Dırektoriums VON der ‚„„‚wırklıchen, WE auch nıcht vollkommenen
Gemeinschaft“‘ auf und Ssagt Es besteht eıne wirklıche, sakramentale KOo1-
non1a, Wann immer dıe Kırchen eine wahre auie felern, HTG welche
Menschen in den Leı1b Chrıistı eingeglıedert werden.‘ Weıter e1i 685 dann
1mM IC auf die (ekklesio0logısche) Bedeutung Von ökumenıschen Zusam-
menschlüssen WIE dem ORK ADIE ‚wırklıche., WECNN auch nıcht vollkom-
INeENE Gememninschaft‘ geht ontologısch jeder Entscheidung ZUT Bıldung
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eines Rates VON Kırchen VOTauseines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304und 1m römisch-katholischen Verständ-
N1IS hat dıe Basısforme des Okumenischen Rates der rchen eıne e-
siologische Grundlage: eıne ‚wırklıche: WECNN auch nıcht ollkommene
Gemeimninschaft‘, die uUurc dıe rklärung der Vollversammlung 1n (Canberra
1991 über ‚Dıe Einheit der Kırche als Koinon1ia abe und erufung‘
noch deutlicher in den christologischen und triınıtarıschen /Zusammenhang
gestellt wurde.‘‘ Wıe weıt diese bemerkenswerten römiısch-katholischen
Aussagen TeEICHEN. I1USS sıch TEH16 noch erweısen; ich werde darauf Spa-
ter noch eıinmal zurückkommen be1l der Analyse eINes lextes der
(GGemeinsamen Arbeıtsgruppe zwıschen der Römisch-Katholischen Kırche
und dem ORK den ekklesiologischen und ökumenıischen Impliıkationen
der gemeinsamen auife

Eın anderer wichtiger Beıtrag AT ökumeniıschen Dıskussion kam VOIN
lutherischer Se1lite ber eıne SCTAUMEC eıt hatte dıe Theologıische Studıien-
abteilung des Lutherischen Weltbundes In den frühen neunzıger Jahren des
etzten Jahrhunderts Untersuchungen ZU Wechselverhältnis VON (jottes-
dıenst, Liturgie und Kultur durchgeführt. el galt eın besonderes Inter-
CSSe der auTte 1mM Vergleıch anderen Inıtı1ationsriten. Im Herbst 996
führte dann das Instıtut für Okumenische Forschung des LWB in Straßburg
In Zusammenarbeit mıt der Theologischen Studienabteilung elne Konsul-
tatıon in iınnlan: UTE dem 1: auTie und dıe Eıinheıt der K
che  o Als Grundlage für dıe Konsultation diente eın Studıiendokument, das
VO Straßburger Institut ausgearbeıtet worden W ar. uch WENN dıe Kon-
sultatıon keıne grundlegend Einsichten erbrachte, dıente S1Ee doch
dazu, die breıitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf dıe mıt der Taufaner-
kennung verbundenen Fragen lenken Das Studiendokument SC  1e
miıt folgender /usammenfTfassung: „Dass Eıinheit In der aulfe nıcht unmıt-
telbar die eucharıstische Eıinheit implıziert, sollte uns nıcht in machen
für dıe potentiell tiefe Bedeutung der baptısmalen Eıinheiteines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304Einheit In der
autTte sollte dıe bestehenden Spaltungen relatıvieren, indem S1e In den
Kontext einer Eıinheit gestellt werden, die en uUulNlseIen ökumeniıschen
ıfTolgen und Mısserfolgen VOTaus 1egeines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304ıne erneute Betonung uUuNnserer
Eıinheıit in der auTtTe könnte 161116 sehr unterschıiedliche ökumenische
Auswirkungen en Wenn Einheit In der auTte mıt der Eıinheıt, die WITr
suchen, gleichgesetzt wiırd, dann könnte diese Betonung WI1IEe eın Öökumen1-
sches Beruhigungsmutte]l wırken, das uns dıe noch bestehenden Spaltungen
hinnehmen lässteines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304(Demgegenüber) sollte dıe Anerkennung ulNlseTiIer bap-
tismalen Einheit CIn Ansporn se1n, der unNns dıie S1ıtuation VON getrennten
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Kırchen als inhärente Anomalıe bewusst macht Als eıne abe sollte
UNsSCcCIC FEınheıit in der aulie jedoch UNSCICIN ökumenıschen Engagement
Zuversicht geben ‚Eın Herr, e1inN Glaube, eıne aufe ist nıcht W das
WIT verwırklıchen mussten, sondern vielmehr eiıne Gabe, mıt der WIT en
und der WITr uns erfreuen sollen .““!1

IT

Einen anderen Ansatz wählte die Kommıssıon für Glauben und Kır-
chenverfassung des ORK, als S1E 1im S 1997 dıe rage nach den Ööku-
menıschen Impliıkationen uUunNnserer gemeınsamen aulie 1m Rahmen eiıner
Konsultation iın Faverges, Frankreıch. wıeder utnahm Bereıts In den Jah-
FA hatte sıch als e1in viel versprechender Weg herausgeschält, die
Grundstruktur des (Gottesdienstes als Ausgangspunkt für die ökumeniıischen
Dıskussionen ZULr Eucharıstie wählen Dieser Ansatz wurde 1U auch
auf dıe aulife angewandt. DIie Konsultatiıon gelangte el einer
Eınschätzung der auTtfe qals lebenslanger Prozess., WIEe 5 bereıts 1mM Tauftext
angedeutet W är. Die lıturg1sche Ordnung der Kırche lässt eutl1c eınen
Prozess erkennen. der mıt der katechetischen Unterweısung beginnt, den
Akt des Untertauchens 1mM Wasser einsSschl1e und 1NTIunNr! auf dıe aktıve
Eıngliederung In das Cn der (Gemeıminde. Die autTte ist ermehr als eın
einmalıger lıturgischer Akt. sondern 11NUSS gesehen werden als Inıt1atıon In
die Gememninschaft der Glaubenden, als eın lebenslanger Prozess des Wach-
SCIIS von christliıcher Ident:tät und Erkenntni1ıs.

Be1l der vergleichenden Untersuchung VON lıturg1schen un: kırchlichen
Ordnungen zeigt sıch dann TETIHE auch, dass die jeweılıge Taufpraxıs auf
den besonderen pastoralen oder kulturellen Kontext eingeht. Der Bericht
der Konsultation versucht aher, eıne Grundstruktur (Ordo) des Taufpro-
ZesSsSECSs als Rıtus WI1IE auch als eine Lebensform herauszuarbeiıten. .Dıesen
Denkansatz NEeENNEN WIr Ordo, wobel WIT dıie autie verstehen qals erufung
ZU en in Chrıistus und als Wegwelsung für die Pılgerschaft ausgerich-
({e% auf Chrıisti NCUC SCHÖöpfung: “

DiIe Konsultation hoffte, mıt diesem Ansatz dıie noch bestehenden
Schwierigkeiten 1m IC auf dıe gegenseltige Anerkennung der aulie
überwinden können. S1e nahm e1 ezug auf dıe schon im rsprung-
lıchen Tauftext VON 0872 enthaltenen Aussagen, dass die auftfe als
lebenslanger Prozess verstanden werden MUSSeEe (Nr. und dass QIe 1=
IM ın einer Glaubensgemeinschaft, eın persönlıches Bekenntnis des
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auDens fordere, SOWIE auftf (jottes Ireue verwelse und 1m Vertrauen auf
(jott begründet SEe1 (Nr. 12)

ıne Analyse der neutestamentlıchen lexte über die auTtfe
ze1gt In der Jlat eiıne klare Struktur dieses Prozesses, der begınnt mıt dem
Katechumenat. worauf cd1e große aschung mıt Wasser und dem Ge1st
Olgt, und der 1NnTIuUNr! auf das en In der Gemeıinschaft, symbolısıert In
der Feıler der Eucharıstıe jeden Sonntag DIie dre1 entscheıdenden Phasen
des Prozesses spiegeln sıch wıder In den zentralen FElementen des Taufrıtus
selbst „Diese Spiegelung des christlıchen Lebens, des Lebens In Chrıstus,
1Im Taufprozess und dıie ZusammenfTfassung und Vorwegnahme des Prozes-
SCS In den zentralen Elementen des Taufgeschehens selbst stehen für eın
Phänomen. das in der Untersuchung VON Rıten als ‚Rekapıtulatıon‘
bekannt 1st DiIie auTtfe rekapıtuliert den ordo. Und der OYrdo rekapıtuliert
das cANrıstliche enGlaubens fordere, sowie auf Gottes Treue verweise und im Vertrauen auf  Gott begründet sei (Nr. 12).  Eine genauere Analyse der neutestamentlichen Texte über die Taufe  zeigt in der Tat eine klare Struktur dieses Prozesses, der beginnt mit dem  Katechumenat, worauf die große Waschung mit Wasser und dem Geist  folgt, und der hinführt auf das Leben in der Gemeinschaft, symbolisiert in  der Feier der Eucharistie jeden Sonntag. Die drei entscheidenden Phasen  des Prozesses spiegeln sich wider in den zentralen Elementen des Taufritus  selbst. „Diese Spiegelung des christlichen Lebens, des Lebens in Christus,  im Taufprozess und die Zusammenfassung und Vorwegnahme des Prozes-  ses in den zentralen Elementen des Taufgeschehens selbst stehen für ein  Phänomen, das in der Untersuchung von Riten als ‚Rekapitulation‘  bekannt ist. Die Taufe rekapituliert den ordo. Und der ordo rekapituliert  das christliche Leben ... Auf Grund von Gottes andauernder Gnade und  Gegenwart ist die Taufe zugleich ein Prozess, ein endgültiges, eschatologi-  sches Ereignis und ein Grundmuster des ganzen Lebens.““!}  Auf dieser Grundlage entwickelt der Bericht der Konsultation konkrete  Empfehlungen für die Erneuerung der Taufpraxis und die gegenseitige  Anerkennung der Taufe. Er geht darüber hinaus ausführlich auf Fragen der  Inkulturation und auf die ethischen Implikationen der Taufe ein. In der  abschließenden Zusammenfassung heißt es: „Wir hoffen, dass unsere  Überlegungen zum ordo (Grundmuster oder Struktur) der Taufe den Kir-  chen helfen könnte, dort, wo dies noch nicht der Fall ist, die gegenseitige  Anerkennung der Taufe ins Auge zu fassen ... An Christen und Kirchen,.die  für die wechselseitige Anerkennung der Taufe eintreten, richten wir daher  die Frage: Wieweit haben wir die Konsequenzen dieser Anerkennung gezo-  gen, dieses gemeinsamen Bewusstseins, von Christus in Anspruch genom-  men zu sein und zum einen Leib Christi zu gehören? Was bedeutet diese  Anerkennung für unser Leben miteinander? Wie weit kann sie uns zu  gemeinsamem Bekennen, Gottesdienst und Zeugnis verhelfen? An Chris-  ten und Kirchen, die eine solche Anerkennung ablehnen, richten wir die  Frage: Welche Hindernisse stehen der vollen wechselseitigen Anerkennung  der Taufe noch im Wege, und wie können wir zusammen dafür beten und  arbeiten, um sie zu überwinden? Und an alle Christen und Kirchen richten  wir die Frage: Wie kann unsere Taufpraxis das Maß der Einheit, die uns  zusammen als Gliedern am einen Leibe Christi bereits geschenkt ist, zum  Ausdruck bringen und befördern? Was können wir von unserer Erfahrung,  306Auf TUN:! VOoO  — (jottes andauernder na und
Gegenwart ist die au{Ttife zugle1ic CIn Prozess, eın endgültiges, eschatologı1-
sches LEreignis und e1in Grundmuster des SAdNZCH Lebens.‘“}1£©

Auf dieser rundlage entwickelt der Bericht der Konsultation konkrete
Empfehlungen für dıe Erneuerung der Taufpraxı1s und dıe gegenseltige
Anerkennung der auTie Er geht darüber hinaus ausTiIunNrlıc auf Fragen der
Inkulturation und auf dıe ethıschen Impliıkationen der auTlfe e1in In der
abschlıeßenden Zusammenfassung eı „„Wır hoffen, ass UNSCIC

Überlegungen ZU Ordo (Grundmuster oder Struktur) der aulie den K1ır-
chen helfen könnte, dort, 1e6S$ noch nıcht der Fall 1st, dıe gegenseltige
Anerkennung der auTfe 1INns Auge fassenGlaubens fordere, sowie auf Gottes Treue verweise und im Vertrauen auf  Gott begründet sei (Nr. 12).  Eine genauere Analyse der neutestamentlichen Texte über die Taufe  zeigt in der Tat eine klare Struktur dieses Prozesses, der beginnt mit dem  Katechumenat, worauf die große Waschung mit Wasser und dem Geist  folgt, und der hinführt auf das Leben in der Gemeinschaft, symbolisiert in  der Feier der Eucharistie jeden Sonntag. Die drei entscheidenden Phasen  des Prozesses spiegeln sich wider in den zentralen Elementen des Taufritus  selbst. „Diese Spiegelung des christlichen Lebens, des Lebens in Christus,  im Taufprozess und die Zusammenfassung und Vorwegnahme des Prozes-  ses in den zentralen Elementen des Taufgeschehens selbst stehen für ein  Phänomen, das in der Untersuchung von Riten als ‚Rekapitulation‘  bekannt ist. Die Taufe rekapituliert den ordo. Und der ordo rekapituliert  das christliche Leben ... Auf Grund von Gottes andauernder Gnade und  Gegenwart ist die Taufe zugleich ein Prozess, ein endgültiges, eschatologi-  sches Ereignis und ein Grundmuster des ganzen Lebens.““!}  Auf dieser Grundlage entwickelt der Bericht der Konsultation konkrete  Empfehlungen für die Erneuerung der Taufpraxis und die gegenseitige  Anerkennung der Taufe. Er geht darüber hinaus ausführlich auf Fragen der  Inkulturation und auf die ethischen Implikationen der Taufe ein. In der  abschließenden Zusammenfassung heißt es: „Wir hoffen, dass unsere  Überlegungen zum ordo (Grundmuster oder Struktur) der Taufe den Kir-  chen helfen könnte, dort, wo dies noch nicht der Fall ist, die gegenseitige  Anerkennung der Taufe ins Auge zu fassen ... An Christen und Kirchen,.die  für die wechselseitige Anerkennung der Taufe eintreten, richten wir daher  die Frage: Wieweit haben wir die Konsequenzen dieser Anerkennung gezo-  gen, dieses gemeinsamen Bewusstseins, von Christus in Anspruch genom-  men zu sein und zum einen Leib Christi zu gehören? Was bedeutet diese  Anerkennung für unser Leben miteinander? Wie weit kann sie uns zu  gemeinsamem Bekennen, Gottesdienst und Zeugnis verhelfen? An Chris-  ten und Kirchen, die eine solche Anerkennung ablehnen, richten wir die  Frage: Welche Hindernisse stehen der vollen wechselseitigen Anerkennung  der Taufe noch im Wege, und wie können wir zusammen dafür beten und  arbeiten, um sie zu überwinden? Und an alle Christen und Kirchen richten  wir die Frage: Wie kann unsere Taufpraxis das Maß der Einheit, die uns  zusammen als Gliedern am einen Leibe Christi bereits geschenkt ist, zum  Ausdruck bringen und befördern? Was können wir von unserer Erfahrung,  306An Chrıisten und Kırchen, die
für dıe wechselseıtige Anerkennung der aufTtfe eintreten, richten WIT et
die rage 1eweıt en WIT die Konsequenzen dieser Anerkennung SCZO-
SCNH, dieses gemeınsamen Bewusstse1ns, VON Christus In NSpruc
INneNn se1n und ZU eınen Leıb Christ1i sgehören? Was bedeutet diese
Anerkennung für en mıteinander? Wilie weiıt annn S1e uns

gemeinsamem Bekennen, Gottesdienst und Zeugn1s verhelfen? An T1S-
ten und Kırchen, cie eiıne solche Anerkennung ablehnen, richten WIT dıe
rage elche Hındernisse stehen der vollen wechselseıtigen Anerkennung
der auTtfe noch im Wege, un WIeE können WIT aiur beten und
arbeıten, S1e überwınden? Und alle Chrıisten und Kırchen riıchten
WIT dıe rage Wıe ann uUNseceIc JTaufpraxı1s das Maß der Eınheıt, die uns

als 1edern eiınen er Christi bereıts geschenkt 1st, ZU
us:  TU bringen und befördern? Was können WIT VON unNnseTeT rfahrung,
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UNSCTCIN Verständnıis und unNnseTrer Praxıs der auTte lernen über dıe Vo
Eıinheıt, der Chrıstus uns 218

Wıe weiıt hat sıch dıe Hoffnung der Konsultatıon erfüllt: mıt dem
Ansatz e1m ordo der auTtfe die noch bestehenden Schwierigkeıten über-
wınden können. dıe der gegenseıltigen Anerkennung der auife 1im Wege
stehen? Von besonderem Interesse 1st hıer die baptıstısche Reaktıon. ıne
solche hat VOI kurzem Paul Fıddes, rıncıpa des alten baptıstıschen (7O1:
eges der Unıiversıtät (Oxford iın einem Aufsatz dem 1te „Baptısm
and the Process of Chrıstian Inıt1atiıon“ ftormulhıert. Er wıederholt zunächst
dıe bereıts bekannten edenken der Baptısten gegenüber der ede VON der
„gemeınsamen” auie Stattdessen schlägt XO einen welteren Rahmen
VON Geme1insamkeıt 1Ns Auge fassen, „nıcht NUur dıie Berufung auf
e1in gemelınsames Ereignts der Inıt1atıon Taufe), sondern vielmehr einen
gemeinsamen Prozess oder Struktur der Inıtıatıon, In dem der ugen-
1C der auTie seınen Ort hatunserem Verständnis und unserer Praxis der Taufe lernen über die volle  Einheit, zu der Christus uns ruft?‘“!*  Wie weit hat sich die Hoffnung der Konsultation erfüllt, mit dem neuen  Ansatz beim ordo der Taufe die noch bestehenden Schwierigkeiten über-  winden zu können, die der gegenseitigen Anerkennung der Taufe im Wege  stehen? Von besonderem Interesse ist hier die baptistische Reaktion. Eine  solche hat vor kurzem Paul Fiddes, Principal des alten baptistischen Col-  leges an der Universität Oxford in einem Aufsatz unter dem Titel „Baptism  and the Process of Christian Initiation‘“ formuliert. Er wiederholt zunächst  die bereits bekannten Bedenken der Baptisten gegenüber der Rede von der  „gemeinsamen“‘ Taufe. Stattdessen schlägt er vor, einen weiteren Rahmen  von Gemeinsamkeit ins Auge zu fassen, d.h. „nicht nur die Berufung auf  ein gemeinsames Ereignis der Initiation (Taufe), sondern vielmehr einen  gemeinsamen Prozess — oder Struktur — der Initiation, in dem der Augen-  blick der Taufe seinen Ort hat ... Die Vorstellung von einem Prozess der  Initiation ist nicht nur eine potentielle Grundlage für die Einheit, sondern  zugleich einer der Hauptgründe, warum die Berufung auf eine ‚gemein-  same Taufe‘ nicht wirklich ausreichend ist.‘“!> Denn nicht nur die Baptis-  ten, sondern auch die Orthodoxen verstehen die christliche Initiation als  einen Prozess, der über das Ereignis der Taufe hinausreicht und Paul Fid-  des ist überzeugt, dass dies auch die ursprüngliche Position des Tauftextes  von 1982 war, jedenfalls in seinem ersten, theologischen Teil. Erst der  zweite, auf die Taufpraxis konzentrierte Teil spricht dann im Blick auf die  unterschiedlichen. Traditionen der Säuglings- und der Erwachsenentaufe  von der „gemeinsamen Taufe*“ in verschiedenen Gestalten. Das vorrangige  Interesse an der „gegenseitigen Anerkennung der Taufe“ richtet sich dar-  auf, die unterschiedlichen Taufformen als äquivalente Alternativen christ-  licher Taufpraxis anzuerkennen. Damit aber geriet der weitere Prozess der  Initiation aus dem Blick, was auch der Bericht über die Auswertung der  kirchlichen Stellungnahmen feststellt.!°  Paul Fiddes analysiert dann verschiedene anglikanische Stellungnahmen  zur Taufe und findet seine Vermutung bestätigt, dass auch die Rede vom  ordo der Taufe als Prozess mit drei Stadien, die zugleich den lebenslangen  Prozess des Hineinwachsens in das Leben mit und in Christus rekapitulie-  ren und vorwegnehmen, das Problem noch nicht lösen kann. Denn diese  Rede lenkt, im Interesse, an der Äquivalenz von Säuglings- und Erwachse-  nentaufe und an der sakramentalen Endgültigkeit des Taufgeschehens fest-  zuhalten, davon ab, dass der Prozess der Initiation erst mit einem persön-  307Die Vorstellung VOI einem Prozess der
Inıt1ation 1st nıcht Ur eiıne potentielle Grundlage für dıe Eıinheıt, sondern
zugle1ic eıner der Hauptgründe, dıe Berufung auf eiıne ‚geme1n-
SadJ1lle Taufe‘ nıcht WIrKIıc ausreichend ist.‘)> Denn nıcht L1UT dıe Baptıs-
(CIE: sondern auch die Orthodoxen verstehen dıe CANrıstliche Inıt1atiıon als
einen PrOZeESsSS. der über das Ere1gn1s der auTtife hinausreıicht und Paul Fiıd-
des ist überzeugt, dass diıes auch dıe ursprünglıche Posıtion des Tauftextes
VOonNn 1982 WAäLl, jedenfalls In seiınem ersten, theologıschen Teıl rst der
zweıte, auf dıe Taufprax1s konzentrierte Teıl spricht dann 1mM 4C auf die
unterschiedlichen. Tradıtıonen der Säuglıngs- und der Erwachsenentaufe
VON der „gemeınsamen Taufe‘ In verschıedenen Gestalten. Das vorrangıge
Interesse der „gegenseıtigen Anerkennung der aufe  .. richtet sıch dar-
auf, die unterschiedlichen Taufformen als äquıvalente Alternatıven chriıst-
lıcher Jaufprax1ıs anzuerkennen. Damıt aber geriet der weıtere Prozess der
Inıt1atıon aus dem IC Wäas auch der Bericht über dıe Auswertung der
kırchlichen Stellungnahmen feststellt.16

Paul Fiıddes analysıert dann verschıedene anglıkanısche Stellungnahmen
ZUT autfe und findet se1ıne Vermutung bestätigt, dass auch dıe ede VOoO

ordo der auTtfe als Prozess mıt dre1 Stadıen, dıe zugle1c den lebenslangen
Prozess des Hıneinwachsens iın das en mıt und in Chrıistus rekapıtulıe-
IcN und vorwegnehmen, das Problem noch nıcht lösen ann Denn diese
ede en 1mM Interesse, der Aquivalenz VON Säuglings- und Erwachse-
nentaufe und der sakramentalen Endgültigkeıt des Taufgeschehens fest-
zuhalten. davon ab, ass der Prozess der Inıtı1ation erst mıt einem persOn-
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iıch verantworteten Bekenntnis des auDens ZU Abschluss kommt ‚„„Was
hıer verloren geht, 1st eın Prozess der Inıtıatıon. der einem bestimmten
un e Antwort des/der Getauften mıt seinem/iıhrem eıgenen Glauben
auf dıe anfänglıcheT (jottes eINSC  1eht Wenn dıe getaufte Person eın
ınd 1st. dann 11USS dieser Prozess solange andauern, bıs dies geschieht:
vorher sınd dıie Anfänge nıcht abgeschlossen. Iieser Prozess., der identisch
ist mıt der grundlegenden christliıchen Unterweısung, ann 1im eInNnes
bekehrten Erwachsenen einıge Monate umfassen. aber GE ann VOI der
ındhe1 bıs ZU verantwortlıchen en eiInes Erwachsenen andauern,
WECNN e Säuglingstaufe praktızıert WITrd. DIies ist nach meınem Vorschlag
der Verlauf der sakramentalen Inıtıation.‘ /

|DISY sakramentale Charakter der auTtfe wırd er auf den SaNzZCH Pro-
ZCSsSS der Inıtıatıon bezogen und nıcht auf das Ere1ign1s der aute beschränkt
„Die VO Bedeutung eines ‚sakramentalen Prozesses der Inıtiatiıon" sollte
nıcht verloren gehen mıt der ede VON einem ‚ Taufprozess’ 1m Sınne e1Ines
‚lebenslangen Hıneinwachsens in Christus‘. Wenn WITr jedoch VOoN einem
Prozess der Inıt1atiıon sprechen, in dem die auTtfe entweder nahe Anfang
(Säuglingstaufe) oder nahe dem Ende (Erwachsenentaufe stehen kann,
dann MUSSenN WIT u1lls aktıv die Ausarbeıtung eıner Theologie des Inıtia-
tions-Prozesses bemühen. ‘®

Im abschhlıießenden Teı1ıl se1INes Aufsatzes sk1ı771ert Paul Fıddes eıne sol-
che Theologıe, wobel dıie dre1 Fragen, die in der ökumenıschen Diskussion
über dıe auTtie strıttie Sind. das Verhältnis VON Naı und Glauben, das
Verhältnis VO Wasser und Ge1lst und die Beziıehung des unıversalen Le1ibes
Christ 7U ICHE eingeordnet werden in eın theologısches Verständnıs
der auTtfe als ingehen in dıe dreıfache Gemeninschaft des dreieinıgen
(jottes. (rottes na und die MensSC  16 Antwort des auDens sınd In
en Phasen des Prozesses der Inıtiation aufelnander bezogen, denn e
Na (Gottes), auf dıe der menscnhlıiıche Glaube antW:  ‚y ist nıcht 1Ur

zuvorkommend, sondern verwandeln und S1e efähıgt den Glaubenden
(jottes eigenem Dienst der Versöhnung teilzunehmen‘‘ .19 Das erabKom-
IMNenNn des Geistes Gottes ist nıcht auf den Moment der auTe beschränkt und
ann auch nıcht alleın nıt dem Akt der „Salbung“ oder „„Versiegelung“” VCI-

bunden werden (wıe In Teılen der orthodoxen und altkırchlıchen Tadı-
tıon) Im Anschluss A NCUECETC neutestamentlıche Untersuchungen J Dunn
u.a.) 1I1USS vielmehr daran festgehalten werden, dass cdıe Periode der Inıtıa-
10n andauert bıs dem un dem cie en des (e1istes (Charısmen)
in einem Menschen wırksam werden als Berufung P verantwortliıchem
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Dienst in der Welt Und auch WE WIT daran festhalten, dass dıie auTtfe dıe
Einglıederung in den unıversalen Leı1b Christi bewiırkt, sollte auch diese
„Eingliederung” als eın Weg oder Prozess verstanden werden. ın dessen
Verlauf dıie äuflınge 1m Sınn des täglıchen Sterbens und Auferstehens mıt
Christus immer t1efer in dıe Wiırklichkeit dieses Leı1bes, der Kirche e1INn-
dringen, den Taufbund in der Feler der Eucharistie bekräftigen un lernen,
in der Nachfolge Christı en

IDIie abschließende Beobachtung VOIl Paul Fıddes verdient festgehalten
werden: „In diesem Schlussabschnitt habe ich angefangen, eine ‚ Theo-

ogle des Prozesses’ skızzıeren, dıie nıcht UT dıe Vorstellung VON einem
Prozess der Inıt1atıon stützt, sondern auch ein1ıge Implıkationen eiıner
gemeinsamen Inıt1atıon herausarbeıtet. ber vielleicht gelingt eiıne solche
gegenseıtige Anerkennung VOonNn ‚äquıvalenten Prozessen‘ nıcht sehr mıt

egrifflicher Theologıe sondern auf andere Weıse, ÜUrc rzäh-
len VON Geschıichten story) Im wechselseıtigen Hören auf uUuNseIe Trzäh-
lungen VON den nfängen UNsSCICS Christseins, unabhängıg VOINN der uns präa-
genden Tradıtıion. könnten WIT azu kommen, einander zuzugestehen: ‚ES
ist der gleiche Weg! °  ©3

en den Baptısten 6S VOIL em die orthodoxen Kırchen., dıe
Schwierigkeıiten hatten mıt der 1mM Tauftext VOoN 1982 geäußerten Überzeu-
SUNg, dass die gegenseıltige Anerkennung der autie eın wichtiger Schriutt
se1ın könne., dıe In Chrıstus gegebene Einheıt In der auTtfe A Aus-
FÜ bringen Für S1e oing dıe ekklesiolog1ischen Implıkatıonen
der auie und damıt dıe rage, ob eiıne außerhalb der orthodoxen Kaf-
Che: ıe sıch versteht als cdıe eine, heıilıge, katholısche und apostolıische
Kırche; vollzogene aufTtfe überhaupt qals ültıge auTtfe anerkannt werden
könne. Denn mıt der Anerkennung der auTtfe würde zugle1c die ekkles1ale
Identität der Gemeinschaft anerkannt, In welcher dıe auflfe vollzogen
wurde. (jew1ss <1bt 6S auch für dıie orthodoxen Kıirchen 1Ur dıe eıne aufe,
aber S1e ann Ur in der einen, wahren Kırche vollzogen werden. Gleich-
zeıt1g gılt TSIHC dass dıe autTte e1in entscheidendes, WENN auch nıcht AdUuS$Ss-

reichendes Merkmal ekkles1ialer Identität ist
SO wWiırtt dıe rage der möglıchen gegenseılt1gen Anerkennung der auife

das viel weıterreichende Problem auf, WIE dıe orthodoxen Kırchen den
ekkles1ialen C‘harakter der anderen christlıchen Kırchen einschätzen, oder
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WIEeE S1e dıe Beziıehung der einen Kırche den Kırchen beurteıulen. DiIie
Sonderkommissıon über orthodoxe Mitarbeıit 1m Okumenischen Rat der
Kırchen hatte in iıhrem Bericht 2002 dıe rage folgendermaben formuhieert:
„„G1bt 6S In der orthodoxen Ekklesiologıe Raum für andere Kıirchen? Wıe
könnten dieser Kaum und se1ıne Grenzen beschrıieben werden‘?‘‘

ber das bezeıchnete Problem g1bt 6S se1t langem eiıne intens1ive DIs-
kussıon innerhalb der orthodoxen Kırchen Ihre Beteilıgung der Oku-
menıschen ewegung hat die Dringlichkeıt der rage verschärft, aber eine
tragfähige Antwort hat sıch bıslang nıcht herausgeschält. Emmanuel Clap-
S1S, Dean der Holy C'ross T TINOdOX School of eology in rook-
lıne/Mass hat In einem Aufsatz 99() eıinen Überblick über diese inner-
orthodoxe Debatte gegeben.“' Im Anschluss einen berühmten Aufsatz
des hoch geachteten orthodoxen Theologen George Florovosky aus dem
Jahr 193322 geht GT VOINl der pannung zwıschen den beıden in der en
T formuhierten Grundposıitionen dU:  S Cyprıan Von Karthago tormu-
herte kategorıisch: eccles1iam Nnu salus, das ırken der gÖLt-
lıchen na und des eılıgen Ge1lstes 1st beschränkt auf cdie kanonıschen
(jrenzen der eınen, eılıgen, katholische und apostolıschen Kırche
Außerhalb cMeser Girenzen ann 6S Sr keine AUTe und eın e1l geben;
häretische und schıismatıische Gemeinschaften en keıinerle1 ekkles1iale
Qualität. Demgegenüber 1 Augustıin 1m Donatıisten-Streit daran fest,
dass Häretiker und Schismatıker nıcht völlıg AdUus dem Raum der Kırche
heraus gefallen selen und dass er dıe VO ıhnen vollzogene auTtfe recht-
mäßlge se1 Für ihn ıe kanonıschen G’Grenzen der Kırche nıcht iıden-
tiısch mıt ihrer charısmatiıschen Wiırklichkeıit: der Heılıge Gelst wirkt auch
außerhalb dieser Grenzen. Florovsky hatte alur plädıert, ass dıe ortho-
doxen Kırchen dıe VON ihnen nıe WITKI1C verstandene theologische Os1I-
t1on Augustins ernster nehmen sollten: enn WEeNN Cyprıan auch SC
geben sel, dass dıe Sakramente nur ın der Kırche vollzogen werden kön-
NCI, hätte 61 das In CHE interpretiert und er hätte auch das ortho-
doxe Selbstverständnıs dıe Identifikation der kanonıschen mıt den charıs-
matıschen (Grenzen der Kırche nıe völhıg akzeptiert.“

Clapsıs stellt dann eine e1 Von DL Lösungsversuchen orthodo-
A Theologen VOTL, dıe ZWAar alle daran testhalten, ass dıe orthodoxe Kır-
che dıe eiIne Kırche Ist, aber gleichzeıtig nach gangbaren egen suchen,
dıe ekkles1iale Wiırklichkeit anderer Kırchen anzuerkennen. Denn S1e sSınd
überzeugt, ass (ottes Heıilswirken nıcht auf dıe kanonıschen Grenzen der
Kırche beschränkt werden annn e1 spiıelen 1Un dıe auTtfe und der Pro-
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76855 der sakramentalen Inıtıatiıon eıne entscheiı1dende als Kriterium
für dıie Eınschätzung der ekkles1i1alen Qualität anderer Kırchen SO stellt
Vlassıos Phıdas, Professor der Unıiversıtät VON tHen. mıt Entschıeden-
heıt fest, se1it der altesten eıt habe die Kırche dıe Identität der kırchlichen
Gemeininschaften außerhalb der eiınen Kırche immer and der Anerken-
NUuNS, DZwW. Nıcht-Anerkennung der VonN ıhnen praktızıerten auTtfe beur-
teilt.?* Nur mıt den kırchlichen Gemeıinschaften, dıe dıe aufTtfe praktızıeren,
ann e1in Dıalog über dıe möglıche Vereinigung geführt werden. €e1
konnte ann zwıschen der „Realexıistenz“ der Aaunlie und ıhrer sakramenta-
len Gültigkeıt, dıe unlösbar mıt dem Sakrament der Salbung oder € hrıs-
matıon verbunden 1st, unterschıeden werden. In jedem Fall, Sagl Phıdas, ist
„dıe auflfe nıcht 11UT das anerkannte, fundamentale ekklesiologische TIN-
Z1ID, sondern auch das unverrückbare ekklesiologische Krıiteriıum für jede
ernsthafte und verantwortliche Aussıcht auf eınen theolog1ische Dıalog mıit
dem Zaiel. dıe Eıinheıt In der Kırche wıeder herzustellen.‘“> Dies ist auch der
rund für die wıedernNolte orderung der orthodoxen Kırchen, eiıinen Hın-
WEeIS auf dıe auTtie in dıe Basıs des Okumenischen Rates der Kırchen DZW.
In cdıie Krıterien für dıe Miıtgliedschaft 1m Rat aufzunehmen. uch dıe (ha=
rakterisierung VON bestimmten Gruppen als Anhäretisch”: oder „Sschısma-
tisch” geht nach Phıdas davon AUS, dass S1e weıterhın In Bezıehung stehen
Z eınen Kırche und bıllıgt ıhnen er eıne ZEWISSE ekklesiale Qualität

In der Hoffnung, ass SIE eines ages in dıe Einheıt der Kırche zurück-
kehren

Phıdas verwelst insbesondere auf den Kanon 05 des VI Ökumenischen
Konzıls über dıe Modalıtäten der Wiederaufnahme VON Häretikern, cdie
außerhalb der eınen Kırche etauft wurden und die: Je nach ihrer ähe Zr

apostolıschen Glauben, urc ausdrücklıche Abkehr VON der tırlehre und
en gültiges Glaubensbekenntnis DZW. vorherige Chrismatıon aufgenom-
ICN werden konnten.?® Häufig wird In diesem Zusammenhang auf dıie
Unterscheidung zwıschen oder ‚„‚akrıbıscher" Anwendung der
kanonıschen Regeln (1im Sınne Cyprıians) und der pastoralen Haltung der
„Ökonomie“ hingewlesen. Clapsıs referlert in seinem Aufsatz dıie HEHGiIE

Dıskussion dıesem ema, e VOT em Urc den Entwurf eiıner Vor-
lage für das geplante T und Heılıge Orthodoxe Konzıl angeheızt
wurde uch WE die Vorlage keıne Abstriche der dogmatıschen
Grundposition der Orthodoxı1e machen wollte, 1e 1E c doch AdUuSs

Gründen der pastoralen Okonomie für vertretbar, dıe Sakramente In rch-
lıchen Gemeinschaften außerhalb der orthodoxen Kırche und damıt auch
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deren ekkles1ale Identıität anzuerkennen, sofern be1l ihnen eilıne erkenn-
are ähe ZUIN orthodoxen Glauben und den ernsthaften ıllen ZUT Wıe-

dergewinnung der Einheıt gebe DIie Vorlage stieß jedoch auf heftige KrIı1-
tık. in deren olge das ema der „Ökonomie“ wıeder VOoN der agesord-
NUuNe des Konzıls abgesetzt wurde. da S noch nıcht für eınen Konsens reit
se1 on Florovsky hatte in seinem früher zıt1erten Aufsatz dıe ede
VON der Okonomie als ein problematisches ITheologoumenon bezeıichnet,
das auf keiınen Fall mıt der ärung ekklesiologıischer TODIEMEe verbunden
werden Ü€ uch Clapsıs ne1gt der Ansıcht, ass dıe Diskussion über
das Prinzıp der Okonomie der alsche Kontext sel, dıe ökumenische
Herausforderung der Beziehung anderen Kırchen klären

Was hıer zunächst als eine OmplexXe inner-orthodoxe Debatte erscheınt,
hat jedoch durchaus konkrete Aspekte Gerade dıe inzwıschen entstande-
NCN orthodoxen Dıaspora-Kırchen mMuSsen sıch in zunehmendem Maß AUS-

elinandersetzen mıt der rage, W1IEe S1€e sıch verhalten sollen eiImMmM Übertritt
Von Chrıisten, dıie in anderen Kırchen getauft wurden, ZUT orthodoxen Kır-
che Können S1e dıe außerhalb der orthodoxen Kırche vollzogene aufTfe
anerkennen und damıt den Herkunftskırchen eine SEWISSE ekkles1ale Wırk-
ICAKEI zuerkennen? Was würde daraus für ihre ökumenıschen Bezıehun-
SCH diesen Kırchen folgen?

John Eriıckson, Professor für Kırchengeschichte Vladımir s
TINOdOX Theologica Semıinary der TIANOdOX Church in Ameriıca, hat dıe
gegenwärtige Praxıs In den verschiedenen orthodoxen Kırchen auf hıstorI1-
schem Hıntergrun untersucht und 1st el interessanten Ergebnissen
gekommen.“’ Grundlegend ist für dıe me1listen Kırchen der bereıits erwähnte
anon 05 des VI Okumenischen Konzıls, aber seine Anwendung auf dıe
heutige Sıtuation ist strıttig, VOL Cim 1m IC auf dıe spätere Anrufung
des Prinzıps der „Ökonomie‘“‘. Erickson ze1gt, dass In der Geschichte der
orthodoxen Kırchen Z7Wel unterschiedliche Ansätze gegeben hat, e bis
heute nachwiırken. DIie russische Tradıtion hat sıch stark dıe „westliıche“,
sakramentale Posıtion angelehnt. Demzufolge können Konvertiten Aaus

hıstorıschen protestantıschen Kırchen (mıt trinıtarıschem Bekenntn1s und
nıcht gefirmte Katholıken nach dem post-baptıismalen Rıtus der Chrisma-
t10n aufgenommen werden. Denn erst mıt der Chrismation iSst der Prozess
der Inıtıatıon abgeschlossen und protestantische Kırchen en des
Mangels elInes gültıgen bıischöflichen Amtes keıne sakramentale Legıtima-
t10N für dıe Chrısmatıion. Gefrmte Katholiıken ebenso WIEe orientalısch
orthodoxe Chrısten können Urc dıe egung eines Glaubensbekenntn1is-
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SCS aufgenommen werden. Von elıner (erneuten) auie wırd in beıden Fäl-
len abgesehen.

DiIie Iradıtiıon der griechıschen OrthodoxI1e WAar wen1ıger dem sakra-
mentalen ar  er der Chrismatıon interessiert als vielmehr der Be-
deutung des, auch be1l der Chrismation verwendeten, eılıgen Ols, das für
viele Arten VON Weıhehandlungen und auch für kte der Versöhnung
gebraucht wurde. So entwickelte sıch e1in e1gener, VO post-baptismalen
Zusammenhaneg unabhäng1iger lıturgischer Rıtus für die Versöhnung, auch
mıiıt Apostaten, Häretikern und anderen Abgefallenen, uUurc Verwendung
des eılıgen Ols DIies wurde 667 be1l einem Konzıl In oskau VOIN en
östlıchen Patriarchaten bestätigt. Im usammenNhang mıt eiıner Kontroverse
über dıe ‚„Häretiker- Taufe‘ kehrte dıe griechische Orthodox1e dann 4S3
ZUT Praxıs zurück und verlangt seıther (1im TINZID dıe (  1eder)-
auife für alle Konvertiten nıcht NUur AUS westlıchen, sondern auch AUSs den
orlıentalıschen orthodoxen Kırchen Diese Posıtion wırd heute VOTL em
VON den Klöstern des ergs OS verte1i1digt.

DIie offenkundıge Schwierigkeıit, dıie sıch daraus heute für die Öökumen1-
schen Beziehungen erg1bt, wırd ann häufig Üfe dıe Anrufung des Yin-
Z1pS der „Okonomie“ überwunden, c wırd auf dıe Sstirenge Forderung
er 41auUure als Bedingung für dıe uiInahme In dıe orthodoxe Kırche VCI-

zıchtet. Erickson Ist, WI1Ie dıe zı lerten Theologen, der Meıinung, dass
diese „„‚öÖkonomische‘ Praxıs nıcht 1m inklang steht mıt der Tradıtion der
orthodoxen Kırchen ıIn iıhren Bezıehungen anderen Kırchen und ıhren
Mıtgliedern. Er hıelte CS für hılfreicher. WE alle orthodoxen Kırchen dıe
Strenge orderung der autTte als Bedingung für e uInahme ausdrücklich
zurückweısen würden und bereıt waren, die ekklesiologıischen Konsequen-
ZeN zıiehen. Der bIS 1INs Jahrhundert praktızıerte Rıtus der 1turg1-
schen Versöhnung HIC dıe Salbung mıt dem eılıgen Ol, der unterschıie-
den werden VON der post-baptismalen Salbung, könnte wıeder In
Ta gesetzt werden. ıne ewegun In diese ichtung ıst Te111c biısher
nıcht erkennen.

F1Ur In der Diskussion Theologen der verschliedenen Kırchen,
sondern auch in den UOrganen der ökumenıischen ewegung 1st e ucC
nach egen ZUL gegenseıltigen Anerkennung der aufTtfe weıtergegangen se1ıt

31en Berichten und Studıientexten. dıe eingangs vorgestellt wurden. So hat
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insbesondere dıe Kommissıon für (Glauben und Kirchenverfassung se1it
9098 dıe begonnene Arbeıt In mehreren Konsultationen tortgesetzt, deren
Ergebnisse NUuN In einem Bericht dem 1fe „„UOne Baptısm Towards
utual Recognition of Chrıistian Inıt1ation“ zusammengefasst SInd. Der
noch nıcht veröffentlichte Bericht, der auf eıne zweıte Konsultation in
Faverges 2001 zurückgeht, wırd 1mM August dieses Jahres der Plenarsıtzung
der Kommıissıon be1 ihrer Jlagung In uala Lumpur ZUT Beratung und
Beschlussfassung vorgelegt werden.*®

Zusätzlich hat auch dıe (Gemelhmsame Arbeıtsgruppe zwıischen der
römısch-katholischen Kırche und dem Okumenischen KRat der Kırchen In
der Periode se1t 1998% dıe rage nach den ekklesiologıschen un Öökumen1-
schen Implıkationen der gemeınsamen auTtfe aufgegriıffen. Der Aaus dieser
Arbeıt hervorgegangene exf 1st ebenfalls noch nıcht veröffentlich und
auch VO Plenum der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe noch nıcht verabschilie-
det.*? el Jlexte en jedoch eiınen rad VONN eıtfe erreıicht. dass S1IE In
dıe abschlıeßende Auswertung einbezogen werden mMussen
e1 Texte en eınen äahnlıchen Duktus und erganzen eiınander.

Während 6S 1M ext Von Glauben und Kırchenverfassung In erster _ ınıe
die Aufarbeitung der se1it dem Bericht VON 99’/ aufgetauchten Fragen

geht, 1e2 das Hauptinteresse des lextes der Gemelinsamen Arbeıtsgruppe
darauf. dıe ekklesiologischen und ökumeniıischen Implıkationen, also dıe
Konsequenzen herauszuarbeıten, cd1e sıch AdUus der zunehmenden gegensel-
tiıgen Anerkennung der autTtfe ergeben. In beiden schlägt sıch dıie Komple-
x1tät der muıt der angestrebten Taufanerkennung verbundenen lıturg1schen,
theologıschen, kanonıschen und ekklesiologischen TODIeEemMEe nıeder, aber
e1: sınd VON der Überzeugung, dass dıe Kırchen in der Öku-
menıschen ewegung auf dem eingeschlagenen Weg vorangehen können
und müssen.
el nehmen den Grundgedanken des Berichts Von 1997 auf, dass 6S

eın Grundmuster des Prozesses der christlıchen Inıtıiatıon o1bt, das Unter-
weıisung 1m Glauben, autTte mıiıt Wasser und Te1ılnahme en der
Gemeılinde umfasst. So el SS 1m ext VON Glauben und Kırchenverfas-
SUNS Uurc dıe Inıt1atıon wırd e1in ensch t1efer hineingezogen in das
Geheimnis des Lebens in Christus. Inıt1ation führt einem lebenslangen
PrOZEeSsSSs des Lernens und verantwortlicher Nachfolge. erinsbesondere die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung seit  1998 die begonnene Arbeit in mehreren Konsultationen fortgesetzt, deren  Ergebnisse nun in einem Bericht unter dem Titel: „One Baptism: Towards  Mutual Recognition of Christian Initiation‘ zusammengefasst sind. Der  noch nicht veröffentlichte Bericht, der auf eine zweite Konsultation in  Faverges 2001 zurückgeht, wird im August dieses Jahres der Plenarsitzung  der Kommission bei ihrer Tagung in Kuala Lumpur zur Beratung und  Beschlussfassung vorgelegt werden.?®  Zusätzlich hat auch die Gemeinsame Arbeitsgruppe zwischen der  römisch-katholischen Kirche und dem Ökumenischen Rat der Kirchen in  der Periode seit 1998 die Frage nach den ekklesiologischen und ökumeni-  schen Implikationen der gemeinsamen Taufe aufgegriffen. Der aus dieser  Arbeit hervorgegangene Text ist ebenfalls noch nicht veröffentlicht und  auch vom Plenum der Gemeinsamen Arbeitsgruppe noch nicht verabschie-  det.? Beide Texte haben jedoch einen Grad von Reife erreicht, dass sie in  die abschließende Auswertung einbezogen werden müssen.  Beide Texte haben einen ähnlichen Duktus und ergänzen einander.  Während es im Text von Glauben und Kirchenverfassung in erster Linie  um die Aufarbeitung der seit dem Bericht von 1997 aufgetauchten Fragen  geht, liegt das Hauptinteresse des Textes der Gemeinsamen Arbeitsgruppe  darauf, die ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen, also die  Konsequenzen herauszuarbeiten, die sich aus der zunehmenden gegensei-  tigen Anerkennung der Taufe ergeben. In beiden schlägt sich die Komple-  xität der mit der angestrebten Taufanerkennung verbundenen liturgischen,  theologischen, kanonischen und ekklesiologischen Probleme nieder, aber  beide sind getragen von der Überzeugung, dass die Kirchen in der öku-  menischen Bewegung auf dem eingeschlagenen Weg vorangehen können  und müssen.  Beide nehmen den Grundgedanken des Berichts von 1997 auf, dass es  ein Grundmuster des Prozesses der christlichen Initiation gibt, das Unter-  weisung im Glauben, Taufe mit Wasser und Teilnahme am Leben der  Gemeinde umfasst. So heißt es im Text von Glauben und Kirchenverfas-  sung: „Durch die Initiation wird ein Mensch tiefer hineingezogen in das  Geheimnis des Lebens in Christus. Initiation führt zu einem lebenslangen  Prozess des Lernens und verantwortlicher Nachfolge. Daher ... ist die Taufe  Teil des umfassenderen Prozesses des Hineinwachsens in den Leib Christi  durch die Kraft des Heiligen Geistes. Die Kirchen unterscheiden sich von-  einander nicht so sehr im Blick auf das Ziel dieses Prozesses, als vielmehr  314ist dıe aufTtfe
Teıl des umfassenderen Prozesses des Hıneinwachsens In den Leıb Christı
ITrC die Tra des eılıgen Ge1lstes. Dıie Kirchen unterscheıden sıch VON-
elinander nıcht sehr 1mM 16 auf das Ziel dieses Prozesses, als vielmehr
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hinsıchtlich der konstitutiven e1le und der rage, W alllı S1e 1m en eines
Menschen aktualısıert werden sollen.‘“>9

uch der parallele exft der (Gjemelmnsamen Arbeıtsgruppe spricht urch-
WCO VON der ‚„‚chrıstlıchen Inıt1atiıon“ als einem umfassenden Prozess. in
dessen Zentrum TEeE1111C dıe aute steht, und ß beobachtet eiıne stärkere
Konvergenz zwıschen den kırchliıchen Tradıtionen, WENN der 1C wenıger
auf den Taufrıtus als solchen, sondern auf das breıtere Grundmuster der
Tauf-Inıtiatiıon und des Hıneinwachsens In Christus gerichtet WIrd. „ESs wırd
er vorgeschlagen, dass jede Kırche, auch WEeNnNn S1€e weıterhın ihrer Tauf-
TIradıtıon O18gtT, In den anderen dıe eine auTtfe In Jesus Chrıistus anerkennt,
indem STE dıe Ahnlichkeit der weıteren Formen VONN Inıtı1atıon und Hın-
führung auf Chrıstus bestätigt, W1e S1e sıch In jeder Gemennschaft tınden.“'
el lexte reflektieren AauSTUNrlic über die Bedeutung und dıe mplı-

katıonen eiıner gegenseıltigen „Anerkennung”‘. Letztlich seht eiınen
Akt des geistliıchen Urteıls (dıscernement) über ıe ın der Jeweıligen
Gemeıinschaft, ihrer Praxı1s der autie un: Inıtıation, ıhrem Bekenntnis des
aubens, iıhrer kırchlichen Ordnung und ıhrem Zeugn1s ZU USdarucCc
kommende Apostolıizıtät. Der ext der Geme1insamen Arbeıtsgruppe Sagl
dazu: ‚„Dıe Anerkennung der Apostolızıtät des Rıtus und des ordo der aulife
1st e1in Schriutt In iıchtung auf dıe VO Anerkennung der Apostolıizıtät der
Kırchen ın eıner weıteren und t1eferen Bedeutung.“” Und er ann der
ext feststellen Die gegenseıltige Anerkennung der auTtie wırd ZUT Form,
ın der getrennte Gemeininschaften den bereıts erreichten rad der Gemeılin-
schaft Z USArucCc bringen; S1e 1st selbst e1in Akt der Anerkennung VON

Koinonia, ıIn dem sıch dıe wiıirklıche Gemeinschaft zwıschen den Kırchen
nıederschlägt, und S1e welist zugle1c darauf hın, dass diese Gemeıninschaft
noch nıcht vollkomme ist.‘ >2

Der ext VOoO  —> Glauben und Kirchenverfassung SCANLE mıt einem
Abschnitt „Unterwegs ZUT gegenseltigen Anerkennung: Schritte auf dem
Wege  c Er hält daran fest, dass dıe gegenseılt1ige Anerkennung der auitfe
VOoNn grundlegender Bedeutung ist für dıe ucC der Kırchen nach ıchtba-
RO} Eıinheıt; die Anerkennung vollzogen wurde, hat S1e sıch als Anstoß
ZU wachsender Gemeininschaft in Gottesdienst, Zeugn1s und Dıienst erwI1ie-
e  S Er wıiederholt dıe Hoffnung, dass dıie gegenseıtige Anerkennung der
auilie ermöglıcht werden könnte Ure dıe Feststellung, ass sıch dıe
Grundmuster des Prozesses der christliıchen Inıt1atıon In den Kırchen gle1-
chen. urc eıne Betrachtung der (Grundmuster chrıistlıcher Inıtıatıon,

Einschluss VOI katechetischem Materıal, geıistliıcher Bıldung, Seel-
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und der lıturgi1schen Praxıs könnten dıe rchen gegenseıt1g bere1-
chert werden In der Wertschätzung anderer kırchlicher Formensorge und der liturgischen Praxis könnten die Kirchen gegenseitig berei-  chert werden in der Wertschätzung anderer kirchlicher Formen ... Daraus  ergibt sich die Möglichkeit, dass die Kirchen einander als christliche Kir-  chen anerkennen auf der Grundlage des Grades an Einheit im Vollzug von-  einander sehr ähnlichen Riten verbunden mit ähnlichen Grundmustern von  Initiation im Zusammenhang mit der Taufe.“?  Aus beiden Texten ergibt sich die Fruchtbarkeit des Ansatzes seit 1997,  der die Taufe hineinstellt in den umfassenden Prozess der Initiation und  seiner drei Dimensionen. In dem Maße, indem die Kirchen gegenseitig den  apostolischen Charakter dieses Prozesses anerkennen können, eröffnet sich  die Möglichkeit, auch ihre gegenseitige Anerkennung als Kirchen und die  Vertiefung ihrer Gemeinschaft als einen Prozess zu verstehen, der in seinen  Phasen und Dimensionen dem Prozess der Initiation des einzelnen Chris-  ten vergleichbar ist. So wie es sich bei der christlichen Initiation letztlich  um einen lebenslangen Prozess handelt, ist auch der Prozess der Wieder-  gewinnung kirchlicher Gemeinschaft ein offener Weg, den die Weltkonfe-  renz für Glauben und Kirchenverfassung mit einer Pilgerreise verglichen  hat.* Er hat seinen Anfang wie im Fall der christlichen Initiation in der  Gabe Gottes, der Gabe der Gemeinschaft in Christus; er gewinnt seine kon-  krete Ausrichtung, indem die Kirchen sich gegenseitig als Gefährten auf  dem gemeinsamen Weg anerkennen; er bedarf des Hineinwachsens und der  Bekräftigung des gemeinsamen apostolischen Glaubens; er könnte sich  konkretisieren in einem liturgischen Akt der Versöhnung ähnlich der alten  orthodoxen Praxis der Salbung; und er zielt auf den Vollzug der Gemein-  schaft in der Feier der Eucharistie und im gemeinsamen Zeugnis und  Dienst. Die gegenseitige Anerkennung der Taufe stünde dann symbolisch  für die wechselseitige Bestätigung, dass die Kirchen sich gemeinsam auf  dem Weg befinden und entschlossen sind, auf ihm weiter voranzugehen.  Eine so gefasste „Taufekklesiologie‘“ könnte in der Tat helfen, manche der  gegenwärtigen Blockierungen auf dem ökumenischen Weg zu beseitigen.  ANMERKUNGEN  Die Diskussion über Taufe, Eucharistie und Amt 1982-1990. Stellungnahmen, Auswir-  Frankfurt/Main und Paderborn 1990.  kungen, Weiterarbeit. Hg. v. ÖRK/Kommission für Glauben und Kirchenverfassung,  »  Dagmar Heller, Baptism the Basis of Church Unity? The Question of Baptism in Faith  and Order, in: The Ecumenical Review Vol. 50, No. 4, October 1988, 480ff.  Beide Zitate in dem in Anm. 1 genannten Band, 55.  316Daraus
erg1bt sıch dıe Möglıchkeıit, dass dıe Kırchen einander als CNrıstilıche Kır-
chen anerkennen aut der rundlage des Girades Einheıt 1m Vollzug VON-

einander sehr äahnlıchen Rıten verbunden miıt äahnlıchen Grundmustern VON

Inıt1atıon 1M Zusammenhang mıt der Taufe.‘
Aus beiıden Texten erg1bt sıch dıie Fruchtbarkeıt des Ansatzes se1it 1997,

der dıe auTte hıneinstellt In den umfassenden Prozess der Inıtiatıon und
seıner dre1 Dımens1ionen. In dem Maße, indem dıe Kırchen gegenseılt1g den
apostolıischen Charakter dieses Prozesses anerkennen können, eröffnet sıch
dıe Möglıchkeıt, auch ihre gegenselt1ge Anerkennung als Kırchen und dıe
Vertiefung iıhrer Gemeininschaft qls einen Prozess verstehen, der ın seınen
Phasen und Dimensionen dem Prozess der Inıtiatıon des einzelnen Chrıs-
ten vergleichbar 1st. So WIEeE N sıch be1 der chrıstlıchen Inıtıatıon letztliıch

eiınen lebenslangen Prozess handelt, 1st auch der Prozess der 1eder-
gewiınnung kırc  16Ner Gemeninschaft eın ffener Weg, den dıe Weltkonfe-
IeNZ für Glauben und Kırchenverfassung mıt elner Pılgerreise verglıchen
hat.* HBr hat seınen Anfang WIEe 1m Fall der CNArıstliıchen Inıt1atıon In der
abe Gottes, der abe der Gemeininschaft In Chrıstus:; ST gewınnt se1ıne kOon-
krete Ausrichtung, indem die Kırchen sıch gegenseılt1ig als Gefährten auf
dem gemeinsamen Weg anerkennen: wiß des Hıneinwachsens und der
Bekräftigung des gemeınsamen apostolıschen aubens:;: C: könnte sıch
konkretisieren In einem lıturgischen Akt der Versöhnung hnlıch der alten
orthodoxen Praxı1s der Salbung; und zielt auf den Vollzug der (Gjeme11in-
schaft in der Felier der Eucharıstie und 1M gemeınsamen Zeugn1s un
Dienst. DIie gegenseıtıge Anerkennung der aufTtfe stünde annn symbolısch
für die wechselseıtige Bestätigung, dass dıe Kırchen sıch gemeinsam auf
dem Weg eiIınden und entschlossen Sınd. auf hm weiıter voranzugehen.
ıne gefasste „ Taufekklesiologie“ könnte in der lat helfen, manche der
gegenwärtigen Blockıerungen auf dem ökumenıischen Weg beseıltigen.
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autife FEın akramen auf der
uC nach selner Identität‘.b

( Versuch eiıner orthodoxen
Intgrpretation

VoN ATHANASIOS (  VLETSIS
Einführung Wiedertaufe als Liebeszeugnis?

Wıe wırd Ian eigentlich orthodox”? inge 6S nach dem Kınohıt „NIy Bıg
Fat Te6 Wedding“, würde dıe Zelebration der orthodoxen aulie eıne
unabdıngbare Voraussetzung für dıe uInahme 1n eıne orthodoxe Famılıe
oder Kırche seIn. DIie auTtfe ist das VO en Kırchen anerkannte
Sakrament, In eıne CANT1IS  1CHe Famılıe eingeglıedert werden: dieser
sakramentale Akt oı1lt besonders für dıie Orthodoxie uch 1mM eiıner
Konvers1ıon wırd dıe Einglıederung 1n dıe orthodoxe Famıiılhie für viele erst
mıt der au{Tte gewährleıstet WE auch NUT, WI1Ie 1m besagten Fılm, P
Zwecke einer Heırat mıiıt einem orthodoxen Gläubigen. Dıe Tauf-Identität
In der orthodoxen Kırche ist diesem Verständnıiıs nach also erst ann gültig,
WE S1e nach dem Rıtus der orthodoxen Kırche gespendet wurde, 621
NOTLTalls auch in einem Planschbecken Der Taufrıtus stellt nıcht 1U eın ira-

gendes Merkmal orthodoxer Identität dar. sondern bezeugt zugle1ıc ihre
natıonale Beheimatung. Hıer stellt sıch dıie rage, ob dıe auTtfe als All-
nahmefe1ler In eıne 1ppe dient? Anders ausgedrückt: Bezeıichnet dıe auTtie
verschlıedene Identıitäten, wobel sıch 1L1UT wenige äuflinge mıt einem Bür-
gerstatus 1mM 16 (jottes identifizieren?

DıIe überzogene Taufszene im genannten Fılm, die sıeht Ian VON der
Ernsthaftigkeıit dere des verlıebten Paares ab ZUuU Lachen anımıert.
hat aber doch eıinen wahren Kern, indem S1e dıie vorhandenen Hürden ZU

Konfessionsübertritt veranschaulıcht. DiIie Taufpraxı1s be1l bereıts getauften
Chrısten anderer Konfessionen wırd in ein1ıgen orthodoxen Kırchen unfter-

Athanasıos Vletsıs ıst Professor für 5 ystematısche Theologıe der Ausbildungseinrich-
(ung für Orthodoxe Theologıe der Ludwıg-Maxımıilıans Unıhversıtäi München
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schiedlich praktızıert. DıIe Wieder-Taufe 1st besonders in den orthodoxen
Klöstern belıebt, dıe sıch eiıner (@KPLBNC) Einhaltung der Gebote
und der Kanones der Kırche rühmen können. Wırd demnach die autie
anderer Kırchen VoNnNn der Orthodoxen Kırche nıcht anerkannt? elche
Bedeutung hat dıe tradıtıonstreue Feler der aulie für dıe Identıität des
CArıstliıchen auDens ın eıner orthodoxen Kırche?

Im Folgenden wiırd versucht, diese Fragen in dre1 Schritten beant-
Zunächst wırd dıe ematı der Erwachsenentaufe (bzw. Jau-

benstaufe) und Kindertaufe beleuchtet; danach verschıedene Interpretatıi-
onsmodelle der orthodoxen auTlfe und Fırmung vorgeste und anschlıe-
Bend Argumente für dıe Anerkennung oder Nıicht-Anerkennung se1lıtens
der Orthodoxen präsentiert, letztlich eıne ökumenische Perspektive 1mM
Kontext der Inıtiationssakramente aufzuze1igen. Inwiefern steht 1Un uUuNseIc

CAT1S  21CNe auTtfe VOIL der Aufgabe hre Identität suchen?

Kindertaufe als Prüfstein der Identität christlicher Kirchen?

Die Orthodoxe Kırche praktızıert L1UT dıe Kındertaufe ıne Erwachse-
nentaufe erfolgt gewöhnlıch NUTr in Ausnahmefällen Je früher, desto rich-
tiger (SC orthodoxer), el dıe Devıse besonders fIrommer rthodoxen, dıe
damıt den Tren der Säuglingstaufe vorgeben wollen Iiese Argumenta-
t10n Jässt sıch nachvollzıehen, WENN 111all ein bestimmtes Interpretations-
modell der aulie (vgl azu un 31 verabsolutiert: AL eiınen sollen dıe
Folgen des Sündenfalls vergeben werden, ZU anderen das Neugeborene
möglıchst chnell teuflıschen FEinflüssen werden; SCAHNEBIIC WIT-
ken diese negatıven tändıg in der Welt und drohen es ihre
Herrschaft bringen.‘

Gleichzeıntig macht sıch in den orthodoxen Kırchen ein anderer ren
emerkbar in der Liturg1ie ebt dıe Ektenıie und Entlassung der Katechu-

wıeder auf, dıe be1 vielen Gottesdienstbesuchern eın Unbehagen
auslöst, da s1e den Sınn dieser Gebete nıcht nachvollzıiehen können. Wıe
rklärt sıch NUunNn diese Dıskrepanz zwıschenr geforderter Kındertaufe
einerseılts und langer Gebete für dıe Katechumenen andererseıts”? Wer
kommt als Katechumene für dıe Orthodoxe Kırche In rage, WENN die Pra-
XIS in der ege die Erwachsenentaufe

Das Band zwıschen Glauben und atHe braucht nıcht e1igens thematısıert
werden: S1€e oılt selbstverständlıch ebenso für dıe orthodoxe Kırche Im

auTtfe der Geschichte hat siqh der Kontext dieses Bandes jedoch W  11=
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delt er persönlıche Glaube des äuflıngs wırd nıcht mehr vorausgeselzl.
Für gewÖhnlıch reicht 6> das cCNrıstilıche Umfeld der Famılıe nachzuweılsen
und der unsch der Angehörıigen, ihr ınd taufen lassen wollen Wel-
che Konsequenzen zieht dıe Orthodoxe Kırche un Theologıe AUS diesem
Verhältnis zwıschen (Glaube und Taufe 2 Wıe egründe dıe orthodoxe
Theologie den unsch iıhrer Gläubigen nach eıner möglıchst frühen Spen-
dung der Taufe’? Dıie ängıge Prax1ıs In der LE und in der en Kırche ist
auch der orthodoxen Welt nıcht unbekannt, lässt S1e sıch doch In seinem
Kkern 1mM orthodoxen Taufgottesdienst wlieder erkennen., zumal S18 als
Erwachsenentaufe konzıpıiert worden W Aal. 11UL der Faktor s VCL1>
christlichte Gesellschaft (z.B des byzantınıschen Reiches qls .„Hımmel-
reich aufE einem andel der Theologıe In der en Kırche?

In der gebotenen Kürze des Artıkels sSe1 6S erlaubt, wen1ıge theologiege-
schichtliıche Stationen nachzuzeıiıchnen. DIie orthodoxe Theologıe sıeht dıe
Praxıs der Kındertaufe bereı1ts 1mM Neuen Testament belegt (hıerzu werden

Apg 10,48:;: 65154 Kor 1.16 angeführt).” Sıcherlich dıe
Ausbreıtung des auDens und dıie damıt zusammenhängende Veränderun-
SCH der Gesellschafts- und Famıliıenstrukturen azu bel, dıie Kındertaufe
bevorzugen. Das vorherrschende Gesellschaftsbild DZW. -1dea pragte und
tformte 1mM (Gemelinsamen auch das Indıyıduelle Dementsprechend reicht
e ® WE dıe Famılıe (ın orthodoxen Ländern noch als Großfamıilıe egrI1f-
fen) cie Fundamente der christliıchen Ex1istenz orlebt und ıhren ach-
kommen dıe cNrıstliche Erzıehung verspricht. DıiIie Orthodoxen empfinden
dıe Kındertaufe nıcht als Wıderspruch eiıner persönlıch HTrC Glauben,
Askese und katechetische Vorbereıitung vollzogenen aufe, WI1Ie In der
Iten ® übliıch W dl. Im autTte der eıt differenzierte und pOos1t10-
niıerte/realısıerte sıch das NCUC und dıe NCUC CNrıstliıche Lebens-
prax1s, In der dıe autTtie vorausgeselzt wurde, un den Mıtghedern der
Kırche die Geheimnisse des auDens anzuvertrauen.* rag sıch NUTL, ob
dıe Urc gesellschaftlıche Faktoren edingte Kındertaufprax1s auch
jenem „Bedeutungswandel der Taufe‘ geführt hat, der dem Namen
Volkskıirche zusammengefasst wırd?

Hıer erscheinen mMır ZweIl theologısche Entwıcklungen erwähnenswert,
dıe der Kındertaufe OTrSCHu gele1istet en neben den genannten
gesellschaftlıch-Kırchlichen Veränderungen und dıe beizeıiten als TUN!
dieser Entwıcklungen herangezogen werden. ugle1ic scheıint sıch eıne
Umkehr eiıner Erwachsenentaufe Tür e Orthodoxı1ie mittlerweıle als
unmöglıch erweIlsen.
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Zunächst sollte dıe besondere ekklesiologısche Prägung der Ostkırche
berücksichtigt werden, die eın dıfferenziertes Bıld der auTie
Wıill dıe Kırche allmählich jenes Abbild des Reıiches (Gjottes realısıeren, das
dıie einheıtstiftende (Gjottes übernımmt un! weıter entfaltet®, dann Ist
6S 11UT tolgerichtig, dıe auie qals ersten Akt be1l der Heımholung der VCI-

Kınder (jJottes deuten. Diese Interpretation lässt besonders dre1
Elemente hervortreten, die 1m nächsten Abschniıtt B kurz vorgestellt WCI-

den
1e 111a dıe auTtfe mehr dem Aspekt e1Ines ontologıschen es

der Heılung der verderbten menschliıchen Natur und wen1ger als Kınglıe-
derungsakt In den Leıb der Gemeınschatft, dı der Kırche als Leı1b
Christi, ann wırd dıe veränderte IC ZU Taufgeschehen nachvollzıieh-
bar DIe auTtfe wırd demnach nıcht 11UT als ypus für Sterben und uler-
tehung des Menschen In Chrıstus (Röm 6:39/ verstanden, sondern viel-
mehr wırd die bereıts erreichte Heılung als eıne „greifbare Erfahrung”®
siıchern versucht, gerade mıiıt des Begrıiffs „ontologıisch”.

Hıer verknüpft sıch e1in zweıter un einer theologiegeschichtlıch
bedeutenden Entwıcklung: Während früher dıe auTtfe als Eınführung in das
mystische en des persönlichen aubens galt, überwiegen heute
andere Formen des christlıch-geistliıchen Lebens IC 1U das edeu-
tungsfeld der auie und iıhre Einwirkung en sıch geändert, sondern der
sıtuative Kontext der chrıstliıchen Kırchen, In der Chrıisten en Das
Christentum hatte 1mM Rahmen der bereıts erreichten Okumene (1m Röm1i-
schen mperıum den m1ss1onarıschen 1ier mehr nach innen orlentiert. in
die große Welt des mystiısch erTahrbaren (Ge1listes (jottes.

Dass das Chrıistentum zugle1ic die Funktion e1Ines Stabıilıtätsfaktors
einer christlichen Gesellschaft übernehmen konnte, gehört sıcherlich
den schöpferischsten Begegnungen des Reıiches des (je1istes mıt dem Re1-
che des Kaılsers. Ob aus cdAieser mehr Ooder wen1ger bewussten andlung dıie
eweıls eigene Profilierung angestrebt wurde, bleibt dem damıt bewander-
ten Hıstoriker überlassen. Dıie Resultate für dıie Theologıe sınd jedenfalls
nıcht gering schätzen: WEeEeNN ämlıch dıe geistlıche eHe. dıe einem
bewusst nachvollzogenen Wachstum des aubDens ührt, nıcht als Voraus-
Seizung der aufe, sondern als Frucht eines langen eges verstanden wırd.
Die Hauptrolle spielt nıcht ınfach eıne selbst auch geschenkte Leıstung
des Menschen, sondern eın synergetischer Akt, der 1m Lichte der en
des Gelstes (göttlıche Gnade) das langsame aber siıchere Wachstum ersicht-
iıch macht. *
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Die orthodoxe Welt kann auftf eiıne fruchtvolle Begegnung mıt iıhrer
mgebung zurückblıcken, In der cdıe Welt ogrundsätzlıch ejah' und Al SC-
NOMMEN wiırd, dann in einem langen Weg iıhre andlung In das e1ic
(Jottes rleben In elıner olchen des Lebens, das en Mıtglıedern
der Kırche en steht, werden die Früchte vielleicht erst später reıf: dann
aber uUINSsSOo fruchtvoller und köstlıcher. Rückschläge SInd be1 dieser Orge-
henswelise Z{W al vorprogrammıert, doch das Posıtive überwiegt Ende
SO siıeht dıe vorläufige Bılanz vieler orthodoxer Kırchen aus och ob
heute der veränderten Bedingungen In der Welt vielleicht eiıne
andere Praxıs erforderlıc wäre‘?

Sıcher Ist, dass 6S den heutigen Umständen keın Zurück mehr
geben annn Nıemand ın den orthodoxen Kırchen (und vielleicht nıcht nur)
würde eine Rückkehr In jene rn ZOorose Haltung der en Kırche riskıeren
wollen, die auTie solange autfzuschiıeben bıs der persönlıche, bewusst nach-
vollzogene (Glaube aufkommt.!9 4C NUTr dıe Exıiıstenz und dıie Identität
der Volkskıirche 1in orthodoxen Ländern waren gefährdet, sondern auch ıhre
Theologıe würde In eıne tıiefe miformung eführt, ohne einen erkennba-
Icn Ausweg. Wäre 65 der aCcC des chrıistlıchen auDens e1gentlıch diıen-
lıcher, WEn dıe auTte erst die Bestätigung eines bewusst nachvollzogenen
auDens wäre‘? Diese rage bleibt me1nes Erachtens jedem einzelnen olk
und jeder Kırche In ıhrem Umfeld ohl selbst überlassen. Zumindest hat
dıe Orthodoxı1e bereıts se1t langem hre chrıstlıche Identität und iıhr Zeug-
NIS In der Anwendung der Kındertaufe entfalten können.

Der 1E  a ALz geben?!'
Modelle orthodoxer Interpretation der aufe

Um das Sakrament der auTife überhaupt richtig 1mM Rahmen der Inıt1ation
In dıe cNrıstlıchen Kırche deuten können. selen VOrerst einıge Grundbe-
merkungen ZUT allgemeınen Sakramenttheologie der Orthodoxı1e erwähnt.
Als Ursakrament sieht die Orthodoxe Theologie zunächst dıe Bezıehung
zwıschen (Gott und se1iner Schöpfung; patrıstische JTermmologıe VCI-
wenden: zwıschen dem Geschaffenen und dem Ungeschaffenen.!* Aus dıe-
SCTI ersten 1e wırd auch der Rahmen der Inkarnationstheologie gedeutet.
Demnach stellt dıe Menschwerdung (Gottes konkret den Anfang der sakra-
mentalen inıgung des Menschlichen mıiıt dem Göttliıchen dar. DiIie einzel-
NEeN sakramentalen Handlungen als Ausstrahlungen dieser Ur=- oder rund-
beziehung erscheinen als Energıien, ßl heißen als Funktionen und aten
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des Leı1bes, dıe ZUT Vervollkommnung des Pleromas (Leıbes
streben.

DIie Sakramente lassen sıch nıcht ınfach AdUus einem Ursakrament Kırche
ableıten, enn gemä eıner runddefinıtion VON 1KO1a0S Kavasılas zeich-
netl sıch die Kırche selbst iın den Sakramenten nach (ONULALVETAL)!?: nıcht
WIEe in außeren ymbolen, sondern WIeEe In einer organıschen Eıinheıt. WIEe
dıe Gheder des KÖrpers das Herz (Inbegri der Lebensspende für den
Organısmus), dıe Aste dıe urze]l oder die Weıinrebe Z Weınstock.
Demnach würde dıe Kırche Sal nıcht In Erscheinung treten können, ohne
dıe Kraft konkreter Sakramente. Hierbe1 handelt 6S sıch 1im Grunde nıcht

einzelne Handlungsprozeduren, sondern das Hervortreten des
geschichtlichen Leıibes der Kırche iın der elt.!* Es ist 11UT verständlıich.
dass be1 cdieser Betrachtungsweı1se die Zahl der Sakramente nıcht dıe

spielen kann.!
Wenn 1m Folgenden eıne separate Betrachtung dieser Aspekte AUus e_

matıscher TI6 versucht wırd, dann ihre Besonderheıiten akzentu-
leren und €e1 iıhre untersuchen, dıie s1e be1 der Tauftheologıie
orthodoxer Prägung spielt. DiIie orthodoxe Theologıe, die einem dıchotomı1-
schen oder dualıstischen Begreıfen der ahrhe1ı1 nıcht erlıegen WIll, ann
diese Elemente durchaus mıschen: die rage, dıe hıer klären ware, ist
eben die nach der richtigen Dosierung.

S auje als Befreiung VOo.  B der Herrschaft des Todes/Satans

DıIe auTte wırd der vorherrschenden Interpretation nach zunächst als
Befreiung VON der Herrschaft des es verstanden. emäa der Paulıni-
schen Grundlegung der aulfe in Röm sieht cdıe orthodoxe Theologıe in
ıhr das Absterben des alten Menschen, des ams In uns, damıt der Neue
1n unNns geboren werden ann Anhand Von Röm verknüpft dıie orthodoxe
Theologie die auTtie mıt der Sündenfalllehre und interpretiert S1e eNISPre-
en das Absterben des alten Menschen in uns bedeutet dıie Befreiung
Aaus der Verweslichkeit und dem Tod, dıe se1it dem Fall des Menschen das
eSCNIC dieser Erde pragen. Wenn UNsSCIC mMensCcC  16 Natur erkrankt,
hat S1e Heılung nöt1g, die S1e 1im Le1ib des Lebens Jesu Chrıstı
bekommen kann. anc starke orthodoxe ewegung geht In dıe
ıchtung, jede „biologısche Verbundenheıit“‘ des Menschen negleren,
damıt der ensch gänzlıc VOoN en gefallenen Zuständen befreıt Se1 und
der HNECUC ensch eboren werden könne.!® IDiese Interpretation geht mıt
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jener HC nach eiıner Proti altıa (ersten rsache der Seienden einher, dıe
im Werk des Orıgenes, des großen Lehrers des Ostens, ‚„ Von den Prinzıi-
plen” se1ine systematısche arlegung findet DIie rage, ob oder WaTrUulll das
Christentum erjenes Schema nötıg hatte., welches dıe Weltgeschichte in
einem he1ilen Ur-Zustand ortet, ann die Quelle en Übels be1l den
Menschen und den dämonischen Mächten suchen (dıe Gewichtung lässt
sıch mannıgfaltig varneren), wurde me1nes FErachtens nıcht endgültig
ge. Als ınd iıhrer eıt konnte dıe Patrıstik des ()stens dıiesem Schema
nıcht enttfhehen: S1ıe gab ihr jedoch eine andere Dımensı1on, indem das
Gewicht auf eine Betrachtung der Verderbtheıt. der Natur des Menschen
und der Schöpfung verlagert wurde, auf dıe persönlıche Schuld jedes
FKEınzelnen.

DIie autTie wırd a1sS0 nach diesem Schema muıt dem Ere1gn1s des Lebens
paralle] SESELZL.: Und WIE be1l HSC6 Geburt keıne Rede VON der
UNsSeCeICS Wıllens se1n kann, auch be1 der eu-Geburt, 111 heiıßen der
auTtife Damıt wırd auch keine Reue als Voraussetzung für dıe Erlangung
der Befreiung dUus der Herrschaft verlangt‘‘; enn dıie Verweslıc  eıt ist
eın VON uns persönlıch verschuldeter Z/ustand; S1Ee bezeichnet 11UT dıie VOI-

gefundene (wenn auch verfallene) Welt Wenn dıe Auferstehung 1NnD1
und Unterpfand der Schöpfung 1st, ann ann I11anl auch ohne WEeI1-

dıe Parallele ZUT Kındertaufe zıiehen: dıe Natur wırd geheilt ohne dıe
Miıtwirkung des Wıllens.!®

och diese Auffassung VON der Heılung der Natur und der Befreiung des
Menschen VoNn den teuflıschen Eınflüsterungen I1USS nıcht statısch VCI-

standen werden: als chaffung eiıner Urdnung, beispielsweıise WwW1e
dıe Zeugung Lebens Eın Prozess der Entfaltung und der Reıfung
1e dıiıesem Verständnıs immer en Dıie Befreiung VON den dämon1-
schen Kräften, miıt em W ds diese In der Welt bewırken können,
steht 1im Zentrum dieses alltäglıchen Kampfes der e1ıTe und der Entfal-
(ung DIe autTte markıert den ultımatıven Anfang dieser Befreiung für den
Eınzelnen und siıchert e Umrisse des bezeichneten eges Der auferstan-
dene Le1b Jesu Chrısti, in dem dıe Gläubigen hınein gesetzt werden, nach
ihrem Begrabenwerden mi1t Inm, ist noch nıcht vollendet Chrıistus wartet
auf dıe des Leı1ıbes mıt seıinen Brüdern und Schwestern.
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auje ıer In Verbindung miıt der IrmMunZ als Erleuchtung
für die en des eiligen Geistes

Was griechisch-orthodoxe Christen ach der aufTtfe eines kleinen Kındes
den ern wünschen. lautet kalofotismeno, (das ın mOge rleuch-
tet werden. Die Orthodoxe Kırche selbst nen dıe auTtfe se1it alters her!?
auch Erleuchtung fot1ısma (M9WOTLIOLA); als Bestätigung der göttlichen
Erleuchtung, dıie dem Getauften mıiıt auf iıhrem Weg mıt Chrıistus gegeben
wIird. er Name fot1smos erinnert auch die we1lißen erzen, dıe der Täuf-
lıng Jag se1ner auTtfe rag als Zeichen seiner Erleuchtung. EKın Dog-
matıker würde diesen Erleuchtungsakt als Wırkung des eılıgen (je1listes
konkretisıeren: viele dıe Erleuchtung mehr mıt der Salbung VOCI-

bınden Während dem ersten Interpretationsmodell ach dıe aufTtfe als Wiıie-
ergeburt uUuNnSsSeTeET verderbten Natur gedeutet wird. sıgnalısıert das Chrısma
Irmung e Parousı1e des eılıgen Gelstes. Das Erleuchtungsmotiv 1ın
Wort und lat durchzıeht jedoch den ges Taufgottesdienst“”, ohne
konkret dem Werk des eılıgen Geı1istes zugeordnet werden ZU können. DIie
„Wiedergeburt VON oben  .. wırd als FEinheıit interpretiert, cdıe urc das Was-
SC{r und den Geist geschenkt wiıird.?!

IDIie Entwiıcklung des Sakraments der Myronsalbung (Fırmung) ZeIRT
dass dıe Kırche diesen zweıten Akt der Salbung (1im Unterschie: 755

SIStEN.: mıt der der Täufling VOT seinem Untertauchen 1m geweılhten Wasser
mıt dem ,, der Freude‘“ esalbt WIT erst 1m auTie der eıt als Kon-
kretion der alteren. Handauflegung der Apostel gesetzt hat Bereıts Kle-
INECNS Alexandrıen nannte diıese Salbung „S1egel des Herrn  .. In einem
Werk VON eophı VonNn Antiıochien (Ad Autolycus wırd die
Myronsalbung erstmals erwähnt, in dem mıt der Salbung der Gläubigen der
Name Chrısten verbunden wird® (vgl Apg 1e6 Ian die spatere
Interpretation des Symeon VON ssalonıkı (T heran, dass der
ensch mıt diesem S1e2el des eılıgen (Gelstes in seıne ursprünglıche
Ebenbildliıchkeit zurückversetzt wırd“* Was üblicherweıise der auie qals
Wiıedergeburt vorbehalten W arlr dann ann 11a folgern, dass diese WE
bung mıt dem eılıgen Ge1lst weder einen VOoNn der auTtfe getrennten Akt
bedeutet. noch als eın Akt des bewussten Bekenntnisses e1Ines mündıgen
Chrıisten interpretiert werden kann.

Siıcherlich wırd mıt der Myronsalbung jetzt konkreter die Heılung des
Wıllens angesprochen“; und dıese Heılung ann nıcht eıne magısche se1n.
er wırd e orthodoxe Theologıe nıcht müde den synergetischen C:ha-
rakter des e11s akzentuleren: KErst Mıtwırkung des (bereıts DGr
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tauften) Chrısten wırd dıie des Lebens in Chrıstus und In seinem
Geliste entfaltet. Das Chrısma versinnlıcht und gewährleıstet dıe Vermittlung
der charısmatıschen aC mıt der der (Getaufte auf seinem Werdegang den
amp dıe dämoniıischen aufnımmt und ZUTr Vervollkommnung
reıift Der bewusst elebte Glaube lässt seiıne Frucht qauf seınem Weg gede1-
hen, iındem das Chrısma als Sıiegel Uurc den eılıgen Ge1lst mıt ıhm korres-
pondıert. DIe Praxı1s In westlıchen rchen, wonach das Chrısma erst spater
und nıcht zugle1c mıt der Kındertaufe gespendet wırd, akzeptieren die
Orthodoxen ZW alr nıcht, wırd jedoch verschlieden kommentlert.26©

I0 aufe als Eingliederung In den Berb Christi“, der Kirche

rst drıtter Stelle O1g die Interpretation der auie als Eınglıiederung
ın den Leıb Christi, G seıne Kırche, weıl dieser Gesichtspunkt ın der
orthodoxen Theologie relatıv wen12 reflektiert WIrd. Ich möchte damıt die-
SC Aspekt 1n den Vordergrun elner möglıchen JTaufverständiıgung ZWI1-
schen den Konfessionen schıeben, In der Hoffnung, ass dies eiıne verbın-
en TUC werden und ZUT vollen gegenseltigen Anerkennung der aufltfe
beıtragen könnte */ ine andere überzeugende Alternatıve ist MLE nıcht In
4C Be1l der Interpretation der aulife den Vorrang In dıe kırchliche FEın-
glıederung SCIZEN.: könnte m.E dıe einz1ge konsequente LÖsung bıeten,
die ede VON der Heılung der Natur Iruchten lassen, dıe der orthodoxen
Theologıe ist.
Z Erläuterung dieses Gedankengangs: Das odell der vorgestell-

ten Interpretation der auTtie (Taufe als Heılung der Natur des Menschen)
VOTaUS, dass Anfang der Geschichte eiıne e1ıle Natur existierte, dıe

dann Uurc dıe Übertretung des Menschen verloren bzw. verdor-
ben worden ist ıne solche Betrachtung ann nıcht 1Ur einem evolutıven
Bıld der heutigen Welt nıcht gerecht werden; auch AUus ontologıischen CGrün-
den kann S1e keine befriedigende Lösung für dıe Schöpfungstheologıe
anbıleten. Wenn nämlıch eine eiue Welt den Anfang der Welt proJ1zıiert
WIrd, unabhäng1g VO der ompatıbılıtät dieses Bıldes mıt UNSeTeEIN moder-
NN1 dann verkümmert e gesamte Schöpfung einem Rätsel
Kın olches Bıld assozıulert einerseılts dıe sinnlıche Welt als Abfallprodukt
aus der Welt der Vernuniftwesen; andererse1ıts kann dıe ew1ge Vorstellung
eıner Wiıederkehr der gleichen Verhältnisse nıcht verhındern.*®

Sıcherlich musste INan keinen großen Sprung In ichtung Vergangen-
heıt machen, die S1LIEe Welt In dıe Anfänge dieser Schöpfung (eine
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andere en WIT er Wahrscheinlichkeıit nach HIıs heute nıcht gekann
zurück proJ1ızıeren. ESs würde genugen, auf dıie Unzulänglichkeıiten der
Welt(-ordnung) oder auf die VON Menschen bewusst oder auch unbewusste
Verletzung des Antlıtzes LIISCICT Erde und demnach auch der Geschöpfte In
iıhr hinzuwelsen. In diıesem Fall jedoch würde der Faktor ‚„‚menschlıcher
ılle  0o eiıne entsche1ı1dendere spielen. DIie Verderbnıiıs ware eın kon-
kretes aucC FE begrenztes), VON Menschenhand verursachtes Geschehnıis,
dıe ZW. mıittlerweıle in der Lage ist, dıe Erde ZEISIOFrEN; aber keinesfalls
S1e in eıne NCUC verwandeln.

DIe Kırchenväter des (Ostens aben, während S1E eıne Creatio nıhılo
betonten, dıe natürlıche Verweslichkeıit besonders akzentulert, dıe der
ensch mıtzutragen hat, bIs einmal dıie ew1ige Stätte be1l (jott erreichen
wIrd. ur dies konsequent weıltergedacht heıben, dass der Sohn (jJottes
eben diesen Weg der Verweslıichkeıit der Kreatur, dessen Antlıtz Sal VON

Menschenhand verzertt wurde, durchschreıten hat, ihr den Sieg
HIC das Kreuz verkünden? IIie errlichkeıt des Menschensohnes wırd
1L1UT über den Weg des (Grabes offenbart Somıit wırd das He Gesıicht der
Kreatur 1mM Auferstehungsle1b des Herrn für denjenıgen ersichtlıch, der dıe-
SCH Weg des Grabes mıtgegangen ist Miıt Paulus können WIT er WIEe-
erholen O sınd WIrFr U  N muıt ıhm egraben worden ÜFE die auje In
den TOd, damlıt, WIE Christus AU Y den Toten auferweckt worden ıst Urc dıie
Herrlichkeit des Vaters, uch WLr In Neuheıt des Lebens wandeln ‘“
(Röm O.3)

Wenn WITr NUunNn UTGc uUunNnseTEe auTtfe Christus UANSEZOSEN en (Gal 3 Z]):
W1e Paulus 1m Hymnus 1Im orthodoxen Taufgottesdienst klangvoll zıtiert
wiırd, dann sınd WITr ein Leıb miıt ıhm geworden und mıt allen,. dıe iıhn
ANSCZOLCH en (vgl Röm 12:3) Dieser Leı1b ann wıederum nıcht ohne
den Gelst aufgebaut werden: enn In einem Geist siınd WIr alle einem
Leib getauft worden, Un sınd alle mıt einem (reist getränkt worden

Kor
Wenn also dıe aufTtfe eıne HNe6i.ie Geburt bedeutet, dann ann S1€e nıcht

unabhängıg VO ıllen des Menschen gu  © werden. Der Aufruf diese
mıt Irübsal edachte Welt, mıt all ihrer VOIl Menschenhand verursachten
Verderbnıis, sterben, dann en (jottes aufzuerstehen,
macht dıe Beteilıgung uUuNsSeTICcS Wıllens einem notwendigen Begleıiter
dieses eges DIie Gefahr eines Voluntarısmus wırd In der Orthodoxie
Jjedoch gebannt, indem 111all diesen ıllen nıcht verwalsen lässt Hıer
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könnte INan dıe der Einglıederung Leı1b Chrıistı der Kırche
uülle entfalten

DiIie Eingliederung Leı1ıb Jesu Chrıst1ı bedeutet nıcht dıe Eıntragung
Vereın sondern UuNsSseIec Eiınbürgerung 11585 eic Gottes das schon

begonnen hat und noch nıcht vollendet 1ST
Den mystischen Charakter Meser Einglıederung ann Ian durchaus mMI1

der soz1ı1alen Diımension des Aufbaus SCHMECINSAMICH Le1ibes des Hau-
SCS des Herrn |DITS Einheıt des Leibes wırd der Eıinheit der
Eucharıstie siıchtbar emacht Deshalb esteht die orthodoxe Theologıe auf
der Einheit der dre1 Inıt1atiıonssakramente (JEeEWISS dıe Vollendung
eucharıstischen Le1b auch den ıllen VOTaus den Weg / Ende gehen

wollen Jedoch wırd HT, der uns auch versiegelt und das Unterpfand des
(je1istes UNSCIC Herzen egeben haft“ (2 Kor ZZ) unlls nıcht alleın Jas-
C141 |DITS Verheißung 1ST uns en die Chrıistus etauft worden sınd
bereıts egeben rag siıch dann Was uns VoNn d1eser 16 des Herrn tren-
CI kann”?

AÄnerkennung der auje Oikonomia oder rNıDe1lad
Der orthodoxe Ri20rFLISMUS

ur INan e orthodoxen Kırchen nach der Anerkennung der aulie
anderer Kırchen iragen bekäme Nan keıine einheıtliche Antwort
hören“? DIie Prax1ıs der jeweılıgen autokephalen orthodoxen Kırche War

VOT em der Vergangenheıt Jjeweıls C1NE andere SCWECSCH ja SIC 1ST
noch>9 bekanntlıc exıstert innerhalb der Orthodox1e keıne

verbindlıche nstanz diese Praxıs vereinheıtlıchen Aufgabe Mheses AYI=-
Satzes 1St S nıcht dıe unterschıiedlichen Posıtionen der orthodoxen KIr-
chen prasentieren Man ann jedoch davon ausgehen ass unabhängıg
VON der jeweılıgen Handhabung den autokephalen Orthodoxen Kırchen
und iıhrer Begründung 1 Fall Konvers1ion dıe (wıederholte Fırmung
als SANS1IEC Praxıs gılt In der ege werden ZWEI Argumente dıe
Anerkennung der auHFe VOINl Heterodoxen aufgeführt.

Zum wırd behauptet dıe auTtfe der iıcht-Orthodoxen könne nıcht
anerkannt werden we1l 16 nıcht gemä dem Rıtus der orthodoxen Kırchen
gespendet SC konkret das dreimalıge Untertauchen geweılhten Wasser
Wıe erwähnt stellt diese Taufpraxı1s AdUus orthodoxer Perspektive nıcht
ınfach ypus dar der den Tod und das rab Jesu symbolısıert Diese
Praxıs I1ST zugle1ic C1NC „Oontologısche Versinnlichung des es und der
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Auferstehung. Es geht also nıcht ınfach eın Bıld, sondern eıne
Realıtät, dıie das Bıld elementar und seinshaft beglaubigt, welches be1
einem „Besprengen“ (wıe dıie Orthodoxen Oft falsch dıie Übergießung inter-
pretieren) 11UTL angedeutet wırd,. ohne konkret werden. /war wırd
der Rıtus der Übergießung miıt Wasser, der überwiıegend In den Kırchen des
estens für dıie Kındertaufe angewandt wırd. 1n alten Quellen erwähnt>“,
jedoch qls Ausnahmefall

FKın en 1STIıcHhen Kırchen gemeınsamer Taufrıtus, der sıch VoN dıe-
SCI VOIN der Orthodoxen Kırche praktızıerten Weise Elemente einverleıben
könnte, ware e1in entsche1idender Schriutt aufeınander 1eSs hat aber nıcht
mıt der Anerkennung der aulie sıch {un Schließlic können große
Unterschiede 1m Rıtus eines grundlegenden Sakramentes, das den
Anfang christliıchen Lebens sıgnalısıeren wıll, nıcht förderlıch seIn.

uch innerhalb der Orthodox1e wiırd inzwıschen 101 der eigenen
Praxıs geübt: oftmals ist dıie auie in orthodoxen Kırchen 1Ur eine VOCI-

kürzte und Version des Untertauchens: dıe VOoO ealısıerung des
Untertauchens ware eigentlich be1 der Erwachsenentaufe möglıch, dıe auch
dem Taufgottesdienst zugrunde 162 Läge dann nıcht dıe Vermutung nahe,
dass dıes letztlıch keinen trennenden rund für die Anerkennung der auflfe
tellen dürfte? Mıt verkürzten Argumenten ollten sıch dıe Kırchen nıcht
zufrieden geben; dıe orge un: dıe Anwendung e1Ines den heutigen Um-
ständen gerechten Rıtus ware eine en gestellte Aufgabe.

DiIie zweıte Argumentationswe1se betrıifft dıie Ekklesiologie: Dıie Aner-
kennung der auTtfe anderer Kırchen dıe Eıintracht 1mM Glauben VOTITaus

Mıiıt anderen Worten, an ann keine autie anerkennen, dıe Von ‚:häreti-
schen“ Kırchen gespendet WwIrd. Geschieht dıes, wırd der alte Ketzertauf-
streıt wlıeder belebt Sakramente können keıne Heılswırkung aben, dıe
außerhalb der Girenzen der eigenen Kırche gespendet werden, da diese als
einz1ıge wahre und heılıge Kırche Jesus Christı anerkannt 1st. Eın Anspruch
anderer Kırchen auf Gültigkeıit bestünde nıcht, 6S sSe1 denn eıne egelung
kat‘ o1konomı1an (KAT OLKOVOULOV) gewährte dıes, WIE S1e. in der O_
dox1e anzutreffen ist aus pastoraler orge rlaubt dıe Kırche eıne e-
IunNg der Strenge (  1  1e der Kanones, dıe der chwachheıt ihrer Mıt-
heder be1 der Anerkennung der Quie VON „„Heterodoxen‘ heran-
SCZOSCNH wIird.
1e INan den berühmten Kanon des Quinisextum heran, wırd

eine andere Interpretation bzgl der Anerkennung der auTtfe anderer Kır-
chen erlaubt Dıie Kategorisierung der Kırchen erfolgt In diesem Kanon
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nach der pendung der auTtfe 1mM Namen des Dreieinen (jottes. Wenn 1U

selbst den arı1ıanıschen Kırchen das Bekenntnis A Namen des Drelieinen
(Gjottes nıcht abgesprochen wiırd, kann INan dies heute be1 Kırchen WIE der
katholıschen Oder auch der evangelıschen? Mıttlerweıiıle werden auch In
den orthodoxen Kırchen Stimmen laut, dıe e Anwendung dieses Kanons
nıcht 1mM I .ıchte einer Oıkonomi1a sehen. sondern durchaus als dıe akrıb1i-
sche (genaue, den Kanones gemäße) Haltung der Kırche betrachten. Für
dıejen1gen, dıie immer noch für eıne Anwendung kat o1konomı1an diıeser
Kanones plädıeren und demzufolge eıne Anerkennung der auTtfe in den
anderen Kırchen 11UT als Z/ugeständnıs die menschlıche CAWAaC  eıt
interpretieren, spielt nıcht das Bekenntnis des Namens des Dreieinen
(Gjottes ıe olle, sondern dıe ekklesiologıische Gewiıssheıit, dass dıie
orthodoxe Kırche dıe eiıne wahre Kırche Jesu Chrıst1i ist.**

Dıie Dıskussion dıe eine, heıilıge, wahre, apostolısche Kırche würde
den Rahmen dieses Aufsatzes Es se1 m. E bemerkt, ass das
drıtte Interpretationsmodell der auilife uns In Geser Rıchtung mehr helfen
könnte., als dıe unendlıiche Diskussion dıe wahre Kırche

Die Anerkennung der auie nach dem ekklesiologischen Muster der
wahren Kırche nämlıch dıe rage nach der Gültigkeıit des e1ls VOI-

dUS, das die auiTtfe verleıht. Dıie Gültigkeıit der auTtfe oblıegt demnach [1UI

der Kırche, die für wahre Wırkung bürgen ann Man 111 also nach
dem ersten der oben vorgestellten Interpretationsmodelle vorgehen, nach
der dıe auTtfe eıne konkrete ontologıische Heilung hervorbringe. elche
Chance hätte demnach hler jene Interpretation, dıe vorrang1ıg dıe auTie als
Einglıederung In dıe Kırche, qals Leı1ıb Christi, interpretiert? Dass dieser
Le1ib seıne Giheder noch nıcht In eıne sıchtbare Kolinon1ia ein1ıgen und Sdli1l-
meln kann, sollte uns nıcht dazu führen, VON der Mahnung Paulus’, ( ATIS-
(US könne nıcht zerte1ılt werden, SCAHIE! nehmen. Gewı1ss, be1 der
Beantwortung der rage nach der Autorıtät des Zeugn1sses jeder Kırche
könnte Ian varıleren, und emgemä VON verschıedener Verantwortung
der Kırchen be1l der ewahrung des Zeugn1sses des auDens Sprechen.
DIie auie bıldet also den Anfang einer Koionia, dıe den Leı1ib T1S-
{1 anschaulıch macht, WECNN auch in unterschıedlichen Prägungen und
Zeugnissen. DIe Zuweısung ın eıne bestimmte Kırche sollte dıie Christen
nıcht iıhrer Verantwortung entzıehen, ıhren gemeinsamen Namensgeber als
Chrısten bekennen.
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Okumene auf dem Prüfstand?
Die Initiationssakramente (Taufe Fırmung2 Eucharistie)

als sıchtbare Eingliederung In die Kirche

Vorausgesetzt dıe Orthodoxe Kırche ware bereıt, dıie aufife anderer Kır-
chen anzuerkennen, und ZW al nıcht bloß Anwendung ihres Oı1kono-
m1a-Prinzips, blıebe immer och die rage ach den anderen Sogenannten
Inıtiationssakramenten en Wiılıe bereıts erwähnt, pendet dıe Orthodoxe
Kırche dıe aufTtfe und dıe Fırmung praktısch zugle1ic als eın Sakrament:;:
sogle1ic darf der getaufte und gesalbte Chrıst dıe Euchariıstıe empfangen.
In etzter eıt werden SOSar orthodoxe Stimmen laut, einen MUTr selten prak-
t171erten Usus wıieder ufleben lassen: dıe aultfe und Fırmung innerhalb
des Gottesdienstes der Göttlıchen Liturg1ie felern und spenden, damıt
EeTSIC  10 WIrd, ass es in der Kırche eucharıstisch gepräagt i1st.>0 Unge-
achtet der rage der lıturg1schen Entwıicklung, e Rechtfertigung eıner
olchen Praxıs ist 1L1UT konsequent: Wırd einerseılts dıe auTtfe christolog1isc
interpretiert, qls en Sich-ankleıiden des ams, der uUurc das egra-
benwerden (Untertauchen) des alten ams real wiırd, und andererse1lts dıe
Fırmung pneumatologisch, als Geistschenkung eigentlıch eıne Nnotwen-

dıge olge, WE 111a VO auferstandenen Leıb spricht, der 1UT ein GOUA
NVEDUATLILKOV KOr 15 44 ) se1in ann dann ist S 1Ur eine verbindlıche
KOonsequenz, dıe Gläubigen den 1SC des Herrn bıtten: Die Eucharıs-
t1e wırd in der orthodoxen Theologıie als Vollendung der innıgen Beziıehung
des Gläubigen 1m Leıb Christ1i erlebt, sowohl mıt dem Herrn Jesus Christus,
als auch mıt dem Ge1lst Gottes, der die en verwandelt.*”

DiIie westlıchen Kırchen TrTennen Fırmung und FEucharıstie Von der autie
und setizen dıe bewusst nachvollzogene Teilnahme der Gläubigen dıesen
Sakramenten VOTaus Ungeachtet dessen, dass hıer be1l der pendung der
Kındertaufe inkonsequent gehandelt wırd (es SEe1 denn, Nan 111 die auTtfe
als Befreiung Von der Erbschuld interpretieren, aber auch ann
können dıe Früchte dieser Befreiung nıcht angetastet werden ?), stellt sıch
berechtigterweıise die rage Kkann denn mıt diıesen Z sehr unterschiled-
lıchen Praktıken eiıne Kircheneinheıit erreicht werden?

Die als kirchentrennend herangezogenen Fragen (Papstdogmen,
red®o., Amtstheologie u.ä) sollen hıer außen VOT bleıben: ich möchte auch
dıe rage der baptıstıschen Gemeindeprax1s nıcht krıtiısıeren, Kındertaufen
nıcht anzuerkennen und selbst bereıts Getaufte wıederzutaufen-® sıcher-
ıch eıne Sanz problematische Bedingung für die Einheıt miıt diıesen Kır-
chen. Gegenstand meıner Überlegungen soll vielmehr dıe In eutschlan
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geltende Kındertaufprax1s in der katholiıschen Kırche und In evangelıschen
Kırchen seIn. Wenn man davon ausgeht, dass Vorerst ohl keıne Kırche be-
reit waäre, ihre ısherige Prax1s ändern, könnte eine dıfferenzlierte Deu-
(ung der Inıt1ationssakramente einen möglıchen Ausweg bileten. In diesem
Aufsatz beschränke ich miıch konkret auf dıie Fırmung: WEn dıe Kırchen
des estens dıe späatere pendung der Fiırmung als eıne Art „zeıtlıcher Ver-
längerung der Inıt1atıon der Kınder‘‘ interpretieren, dem C’harakter
des bewusst erlebten aubDbens als Voraussetzung eiıner vollständıgen Kın-
glıederung in dıe Kırche entsprechen, würde er sıch ann nıcht anbıle-
ten, e Fırmung nıcht ınfach als Sıegel für den Erhalt der Charısmen des
(Ge1istes auszulegen (wıe dıe Orthodoxı1ie DIS heute in der Fortsetzung des
auDens der enI dıie Firmung deutet*®)? Denn dıe Anwesenheit
und die Beschenkung des eılıgen Gelstes wırd in den Kırchen des
estens auch in der auie thematısıert: entweder mıt der JTaufpraxıs
sıch oder in Verbindung mıt anderen Rıten. ““ KöÖönnte NUuUnN dıe 1mM Westen
üblıcherwelse späatere Fiırmung wen1ger als persönlıche Glaubensbestäti-
SUuNg und sOmıt als Vollendung des Kırcheneintritts, als vielmehr als DET-
sÖönliche „Erneuerung des Taufversprechens“ SCHIieC  In interpretiert WCI-
den? War wırd diese Erneuerung zurzeıt In der katholische Kırche 1ın der
Osternacht praktızıert, jedoch mehr 1im Rahmen eines gemeıinschaftlıchen
Bekenntnisses als eINes persönlıchen es Dies ist auch für dıe OrthNOdO-
XCI Kırchen vorstellbar, als sınnvolle Ergänzung iıhrer hnehın zahlreichen
sakramentalen Handlungen.

Mag dıe Orthodoxe Kırche diese Erneuerung des geistlıchen Lebens
auch 1mM Mysterium der Buße sakramental besiegeln, qals einen I©
Anfang 1mM persönlichen en des auDens iıne Erinnerung die
oroßbe Gabe., die einem mıt selıner auilie gespendet wurde, zudem als DGL
sönlıches Bekenntnis VOT der SaNZCH Gemeinde, könnte jenen (lauben
sens1ıbılısıeren, der jemanden In dıie Verantwortung zıeht, da GE freiwıllıg
AD SCHOINMECN wurde. /Z/u berücksichtigende Schwierigkeiten bılden hıer dıe
s1ieben qls verbindlıch festgelegten Sakramente und ihre jeweılıge and-
lungsentsprechung 1eS gılt für dıe Beziıehung zwıschen der katholı1-
schen und der orthodoxen Kırche:; gegenüber den evangelıschen Kırchen
musste dıe Firmung als konkretes Sakrament z.B ın und mıt der aufltfe
eroörtert werden) Hıer bileten vielleicht stärker werdende Tendenzen ın der
orthodoxen Theologie Handlungsspielräume, indem Nan sıch VON eıner
bestimmten Anzahl Von testgelegten Sakramenten dıstanziert und dıe
Sakramentalität der Handlungen der Kırche 1im Je e1igenen Kontext der
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1e cdieser Handlungen thematisılert. Auf jeden Fall problematısch
erscheımnt auch die Firmprax1s der rthodoxen, dıie ZW arl theoretisch das
Sıegel der abe des eilıgen Ge1istes verspricht, cdieses Mysterium jedoch
während des Taufrıtus urz kommen lässt un den Gläubigen aum
ANSCHICSSCH vermittelt. uch in diesem un könnte vielleicht eiıne NCUC,
nunmehr gemeinsame Besinnung auf dıe Vollzugsweıse dieses Rıtus das

der eıt seInN. FKFınes 1st siıcher: keıne christolog1isc und ekkles1i0lo-
91SC verankerte auTtfe ann ohne dıe abe des (je1istes bestehen bleiben

Die Teilnahme der Eucharistıe ware eigentlich der letzte Schriutt die-
SCS gemeInsamen eges Da nach orthodoxem Verständnıs dıie Teilnahme

iıhr jedoch dıe Vollendung der 1e und damıt der Commun10 der Kır-
chen voraussetzt, ann 111a IIC dıe Zulassung iıhr auch dıe Z/uge-
Öörıgkeıt ZUT jeweılıgen Kırche andeuten und unterstreichen. KöOönnte e1in
anderer Kontext der Verständigung und der Deutung der FEucharıstie nıcht
als Ende., sondern als Anfang der J1eDe.: 2413 ansatzhaft be1l konfessionsge-
miıschten Paaren angewandt, den Weg ZUT LÖsung der kırchentrennenden
Fragen bereiten? DIie IC 1ın der Famılıie ruft 111a sıch den anfangs
genannten Fılm in Erinnerung könnte zumındest einen Stolperstein aus

dıiıesem Weg räumeni und S1Ce wırd bekanntlıch, csehr S1€e auch den Anfang
jeder Bezıehung markıert, erst auf einem langen, oft auch schwier1igen Weg
auf dıe TO gestellt, eınmal jener gelangen, die VO

1TIullen des Lebensweges ZCUSCH ann Ihiesen Anfang der 1e dürften
jedoch dıe Chrıisten mıt ıhrer auie hinter SsIıch C:

ANM  GEN
—— ereadtes Zeugn1s davon geben dıie Gebete der autfe selbst. insbesondere ıe Exorzismen.

1€'| AazZu dıe zweısprachıge Ausgabe VOI Anastasıos Kallıs, Taufgottesdienst der O=
doxen Kırche, Griechisch Deutsch, Münster 1999, A%Z61
Die Forderung VON eifer an ach eiıner CNSCICH Verbindung zwıschen Glauben und
autTte ıIn der Orthodoxıe, durch ıne Art Prüfung des aubens, WE nıcht des äuflıngs

ber seiner unmittelbaren famılhl1ären mgebung, und Wäal seıtens des Priesters, der
gegebenenfalls be1 Feststellung eines geringfügıgen aubens dıe pendung der auie
verweigern kann, dürtfte beı den Orthodoxen Kırchen nıcht gerade auf offene ren
stoßen Inzwischen wırd jedoch uch VOIN tradıtıonstreuen (Orthodoxen ıne konsequentere
Haltung der Kıirchen gefordert, enn oft verkümmert dıe auTte einem gesellschaftlı-
chen Kre1ign1s der „Namensgebung‘‘. Peter Plank, Theologische und pastorale Reflex10-
NCN ZUT orthodoxen Taufpraxı1s, 1in Orthodoxes Forum 1 (1998) 2202239 AD YOLO-
presbyter Geor210s Metallinos., Aus Wasser und eıst, in Kommunikatıions- und Ausbıil-
dungsstelle der Kırche Griechenlands He.) Dıiıe Heılıge auife Beıträge ZU  = panhellen1-
schen lıturgıschen Kolloquium, griech.) en 2003 (demnächst Beiträge), 25- 358
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Andere Biıbelstellen WIC die eKannte Jesus das Hımmelreich miıt den Kındern paralle-
hsıert (Mt 19, par!), werden uch herangezogen, dıe Kındertaufe rechtfertigen
Vgl Apostolısche Konstitutionen 6 Dazu sıehe uch Plank, e 2372
Vgl dıe Interpretation VOIl Metropolıt (von Pergamon) Johannes Zizioulas, Die Heılıge
auie und dıe göttlıche Liturgıie, Beıträge, 1—229, 228
Ulrich Kühn, Dogmatısche Überlegungen ZUT Prax1ıs der auTtfe (ın ökumeniıischer
SIC Sılvia ell (Hg DiIie Glaubwürdigkeıt christliıcher Kırchen Innsbruck 2000
76f Dem Beıtrag ns der star. die Theologıe Luthers berücksichtigend dıe edeu-
(ung des Prozesses „täglıchen erbens und Auferstehen:  et 51) akzentulert könnte
dıe orthodoxe Theologıe hne we1lnteres folgen

0 Man Trauchte dazur 1U das erste Kapıtal der Mystagogıe VOIN Maxımos Confessor
lesen PG 91 6646658
Dagmar Heller hebt iıhrem Beıtrag dıe Notwendigkeıt 1. d1e dem odell der
Selbsthingabe Jesu folgt” hervor I die orthodoxe Theologıe würde AaZu cdie ontologıische
Versetzung des Menschen ach der auiTtfe akzentuleren Handelt sıch 116 Dıfferenz
des Vokabulars der theologıschen Ausrıichtung und Mentalıtät der CIM Zeichen VOIN

t1ef greifenden Unterschieden? DIie ede VO'  —; „‚Ethık" entspricht jedenfalls dem
C1n Herr C111 Glaube 111CBegriff der ynergıe der rthodoxıe Dagmar eller, 55

Taufe pe: dıe Taufe der NCUECTECN ökumenischen Dıskussion anNnrbDuc für ıturg1.
und ymnologıe 316 (1996 / 58—65
Metallinos Aus Wasser und e1s den Begrıff der ‚fühlbaren Erfahrung
realen Ere1ignisses””( E VOC HDOYUOELKOV YEYOVOTOC) dem Iypus
der der Negorıe
Hıer uch Texander Schmemann Of ater and the pırı ST adımıiır Press 1974
18 der dıie Jaubenstaufe  {A blehnt gerade dort ber dıe Notwendıigkeıt der VOrT-

|()
bereıtung auf dıe Taufe plädiert
Vgl den bereıts erwähnten (S Anm lext VON Gregor10s Theologen dıe ede
VonN der Verschiebung der autTtfe IS UT VOT dem Tod 1ST amı ann alle Sünden HG+
ben werden können

.—— Vgl Peter Neuner, kın Glaube Kıne autTte Kathohsche Perspektiven Una Sancta A
(1993) Z „DIe Theologie der autTtfe 1St vielgestaltıg, 1e] plurıformer als dıe
TE VO Abendmahl 66

Das 1ST der Hıntergrun: der Entfaltung der Sakramentenlehre des griechıschen Dogmatı-
ers Nikos Matsoukas Dogmatısche und Symbolische Theologıe griech hes-
salonıkı 1985, 465
Nikolaos Kavasılas, ber das Leben 1 Christo, 150, ASD „ZNUALVETAL ÖE EK-
KANOLA LOLC WDOTNPLOLG“.

| Vgl Zizioulas DD Unterscheidung zwıschen (Sakramente)
Eucharıstıie, TEAETEC (Handlungen) AOLTIC (dıe übrıgen Sakramente).
Seıine Entfaltung der Sakramentenlehre basıert Iso auf das für ihn Ur-Sakrament, wel-
hes die Eucharıstie darstellt
Die rthodoxıe enn! Vorrang der s1eben Sakramente ber der etzten e1ıt

mehr azZu die Sakramente N1IC: Uurc Zahlen begrenzen (SO /1z10ulas
Matsoukas) Vgl diese Dıskussion ber dıie /Zahl der akramente arl Chrıistian Felm,y,
Orthodoxe Theologıe Eıne Eınführung, Darmstadt 1L990) 169 J
Diesen Aspekt akzentuıner! besonders der Metropoht Johannes Zizioulas SCIHECTII-
ten Werk Gregor ySSQA, In Baptısmum Christı 58S0D sprach och VO  — ST

Wiıedergeburt dıe dıe NSCHAU des Säuglings zurückführt
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1/ Matsoukas, AD Anm 116 Vgl anders Plank 231 der dıe der
Buße akramen! der Taufe begründet S1€E! Spielt 1er der Faktor Zeıtgeschichte 111C
Rolle?

IS Matsoukas q.a.0 478
19 Für Verwelse dıie Untersuchung der lıturgischen Entwıicklung der Fırmung (rJeoOr-

SLIOS Filıas, Das akramen der Fırmung, eıträge
och VOT dem Untertauchen und der pendung der Fırmung ete| dıe orthodoxe Kırche
FÜr den HUn ZUTr heiligen Erleuchtung (DOTLILOUCXTL) Kommenden“, und „„dass WILFr

erleuchtet werden MIı dem Licht der Erkenntnis nd der Gottesfurcht durch Adie Herab-
kunft des Heiligen eistes “ Kallis, Taufgottesdienst /3

Kallis, Taufgottesdienst,
2’2 Vgl Filias, Aa 86, der das Werk „Kırchenordnung‘ Hıppolyts VON ROom, Kap

als cdıe erste Quelle der Unterscheidung VOoN WEeI Olsalbungen anführt. Das erste nenn
LTLOPKLOLLKOV OXLOV
Dies ann [11all durchaus MI1 Interpretation vergleichen die der Fırmung C111
Weıhsakrament SI1C. {Iie Gläubigen werden geweıhte Personen ach Zizi0ulas, RD
1ST das Chrısma die er‘ uTfe der Kırchenweıihe dıe uTfe der Laıen In cdiese ichtung
der Interpretation der Fırmung als el das priesterliıche Amt OnKkre der
Laıen) zeichnet sıch mıttlerweiıle 1NC Übereinstimmung zwıschen den Konfessionen

Basıleios Thermos, Das VEITSCSSCHC Sakrament Ekklesiologische Konsequenzen der
Heılıgen Myronssalbung, en 2003 griec Barbara Hallensleben DiIie Firmung
Sakrament der reıihe1 akramen: der Sendung Marıa Brun Wılhelm Schneemel-
cher Hg.) EUYUPLOTNPLO. Eucharıstie Festschrift für amaskınos Papandreou eITrO-
polı der Schwe1i7z ZU Geburtstag aln 23 Februar 996 Fn 123 12 Heller
a.a.0
9 XPLOUO TOV OOPACMYLÖC ’LOV KL K ELKOVO EVTU  OLV UILED

25
ÖT ILXOOKOLV ATNDAEOOUEV“ 135 D en VerweIls kommentiert Fılıas 05

Matsoukas, a.0 483 Mıt der Myronsalbung geschieht N1IC UTr Heılung,
Erneuerung und Bereicherung der atur sondern uch 1edergutmachung des ıllens

26 Matsoukas der anders als dıe ältere Iradıtion (namentlıch wiırd Androut-
SS erwahn dıe unterschiedliche Praxıs der Fırmung den Wes  ırchen DOSIUV eurte1i
Ich en ass dıe SCINCINSAMEN Ookumente diıesem Aspekt durchaus OTrSCHU!| eısten

das bekannte 1e] versprechende ber leıder (heute anscheinend) VEITSECSSCHNC | _ ıma-
Dokument besonders unter und In Nr he1ißt [ dDie Taufe führt dıe Wiırklıchkeit
des Lebens CIMn das inmıiıtten der eutigen Welt gegeben wırd S1e EW el  abe

der Gemeiininscha: des Heılıgen Geılistes Grig0ri0os Larentzakis, Dıie Konvergenzer-
klärungen ber Taufe Eucharıstie und Amt der Kommıissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung als Ansporn Zur intensıveren ökumenıschen Arbeiıt der Kırchen in

28
(1985) 428445
DIies der Gedankengang VON aX1ımos Confessor Athanasios Vlietsis Die Sün-
denfallliehr: Eıne ntersuchung 111 dıe Anfänge der Ontologie uf der Basıs des Iheolo-

29
SCch aX1mos Confessor Katerını 998 (griech k D a
Walter Kasper Ekklesiologische und ökumeniıische Implıkatıonen der auTte Albert
Raffelt (Hg.) Weg und eıte Für ardına Lehmann reıburg 2001 58 1—599 kommen-
J1ert gebührend dıe ‚Unterschiedliıchen Ausgestaltungen der auTtfe Ost und West
uch dıe Ergebnisse des offızıiellen Dıalogs der Orthodoxıe mıiıt der Katholıschen Kırche
Korrigierend möchte iıch jedoch bemerken Aass dıe offzıelle Praxıs der Orthodoxe Kır-
che Griechenlands NIC: dıe Wiıedertaufe vorsieht WIC auf 582 Anm rTwähnt
wırd

30 Vgl Kallıs Taufgottesdienst A
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Konstantinidis Chrysostomos (Metropohıt VON phesos |DITS Anerkennung der akra-
der Katholiken den diachronıschen Bezıehungen zwıschen Orthodoxıie und

Römischem Katholizısmus (griech Thessalon1ı 1995 Der Verfasser sıeht e aulife VOIl

IC Orthodoxen auf TUN! der Anwendung des (Iıkonomı1a Prinz1ıps anerkannt Vgl
hiıerzu das OKumen! der SCIHNCHNSAMIECN Kommıissıon der Griech Orthodoxen Metropolıe
VON eutschlan: und der Römisch katholischen Kırche Deutschland onn
Orthodoxes Forum (1998) 115 120 ort 1ST dıe ede VON der Anerkennung der der
jeweıls anderen Kırche vollzogenen aufe, hne d1e Erwähnung des Prinzıps der 1ko-

Ins /Zentrum der Taufinterpretation wırd dıiıesem OkKkumen! (S 120) e
„Eingliederung den Le1ıb Christ1i geseLzZL
Apostolısche Konstitutionen

Plank AT 2738 In dıe gleiche ichtung Interpretation der Anerkennung
der Taufe ach diesem Kanon nIC als Anwendung der Oı1konomiua., sondern der Akrtıbe1ia
plädıert Archımandrı Irınaios Delidimos SCINECET wertvollen Eınführung cdie CUuC Aus-
gabe VON Rallıs Potlis., UDVTOAYUCA OvviOOEIOV KUL KOVOVOWV

yntagma der göttlıchen und eılıgen anones essalonıkı 2002 Z
SO VIassL0s Phidas Baptısm and Ecclesi0logy, The Ecumenıical Review
1/ 304 / AST dt diesem eft 361 ff uch Damaskinos Papandreou /ur Aner-
kennung der Taufe se1tens der orthodoxen Kırche unfer Berücksichtigung des eılıgen
und großen Konzıls Una Sancta 4S (1993), A Z 1er
Bereıts Afanas mMI1 SCINECIN Entwurf eucharıstischen E  esi0logıe könnte uch
VON Hıerarchie der Kırchen sprechen ach der Autorıität des Zeugnisses Es WAdIiIC
sıcherliıch falsch cdiese Hıerarchie Sinne Jurisdiktionsprimats interpreteren ZUu
wollen Afanassieff. Das Hırtenamt der Kırche der 1e der (Gjemelinde vorstehen

Bobrinskoy emen. Fize (Hg N Der Prımat des Petrus 11 der ortho-
doxen Kırche 961 TZ66

16 Dies tellte den Girundtenor bereıts erwähnten and dem cdie eıträge des Dan-
hellenıschen lıturg1ischen KOolloquiums Okumentiert werden.
DIies wırd anschaulıch Okumentiert ı Hymnus der Dankbarkeiıt ach der Kommunilon:
„E1ÖOUEV MOLC XANOLVOV, EAABOUEV E’UVE EILULO EILOLPOLVLOV, EUDPOUEV
ILLO’LLV CXT)YOL, XLOLDETOV TpPLOöm NPOGKUVVOUVTEG“ ( Wır en das wahre Licht
geschaut, den himmlıschen eis empfangen, den wahren Glauben gefunden, anbetende
dıe unte1lbare Dreıiheıt)
[Die verschıedenen Strömungen den Baptıstiıschen (Gemeinden Thorwald Lorenzen
DIie Jaubenstaufe C111 Erfordernis für dıe Kırchen Baptıstische Perspektiven Una
Sancta 48 (1993), WE
Gerhard VOSS, Zum Geleitwort ı Una Sancta (1993),
Die pendung der Fırmung erfolgt M17 den orten „Siege] der abe des Heılıgen (je1s-
tes  . wobel dieses Siegel eher 111 ınn des „Unterpfands des es  s (Eph ‚14) und N1IC
der desselben verstehen 1SL
SO mMi1t dem Chrisamöl der katholischen Kırche WEn der Zelebrant be1 der
S5albung M1 em eılıgen Chrisam das K 8a Leben als Geschenk uch des eılıgen
(je1istes ansprıicht und bereıts mMıiıt cdieser Salbung e priesterliche könıigliche und prophe-
tische Dimension des Christseins thematisıiert Sakramente 117 en der Famılıe fe1-
CIM autfe Hg rzb Ordinarıiat München München 2003 DE
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Taufanerkennungj%
| Kın ökumeniısches Projekt

AdUus katholische IC

7VE VON WOLFGANG \"1/"HÖNISSEN
Dass Christen wechselseıtıg die autTtfe anerkennen, iSt einem zenitira-

len Bezugspunkt 1n den ökumenischen Bezıehungen se1t dem /Zweıten
Vatıkanıschen Konzıl geworden. DIe auie wırd e1 als Ausgangspunkt
und als eın geme1ınsamer TUN: einer Beziehung zwıschen bısher
getrennten Christen gesehen (Gerade solche gegenseılt1ige Anerkennung der
auTte annn als bedeutsames Zeichen und ıttel angesehen werden. dıe
In Chrıistus gegebene Eıinheıt in der auTtfe geme1ınsam 7ZU USATUC
bringen.' Gegenseıltige Vereinbarungen AA Taufanerkennung können dann
als 5Symbol des gemeiInsamen christlichen Zeugnisses verstanden werden.
Kkommt eıne gegenseıltige offızıelle Anerkennung der Taufen zustande., dıe
zwıischen bısher getrennten Kırchen und kırchlichen Gemeininschaften VCI-

einbart wiırd, ist dıies nıcht 1U eın ökumenischer Höflichkeıitsakt, sondern
STG eine ekklesiologıische Grundaussage dar“2 Erinnert INan In dıiıesem
Zusammenhang dıe VOIr dem 7 weiten Vatıkanıschen Konzıl herrschende
Praxıs eines WEe1T1els der nıcht in der katholıschen Kırche gespendeten
aufe, erscheınt nötiıg, Sınn, Ziel und WeC olcher Vereinbarungen
gegenseıltiger Anerkennung der Taufen erläutern.

Modelle der gegenseitigen Anerkennung
Der Päpstliıche Rat ZUTr Förderung der FEinheıt der Chrıisten hat VOT e1INI-

SCH Jahren In eıner Umfrage katholische Bıschofskonferenzen un
Synoden der katholische Ostkırchen erfragen gesucht, ob 6S auf den

Prof Dr. Wolfgang Thönıssen ist Leıtender 1reKTor des ohann-Adam-Möhler-Instituts für
Okumenik.
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jeweılıgen Ebenen der Kırche eıne pastorale Praxıs gegenseltiger Anerken-
NUuNg der auie g1bt Diese Studie hat ein erstaunlıches rgebnıs hervorge-
bracht ESs konnten eı weltweıt vier verschliedene Modelle identiNzıiert
werden, ıIn denen CS Taufanerkennung geht Das odell 1st uUurc
implızıte Anerkennung definilert. ıne Bischofskonferen oder eın (Orts-
1SCHNOTS geben die Entscheidung Ööffentliıch bekannt, dass be1l eiıner AF
nahme e1INeEes nıchtkatholischen Chrısten in dıe katholische Kırche nıcht
wıieder etauft wird, WENN dıie Tatsache der ordnungsgemäßb vollzogenen
autfe festgestellt werden konnte. [)Das zweıte odell ist HUTCc eiıne
oeinselitige Anerkennung gekennzeıichnet. Hıer 1eg dıe Entsche1-
dung e1ıner karchlichen Autorität VOIL, welche die Gültigkeıit der VOoN Gelst-
lıchen anderer rchen Oder kırchlıchen (Gememnnschaften gespendeten
auftfe feststellt Darüber h1ınaus g1bt 6S das odell der gemeinsamen
Erklärung. Hıer en 13 Bıschofskonferenzen der Weltkıirche mıtgeteıilt,
ass S1Ee entsprechende Vereinbarungen normalerwe1ıse auftf der okalen
ene mıt anderen Kırchen oder kırchlichen (Gememinschaften unter-
zeichnet en Schließlic g1bt noch 1 odell. das eınen Vertrag VOI-

sıeht ber eıne wechselseıtige Anerkennung der auTtfe hınaus implızıert
dieses odell welıltere pastorale Bezıehungen.

uch 1n Deutschlan: hat 6S se1t dem Ende des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls eıne ei VonNn Vereinbarungen bZzw. Vorgängen SA gegenseltigen
Anerkennung der Taufen egeben. Hıer en sıch dre1 unterschiedliche
Modelle herauskristallıisiert. Be1 dem genannten unılateralen odell
erkennen einzelne Diözesen dıe in einer evangelıschen Landeskıirche g_
spendete Taufe Uurc Bekanntgabe 1mM kırchlichen Amltsbhlatt Im Rah-
IHNeN e1Ines olchen unılateralen Modells en etwa das Bıstum Münster
und verschledene katholische Ordinarıate ıIn der ehemalıgen DDR bereıts
in den sechzıger Jahren des etzten Jahrhunderts In ıhren Amtsblättern mıt-
geteılt, dass dıe VO geistliıchen Amtsträgern evangelıscher Kırchen D
spendeten Taufen VOIl den katholischen Bischöfen anerkannt werden.}

In eiıner eı VON Diözesen und evangelıschen Landeskıirchen hat 6S in
den sechzıger und sıebzıger Jahren des etzten Jahrhunderts ! genannte
bılaterale Anerkennungen e2eCDEN, anderem zwıschen der vVan-
gelısch-Lutherischen Kırche in Oldenburg und dem Bıstum ünster 1966
und in den Ychen. dıe der Konferenz der Kırchenleıtungen In Hessen
angehören (abgeschlossen zwıschen den Diözesen u  a, Limburg, Maınz
und Paderborn und den Evangelıschen Kırchen In Hessen und Nassau, VON

Kurhessen- Waldec und der Evangelıschen Kırche 1m Rheıinland.,
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Die Erzdiözese reiıburg und dıie Evangelısche Landeskırche In en
en 980 beschlossen, gegenseılt1g dıe aHte als gültıg anzuerkennen.
1996 hat CS ann eıne Vereinbarung zwıschen der Evangelıschen Kırche 1m
Rheinland und dem Erzbistum öln SOWI1e den Bıstümern Aachen, Essen,
üunster und rıer ZUT gegenseıtigen Anerkennung der auie gegeben S91
che Vereinbarungen kombinileren dıe gemeinsame Auffassung über e
auie In eıner theologıschen Grundlegung und ügen eıne gemeinsame Mar
chenrechtliıche egelung Die Normen verpflichten alle Gläubigen, cd1ıe
den Kırchen angehören, welche mıtei1nander vorlıegende Vereinbarungen
abgeschlossen en Hıer wırd auf geltendes C der einzelnen bete1-
lıgten Kırchen verwliesen. Als gültıge Oorm der Taufspendung wırd ZWI1-
schen den beteiligten Kırchen dıe aulfe Uurc Untertauchen In Wasser oder
ure Übergießen mıt Wasser be1 Verwendung der trinıtarıschen Tauffor-
mel vereinbart.

Gegenüber diıesen bılateralen Formen gegenseıltiger Anerkennung hat
sıch In eutfschlan: 1m Raum der Arbeitsgemeinschaft Chrıistlicher Kır-
chen In Baden-Württemberg eın multılaterales odell der gegenseıltigen
Anerkennung der aulie etablıert, das zwıschen einıgen Miıtglıedskırchen
der ACK zustande gekommen 1st. Hıer en über den Kreıs der kathol1-
schen Diözesen und evangelischen Landeskırchen hınaus kleinere Kırchen
WIEe dıie Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche ın aden, dıe Ser-
bısch-Orthodoxe rche. dıe Griechisch-Orthodoxe Kırche, dıe 1t-Katho-
lısche Kırche und dıe Evangelisch-methodistische Kırche diıeser Vereinba-
IUuNg zugestimmt. Es ist in diesem Rahmen erstmals gelungen, Freikirchen
und orthodoxe Kırchen in solche Vereinbarungen einzubeziehen.

Im Rückblick auftf Te ökumenische Beziıehungen steht außer rage,
dass olchen Vereinbarungen gegenseıltiger Taufanerkennung eıne hohe
Bedeutung ın den ökumenischen Bezıehungen zwıschen den beteiligten
Kırchen zuerkannt werden 11USS Mıiıt dıesen Vereinbarungen wırd cdıe gül-
tige pendung des Sakraments der anie und dıe daraus resultierende Eın-
glıederung des Getauften in die eıne Kırche Jesu Christı rechtsgültig AaNeCeT-

kannt Andererseıts wiıird auch der bısher bestehende generelle Zweiıftel
der gültıgen pendung der auie in einer VON der katholischen Kırche
getrennten Kırche oder Gemeimninschaft beseıltigt. Darüber hınaus aber zeigen
solche Vereinbarungen, dass der Öökumenische Fortschriutt ın den Beziehun-
SCH zwıschen den beteiligten Kırchen nıcht 11UT eıne gemeınsame Öku-
meniısche Gesinnung ZU USdruC bringt, sondern sıch auch in gültıgen
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Rechtsakten nıederschlagen ann S1e bılden jedenfalls e1n tragfähiges
Fundament für welıtere ökumenıiısche Fortschriutte.

Okumenischer Perspektivenwechsel:
Statt Abgrenzung Gemeinschaft suchen

Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hat keiınen 7weiıftel daran gelassen, dass
dıe autTte das Band zwıschen en Ist, dıe Urc S1e wıedergeboren WCCI-

den.* Irotz der JIrennung recht ogroßer Gemeinschaften VON der (Geme1in-
schaft der katholische Kırche, der Spaltungen In der Christenheit
bıldet die auTtfe das Band der Einheit in Chrıstus. DıiIie Schuld der Irennung
darf nıcht einzelnen Gläubigen angelastet werden. Wer eıner anderen Kır-
che angehört, ist dennoch Bruder 1m Glauben, formuhert das Konzıl Diese
Auffassung wırd sowohl ekklesiologısch WI1Ie ökumeniısch begründet. Ver-
ständlıch wIırd 1E aber erst VOT dem Hıntergrund eıner anders
ekklesiologischen Grundentscheidung, WwWIe S1e dıie katholische Kırche DbIS
Z / weıten Vatıkanıschen Konzıl pragte

DIe Enzyklıka aps eOSs I1T „Datıs cognıtum“ VoNn 15896 hatte in Ver-
bındungz mıt dem Bekenntnis ZUT Einheit der Kırche Jesu Chrıisti Christus
der Herr hat eine ein1ge und einz1ge Kırche gegründet-” herausgestellt,
dass alle., dıe VOIN cdieser einen Kırche abweıchen, VO ıllen und VOoNn der
Vorschrift Chrıstı selbst abweıchen und damıt den. Weg des Heıles verlas-
SCI1 und dem Untergang entgegengehen.‘ Trst 1m Vergleich der beıden Vor-
stellungen wırd verständlıch, das Zweıte Vatıkanısche Konzıl In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts nıcht mehr VON eiıner Verurteilung
derer sprach, die In anderen Kırchen und Gememinschaften getauft wurden.
Unabhängı1g VO historischen Umstand, der solche Veränderungen auch
erforderlıch emacht en dürfte, 1st erkennbar, dass dıe autie der AÄus-
gangspunkt und das Eıngangstor einer VOIl Chrıistus selbst gestifteten
(Gememnschaft Ist, ils In der Kırche iıhren sıchtbaren Ausdruck findet /u
den hervorragenden (jütern Za das Zweıte Vatıkanısche Konzıil T all
jene Elemente, die VON Chrıstus ausgehen und iıhm hınführen S1e alleın
gehören rechtens ZUT einz1gen Kırche Christi In diesem Zusammenhang ist
klar. zunächst dıie ede iSt: VON der auTtfe “ADeNn WeT Chrıstus
oglaubt und in der rechten Weise ıe auie empfangen hat, steht dadurch ın
eiıner geWISseN, WENN auch nıcht vollkommenen Gemeninschaft nıt der
katholıschen Kırche.‘“” Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat mıiıt se1ıner Aynıt-
fassung den nıchtkatholischen Christen einen esialen Status
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zuerkannt. Damıt hat ET selbst Z7Wel bısher geltende Tradıtionslinien. dıe
Jjeweıls unterschiedliche Nuancıerungen der eınen kırc  1ıchen Auffassung
darstellten, überwunden.

iINe dieser TIradıtionshinien geht zurück auf dıe eıt der Gegenreforma-
t10n. Man diese Posıtion dıe apologetische. Wirklıiche Kırchenzu-
gehörigkeıt wırd qlg Verbundenhe1 mıt der sıchtbaren Gemeıninschaft der
katholıschen Kırche definiert, und 1eSs wırd Urec das dreıfache Band des
Glaubensbekenntnisses, der Sakramente und der Anerkennung der Hıerar-
chıe ausgedrückt. Daneben ist aber auch eıne Zugehörigkeıt TAHE Kırche
dem Verlangen nach, ıimplicıtum FEccles1iae genannt, wırksam. Idiese
In der Kontroverstheologıe Robert Bellarmıns au  e Theorıe der
Kıirchengliedschaft wırd erstmals lehramtlıc urc dıe Enzyklıka aps
1US XAE „Mysticı Corpor1s“ Von 1943 rezıpılert. Danach zählen den
1edern der C NUr dıe, dıe dıe auie empfangen aben. den wahren
(Glauben bekennen und sıch nıcht VO Gefüge des Le1ibes Christ1i bgeson-
dert en Wer sıch we1gert, der Kırche anzugehören, hat sıch gänzlıc
Vo Herrn getrennt.®

Dieser Tradıtıon gegenüber gewınnt die zweıte Utfc das Kırchliche
Gesetzhbuch Von 1917 Gestalt Der CX Iurıs Canonicı VO 917 ZUTr

Darstellung der rage, WeCI Z.UI Kırche gehört, dıe aufTtfe 1NSs Feld Hıer 1st
CS alleın das Sakrament der aufe, das die Ghiedscha In der Kırche T1S-
{1 egründet. Die aulTfe bringt prinzıpie alle Rechte und ıchten in der
Kırche mıt sıch. Da _ aber auch ach dem dıe katholische Kırche
mıt der Kırche Chrıstı gleichgesetzt wurde, edurtite eıner Lösung für
dıejeniıgen nıchtkatholischen Chrısten, dıe ZWarTr Urc dıe aufTtfe ST Kırche
gehören, nıcht aber Gheder der katholische Kırche Waren Hıer behalf
IHNan sıch mıt eiıner Rechtsfiktion Man sprach er VonNn rechtlich eN1N-
derten Ghedern der katholıische Kırche und meınte damıt Apostaten,
Häretiker und Schismatıker. S1e ZWaTr uUurc dıe aufTtfe Glhıieder der
katholischen Kırche geworden, aber mangels der Erfüllung ihrer iıchten
auch ihrer Rechte in der Kırche nıcht mehr teılhaftıg.?

Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat zunächst e1 Auffassungen mıt-
einander kombinıiert. Es betont eiınerseı1ts dıe Bedeutung der auTtfe 1m
Siıinne der Begründung eiıner Zugehörigkeıt ZUT katholische Gemeininschaft
W1e andererseı1ts dıie Verpflichtung ZUT usübung der vollen Miıtgliedschaft
1m Bekenntnis des aubens, in der Gemeinschaft der Sakramente un in
der Gemeininschaft mıt apst, Bischöfen und Priestern. Das Konzıil behalf
sıch HUn aber nıcht mehr mıt der VOI den Kanonisten verwendeten Rechts-
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fıktion, sondern mıt dem odell der gestuften Kirchenzugehörigkeıt. IIie-
SCS odell allerdings eiıne Entscheidung VOTQaUS, dıe MAese LÖsung
allererst möglıch macht

Wer den vollen CGlauben nıcht bekennt Oder dıe Einheıit der Geme1nn-
schaft dem Nachfolger Petr1 nıcht gewahrt hat, auch mıt dem weı1ß
sıch dıe Kırche Aaus mehrfachem (Grunde verbunden, €e1 6S nun.!0 Die
aulie egründe eın Band der Einheıt, 91© ist allerdings L1UT der Anfang und
der Ausgangspunkt für eiıne vollkommene Gememschaft, dıe zuletzt in der
Gemeininschaft mıt dem Nachfolger Petr1 ZU USdruc gelangt. rund-
legend hıerfür 1st die prinzıplielle Unterscheidung zwıschen Chrıstus und
der TCNE: CS ist dıie Unterscheidung zwıschen der Kırche als Mysteriıum
des auDens und der siıchtbaren institutionellen Gestalt der Kırche als
ırdıscher Ex1istenzweIlse. OT Dıimensionen ZUSalll bılden eine kom-
plexe Wiırklıichkeit Dahınter steht das VON der Kırchenkonstitution Lumen
gentium Nr. dargelegte omplexe Zuordnungsverhältnıis VO verborgener
und sıchtbarer Kırche. das 1n der knappen Formulierung des „subsıstıt“
aufgenommen wıird.!! Man verie aber dıie Reichweıiıte des SUDbSISUt
WENN Ian G MUÜT. VON der deutschen Übersetzung „„1st verwirklıcht HX  .. her

verstehen sucht Wıe immer I11an ämlıch das lateinısche „subsıstıt“
übersetzt, CS egründe auf jeden Fall dıe darauf olgende Aussage, dass
auch außerhalb des sıchthbaren Gefüges der katholischen Kırche Elemente
der Heılıgung und der ahrhe1 tiınden SInd, dıie ohl auf dıe kathoh-
sche Kınheit hıindrängen, aber da S1e VonNn Christus herkommen VOoN ıhm
selbst ihre Bedeutung erlangen. /u diesen grundlegenden Elementen Za
das Konzıl die autife

Oollends verständlıch wırd dieses odell der gestuften Zugehörijgkeıt
TT eiınen Kırche Jesu Christi aber ETSt dann, WEeNNn INan versucht, ıe Ol
gestalt der Gemennschaft In dena nehmen. Hıer ist das Ökumenis-
musdekret wegwelsend geworden. em dıie aufe, dıie das ekre' qls
Anfang und Ausgangspunkt definiert, auf dıe des Lebens in Chrıistus
verweıst, 1E insgesamt In dıe Gemeininschaft mıt Chrıistus hıneın, die
ıhren USATuUuC in der eucharıstischen Gemeiinschaft findet..!? Im Sakra-
ment und In der Feıler der kucharıstie wırd diese Gemennschaft mıt T1S-
(uUSs vollends wırksam und sıchtbar. Dies aber VOTaUS, dass das
Bekenntnıis des auDens ebenso vorhanden 1st W1e dıe Eiınglıiederung in
die Gemeninschaft mıt dem Nachfolger PetrI und den Bıschöfen Von dıe-
SCIN Konzept her gelesen wırd dıe Bedeutung der auTtfe als Band der Eın-
heıt in Chrıistus allererst plausıbel. Von dorther werden 1UN Z7Wel Gesichts-
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punkte wırksam, dıe sıch In nachkonzılı1aren Dokumenten nıedergeschla-
SCH en

Gegenseıitige Taufanerkennung IM Kontext gelebter Gemeinschaft
DIie ökumenıschen Intentionen, Impulse und Entscheidungen des WEeI1-

ten Vatıkanıschen Konzıls wurden ach dessen Abschluss 1m VO äpst-
lıchen Sekretarıat JA Förderung der Einheıt der Chrıisten herausgegebenen
Okumenischen Direktorium aufgenommen, welches Rıc  iınıen F

Durchführung der Konzılsbeschlüsse über dıe ökumeniıische Aufgabe ent-
hält In diesen 96’7 erstmals publızıerten Durchführungsbestimmungen
findet sıch e1n Kapıtel über dıe Gültigkeıt der VOI Amtsträgern der VOIN der
katholıischen Kırche getrennten Kırchen und kırchliıchen Gemeı1ninschaften
gespendeten auie Darın hebt das Okumenische Direktorium hervor, dass
6S VON erneDiıcANer ökumeniıischer Bedeutung 1st, WL „dIie VON Amts-
tragern der VON uns getrennten Kırchen und Kirchengemeinschaften“‘'*
gespendete auTtfe gebührend eingeschätzt WwIrd. Das Bekenntnıs ST aufTtfe
als ‚„„‚sakramentales Band der Einheıt zwıschen allen, dıe Ure S1e wlıeder-
geboren SInd * zıieht unmıiıttelbar diese rage der gebührenden Eınschät-
ZUNE nach sıch. 1)a 658 bısher, W1Ie das Direktorium hervorhebt, bezüglıch
der Gültigkeıt der in den anderen Gemeininschaften gespendeten auTife be-
ründete Z weıftel gab, 11USS diese rage nunmehr den Öku-
menıschen Voraussetzungen aNgCLANSCH werden. e1 wırd zunächst
testgestellt, ass dıe Gültigkeıit der be1l den getrennten Ostkırchen SCSPCN-
deten aultfe nıcht 1n Zweifel SCZOSCH werden ann Überhaupt hat das
Zweıte Vatıkanısche Konzıl dıie In den VON Rom getrennten östlıchen Kır-
chen gespendeten Sakramente wohlwollender eingeschätzt, gerade
der Voraussetzung, dass In ezug auf dıe apostolische Sukzession dort
wahre Sakramente gespendet werden. Was dıe übrıgen VONN Rom getrenn-
ten Chrısten betrıifft, können 7Zweiftel bestehen bezüglıch der aterıe und
der Oorm WI1Ie bezüglıch des aubens und der Intention. Ausdrücklıc
welst das Dıirektorium darauf hın, dass dıe rage der Theologıe und Praxıs
der auTte unbedingt In einem Dıalog zwıschen der katholischen Kırche

muss.
und den getrenqten Kırchen und Gemeinschaften ZUT Sprache kommen

Das 1m Te 993 1ın zweıter Auflage DNECUu herausgekommene Dıirekto-
r1um ZUur Ausführung der Prinzıpien und Normen über den OÖOkumenismus
bezieht sıch 1m Wesentlıchen auf dıe Ausführungen der ersten Auflage. Es
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geht allerdings In ein1ıgen Punkten über diese dort dargelegte Auffassung
hınaus. DiIie rage der Gültigkeıt der in den VOIl Rom geWIrenNNtenN Kırchen
und Kirchengemeinschaften gespendeten aufTfe ist längst nıcht mehr VON

SOIC er Bedeutung. Offensichtlich hat der ökumenische Dıalog weIlt-
gehend ZUT Einschätzung geführt, dass dıe in anderen Kırchen und (Ge-
meı1inschaften gespendeten Taufen sowohl der aterıe WIE der Form ach
als gültıg anzuerkennen Ssınd. Ausdrücklic regt das OÖOkumenische ırek-
torıum gemeinsame Erklärungen über dıie gegenseıltige Anerkennung der
Taufen zwıischen den Autorıtäten der katholiıschen Kırche und denen der
anderen Kırchen und kırchlichen Gemeımninschaften auf den Ebenen der DIÖ-
ZesC oder der Bıschofskonferenzen

Aus dem Vergleich der beiıden Ausführungen des Okumenischen ırek-
torıums geht klar hervor, dass das ema der Gültigkeıit der autTte VOIl der
ematı der mıt dem Sakrament der aulie gegebenen Eingliederung In
Christus und seiner Kırche überboten wIrd. Das ema „DiIe aufTtfe als
sakramentales Band der Eıinheıt“ soll in einem ökumenıschen Dıialog und
damıt ın gemeinsamen Vereinbarungen und Erklärungen ausdrücklich qauf-

und bekräftigt werden. Worıin besteht der Sınn olcher geme1n-
Erklärungen?

Das Direktorium welst anderer Stelle autf dıe sıch bıetenden ele-
genheıten hın, ıIn elıner gemeiınsamen Fe1lıer mıt anderen Chrısten das
Gedächtnis der autfe fejlern.!® uch 1er 1st klar, 6S geht die 1ın
der aquie bereıts anfanghaft begründete Gememnnschaft zwıschen den (ATIS=
ten soll ausdrücklich in das en der noch geirennten Chrısten einbezo-
SCH werden. Es geht dıie Gemeininschaft im en und dıie (GJjeme1ln-
schaft 1mM geistlichen Iun den Getauften. ber dıe rechtlıche rage
der Gültigkeıt hınaus geht 6S dıe Feler der bereıits bestehenden (Geme1ln-
schaft getlrennten Chrısten. Das aber macht UTr Sınn, WE I11an da-
VOI ausgehen kann, ass diese Gemeinnschaft, die urc dıe aufTtfe begrün-
det wırd, auf die VO Gemeninschaft hingeordne 1St, In der dıe (Geme1in-
schaft mıt Christus Vollends iıhren USAruCcC rfährt Okumene ist a1sSO nıcht
1Ur den TEG  ıchen esichtspunkten der Gültigkeıit VON Sakramenten
abzuhandeln, sondern als Prozess der Gemeininschaft und des gemeınsamen
1Lebens aufzufassen. Fiındet S1€6 dort nıcht ıhren usdruck, ist S1e selbst
nıcht auf Dauer lebensfählg. Das Dırektorium welst deshalb dem spırıtuel-
len Okumenismus eine besonders hohe Bedeutung und meınt damıt alle
Aktıvıtäten un Bemühungen, dıie 1mM Ge1iste der uCcC nach der größeren
Gemennschaft unte  men werden. Statt Abgrenzung und Untersche1i-
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dung, oder Sal Suspendierung VON Rechten, 11l das Z weıte Vatıkanısche
Konzıil dıie VOIN der auTtfe ausgehende Gemennschaft 1mM gemeInsamen
en vertiefen. Das aber S nıchts anderes, als einen ökumenıischen
Prozess Öördern und beleben, der eıne klare iıchtung hat, nämlıch die
VO (Gememnschaft In, mıt und Uurce Chrıistus

Im Lichte dieser grundsätzlıchen Bemerkungen gewinnen dıe gemeı1n-
Erklärungen ZUT gegenseltigen Anerkennung der auTtfe über iıhren

eigentliıch CC  iıchen Aspekt hınaus ihre ekkles1iale Bedeutung. SIıe geben
der Gememnschaft eıne ıchtung un S1€e selbst 1im en der
Gemeınden, der Diözesen und der unıversalen Kırche Damıt wırd er-
strıchen, ass be1 der VO Konzıl gewollten Gemeininschaft nıcht das

Gefühl eiıner gewIlssen Gemelinsamkeıt geht, sondern unnn den Aus-
TÜ echter vertiefter Gemeıminschaft, dıie den USdAruc kırchlich., a1sSO
S  es1al, WITKI1C verdient.

Taufanerkennung IM Zusammenhang Vo.  - Kirchengemeinschaft
Das Projekt der gegenseltigen Anerkennung der auynle bekommt noch

einmal elne DNEUC Dımension, WE INan den arakter der Gemennschaft
beschreı1bt, der Gegenstand der ökumeniıischen emühungen ist Damıt
rückt das odell der gestuften Kirchengemeinschaftt ıIn den IC aps
Johannes Paul 1L hat in seıner Enzyklıka 95 Unum Sınt““ VOoNn 995 AaUuSs-

drücklich nach der „Anerkennung der be1l den anderen Chrısten vorhande-
HEeN CGjüter‘*!/ gefragt Es geht also darum, dıe „Reichtümer Christı und das
irken der Ge1isteskräfte iIm en der anderen anzuerkennen‘‘.!® Dıie
Gemeinschaft den Chrısten und damıt auch die Gemeımninschaft
den Kırchen und kırchlichen Gemeınnschaften, in denen dıe nıchtkatholi-
schen Christen beheimatet Siınd, wächst urc das Ausschöpfen dieses Oku-
menıschen Potenz1ials. Darunter sınd dıe In Christus wıirksamen Reıichtü-
INCL, nämlıch jene KElemente und Gjüter verstehen, dıe VON Chrıistus her-
kommen un ıhm hınführen Gerade UuTtTe dıe Anerkennung cdieser eı1l
bringenden Elemente wächst Gemeinnschaftt. „Denn (jüter der Kırche Chrıs-
{1 drängen auf TUN! iıhrer Natur ZUT Wiederherstellung der Einheıit Daraus
OlgtT, dass dıe HC nach der Einheıit der Chrısten eın Akt Oopportun1s-
tischer Belıebigkeıt Ist. sondern eın rfordern1s, das Aaus dem Wesen der
christlichen Gemeinschaft selbst erwächst.‘‘!?* ber dıe gegenseıltige Aner-
kennung dieser Elemente wächst dıe Gememninschaft und bıldet Je nach dem
rad der erreichten Anerkennung geEWISSE Stufen aus, dıe I11all fortschre1-
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tend auf dıe VO Gemeninschaft hın einnehmen kann. DiIie Vereinbarungen
ZUT gegenseıtıgen Anerkennung der einen auilie gehen deshalb „über eınen
ökumeniıschen Höflichkeitsakt hınaus und stell(en) eıne ekklesiologische
Grundaussage dar‘*29

In welcher Weıise tellen diese gemeiınsamen Vereinbarungen eıne e_
s1ıologısche Grundaussage dar? ıne Antwort zeıgt sıch GESE: WE INan dıe-
SCS Projekt auf eın ekklesiologıisches odell bezıeht. das 11a nach o_
ıscher Tradıtıon mıt der Idee der Kirchengemeinschaft, a1sSO der Idee der
COMMUNI1O ecclesi1arum., bezeichnen annn DIe Wıederherstellung der Eın-
heı1t der Chrısten 1m Sinne e1ıner Wıedergewinnung der verloren SCHANEC-
NCN Gemeininschaft den Kırchen und kırchlıchen Gemeninschaften ist
eın VON di1esen Kırchen und Geme1inschaften selbst unternehmender Pro-
ZCSS, der Lebenselemente der Spirıtualıität und der konkreten strukturlierten
esialen Gestaltung umfasst. Dahıiınter verbirgt sıch dıe Auffassung,
dass dıe Kırche Urc es1al-sakramentale Strukturelemente ebt und
auferbaut wıird. Lumen gentium NrT. 11 hat hiıerfür das Bıld der sakramen-
talen (Geme1nnschaft der Kırche ausgeprägt. Aus dem geht hervor, Was das
Konzıl kırchlicher Gemennschaft versteht. Danach 1st Kırche eıne
lebendige GGemennschaft derer, dıe sıch 1ın der Feılier der Sakramente VCI-

ammeln und dadurch VON Chrıistus selbst ZUrTr Kırche geformt werden. In
uiInahme des griechıschen Begriffs der Kolion1ia (lat Commun10,
deutsch Gemennschaft ure Teılhabe) lässt sıch. darunter ohl auch eın
katholıisches odell VoNn Kırchengemeinschaft erfassen. Dieses hat ZU

Ziel dıe VOoN (hrıstus gestiftete Eıinheıt den konkreten Bedingungen
strukturierter Einheit wahrzunehmen. Miıt d1iesem odell 1st eın dynamı-
sches Konzept verbunden, das für zukünftige Entwicklungen offen ist\.
Wenn schon Urc dıe auife dıe, WECeNNn auch nıcht vollkommene, (Geme1ln-
schaft grundgelegt Ist, dann weıst sıe auf eıne Vervollkommnung hın, dıe

Ende des ökumeniıischen eges steht Das es macht auf eın kkles1i10-
logısches Stufenmodel aufmerksam. SOomıiıt operıert auch dıe katholıische
Theologıe nıcht nıt einem unıformen Eınheıitsverständnis. sondern mıt
einem Modell VonNn Kırchengemeinschaft, das eıner Pluralıtät VO Kırchen
und Gemennschaften Raum lässt, dıe einander auf der Grundlage eiıner
sakramental estrukturjerten Konzeption VON Gemeinschaft Teil-Kırchen
S1InNd.

Das Projekt der gegenseıtigen Anerkennung der Taufen 1st also nıcht [1UI

kırchenrechtlichen, sondern auch ekklesiologischen Gesıichts-
unkten bedeutsam und wırksam. Bezogen auf das dynamısche Konzept
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VOIN Kırchengemeinschaft könnten solche Vereinbarungen darauf hinwel-
SCHIL, dass Gememinschaft tatsächlıc bereıts heute besteht und selbst siıcht-
baren Ausdruck erlangt hat Gleichzeıitig wırd eCUHIC. worauft diese schon
bereıts bestehende, aber noch unvollkommene Gememnnschaft verweılst,
letztlich auf dıe vollständıge Eınghlıiederung In dıe VoNn Chrıstus gewollte
Heılsgemeıinschaft.*'

ANM  EN
— aufe, Eucharıstıie und Amt. Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Glauben und

Kırchenverfassung des Okumenischen Rates der Kırchen (Frankfurt a.M./Paderborn
F3 Nr.

aps Johannes Paul hält ausdrücklich diese Aussage fest Enzyklıka Ut 39010888! sınt ber
den Eınsatz für die OÖkumene, 7 Maı 1995 VAp>S Nr. 2 Nr.
Vgl Hallermann, DIie Vereinbarungen ZUT gegenseıltigen Anerkennung der auTife

Hallermann (Hg.), Okumene und Kırchenrech: Bausteine der Stolpersteine?
(Maınz 118—139, vgl hlerzu uch dıe ‚usammenstellung VOINl Vagedes, Zur
gegenseıltigen Anerkennung der auie KNA-OKI Nr. SE FA
SO der ext in

Nr. 3305
Nr. 3304

Nr. 3802AA OE D Vgl azu (G(GÄnsweln., Kırchengliedschaft Vom Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıil 7U exX lurıs (C'anonicı. DIie Rezeption der konzılıaren Aussagen ber
die Kırchenzugehörigkeıt in das nachkonzılhare Gesetzhbuch der Lateinıschen Kırche
MThS, (St. ılıen

10

.„Dıies ist dıe einzIge Kırche CHrSi dıe WITr 1mM Glaubensbekenntnis als dıe eıne, heilıge,
katholische und apostolısche bekennenvon Kirchengemeinschaft könnten solche Vereinbarungen darauf hinwei-  sen, dass Gemeinschaft tatsächlich bereits heute besteht und selbst sicht-  baren Ausdruck erlangt hat. Gleichzeitig wird deutlich, worauf diese schon  bereits bestehende, aber noch unvollkommene Gemeinschaft verweist,  letztlich auf die vollständige Eingliederung in die von Christus gewollte  Heilsgemeinschaft.?!  ANMERKUNGEN  e  Taufe, Eucharistie und Amt. Konvergenzerklärungen der Kommission für Glauben und  Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen (Frankfurt a.M./Paderborn  1982) 15; Nr 15  D  Papst Johannes Paul II. hält ausdrücklich diese Aussage fest: Enzyklika Ut unum sint über  den Einsatz für die Ökumene, 25. Mai 1995 =VApS Nr. 121, Nr. 42.  “  Vegl. H. Hallermann, Die Vereinbarungen zur gegenseitigen Anerkennung der Taufe:  H. Hallermann (Hg.), Ökumene und Kirchenrecht — Bausteine oder Stolpersteine?  (Mainz 2000) 118-139, vgl. hierzu auch die Zusammenstellung von A. Vagedes, Zur  gegenseitigen Anerkennung der Taufe: KNA-ÖKI Nr. 51, 15.12.1993, 15-18.  So der Text in UR 22.  DE Nr. 3305  DH Nr. 3304.  UÜR 3  DH Nr. 3802.  O00 5 K  CIC/1917, canon 87. Vgl. dazu G. Gänswein, Kirchengliedschaft — Vom Zweiten Vatika-  nischen Konzil zum Codex Iuris Canonici. Die Rezeption der konziliaren Aussagen über  die Kirchenzugehörigkeit in das nachkonziliare Gesetzbuch der Lateinischen Kirche:  MThS, Bd. 47 (St. Ottilien 1995) 5.  10  EG 15.  11  „Dies ist die einzige Kirche Christi, die wir im Glaubensbekenntnis als die eine, heilige,  katholische und apostolische bekennen ... Diese Kirche, in dieser Welt als Gesellschaft  verfasst und geordnet, ist verwirklicht in der katholischen Kirche, die vom Nachfolger  Petri und von den Bischöfen in Gemeinschaft mit ihm geleitet wird.“  12  13  Vgl. hierzu UR 22.  Sekretariat für die Einheit der Christen, Ökumenisches Direktorium. Richtlinien zur  Durchführung der Konzilsbeschlüsse über die ökumenische Aufgabe, 1. Teil: Nachkonzi-  liare Dokumentation, Bd. 7 (Trier 1967).Nr. 18.  14  UR 22  15  Sekretariat für die Einheit der Christen, Ökumenisches Direktorium, a.a.O. Nr. 16.  16  ÖD/1993 Nr. 96.  17  UUS Nr. 47.  18  UR 4.  19  UUS Nr. 49.  20  UUS Nr. 42.  2 ER22  347Diese TCAG; In dieser Welt als Gesellschaft
verfasst und geordnet, ist verwirklıcht ın der katholische Kırche, dıie VO' Nachfolger
Petr1 und VO  — den Bıschöfen ın Gemeinschaft mıt iıhm geleıtet wird.‘“

13
Vgl hlierzu
Sekretariat für die Finheit der Christen, Okumenisches Dırektorium. Rıchtlinien ZUur

Durchführung der Konzılsbeschlüsse ber dıe ökumeniıische Aufgabe, eıl achkonzı1-
hare Dokumentatıon, (Iner 967/).Nr. 18

14

|5 Sekretariat für die Einheit der riısten, Okumenisches Dırektorium, a.a.0 Nr.
16 O0D/1993 Nr.
| / UUS Nr.
S

19 UUS Nr.
UUS Nr.
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Äufbrüche Aaus eiıner t1ef
unordentlıchen TaufpraxI1s ,

ED Ansätze der Erneuerung
In der Volkskıirche

VON RAINER ETUHLMANN E
.„Fıine t1ef unordentliıche Taufprax1s” en den Volkskırchen ıttel-

CUrODas nıcht NUur arl auf der einen Seıite und dıe rchen, dıie NUr

die Gläubigentaufe praktızıeren, auf der anderen Selite beschemi1gt, sondern
cdiese „tief unordentliche Taufprax1s” tührte auch innerhalb der S_
kırchen ZUT Se  101 und darüber hınaus energischen Versuchen, dıe
volkskirchlich: Taufprax1s verbessern.

Wıe sehr sıch dıe Taufprax1s nıcht 1Ur In den Kırchen der EKD, sondern
insgesamt In den Volkskıirchen Miıtteleuropas verändert hat, lässt dıe 1mM
Jahr 27000 dem 111e ‚„‚ Taufbuch“ völlıg NEU herausgegebene Agende
der Evangelıschen Kırche der Union?* exemplarısch erkennen, cdıie weI1lt-
gehend iıdentisch ist mıt dem zeıtgleich erschıienenen Taufbuch für dıie

Sowohl cdıe ausführliche theologısche Eıinleitung (13—34) als auch dıe
verschiedenen Vorschläge ZUT Liturgıe (36—85) WI1Ie die unterschiedlichen
Textbausteine (88-1 19) spiegeln Je auf ihre Weıse e Ergebnisse, denen
dıe innerevangelısche WIEe dıie Öökumenische Dıskussion der auie in den
etzten fast vier Jahrzehnten geführt hat

Raılner Stuhlmann ist Pfarrer und Schulreferent /u seıinen ufgaben gehören Fortbildung
nd Begleıitung VON Relıg1onslehrerInnen 1m Großraum öln Vorher War SE Tre (je-
meındepfarrer in Wuppertal und an Augustıin, davon Te uch Superintendent. Er
gehö se1t vielen Jahren dem Theologischen Ausschuss der rheinıschen Landessynode
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auje als Weg2
Unter dem Stichwort „Weg“ hält das Taufbuch FeSt”. in welche beiıden

Rıchtungen dıe Taufpraxıs sıch schon verändert hat und weıter veran-
dern ist er Taufakt hat eine notwendıge und wesentliche VOrT- un ach-
geschichte.

a) Taufgedächtnis: Die Nachgeschichte des Taufaktes
Dass das Sakrament der aulie volkskirchliıchen Bedingungen mehr

und mehr einem folgenlosen Inıtiationsritus verkommen WAal, Musstien
auch dıe engaglertesten Verfechter der Säuglingstaufe einräumen, WIEeE SI1E
ebenso zugestehen mussten, dass iıhre verzweıltelten Appelle entkıirch-
lıchte ern ihr Taufversprechen erfüllen, gul WIE wirkungslos bhıe-
ben

Züm Wesen der auTtfe gehört e , dass S1e Geschichte macht S1ıe 1st da-
rauf AUS, dass iıhrer lebenslang gedacht WITd. Darüber <1bt keinen theo-
logıschen Streit. ber solche theologıschen Einsichten blıeben ange eıt
abstrakt, dıie kırchliche Praxıs gestalten.

Verändert wurde die Praxıs uUurc ökumeniıisches Lernen. I3E Beschäfti-
Suns mıt den Konvergenzerklärungen VON Lıma* führte dem Stichwort
„JTaufgedächtnis”, das mıindestens 1m evangelıischen Bereıich WIE ein Fall-
berwort wiıirkte. Eın CTStTer öffentlichkeitswırksamer Versuch, Aesen
Erkenntnissen AUusSs dem ökumenıschen Dıalog Gestalt geben, WAar CIA
Taufgedächtnisgottesdienst auf dem Deutschen Evangelıschen Kırchentag
In Düsseldorf 085 Ihm folgte eın oroßes ganztäg1ges „Forum aufe  e“ auf
dem Berliıner Kırchentagz 9089

In vielen (jemelnden wurden diese Impulse aufgenommen. DiIie In FJBS-
eldorf erprobte Liturgıie wiırkte modellhaft und führte vielerorts (jottes-
dıensten. in deren Mittelpunkt eın ritualısıertes Taufgedächtnis steht Kın

Feld auch für ökumeniıische Gottesdienste tat sıch auf. sowohl
gemeınsame Taufgedächtnisgottesdienste VON evangelıschen und Öömisch-
katholischen (Geme1inden als auch solche, denen sıch mehrere andere
Mıtglıedskirchen der ACK beteiligten.

Daneben entstand eıne weıtere orm VonNn Taufgedächtnisgottesdiensten
spezıe für Kinder und Jugendliche. He Getauften, cdie In einem oder
mehreren Jahren in eıner Geme1inde als Säuglinge getauft wurden, werden
7 nach dre1 oder fünf Jahren und dann jedes Jahr DECU einem SOSC-
nannten „Familiengottesdienst” oder ‚.Gottesdienst für 11 .. SCHTE  e und
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persönlıch eingeladen. In vielen Geme1inden ist das inzwıschen einer
höchst belıebten regelmäßıg begangenen festen Institution geworden, dıe
eIn, Großeltern und Paten sıch Monate 1mM Voraus in iıhren Terminkalen-
der eintragen.

In einem kınd- Oder jugendgemäßen Rıtual wırd der auie gedacht be1-
spielswe1se”? WE kleine Wasserschalen uUurc e Reihen gereicht werden.
dıe Menschen eınander jeweıls dıe Stirn mıt Wasser benetzen und el

73N'5 du biıst getauft.“ ach me1ner Beobachtung lösen solche
Rıtuale be1 Kindern WIEe Erwachsenen t1efe Emotionen daUs, dıe natürlıch
noch ungle1c viel intens1iver SInd. WENN e1 eiıne lebendige Erinnerung

die eigene aufTtfe möglıch Ist, weıl diese ın einem erinnerungsfähıgen
er vollzogen wurde.®

Be1l der Konfirmatıon wırd In diesen Gemeinden neben ihren anderen
spekten besonders der des Taufgedächtnisses betont, ass der Konfıir-
mationsgottesdienst einem besonders herausragenden 16 In der Kette
VoNn Taufgedächtnisgottesdiensten WITd. uch andere kirchliche Handlun-
DEn VON der Fe1ler der Osternacht über die Irauung bıs vA Bestattung
bıeten Gelegenheıt ZU Taufgedächtnis.’ Die Agenden eröffnen
zahlreiche Möglıichkeiten, den Zusammenhang zwıschen (einmalıger
aufTtfe und (wıederholbaren) Feıiern des Herrenmahles wahrzunehmen.

ıne welıltere Frucht ökumeniıschen Lernens 1st die Verwendung VON

Taufkerzen. Eın .„katholıscher Brauch“, der iın vielen Famılıen, W1e MI1r
Katholıken berichtet aben, 11UT noch auf seine Funktion 1im Taufgottes-
dienst selbst reduzlert WAal, ist inzwıischen aber ın katholischen Famılıen
wlıeder, In evangelischen LICU einem belıebten Vehikel des Taufgedächt-
NLSSECS geworden. ıne besondere emotıonale Bındung dieser Kerze ent-
steht dann, WEeNN Jjemand daus dem Kreıs der em.: Großeltern oder Paten
dıe Kerze hebevoll selbst mıt Name, Tauftag -Spruc und -symbolen VCI-

sehen hat
Die Taufkerze hat nach dem Taufgottesdienst nıcht L1UT be1l der häuslı-

chen Feıler „„Gedächtnıis-Funktion““, sondern wIırd vielTacC orgen des
Jährlıc wıederkehrenden Jauftages und Ooder Geburtstag der A AUT-
ınge wıeder entzündet und bhletet eınen Anlass, VON der auTtfe un: ihrer
Bedeutung dem Jeweılıgen er der äuflınge entsprechend erzählen.
Komme ich nach ein1gen Jahren elıner Famılıe, weıl inzwıschen
ein Geschwiıisterchen etauft werden soll, Oore ich oft selbst be1 ent-
kırchlichten Famıhliıen WIeEe Meser Brauch dankbar ANSCHOIMNIN! und
gepflegt worden ist Be1 mehreren Geschwistern hat natürlıch jedes seine
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eigene KEIZE: dadurch werden e Erzählanlässe multiplızıert. Darüber
hınaus werden dıe Taufkerzen be1 anderen Taufen und Taufgedächtnıis-
gottesdiensten entzündet.

Katechumenat: Die Vorgeschichte des Taufaktes
DIie auTtfe hat für den Täufling auch eiıne wichtige Vorgeschichte. Fın

Umstand, der mıt der Eınführung der Säuglingstaufe leider zunehmend
verdunkelt wurde. Zur aulfe ehören dıe Taufunterweisung und die Tauf-
vorbereıtung. on In der Iten Kırche lag zwıschen dem Entschluss, sıch
taufen lassen, un der auTfe eiıne gehörıge e1ıt das Katechumenat.

Man 111USS einmal erlebt aben, mıt welcher Vorfreude altere Kınder,
Jugendliche oder Erwachsene, dıe sıch bewusst für ihre auie entschıeden
aben, diıese und auf S1e zugehen, Ja iıhr geradezu entgegenfie-
bern! Vıelleicht können WITr ann erahnen, Was uns mıiıt dem altkırchliıchen
Instıtut des Katechumenats verloren ist on VOT der auTfe
steht dıe große Freude Vorfreude auf dıe aufe, aber auch Freude.,
hören, empfangen und lernen. Motivatıon ist be1l olchen Taufbewer-
bern („„Katechumenen’‘) SC  IC egeben. DIie Kunst, dıdaktısch 7U Ler-
HNCN motivlıeren, erübrıgt sıch beiınahe

Im Katechumenat ann alters- und sıtuationsgemäß auf dıe aulie vorbe-
reıtet und der Taufgottesdienst mıtgeplant und mıtgestaltet werden. Dazu
g1bt inzwıschen ıne VOIN een und erprobten und bewährten
odellen für den Kındergarten, dıe Grundschule, dıe Konfirmandenarbeit
WIE für dıe Erwachsenenbildung.

Die Katechumenen erweılisen sıch mıt ihren en als eıne Bereiche-
IunNng der Gesamtgemeinde. iıne rage, die sıch daran anschlıeßt, aber noch
kaum beantwortet wurde, ist dıe nach der Kırchenmitgliedschaft der Tauf-
bewerber. on ın der en Kırche gehörten dıe Katechumenen selbst-
verständlıch ZUT (Gjeme1ıminde. Es gab eiıne gestufte Mitgliedschaft. rst cdıe
au{Ttfe erlıeh alle Mitgliedschaftsrechte.®

In uUNscCICI säkularısıerten Gesellschaft g1bt 6S immer äufiger (beson-
ders 1mM ()sten eutschlands und ın westdeutschen Großstädten Menschen,
dıe 7 E höchst engagılert in der Evangelıschen Kırche mıtarbeıten, ohne
dass 1E etauft sınd. Gerade diesen g1bt WI1IEeE eın Tauf-
Zaudern, das nıcht 11UT ın mutmaßlıcher Bındungsscheu begründet 1st, S0OM-

dern erkennen lässt, dass solche Menschen ahnen, Was für eın gewichtiger
Schritt dıe Entscheidung ISt: sıch taufen assen. Überlegt wiırd, S1E nıt

351



eingeschränkten Mitgliedschaftsrechten ıIn die Kırche aufzunehmen. ıne
dementsprechende Anfrage ist beım Kırchenamt der EKD vonseıten der
Rheinischen Kırche 1mM Verbund mıt östlıchen Ghiedkirchen gestellt.

ber auch für den Kasus der Säuglingstaufe o1bt 6S vermehrt Hılfen für
dıe Taufvorbereıitung. Häufig finden mehrere Taufgespräche mıt den Eltern
‚y ın dıe WE möglıch auch Patınnen und aten miteinbezogen WCI-

den In vielen (jeme1inden g1bt inzwıschen verbindliche Taufseminare
oder Gesprächsreihen ZUT aufe, be1 denen Elltern auch iıhre Erwartungen
und Erfahrungen untereinander austauschen und sıch e1 kennen lernen
können. iıchtige Elemente des Geme1indeaufbaus! Gee1gnete Lauteratur
w1e inderbıbeln, -gebetsbücher oder bıblısche Erzählbücher werden
e1 vorgestellt.

DIie Relativierung des Taufalters
Früher die Agenden bıs in dıe einzelnen Formulhierungen hıne1in

alleın auf dıe Säuglıngstaufe ausgerichtet, dass höchstens für den AUS-
nahmeftfall eiıner auftfe In einem anderen Lebensalter kleine Alternatıven
angeboten wurden. Demgegenüber bletet das 1ECUC Taufbuch nıcht 1Ur dre1
vollständiıge alternatıve Liturgien jeweıls für dıe aultfe eines Säuglings
(S elnes alteren Kındes (S 6—5 und eines Erwachsenen
(S 76 sondern dıiıfferenziert auch in der theologıschen” Eınleitung WI1Ie
1mM Textte1il detailher:! nach ET und Sıtuation.!9 Damıt entspricht 6S nıcht
UT der veränderten Taufpraxıs, sondern l diese auch bewusst fördern
Das hat seine (Gründe

Se1t arl Barth 1967 se1ıne auTtflehre mıt dem etzten (fragrnentarischeq)
Band se1lner Kırchlichen ogmatık"! publızıerte, entbrannte in vielen CVall-

gelıschen Landeskıirchen e1in eftiger Streıit das Taufalter, der Miıtte der
sıebziger re miıt der kırchenrechtlichen reigabe des Taufalters Ende
1Ing

War vorher dıe Säuglingstaufe nıcht L1UT dıe egel, sondern dıe Pflicht
er Gemeindeglieder, dass Amtsträger des Taufaufschubs iıhrer
Kınder diszıplinarısch belangt werden konnten, stand fortan dıe auTte VON

Säuglingen In den meı1ısten Landeskirchen weıtgehend gleichberechtigt
neben der auTte In anderen Altersstufen. Das Taufalter wurde relatıviert.
Elitern hatten NUunN die Freıiheıt. iıhre Kınder 1m Säuglıngs- oder einem Spä-

Iter taufen lassen oder 6S ıhren Kındern freizustellen, die Ent-
scheidung selber reffen
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TeEINC dıe Wırkung dieses Streıites 1e auf kırchliche nsıder be-
schränkt und hatte zunächst kaum Auswirkungen autf dıe Taufpraxıs der
Volkskıirche Taufaufschu praktızıerten CIMn paar Amtsträger das olk
pflegte ungerührt e1lıter Sıtte der Säuglingstaufe rst SEe1IL Mıtte der
achtzıger re nahm der theolog1sc reflektierte!? bewusste Taufaufschub

Gefördert wurde 6C11NC solche Entscheidung dadurch ass Menschen
mehr und mehr ZWCCI kırchliche Handlungen leibhaftig mıterleben konnten
dıe iıhnen VOT ugen führten dass SIC miıt dem Taufaufschu iıhrer hrıstlı-
chen Elternverantwortung eher gerecht werden als MIL der Säuglingstaufe
dıie degnung Lebensbeginn und d1ıe auTtfe alterer Kınder | 3

Um Missverständnissen vorzubeugen Miıt diıeser veränderten Taufpraxı1s
geht nıcht SI6 veränderte aufTflenre einher Gespeıst sınd solche Verände-

vielmehr urc dıe Eıinsıcht ass dıe reformatorische auftflenhre
nıcht notwendıg dıe Praxıs der Säugliıngstaufe nach sıch zıieht als würde
dıe 2ralid D  Nn  NS verdunkelt WE erst Lebensphasen
getauft wırd DiIie veränderte Praxıs zielt nıcht arau die Fähigkeıt
Lebensentscheidungen reffen oder Bekehrungserlebnisse ZUTr Voraus-
setzungen für dıe autfe machen Sıe hat vielmehr 1C dass das
Iaufgedächtnis gefördert wırd WEeEeNN Menschen rezeptionsfähi-
ScCchH resonanzfähigen UN erinnerungsfähigen Lebensalter getauft werden

Entscheıiden sıch Elltern theolog1sc reflektiert und bewusst für den
JTaufaufschub dann bedürfen SIC dennoch selber gottesdienstlichen
andlung nach der Geburt ihres Kındes Eltern wollen ihrer Dankbarkeiıt
für dıe ıfahrung VON Elternscha auch ıtuell USATUC geben Sıe edur-
fen des Beı1istandes für hre ufgaben und erbıtten Fürbitte S1e WOol-
len VergewI1sserung, dass (Gott ihnen und iıhrem ınd auf dieser chwelle
SCINES und iıhres Lebens beisteht DıIe gottesdienstliche andlung aber dıe
für Übergangsrıtus theologısc ANSCHNICSSCH ISL 1STt SiIH©6 Segenshand-
[ung, nıcht die autie

Der egen 1ST kreatürlıchen Lebenszyklus orlentiert, während dıe
auTtfe als „Begınn des Lebens“ als „Wıedergeburt“‘ als unverfügba-
ET Geistempfang kreatürlıch organısche orgänge sprengt auTtfe kann
grundsätzlıch nıcht wıederholt werden während degenshandlungen unbe-
grenzt wıederholbar sınd ıne Segenshandlung NI darum sowohl für den
Begınn der Elternschaft WIC für den Begınn des Lebens dıe ANSCMESSCHNEC
orm den Beıistand (jottes persönlıch ZugespItzt und zugle1ic Ööffentlich
zugesprochen bekommen uch cdiese Eıinsıchten sınd Frucht Öökumen1-
schen Lernens | 5
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Diesen Einsichten en inzwıschen zahlreiche Kırchen IIC CNISPre-
chende Beschlüsse entsprochen und solche gottesdienstlichen Handlungen
ermöglıcht.'° In anderen sınd die Gespräche darüber noch 1im Gang Das
Taufbuch befürwortet solche Handlungen ausdrücklıch! und bhletet aTiur
auch lıturgische Bausteine an18

Die Visıbilisierung des Taufaktes
„Die CATIS  166e auie ist eiıne andlung, in der sıch Worte., Symbole und

(Jesten einem lebenswendenden Rıtus verbinden.‘“” SO eröffnet das
Taufbuch den Abschnıiıtt über dıe lıturgische Gestaltung. Darüber. dass dıe
autie eine Verkündigungshandlung, en verbum visıbile ist, besteht ZW al

ökumeniıscher Konsens. Für evangelısche, spezlıe reformıierte Taufpraxıs
bestand hıer aber schon immer 81n dringender Bedarft. S1e VON diesen theo-
log1ischen Einsichten her auch gestalten, also en Nachholbeda V1is1-
bılısıerung. Das bezieht sıch auf den Wasser-Rıtus, dıe begleıtenden Rıten
und dıie Gestaltung der Taufstätte.

A} Der Wasser-Rıitus

Als ın Wuppertal ein Priester einen getauften evangelısch-reformierten
Chrısten be1 dessen Übertritt in die römısch-katholische Kırche
ökumenischer Vereinbarungen noch einmal taufte, rechtfertigte : das SEe1-
116e Bıschof gegenüber, der ıh ZUT ede stellte, mıt dem in bergischem
Dialekt formulierten Satz ADe Reformierten röppeln nur  06 (=tröpfeln).
Jetzt hält das Taufbuch fest „.DIe ‚ JTaufe uUurc Befeuchtung dgr
Stirn des äuflıngs sollte als völlıg entleertes Symbol und außerdem qauf-
grund Öökumeniıischer Vereinbarungen ausgeschlossen se1n.‘‘20

Stattdessen wırd das dreimalıge Übergießen des assers über den Kopf
des äuflings AIn e1ıner für dıe Umstehenden sıchtbaren (und auch OTrDAa-
ren) We1se‘‘2! gefordert. Darüber hınaus wırd ‚ Zu prüfen, ob nıcht
e Ganzeintauchung Ha orthodoxer oder baptıstıscher Gewohnheıt)
künftig Öördern und Hrce entsprechende Taufraum-Gestaltung e_

möglıchen wäre‘‘.22
ine solche Empfehlung hat nıcht 1Ur Martın Luther und dıe ese 18

der ıma-Erklärung auf iıhrer Seite; sondern auch Römer 623 Anders als
Trot und Weın beım Mahl des Herrn 1st das Wasser be1l der aulife eın „Ele-
ment:;  .. das für sıch selbhst Zeichenfunktion hätte Für Luther hatte der Sub-
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MEerSLONSFLIUS theologıische Relevanz . Das Werk aber oder Gebärde ist
das. dass 11an uns 1INs Wasser senkt. das über uns hergeht, und danach WIEe-
der herauszıeht. Diese Zzwel Stücke, das Wasser sınken und wıeder
herauskommen, deutet dıe Kraft und Werk der aufe, welches nıchts
anders ist denn die Tötung des alten ams. danach dıe Auferstehung des

Menschen, welche e1 en lang in uns gehen sollen, also
dass eın chrıistliıch en nıchts anderes ist enn eıne täglıche aufe. e1IN-
mal angefangen und immer darın SeDaNSeCH:

Ich habe mıt den Konfirmandınnen und Konfirmanden den ersten ach-
mıttag In der e1 ZU ema : Taute regelmäßıg 1m Hallenbad VCI-

bracht Dort en WIT 1im Nichtschwimmerbecken Schriutt für Schritt
Tauch-Übungen gemacht, erst jede und jeder für SICH. dann paarwelse,
dem nachzuspüren, Wäas 6S el untergetaucht werden und ann WIEe-
der können. DIie Jugendlichen formuherten dann selber, dass CS

ıhnen vorgekommen sel, als hätten S1€e ‚m dem Tod Bekanntschaft
gemacht”, als selen s1e M dem Tod in Berührung gekommen” oder qls
hätten S1e „einen Vorgeschmack des .. gespürt und ass mıt dem
ersten Atemzug ‚„„das en In miıch eingeströmt” ISLEe

Es ann Sar nıcht SC betont werden, dass eiıne „Erneuerung
der kommunikatıven Potenz des Taufrıtuals®, dıe K Bieritz mıiıt e
fordert“®>, auch daran ängt, dass das Zeichen des assers nıcht symbol-
didaktıisch ausgewelıtet und ehebig gedeutet wiıird. 1D11SC g1bt 167
are orgaben. Be1 der QUiTE 1st das Wasser kein Symbol des Lebens oder
der Quelle des Lebens oder Dat Irınkwasser.

Ich habe schon Famıilıengottesdienste erlebt, dıe diese völlıg In dıe Irre
führenden symboldıdaktıischen Gle1ise legten. Wenn der Pastor miıt der
(Heßkanne das Taufwasser AUus dem Brunnen schöpft und damıt dıe
W üste‘“ g1e dıe dann die Rose VON erıcho macht das under
Overhead-Projektor siıchtbar lebendig wırd C.DIE W üste eDE dann
zeıgt das eindrucksvoll dıe kreatıve Potenz des Pastors. aber tragt nıchts
ZU Verständnıiıs derAbei Im Gegenteıl! Er I11USS sıch dann nıcht W Ull-

dern, ass eiıne begeıisterte Gottesdienstteilnehmerıin ıhm nachher stolz
ihren Zweınijährıgen vorstellt mıt den Worten ‚„‚.Gucken S1e mal, WIE der
gewachsen 1st, den en S1e im vorıgen Jahr begossen. ”

Lehrreich ISst, auf welche Wassergeschichten der Hebräischen 1mM
Neuen Testament 1mM Zusammenhang mıt der autTte angespielt oder explı-
zıt hingewlesen WIrd. Es sınd vier: Die Erzählung VON der ıntflut eNE-
S1S 6—9), die VO urchzug HTrTc das Schilfmeer Exodus AL LO dıe
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VO urchzug Urc den Jordan (Josua 3—4) und dıe VON Jona und dem
AHISC ona 1—2) In en vIier Geschichten ist das Wasser Symbol für
Tod, Vernichtung und Verderben S1ıe erzählen, WIE Gott MLG den Tod AIn-
Urc InNns en IDER 1st reichlıch Stoif, der auch In vielen Kınder-
W1Ie Erwachsenengottesdiensten nıcht auszuschöpfen 1st.29 Das SINd dıie
bıblıschen orgaben, denen sıch dıe Gestaltung des Rıtuals orlentle-
TEn hat.2/

Ansätze einem Rıtus, der autf verschwenderıische Weılse mıt dem Was-
SCI umgeht, g1bt 6S bereıts. WE auch dıe ersten Schritte noch auf halbem
Wege stecken bleiben Be1l den vielerorts inzwıschen ubDblıchen Open-Air-
Taufgottesdiensten Seen, Bächen Un Flüssen wıird allenfalls das the-
en! Wasser ZU Übergießen des Kopfes geNUTZtT, WE nıcht
kuri10serwe1lse “sauberes* Taufwasser in Behältern herbeigeschafft WIrd.
Hıer tut sıch also noch eın weltes Feld auf. ber immerhın 1st dıie völlıge
erpönung der Submers1ionstaufe uUurc e Evangelıschen Landeskırchen
dieser freundlıchen agendarıschen Empfehlung gewıchen.

Die begleitenden Rıten

Im Z/uge ökumenıischen Lernens sınd In Jüngster e1ıt eıne Von Ze1-
chenhandlungen AdUus den Tradıtiıonen anderer Kırchen der evangelıschen
volkskıirchlichen Taufpraxıs zugewachsen. Das Taufbuch Sagl dazu: .„„Dıe
fakultatıv angebotenen Zeichenhandlungen ollten 1Ur in gee1gneter
Auswahl verwendet werden. damıt S1e cdIe e1gentlıche andlung der auftfe
nıcht überlagern.‘‘28 ach meı1ıner ıTahrung ist gerade dieser Hınwels
unterstreichen, we1ıl vielerorts dıe tradıtionelle Zeichenarmut des Protes-
tantısmus In Jüngster eıt überkompenstıert und oft des Guten viel getän
wird, dass der „Handlungskern““? verundeutlicht und verdunkelt WITrd.

egen ihrer Funktion für das Taufgedächtnis?® schätze ich das Entzün-
den der Taufkerze der Osterkerze (durch dıe äuflinge oder ihre Itern
oder Paten) besonders. Ich zit1ere e1 Joh 8,12 mıiıt Mt 5,14
und SaSC ‚„„Wır entzünden eıne Kerze für der (Osterkerze. Denn
Jesus, der Lebendige, sagtl ‚Ich bın das 1C der We Und (5T° Ssagt ‚Ihr
se1d das1der SO ıragen WIT IC VON selinem 16 In dıie lt c

Als welteres „5ınnzeichen“ bletet das Taufbuch 2a38l ökumenıischen Kon-
SCI1S5 e1in Iaufvotum konfirmatorischen Charakters d} das die abe des
eılıgen (je1istes erbıttet und zuspricht. Es wırd Handauflegung SC-
sprochen und annvom Durchzug durch den Jordan (Josua 3—4) und die von Jona und dem  Walfisch (Jona 1-2). In allen vier Geschichten ist das Wasser Symbol für  Tod, Vernichtung und Verderben. Sie erzählen, wie Gott durch den Tod hin-  durch ins Leben führt. Das ist reichlich Stoff, der auch in vielen Kinder-  wie Erwachsenengottesdiensten nicht auszuschöpfen ist.’° Das sind die  biblischen Vorgaben, an denen sich die Gestaltung des Rituals zu orientie-  yen hat.?!  Ansätze zu einem Ritus, der auf verschwenderische Weise mit dem Was-  ser umgeht, gibt es bereits, wenn auch die ersten Schritte noch auf halbem  Wege stecken bleiben. Bei den vielerorts inzwischen üblichen Open-Air-  Taufgottesdiensten an Seen, Bächen und Flüssen wird allenfalls das flie-  ßende Wasser zum Übergießen des Kopfes genutzt, wenn nicht sogar  kurioserweise „sauberes‘“ Taufwasser in Behältern herbeigeschafft wird.  Hier tut sich also noch ein weites Feld auf. Aber immerhin ist die völlige  Verpönung der Submersionstaufe durch die Evangelischen Landeskirchen  dieser freundlichen agendarischen Empfehlung gewichen.  b) Die begleitenden Riten  Im Zuge ökumenischen Lernens sind in jüngster Zeit eine Fülle von Zei-  chenhandlungen aus den Traditionen anderer Kirchen der evangelischen  volkskirchlichen Taufpraxis zugewachsen. Das Taufbuch sagt dazu: „Die  fakultativ angebotenen Zeichenhandlungen  sollten nur in geeigneter  Auswahl verwendet werden, damit sie die eigentliche Handlung der Taufe  nicht überlagern.‘8 Nach meiner Erfahrung ist gerade dieser Hinweis. zu  unterstreichen, weil vielerorts die traditionelle Zeichenarmut des Protes-  tantismus in jüngster Zeit überkompensiert und oft des Guten zu viel getän  wird, so dass der „Handlungskern‘®® verundeutlicht und verdunkelt wird.  Wegen ihrer Funktion für das Taufgedächtnis®® schätze ich das Entzün-  den der Taufkerze an der Osterkerze (durch die Täuflinge oder ihre Eltern  oder Paten) besonders. Ich zitiere dabei Joh 8,12 zusammen mit Mt 5,14  und sage: „Wir entzünden eine Kerze für NN an der Osterkerze. Denn  Jesus, der Lebendige, sagt: ‚Ich bin das Licht der Welt.‘ Und er sagt: ‚Ihr  seid das Licht der Welt.‘ So tragen wir Licht von seinem Licht in die Welt.“  Als weiteres „Sinnzeichen“‘ bietet das Taufbuch „im ökumenischen Kon-  sens ein Zaufvotum konfirmatorischen Charakters an, das die Gabe des  Heiligen Geistes erbittet und zuspricht. Es wird unter Handauflegung ge-  sprochen und kann ... mit einer Ölsalbung verbunden werden ... Das soll  356mıt eıner Olsalbung verbunden werdenvom Durchzug durch den Jordan (Josua 3—4) und die von Jona und dem  Walfisch (Jona 1-2). In allen vier Geschichten ist das Wasser Symbol für  Tod, Vernichtung und Verderben. Sie erzählen, wie Gott durch den Tod hin-  durch ins Leben führt. Das ist reichlich Stoff, der auch in vielen Kinder-  wie Erwachsenengottesdiensten nicht auszuschöpfen ist.’° Das sind die  biblischen Vorgaben, an denen sich die Gestaltung des Rituals zu orientie-  yen hat.?!  Ansätze zu einem Ritus, der auf verschwenderische Weise mit dem Was-  ser umgeht, gibt es bereits, wenn auch die ersten Schritte noch auf halbem  Wege stecken bleiben. Bei den vielerorts inzwischen üblichen Open-Air-  Taufgottesdiensten an Seen, Bächen und Flüssen wird allenfalls das flie-  ßende Wasser zum Übergießen des Kopfes genutzt, wenn nicht sogar  kurioserweise „sauberes‘“ Taufwasser in Behältern herbeigeschafft wird.  Hier tut sich also noch ein weites Feld auf. Aber immerhin ist die völlige  Verpönung der Submersionstaufe durch die Evangelischen Landeskirchen  dieser freundlichen agendarischen Empfehlung gewichen.  b) Die begleitenden Riten  Im Zuge ökumenischen Lernens sind in jüngster Zeit eine Fülle von Zei-  chenhandlungen aus den Traditionen anderer Kirchen der evangelischen  volkskirchlichen Taufpraxis zugewachsen. Das Taufbuch sagt dazu: „Die  fakultativ angebotenen Zeichenhandlungen  sollten nur in geeigneter  Auswahl verwendet werden, damit sie die eigentliche Handlung der Taufe  nicht überlagern.‘8 Nach meiner Erfahrung ist gerade dieser Hinweis. zu  unterstreichen, weil vielerorts die traditionelle Zeichenarmut des Protes-  tantismus in jüngster Zeit überkompensiert und oft des Guten zu viel getän  wird, so dass der „Handlungskern‘®® verundeutlicht und verdunkelt wird.  Wegen ihrer Funktion für das Taufgedächtnis®® schätze ich das Entzün-  den der Taufkerze an der Osterkerze (durch die Täuflinge oder ihre Eltern  oder Paten) besonders. Ich zitiere dabei Joh 8,12 zusammen mit Mt 5,14  und sage: „Wir entzünden eine Kerze für NN an der Osterkerze. Denn  Jesus, der Lebendige, sagt: ‚Ich bin das Licht der Welt.‘ Und er sagt: ‚Ihr  seid das Licht der Welt.‘ So tragen wir Licht von seinem Licht in die Welt.“  Als weiteres „Sinnzeichen“‘ bietet das Taufbuch „im ökumenischen Kon-  sens ein Zaufvotum konfirmatorischen Charakters an, das die Gabe des  Heiligen Geistes erbittet und zuspricht. Es wird unter Handauflegung ge-  sprochen und kann ... mit einer Ölsalbung verbunden werden ... Das soll  356Das soll
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neben dem Schöpfungs- und Auferstehungsaspekt der auTtfe den der
Pfingstgabe‘ betonen.*!

eıtere .„„‚Sınnzeichen“ sınd dıie Bezeiıchnung der äuflınge mıt dem
Kreuz als Übereignung den gekreuzigten und auferstanden Chrıstus und
als weıteres Symbol für den Herrschaftswechse dıe Übergabe eInes Tauf-
gewandes.e wırd mıte gesagtl, dass dieses Sinnzeichen 11UT plau-
S1 1st, WECNN das (Gewand erst nach dem Taufakt angelegt wIıird. Ist das
au  er für Säuglinge e1ın auch in evangelischen (jemelnden se1it alters
gewohnter Brauch, Ssınd tfür dıie NEUC Gestaltung VON Taufgewändern
alterer Kınder, Jugendlicher und Erwachsener der Phantasıe keine Grenzen
geselzl. Einschlägige kommerzıielle Unternehmen en für diıese He

Spezles lıturg1scher Gewänder die Marktlücke längst entdeckt und für sıch
nutzen SCWUSSL. Die eigene Kreatıvıtät kommt ohne Frust ehesten

ZU /uge, WECNNn eıne bescheidene ola gestaltet wiırd, dıe zudem dıe
autfe als Ordıinatıion ZU allgemeınen Priestertum sinnenfällıe machen
kann.°2

C) Gestaltung der Taufstätte
Angefangen habe ich VOT über dreißıe Jahren meınen Dienst als Pastor

In eıner Kırche, in der in Taufgottesdiensten eilıne > Schale auf dem
Abendmahlstisch stand, AUS der ich aum das Wasser in meılne and
am Wenn eın Taufgottesdienst stattfand und das Wal in cdieser kın-
derarmen Gemeinde tast jeden S5onntag erinnerte nıchts dıe auie

Heute we1ß ich dıie unverrückbaren Taufsteine und unbeweglıchen Tauf-
tatten als nonverbales Taufgedächtnis schätzen. Wıe oft hatte ich mıt
iıhnen Stein gewordenes Anschauungsmater1al für Passagen meı1ıner Pre-
1gt! Wıe oft konnte ich mıt eın Daat Sätzen ZU Taufstein auch außerhalb
der (GGottesdienste Kınder WIE Erwachse ZU Taufgedächtnıis anleıten!

Das Taufbuch wıdmet in der theologischen Eıinleıitung der ‚„ Taufstätte in
Vergangenheıit und Gegenwart” eın eigenes Kapıtel->, das der ber-
chriıft „ Vom Baptısterıum bıs ZUT Taufschale  co eröffnet wiırd, ann „„die
Taufstätte qls Ausdruck der Tauftheologie  .. beschreıiben und un chlıeß-
iıch daraus „Folgerungen für dıie Gestaltung der Taufstätte” ziehen.
eı en miıch dıe Bemerkungen über dıe Möglıchkeıit VON Prozess10-
HNCN ZUT Taufstätte und zurück und dıie der Submersionstaufe VON Erwach-

besonders angeregt
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aufe als „Eingliederung
Wırd dıe autfe ökumenıischen Konsens qls dıie uiInahme den Leı1b

Chrıstı und damıt als uiInahme dıie taufende Kırche als el SCINCT kon-
kreten Gestalten verstanden dann 1ST der Kırchen- und Gemeindebezug
theolog1sc strıngent auch der Gestaltung der auie eulic machen
uch J7 1ST dıe volkskıirchliche Praxıs Wesentliıchen qauft
Weg

In der Vergangenheıt tal siıch häuf1g Cc1N nıcht enden wollendes Konflıkt-
feld auf zwıschen denen dıe regelmäßıg (Gjottesdienst teilnehmen un
denen dıe L1UT der Kasualıe auTie interessier‘ Wechselseıtıg
ühlten sıch el Gruppen Jjeweıls VON den anderen brüskılert Es kam häu-
g Konflikten dıe sıch Presbyterien und Gemeınndekır-
chenräten fortsetzten zwıschen denen dıe die der Anwälte der
Oder der anderen übernahmen

Inzwıschen sınd vielerorts solche ONIIKTE konstruktiv und produktıv
gelöst worden dass G äufiger glückenden Begegnungen Z,W1-

schen beıden Zielgruppen und dıe Taufgottesdienste kommt Das
wırd auch daran sıchtbar dass das Taufbuch en Lıturgien
CISCHCH dreigliedrigen Teıl der Überschrı „Eingliıederun  vzq anbıle-
tet Dazu gehört die OTTIeNTCHNE rklärung, dass der gerade getaufte
ensch 95  1€' der weltweıten Kırche Chrıst1 geworden“ 1ST C116 Bewill-
kommnung der Urtsgeme1inde und CII ausdrückliche „Anrede die
Gemeinde”, mıiıt der ihr dıe Verantwortung für dıie iıhrer Miıtte Getauften
VOT ugen geführt WIrd.

uch hier en phantasıevolle Aktıonen C166 tmosphäre geschaffen,
der e1 Gruppen lernen konnten, einander als Bereicherung und

Erweıterung der CISCNCNH Begrenztheıt entdecken In zanireiıchen (Je-
me1ınden 1St üblıch den (Getauften und iıhren Famıhlien (jottesdienst
Segenswünsche zuzusprechen oder kleine Geschenke überreichen oder
ıhnen nach dem Gottesdienst gratulıeren In vielen Kırchräumen Sınd
heute 1DI1SC symbolısche (zweIl- oder dreidimens1ionale) 19)Aar-
stellungen der Kırche finden als aum Örper Schiff Bau
denen -S(eC  TIGIE mıt Fotos derer befestigt Sınd e dieser Kırche
auTe oder mehrerer re etauft wurden

Umso mehr verwundert CS WEeNnNn gelegentlich theologıefre1ier Pragma-
11SMUS I1 noch dıe Gottesdienstgemeinde als ästıge Störung der
Kasualıe für e Famılıe ansıeht und deshalb C1INEC „kundenorientierte‘
Kasualpraxıs abseıts VOIl Gemeıindegottesdiensten ordert dıe
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gemeindebezogenen Kasualpraxıs lıegenden Chancen für den (GJeme1nde-
aufbau einerseıIlts und dıie In Taufgottesdiensten lıegenden Chancen für das
Taufgedächtnıis andererse1lts ergreifen. ber dıe olchem Pragmatısmus
innewohnende Tendenz ZUT Selbstdestruktion lässt hoffen!

ANM  EN

arl Barth, Das christliche en (Fragment). IDIie auTtfe als Begründung des chrıistlıchen
Lebens, 1V/4, Zürich 196/; Jer‘ Z
Taufbuch. Agende für dıe Evangelısche Kırche der Union, Band Z 1 Auftrag des ates
hg der Kıirchenkanzleı der Evangelischen Kırche der Union, Berlın Bielefeld 2000
Der Ratsvorsitzende Knüpft In seinem Vorwort ausdrücklıch e Beschlüsse der 'oll-
versammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft VOIl 994 In Wıen (5)
AAiO:. O SEWISS die autie eın einmalıges Ereign1s mıt einem festen atum Ist,
bedarf S1e doch der Hınführung und Weıterführunggemeindebezogenen Kasualpraxis liegenden Chancen für den Gemeinde-  aufbau einerseits und die in Taufgottesdiensten liegenden Chancen für das  Taufgedächtnis andererseits zu ergreifen. Aber die solchem Pragmatismus  innewohnende Tendenz zur Selbstdestruktion lässt hoffen!  ANMERKUNGEN  s  Karl Barth, Das christliche Leben (Fragment). Die Taufe als Begründung des christlichen  Lebens, KD IV/4, Zürich 1967; hier: 213.  »  Taufbuch. Agende für die Evangelische Kirche der Union, Band 2, im Auftrag des Rates  hg. v. der Kirchenkanzlei der Evangelischen Kirche der Union, Berlin / Bielefeld 2000.  Der Ratsvorsitzende knüpft in seinem Vorwort ausdrücklich an die Beschlüsse der 4. Voll-  versammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft von 1994 in Wien an (5).  w  A.a.O., 20: „So gewiss die Taufe ein einmaliges Ereignis mit einem festen Datum ist, so  bedarf sie doch der Hinführung und Weiterführung ... Schon die Alte Kirche verstand die  Taufe in Sinne eines Weges mit ‚Stationen  ..  €  >  Baptism, Eucharist and Ministry (Faith and Order Paper No. 111, World Council of Chur-  ches), Geneva 1982. Taufe, Eucharistie und Amt, Konvergenzerklärungen der Kommis-  sion für Glauben und Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates der Kirchen, Frankfurt  am Main / Paderborn 1982.  Ein anderes Beispiel findet sich im Taufbuch, 131-137.  Su. S 352  %8 K  Beispiele s. Taufbuch, 138-143.  In Rudimenten (und verkehrter Reihenfolge!) haben wir gestufte Mitgliedschaft auch in  den Volkskirchen. Da die Säuglingstaufe nicht zugleich alle Mitgliedschaftsrechte ver-  leiht, sind weitere Akte nötig (Zulassung zum Abendmahl, Konfirmation).  w  Dahinter steht also eine theologische und nicht nur die (oft bejammerte) pragmatische  Einsicht, sich dem Faktum der durch wachsende Säkularisierung zurückgehenden Zahl  der Säuglingstaufen nolens volens fügen zu müssen.  10  Dass in den Volkskirchen die Lebenssituationen derer, die getauft werden, sensibler als  früher wahrgenommen werden, wird schließlich auch daran deutlich, dass für die Taufe  von kranken Menschen oder solchen mit Behinderungen im Taufbuch eigene Texte ange-  11  boten werden (116-119).  S. Anm. 1.  b  Davon zu unterscheiden ist, dass auch die wachsende Säkularisierung der Gesellschaft  dazu beigetragen hat, dass immer mehr Eltern ihre Kinder nicht mehr als Säuglinge tau-  fen lassen.  13  Vgl. auch zum Folgenden: Rainer Stuhlmann, Kindertaufe statt Säuglingstaufe. Ein Plä-  doyer für den Taufaufschub, in: PTh 80 (1991), 184-204.  14  Es ist zwar nicht gelungen, das sog. Kinder-Evangelium (Mk 10, 13-16) ganz aus der  Taufliturgie zu verbannen, aber immerhin ist es zu einer fakultativen Lesung geworden,  zu der ausdrücklich betont wird, dass sie sich besser „für die selbstständige Handlung der  15  Danksagung, Fürbitte und Segnung der Kinder“ eignet als für die Taufe (25).  Vgl. Lima-Dokument, Taufe, These 11.  >5  Seit langem z.B. die Reformierte Kirche Frankreichs, die Church of England, die United  Church of Christ in den USA und dann in Deutschland: 1987 die Badische und 1993 die  Rheinische Kirche.  359on dıe Ite Kırche verstand dıe
aulife In Sınne e1Ines eges miıt ‚Statıonen 66

Baptısm, Eucharist and Minıstry (Faıth and er aper NO IIE, OTr'| Councıl f hur-
ches), Geneva 9082 Taufe, Eucharıstıe und Amt, Konvergenzerklärungen der Kommı
S10N für Glauben und Kırchenverfassung des Okumenischen ates der Kırchen, Frankfurt

Maın Paderborn 19872
Eın anderes Beispiel findet sıch 1mM Taufbuch, AA
S.uVE AAA E NO Beıispiele Taufbuch, 1381453
In udımenten (und verkehrter Reihenfolge! en WIT gestufte Mitgliedschaft uch iın
den Volkskırchen a dıe Säuglıngstaufe nıcht zugle1c alle Miıtgliedschaftsrechte VCeI

e} sınd weıtere kte nötıg (Zulassung ZU Abendmahl, Konfirmatıon)
anınter ste Iso ıne theologische und nıcht 11UL dıe oft bejammerte) pragmatısche
1NSIC! sıch dem Faktum der UrcC! wachsende Säkularısıerung zurückgehenden ahl
der Säuglingstaufen nolens volens fügen mussen.

1 Dass in den Volkskıirchen dıe Lebenssituationen derer, dıe getauft werden, sens1ıbler als
früher wahrgenommen werden, wırd schlıeßlıch uch daran deutlıch. ass für dıie auTtfe
VON anken Menschen der solchen mıt Behinderungen 1mM Taufbuch eigene exte ANSC-
boten werden L6=1 19)

Anm.
D Davon unterscheıden IsSE ass uch dıe wachsende Säkularısıerung der Gesellschaft

azu beigetragen hat, ass immer mehr Eltern ihre Kınder N1IC mehr als DSäuglınge LauU-
fen lassen.

13 Vgl uch Uum Folgenden: Rainer Stuhlmann, Kındertaufe Säuglıngstaufe. FEın PIlä-
Ooyer für den Taufaufschub, In PIh (1991) 184204
Es ist Wäal N1IC gelungen, das SO Kinder-Evangelıum (Mk 10. e SanZz AUSs der
Tauflıturgie verbannen, ber immerhın ist eiıner Takultatıven Lesung geworden,

der ausdrücklıch betont wırd, Aass SIE sıch besser FÜr dıie selbstständıge andlung der

In
Danksagung, urbıtte nd Segnung der Kınder“ e1gne als für dıe Taufe 29}
Vgl ıma-Dokument, aufe, ese
Seit langem 7z.B die Reformıierte Kırche Frankreıchs, dıe Church of England, cdie Unıited
Church f Christ iın den USA und ann In Deutschland 087 dıe adısche und 993 dıe
Rheinische IC  e
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| / Taufbuch,
18 Ebd. 144149
19 Ebd., AT
M) ADO

Ebd
» AIaO. JA

Ich bın immer wieder NECU annt, weilche dıdaktıiıschen und homiletischen Purzelbäume
Kollegiınnen und ollegen schlagen, <1e mıt UNSCIECI verkommenen Taufrıten Kın-
ern der FErwachsenen den Gedankengang VOonNn Römer erklären versuchen.

24 Großer Katechıismus, C'lemen LV, S17, vgl Clemen 48515 218 1806,
HE3 S ZZE

25 DiIie Taufe als Zeiıchenhandlung. Überlegungen iıhren nıchtverbalen Elementen, in
A 492 (1987) 785—798; 1er. 796 Vgl Fleischer, Verständnisbedingungen rel1-
o1Öser 5Symbole e1spie‘ VON Taufrıtualen e1in semı1otischer Versuch (Dıss.), Maınz
984

26 Das Taufbuch bletet mehrfach exXfte. dıe auf diese bıblıschen Geschichten verwelisen der
S1e aufnehmen, 7 5 41f, SEHE 61f, 100ÖTf, 104, 105
|DITS Deutung der auTte als aschung knüpft daran Uun! und Schuld sınd ann als

28
Todesmächte verstanden, die Vergebung und Reinigung als en dus dem Tod
ARO: Yr 28

29 A.a.O.,
3() - (3

A.a.Q.; DE
32 Als höchst problematısches Sinnzeichen hat dıe einische Landessynode dıe Z

schlagene „Hefata-Handlung“ rkannt und deshalb verwortfen. S1e S1€'| darın ıne gerade
Menschen miıt Behinderungen gegenüber nıcht 2} verantwortende spirıtualısıerende
(Mıss-) Deutung eiıner bıblıschen Heilungsgeschichte (a.a.Q., HS: richtig INUSS dıe Fuß-

373
Ofe heißen ‚9  urc Beschluss der Landessynode17  Taufbuch, 27  18  Ebd., 144—-149.  15  Ebd; 21  20  A.a.O., 24.  21  Ebd.  D  A.a.O., 24f.  S  Ich bin immer wieder neu gespannt, welche didaktischen und homiletischen Purzelbäume  Kolleginnen und Kollegen schlagen, wenn sie mit unseren verkommenen Taufriten Kin-  dern oder Erwachsenen den Gedankengang von Römer 6 zu erklären versuchen.  24  Großer Katechismus, Clemen IV, 87, 7ff; vgl. Clemen 1,185,15.,21f; 186, 1—;  HE315.22€  25  Die Taufe als Zeichenhandlung. Überlegungen zu ihren nichtverbalen Elementen, in:  ThLZ 112 (1987), 785—798; hier: 796. Vgl. R. Fleischer, Verständnisbedingungen reli-  giöser Symbole am Beispiel von Taufritualen — ein semiotischer Versuch (Diss.), Mainz  1984.  26  Das Taufbuch bietet mehrfach Texte, die auf diese biblischen Geschichten verweisen oder  sie aufnehmen, z.B. 41f, 51f, 61f, 100f, 104, 105.  S  Die Deutung der Taufe als Waschung knüpft daran an. Sünde und Schuld sind dann als  28  Todesmächte verstanden, die Vergebung und Reinigung als Leben aus dem Tod.  Aa0,23:28.  29  A.a:©O;;21.  30  S.0.S. 349ff.  31  A a.0523:  3R  Als höchst problematisches Sinnzeichen hat die Rheinische Landessynode die vorge-  schlagene „Hefata-Handlung“ erkannt und deshalb verworfen. Sie sieht darin eine gerade  Menschen mit Behinderungen gegenüber nicht zu verantwortende spiritualisierende  (Miss-) Deutung einer biblischen Heilungsgeschichte (a.a.O., 113; richtig muss die Fuß-  33  note heißen: „Durch Beschluss der Landessynode ... (statt ‚Kirchenleitung‘)“.  A.a.O., 32-34.  34  A.a.O., 24.; 44f. 55. 65.  360(statt ‚Kırchenleitung‘)“.
A, 37 —212

34 A.a.Q., A4fT. 5: 65
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FTaufe und Ekklésioloääi .
Die Bedeutung der Ekklesiologie IM Ökumenıischen Dialog

aSsSs dıe zukünftigen Erfolgsaussichten der ökumenıischen ewegung in ezug
auf die Eıinheıt der Chrıisten 908008 auf der rundlage eıner beständıgen Annäherung

dıe ekklesiologische Identtät der chrıistlichen Kırchen und Konfessionen, dıe
den bılateralen Oder multilateralen Gesprächen der etzten eıt beteiligt WAaIcCN,
erreicht werden können und mussen, ist jedem klar. Unabhängıg davon, welche
Vorbehalte cd1e Miıtgliedskirchen hinsıchtlich des Programms, der Ziele oder der
Methoden des Okumenischen Rates der Kırchen haben möÖögen, der ORK bleıibt DIS
heute der konstruktivste Vorschlag und dıie weıtesten akzeptierte Vorgehens-
Wwelse für den ökumenıschen Dıalog. DIie christologische Basıs der Verfassung, auf
dıe der ORK egründe 1st, auf der eınen und dıe Annahme seiner Ziele Urc dıie
Mıtgliıedskırchen auf der anderen Seıte stellen de facto ıne ekklesiologıische Mın1-
malbedingung dar. 1€e8 wırd nıcht 11UT in der konstruktiven 7Zusammenarbeiıt und
In dem gemeınsamen Bemühen ausgedrückt, sıch den gegenwärtigen Problemen
der Menschheıit stellen, sondern auch als Anreız gesehen, sıch auf einen verant-
wortungsvollen Dıalog einzulassen. der sıch mıt der Wiederherstellung der ekkle-
s1iologıschen Einheit der chrıistliıchen Welt befasst.

Diese ekklesiologische ınımalbedingung ırd freilıch nıcht 11UT In den lang-
wler1igen Verfahren ZUT Bestimmung der Verfassungsprinzıplen bestätigt, die dıe
Basıs des ORK ausmachen, sondern auch In dem ekkles1ialen Charakter der Ent-
scheidungen der christliıchen Kırchen und Konfessionen, diıese Verfassungsgrund-
satze anzuerkennen, dıie hre Miıtarbeiıt In den instıtutionellen Ausformungen der
ökumenischen ewegung regeln. enauer gesagt, dıe wichtigen ekklesialen Ent-
scheidungen der orthodoxen Ortskırchen, vorausgesetzt s1e haben dıie Zustimmung
der jeweıligen heilıgen 5Synoden iıhrer Hierarchen. haben besonderes ekklesiolog1-
sches Gewicht, WIEe auch hre eventuelle Entscheidung, nıcht in der ökumenischen
ewegung mıtzuarbeıiten, dasselbe Gewicht hätte ährend dıe christologische
rundlage der konstitutionellen Prinzıpilen des ORK die Mıtarbeit der orthodoxen
Ortskirchen der ökumeniıischen Bewegung innerhalb dieser arameter erleich-
[eMe., blıeb dıe ekklesiologische Perspektive immer das letztendliche Kriterium für
dıe Bewertung eiıner Gesamtstrategıe für christliıche Einheıitsinitlativen.

In diıesem Siınne kam auch Z ründung eines wahrhaft zukunftsweıisenden
Programms multilateraler oder bilateraler theologischer Dıialoge, eıt über che
konstruktive /Zusammenarbeıt eiıner gemeIınsamen Stellungnahme den C1I115-
ten polıtıschen, soz1alen und geistigen Problemen, denen dıe Menschheit heutzu-
lage gegenübersteht, hınaus. Diıese Dıaloge versuchten, ıne Konvergenzbewegung

Übersetzung des Beıtrages VO  —_ Vlassıos Phıdas. Baptısm und Ecclesi0logy, In Ihe Ecu-
enıcal REVIEW, Vol 54, Number 1, anuary — Aprıl 2002, 3904 /
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auf eın gemeıInsames Bekenntnis des allgemeın anerkannten apostolıschen Gilau-
bens hın schaffen, ıne notwendıge Voraussetzung für dıe Wiıederherstellung der
ekklesiologischen Eıinheıit der christlichen Welt DiIie Tagesordnung der multıilatera-
len und bılateralen Dıialoge gab jedoch rein theologıschen Ihemen der verschıede-
nenNn kırchlichen Tradıtıonen Vorrang, die auf Grund der gemeiınsamen apostolI1-
schen Iradıtiıon erfüllt werden mMussten, während dıe Verfolgung eInes geme1nsa-
InNenNn Ansatzes SR entscheidenden Thema der Ekklesiologıie hınausgeschoben
wurde, obwohl dies etzten Endes das ausschlaggebende Kriterium FÜr dıe Bewer-
(ung aller theologıischen Konvergenzen ist Nach eıner enthusıastıschen und frucht-
vollen Periode multılateraler und bılateraler theologıscher Gespräche dämpfte
daher der vorsichtige Schriutt In den Bereıich der Ekklesiologıe dıe anfänglıche
Begeıisterung elınerseılts und mınderte andererseıts den Wert der wichtigen theolo-
gischen Konvergenzen.

Es 1st heute offensıchtlıch, und ırd ständıg deutliıcher. dass dıie besondere
Leistung des gemeiınsamen theologıschen JTextes der Kommıissıon für Glauben und
Kırchenverfassung mıt dem Tıtel Taufe, Eucharistie und Amt nıcht auf die
erwartete Reaktıiıon seıtens der Mıtgliedskırchen des ORK 1mM besonderen der
orthodoxen Kırchen traf, obwohl 1m Kontext der ökumeniıschen ewegung
einen großen Eiındruck machte. Der theologıische Hauptgrund hınter dieser VOI-

sıchtigen Sıchtweilise und Beurteiulung kann In der Abwesenheıt eiıner deutlıchen
und klar formuherten ekklesiologıschen Grundlage gesehen werden, dıe dıe NOTL-
wendıige Voraussetzung für ede Beurteilung e1INeEs gemeinsamen lextes IS6 der
sıch mıiıt den dre1 wichtigen Sakramenten der Kırche befasst. DiIie iragmentarıschen
oder indırekten Bezüge VON TEA auf das Wesen oder dıe E1ıgenschaften der
Kırche zielen darauf, die bestehenden ekklesiologischen Unterschiede zwıischen
den wichtigsten ekklesiologischen Tradıtionen Orthodoxıie, römiıischer Katholı1z1ıs-
INUS, Protestantiısmus) umgehen In IEA entschied I11all sıch, in der Argumen-
tatıon VOonNnN den Sakramenten ZUT Kırche gehen (Dıies ware 1M all des Sakra-
mMents der Taufe alleın völlıg richtig SCWECSCNH. Allerdings wäre der Schriutt ın .dıe
andere Rıchtung, VON der Kırche F1 Sakrament. für alle dre1ı Sakramente der
chrıistliıchen Inıtıatiıon richtig geWESEN. Diese Wahl in [EA stiftete große Verwir-
rung, da S1e nıcht 11UT das aufsakrament betraf, sondern sıch uch auf dıe Sakra-
mente der Eucharistie und des mies (Priesteramt) erstreckte.

Die ekklesiologische Bedeutung der Taufe
|DITS Sakramente verweısen eindeutig auf den Charakter und auft: das innerste

Wesen des Sakramentes Kırche, da das bestehende Verständnis der Kırche
„dıie Kırche In den Sakramenten erkennbar ist  66 Cabasılas) DER Sakrament der
Taufe ist unterdessen VON allen Sakramenten der Kırche das Sakrament der Inıtıa-
10n Dal excellence. DIiese Besonderheit wırd aufgrund des fundamentalen FKın-
heitsprinz1ıps und der besonderen kıgenart der Sakramente der Kırche gul erklärt.
aber 6X ist auch wichtig als iıne A dieses Sakrament der Taufe auf diese Weıise
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mıt den heutigen ekklesiologıischen Schwierigkeıiten innerhalb der Öökumeniıschen
ewegung verbinden. Nur kann INan, besonders In den etzten zehn Jahren,
das are 1el des ökumenıschen Dıialogs erklären, dıe Taufe systematıscher nut-
ZCN, nıcht [1UT das Mındestmal3 für ıne gemeInsame ekklesiologısche Basıs 1Im
ökumeniıschen Kontext, sondern auch seıne dırekten ekkles1alen Folgen für dıe
zwıschenchristlichen Bezıehungen bestimmen.

In diesem Zusammenhang ırd immer deutlıcher, dass, falls ıne systematısche
Studıe der ekklesiologıschen Konsequenzen VonNn Taufe alleın unternommen WOI-
den ware der vereıinten Studıie Taufe, Eucharıstıie und Amt, ıne geme1n-
Sd_Illec ekklesiologische Miındestgrundlage gebilde worden ware IDies nıcht
1UTr dıe posıtıve Entwıcklung der multıilateralen oder bılateralen theologıschen Dıa-
oge erleichtert, sondern uch das gesamte Spektrum der gegenwärtigen zwıschen-
chrıistliıchen Bezıehungen. Es ist in der Tat NUur möglıch, diese orundsätzlıchen
Parameter SCNAUCT bestimmen un allzu leichtfertige, begeıisterte Siıchtwel-
SCH oder grundlose konfessionelle Paroxysmen verhüten, WEeNNn dıe spezıielle
Bedeutung der Taufe für dıe Beschreibung der Identität sowohl der eınen, heılıgen,
katholıischen und apostolıschen Kırche als auch der außerhalb der Kırche be-
stehenden kırchlichen Instiıtutionen anerkannt ırd

Die Wahl der Taufe als rundlage wurde selbstverständlıch nıcht wıillkürlich
oder dUus Gründen der Bequemlichkeıt getroffen, etiwa Sackgassen verme1l-
den, dıe dıe ökumenische ewegung 1Ns Stocken bringen drohte S1e wurde
vielmehr getroffen, we1l dıe Taufe mıiıt beeindruckender Konsequenz und Konti-
nuıtät andauerndes ekkles1iales Selbstbewusstsehimn Zu Ausdruck bringt,
WEeNN dıe Bezıehung zwıschen der Kırche und den außerhalb VO  —_ iıhr este-
henden kırchlichen Instıtutionen geht Dieses ekklesıiale Bewusstseıin hat schon
immer, VO  — der apostolıschen eıt bıs eulte, dıe Identität der außerhalb der Kırche
stehenden kırchlichen Organıisatiıonen beurteilt, indem dıe Anerkennung oder
Nicht-Anerkennung der Gültigkeıit der Taufe derer, dıie S1e spendeten, als AdUu$Ss-

schlaggebendes Kriterium benutzt wurde. 1e$ wırd aus der einstimm1gen kano-
nıschen Iradıtion der ökumen1ıschen Synoden un AUS$Ss der konsequenten ekkles1ia-
len PraxI1s, WENN verwandte Probleme geht, recht deutlıch Die ekkles1ıiale
Praxıs lässt deshalb keinerle1 Relatıvierung dieser Tradıtion aufgrund irgendwel-
cher „bequemer‘‘ oder unzulässıger Interpretationen Kanons der b der
und der 56 ökumenıischen Synoden, 46, und 68 der Apostel, 17 und
des Heılıgen Basılıus, USW.)

Hınsıchtlich der Gültigkeıt der Taufe, S WIEe S1@e on kırchlichen Instıtutionen
außerhalb der Kırche praktızıert wiırd, hat sıch die ekkles1iale Tradıtion siıcherlich
schon immer zwıschen (Gjründen der kanonıschen Genau1igkeıt (Exaktheıt akrı-
beia) und Gründen des ekkles1alen Heılshandelns (oi:konomida) bewegt, WIE
die anones der ökumeniıschen und örtlıchen S5Synoden SOWIE dıe anerkannten Kır-
chenväter des ersten Jahrtausends der Kırche deutlıch ZU Ausdruck brachten. Die
Prinzipien, dıe dıie OÖrientierung diıeser ewegung VO  i kanonıscher Exaktheiıt auf
der eınen Seıte ekklesi1alem planvollen Heıilshandeln auf der anderen Seıte
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bestimmten, hatten die Erhaltung oder dıe Wiederherstellung der Eıinheıt der
Kırche ZU 1e1 Auf diıese Weıise wurde kanoniıische Genauigkeit Begınn jeder
entzweılıenden Jendenz richtig angewandt, wohingegen dıe ekklesıiale Oikonomie
hauptsächlıch benutzt wurde, jede Wiıedervereinigungsinıitiative ermutıgen.

Wıe oben erwähnt, WAarTr der Angelpunkt all dieser ekkles1alen Alternatıven schon
immer dıe Bewertung der Gültigkeıt der aufe, Ww1e S1Ee VOI kırchlıchen Instituti1o0-
NCN außerhalb der Kırche praktızıert wurde. DIie Anerkennung Ooder dıe Ablehnung
der Taufe durch diese Instıtutionen bestimmt nıcht UT völlıg den Prozess, der für
diese Wiıedervereinigungsinitiativen notwendiıg ist, sondern auch dıe ormale Stel-
lung der Kırche ZU kırchlıchen Status diıeser Instıtutionen. In der Jat konzen-
trierte sıch cdıe gesamte kanonische und patrıstische Tradıtion auf dıe ewertung
der Gültigkeıt der Taufe dieser kırchliıchen Instıtutionen. da dıe Unterscheidung der
Kırche immer auf dem entscheıdenden Krıteriıum beruhte, ob dıe Taufe „RealexI1s-
tenz  C6 (hypostaton) habe abere oder nıcht (non habere). Von daher gab dıe
Bestimmung, ob dıie Taufe dieser Instıtutionen „Realexistenz‘“ habe oder nıcht,
nıcht 1U dıe Ablehnung on oder Nıcht-Anerkennung (adekton) d sondern
auch ob ıne Inıtlatıve In Rıchtung „ Wıedervereinigung“ In iıhrem all überhaupt
möglıch WAT.

Hınzukommt, dass dıe Anerkennung der „Realex1istenz‘“‘ der JTaufe, unabhängı1g
VO  en der Anerkennung ıhrer Gültigkeıt (enkyron oder Wırkung (ener20n), eınen
dırekten er indırekten| ezug den anderen Sakramenten der Kırche hat
ZU Beıispıiel der t1eferen Beziıehung der Taufe ZU Priesteramt, WI1IeEe (mit großer
Gewıssenhaftigkeıit) sowochl in der kanonıschen Iradıtion als auch In der Praxıs der
Kırche efolgt ırd Es hıegt daher auf der Hand, dass ıe Taufe nıcht NUur das
erwliesene fundamentale ekklesio0logische Prinzıp ist, sondern uch unerschütter-
lıches ekkles1iales Krıterium für ede ernsthafte und verantwortliche Aussıcht auf
eınen theologıschen Dıalog, der die Wiıederherstellung der FEinheit In der Kırche
ZU 1e] hat Dıies trıfft besonders auf den heutiıgen Kontext der ökumenıischen
Bewegung Z dıe diese grundlegende Perspektive der Taufe Z Kernpunkt ıhrer
Verfassungsgrundlagen gemacht hat.

Die christliche Iypologie der Taufe
Im andauernden Verständnıiıs der Kırche wurde das Kriıterium der Taufe konse-

und kontinulerlich als höchstes kanonisches Prinzıp (Exaktheıt akribeia),
aber auch als nachsichtige oder flex1ible ekklesiale Versöhnung (Miılde OLlkono-
MILA) hervorgehoben, dass S1Ee sowohl der Eıinheit als auch dem Auftrag der Kır-
che In der Heılsgeschichte diıenlich se1n konnte. Es ist deshalb selbstverständlıch,
dass beıde ekkles1ialen Möglıchkeiten einen gemeınsamen theologischen ezug
Ar Mysterium des göttlıchen Heılsplans in Christus haben, der sıch VO  —; der Kır-
che bıs In dıe Heılsgeschichte erstreckt Deshalb ıst dıe Christus-zentrierte nto-
logıe der Kırche als der geschichtliche eı1ıb Christi durch dıe Taufe festgelegt. Die
Vorrang1gkeıt der Taufe gegenüber der Salbung und der göttlıchen Eucharıstıie
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kennzeıichnet In der lat dıe chrıstologische rundlage des Verfahrens der
organıschen Eingliederung der Gläubigen In den e1b CHAStEE . der dıe Kırche ist:  o
Diese Eiıngliederung ırd damıt besiegelt, dass dıe Gläubigen e Gabe des Heılı-
SCH Gelstes empfangen, und vollendet, indem SIEe erfahrungsgemäß der gOtt-
lıchen Eucharıstie der kırchlichen Instıtution VOTL Ort teilhaben

DIie festgesetzte Ordnung der Inıt1iatiıonssakramente (Taufe, albung, göttlıche
kEucharıstıie) ırd strıkt und standhaft In der tortbestehenden Tradıtion der Kırche
efolgt und bringt iıhre besondere Bezıehung der hıistorıschen Offenbarung des
Mysteri1ums des göttlıchen Heılsplanes 7U eıl der Menschen Z Ausdruck.
Daher bezıieht sıch dıe Taufe hauptsächlıch auf den erlösenden (C’harakter der
Menschwerdung un autf das Gesamtwerk Chrıstı, das mıt seinem J1od Kreuz
und ıIn der Auferstehung vollendet wiırd, wohingegen ıe Salbung sıch hauptsäch-
ıch auftf dıe Herabkunft des Heılıgen (Gelstes Pfingsten bezıeht, in der sıch dıe
Gläubigen dem Leben in Chrıistus zuwenden. Abgesehen davon ist 1m CGlau-
ben der Kırche allgemeın bekannt, dass, ebenso WIe die Fleischwerdung des WOT-
tes (Gottes durch das Wiırken des Heılıgen (Ge1istes möglıch wurde, auch dıe
Herabkunft des Heılıgen Gelstes durch das erlösende Werk Chrısti In seinem irdı-
schen Leben möglich wurde.

In der lat sınd das Geheimmmnnis der Menschwerdung des Wortes (Jottes un! das
Gehe1imnis der Herabkunft des Heiligen (je1istes sowochl In der patrıstıschen Iradı-
10n als auch In der sakramentalen ahrung der Kırche untrüglıch und untrennbar
mıt dem Gesamtwerk des göttlıchen Heilsplanes verknüpftt. Wıe dıe Kırche offiz1-
e1] 1im Symbol des Glaubens bekennt. fand die Menschwerdung des Wortes (jottes
‚„„dUus dem Heılıgen Gelst und der JungTrau Marıa  D während, WIe der Heılıge
Athanasıus Ssagt, das Wort Gottes „Mensch wurde‘ (enenthröpese) C ass der
Gelst kommen kann  c (Ina elthe Pneuma), weshalb dıe Kırche in der Ankündi-
Un des Theotokos dıie orwegnahme (protypÖSstTS) VOoO  — Pfingsten sah Dıe Ver-
flechtung des Paschageheimnisses Chrıisti und des Pfingstgeheimnısses, WIEe SI
1im iırdiıschen Leben Christ1 geoffenbart wurden, erstreckt sıch VOo  e der akramenta-
len Erfahrung 1im Leben der Kırche auf alle und jeden Gläubigen. In diesem Sinne
machen dıie bedeutsamen Ereignisse des göttlıchen Heıilsplans in Chrıistus das
Zusammenwirken (synerg214) des Wortes (jottes und des Heılıgen Ge1lstes 1m TIÖ-
sungswerk Chrıstı deutlıch, Was In den Sakramenten der Kırche typologısch ZUuU
Ausdruck kommt und als Erfahrung aufgenommen C

Erstens: Das Herabkommen des Heılıgen Geistes, der dıe Menschheit nach dem
Sündenfall der ersten Geschöpfe verlassen hatte (er überschattete S1e nıchtkennzeichnet in der Tat die christologische Grundlage des gesamten Verfahrens der  organischen Eingliederung der Gläubigen in den Leib Christi, „der die Kirche ist“‘.  Diese Eingliederung wird damit besiegelt, dass die Gläubigen die Gabe des Heili-  gen Geistes empfangen, und vollendet, indem sie erfahrungsgemäß an der gött-  lichen Eucharistie der gesamten kirchlichen Institution vor Ort teilhaben.  Die festgesetzte Ordnung der Initiationssakramente (Taufe, Salbung, göttliche  Eucharistie) wird strikt und standhaft in der fortbestehenden Tradition der Kirche  befolgt und bringt ihre besondere Beziehung zu der historischen Offenbarung des  Mysteriums des göttlichen Heilsplanes zum Heil der Menschen zum Ausdruck.  Daher bezieht sich die Taufe hauptsächlich auf den erlösenden Charakter der  Menschwerdung und auf das Gesamtwerk Christi, das mit seinem Tod am Kreuz  und in der Auferstehung vollendet wird, wohingegen die Salbung sich hauptsäch-  lich auf die Herabkunft des Heiligen Geistes an Pfingsten bezieht, in der sich die  Gläubigen dem neuen Leben in Christus zuwenden. Abgesehen davon ist im Glau-  ben der Kirche allgemein bekannt, dass, ebenso wie die Fleischwerdung des Wor-  tes Gottes durch das Wirken des Heiligen Geistes möglich wurde, so auch die  Herabkunft des Heiligen Geistes durch das erlösende Werk Christi in seinem irdi-  schen Leben möglich wurde.  In der Tat sind das Geheimnis der Menschwerdung des Wortes Gottes und das  Geheimnis der Herabkunft des Heiligen Geistes sowohl in der patristischen Tradi-  tion als auch in der sakramentalen Erfahrung der Kirche untrüglich und untrennbar  mit dem Gesamtwerk des göttlichen Heilsplanes verknüpft. Wie die Kirche offizi-  ell im Symbol des Glaubens bekennt, fand die Menschwerdung des Wortes Gottes  „aus dem Heiligen Geist und der Jungfrau Maria“ statt, während, wie der Heilige  Athanasius sagt, das Wort Gottes „Mensch wurde‘“ (enenthröpese) „so dass der  Geist kommen kann“ (ina elthe to Pneuma), weshalb die Kirche in der Ankündi-  gung des Theotokos die Vorwegnahme (protypösis) von Pfingsten sah. Die Ver-  flechtung des Paschageheimnisses Christi und des Pfingstgeheimnisses, so wie sie  im irdischen Leben Christi geoffenbart wurden, erstreckt sich von der sakramenta-  len Erfahrung im Leben der Kirche auf alle und jeden Gläubigen. In diesem Sinne  machen die bedeutsamen Ereignisse des göttlichen Heilsplans in Christus das  Zusammenwirken (synergia) des Wortes Gottes und des Heiligen Geistes im Erlö-  sungswerk Christi deutlich, was in den Sakramenten der Kirche typologisch zum  Ausdruck kommt und als Erfahrung aufgenommen wird.  Erstens: Das Herabkommen des Heiligen Geistes, der die Menschheit nach dem  Sündenfall der ersten Geschöpfe verlassen hatte (er überschattete sie nicht ... denn  sie waren Fleisch, ouk epeskiaze ... dia to einai autous sarkas), auf die Jungfrau  Maria reinigte die Menschheit in der Person der Jungfrau und gab auf der anderen  Seite der Jungfrau Maria „Zeugungskraft‘“ (dynamin genetiken), so dass sie den  Sohn und das Wort Gottes gebären konnte, dem Fleisch gemäß, und in Abwei-  chung von den Naturgesetzen.  Zweitens: Die Menschheit Christi erhielt den Heiligen Geist „vom ersten Augen-  blick der Empfängnis an“ (ex akras syllepseös). Christus als Gott sandte den Hei-  365denn
S1e Fleıisch, ouk epeskiazekennzeichnet in der Tat die christologische Grundlage des gesamten Verfahrens der  organischen Eingliederung der Gläubigen in den Leib Christi, „der die Kirche ist“‘.  Diese Eingliederung wird damit besiegelt, dass die Gläubigen die Gabe des Heili-  gen Geistes empfangen, und vollendet, indem sie erfahrungsgemäß an der gött-  lichen Eucharistie der gesamten kirchlichen Institution vor Ort teilhaben.  Die festgesetzte Ordnung der Initiationssakramente (Taufe, Salbung, göttliche  Eucharistie) wird strikt und standhaft in der fortbestehenden Tradition der Kirche  befolgt und bringt ihre besondere Beziehung zu der historischen Offenbarung des  Mysteriums des göttlichen Heilsplanes zum Heil der Menschen zum Ausdruck.  Daher bezieht sich die Taufe hauptsächlich auf den erlösenden Charakter der  Menschwerdung und auf das Gesamtwerk Christi, das mit seinem Tod am Kreuz  und in der Auferstehung vollendet wird, wohingegen die Salbung sich hauptsäch-  lich auf die Herabkunft des Heiligen Geistes an Pfingsten bezieht, in der sich die  Gläubigen dem neuen Leben in Christus zuwenden. Abgesehen davon ist im Glau-  ben der Kirche allgemein bekannt, dass, ebenso wie die Fleischwerdung des Wor-  tes Gottes durch das Wirken des Heiligen Geistes möglich wurde, so auch die  Herabkunft des Heiligen Geistes durch das erlösende Werk Christi in seinem irdi-  schen Leben möglich wurde.  In der Tat sind das Geheimnis der Menschwerdung des Wortes Gottes und das  Geheimnis der Herabkunft des Heiligen Geistes sowohl in der patristischen Tradi-  tion als auch in der sakramentalen Erfahrung der Kirche untrüglich und untrennbar  mit dem Gesamtwerk des göttlichen Heilsplanes verknüpft. Wie die Kirche offizi-  ell im Symbol des Glaubens bekennt, fand die Menschwerdung des Wortes Gottes  „aus dem Heiligen Geist und der Jungfrau Maria“ statt, während, wie der Heilige  Athanasius sagt, das Wort Gottes „Mensch wurde‘“ (enenthröpese) „so dass der  Geist kommen kann“ (ina elthe to Pneuma), weshalb die Kirche in der Ankündi-  gung des Theotokos die Vorwegnahme (protypösis) von Pfingsten sah. Die Ver-  flechtung des Paschageheimnisses Christi und des Pfingstgeheimnisses, so wie sie  im irdischen Leben Christi geoffenbart wurden, erstreckt sich von der sakramenta-  len Erfahrung im Leben der Kirche auf alle und jeden Gläubigen. In diesem Sinne  machen die bedeutsamen Ereignisse des göttlichen Heilsplans in Christus das  Zusammenwirken (synergia) des Wortes Gottes und des Heiligen Geistes im Erlö-  sungswerk Christi deutlich, was in den Sakramenten der Kirche typologisch zum  Ausdruck kommt und als Erfahrung aufgenommen wird.  Erstens: Das Herabkommen des Heiligen Geistes, der die Menschheit nach dem  Sündenfall der ersten Geschöpfe verlassen hatte (er überschattete sie nicht ... denn  sie waren Fleisch, ouk epeskiaze ... dia to einai autous sarkas), auf die Jungfrau  Maria reinigte die Menschheit in der Person der Jungfrau und gab auf der anderen  Seite der Jungfrau Maria „Zeugungskraft‘“ (dynamin genetiken), so dass sie den  Sohn und das Wort Gottes gebären konnte, dem Fleisch gemäß, und in Abwei-  chung von den Naturgesetzen.  Zweitens: Die Menschheit Christi erhielt den Heiligen Geist „vom ersten Augen-  blick der Empfängnis an“ (ex akras syllepseös). Christus als Gott sandte den Hei-  365dia eINAal AUTOUS sarkas), auf dıe Jungfrau
Marıa rein1ıgte dıie Menschheıt In der Person der Jungfrau und gab auf der anderen
Seıite der Jungfrau Marıa „Zeugungskraft” (dynamin genetiken), S! dass S1E den
Sohn und das Wort Gottes gebären konnte, dem Fleisch gemäßb, un! in Abwel-
chung Von den Naturgesetzen.

/Zweitens: Die Menschheıit Christiı erhielt den Heılıgen Gelist „ V ersten Augen-
bliıck der Empfängnis an  : (ex Akras SyLLEDSEOS). (C’hristus als ott sandte den He1-

365



lıgen Gelst den Menschen und empfing als Mensch selbst den Heılıgen Geilst
da der Sohn den Gei1nst sendet und der Mensch ıhn empfängt. Daher wirkte der

Heılıge Ge1st 11UT INn der menschlichen atur Christı und erschıen der Welt In (Zhr1-
STUS während des SaNZCH irdıschen Lebens Christı, VON der Verkündıgung des
Theotokos bıs ZULI Hımmaelfahrt Christı.

Drıttens DiIie Hımmelfahrt Christı machte nıcht NUrTr Chrıistus, der bIs dahın siıcht-
bar SCWCSCH WAädl, unsıchtbar, sondern auch den Heılıgen Geinst, der bıs dahın [1UT in
Chrıstus siıchtbar SCWECSCH WAr. Deshalb versprach der Sohn seinen Jüngern, den
Heılıgen Ge1ist senden Was In der Jlat auch Pfingsttag tat, worauthın
seıne ırche in die Welt geboren wurde.

Viertens: In der eıt VON der Hımmelfahrt Christı bIS hın Pfingsten bestand
dıe Kırche ın Chrıstus., da Chrıstus, als Mensch wurde, das Fleisch der Kırche
ANSCHOMUNCH ber dıe Kırche wiırkte nıcht in der Welt, denn der ufgefah-
8l Christus Wäal nıcht länger sıchtbar und der Heılıge Ge1st noch nıcht in dıe Welt
gesandt. Deshalb wartetien dıe Jünger auf das Kommen des Heılıgen Geıistes, damıt

S1e In der Erfüllung ıhres Auftrags leıten konnte
Fünftens: Christı Aussendung des eılıgen (Ge1lstes selner Kırche Pfingst-

lag offenbarte den Heılıgen Geıist, der ständıg In der Kırche wiırkt, den unsıcht-
baren Chrıistus aus der sakramentalen ahrung und dem aNZCH spırıtuellen
en der Kırche heraus sıchtbar machen. Im Zeıtalter der Kırche ‚„‚.Kann“ des-
halb „n1ıemand Jesus Herr NECNNECNMN, se1 denn 1im Heılıgen Ge1ist‘“.

Diese schematısche theologısche Betrachtungsweise des /Z/Zusammenwirkens des
Sohnes und des Heılıgen Geistes In der zeıtlıchen Erfüllung des vor-ew1igen Wıl-
lens ottes., des Vaters, hat als Mıttelpunkt das Geheimnis der göttlıchen Heıilsord-
NUNe für das eı1l der Welt, WIEe In der Menschwerdung des Wortes (Jottes offen-
bar wurde und 1mM Leben der Kırche mıt dem Herabkommen des Heıilı-
SCH Geilistes verew1gt wurde. SO vereinıgen dıe Sakramente der Kırche dıie Gläubi-
SCH in den unterschiedlichen Stadıen, durch dıie das Geheimnıs der göttlıchen Ord-
NUNeS in Christus geoffenbart wırd ährend also dıe Taufe in besonderer Weıse
Christı Wırken während se1nes irdıschen Lebens betrifft das In der Kreuzıgung
und der Auferstehung Vollendung iindet), bezieht sıch die albung auf den Emp-
fang des Heılıgen Ge1istes und dıe göttlıche Eucharıstie auf das Wırken des Heilı-
SCch Geilistes für e Einheıit der Gläubigen mıt Christus, der In unsıchtbarer Gestalt
anwesend iıst

olglıc kennzeıichnet das Taufsakrament, das besonders mıt dem erlösenden
Charakter des irdıschen Lebens Chrıst1i verbunden 1st, die Teıiılhabe der Getauften
ALl „„.Gehorsam  .. (hypakoe) Christı dem „Zweıten Adam‘“, ıs und einschließlich
Christi Tod KTreuZ, dass der „Ungehorsam““ des „ersten dam  .. durch hre
persönlıche Teılhabe „Gehorsam““ Christi eheılt werden mÖöge und dass S1Ee
dl se1lner Auferstehung durch das S Leben in Chrıistus teilhaben können. In der
Jat hat dıe Kırche schon immer die JTaufe mıt der Kreuziıgung und der Auferstehung
Christı verbunden: Deshalb hat jeder, der getauft Ist, durch dıe Annahme der Taufe

der Kreuziıgung und der Auferstehung Christı teıl, SO dass den Heılıgen Ge1ist
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durch dıe albung empfangen und durch die Teiılnahme der göttlıchen Eucharı-
st1e ein e1b (SYSSOÖMOS) und e1in Jut (homaimos) mıt Chrıstus werden kann.

IDie ekklesiale Praxıs der Taufe
DiIie Reıhenfolge, In der dıe Gläubigen den dre1 Inıtıatiıonssakramenten teıil-

nehmen, ass dıe verschıliedenen tadıen ihrer Teılnahme nıcht [1UT bedeutenden
Ereignissen des Geheimnisses des göttlıchen Heıilsplanes, Chrıstus, erken-
NECN, sondern auch en der Kırche. 168 umfasst das Mysterium des
chrıistliıchen Heılsplans und Sschllıe. die Heıilsgeschichte mıt e1in Das Verständnis
der Kırche, WIE In der patrıstıschen Theologıe un! In der kanonıschen Tradıtion
ausgedrückt wurde, unterstreicht besonders den rein chrıistologischen Charakter
der Taufe, den rein pneumatologischen Charakter der Salbung un den rein ekkle-
s1ıologıschen Charakter der göttlıchen Eucharıstıie. Es ist jedoch offensichtlich, dass
SOIC ıne Unterscheidung keıne Wırkung auf dıe innere Eıinheıit der Sakramente,
oder e VO  —; ihnen 1ebende göttlıche (imade hat

Von daher kennzeichnet dıie Unterscheidung der Sakramente einerseılts dıie e1il-
nahme der Gläubigen allen Stadıen der göttlıchen Oıkonomie in Chrıstus,
dass S1e In das NECUC Leben in Chrıistus aufgenommen werden können. Andererseıts
kennzeichnet S1e aber auch dıe Einheıit der göttlıchen (nade In der Vielfalt der CHh5:
rmsmen Gaben), dass s1e sıch das Leben In Christus selbst aneıgnen kÖön-
NEeN In diesem Siınne legte das Verständnıis der Kırche In der theologıischen Iypo-
logıe der Taufe besonderes Gewicht auf die Kreuzigung des Täuflings mıt Chrıistus,
dıe In der Teıilhabe der getauften Person der Auferstehung Christı vollendet
wırd Aus diesem TunN! lehnte dıe Kırche dıie Wiedertaufe oder dıe Wıederho-
lung der Taufe qals blasphemische „Verdoppelung‘ (deuterösin) der Kreuziıgung
Christ1i ab, während S1E gleichzeıtig die Einheit der Taufe als fundamentales CGlau-
bensdogma darstellte. Dieses Bewusstsein wurde In dem S5Symbol des Glaubens
Gdeh ekenne ıne Taufe E: Vergebung der Sünden‘‘) verkündet und mıiıt eIn-
drucksvoller Beständıigkeıt In der fortbestehenden kırchlichen Praxıs befolgt, WI1e

sowohl In der kanonıschen Tradıtion als auch In der Theologıe der anerkannten
Kırchenväter ausgedrückt wurde

DIie christologische Typologıe der Taufe edeute zweıfellos für dıe Getauften
auch ihre persönlıche Entscheidung, dıe „Lebensweise‘“ (politeia) Christı als
Ganzes nachzuleben:;: dies g1ibt ıhnen dıe Möglıchkeıt, den Heılıgen Ge1st durch das
Sakrament der Salbung empfangen, U1l 1mM Leben ın Christus wıeder-
geboren werden, und durch das Sakrament der göttlıchen Eucharıiıstie mıt
Christus vereınt se1InN. Tatsächlich empfängt der (Getaufte den Heıliıgen Ge1lst
nıcht Uurc dıe aufe, sondern durch die folgende Myronsalbung. Gleichzeitig
jedoch wırkt der Heılıge Geılst ın der Taufe durch e Menschheıt Chrısti, mıiıt der
der Getaufte vereinigt wiırd, den Heılıgen Ge1st empfangen, y WI1IEe Chrıst1
Menschheit ıhn durch seıne Vereinigung mıt dem göttlıchen Wesen des Sohnes und
des Wortes (jottes empfing.
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SO gesehen verbindet cdıe Taufe den (jetauften mıiıt dem Heıilswerk
Christı, der ın se1ıner eigenen Menschheıit dıe gesamte Menschheıt umfasste: des-
halb wırd dıe Menschwerdung des Wortes (jottes mıt der hıstorıischen Mensch-
werdung der Kırche identifiziert. olglıc bringt dıe reıin christologische (Grund-
lage des Taufsakramentes das allumfassende menschlıiıche (unıversale) Wesen des
Erlösungswerkes Chriıstı SAusdruck, VOoNn dem dıe göttlıche (Gnade aller Sakra-
mente der Kırche abgeleıtet 1st, und auf den sıch das besondere Wırken des Heıilı-
SCH Gelstes für dıe Z/Zusammensetzung des hıstorıschen Le1ıbes Christı, ‚„„der dıie
Kırche ist..  . bezıeht. Es 1st bedeutsam. dass unter all den Sakramenten der Kırche
NUr die Einheit der Taufe ZU Zeichen des Glaubens erklärt wurde, da hre chrıs-
tologısche rundlage dıe notwendige Vorbedingung für dıe Vereinigung der SC
tauften Personen nıcht 11UT mıt dem e1b Christı, sondern auch muıt dem e1ıb der
Kırche darstellt.

Es 1st offensıichtlıch. dass dıe Kırche In Christus schon VOT Pfingsten bestand, da
gemäß der 1 ehre der Kırchenväter „„Chrıstus das Fleisch der Kırche annahm als
Mensch wurde‘“, SCHAUSO WIE dıe Kırche VOIL der Menschwerdung Christ1 1m VOI-

ew1gen Wıllen des Vaters bestand Jedoch dıe Vereinigung der (jetauften mıt dem
e1b Christı bedeutet gleichzeıitig iıhre Vereinigung nıt dem eıb der Kırche.
Gleichzeitig aber blıeb die Kırche, obwohl S1e In Christus bestand, nach der Hım-
melfahrt Christi DIS DA Herabkunft des Heılıgen (Gjelistes Pfingsttag tatenlos, da
der aufgefahrene Chrıstus nıcht länger In der Welt sıchtbar W alr und se1in Verspre-
chen, den Heılıgen Gel1lst schıicken, noch nıcht erfüllt worden WAr.

In diesem Siınne bezieht siıch dıe rein christologische rundlage der Taufe 1INS-
besondere auf dıe christozentrische Ontologıe der Kırche und bletet sıch für eıne
Bewertung des kırchliıchen Status der kırchlichen Institutionen außerhalb der KIr-
che und iıhren fortbestehenden kırchlıchen Iradıtıonen aM

Iaufe und die Einheit der Kırche
DIie re der Kırche schrıehb bekanntlıch diesen außerhalb der Kırche stehenden

kırchlichen Instıtutionen gewöÖhnlıch scchliımme Eigenschaften (Häresıe,
Schisma, Konventikel parasyna20Ö2€) und weıter. 16S$ edeute: jedoch ledig-
iıch ıne offızıelle Anerkennung des mehr oder weniger ekkles1alen C‘harakters
diıeser Institutionen. Sowohl dıe egriffe Häresıe und Schisma, oder auch der
Begrıiff Konventikel bezeichnen die ekkles1iale Identıität dieser Institutionen
gegenüber der einen, heilıgen, katholıschen und apostolischen Kırche und sınd
iıne ständıge Eınladung, In dıie Einheit der kırchlichen Organısatıon zurückzukeh-
Icn Wıe schon betont, wurde sowohl dıe Strenge der kanonıschen akrıbeia
als uch dıe Miılde der ekkles1ialen Oikonomie immer VO  — der Kırche als nOoLwen-
diges pastorales Mıiıttel benutzt, die gefährdete Einheıit der kırchlichen nstıtu-
t1on entweder erhalten oder wıederherzustellen. Der gemeInsame Nenner der
kanonıischen Genauigkeit und der ekkles1alen Oıkonomie bestand jedoch immer,
nach Meınung der Kırche, In der Anerkennung eiıner wiıirklıch bestehenden oder Sal
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gültıgen Taufe, dıe VON den Mıtgliedern dieser kırchliıchen Instıtution empfangen
wurde, selbst WENN cde Gültigkeıt der anderen Sakramente dieser Instıtutionen
umstritten Wädl.

In dıesem Sınn kodıifiziert der Kanon 05 der 56 Okumenischen Synode
auf hervorragende Weılse dıe vorhergehende kanonısche Tradıtion un kırchliche
Praxıs. dıe Kırche dıe wahre ExıIistenz und Gültigkeıt der JTaufe anerkennt,
selbst WENN s1e VO  — SOIC oroßhen häretischen Instıtutionen gespendet wurde, dıe In
den Entscheidungen der ökumenıischen Synoden muıt einem ann belegt wurden:

Jene., cdie VOTN den Häretikern ZUT Orthodoxie überwechseln und ZUr ahl derer kommen,
cdıie werden ollten, empfangen WITr In der folgenden Ordnung un: ach folgender
Sıtte Arıaner, Macedonıianer, Novatıaner. die sıch uch atharer NENNECN, Arısterer, und JTes-
areskaıdecatıter, Tetradıter. und Apollınarısten. Wır nehmen Ss1Ee auf, S1e iıhre TKunden
(Libelli) vorlegen und jeder äres1e absagen, die VON der eılıgen, katholischen und apOSLO-
iıschen Kırche (jottes abweılc WIT salben C1@e TST mıt dem heilıgen Chrıiısam auf Stirn,
ugen, Nasenlöchern, Mund und ren; und während WIT Siegel aufdrücken, E'
WIT: Das S1ege] der abe des eılıgen (je1istesgültigen Taufe, die von den Mitgliedern dieser kirchlichen Institution empfangen  wurde, selbst wenn die Gültigkeit der anderen Sakramente dieser Institutionen  umstritten war.  In diesem Sinn kodifiziert der Kanon 95 der 56. Ökumenischen Synode (691)  auf hervorragende Weise die vorhergehende kanonische Tradition und kirchliche  Praxis, warum die Kirche die wahre Existenz und Gültigkeit der Taufe anerkennt,  selbst wenn sie von solch großen häretischen Institutionen gespendet wurde, die in  den Entscheidungen der ökumenischen Synoden mit einem Bann belegt wurden:  Jene, die von den Häretikern zur. Orthodoxie überwechseln und zur Zahl derer kommen,  die gerettet werden sollten, empfangen wir in der folgenden Ordnung und nach folgender  Sitte: Arianer, Macedonianer, Novatianer, die sich auch Katharer nennen, Aristerer, und Tes-  areskaidecatiter, Tetraditer, und Apollinaristen. Wir nehmen sie auf, wenn sie ihre Urkunden  (libelli) vorlegen und jeder Häresie absagen, die von der heiligen, katholischen und aposto-  lischen Kirche Gottes abweicht; wir salben sie erst mit dem heiligen Chrisam auf Stirn,  Augen, Nasenlöchern, Mund und Ohren; und während wir unser Siegel aufdrücken, sagen  wir: Das Siegel der Gabe des Heiligen Geistes ... In Bezug auf Nestorianer, Eutychianer und  Severianer und solcher Häresien: Sie müssen Urkunden abgeben..., damit sie an der heiligen  Gemeinschaft teilhaben können.  Die Anwendung-dieses Kanones auf die gegenwärtige Situation der ökumeni-  schen Bewegung erlaubt wesentlich nachdrücklicher die Anerkennung der wirkli-  chen Existenz oder selbst der Gültigkeit der Taufe, wenn sie von kirchlichen Insti-  tutionen außerhalb der Orthodoxen Kirche gespendet wird. Diese Anerkennung ist  einerseits theologisch vereinbar mit der besonderen christologischen Typologie der  Taufe und ist andererseits, kanonisch gesehen, vereinbar mit der fortbestehenden  kirchlichen Tradition und Praxis, vor allem, wenn sie mit einer offiziellen kirchli-  chen Initiative eines theologischen Dialogs zur Wiederherstellung der Einheit mit  der kirchlichen Organisation verbunden ist. In diesem Fall ist das Prinzip der akri-  beia automatisch ungeeignet, das Prinzip der oikonomia wird jedoch ausführlich  angewendet, so dass der gemeinsame Prozess in Richtung Wiederherstellung der  Einheit in der Kirche, der für die Erfüllung des soteriologischen Auftrages der Kir-  che in der Welt notwendig ist, erleichtert wird.  In diesem Sinn stimmte die kirchliche Lehre immer zu und vergaß alle kirchli-  chen und objektiven Schwierigkeiten, um die notwendigen Lösungen zu erreichen,  die zu der Wiederherstellung der Einheit in der Kirche beitragen würden. Die kano-  nische Tradition unterstützte mit eindrucksvoller Offenheit jeden Plan für einen  konstruktiven Dialog zur Wiederherstellung der Einheit in der Kirche, wie wir die  Kanones der Synode von Carthago (419) in Bezug auf den Dialog der Ortskirche  mit den Donatisten (Kanones 57, 66, 68, 69, 91, 92, 93, etc.), die erneut von der  56. Ökumenischen Synode (691) als authentischen Ausdruck der Lehre der Kirche  in Bezug auf die Wiedervereinigungsbemühungen bestätigt wurde, entnehmen  <  können.  Der Sinn der relevanten Kanones der Synode von Karthago wird im Kanon 69  wie folgt zusammengefasst:  369In Bezug auf Nestorılaner, Eutychıianer und
Severlaner und olcher Häresıen: S1e mMussen TKunden abgeben..., amı s1e der heiligen
Gememinsch. teilhaben können.

DiIie Anwendung-dıieses anones auf e gegenwärtige S1ıtuation der Öökumen1-
schen Bewegung erlaubt wesentlıch nachdrücklicher die Anerkennung der wirklı-
chen Ex1istenz oder selbhst der Gültigkeıit der Taufe, WENN S1€ VO  - kırchlichen Inst1ı-
tut1ıonen außerhalb der Orthodoxen Kırche gespendet wırd Iiese Anerkennung 1st
einerseı1its theologısch vereinbar mıt der besonderen chrıstologıischen Iypologıe der
Taufe und ist andererseıts, kanonısch gesehen, vereinbar mıt der tfortbestehenden
kırchlichen Tradıtiıon und Praxıs: VOT allem, WEeNN s1e mıt eiıner offızıellen ırchlı-
chen Inıtıatıve eiInes theologıschen Dialogs ZUT Wıederherstellung der Einheit nıt
der kırchliıchen Urganısatiıon verbunden ist. In diesem all ist das Prinzıp der akrı-
hbeia automatısch ungee1gnet, das Prinzıp der oilkonomıa wırd jedoch ausführlich
angewendet, dass der geme1insame Prozess In Rıchtung Wiıederherstellung der
Eıinheit In der Kırche, der für dıie üllung des soter1ologischen Auftrages der Kır-
che In der Welt notwendıg 1st, erleichtert ırd

In dıiıesem Sinn stimmte cdıe kırchliche Lehre immer un vergaß alle kırchlı-
chen und objektiven Schwierigkeıten, dıe notwendigen Lösungen erreichen,
die der Wiliederherstellung der Einheit in der Kırche beitragen würden. Dıe kano-
nısche Iradıtıon unterstutzte mıt eindrucksvoller Offenheıt jeden Ian für eiınen
konstruktiven Dıalog ZUTr Wiıederherstellung der Eıinheiıt In der Kırche, WI1EeE WITr dıe
anones der Synode VO  a! Carthago In ezug auf den Dıalog der Ortskirche
nıt den Donatısten (Kanones D 66, 68, 6 , 9 $ 92, 93, IC dıe erneut VON der

Ökumenischen Synode als authentischen Ausdruck der Lehre der Kırche
in Bezug auf die Wiedervereinigungsbemühungen bestätigt wurde, entnehmen
können.

Der Sınn der relevanten anones der Synode VO  — Karthago wırd 1mM Kanon 69
WI1Ie folgt zusammengefasst:
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Es hat dem Konzıl außerdem gefallen amı die Beschlüsse ZUT Durchsetzung gelangen
unsererse1ıts Legaten den Bıschöfen derselben Donatisten, SIE welche aben, der
den Laıen schıcken, ULl Friıeden und Einheıiıt verkünden, hne dıie dıe rlösung der ChrIıs-
ten N1IC. erlangt werden ann. UrC| diıese Legaten werden alle In Kenntnıs DESELZL, Aass SIE
nıchts Rechtmäßiges die Katholische Kırche vorzubringen aben:; zumal en Urc ıe
In der bekannten Tatsachen der Beweils offenkundıg ISt WIEe S1IE (dıe Donatısten
die eigenen Schismatiker. Maxımilanisten genannt, VO]  Cn SINd. nen (den Donatıisten)
wırd Von :;ott bewlesen WEn s1e enn bereıt waren, In sıch gehen AaSsSSs S1e sıch damals
auftf dıe gleiche Weılse unrechtmäßig abgespaltet haben. WIE Ss1e Jetzi angeben, Aass sıch die
Maxımilanisten VON iıhnen haben Später en S1Ee annn viele VOonNn denen, dıie SIE
offenkundig mıt der Autorıtät des eigenen Wıllens verdammt aben, den gleichen ren
wıieder zugelassen.

Und dıe aufe, dıie die Von iıhnen Verurteıilten un: Verstoßenen (SC dıe Maxımilanıisten)
gespendet aben, haben S$1e anerkannt: das ze1igt, WIE verwirrtt S1€e sınd und WIEe S1e. dem Frie-
den mMiıt der auft der SaAaNZCNH Welt verbreıiteten Kırche entgegenstehen.

Diese ınge un SI1e jedoch, dıe el des Donatus verteidigen, nd gestehen nıcht
e1n, ass SIE durch Gemeiinschaft mıt den Mıtglıedern dieser Parte1ı und dank iıhrer unfre1-
williıgen Annahme des Friedens verunrein1igt sınd; wohingegen S1e. mıt uns, mıt der
Katholische Kırche, Iso gerade mıt jenen, die DIS ıIn dıe entferntesten eıle der Erde VOT-
breıitet sınd, streıten, dieser unreinen Gemeiinschaft mıiıt Jenen, dıe schon iIrüher alle
beschuldigt aben, hne sich als ähıg erwelsen, S1e prüfen

Es ist daher selbstverständlich, dass die Orthodoxe Kırche, insofern S1e offnzıell
den multılateralen und bılateralen theologischen Gesprächen ZUT Wiılıedervere1-

nıgung der Chrısten teılnımmt, zumıindest dıe „Realexistenz“‘ (hypostaton) und
selbst dıie „Gültigkeıit” enkyon) der Taufe durch die christlichen Kırchen oder Kon-
fessionen, mıt denen S1e sıch 1m Dıalog befindet, anerkannt hat Die JTatsache, dass
s1e, der konfessionellen Paroxysmen gewIlsser Tradıtionalisten oder Sal kOon-
servatıver Kreise innerhalb der UOrthodoxie, diese Alternative ewählt hat, steht
nıcht [1UT mıt der kanonischen JIradıtion und der kiırchlichen Praxıs In Fınklang,sondern auch mıt dem pflıchtbewussten Zeugni1s der Kırche VO  i den tragıschenFolgen der paltung der Enunheit des kırchlichen Le1ıbes und des geistlichen Auf-
lrages der Kırche.

Die Anerkennung der Existenz oder der Gültigkeit der Taufe in den chrıistlı-
chen Kırchen oder Konfessionen, die nıcht mıt der Orthodoxen Kırche In Geme1ıin-
schaft stehen, 1st nıcht 1Ur 1m Hınblick auf dıe kırchliche Identität der Orthodoxen
Kırche konsequent, sondern auch pflichtbewusste Praxıs der Orthodoxen Kırche,da während die Kırche In keiner Weise durch diese Anerkennung Schaden davon-
räg S1e für alle nah-und fern die Notwendigkeit der Wiıederherstellung- derEınheit in der Kırche hervorhebt.

VIASSLOS Phidas

( VIaSSLOS Phidas LST Professor für Kırchengeschichte Un Byzant%nistik der Uni-
versıla Von Athen, Griechenland.)
Übersetzung UU S dem Englischen: Margret Preisler-Weller
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Römisch-katholische und freikirchliche Theolögén
autf dem Weg der Verständigung ‚

E S  T Beriıicht VO 5Sympos1ion VON Vertretern
des Johann-Adam-Möhler-Instituts für OÖOkumenik und der

Vereinigung Evangelıscher Freikiırchen

Annäherungen und bleibende Dıfferenzen 1im Versfändnis der Taufe haben
römısch-katholische un! Treikiırchliche Theologen auf eıinem 5Symposıon ZU
Ihema ‚„„Glaube und Taufe 1m Prozess der Inıtiation Begınn des Glaubens-
..  weges Testgestellt. An der Tagung VO bıs Februar 2004 1MmM Johann-
Adam-Möhler-Institut für Ökumenik in Paderborn nahmen elf Theologen der Ver-
ein1gung Ekvangelıscher Freikirchen und acht römısch-katholische Theolo-
SCH teil

In einem einleıtenden Referat 7U Thema ‚„„Glaube und Taufe In exegetischer
Sıcht“ WIEeS Bıschof Dr. Walter Klaıber (Evangelısch-methodistische Kırche) auf
das Fehlen einer explızıten Verbindung VON Glaube und Taufe 1mM Neuen Jestament
hın Dennoch spreche der Gesamtduktus der neutestamentlichen Aussagen ZU[T
Taufe VON iıhrem Nn  Nn Bezug ZU Glauben, dass beıde Größen in unauflösba-
ICr Verbindung mıteinander stehen. Konfessionsbedingte Unterschiede der Sal
Gegensätze 1m exegetischen Verständnıis der Taufe gebe gegenwärtig kaum

In seinem Vortrag UTn Ihema ‚Taufe als Inıtıation“ beschrieh Dr. etier Lünıng
(römisch-katholische Kırche) die Elemente enNr, Bekenntnis, Wıedergeburt
und Kingliederung In die Kırche als omente e1lnes umfassenden Inıt1at1onspro-
ZESSeEs der Christwerdung, ın dessen Kontext die Taufe als ‚„‚verdıchtetes Teı1lmo-
ment  06 gesehen werden mMUuSsse. Es gehe einen kontinulerlichen existentiellen
Prozess der Ane1gnung des Heıls, In dem die einzelnen omente sachlıch, jedoch
nıcht vVvOon iıhrem zeıtlichen Ablauf her unterscheıden selen. |DITS Taufe markıere
In diıesem Kontext den Anfangspunkt des Weges des Heıls, S1e stelle ber nıcht den
absoluten Anfang der Inıt1atıon dar,. denn iıhr gehe der anfänglıche Glaube VOTaus

Aus baptistischer Sıcht wurde der VON Lünıng aufgezeigte /usammenhang Von
Dr. Andre Heınze konkretisiert. Die zeıtliche Reıihenfolge: BEST Glaube, dann Taufe,
se1 für das baptıstiısche Taufverständnıs unaufgebbar. Beıde Größen hätten eıne
umfassende inıt1atorische Bedeutung auf WEeI1 verschıiedenen Ebenen. SO CIND-
ange der Glaube dıe Gotteskindschaft, nd durch die Taufe werde diese ZUT kon-
kreten Lebenswirklichkeit der Glaubenden: Heınze WIES auf Tendenzen
auch 1m deutschen Baptısmus hın, die Säuglingstaufe als Element eiınes übergre1-
fenden Inıt1ationsprozesses verstehen un 1mM Falle eines erkennbaren spateren
Glaubens als gültıge Taufe anzuerkennen.

„Die Taufe als Sakrament des Glaubens“ wurde VON Dr. Burkhard eumann dus
römısch-katholischer Sıcht vorgestellt. eumann unterschied dabe1 die Taufe als
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menschliches Bekenntniszeichen des aubens SOWIE als göttlıches Geschenk des
Heıls und des auDens als Annahme des Heıls Ausgeschlossen selen damıt das
Verständnis der Taufe als reines Bekenntnis SOWIeE als bloßes ‚„Sakrament“, das
ohne Glaube wırksam werde. Als sakramentales Zeichen des aubDens chenke
und begründe die Taufe den Glauben In HEHGT: Weıse, als sakramentales Instrument
vermuittele S1E zugle1c auch den anfänglıchen Glauben, Was insbesondere in der
Praxıs der Kındertaufe deuthich werde.

Vonseıten des Bundes Freier evangelıscher Geme1inden entgegnete \DJY Johannes
Demandt, ıne Taufe ohne vorausgehenden Glauben entspreche nıcht dem bıb-
ıschen Verständnıs der Taufe Die Taufe sSe1 dıe Antwort des glaubenden Menschen
auf das verkündıgte und SCHNOMUNCNC Evangelıum. {Iie Verdienste Christı WUr-
den nıcht In der Taufe., sondern 1m Glauben zugee1gnet. Kritisch außerte sıch
Demandt Z7U Verständnıiıs der Taufe als Moment eines umfassenden Inıtıations-
PIOZCSSC5S. Dieser musse zumındest in einem überschaubaren Zeitraum einem
Abschluss kommen. 1eT markıere das Handeln (jottes in der Taufe den abschlıe-
Benden Akt der Wıedergeburt, der Rechtfertigung und Heılıgung umfasse und als
(Ganzer eın sakramentales Geschen darstelle.

/Zur Kındertaufe AUSs römısch-katholischer Sıcht WIES Tot. Dr. olfgang
Thönıssen darauf hın, dass in der katholischen Tauftheologie In der Regel VO  ı der
Erwachsenentaufe als dem Idealfall der Taufe dUSSCHYANSCH werde., dass Glaube
und Annahme des Evangelıums beım Täufling konstatieren selen. Die Praxıs der
Kındertaufe resultiere AUsSs einem Kkernstück der katholıschen Theologıie: der Erb-
sündenlehre und der daraus folgenden Heilsnotwendigkeit der Taufe Deshalb
erhıielten Fırmung, Eucharıstie und kKkatechumenat sowochl für die heranwachsen-
den Kınder als uch für Eiltern und Taufpaten iıne hohe Bedeutung 1mM Kontext der
katholischen TaufpraxI1s, auf den unaufgebbaren /usammenhang VO  — Glaube
und Taufe durch dıe Kırche hınzuwirken.

Zum Thema „Taufpraxıs, relıg1öse Sozlalısatıon und Kırchen-/Geme1indemit-
oghiedschaft“ stellten Dr. Manfred Marquardt (Evangelisch-methodistische Kırche)
und Dr Volker Spangenberg (Bund kvangelisch-Freikirchlicher Gemeıinden) WEeI1
freikırchliche Modelle VO  — Marquardt WIES zunächst auftf die fundamentale Bedeu-
(ung des persönlıchen (Glaubens für dıe Freikirchen hın, der als Voraussetzung für
e Kırchengliedschaft gelte Die Evangeliısch-methodistische Kırche praktızıere
dıe Säuglingstaufe N1UT mıt der Maßgabe, dass S1e auf den persönlıchen Glauben
des Täuflings hınzıele. auf dessen Bekenntnis hın erst dıe Aufnahme In die Ghed-
cchaft erfolge 5Spangenbere erläuterte dıie baptıstısche Praxıs der Aufnahme ın dıe
Gemeindegliedschaft Urc den Vollzug der Taufe, dem das persönlıche Bekennt-
N1ıSs des Glaubens vorausgehen MUuUSse. Unabdingbar sEe1 uch ıne vorherige umfas-
sende Taufunterweisung In Gestalt des Taufunterrichts.

Das Taufverständnıs der Herrnhuter Brüdergemeine wurde VON IT Peter Vogt
vorgestellt. Er WIEeS auftf dıe mıiıt der Säuglingstaufe verbundene Hoffnung der
(Gemeninde auf dıe Antwort des (Glaubens beim (GGetauften hın DIie Taufe gelte ın der
Herrnhuter Tradıtiıon als eın Sakrament der Heilszue1ignung. S1ıe SEe1 aber einge-
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gliıeder! in INe gröhere Bewegung VO alten ZU Leben, dıe darüber hın-
AdUus weıtere emente umfasse. Diese selen wen1ger theologısch definiert als durch
ıne 1e VO  — Bıldern umschrieben und zielten insgesamt auf dıie Christusver-
bundenheıt des Getauften.

UÜber dıie kırchliche Rezeption des Lıma-Papıiers über dıe Taufe referierte
B Johannes OQeldemann (römısch-katholısche Kırche) Er WIeS insbesondere auf
dıe Praxıs beıider Formen der Taufe Kınder- und Erwachsenentaufe) als legıtiıme
Möglıchkeıiten der Kırche SOWI1Ee dıe Notwendigkeıit der persönliıchen Antwort des
auDens im /Zusammenhang der Taufe als tendenzıielle Konvergenzen 1im Gefolge
der Lima-Papıere hın Im einzelnen selen dıe Reaktıiıonen sehr unterschiedlich AdUuSsSs-

gefallen, auch innerhalb orößerer kırchliıcher Verbände. Weıtgehend DOSItLV SCe1 cdıe
Lıma- Iauftheologıe beurteilt worden, deren bıblısche rundlage nach Auffassung
vieler Kırchen deutlich erkennbar werde. och be1l der rage der Kındertaufe und
des Verhältnisses VO  — Taufe und (laube gebe nach WwW1e VOL uch deutliıche IDIif-
ferenzen.

Eın Resümee der Vorträge und Diskussionen wurde abschhließend VO  —
Dr. Roland Gebauer (Evangelısch-methodistische rche) VOTSCHOMUNCH. Hs

Konvergenzen und Dıvergenzen 1n den folgenden Bereichen festzustellen:
Kriterien und Ouellen der Tauftheologie: Einıigkeıit herrschte in der Beurte1-

lung der Heılıgen Schrift qals normatıves Zeugn1s für Theologıe und Praxıs der
Taufe Unterschiedliche Posıtiıonen gab In ezug auf dıe Rezeption der Schrift
(Hermeneutik) SOWIE In der Einschätzung der kiırchliıchen TIradıtiıon.

Taufe und Inıtiation: Deutlıche Annäherungen gab 1m Verständnıs der Taufe
als Element eINESs umfassenden Inıtı1atıonsprozesses. Der Auffassung, dass INan
nıcht durch dıe Taufe alleın Chrıst wırd, sondern 1m Rahmen e1Ines ogrößeren SOTEe-
riologisch-sakramentalen Gesamtgeschehens, konnten alle beteiligten Vertreter
zustimmen. Dıfferenzen gab jedoch in der rage der zeıtlıchen Unterscheidung
und Abfolge einzelner Elemente dieses Geschehens. Hınsıchtlich der zeıtlichen
Begrenzung des Inıtiatiıonsprozesses wurde VOT allem VOIl VEF-Theologen auf dıe
Wiıchtigkeit eiInes Abschlusses der Christwerdung hıngewlesen, die als begrenztes
Anfangsstadıum des Chrıistseins verstanden werden mMusse. Katholischerseıits
wurde 1ne nnäherung imter Eiınbeziehung der Eucharıiıstıie für möglıch gehalten,
denn diese könne als sachlıcher Schlusspunkt des Inıt1atiıonsprozesses auch dessen
zeıtliıches nde markıeren. dass mıt dem Begınn der vollen Miıtgliedschaft In der
Kırche VOoN einem Abschluss der Christwerdung gemeınsam gesprochen werden
könne. Übereinstimmend wurde jedoch zugleıich dıe Notwendigkeıt des weıteren
Wachsens 1m Heıl der Taufe betont, denn der Glaubende se1 mıt der vollen Eın-
glıiederung In dıe Kırche DZW. (Geme1inde noch keın „Tertiger” TISt, der keiner
Veränderung mehr bedürtfe.

Iaufe Un G(laube: Übereinstimmend wurde der unaufgebbare Zusammen-
hang VO  m- Taufe und Glaube betont. Auch I11an sıch weıtgehend darın eIN1g,
dass dıie Taufe in gEWISSeET Weılise mıt dem Bekenntnis des aubens tun hat
(nach katholiıschem Verständnis als Bekenntniszeichen des Glaubens, ach dem
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Verständnis ein1ger Freikiırchen als verbales und zeichenhaftes Bekenntnis des
Glaubens) un dass der Glaube keine menschlıche Leıistung, sondern ein Geschenk
(jottes ist. Dıfferenzen estehen iın der Näherbestimmung des Verhältnisses VonNn

Taufe und Glaube ährend nach der Auffassung mancher Freikırchen der Glaube
der Taufe erkennbar vorausgehen IMNUSS un die Taufe [1UT auf das vorherige
Bekenntnis des Glaubens hın vollzogen wiırd, halten andere Kırchen der theolo-
gischen Legıtimität der Säuglingstaufe fest. (Gravierende Unterschiede uch
1MmM Verständnıiıs der Taufe als Sakrament des Glaubens zutlage. SO ist dıe Auffas-
SUuNg, der Glaube werde In der Taufe als ıne göttlıche Gabe vermittelt. für ein1ge
Freikırchen nıcht akzeptabel. DiIie in diıesen Fragen auftretenden Dıfferenzen lassen
sıch übrıgens nıcht auf ıne katholische Posıtion eilnerseıts und ıne freikırchliıche
Posıtion andererseıits aufteılen, sondern S1E sınd auch innerhalb der VEF-Kırchen
anzutreiffen, be1 denen Baptısten, Frelie evangelısche Geme1inden un: Adventisten
ZU eıl erheblich andere Posıtiıonen vertreten als etwa Methodisten oder Herrn-
huter. Eıinigkeıt herrschte dagegen In der Betonung des persönlıchen Glaubens 1mM
Gefolge der Taufe ach dem Verständnıiıs aller vertretenen Kırchen zielt die Taufe
auf e1in Leben 1m Bekenntnis des persönlıchen auDens In Wort und Tat. Keıne
Annäherung konnte In der Frage des stellvertretenden Glaubens (von Eltern, aten
oder Gemeıinde) erzielt werden. der In den Freikirchen entweder keine Rolle spielt
oder abgelehnt wırd

Die Taufe als Sakrament: Eıniıg Wl I11all sıch 1m Verständnıiıs der Taufe als 7e1-
chenhaftes Geschehen, das nıcht (1UT eın Handeln Gottes, sondern auch des Men-
schen bezeıichnet. denn dieser empfängt dıe Taufe nıcht rein DaSSıV. Gleichwohl ist
ott der e1gentlıch Handelnde In der Taufe, da CS in ıhr 88001 das Zustandekommen
des Rechtfertigungsheils 1m einzelnen Menschen geht, dass das göttlıche Han-
deln dem menschlichen zeıtlıch und sachlıch immer vorangeht. Keıine Überein-
stiımmung wurde In der Bestimmung der und des Umfangs des Handelns
ottes in der Taufe erzlelt. Nach tradıtıoneller katholischer Auffassung erfolgt in
der Taufe dıe göttlıche Eingleßung VON Glaube, Hoffnung und 1Jebe (Trıdentinum)
SOWIE dıe In Christus einglıedernde Wıedergeburt ZUT Teıiılhabe göttlıchen
en (Vatıkanum ID) Sınd sıch dıe VEF-Kirchen In der Ablehnung dieser Posı1-
107n eIN1g, jedoch nıcht ıIn der Beurteijlung des sakramentalen Charakters der
Taufe 1er reicht dıe Bandbreite VON einem rein sakramentalen Verständnıis
(Herrnhuter bIs rößten Vorbehalten In dieser Hınsıcht (Baptısten, Freıe ‚Van-
gelısche Gemeıinden, Adventisten Methodisten nehmen ıne Miıttelposıiıtion e1n).
Allerdings Ssprachen sıch die Kirchen, dıie ein nıcht-sakramentales Taufverständnıs
vertreten, zugleıich für ıne stärkere Betonung des Handelns (jottes In der Taufe
aus Miıt der Auffassung, dass dıie Taufe den Menschen mıt dem Christus-Heıl VCI-
bındet DZW. den abschlıeßenden Akt der Wıedergeburt darstellt, könnten sıch Wege
erschlıeßen, den Inıtı1ationszusammenhang der Chrıistwerdung als sakrTa-
mentales Geschehen verstehen, 1ın das dıe JTaufe integriert ist Auf der anderen
Seıte W dr Ian sıch ber auch in der Ablehnung eıner Überbewertung des objektiv-
sakramentalen Charakters der Taufe eIN1E.
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Taufe nd Kırche UÜbereinstimmend wurden tolgende Punkte esehen Durch
dıe Taufe erfolgt dıe Eıngliederung des Täuflings den e1b Chriıstı DIie Taufe 1St
116 Feler der Kırche bZw Gemeımnnde die nıcht isolhert VO  —_ cdhieser Eınbettung voll-
OS werden soll IIie Kırche bzw hre Amtsträger sınd Urgane des göttlıchen
Handelns der Taufe Ihre bleibende Aufgabe 1St cdıe Unterweısung und Begle1-
(ung der (Getauften Glauben Unterschiedlich wurde dagegen dıe Rolle der Kır-
che Taufgeschehen gewichtet SO sehen die VEF Kırchen auf der katholischen
e1ıte dıie Gefahr der sakramentalen UÜberhöhung des Handelns der Kırche DZW
iıhres Mmties das nıcht akzeptablen Identifikatiıon des Wırkens (jottes und
der Kırche führen könne Unterschiedlich wurde auch dıe Bedeutung der Taufe für
dıie Mıtgliedschafit der Kırche bzw Gemeılinde als sozlale Größe gewertet SO
o1bt Kırchen be1l denen cdıe Aufnahme dıe Gliedschaft die Taufe gebunden
1ST (katholısche Kırche Baptısten Herrnhuter) während be1l anderen beıde Vor-

zeıtlıch ause1nandertfallen können (Methodisten Adventisten Freie CVaANSC-
lısche Geme1ıinden)

eiıtere Punkte Wiedertaufe Nach Angaben mancher VEF Kırchen S
sıch der Vollzug Wiıedertaufe Aaus seelsorgliıchen (Gründen ‚„„‚manchmal nıcht
vermeıden““ Gleichwohl wächst dıe Bereitschaft bısher als „ungültıg erachtete
Taufen durch andere Kırchen (besonders Säuglingstaufen) akzeptieren und auf
1Ne nochmalıige Taufe verzichten Tauferinnerung Übereinstimmend wurde
dıe Funktion der Taufe beurteilt des Heıiıls e1Dben! VEISCWISSCIN und (rund-
lage der Heılıgung SC1IMH In diesem Kontext kann Tauferinnerung (ın welcher
Orm uch ımmer) hılfreich SC1Il DıIie Heilsnotwendigkeit der aufe wiırd nach
WIEC VOT unterschiedlich bewertet ıne Annäherung 1ST katholıscherseıts vorstell-
bar insofern dıe Heıilsnotwendigkeıt der HCM GTEN katholıschen JT heologıe nıcht
mehr MI1tL der Erbsünde sondern MmMI1t der Notwendigkeıt des (:laubens begründet
werde. Hıer könnten sıch CC Verstehenshorizonte eröffnen.

DIe VOT WEel Jahren miıt Konsultatıon S ema Rechtfertigung begon-
Gespräche sollen ı Februar 2006 fortgeführt werden.

Roland Gebauer

(Dr. Roland Gebauer ST Dozent FÜr Neues Testament ıM Theologischen Seminar
der Evangelisch methodistischen Kirche Reutlingen und Privatdozent für Bıbel-
wissenschaften der Universität Giehen
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DIie Gespräche zwıschen der
Europäischen Baptistischen Föderatıon und der

Leuenberger Kırchengemeinschaft”
Seıt nde Jun1ı 2001 ist zwıschen der Leuenberger Kırchengemeinschaft (LKG,

dıe sıch 2003 In Gemennschaft Evangelıscher Kırchen ın kuropa GEKE umbe-
nann hat) und der Europäischen Baptıstischen Föderatıon ıne für beıde
Seliten CUu«cC Orm der Zusammenarbeıt vereinbart. Die Baptısten sınd eingeladen,
als .„„mıtarbeıtende Beobachter un ständıge (Gäste“ den Lehrgesprächen der
Leuenberger Kırchengemeinschaft teilzunehmen. Dies ist das wesentlıche rgeb-
N1IS elnes Konsultationsprozesses zwıischen der LKG und der EBF VO  — Februar
999 bıs Februar 2000 Zugleıich wurde VON der LKG 2001 beschlossen, eınen
theologıschen Dıalog eröffnen, der prüfen soll, .„‚„oD für dıe betreifenden Kırchen
un Bünde eıne Basıs ZUL Vertiefung und Erweıterung der bereıts vorhandenen
Gememnnschaft gefunden werden kann  .. Die Voraussetzungen einer Kırchenge-
meılinschaft zwıschen den Leuenberger Kırchen und den Baptısten Sınd bisher nıcht
egeben, VOT allem weıl dıe Baptısten dıie Säuglingstaufe, WIe S1E In den Miıt-
gliedskirchen der Leuenberger Kırchengemeinschaft praktızıert wird, nıcht 1NICI-
kennen. Deshalb wurde beschlossen, zunächst ıne verbindliche Kooperatıon
unterhalb der Ebene förmlıcher Kırchengemeinschaft anzustreben.

Im Folgenden soll erläutert werden, WIE diesen Beschlüssen kam Am
Anfang steht ıne kurze Vorstellung der Europäischen Baptıstischen Föderatıon, da
S1e bısher kaum ökumeniıisch tätıg WAar und eshalb auch 1Ur sehr wenıgen über-
haupt bekannt ist. DiIie Bekanntschaft miıt der LKG ırd dagegen hıer . —

Die Europätsche Baptistische Föderation
DIie Europäische Baptıstische Föderatıon 1st ıne Gemeinschaft Von

5() natıonalen baptıstischen Geme1lndebünden In Europa und 1m en Osten Sıe
ist ebenso wen1g WI1Ie dıe e1in eigenständiges Kırchengebilde, sondern
eın Forum für geistlıche Gemeninschaft und Kooperatıon zwıschen den selbststän-
dıgen Gemeıindebünden, dıe ihr beteiligt sınd.!

Die Bıldung der EBF wurde durch dıe Gründung des Baptistischen
Weltbundes aptıst World Allıance) 1mM Jahre 905 Diesen Impuls aufnehmend
fand 1908 In Berlın die erste Europäische Baptıstische Konferenz der 913 in
Stockholm iıne zweıte tolgte Instıtutionelle Ziele verfolgten diese beıden Konfe-
TeNzZenN noch nıcht: S1e dienten ausschlıeßlich der Ermutigung der Baptısten In

Dieser Artıkel ist VOIL dem Abschlussdokument des 1aloges zwıschen EBF und EKE
entstanden ın dA1esem eft den hıerauf folgenden eıtrag).
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LKuropa 7U Zeugn1s für iıhren Glauben und ZU Aufbau eines europäischen
Bewusstseins unter ihnen.

Der Wıederaufbau der europäischen baptıstıschen /Zusammenarbeıt begann fre1-
ıch erst mıt einem ONngress in Kopenhagen 194 7, der Errichtung eines für alle
europäıischen Baptısten offenen Theologischen Semiminars In Rüschlıkon be1l Zürich
(finanzıert durch dıe Southern Baptıst ( onvention In den USA) und der Gründung
eiıner Europäischen Baptıstischen Frauen-Union (durch e Frauengruppe des Bap-
tistıschen Weltbundes). Im Oktober 950) schlıeßlich wurde die Europäische Bap-
tistısche Föderatıon in Parıs förmlıch 1Ns Leben gerufen. Es WAar cdıe
Bıldung eıner Regionalkörperschaft innerhalb des Baptıstischen Weltbundes, deren
Beıspiel se1t 1975 auch GemeıLjndebünde In anderen Regionen der Erde olgten

Als 7weck der Föderatıon wurde iın der ersten Verfassung ein vierfaches
benannt .„Die Gememnnschaft zwıschen Baptısten In Ekuropa fördern, Evangeli-
satıonsarbeıit In Europa ANZUITCSCH und koordinieren, einen Konsultations- un
Planungsausschuss für die baptıstısche Missıonsarbeit In Europa gründen un

wünschenswert ist dıe m1iss10oNarısche Arbeit VO  — europälischen Baptıisten
außerhalb Europas ANZUIFCSCH und koordinieren.“ Die 1im September 2001 AUus

rechtlıchen Gründen NECU tormuherten ‚„‚Statuten  .. der ERF CNNnNeN als iıhren Zweck
„Baptısten In Europa und 1im Nahen ()sten auf der rundlage iıhres christliıchen
Zeugn1sses und ıhrer charakteristischen Überzeugungen stärken und —
menzuführen, S1e P Glaube, Gemeinschaft und geme1insamer Verantwortlichkeıit

ermutigen und inspiriıeren und in en ihren Bestrebungen danach Trachn-
ten, den Wıllen Jesu Chriıstı, des Herrn und Heılands., erfüllen.“‘ /u den Zwecken
gehört ebenfalls. dıe nlıegen des Baptistischen Weltbundes teiılen und seine
Ziele fördern.

DiIie wiıichtigsten Organe der Föderatıon sınd seı1ıt ıhrer Gründung der „(Allge-
me1ıne) KRat‘“ (IGeneral Councıl), der jährlıc stattfindet, und der Exekutivaus-
schuss‘“ (Executive Board früher: Committee), der halbjährlıch tagl. An der Spıtze
der EBF stehen eın ehrenamtlıcher Präsıdent und eın Vıze-Präsıdent. Als hauptamt-
lıchen „dekretär“ stellte zunächst der Weltbund seinen für Europa zuständıgen
Reglonalsekretär ab Seıiit 980 finanzıeren die uropäer ıhren „Generalsekretär‘‘
selbst, während der Weltbund eiınen Zuschuss ZUuU allgemeınen Budget eılstet. Eın
wichtiges remı1um 1st neben der Frauen-Unıion auch das „Jugendkomıtee‘‘.

Auf dıe Formulıerung eines geme1insamen Bekenntnisses wurde be1 der Grün-
dung verzıchtet. war besaßen dıe beteiligten natıonalen Geme1indebünde jeweıls
eigene Bekenntnisse, ber eiınen für alle europäıischen Baptısten gemeınsamen ext
gab nıcht Man sah in der Heılıgen Schrift, iın der übereinstimmenden etonung
ein1ger Überzeugungen (VOr allem Glaubenstaufe., Selbstständigkeıt der UOrtsge-
meınde. Evangelıisation und Gemeindegründung, Relıgionsfreiheit, Irennung VON
Staat und Kırche) und In der persönlıchen WIE trömmigkeıtlıchen ähe der han-
delnden Personen ıne ausreichende Grundlage für dıie Arbeıt. Der Stärkung des
Zusammengehörigkeitsgefühls cdienten und dıenen che zunächst alle fünf Jahre
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etattfindenden europaweıten Kongresse; der vorläufig letzte fand 991 In ılle-
hammer (Norwegen)

Die ersten vIier Jahrzehnte der Tätıgkeıt der EBF standen unter dem Vorzeichen
der Teilung Europas. Es ergab sıch daraus dıe Aufgabe, dıie Verbindungen der Bap-
tisten 1mM freien el Europas mıt denen jenseı1ts des Kısernen orhangs eıt WI1Ie
möglıch aufrecht erhalten, sıch für unterdrückte und verfolgte Chrıisten uch In
Eınzelfällen einzusetzen und In der Öffentlichkeit für Relıgionsfreiheit einzutreten.
Auch die m1iss1oNarısche Arbeiıt in anderen Kontinenten wurde teilweılise europäl-
sıert (ın der „Europäischen Baptistischen Mission[sgesellschaft ]” |EBM]) ıne
wichtige Ausdehnung der Arbeıt ollzog sıch auf nregung des Weltbundes se1it
1974, als der Generalsekretär der ERBF unter anderem auch für ıe Baptıstenbünde
1mM Nahen (Osten zuständıg wurde. eute sınd Baptıstenbünde AUSs Agypten, Israel,
Jordanıen, Lıbanon und S5yrıen Miıtglıeder der ERBF. 1974 wurden 1e7 ‚„„Abteılun-
:  gen (departments, divisions) gebildet, in denen e1in Großteil der Arbeiıt der EBF
geschieht. Sıe tragen se1ıt 990 dıe Titel „Iheologıe un Ausbildung‘‘, .„Mıssıon
und Evangelısatıon", ‚„Kommunıikatıon, Werbung und Gemeinschaft‘“‘ (zugleich
verantwortlich für den Europäischen Baptistischen Pressedienst) und „Außenbe-
zıehungen‘.

Tiefgreifende Veränderungen für ıe Arbeiıt ergaben sıch aus dem all des Eıser-
NCN Vorhangs in den Jahren 989/90) Im Vordergrund standen jetzt dıe diakonısche
Aufgabe Notleıdenden, die Unterstützung der mıiıttel- un osteuropäischen
Geme1jindebünde be1l den mi1issıonarıschen Möglıchkeıten, ıne krıtiısche Ver-
hältnısbestimmung den zahlreichen para-kırchlichen Urganısatıonen, dıe In Ost-
CUTODA teilweise Proselytismus betrieben, und der Eıinsatz für Religi0nsfreiheit

wachsende Abschottungstendenzen in Staaten mıt orthodoxer Mehrheıit.
IDER Baptıistische Theologische Semiminar In Rüschlıkon, das dıe Southern Baptıst

Convention In den 1785a 04 / errichtet und den europäischen Baptısten ZUT Verfü-
SUuNs gestellt hatte, g1ng se1mt Begınn der sıebzıger Jahre des etzten Jahrhunderts
schrıittweise in dıe personelle und finanzıelle Verantwortung der ERBF über. Aus
finanzıellen Gründen wurde 995 notwendig, das nwesen In der Schwe17z
verkaufen und das Semiıminar nach Prag umziehen lassen. Seıither biletet das Pra-
SCI International Baptıst Iheological Seminary (IBTS) postgraduale Studiengänge
In Bıblıschen SOWIE In Baptıstischen un täuferischen Studıen Master O; heo-
O2Y In Zusammenarbeıt miıt der Universıtät VON Wales und Doktoralstudien In
Zusammenarbeit mıt der Karls-Universıität Prag

Obwohl die Baptıstenbünde Europas aufgrund sehr unterschıiedlicher Erfahrun-
SCH teilweise gegensätzliıche Haltungen zwıschenkirchlichen Kontakten eiınnah-
INCN, gehörte CX seı1ıt den sıebzıiger Jahren des etzten Jahrhunderts den Arbeits-
geblieten der EBFE, Öökumenische Bezıehungen V pflegen 1e6S$ verstärkte sıch noch
nach dem Fall des Kisernen orhangs, als auch dıe anderen Konfessionen zuneh-
mend europawelıt denken und handeln begannen. Seıiit 998 1st dıe EBF
außerordentliches ıtglıe der KE  R Be1l den Konsultationen mıt der Leuenberger
Kırchengemeinschaft wurde dıe ERBF ZU ersten Mal selber als ökumenischer DIia-
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logpartner tätıg Verbindliche Entscheidungen können ber 11UT dıe Miıtgliedsbünde
fällen.

Die Vorgeschichte der ersien Konsultationen
Den Anlass E uiInahme VON Gesprächen zwıschen der LKG und der ERF bot

dıie kırchengeschichtliche Lage, WIE S1e sıch se1t dem all des i1sernen Vorhangs
In Europa ergeben Nıcht 11UT auf polıtıscher Ebene wWwIrd seıther zunehmend
gesamt-europäisch edacht und gehandelt, sondern uch auf kırchlicher Ebene
Dementsprechend hatte dıe römisch-katholische Kırche auch recht bald ıne
europäıische Biıschofskonferenz organısıert. Für dıe orthodoxen Kırchen Europas
sprach immer schon der ökumeniısche Patriarch Von Konstantinopel. Die evangelı-
schen Kırchen EKuropas sınd jedoch S! vielfältig, dass S1e zunächst schwer hat-
ten, ihre europäıische Berufung wahrzunehmen.

992 fand In udapest iıne Europäische Evangelische Versammlung ort
bat INan dıe Leuenberger Kirchengemeinschaft, „„der Verpflichtung der evangelı-
schen Kırchen gemeiınsamem Zeugn1s und Dienst mehr als bısher Ausdruck
seben .  .. und WAar ındem gerade auch das Verhältnis jenen Kırchen., mıt denen
keıne Kırchengemeinschaft besteht, geklärt würde. Dıiese Bıtte hat dıe Leuen-
berger Vollversammlung 994 In Wıen unter ausdrücklicher Erwähnung der Bap-
tisten pOSItV aufgenommen. DıIie 2003 erfolgte Umbenennung In „„‚Geme1ıinschaft
Evangelischer Kırchen In Europa” vqllzog dıe NeCUEC Aufgabenstellung auch In der
Namensgebung nach

Schon 1mM November 993 W dl einer ersten, noch inoffiziellen Konsultatiıon
zwıschen Baptisten und Leuenbergern gekommen, dıe das Konfessionskundliche
Institut In Bensheim organısıert hatte Im Schlussdokument dieser inoffiziellen
Konsultation? wurden ‚„„dass zwıschen den der Leuenberger Konkordıie
beteiligten Kırchen und den Baptısten auf europäischer ene eın Dıalog geführt
werden sollte  o Inhaltlıch hıeß E espräc zwıschen ‚Leuenberger Kırchen‘
und Baptısten ırd davon ausgehen, dass sıch beıde Seıiten ]e auf iıhre WeIlse den
Impulsen der Reformatıion verpflichtet wissen und bemüht sınd, diese in der
Gegenwart verantwortlich ZU Ausdruck bringen. ” Und „Auf dem Weg VOIll
einem Gegeneinander der unverbundenen Nebeneıinander voller Kırchenge-
meılinschaft g1bt viele Zwischenstufen.“

Der Aufruf dieser inoffiziellen Konsultatıon ist freılıch auf baptıstıscher Seıite
zunächst nırgendwo gehört und beantworte worden. uch auf Leuenberger Seıite
tat sıch nıchts; vielmehr gab e E W1e INan hören konnte. VonNn Seıiten lutherischer Ver-
treter SORar klaren Wıderspruch mehr Gemeninschaft mıt Baptısten. Dass
schlıeßlich doch noch eınen Schriutt weıter o1Ng, ist 1m Wesentlıchen dem Metho-
disten arl Heınz Voigt verdanken. Er rief 996 1m Rundbrieftf des ‚„„Vereıns ZUr

Erforschung freikirchlicher Geschichte und Theologıie” dıe Baptisten auf, sıch dem
Dialog mıt der LKG stellen. Andernfalls bestünde dıeI dass die Baptı-
sFen europawelt als außerhalb des Protestantismus stehend angesehen würden.
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Beıide Seıiten stellten schlıeßlich 99’7 Delegatiıonen ESs dauerte}
verschiedener Terminschwierigkeıiten jedoch WEe1 ahre, nämlıch bIs ZU Februar
1999, bıs che erste Konsultationstagung stattfinden konnte.

Das Ergebnis der ersien offiziellen Konsultation 1999/2000
re1ı Konsultationstagungen fanden iın Berlın die letzte 1mM Februar 2000

1im Bıldungszentrum des EFG In Elstal be1 Berlın bıs ein gemeınsamer Bericht
fertiggestellt war.* IDIie Delegatiıonen wurden auf Seıten der ERBF VON General-
ekretär heo Angelov geleıtet, auf Seılıten der LKG VOTIN Leıter iıhres Sekretarıats,
dem Präsıdenten der Kırchenkanzle1l der EKU (Jetzt Union Evangelıscher Kırchen)
Dr. ılhelm Hüffmeiler.*

Der Abschlussbericht stellt ZuUunaCAs „„dıe Gesprächspartner und dıe ıhnen schon
gegebene (Gjemenmnschaft““ VOT, behandelt ann „theologısche Dıfferenzen und Hın-
dernısse für ıne VOoO Kırchengemeinschaft” und skızzıert „dıe anzustrebende
Geme1ninschaft“, schlhlıeßlıch .„.dıe Ergebnisse der Gespräche‘ bündeln.

S Die hereıits gegebene Gemeinschaft IM Glauben
Zur bereıts gegebenen Gemeinnschaft 1m Glauben gehö aut dem Bericht

zunächst das „geme1ınsame reformatorische ID „das se1in Zentrum im Evange-
I1um als der iIrohen Botschaft VOIN (jottes freier (made für dıe In der Sünde gefan-
SCHC Menschheit und den einzelnen Sünder hat‘“ |DITS „ausschlıeßlıche Heılsmutt-
lerschaft Jesu Christı““ bılde dıe ‚Mıtte““ der Heılıgen Schrift. ‚„„‚Malßlistab aller Ver-
kündıgung der Kırche‘“ sSe1 „dıe Rechtfertigungsbotschaft: als Botschaft VON der
freien na| (ottes“ ıne wörtliche Aufnahme der entsprechenden Formuhe-
rTuNgcCnh In Art. der Leuenberger Konkordie und angesichts des theologischen
Streıits dıe kriteri1ologische Funktion der Rechtfertigungslehre 1mM /usammen-
hang mıt der „„Gemeıinsamen rklärung ZUT Rechtfertigungslehre“‘ VON Lutheranern
und Katholıken nıcht ohne aktuellen Bezug. Beıde Seıten betonten, „„dass aller
dogmatischen WI1IEe ethischen Erkenntnis der Christen HONMa HOTMAaNS dıe Heılıge
Schrift 1Sst, wenngleıich Unterschiede Inıcht jedoch Gegensätze, Verf. | In der
Frage des Z/ugangs und des Interpretationsschlüssels o1bt (Rolle der Bekennt-
n1sse)*“. Geme1insam bekannten beıide Seıten, „„dass Christus in selner Barmherz1g-
keıt dıe Inıtiatıve für das eıl der Menschen ergreıift, ıne Inıtiatıve, die nach der
menschlıchen Antwort des Glaubens verlangt”. DiIie reformatorischen particulae
exclusivae - SOLUS Christus‘, „ Sola gratia‘‘, „Sola fide“ und „ sola scrıiptura ” WeCI-
den alsSO VON Baptısten und Leuenberger Kıirchen geteılt

Iie Geme1insamkeıt 1im reformatorischen rbe ist 1mM Bericht dahıngehend ZUSC-
spitzt, dass „Baptısten mıt Lutheranern und Reformierten ihr gemeinsames Ver-
ständnıs des Kvangeliıums mıiıt den Artıkeln bıs der Leuenberger Konkordie
ZU Ausdruck bringen“ können. In den genannten Artıkeln ist das Verständnıs des
Evangelıums formulıiert, das 1973 dıe Grundlage für dıe Erklärung der Kırchenge-
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meı1inschaft zwıschen I1 utheranern un Reformierten bıldete. Hat der Bericht recht,
dann stehen dıe Baptısten inhaltlıch auf der ogleichen rundlage. Nıcht ohne (GGrund
praktızıeren dıe Baptısten und dıe Kırchen der Leuenberger Konkordie WIE auch
der Bericht festhält wechselseıtıg „eucharıstische Gastbereı1itschaft‘‘. Der Bericht
verschweıgt allerdings nıcht, dass dıe Aussagen des Taufartıkels (Konkordıie
Art 14) 99- dıvergıerenden theologıschen und praktıschen Konsequenzen führen‘‘.
Während nämlıch „dıe der Konkordıie beteıuligten Kırchen diese Aussagen auf
dıe Säuglings- WI1Ie auf dıe Gläubigentaufe bezıehen, lassen Baptısten S1CE 1U für
dıe Gläubigentaufe gelten”. DiIie Baptısten haben also keıne grundsätzlıchen Eın-
wände den Wortlaut des Taufartıkels der Leuenberger Konkordie, bestreıiten
jedoch, dass legıtiımerweılse auf dıe Taufe VoN Säuglingen bezogen werden dürfe
Der hlıer sıch auftuende 1sSsens ırd 1im weıteren Verlauf des Berichts och näher
erläutert.

Z7u den Gemeinsamkeıten zwıschen Baptısten und Leuenberger Kırchen gehören
dem Bericht ufolge auch weıte Teıle der Ekklesiologıe. Das reformatorıische Ver-
ständnıs der Kırche als Creatura verbi und als congregatio SAancIorum el ere CYe-

dentium (CA ist beıden geme1nsam. Dass dıieser Stelle auch Unterschıiede
wahrzunehmen sınd, ırd 1m Bericht andernorts thematisıert. Weıter he1ßt
den ekklesiologıischen Geme1insamkeiıten: „„.Gemeınsam kennen beıde Gesprächs-
partner be1l aller Betonung des Kırcheseıins der Ortsgemeinde überörtliche Kır-
chenstrukturen und dıie Autoriıtät VO  —; Synoden S1e sınd sıch ein1g, dass der über-
Öörtlıchen Kırchenstruktur zahlreiche ufgaben WIE Bekenntnisbildung, Mıssıon.
Ausbildung, Ordınation und Kırchenrecht zuzuwelsen Sind. Für beide Gesprächs-
partner gehören In der Kırche Ge1lst und Recht, en und Ordnungen, Bewegung
und Instıtution unauflöslıch zusammen.“ Baptısten und die Kırchen der Leuenber-
SCI Konkordie „bekennen sıch Z m1ss10onarıschen Auftrag der Christenheit iın
eıner säkularısıerten Welt‘“

Obwohl in derart grobem Umfang Geme1insamkeıten vorhanden sınd, ist CN

stellt der Bericht fest gegenwärtig noch nıcht möglıch, sıch gegenseıt1ig Kırchen-
geme1ı1nnschaft als „Gemeiinschaft d Wort un Sakrament“ gewähren. Dem stun-
den noch „tiefgreifende theologische Unterschiede“ zwıschen Baptısten und den
Kırchen der Leuenberger Kırchengemeinschaft

Z I’heologische Differenzen und Hindernisse für INeEe Vo. Kirchengemeinschaft
Zu den Hındernissen für ıne volle Kırchengemeinschaft rechnet der Beriıicht

zunächst „Unkenntnis und Vorurteile‘“‘ SOWIE ‚‚andere nıcht-lehrmäßige Faktoren  e
sozlologıscher und relıg10nspsychologıscher Art WI1e den Unterschied VO  — Mehr-
heıt un Mınderheıt, unterschiedliche Rechtsformen und Hinanzıelle Ressourcen.
Stärker jedoch wırkten gegenseılt1ige theologısche Verwerfungen, ıe bıs In das
16 Jahrhundert zurückreıchen.
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SA Gegenseitige Verwerfungen In der Tauflehre
Die Lutheraner haben iın ihrem Augsburger Bekenntnis VON 1530 gleich INn tünf

Artıkeln Verwerfungen VON Täufern und täuferischen Lehren ausgesprochen
(Art. 3 9, 1 Ü} 16, 17) Da die Baptiısten jedoch fast alle der genannten ‚„‚wlıedertäu-
teriıschen‘““ Lehren nıcht (Baptısten sınd keine unmıittelbaren Nachfolger
der Täuferbewegungen ZUT Reformatıionszeıt), verbleıbt als Dıfferenzpunkt hlıer
11UT dıe Bejahung oder Ablehnung der Kındertaufe und iıhrer Heilsnotwendigkeıit.

DIie Dıfferenz dieser Stelle ist heute aber nıcht mehr weıtgehend W1e In der
Reformationszeit. O1g Ian dem Beriıcht, hegt das VOT allem einem mMdenken
auf Seiten der Lutheraner und Reformierten. Sıe bringen heute ZU Ausdruck, dass
S1E ‚.dıe Auswirkungen, dıe hre Lehrverurteilungen be1l der Verfolgung der Täufer
gespielt en  O; bedauern. „Überdies diıstanzıeren sıch GUGIE lutherische und
reformierte JTauflehren VOoNn der dUus hergeleıteten Auffassung ..., ‚dass alle
Kınder getauft werden mussten oder dass dıe Kındertaufe die eINZIE legıtıme Orm
der Taufe se1 Die Tauflehre des reformilerten Theologen ar] arth ırd qls „eIn
Gesprächsangebot mıt baptıstischer Tauflehre‘‘ verstanden. Als „ Verständigungs-
fortschritt“‘ wertet der Bericht dıe Aussagen ZUT Taufe 1M Lıma- Text VO  a} 082 Auf
der VONn 1ma vorgezeichneten Linie habe dıe LKG 994 festgestellt, dass sıch
nach „UNSCICT heutigen theologıschen Erkenntnis3.2.1 Gegenseitige Verwerfungen in der Tauflehre  Die Lutheraner haben in ihrem Augsburger Bekenntnis von 1530 gleich in fünf  Artikeln Verwerfungen von Täufern und täuferischen Lehren ausgesprochen  (Art. 5, 9, 12, 16, 17). Da die Baptisten jedoch fast alle der genannten „wiedertäu-  ferischen“ Lehren nicht vertreten (Baptisten sind keine unmittelbaren Nachfolger  der Täuferbewegungen zur Reformationszeit), verbleibt als Differenzpunkt hier  nur die Bejahung oder Ablehnung der Kindertaufe und ihrer Heilsnotwendigkeit.  Die Differenz an dieser Stelle ist heute aber nicht mehr so weitgehend wie in der  Reformationszeit. Folgt man dem Bericht, liegt das vor allem an einem Umdenken  auf Seiten der Lutheraner und Reformierten. Sie bringen heute zum Ausdruck, dass  sie „die Auswirkungen, die ihre Lehrverurteilungen bei der Verfolgung der Täufer  gespielt haben“, bedauern. „Überdies distanzieren sich neuere lutherische und  reformierte Tauflehren von der aus CA 9 hergeleiteten Auffassung..., ‚dass alle  Kinder getauft werden müssten oder dass die Kindertaufe die einzig legitime Form  der Taufe sei‘.‘“ Die Tauflehre des reformierten Theologen Karl Barth wird als „ein  Gesprächsangebot mit baptistischer Tauflehre“ verstanden. Als „Verständigungs-  fortschritt“ wertet der Bericht die Aussagen zur Taufe im Lima-Text von 1982. Auf  der von Lima vorgezeichneten Linie habe die LKG 1994 festgestellt, dass sich  nach „unserer heutigen theologischen Erkenntnis ... die eine Taufe gleichwertig in  der Kinder- und Erwachsenentaufe“ zeige.  Demgegenüber werde von baptistischer Seite an der Gläubigentaufe als der ein-  zig legitimen „biblischen Taufe‘“ festgehalten. Obwohl Baptisten ausdrücklich  erklärten, dass die Taufe nicht heilsnotwendig sei und sie Christen anderer Kir-  chen, die als Säuglinge getauft sind, „mit Liebe und geistlichem Respekt“ begeg-  nen, weil auch sie „durch Gottes Gnade [wenn auch ohne die biblische Taufe,  Verf.] Glieder am universalen Leib Jesu Christi“ geworden seien, stehe die Ver-  werfung der Säuglingstaufe noch zwischen ihnen und den Leuenberger Kirchen.  \  S22 Übereinstimmungen im TaufizerständnisÄ  Unbeschadet der genannten Lehrverurteilungen gibt es aber auch Übereinstim-  mungen sogar im Taufverständnis. Der Bericht stellt fest, dass die Differenzen bei  der Taufe „in erster Linie die Voraussetzungen für die Taufe auf Seiten ihres Emp-  fängers“ betreffen und „insoweit auch das Verständnis der Taufe“. Mit dieser For-  mulierung ist das Missverständnis vermieden, als sei zwischen den beiden Seiten  generell das Verständnis der Taufe umstritten. Daher betont der Bericht, „dass es  auch weitreichende Gemeinsamkeiten im Verständnis der Taufe zwischen der  reformierten, der lutherischen und der baptistischen Tradition gibt‘; Diese  Gemeinsamkeiten im Taufverständnis arbeitet der Bericht allerdings nicht im Ein-  zelnen heraus, sondern beschränkt sich darauf, zuerst einiges über das baptistische  Verständnis der Taufe zu sagen und dann etwas über die Tauflehre auf Leuenber-  ger Seite.  382dıe ıne Taufe gleichwertig In
der Kınder- und Erwachsenentaufe‘‘ ze1ge.

Demgegenüber werde VON baptıstiıscher Seıte der Gläubigentaufe als der ein-
Z1g legıtımen „bıblıschen Taufe“‘ testgehalten. Obwohl Baptısten ausdrücklich
erklärten, dass e Taufe nıcht heilsnotwendig se1 und S1e Chrısten anderer KEt-
chen, dıe als Däuglınge getauft Sind, A Liebe und geistlichem Kespekt“ begeg-
NCM, we1l auch S1e ‚durch Gottes Gnade |\wenn auch ohne die bıblische Taufe.,
Verf.| Gliıeder unıversalen Leı1ıb Jesu Christi““ geworden sejlen, stehe die Ver-
werfung der Säuglingstaufe noch zwıschen ihnen und den Leuenberger Kırchen.

S Übereinstimmungen IM Taufizerständnis>
Unbeschadet der genannten Lehrverurteilungen <1bt aber auch Übereinstim-

INUNSCH o 1mM Taufverständnis. Der Bericht stellt fest. dass dıie Dıfferenzen be1
der Jaufe „1N erster Linıe die Voraussetzungen für dıe Taufe auf Seıten iıhres Emp-fängers” betreffen und „Insoweıt auch das Verständnis der Taufe‘‘ Mıt dieser FOr-
muherung ist das Miıssverständnis vermileden. als se1 zwıschen den beıden Seıtengenerell das Verständnis der Taufe umstrıtten. Daher betont der Berıicht, ‚„„dass es
auch weıtreichende Gemeinsamkeiten 1m Verständnis der Taufe zwıschen der
reformierten, der lutherischen und der baptıstischen Iradıtion Bt- Dıiese
Gemejinsamkeiten 1mM Jaufverständnis arbeıtet der Bericht allerdings nıcht 1im EKın-
zelnen heraus, sondern beschränkt sıch darauf, Zuerst ein1ges über das baptıstıscheVerständnıs der Taufe und dann etwas ber dıe Jauflehre auf Leuenber-
SCI Seıte
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In baptıstıschen (Gemeıinden und Bünden findet I1a aut der Darstellung des
Berichts „„sowohl eın Taufverständnıs, das etiwa im Siınne Ulrıch Zwinglıs und NEU-

erdings arl Barths dıe Taufe grundsätzlıch 1U als geistgewiırkte Antwort der
Gläubigen auf dıe Anrede durch das Wort (jottes versteht, W1e auch eın Taufver-
ständnı1s, das die Taufe zugleich als ‚sıchtbares‘ Wort (Jottes und Antwort der Men-
schen betrachtet‘‘. Für die Kırchen der Leuenberger Kırchengemeinschaft SEe1 dıie
Taufe „eine Gestalt des Wortes (ottes‘‘: (jottes eıl erreiche dıe Menschen
.„sowohl als gesprochenes Wort ın der Predigt WI1Ie als ‚sıchtbares‘ Wort in den
Sakramenten‘“. Für diese Kırchen sSe1 das Sakrament „Heıilsmıittel un nıcht ANUur dıe
Antwort des Menschen auf dıe ıhm zugesprochene und zugewendete (Ginade
Gottes

Der Bericht lässt beıde Darstellungen unkommentiert nebeneıinander stehen
Dennoch 1st cdie Geme1insamkeıiıt deutlich erkennbar. jedenfalls dann, WENN

INan sıch auf Jene baptıstiıschen Außerungen bezıeht, dıe dıe Taufe sowohl als Wort
Gottes WIE als ntwort des Menschen verstehen. ass dıe Taufe „Heı1ilsmuittel“ ist
und „‚nıch nur  ‚0 CI auC ‚„„Antwort des Menschen‘“, kann durchaus VON beıden
Seliten gesagt werden (vgl den baptıstısch-reformierten Dıalog auf Weltebene VO  e

FL dort /Ziffer ı Dokumente wachsender Übereinstimmung, and L, 21
LI4D Selbst das antı-sakramentale Taufverständniıs mancher Baptısten ist WI1Ie
der Bericht erkennbar macht nıcht ohne Parallele In der reformıerten Iradıtion
(Zwingli, ar Aass dıe baptıstısche Ablehnung der Säuglingstaufe nıcht einem
ekklesiologischen Alleinvertretungsanspruch entspringt, macht der Bericht durch
den 1Inwels deutlich: „„Wenn lutherıische, reformıerte und unlerte Kırchen MUun-
dıge Menschen nach deren Bekenntnıis taufen, ırd diese Taufe VON baptıstıschen
Gemeıinden als bıblısch legıtım un gültig anerkannt.““

G DE Ekklesiologische Fragen
/u den verbleibenden theologischen Fragen zählt der Bericht neben der Taufe

noch „ekklesiologische Fragen‘‘. [Das kann Verwunderung Anlass geben, da dıe
EkKklesiologie vorher bereıts ausführlıch als eıl der bereıts bestehenden (Gjemeınln-
schaft 1im Glauben gewürdıgt wurde (SiO.} Es werden Jetzt auch nıcht eiwa dıieje-
nıgen Bereıiche der Ekklesiologıie, dıie CN mıt der unterschiedlichen JTaufpraxıs
zusammenhängen dıe Fragen der Kirchenzugehörigkeıt) besprochen, sondern Fra-
SCH nach dem Wesen der TCAG: der Kırchenzucht und der Kırchenverfassung.

„Emiskeıit“ bestehe zwıschen Leuenberger Kırchen und Baptısten „1mM Verständ-
N1IS der Kırche als CYreaAtlura verbi und congregatıo sanctorum “ s.0.) „Dıie Baptısten
betonen auf diıeser Grundlage mehr den Charakter der Kırche als Versammlung
derer, dıe ıhren Glauben bekennen und leben (congregatio eCre credentium),
während e Leuenberger Kırchen dıe Kırche mehr qals den VOoO Wort (jottes
konstituilerten aum verstehen, der dem einzelnen Gläubigen vorgegeben ist.  c Dıiıie
Unterschiede im Verständnıs der Kırche sınd demnach [1UT ıne rage unterschıied-

3823



lıcher Betonung der beıden zusammengehörenden Wesensbestimmungen keıne
Dıfferenz der Sache selbst

Eınigkeıt bestehe auch darın, ‚„‚ dass e Kırche Cc1nN COFDUS permıxXxium AdUus

wahrhaft Gläubigen und Heuchlern 1ST eı1l alleın das Auge ottes der das Ver-
borgene sıeht dıe Grenze der wahren Kırche kennt AaSss dıe Baptısten hıer dem
Begriff COFDUS pDerTMIXIU: zugestimmt haben dürfte manche überraschen un auch

ıhren CISCHNCNH Reıhen nıcht überall /ustiımmung finden ırd ceser Begrıff
doch üblıcherweıise als Beschreibung des volkskırchlichen TINZIDS verstanden und
insofern als Gegensatz ZU freikırchlichen Wıllen sıchtbare (Gemeılnden wahrhaft
gläubiger Menschen bılden Als Begründung für den Gebrauch des Begrıiffes
hlıer wırd genannt dass alleın Ott e1ß WeCT C1M „wahrhaft‘“ VON Herzen gläu-
bıger Mensch 1ST Eıne vollkommen 9 9-  1' (jemeıminde der Gläubigen lauben auch
Baptısten nıcht erreichen können Für SIC olg daraus allerdings nıcht dass der
Glaube und damıt dıe wahre Kırche schlechthın unsıchtbar SCI und I1a keıne
Grenze zwıschen Gläubigen und Ungläubigen ziıehen könne Deshalb WE1S der
Bericht auch darauf hın dass Baptısten die Freiwilliıgkeitsgemeinden bılden und
Leuenberger Kırchen dıe überwıegend Volkskırchen sınd AdUus dem SCIMNCINSAMECN
Ja ZU Begrıff des COFTDUS permıxium dennoch unterschiedliche Folgerungen der
Praxıs der Gemeinndezucht zıehen

In drıtten Absatz ZUT Ekklesiologıie ırd kınıgkeit darın festgestellt, „„dass
jede Namen Chrıst1ı versammelte Urtsgemeinde Kırche Vollsınn 1ST WECNN SE
sıch nıcht selber verabsolutiert Baptısten olgern daraus dıe rechtliche Selbststän-
1gkeıt der Ortsgemeinde (Kongregationalısmus) während dıe Leuenberger Kar-
chen auch der überörtlıchen Kırchenstruktur Rechte ezug auf cde rtsge-
meınde gewähren

Insgesamt ZCISCH dıe dre1 ekklesiologischen Absätze dass dıiıesem Bereıich
keıne unüberwındlıchen Hürden für 1106 möglıche Kırchengemeinschaft lıegen.
Die Unterschiede werden WAar klar benannt, aber zugleich umklammert VOonNn

SCIHNCINSAMICNH Überzeugungen. Kın wesentlich ekklesiologischer Gegensatz dürfte
sıch zwıschen Baptısten und zahlreichen Leuenberger Kırchen ledigliıch be1l der
rage auftun, ob legıtim 1SL, nıcht aktıv ihren Glauben bekennende, der Kırche
diıstanzıert gegenüberstehende Getaufte als Kırchenglieder akzeptieren

Die anzustrebende Gemeinschaft Ergebnisse der Gespräche
Im Abschnuıiıtt über cdıe anzustrebende Gemeiminschaft ınner'! der Bericht dıe

selbst auferlegte Öökumenische Verpflichtung sowohl der Baptısten als auch der
Leuenberger Kırchengemeinschaft und begründet damıt den SCIHNCINSAMICN
Wunsch AI „CNSCIC Zusammenarbeit und vertiefte Gememninschaft““ ZU erreichen
Auf dem Weg vollen Kırchengemeinschaft „können Lutheraner Refor-
mierte Methodisten und Baptısten natıonal un CuUropaWweılt auf möglıchst vielen
Ebenen kooperıieren und ‚WaT doppelter Weıse einmal NC Bemühen
Geme1insamkeıt Zeugn1s und Dienst gegenüber der elt“ wobel VOT allem das
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.„Eıntreten für Relıgi0onsfreiheit und Menschenrechte‘‘ hervorgehoben wiırd, un
sodann „n theologischen Gesprächen‘‘. Außerdem werden „wechselseıtıge Besu-
che auf Gemeıiundeebene mıt der Praxıs eucharıstischer Gastfreundschaft“‘ empfoh-
len

Als e1igentliıche „Ergebnisse der Gespräche‘ werden dre1 genannt.
Erstens werden Leuenberger Kırchen und Baptısten „ermutigt””, in e1in „Lehrge-

spräch über dıe Taufe“* einzutreten, das sıch der Trage stellen soll, „unter welchen
Umständen 1ne gegenseıtıge Anerkennung der Taufe möglıch ISt  .. Angesıchts der
bekannten Gegensätze, dıe sıch bısher als unüberwındbar ezeı1gt haben. könnte
iıne solche „Ermutigung“ leicht als iıllusıonäÄr erscheıinen. Darum erinnert der
Bericht ausdrücklıch dıe inıgung zwıschen Lutheranern und Reformierten
über das Abendmahl, dıe durch dıe Leuenberger Konkordie ermöglıcht wurde,
obwohl CS Jahrhundertelang 90088 gegenseılt1ige Verwerfungen gab. „Die Einıgung
kam zustande, e1l I1an über die hıstorıschen Kontroversen zurückeriıf! auf eın
gemeinsames Studium des Neuen Jlestaments Eın solches Verfahren waäare auch für
die Taufproblematık verheißungsvoll.“

/Zweıtens wırd der LKG und der ERBF empfohlen, ASICH darauf einzulassen, dass
Vertreter der baptıstıschen (Gemelmdebünde als ‚ständıg mıiıtarbeıitende Gäste‘
den Leuenberger Lehrgesprächen teiılnehmen. schon bevor dıe Taufgespräche
einem Abschluss gekommen Sind®‘“.

Drıttens schlıeßliıch wiırd5 „„dass Gespräche auf natıonaler Ebene diese
orm der Kooperatıon und des Dıalogs begleiten und unterstutzen sollten‘‘.

Die Rezeption des ersten Konsultationsberichts
Der Elstaler Konsultationsbericht wurde auf dem ARat- (Councıl) der Europäl-

schen Baptıstischen Föderatıon In Rıga VO TD Z A September 2000 dıskutiert
und einmütig angenommen.”

Im Folgejahr War dann auch Gegenstand der Beratungen auf der Vollver-
sammlung der Leuenberger Kırchengemeinschaft VOIMN - N Jun1ı 2001 In Bel-
fast.© Dıiıe Vollversammlung „begrüßte‘ dıie einmütiıgen Beschlüsse des Rates der
EBF und beschloss ihrerseı1ts, ‚„„dass Vertreterinnen un! Vertreter baptıstischer
Gemeindebünde eingeladen werden sollen, als miıtarbeıtende Beobachter und STan-
dıge Gäste künftigen Lehrgesprächen der Leuenberger Kırchengemeinschaft
teiılzunehmen‘‘. S1e bıttet den FExekutivausschuss der LKG, „einen theologischen
Dıialog mıt Vertretern VON baptıstıschen Geme1indehbünden der EBF Z Frage
eröffnen, ob für dıe betreffenden Kırchen und Bünde ıne Basıs ZUT Vertiefung und
Erweiterung der bereıts vorhandenen Gemeinnschaft gefunden werden kann Solch
e1in theologischer Dıalog sollte sıch nıcht 11UT auf dıe Tre und Praxıs der Taufe
beschränken, sondern 1st uch auf andere Ihemen auszudehnen., dıie VON beıden
Seıliten als Hındernis auf dem Weg ZUT Kırchengemeinschaft erachtet werden.“‘

Damiıt alle dre1 Vorschläge des ersten Konsultationsberichtes VON beıden
Seıten akzeptiert worden. Aufgrund Von Beschlüssen In Belfast wurden innerhalb
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der LA WEe1l NECUC Lehrgesprächsgruppen eingerichtet |DJTS 116 ZUE ema
‚„„Gestalt und Gestaltung protestantıscher Kırchen sıch verändernden
kuropa dıe andere ZU Thema „Das evangelısche Profil m1iss1ı1onarıschen Auf-
ırag der Kırchen Europa An beıden Gesprächsgruppen 1Sst Jeweıls 6in Vertreter
der ERFE als ast beteiuligt Es wurde auch 1NE6 Dıalogkommıissıion gebilde dıe dıe
Bezıehung zwıschen Baptısten und Leuenberger Kırchen we1ılter dıskutieren sollte
DIe Leıtung hatte auf Seıiten der LKG der Bıschof der Evangelıschen Kırche VO  —;
Kurhessen Waldeck auf Seılten der ERBF ıhr Generalsekretär heo Angelov Der
Dıalog erstreckte sıch zeıtlıch VOIN (Oktober 2002 hıs Januar 2004 Das Abschluss-
dokument das erst nach Redaktionsschluss dieses Beıtrags treigestellt wurde wırd
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Do UM) und

/„Der Anfang des chrıstliıchen Lebens
und das Wesen der Kirche_j

za 7  «  d E Ergebnisse des 1aloges zwıschen EBF und GEKE

eıl Das Evangelium
Wır bekräftigen dıe Aussage über das Evangelıum In der Konkordıie reformato-

rischer Kırchen in LEuropa (Leuenberger Konkordıie) als das beiderseitig akzeptierte
Verständnıs des Evangeliıums:

DER Evangelıum ist dıe Botschaft VON Jesus Chrıstus, dem eıl der Welt, In
Erfüllung der An das olk des Alten Bundes CISANSCHCNH Verheißung.

Se1in rechtes Verständnıs haben die reformatorischen Väter In der Lehre
VonNn der Rechtfertigung ZU Ausdruck gebracht.
In dieser Botschaft wırd Jesus Christus bezeugt als der Menschgewor-
dene, iın dem ott sıch mıt dem Menschen verbunden hat;
als der Gekreuzıigte und Auferstandene. der das Gericht Gottes auf sıch

und darın die Liebe (jottes ZU Sünder erwliesen hat, und
als der Kommende, der als Rıchter und Retter die Welt Z Vollendung
führt.

C : Ott ruft durch se1ın Wort 1im Heılıgen (je1ist alle Menschen Umkehr
un Glauben und spricht dem Sünder, der glaubt, seıne Gerechtigkeıt In
Jesus Christus Zzu Wer dem Evangelıum vertraut, ist Chrıstı wiıllen
gerechtfertigt VOT ott und VON der Anklage des Gesetzes befreiıt. Er eht
In täglıcher Umkehr un Erneuerung ZUSameN mıt der Gemeinnde 1im
obpreı1s (Gjottes un! 1M Dienst anderen In der Gewissheit, dass ott
seıne Herrschaft vollenden wiırd. SO chafft ott Leben un
inmitten der Welt den Anfang eiıner NECUCIM Menschheıt
Diese Botschaft macht dıe Christen fre] verantwortliıchem Dıienst In
der Welt und bereıt, in diesem Dıienst auch leiıden. Sıe erkennen, dass
Gottes fordernder und gebender Wiılle dıeIWelt umfasst. S1e treten
e1in für irdısche Gerechtigkeıt un Frieden zwıschen den einzelnen Men-
schen un! unter den Völkern. Dıies macht notwendi1g, dass S1e mıt
anderen Menschen nach vernünftigen, sachgemäßen Krıterien suchen
und sıch ıhrer Anwendung beteiligen. S1e tun dies 1mM Vertrauen darauf,
dass ;ott dıe Welt erhält, und in Verantwortung VOT seinem Gericht.

Die Einleitung dieser Erklärung und dıe Erklärung selbst sınd 1mM nterne! abrufbar
„www.leuenberg.net‘ und „www.ebt.org‘“.
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e) Mıt Aesem Verständnıs des Evangelıums stellen WIT UuNs auf den Boden
der altkırchliıchen Symbole und nehmen dıe SCINCINSAMIC Überzeugung
der reformatorischen Bekenntnisse auf dass dıie ausschheßliche Heıiıls-
mıittlerschaft Jesu Christı dıe der Schrift un! e Rechtfertigungs-
botschaft als e Botschaft VON der freien (imade (jottes Maßßstab aller
Verkündıgung der Kırche 1ST

(Abschnıitt {{ |Das SCIHNCINSAIMC Verständnis des vangelıums der
Konkordıie reformatorıischer Kırchen Kuropa |Leuenberger Konkordıe |)

IDER Evangelıum WIC den Schriften des Alten un Neuen Jlestaments VCI-

kündıgt 1St und VO  —; der Kırche bezeugt wiırd 1STt (jottes eINZISATLLSEC Ekınladung,
SCIHNCTI Liebe el haben dıe Jesus Chrıst durch den Heılıgen Ge11ist offenbart
worden 1st DDas Evangelıum VON Jesus Christus (jottes 1e Kraft ıindem

unNns VON der Sünde Z Glauben führt freudiger uße un Gehorsam-
über dem Wıllen (Gjottes Der Inhalt des Evangelıums kann beschrieben werden als
(Gjottes Handeln den Menschen reititet SIC dus (made durch den Glauben
Eph Röm rechtfertigt SIC bedingungslos Röm 24) Nnımm !:
SAa die (Gjememnnschaft MmMI1t ıhm auf (LKk ZYZD3 heilıgt S1C
ındem ıhnen e Sünden verg1ıbt © 13f 14) erneuer‘ SIC nach dem
1ıld Christı (Kol 2Kor 18) auf dass S1IC Leben wandeln
(Röm

Im Gehorsam gegenüber dem Wıllen Gottes und 111 Auftrag, das Mandat Jesu
Chrıstı erfüllen 1ST dıe Kırche verpflichtet das Evangelıum verkündigen
durch

a) Teılen des Wortes (Gjottes besonders der Botschaft VOoO  —; der Rechtferti-
SUuNs und Heılıgung der ‚„„.Gottlosen“‘ (Römer Kor 30)
Jaufen auf den Namen des Vaters des Sohnes und des eılıgen Ge1listes
(Mit 28, 19)

C} Feıiern des Abendmahls Kor PE S26)
Ausüben der Jüngerschaft und Leben ı Eıuntracht (Joh E: O—-2;

enl II Der christliche Glaube und dıie Iaufe
DıIie unverbrüchliche Verheißung, dass ott mMiıt unNns gottlosen Menschen-

menkommen TIG Gottlosigkeıit überwınden und mıiıt N zeıtlich un CW18
zusammenleben 11l feijert die chrıstliıche Kırche Ere1ign1s der Taufe Men-
schen In der Taufe kommen also dıe I 1ebe (ottes und dıe glaubende Antwort des
Menschen S1e vereınt diıesen mıiıt der taufenden Gemeıinde und alle
Chrısten mıteiınander dass SIC als dıe 116 Kırche Jesu Christi eXistieren Als CIn
‚„„‚Band der Eıinheit‘“‘ unter den Christen 1TWEIS dıie Taufe auf Jesus Christus als
Fundament dieser Eıinheıit das stärker und tragfähiger 1St als alle Irennungen 1NCI-
halb der Christenheit Deshalb erkennen dıe Kırchen jede evangelıumsgemäß voll-
ZOSCNC Taufe und freuen sıch ber jeden Menschen der sıch taufen lässt
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Glaube kommt aus der Verkündigung des Evangelıums und ırd durch den He1-
lıgen Gelst ermöglıcht (Röm 0,14—17; Gal 3,1—5) Deshalb ist Glaube nıcht das
Ergebnis eıner vorangehenden menschlıchen Entscheidung, sondern eın Vertrauen
in Gott, der unls als gottlosen Menschen egegne Auf diesem Wege ze1igt sıch der
Glaube qls Leben in wiıllıger Jüngerschaft, oder als Gehorsam (Röm E,5)

Wır erkennen das bereıts bestehende gemeinsame Verständnıis A} das schon 1n
früheren Dıialogen zwıschen den Baptısten und anderen evangelıschen Kırchen
erreicht worden 1st. Indem WIT uns auf das Ergebnis des Dıalogs zwıschen dem
Baptıstischen un und dem Lutherischen Weltbund VO 990 (Abschnitt IL,
Art DıiIie Fragestellung) beziıehen. bekräftigen WIT wıederum:

. UNSeEre Kırchen| haben 1m Großen und (jJanzen das gleiche Verständnıiıs
VO  — Glaube und Nachfolge. Be1l UuNsSeCeICIN Gesprächen zeıgte sıch. dass
überlhieferte Vorbehalte und Befürchtungen auf beıden Seliten den Kern
der Sache nıcht betreffen, sondern lediglıch (Gefahren einseltiger etO-
NUNSCH sıgnalısıeren, dıe sıch 1n der Entwıcklung der TIradıtiıonen CI SC-
ben haben
Wır betrachten beıde den Glauben als dıe gebührende ntwort auf (Gjottes
onädıge Einladung. Der (Glaube ist zugleıich eın lebenserneuerndes Ere1g-
N1ıS und-’eın lebenslanger Prozess. Er 1st völlıge und vertrauensvolle in der
Nachfolge elebte Verpflichtung gegenüber Gott.“

Baptısten mOögen dem Glauben als (Gabe (jottes mehr Berücksichtigung geben
haben Andere Protestanten möÖögen nıcht VETSCSSCH, dass dıe göttlıche Gabe des
Glaubens notwendigerwelse nach menschlıcher Antwort ruft und ein erneuertes
Leben ermöglıcht Der Glaube ırd immer zugle1ic als ıne onädıge Gabe (jottes
und als e1in Handeln des einzelnen Gläubigen erscheınen.

DIie abe des dreieinıgen Gottes, dıe 1mM Glauben empfangen wird, ist (jottes
Teılnahme Leben der VON ıhm geschaffenen und be] ahten Menschen und ottes
Anteılgabe seinem eigenen ew1gen Leben Er teılt sıch mıt, dass seine LIebe
erfahrbar ırd nämlıch als das Ja, das In Jesus Chrıstus Ere1gn1s geworden ist
(2 Kor E19%) Im Glauben Jesus Chrıstus erfährt und bejaht der sündıge Mensch
die schöpferısche un! versöhnende LIebe des dreieinıgen ottes und sagtl se1in
eigenes 19  e: 7 ihr, dass sıch selber als in dıe Geschichte cQheser Liebe einbe-
SCcCh e1ß dıe Glaubenden sınd sıch dessen gEWISS, dass S1E nıchts VON der L 1ebe
Gottes sche1iden kann, die in Jesus Chrıstus, UNSCICHI Herrn, da ist (Röm S, 381) In
der Taufe 1m Namen des drejıeinıgen Gottes fejlert die christliche Kırche den Sleg
der Liehbe ottes über des Menschen Gottlosigkeıt und über alle Mächte des Ver-
derbens, die Unglaube, uUuNsSeTITec Lieblosigkeıt und uUunNnseTE Hoffnungslosigkeıt
über HSGFE Welt sgebracht haben der Tod ist verschlungen VO S1e91. Glaube kommt aus der Verkündigung des Evangeliums und wird durch den Hei-  ligen Geist ermöglicht (Röm 10,14—17; Gal 3,1-5). Deshalb ist Glaube nicht das  Ergebnis einer vorangehenden menschlichen Entscheidung, sondern ein Vertrauen  in Gott, der uns als gottlosen Menschen begegnet. Auf diesem Wege zeigt sich der  Glaube als Leben in williger Jüngerschaft, oder als Gehorsam (Röm 1,5).  Wir erkennen das bereits bestehende gemeinsame Verständnis an, das schon in  früheren Dialogen zwischen den Baptisten und anderen evangelischen Kirchen  erreicht worden ist. Indem wir uns auf das Ergebnis des Dialogs zwischen dem  Baptistischen Weltbund und dem Lutherischen Weltbund von 1990 (Abschnitt II,  Art. 1: Die Fragestellung) beziehen, bekräftigen wir wiederum:  „[Unsere Kirchen] haben im Großen und Ganzen das gleiche Verständnis  von Glaube und Nachfolge. Bei unseren Gesprächen zeigte sich, dass  überlieferte Vorbehalte und Befürchtungen auf beiden Seiten den Kern  der Sache nicht betreffen, sondern lediglich Gefahren einseitiger Beto-  nungen signalisieren, die sich in der Entwicklung der Traditionen erge-  ben haben.  Wir betrachten beide den Glauben als die gebührende Antwort auf Gottes  gnädige Einladung. Der Glaube ist zugleich ein lebenserneuerndes Ereig-  nis und-ein lebenslanger Prozess. Er ist völlige und vertrauensvolle in der  Nachfolge gelebte Verpflichtung gegenüber Gott.“  Baptisten mögen dem Glauben als Gabe Gottes mehr Berücksichtigung zu geben  haben. Andere Protestanten mögen nicht vergessen, dass die göttliche Gabe des  Glaubens notwendigerweise nach menschlicher Antwort ruft und ein erneuertes  Leben ermöglicht. Der Glaube wird immer zugleich als eine gnädige Gabe Gottes  und als ein Handeln des einzelnen Gläubigen erscheinen.  2. Die Gabe des dreieinigen Gottes, die im Glauben empfangen wird, ist Gottes  Teilnahme am Leben der von ihm geschaffenen und bejahten Menschen und Gottes  Anteilgabe an seinem eigenen ewigen Leben. Er teilt sich so mit, dass seine Liebe  erfahrbar wird: nämlich als das Ja, das in Jesus Christus Ereignis geworden ist  (2 Kor 1,19f). Im Glauben an Jesus Christus erfährt und bejaht der sündige Mensch  die schöpferische und versöhnende Liebe des dreieinigen Gottes so und sagt sein  eigenes „Ja“ zu ihr, so dass er sich selber als in die Geschichte dieser Liebe einbe-  zogen weiß: die Glaubenden sind sich dessen gewiss, dass sie nichts von der Liebe  Gottes scheiden kann, die in Jesus Christus, unserem Herrn, da ist (Röm 8, 38f). In  der Taufe im Namen des dreieinigen Gottes feiert die christliche Kirche den Sieg  der Liebe Gottes über des Menschen Gottlosigkeit und über alle Mächte des Ver-  derbens, die unser Unglaube, unsere Lieblosigkeit und unsere Hoffnungslosigkeit  über unsere Welt gebracht haben: der Tod ist verschlungen vom Sieg ... Gott aber  sei Dank, der uns den Sieg gibt durch Jesus Christus, unseren Herrn (1 Kor 15,  54ff). Deshalb ist die Taufe auch ein Ort, wo Menschen im Glauben zu Gott „Ja‘“  sagen können, der sie schon im Sieg der Liebe bejaht hat.  389ott aber
SC1I Dank, der uns den Sieg o1bt durch Jesus Christus, UNSCTEIN Herrn Kor 1 E
5S411) Deshalb ist die Taufe auch e1in Ort, Menschen 1m Glauben ott «Ia  ..
z können., der S1E schon 1m Sieg der 1Luebe ejah' hat
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Dokumente Und Berichte
In der Taufe bezeugt der drejeinıge (Jott dem Täufling, dass durch das van-

gelıum Anteıl der Geschichte Jesu Chrısti S  CH hat seinem irdıschen
eben, seinem lod und seıner Auferstehung Der Täufling ırd VOoO  . ott In
der Taufe auf dıe Wahrheıt des Evangelıums hın versiegelt, dıe die Christen
lauben ©2 Kor P2H: Eph 11439 So 1st dıe Taufe das Zeichen un! das zentrale
Ere1gn1s der Inıtı1atıon oder der Anfang des chrıistlichen Lebens, jedoch nıcht das
Ganze des Anfangs. Die Inıtıatıon 1st nıcht vollkommen, WEn dıe Taufe nıcht
IC dıie Buße und ıne anfanglıche christliıche „Nahrung“ (Unterweısung) begle1-
tet wırd, bıs der Punkt erreicht wird, dem ein Mensch Gott se1n eıgenes dank-
bares AJa  .. CN kann, dem ZU Dıenst In der Welt verpflichtet ırd und Tr
ersten Mal Abendmahl teilnımmt. AI den aNzZCNH Prozess der Inıtıatıon,
dessen Fokus die Taufe jSt: gehö der christliche Jünger unwıderruflich Jesus
Chrıistus und der Hre dessen lod und Auferstehung bewirkten Freiheit der Kın-
der Gottes. Auf den J1od Jesu Chrısti getauft (Röm G:3) ist der der Sünde vertfallene
„alte Mensch mıtgekreuzigt und mıtbegraben“ und eben dadurch „ITreı geworden
VOIN der Sünde‘‘ Röm 6,61) In dieser VON der iıhn verfolgenden Vergangenheıt der
Sünde befreienden Freiheit wırd dem (jetauften Zukunft eingeräumt für eın Leben
mıt Gjott Röme und für das Leben In der (Gemennschaft der Glaubenden als eın
1€. Leıbe Christ1. Dieser Prozess der Inıtı1atıon kann sıch in kurzer eıt oder
über eınen längeren Zeıtraum vollzıehen Durch ıh ırd INan In dıie Kırche auf-
5  TI  » dıie sıch dessen freut, dass eın Mensch mıiıt (jott zusammenkommen
darf und wı1l1] und In der Gemennschaft der Glaubenden mıt Gott schon Jetzt—
menleben und ew1g zusammenbleıben darf und ll

Weıl der selne Geschöpfe hebende Gott sıch In der Taufe auf se1ıne dıe Sünder
rechtfertigende (nade e1in für allemal estlegt und e1l dıe Getauften sıch auf
(Gjottes na unwıderruflich festlegen lassen, kann dıe Taufe nıcht wıederholt
werden. Für das Leben des Getauften hat das einmalıge Geschehen der Taufe ıne

fundamentale edeutung, dass IHNan das chrıistliche Leben auch qals ıne immer-
währende „Rückkehr ın dıe Taufe“* bezeichnen kann, dıie lıturgısch In besonderen
„Taufgedächtnıisfeliern“ U: Darstellung kommen kann

In der Taufe fej1ert dıie Kırche (jottes Gnade, Uurc dıie der Sünder gerechtfertigt
un! wıedergeboren wiıird einem en In der Freiheit des Glaubens und
In hingebungsvoller 1€' Für den Täufling markıert dıe Taufe eshalb ıne fun-
damentale Lebenswende: dıe Stelle der das Leben zerstörenden selbstverschul-
deten Bezıehungslosigkeıt trıtt der Beziehungsreichtum e1INes Lebens mıt (jott und
mıt en seıinen Geschöpfen. ufgrun! der Taufe übernıimmt der (jetaufte persön-
1 Verantwortung für e1in dem Beziıehungsreichtum Gottes entsprechendes be-
ziıehungsreiches Leben In der Gemennschaft der Glaubenden: ein Leben 1m Ver-
tirauen auf Gott, In der Liebe Gott und den Mıtmenschen un! in der Hoffnung
auf die Vollendung aller Werke ottes uch dıie Kırche hat ıne Verantwor-
tung für dıie äuflınge SIıe INUSS ihnen ermöglıchen, als Jünger Chrıisti leben
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Berichte

DiIe Kırche verkündıgt und tauft 1MmM Auftrag des VON den oten auferstandenen
Jesus Chrıistus (Mit 28, 18—2' und partızıplert dabe1 der Vollmacht des (jott
dem aftfer erhöhten Gekreuzıigten. Christus heß sıch Begınn selner Wirksamkeıt
als Verkündıiger des Reiches ottes cselbst taufen und bezeugte damıt selne Solıda-
r1tät mıiıt den Sündern. Doch während Johannes der Täufer „mıiıt Wasser ZUT uße  ..
taufte, geschıeht dıe In der Vollmacht Jesu Christı vollzogene Taufe nıcht 11UT mıt
Wasser, sondern „mıt dem heilıgen Ge1list und miıt Feuer“ (Mit 39 DıIe ZTeichen-
andlung des Taufens mıt Wasser wiırd, WE das den Sünder rechtfertigende Wort
des Evangelıums cdieser Zeichenhandlung hınzutrıtt, einem „5Sakrament  .. das
den Tod des en Menschen und das VO  — seinen Sünden gereiniıgte 1Leben des
Täuflings darstellt und durch das (jott diese Wiırklıiıchkeiten vollbringt In diesem
Sınne teılen dıe chrıistliıchen Konfessionen dıe Behauptung Augustins: accedit VOI-

bum ad elementum el fıt sacramentum enn das Wort 7U Element trıtt, ırd CR

ein amen
DIie Taufe ezeugt und vermuittelt dıe In der Geschichte Jesu Christi geschehene

und 1m Wort der Verkündigung proklamıerte und jedem Menschen verheißene he-
bevolle Selbstmitteilung (jottes. S1ıe {ut dies mıt der Absıcht, dass sıch dıe (Gjetauf-
ten als die Gemennschaft der Glaubenden unwıderruflich geeint WISSsSenNn. Insofern ist
die Taufe eın das christliche Leben prägendes „„Band der Einheıt"‘, das das christlı-
che Leben bestimmt und alle Getauften der eiınen Kırche Jesu Christı vereınt.
/usammen mıt den anderen Zeichen der Eıinheıt, dıe In Eph 4, 38 genannt sınd,
ist dıe Taufe VON fundamentaler ökumenischer Bedeutung. S1ıe verpflichtet dıe
geteıilte Kırche einem dıe Einheıt des Leıibes Christı ZUT Geltung bringenden
Einverständnıis.

Diese FEinheit 1st egründe In dem rettenden Leıden und Sterben (AnSU. dem
alle Christen Anteıl haben IDieses Leıiıden und Sterben wırd 1m Markusevangelıum
veranschaulıcht durch das Bıld einer Taute:; mıt der Chrıstus selbst getauft wurde
(Mk 10, indem In menschlıches Leben und Sterben eingetaucht wurde.
Diese .„„Taufe“ ist darın einzigartıg, dass Chrıstus alleın adurch Heıl
erlangte. DiIe Taufe der Chrısten ingegen wırd 1m Neuen Jlestament verstanden als
ıne e1lhabe diesem Handeln; WIT sterben und werden egraben muıt Chrıistus,
‚„„‚damıt, WI1IEe Chrıistus auferweckt ist VonNn den Toten auch WIT In einem
Leben wandeln‘“‘ (Röm 6,4) Diese bereıts vorhandene Einheit fordert dıe Kırchen
heraus, sıch über iıhre Spaltungen hınweg bewegen und erforschen, wıie ‘ sıch
ihre unterschiedlichen Formen der Taufe mıt Wasser der einen .„lautfe” Christ1i
iın seiınem Leben, seinem Tod und selıner Auferstehung verhalten.

Dıie in der Taufe vollzogene Vereinigung des äuflıngs muıt der eınen Kırche Jesu
Christi bedeutet konkret dıe Zugehörigkeıt der taufenden (Gemeıinde DZW. der
Konfessionskirche. der diese (Geme1inde gehö Dennoch wırd be1 einem Kın-
trıtt in 1ıne andere Geme1jinde oder Konfessionskirche keıne erneute Taufe gefOr-
dert. eı1l dıe Taufe unwıederholbar ist (s Strittig kann in diesem Fall alleın
dıe Gültigkeit der Taufe se1nN, dıe jemand schon empfangen hat
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In der Taufe bejahen dıe äuflinge das Bekenntn1s der Kırche Röm 10,91) und
bıtten Gott mıt der Taufgemeinde den Heılıgen Geist und e1in (Gew1ssen

Petr 320 Wer Säuglinge tauft, glaubt, dass eınen aum für eın (‚laubensbe-
kenntn1s schafft, U WIE dıejen1gen, dıie bekennende Jünger taufen. Wer Säug-
ınge tauft, unterstreicht dıe Verantwortung der Gemeinde, der Eltern und Paten für
das Wachsen 1im christliıchen eben, das dem Täufling eröffnet ırd Wenn dıe
christliıche Inıt1atıon als e1in Prozess verstanden wırd, in dem cdie Taufe MNUTr eın
Moment ausmacht, werden ein1ge Baptısten die Säuglingstaufe als einen gültıgen
eıl dieses Prozesses anerkennen können, sofern S1e den späateren persönlıchen
Glauben des (GGetauften nach sıch zieht Viele Baptısten werden andererselts dıe
Inıtıation anderer Chrısten In Chrıistus und in dıie Kırche anerkennen, und ZW ar

unabhängıg VON der iıhrer Taufe Ohne dıie Säuglingstaufe anzuerkennen, werden
S1e zustiımmen, dass dıe als Säuglinge getauften Chrısten In den Leı1ıb Chrıistı aufge-
OTINTLECI sınd. WE S1e In iıhrem Leben den eıinen Geılst, den einen Le1D, die iıne
Hoffnung und den eiıinen Glauben, dıe (Gott gewäl wahrnehmen (Eph 4,3—8)
10 Der sıch INn der Verkündigung des Evangelıums und deshalb auch durch dıe
Taufe miıtteilende Ge1lst (jottes vereıint den Täufling mıt Jesus Chrıistus und inten-
Ss1ivlert diese Vereinigung. In der Taufe realısıiert die (Gjemelinde InmMeEN mıt dem
Täufling, dass WIT In diıeser Welt keıne bleibende Stadt aben, sondern dıie kom-
mende suchen j3: 14) Insofern ist dıe Taufe für das wandernde Gottesvolk
das „S  ament des ufbruchs  .. das dıe Aufbruchphase des christliıchen Lebens-
pA  5 dıe Inıtıatıon, in den Brennpunkt rückt DIie Eucharıstie trıtt als ‚„‚Sakra-
ment der Wegzehrung“ Z Se1ite Als Sakrament des Aufbruchs begründet dıe
Taufe dıe Sendung des Christen In die Welt und damıt zugle1ic das allgemeıine
Priestertum aller Gläubigen, nach dem jeder Glaubende berechtigt und erpflich-
tet 1Sst, dem seine Sünden bekennenden Menschen 1mM Namen (ottes Absolution
zuzusprechen. Das Priestertum bedeutet auch, dass der Heılıge (je1lst damıt jedem
(GGetauften Gelstesgaben (charısmata) schenkt und iıhn für den IDienst In der Kırche
und der Welt ausstattet Wenn der (Gjetaufte eın bekennender Jünger 1St, kann das
Taufere1gn1s selbst der Moment seIN, diese en empfangen und ZU Dienst
verpflichtet werden.

L4 Alle Taufen, dıe nach dem Auftrag Jesu Chrıist1i (Mit evangeliıumsgemäß
vollzogen worden sınd, werden VO  —> UNSCICI Kırchen anerkannt. /Z/u eıner CVaANSC-
lıumsgemäß vollzogenen Taufe gehört zumındest das Taufen 1mM Namen des aters,
des Sohnes und des eılıgen Gelstes mıt der Zeichenhandlung des Begiebens mıt
DbZWwW. Untertauchens 1M Wasser. Wır erklaren, dass dıe Kırchen uUuNseTET beıden Tra-
dıtıonen aufgerufen SInd, weıterhın prüfen, Wäas OI gemä dem Evange-
l1um taufen, und Was dies insbesondere für dıe tellung des menschlichen (jlau-
bens 1mM Taufere1ign1s bedeutet. Unabhängı1g VON uUuNsSseTEIN derzeıtigen 1ssens über
dıe Wassertaufe ist jedoch die Anerkennung, dass alle Chrısten 1INs Leben, 1n den
Tod und in dıe Auferstehung Jesu Christı „eingetaucht“ werden, eın starker AUS-
druck der In Jesus Christus vorgegebenen Einheıt der Kırche.
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Teıl IIl. Die Kirche

Die Kirche ıst das erk (rottes

DIie christliche Kırche ist das Werk des drejiein1ıgen ottes (jott hat die Kırche in
der Welt gestiftet, Menschen 7U Glauben den lebendigen Christus
führen und S1e. durch den eılıgen Gelst in dıiıesem Glauben bewahren.

Im bıblıschen Zeugn1s VO ersten christlichen Pfingstfest wırd deutliıch, WIE der
Jüngerkre1s eiıner christlıchen (jemeılnde wird, INn der das Wort verkündıgt wırd,
eılıge Handlungen geschehen und sıch Geme1indeleben verwirklıcht. DIies alles
geschıeht durch das Wırken des Heılıgen (Geılstes. Neue Gemeindeglieder werden
urc dıe Taufe In dıe (Gemeıinde aufgenommen.

Jesus Chrıistus ist der Girund und dıe der Kırche Kor S IL Eph LZZE
4{51 Deshalb bezeichnet das Neue Testament dıe Kırche als den Le1ıb Chrıist1i

Kor 12) SO ıst Jesus Christus der Maßstab für Wesen und Auftrag der Kırche.
Miıt dieser Feststellung wollen WIT ausdrücken, dass die Kırche nıchts G sıch
selbst, sondern ıne Schöpfung des Wortes (Gjottes ist.

In der Kırche erhält der (Glaube se1ıne sozlale Gestalt. Sowohl in der Apostelge-
schichte als auch in den Episteln des Neuen lLestamentes wırd für unNs euU1c. WIEe
dıe neutestamentliche (Gemeı1inde 1mM Laufe der eıt hre Organısatiıonsformen und
Strukturen 1m Reichtum iıhrer1eherausbildet. DIie Kırche ist weltumspannend
und ırd immer in der Ortsgemeıinde sichtbar. Wo immer sıch Chrısten SIn Seinem
Namen““ versammeln, manıfestiert sıch der Leıb Christı In seıner Fülle In der Welt
(Mt 1 CX

Die Kırche LSt die Gemeinschaft der Heiligen
Das Leben der Kırche IC ihren Beziehungsreichtum in der Gemeninschaft der
Glaubenden AUS, dıe damıt ottes eigenem Beziehungsreichtum Anteıl en
(S.0 eı1l 1L, Abs Das Neue Testament nenn dıe Christen „Heılıg  <c
Apg 97 Aa Köm 1’77 Kor 1 Auf diıesem Hıintergrund bezeichnet das
apostolısche Glaubensbekenntnis dıe Kırche als ‚„‚.Gemeinschaft der Heılıgen”. Das
bedeutet nıcht, dass dıe Kırche und dıie Christen AUuUSs sıch heraus heılıg sınd, SONMN-

dern indem S1€ ıhr Vertrauen auf Jesus Chrıistus setizen und adurch geheıligt WeCI-

den DIie CANrıstliche rche, die Gemeıunde, ist dıie Gemeininschaft derer., dıe Jesus
Christus lauben Apg 5,.14: Kor Z Eph 3 etal) DIie Kırche ist deshalb
sowohl lokal als auch unıversal. DIie eine; heıilıge, allgemeıne und apostolıische Kir-
che manıfestiert sıch, Menschen ottes 1 1ebe 1mM Gottesdienst fei1ern, indem S1e.
das Evangelıum VO  —; Jesus Chrıistus 1mM Glauben entgegennehmen, sıch uUum das
Wort ammeln, die Taufe praktızıeren, das ahl des errn teiılen un damıt ıhren
Glauben VOT (Gjott und der Welt bekennen.

Sowohl dıe Gemennschaft Evangelıischer Kırchen in Kuropa als auch dıe uUuro-
päısche Baptıstische Föderatıon betonen das Priestertum aller Gläubigen Da Je-
doch die Kırche der Leıb Christ1 1st, in dem dıe einzelnen Glıeder gleichrangıg
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SInd, aber verschledene ufgaben aben, haben ein1ge Gheder der Kırche dıe
Gabe, dass iıhnen dıe oMlfentlıche Verkündıgung, dıe Verwaltung der Sakramente,
dıe Dıakonie, A1e Lehre und andere Iienste als ihre besondere Verantwortlichkeıit
bhlıegt Kor 12)

Diese spezıellen Dienste stehen nıcht 1mM Gegensatz dem (Grundsatz des Pries-
tertums er Gläubigen Es 1st Chrıstus, der die Eiınzelnen in diese Dienste beruft.
ıne Kırche erkennt solche Personen als für diese Iienste gee1gnet Deshalb hat
dıe Kırche auch dıe Pflıcht, dıie Berufenen leıten un beaufsıiıchtigen. DiIie Ver-
antwortun für Superv1ısion und Leıtung kann besonderen Beauftragten der Kırche
anvertraut werden.

Die Einheit der Kırche
Weıl die Kırche der Leı1ıb Christı 1st, wırd dıe Einheit der Kırche durch ıh gewähr-
elstet. hre FEıinheit 1st wesentlich nıcht dıe olge oder das Ergebni1s menschlichen
Juns, selner Anstrengungen und Bemühungen, sondern verdankt sıch dem Ruf
Christi, sıch In seiınem Namen versammeln. Die vorgegebene Eıinheıt der eınen
Kırche Christı kann WAar durch Sünde, BÖöses und Streıit dıe Wahrheit verdun-
kelt, aber nıcht ausgelöscht werden Die Eıinheıt I1USS eshalb nıcht hergestellt,
sondern entdeckt werden. Kıircheneinheit ist nıcht als Un1iformität verstehen,
sondern entdeckt, dass dıe jeweıls andere christliche Gemeininschaft dasselbe vVvan-
gelıum VOIl Jesu Chrıistus verkündıgt, fejert und ihm In ihrer eigenen Sprache,
Frömmigkeıt, Kultur und Iradıtiıon dıent Apeg Deshalb trıtt dıe Kıircheneinheit
als versöhnte Verschiedenheit in Erscheinung.

Für dıe Kırchen der GEKE ist dıie Eıinheit qls Kıirchengemeinschaft gegeben,
sobald dıe Verkündigung des Wortes und dıe Verwaltung der Sakramente als ‚V all-

gelıumsgemäß wechselseıtig anerkannt ırd Ist dies der Fall, N dıe Kırchen-
geme1nschaft erklärt werden und dıe Gemeninschaften erkennen sıch wechselseıtig
qls wahre Verwirklichung der eiınen Kırche Jesu Christ1i

Für Baptısten ist dıe Z/Zugehörıigkeıt ZU e1ıb Christ1i und nıcht dıie Taufe Grund
der Einheıit. Damıt wırd das Zeugn1s VOoNnN der Wiırksamkeit des Ge1lstes in anderen
Gläubigen anerkannt, als Gaben und Früchte dieses Ge1nstes.

ATOLZ uUuNnseTer Unterschiede In der Auslegung erkennen WIT dıe Gegenwart der
wahren Kırche Jesu Christi untereinander Als Chrısten AdUS$s verschiedenen 17a
dıtıonen können WIT das Heılıge Abendmahl mıteinander teilen und den Dienst
derer anerkennen, dıe als ordıinıerte Pastoren in den jeweıls anderen Kırchen tät1g
SINd.

Die Kırche LST das eschatologische (Jottesvolk
DiIe Kırche 1st sowohl ıne sıchtbare als auch ıne unsıchtbare Größe Deshalb ist
dıe Kırche als eschatologısches (Gottesvolk verstehen, dessen wahre Gestalt un
vollendete Einheıt erst be1l der Wiederkunft Christi OolfenbDbar werden wIrd. Daraus
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erg1bt sıch, dass dıe Kırchen sıch nıcht gegenseıtig verurteıjlen en: sondern
gemeınsam danach streben aben, als Kırchen Chrıistus wıderzuspiegeln. 1)a-
1AaUs erg1bt sıch auch, dass cdıe Organisationsform der kırchliıchen Gemeinschaften.
SEe1 S1e episkopal, kongregationalıstisch oder ynodal, keıine entsche1dende Rolle
pıelen d WEeNN cdıe Kırchen gemeinsam iıhrer Berufung gerecht werden wollen,
dıe Kırche Jesu Chriıstı SeIN.

eıl Zusammenfassung und Fragen
Wır haben In den wichtigsten Themen der chrıistliıchenS ıne Übereinstim-

IMNUunNng testgestellt, insbesondere 1m Verständnıs der Heıilstat (jottes In Chrıistus und
1m Verständnıiıs VO  — Evangelıum, (Glauben und Kırche.

Diese Übereinstimmung 1im Verständnıiıs des Evangelıums sollte uns dazu 1 111U-

tıgen, ıne größtmöglıche Gemeininschaft In Zeugn1s und Dienst erstreben. Wır
rufen deshalb alle Chrıisten in den Gemeinden und Einzelkirchen UNSCICTI jJeweıl1-
SCH Gemennschaften dazu auf, iın jeder verantwortbaren orm arbe1-
ten, uUuNseICN mıss10Narıschen Auftrag erfüllen.

TOLZ dieses hohen Maßes A Übereinstimmung und gegenseılt1iger Anerkennung
bleibt eın bedeutendes Hındernis gegenüber der vollen Verwirklichung der Kır-
chengemeınschaft. In der rage der rechten Verwaltung der Taufe bestehen weılter-
hın Dıfferenzen, die auch durch dıe ıIn Abschnuiıtt I1 entfalteten Annäherungen nıcht
vollständıg überwunden werden konnten.

DiIie Kırchen der GEKE können anerkennen, dass dıe baptıstısche Praxıs, Ur

äubıge taufen, dıe dıe Taufe egehren und VOT der Taufe e1in Glaubensbe-
kenntn1ıs blegen, ıne rechte, d h dem Evangelıum gemäße orm der Taufpraxı1s
1st S1e halten für sıch selbst aber daran test, dass auch dıe Taufe VON unmündıgen
Kındern christlicher Eltern ıne dem Evangelıum gemäßbe Möglıchkeıt ist. Wenn in
baptıstiıschen (Gemelnden äubıge getauft werden, dıe Sschon als Säuglinge etauft
worden sınd, sehen dıe Kırchen der GEKE das als 1Ne Bestreitung der Gültigkeıit
dieses Sakraments S1e mussen deshalb diıese Praxıs: dıe in ihren ugen i1ne
unzulässıge Wiıedertaufe darstellt, als 1ne nıcht evangelıumsgemäße Verwaltpng
der Sakramente ablehnen.

Baptistische Kırchen fühlen sıch durch ihr Verständnıiıs des bıblıschen Zeugn1S-
SCS dazu verpflichtet, 11UT e Taufe VOoON gläubıgen Jüngern als evangelıumsgemäß
ZU praktızıeren. Vıele baptıstısche Kıirchen können die in anderen Kırchene

Taufen VON Säuglingen nıcht als gültıge Taufen anerkennen. Das 1st
besonders der Fall, WL auf INe Säuglingstaufe keıne christliche Unterweısung
efolgt ist. S1e können deshalb nıcht als ‚„„Wiedertaufe‘‘ sehen, WENN 1E Men-
schen taufen, dıe als Säuglinge getauft wurden.
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Solange 1ıne solche Dıfferenz besteht, mussen WIT eınen Gegensatz In der Ver-
waltung des Sakraments der Taufe konstatıeren, der iıne Kırchengemeinschaft
(wıe STIE ıIn der Leuenberger Kkonkordie definiert 1St) ausschlıelßt Wır Jauben
jedoch, dass Wege o1bt, ogrößerer Gemeinsamkeıt kommen. EKın Weg
1st, dıe bereıts bestehende Praxıs der gegenseıtigen eucharıstischen Gastbereit-
schaft fortzusetzen und weıterzuentwıickeln. Andere Wege werden In den folgen-
den Paragraphen ausgeführt.

Wır mussen anerkennen. dass D 1n den etzten Jahrzehnten aut beıden Seıten
Entwicklungen gegeben hat, dıe Annäherungen in der Praxıs der Taufe eführt
haben In vielen lutherischen. reformıerten, unlerten und methodistischen Kırchen
1ın Europa ırd nıcht mehr dıie Kındertaufe als der Regelfall angesehen, sondern
e1ide, Kınder- WI1Ie Erwachsenentaufe können als AUNSCHICSSCH angesehen werden.
In etliıchen baptıstischen (GGemeıiden ırd ıne ‚„„offene Mıtgliedschaft" praktızıert,
in der dıie Kırchen dıejenıgen aufnehmen, dıe in anderen Kırchen als Kınder etauft
un konfirmilert worden Ssiınd.

Wır erkennen d} dass dıe Kırchen der GEKE und der ERF sıch jJeweıls
bemühen, In ihrer JTaufpraxıs Gehorsam (jottes Wort und wahre christliche
Jüngerschaft verwirklıichen. Die Anerkennung der Integrıität der jeweıls anderen
Seıte schlıeßt selbstverständlich auch die ordınıerten Amtsträger e1in Solange WITr
keıne volle lJehrmäßige Anerkennung der Amter haben, ermutigen WITr dennoch
dazu, die gegenseıtige Akzeptierung der Amter in praktıscher und pastoraler Hın-
sıcht auf okaler, natıonaler oder transnatıonaler Ebene sıchern, erweıltern
oder ermöglıchen.

Wır bıtten dıe utherischen und unlerten Kırchen der GEKE, dıe Bedeutung der
in den lutherischen Bekenntnisschriften enthaltenen Verwerfungen dıe
‚„ Wıedertäufer‘“ klären Dabe1 nehmen WIT dankbar das rgebni1s des Baptıs-
tisch-lutherischen Dıialogs auf 1 Weltebene ZUT Kenntn1s, wonach cdıe Baptıisten
heute VO  —; den Verwerfungen, mıt Ausnahme VO  — der In 9 ausgesprochenen!,
nıcht betroffen werden.?* Dabe1 sollte berücksichtigt werden, dass der Hauptvor-
wurf der Reformatoren gegenüber den Täufern, ihr Taufverständnis mache dıie
Taufe ZU Werk des Menschen vgl hlerzu dıe Verwerfung ın S auftf die Bap-
tisten keıinesfalls angewendet werden kann.

10 Im Lichte UNSCICL Dıskussionen, WIE S16 In Abschnıiıtt I1 argelegt worden sind,
iragen WITF, ob uns möglıch se1in könnte, die verschiedenen Formen der Taufe
verschıiedenen Punkten innerhalb eines geme1ınsam verstandenen Prozesses der
chrıstlichen Inıtıatiıon einzuordnen. Wır stimmen darın übereın, dass dieser
rage noch weiıter theologisc arbeıten iSt.

Da das einNZIge Hındernis für 1ıne „Kırchengemeinschaft“ In dem Problem der
genannten ‚„„Wıedertaufe‘ besteht, stellen WITr den baptıstıschen Gemeılnden 1n

Kuropa ıne rage Sind S1e In der Lage, jegliıchen Anscheın eıner Wiıedertaufe
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vermeıden, WE äubıge AdUus eıner Kırche der EKE: dıie Säuglingstaufe praktı-
zIert. ihnen kommen? FKın Weg könnte der olgende SeIN: Auch WEeNN dıie me1lSs-
ten Baptısten dıe Säuglıngstaufe siıcherlich qals UNANSCHICSSCH betrachten, könnten
S1e ıhre Gültigkeıit nıcht ausdrücklıch In rage stellen und in diesen Fällen für dıie
Aufnahme in dıe baptıstısche (Gemennde 11UT eiIn Bekenntnis des AauDens verlan-
SCH, das den Weg der christliıchen Inıtı1atıon vollständıg macht

P Wır tellen auch den Kırchen der GEKE ıne rage KÖönnen S1E den Wunsch
efolgen, der in dem Leuenberg-Dokument DUr Lehre und Praxıs der Taufe*“‘ Aaus-

gesprochen ist dass Kırchen, dıe dıe Säuglingstaufe praktızıeren, damıt tortfahren,
„die Getauften auf iıhrem Glaubensweg mıt eDbet. Seelsorge und Unterweisung
begle1iten‘“? SO werden S1e jeglıchen Anscheın vermeıden, dass S1E Säuglinge (auU-
fen, unwahrscheıinlich scheınt, dass ıne christliche Erziehung Lolgen Ar

13 Als rgebnı1s der sehr posıtıven Gespräche zwıschen unNns ermutigen WITr dıe Miıt-
gliedskırchen und -un1onen der GEKE DZW. der EBF. aktıv weıtere Möglıchkeıiten
Ol CHNSCICH Beziıehungen zwıschen unNns verfolgen. Dabe1 sollen Bereıiche der
Zusammenarbeıt eingeschlossen se1N, die uns ermöglıchen, auf die vielen BG
genwärtigen Herausforderungen dıe Kırchen in Europa antworten

AN  GEN

„Derhalben werden e Wiıedertäufer verwortfen. welche lehren, ass dıe Kındertaufe
nıcht recCc se1  er
Vgl Baptısten und Lutheraner 1m espräch. Kıne Botschaft UNSCIEC Kırchengemeıin-
den (1990), In: Dokumente wachsender Übereinstimmung I hg Hardıng eyer

Frankfurt a.M 1992, 214 (Nr. 100)
AAa werden verdammt e Wiılıedertäufer und andere, lehren. ass WIT hne das le1b-
1C Wort des Evangelıums den Heılıgen Gelst durch eıgene Bereıtung, edanken und
Werke erlangen.“
Vgl ılLheiIm Hüffmeier Hg.) akramente, Amt, Ordınation (Leuenberger Texte Z
Frankfurt aM 1995,
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OWakKel Katholisch-Ilutherische Übereinkunft
ZUT Tauf9

DIe Evangelısche Kırche In der lowake1ı EKABS), vertreten Hre das
Bıschofskolleg1um un: ihren weltlichen Leıter und dıe katholische Kırche beıder
Rıten, vertreten H376 O ıe Slowakısche Bıschofskonferenz haben In ber-
einstimmung muıt iıhrer Lehre un den kırchenrechtlichen Vorschriften dıe 105
seıt1ge Anerkennung der Taufe aufgrun' Lolgender Begebenheıten vereinbart.

Wır bekennen geme1ınsam denselben Glauben den Dreieinigen Gott, ater,
Sohn und eılıgen Geist. WIE 1M apostolischen un: 1m Nızäno-konstantinopoli1-
tanıschen Glaubensbekenntnis tormuhert 1st

Wır bekennen geme1ınsam den (Glauben das Sakrament der eılıgen Taufe auf-
grund der neutestamentliıchen Lehre Jesus Chrıstus, Heıland, hat cde Taufe
eingesetzt und dıe Kırche beauftragt taufen (vgl Mt DıIie Taufe mıt
Wasser und AdUuS$s dem eılıgen Ge1lst (vgl Joh 37 macht Uulls 1edern e1ıb
Christi vgl Kor [ Z13) welcher dıe Kırche ist Durch dıe Taufe haben WITr Anteıl

eben, Tod unı der Auferstehung Jesu Chrıisti vgl Röm 6,4) Der
(jetaufte gehört Chrıistus und ist mıt ıhm untrennbar verbunden vgl Röm 6.5) DIe
Taufe reinıgt den Getauften VO  —; der Sünde vgl Kor 6’ und macht N hm ein

eschöp vgl Kor 347 erneuerTt 1m eılıgen Ge1lst (vgl Titus 3:5)
Durch dıe na der Taufe, dıe der (Gjetaufte 1im Glauben A Jesus Christus
annımmt, rechtfertigt Gott, der gerecht iIsSt. den Menschen vgl Röm 3,26)

Den Taufakt vollzıehen WIT nach tolgenden Grundsätzen.
a) DIie Gültigkeıt der Taufe erfordert ıne Denkweıse, dıie den Intentionen

Jesu entspricht.
harakterıstische Merkmale der Taufe, welche ıe Kırche nach dem

Chrıisti vollzıeht, sınd olgende: der Kandıdat wırd in Wasser SC
taucht oder INan g1e iıhm Wasser ber den KopfT, wobe1l olgende Worte
gesprochen werden:
Nach römisch-katholischem Rıtus ich taufe diıch 1mM Namen des
Vaters, des Sohnes un des Heılıgen Geilstes.
Nach griechisch-katholischem Rıtus Getauft wırd der Knecht dıe
ag (jottes im Namen des Vaters, des Sohnes und des eılıgen (je1s-
(es
Nach evangelıschem Rıtus ema dem Befehl uUNsSeTES Herrn Jesus
Christus taufe ich dich auf den Namen des aters., des Sohnes un
des eılıgen (je1lstes.

C} eıtere Einzelheıiten der Taufzeremonı1e regeln HSGT Kırchen selbstän-
dıg
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Wır halten dıe Kındertaufe für theologiısch begründet. Dıie Taufe VO  — Erwachse-
NECN, welche selbständıg über sıch entscheıden können, erfordert e1in persönlıches
Bekenntnı1is Chrıstus und erste Schritte 1im Glauben, denen weitere folgen mMUuS-
SCIL In beıden Fällen begleıten SC O Kırchen den Getauften auf seinem (ilau-
bensweg durch ebet, Katechese und seelsorgerische Betreuung.

(Gjememsam Jlauben WIT, dass ıne eıiınmal erteılte Taufe den Getauften UNWI-
derruflich e1in Leben ang mıt Chrıistus verbindet. Deshalb taufen WIT nıemanden,
der schon einmal gültıg etauft worden iıst.

Wır sınd überzeugt, dass dıie Übereinstimmung ın den angeführten Punkten
Grund 1st, dıie Taufe gegenseılt1ig anzuerkennen. Aus der gegenseıtigen Aner-
kennung der Taufe olgt, dass WIT uns gegenseıt1ig als Brüder und Schwestern in
Chrıistus anerkennen. DiIie Taufe verbindet uns einem Leıb Chrısti, ZUT (Gjeme1ı1in-
schaft, welche WAar nıcht vollstandıg, aber doch real 1st.

Bratislava, Juniı 2001

Juülius 1lo van Osusky
Generalbischof der KABS Bischof des Westdistrikts der KABS
[20or Miısına Jan Holcik
Bischof des OS der KABS Generalinspektor der KABS
Mons Frantisek Tondra Mons. AloJz TkacC
Vorsitzender der SBK Erzbischof Kosice
Mons. Jan Hirka, Mons. Andrej Imrich,
griechtsch-katholischer Bischof VonNn Presov Vorsitzender des Rates für Okumene

hei der Siowakischen Bischofskonferenz

OQuelle Evanjelicky pOoSsol spod Tatıer (=Evang. ote Vom Fuße der Tatra), Lipto-
VSKYy Mikulas, Oktober 2007 Deutsche Übersetzung: Rudolf Bohren, G2W.)
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NMuss CS In Accra eınen ord-Süd-Konflıkt
1mM 371e auf eiıne are Stellungnahme

ZU Neolıberaliıismus geben? n
Bemerkungen Ulriıch Öller. olg 1mM Öökumenıschen Prozess des Bekennens Jjetz| die

Feststellung des STALUS confessionts? Standortbestimmung VOT der Generalversammlung des
Reformierten Weltbundes 2004 In Accra, In Ökumenische Rundschau, 3/2004, 1 7/6—159

Meın Freund und Miıtstreıter 1m PIOCCSSUS confess1io0n1s, Ulriıch Möller. hat ıne
Analyse der Lage VOT der Generalversammlung des Reformierten Weltbundes
W, gegeben, dıe offenbar WEe1 Ziele hat eınmal verhindern, dass iın
CT einem Konflıkt zwıschen ord- und Südkırchen 1mM Blıck auf ıne are
Stellungnahme ZU Neolıberalısmus OmMmMLt; UT anderen durch dialogisches VOr-
gehen ıne möglıchst breıte Basıs in den Nordkirchen gewınnen für gerechtes
Wırtschaften. Ich stimme cdiesen Zielen Er 111 cdese Ziele aber erreichen.
indem empfiehlt, dıe Beschlüsse in Accra auf folgende allgemeıne Formulhierung

beschränken .„Prozess des Eıintretens für lobale Gerechtigkeıit In der Wıiırtschaft
un für dıe Erde auf der Grundlage des Bekenntnisses ZU (jott der Gerechtig-
keıt‘““, ohne klar SA Neolıberaliısmus tellung nehmen. Das werden aber nıcht
1Ur die me1l1sten Delegıierten AaUus dem üden, sondern auch viele AdUus dem Norden
ablehnen. er Konflıkt ırd also durch iıne solche Argumentatıon eher angeheızt.
Das Forum der Miıtgliedskırchen des RW  — in London-Colney (1m Februar
das ine klare Glaubensverpflichtung gegenüber dem Neolıberalısmus als Vorlage
für Accra vorbereıtet hat, War ]Ja bereıts eın weltweıtes Treifen VO  — Delegierten aus
Nord und Suüd In der MIr le1der 1Ur ZUT Verfügung stehenden Kürze möchte ich
eınen anderen Weg ZU gemeınsamen Bekennen vorschlagen: den der präzıseren
Klärung der Begri_ffe‚

7u den analytischen Fragen des Neoliberalismus

begründet seınen Vorschlag, 1ne gemeiınsame konkrete Entscheidung ZAE

Neolıberaliısmus auszuklammern, mıt Zzwel Argumenten. Erstens Die wirtschaftlı-
che Globalısıerung vollzıiehe sıch insofern In Jeweıls unterschiedlichen Kontexten,
als S1€e 1im Süden „„als negatıv bestimmendes Machtsystem erleht wiıird‘ 1im Norden
dagegen in das Modell der Soz1lalen Marktwirtschaft eingebettet S11 /weıtens auf
dieser ıfahrung 1im Norden aufbauend: „„Muss dıie neo-hberale globale Markt-
wirtschaft nıcht dıfferenzierter uch als polıtiısch krıtiısıerbares und transformıl1e-
rendes Rechtssystem in den Blıck kommen‘?“

7u M. s erstem Argument: DIie behauptete Notwendigkeıt der grundsätzlıchen
Dıfferenzierung zwıschen den S1ıtuationen In Nord und Süuüd ıst konstrulert. In Rea-
lıtät ist dıe soz1al und ökologısch) regulıerte Marktwirtschaft nırgends mehr Rah-
Men oder leıtendes Prinzıp des gegenwärtiıgen Wiırtschaftssystems. Vielmehr WeETI-



den deren Errungenschaften systematisch abgebau 1m en unter dem Namen
Strukturanpassungsprogramme (SAPS), be1 unNns auf europäıischer und natıonaler
Ebene unier den Namen ‚„5Sparprogramme‘, „Stabılıtätspakt" und „Reformen‘“.
Diese laufen alle darauf hınaus, den Armen immer mehr wegzunehmen, immer
mehr Menschen AdUus der ormalen Wırtschaft durch Arbeıtslosigkeıit auszuschlıeßen
und cdıe Arbeıtenden mıt immer mehr Steuern belasten, während dıie Reichen
Ol der steuerhichen Sozlalpflichtigkeit und VO  — den Abgaben für dıie solıdarıschen
sozıalen Sıcherungssysteme immer mehr entlastet werden, S dass iıhr kapıtalför-
m1g€Es E1ıgentum ständıg wachsen kann. Das wırd ausdrücklich mıt der herrschen-
den, nämlıch der neolıberalen Oorm der Globalisierung begründet. An den Rändern
(d.h In den Ländern des üdens) wırd dıe Herrschaft des neolhberalen odells 11UT
schon deutlicher als 1im Zentrum Um mehr mussen dıe Kırchen des Nordens dus
Solıdarıtä nıcht 11UT mı1t dem üden, sondern mıt iıhren eigenen Bevölkerungen dıe-
SCS 5System gemeınsam ablehnen und Alternatıven kämpfen Wıe sehr dıe 11CO-
1ıberale Globalısıerung längst schon eın Konzept ‚„„dUu>S einem Guss  .. darstellt. ırd
zudem daran deutlıch, dass dıe ON den Ländern und Interessen des Nordens
domıınıerten Organisationen WIE 1WEF, Weltbank und WIO sınd, dıe dıe Länder des
Südens se1t mehr als Jahren ZUr Umsetzung neolhberaler Polıtık zwıngen.

/Zum zweıten Argument: Es handelt sıch U1n eınen Wıderspruch In sıch
behaupten, der Neolhberalısmus Se1 soz1al gestalten. Denn ST hat seın Wesen
darın, sozlalstaatlıche Regulierung 1mM Prinzıp grundsätzlıch und In der Praxıs welt-
gehend abzulehnen. Theoretisch WIE aKUsc mac CT den Soz1alstaat ZUuU Wett-
bewerbsstaat, Aqh OI mıt allen ıtteln der aC dıe Interessen der Kapıtal-
e1gner durch

Auf diesem Hıntergrund verwerfen dıie Kırchen des Südens die neohberale orm
der Globalisierung un: fordern die Kırchen des Nordens auf, iıhnen gleichzutun.
Wenn sıch 1U  — dıe Kırchen des Nordens unter VerweIls auf dıie Errungenschaft der
Soz1lalen Marktwirtschaft in iıhren Ländern diıeser Aufforderung verwe1gern,
verschweıigen S1e nıcht NUTL, dass sıch deren este 1Im Zeıtalter des Neolberaliısmus
auch be1 uNns aufzulösen drohen, sondern übersehen zudem, dass cdie Soz1lale
Marktwirtschaft in Abgrenzung ZU Neoliberalismus klar als e1in anderes Modell
verstanden werden UuSs$* Zweifelsohne basıert auch S1e auf Privateigentum und
Vertragsfreiheit; deren Gebrauch bZw. Inwertsetzung werden aber 1im Unterschied
ZUu neolıberalen Modell durch ordnungspolıtische KRahmenbedingungen und SOZI1-
alpolitische Umverteilungspolitiken VON oben nach unten im Interesse e1Ines SOZ1A-
len Ausgleichs bewusst Insofern stellt das Plädoyer der Kırchen des NOor-
dens für den Erhalt der Soz1lalen Marktwirtschaft implızıt nıchts anderes dar als dıe
Ablehnung des Neolıberalısmus. (GewI1ss dıe Soz1lale Marktwirtschaft Öökolo-
9ISC. und entwıicklungspolitisch weıterentwickelt werden, Was besonders hre
Gründung auf unbegrenztes Wachstum betrifft. uch lässt S1€e sıch In Zeıten der
Globalisierung nıcht mehr alleın natıonalstaatlıch verteidigen. Darum gılt C SI1E
auch auf europäischer und globaler Regulierungsebene NECU AB erkämpfen. ber
N das versuchen dıe gegenwärtigen Machtzentren der Finanzmärkte und der
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US-Regierung verhındern und dıe enrhne1 1in der olg d1iesem Irend
168 macht notwendiger, dass dıe Kırchen des Nordens und Südens
gemeIınsam klar den Neolıberalısmus ellung nehmen und für 1ıne ‚„ Wırt-
schaft im Dienst des 1 ebens“ eiıntreten.

Darum ist AdUus doppeltem analytıschen TUN! iırreführend, sıch unfter erwels
auf dıe Argumente eınem gemeiınsamen Bekennen der Kırchen dıe NCO-

1Derale Globalısıerung Wenn dıe Nordkirchen D würden, dıie
herrschende Lehre und Praxıs des Neolıberalısmus se1 klar abzulehnen, ıne sOz1al
und ökologısch regulıerte Marktwirtschaft se1 In geme1ınsamer Anstrengung aller
Kırchen und sozlalen Bewegungen erkämpfen, ware eın geme1Insames Beken-
NenN In Wort und Jlat möglıch

al den ekklesiologischen Fragen des STALUS confesSionLS
bringt dre1ı ekklesiolog1ische egenargumente ıne klare kıirchliche

Entscheidung 1mM Zusammenhang des Neolıberalısmus VO  z

(1I) eım STIALUS cConfeSSLONLS gehe HUr „die FEinheıit der Kirche angesichts
iıhrer Bedrohung UNC Irrlehre “ und nicht „noch hestehende Gegensätze auf
der Ebene des Erkennens i6 Dieses Argument ist AaUuUsSs verschliedenen Gründen
nıcht halten. Eınmal ist dıe Eınschränkung auf dıe Frage nach der FEinheıit der
Kırche W1  UrCıc Jede Sıtuation, dıe eiınen STAatus confession1s betrıfft, hat eınen
besonderen, springenden Punkt, WIeE Bethge überzeugend herausgearbeıtet hat.!
Beım Nationalsozialısmus WAar der Totalıtätsanspruch „e1n Volk, en Reıich, eın
Führer“‘, dem das „allein C Arıstus” entgegengestellt werden MuUSsStie Im all der
Aparthe1d, Irennung, ging arum, dıe Einheıit der Menschheit und die Einheit
der Kirche, das „unum“, bekennen Im all der Wiırtschaft, dıie nach göttlichem
Mandat Lebensmuittel produzieren un:! alle verteılen, nıcht aber Ausschluss und
Zerstörung hervorrufen soll, ginge nach d1eser Argumentatıon dıe Bedro-
hung des Lehens und darum das konkrete Bekenntnis ZU (jott des Lebens.“

Zum anderen darf In der Tat „dıe rage nach der (irenze möglıcher Kırchenge-
meıinschaft nıcht im Miıttelpunkt stehen‘“. Nach Bonhoeffers grundlegender Arbeıt
ZU Status confess10n1s und der rage der Kırchengemeinschaft 1st dıes überhaupt
e alsche Frage:? Es geht das ynodal (konzılıar) herbeizuführende korpora-
t1ve Bekenntnıis der Kırche (jott 1n Chrıstus In der jeweıligen konkreten S1ıtua-
110N. Trst dem Verhalten gegenüber dieser Eınladung ZU gemeınsamen Beken-
NCN ırd sıch entscheıden, WCTI dazu gehört, WCT MT welıtere Kommuniıikatıon
gewonnen werden kann und WCI sıch miıt den (jottes systemısch VCOI-

stoßenden ächten verbindet und sıch als „falsche Kırche" offenbart.
Schlielßlich esteht selbst auf der Ebene der Lehre aller Grund, weltweiıt cdıe NCO-

lıberalen „Theologıen des Wohlstands‘ herauszufordern. [DDas betrıifft War beson-
ders dıie US-gestützte „theology of prosperıty””. Dem entspricht aber in Deutsch-
and 715 dıe „Handreichung” des Arbeıtskreises Evangelıscher Unternehmer

und des Bundes Katholischer Unternehmer VO  — 2003 mıt dem Titel
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„Globalısıerung: Chance für alle‘® ıne reine Lehre des Neolıberalısmus in chrıst-
lıchem Gewande. Und WIE steht mıt der ‚„Chrıstlıch"-Demokratischen Unıon,
dıe 1ıne massıve „Leehre“ un Praxıs des Neolıberalısmus vertrıitt? Obwohl S1e
nıcht eıl der Kırche ist und obwohl alle polıtıschen Parteıen dem Druck der 11CO-
lıberalen Globalısıerung mehr oder wen1ger nachgeben, IL1USS dıie Kırche be1 der
C’DU klar dazu tellung nehmen, e1l dies unter dem Stichwort „Chrıisthch“. also
1m Namen Chrıisti geschieht. 5ogar dıe Katholische Bıschofskonferenz hat sıch mıt
ıhrem Jüngsten „Impulstext””, „Das Oozlale NECUu denken“, unter Anleıtung des
früheren Bundesbankpräsidenten Tietmeyer gefährlich auf den Weg des Neolıbe-
ralısmus egeben

uberdem 1st ein wichtiger Unterschıed früheren S1ıtuationen des STtatus conÄ
fess1i0n1s beachten. Seıt Mandevılles Bıenenfabel und Adam Smuıths „unsıichtba-
PGT: Hand“* behauptet der Lıberalısmus, dass letztlich der Eg01SMUuUSs 1m Markt 7T
Wohlstand aller führt. Alle negatıven Folgen werden als nıchtintentionale indıirekte
Eiffekte ausgeklammert („Kollateralschäden‘“ in der Kriegssprache). Das ist also
der Unterschied ZUT eıt des Natıonalsozialısmus un: der Aparthe1d, dıe eınen STA=-
(uUSs confessionI1s hervorriefen: Dort dıe intentionalen, sıchtbaren und hÖör-
baren Akte, dıe Ausschließhichkeit und Mord, dıe Irennung und Dıiskriminierung
bewirkten, 1m globalen Markt nach neolıberalem Modell sınd dıe indırekten
Effekte eInes intentional Wohlstand verheißenden Te1nc sıch offen als absolut
und alternatıvlos bezeichnenden Systems dıe das Leben zerstoren und den Tod
Von Menschen und Natur herbeıiführen. Dıie .1ehre” 1SL also heute subhtıl versteckt.
Gerade darum 1st doppelt wiıchtig, dass dıie Kırche en dıe Wahrheıit Sagl.

(Z) vermultel, dass die Aare Ablehnung des Neoliberalismus gerade den kom-
munikativen Weg ZUT FEinheit der Kirche Im AF TOZESS des Eintretens fÜr lobale
wirtschaftliche Gerechtigkeit“ hbehindere und zerstore (154f) Dieses Argument

VOIAUS, dass WITr jetzt „Eıinheıt der Kırche“ hätten. Gerade cdies ist aber nıcht
der all Der Neoliberalismus selbst spaltet nıcht 11UT dıie Menschheıt, sondern auch
den e1b Chrıstı, W1Ie 1Im bısherigen DIOCCSSUS confessionI1s immer wıeder Testge-
stellt wurde. Wenn 1im Übrigen Nor.  ırchen dıe VoNn den Südkırchen und auch
einigen Nordkırchen geforderte erwerfiung des Neolıberalısmus ablehnen, ziıehen
S1e aktısch, nıcht notwendigerwelse bewusst, die Einheıit mıt den Gewinnern der
neolıberalen Globalisierung der Eıinheıit mıt den leiıdenden Verliıerern nıcht NUur
außerhalb. sondern auch innerhalb des Leıbes Christi VOL.

Für dıe Kommunıkatıon ist auch wichtig sehen, dass nıcht darum geht, eınen
bestimmten ekklesiologischen egr1 für das kırchliche Stellungnehmen In diıeser
Sıtuation als eINZIE möglıchen also 7z.B den des Status confess10n1s.
Beıde Foren der Mıtgliedskirchen des RWB in uenOSs Alıres und London-Colney
vermeıden diıesen Begrıiff und sprechen VonNn Faıth Stance, Glaubensverpflichtung.
2002 fand in Cartıgny be1l Genf ıne Konsultation „Ekklesiologie und ökonomische
Globalisierung‘“ statt.* Vertreten die russısch-orthodoxe, römiısch-katholische.
anglıkanısche, lutherische und reformierte Iradıtıon. Hıer wurden olgende ekkle-
s1ologischen Ansatzpunkte und Ausdrucksweisen für dıie Verpflichtung der Kırchen
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In Wort und Jlat diskutiert: 1m Bund mıt ott se1n und Jeıben, Bekennen, FEucha-
ristie, der einwohnende Chrıstus, Gemeinschaft, Famıilıe ottes, Leıb Christi. Es
wurde festgestellt, dass sıch diese Aspekte gegenseılt1g ergäanzen. Der BegrIiftf
.„Bekennen“ 1sSt WAar unverzıchtbar, e1l Entscheidung geht Aber WAaTum den
egn Status confess10n1s ZUE Nebenkriegsschauplatz machen? Es geht dıe
Selbstverpflichtung der Kırche In Wort und Jat in der Sache

(5) behauptet IM Anschluss Welker, nach „der deutschen wissenschaft-
liıchen Theologie “ sel die rage der Entscheidung zwischen Gott und Mammon
eine fragwürdige Ideologisierung AT religiös-moralischen Mobilisierung “.>

DIie deutsche wissenschaftlıche Theologıe dem klaren Wort Jesu vorzuzıehen,
kann nıcht wiırklıch erns gemeınnt se1n. Angeblıich ist der Aufsatz VO  m7, Welker VOIN

„unmissverständlıcher Klarheıt, biblisch-theologisch und systematisch begründet”.
Be1l Nachprüfung stellt InNan be1l em Respekt test, dass elker sıch ekklektisch
fast UTr auf bıblısche CX TE der Weıisheit bezıeht, also Jora, Propheten und Zweıtes
lestament nahezu vollständıe ausblendet. Ebenso ekklektisch ist die Auswahl der
w1issenschaftlıchen I ıteratur. Der Artıkel sagt mehr über dıe Meınungen des Autors
AdUus als über ıne gesamtbiıblısche und gesamtwissenschaftliche Auseıinanderset-
ZUNS muıt dem Problem des Geldes und VOTL allem des Geldes als ammon So
untersche1idet beispielsweise der Neutestamentler Gerd The1ißen 1m Blıck auf den
Neolıberalısmus sorgfältig zwıschen eıner vielfältigen, in Uniiversıtäten dıskutier-
ten Theorıie einerseılits und Mammon1smus, der wirtschaftlıch. polıtisch, mılhtärısch
und ıdeologisch mıt Macht global ZUT Bereicherung der Reichen durchgesetzt ırd
und eindeutig aus bıblıscher Perspektive abgelehnt werden S andererseıts.®

DIiese Absage ist ekklesiologisch nıcht NUr unverme1dbar 1im Blıck darauf, ob cdıie
Kırche 1Im bıblıschen Sınn Kırche Je1iıben oder werden wiıll, sondern S1e hat auch
ıne ogroße Ööffentlıche Bedeutung. DIe Massenmedien, dıe 7U rößten eıl VO

Kapıtalınteressen gesteuert sınd, suggerleren den Menschen weltweiıt, dass das
bestehende System der Bereicherungsökonomie für dıe wenıgen ohne Alternatıve
ist ıne pseudotheologische Verabsolutierung eiıner menschengemachten Ord-
NUuNgS. iıne öffentliche Absage der Kırche A deses System würde dessen Ent-
legıtimierung beitragen und alle ermutigen, dıe Alternatıven kämpfen und auf
Alternatıven hoffen.

Fazıt DIie Kırchen In allen Sozlalgestalten und Regionen mMussen un: können
auch Aaus ekklesiologischen Gründen geme1ınsam ine Entscheidung 1m Blıck auf
den Neolıberaliısmus refitfen S1ıe haben ıne Vısıon, S1e können sıch schrittweise
AUs der Gefangenschaft befreien und innerkıirchlichen und gesellschaftlıchen
Alternatıven beıtragen, dıe (jottes Liebe ZU Leben dıe Ehre geben ine solche
gemeiınsame Stimme In Accra ware ein Hoffnungssignal für die Sanz Oıkumene.,
dıe bewohnte rde

Ulrich Duchrow

Ulrich Duchrow ıst apl. Professor für Systematische Theologie Un der eologi-
schen Fakultät der Universiıtät Heidelberg.
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(jestern heute IMNOTSCH
ntier dem Leıitwort B Wuürde des fionsforschung In Deutschland offzıell

Menschen nde SECINES Lebens“ se1ıne Arbeıt aufgenommen. Dıie Kın-
wurde VO Aprıl bıs Z Maı dıe richtung wıll sıch VOTL allem der emp1-
397 oche Jur das Leben i€ii 2004 egangen riıschen Erforschung der relıg1ösen

Landschaft und historıschen Fragestel-Dabe1l o1ng die Themen Sterbe-
begleıtung und Sterben in Würde An lungen Volksmiss1ion und (Gemeın-
dem ökumenıschen Eröffnungsgottes- deentwicklung wıdmen. Jräger der Eın-
dienst 1m Aachener Karlsdom wıirkten rıchtung sınd die Pommersche vang
der Vorsiıtzende der Deutschen Bı- Kırche und cde Arbeitsgemeinschaft für
schofskonferenz, Kardınal Karl Leh- mi1iss1ı0onarısche Dienste In der vangelı-
ILAN, und der stellvertretende Ratsvor- schen Kırche ın Deutschland. DIe Le1i-
sıtzende der Evangelıschen Kırche ın (ung en die beiıden Greifswalder
Deutschland der thürıngische Professoren für Praktısche Theologie,
Landesbischof Chrıstoph Kähler, mıiıt Jörg Ohlemacher und ıchael Herbst.

DiIie Synoden der Kirchenprovınz Auf einem S5Symposium ZUT Eröffnung
Sachsen ın Halle/Saale und dıie Synode wollen Theologen und Kırchenvertreter
der Thürınger Landeskırche In 1SEe- Aaus dem In- und Ausland über .„Miss10-
nach haben mıt der jeweıls rforder- narısche Perspektiven für dıe Kırche
lıchen Zwe1-Drittel-Mehrheıt die Bıl- der ZATKUDLT.. diskutieren.
dung der „ Föderation Evangelischer Auf Empfehlung eıner Vorbere1l1-
Kirchen In Mitteldeutschla  66 be- (ungSsgruppe 2003 eien die Interna-

DiIie Biıschöfeschlossen. Chrıstoph tfionale Alt-katholische Bischofskonfe-
Kähler (Eiısenach) und Axel Noack €enZz der Utrechter Union und der
agdeburg unterzeıchneten A Päpstliche Rat ZUT Förderung der EIn-

heıt der Christen Ine internationale18 Maı das Vertragswerk, das
Julı in Kraft trıtt Dialogkommission, die Z ersten Mal
DIie Arbeitsgemeinschaft Chrıistliıcher VO 10 bıs Maı 27004 In Bern auf

Kırchen In Deutschland T1IN- Eınladung der christkatholischen Kır-
nerte dıe Zerstörung des Zentrums che der Schwe1l17z zusammentrat. Im
der orthodoxen Christenheit, Konstan- Zentrum der Gespräche standen dıe fol-
tinopel, VOT SO0 Jahren durch westlıche genden Fragestellungen: Vergew1sse-
Kreuzrıitter. DIie Erinnerung dıe IuNneg über dıe bisherigen Übereinstim-
‚„Wunden der Vergangenheıt“ Nal ıne MUNSCH ın Theologıe und kırchliıchem
Verpflichtung T7 Okumene aller Kır- Leben zwıschen der alt-katholiıschen
chen heute Die (Gewalttaten TG cdıe und der römisch-katholıischen Kırche:
Kreuzfahrer se1t dem 13 prı 1204 Erörterung der verbliebenen Dıffe-
belasten bis heute das Verhältnıs ZWI1- TOHNZEN unter Eınbeziehung der rgeb-
schen den Orthodoxen und der übrıgen nısse anderer bılateraler Dıaloge, die
Christenheıit. Das Okumenische Patrıar- VON der alt-katholischen und der FO-
chat VoNn Konstantiınopel hat bıs heute mıisch-katholischen Kırche geführt WEeTI-

seınen SI1Itz in Istanbul. den, un! deren Auswiırkungen; Be-
An der Uniiversıtät Greifswald hat sprechung der anstehenden kırchen-
Maı das ersite Institut für Evangelisa- rechtliıchen und pastoralen Aufgaben.
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DIe LHICHE Kommıissıon ırd zukünftig schaftspolitik, die dıe Kluft zwıschen
zweımal ährlıch usammentreten Arm und Reıich verringert. Die Dach-

Zum 70 Jubiläum der VO 29 HIS verbände vertreten unter anderem roO-
31 Maı 934 formuherten Thesen misch-katholische, protestantısche, OT-
würdıgte Bıschof Huber dıe herausra- thodoxe, anglıkanısche SOWIEe treikırch-
gende Bedeutung der I’heologischen lıche Chrısten.
Erklärung VO:  \ Barmen. Insbesondere Mıiıt einem testliıchen Upen-Air-Gottes-
das dort erklärte Staatsverständnis SEe1 dienst 1st der 95 Deutsche Katholiıken-
1im Zusammenhang mıt der Dıskussion lag, der unter dem Motto ‚Leben Aaus
über den europäischen Verfassungs- Gottes Kraft“‘ stand, In Ulm 20 Junı
vertrag oder 1mM Blıck auf den Dıialog nde ehr als
mıt dem Islam VON Aktualhität. Menschen besuchten dıe insgesamt rund

Vom bıs Junı das PräÄsti- SO Veranstaltungen. Schwerpunkte
dium der Konferenz Europätischer Kır- Warcn Okumene, Globalisierung, das
chen in Hannover unter dem Motto Verhältnıis der Geschlechter SOWIEe
„Eiınstehen für christliche Werte und aktuelle gesellschaftspolıtische Fragen
Solıdarıtät INn Europa’. Behandelt WUT- W1Ee das Guc /Zuwanderungsgesetz,
den die Aufgabenfelder und Prioritäten der Kopftuchstreit und dıe Bıoethik-
in der /Zukunft nd auch dıe EU-Verfas- Debatte. Kıner der Höhepunkte W ar
SUNg, über dıie dıe EU-Regierungskon- das Zusammentreffen des Vorsıtzen-
ferenz entscheıden ırd den der Deutschen Biıschofskonferenz,

Le Conseıl des Eeglıses Chretiennes ardına Karl Lehmann, mıt dem
France CECEF) dıe Präsıdenten), Theologen Hans Küng, dem 979

Churches ogether In Briıtain and Ire- dıie Lehrerlaubnis worden
and (CTBI) (Generalsekretär Dr Da-
vIid Goodbourn), Arbeıtsgemeinschaft Das nächste Europäische Jugendtref-
Christlicher Kırchen in Deutschland fen der Öökumenischen Gemeinschaft

( Vorsıtzender Dr. Walter Klai- VOonN Taize soll Z nächsten Jahres-
ber), The (CCanadıan Councıl of Chur- wechsel in Lıssabon stattfinden. Vom
ches (Generalsekretär Rev. IDr Dezember 2004 bıs Januar 2005
Karen Hamıilton), The Natıonal Councıl werden Zehntausende Jugendliche us
of the urches of Chrıst in the USA allen Teılen ()st- und Westeuropas In
(NCCCUSA) (Generalsekretär Rev. der portuglesischen Hauptstadt dl-

Edgar) unterzeichneten eiıne IGt
rklärung anlässlıch der Feıer des 60 In der Mıtte der „Dekade ZUT UÜber-
Jährigen Jahrestages der Landung der Wwindung Von (Jewalt“ plant dıe Arbeiıts-
Alliierten INn der Normandıe geme1inschaft Christlicher Kırchen in
10 unı Dies sS@1 für dıe Kırchen E1n Deutschland ZuUusammen mnıt den Ööku-
Anlass, iıhrer Dankbarkeit für den Sieg menıschen Basısgruppen VO bıs
der Freiheıit und für den seıt diesen dun- Aprıl 2005 in Freising ıne „ Oku-
klen Jagen des /weıten Weltkrieges menısche Konsultation“. ıne OTDEe-
zurückgelegten Weg us:  TUC VCI- reitungsgruppe aUus Vertreter/innen der
leiıhen Miıttel und Wege für Versöhnung ACK-Kırchen und der Basısgruppen
und Frieden sollten eröffnet werden. arbeıtet der thematischen Gestal-
azu gehöre auch ıne gerechte Wiırt- (ung „CGerechter Friede Leben In
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einer gefährdeten Zukunft“, wobeı es Problem für „Gerechtigkeıt Frieden und
eıiınmal eiınen grundlegenden nsatz die ewahrung der Schöpfung“ ırd
für Gewaltminıimierung geht und WEeI- der Bevölkerung 1ın den Medien Jag für
tens ‚„„‚.Gottes Neuanfang ın der (Ge- Jag vorgeführt und ist In der iırchlı-
schichte VO Umgang mıt Opfern chen Arbeıt In den etzten Jahren be-
und Tätern“ ‚„„‚Gewalt” als das zentrale usster geworden.

Von Personen

Werner Klän, Professor für 5 ystema- leıtende eologe künftig Kırchenprä-
tische Theologıe der Lutheriıschen sıdent und hat mehr Kompetenzen.

Christa Grengel, se1t 991 LeıiterinHochschule der Selbständiıgen k vange-
lisch-Lutherischen Kırche (SELK) hat der Übersee-Abteilung 1m Kırchenamt
nach annähernd HM} Jahren das Amt des der EKD, ist Maı In den uhe-

stand verabschiedet worden. GrengelÖkumenereferenten der SELK abgege-
ben Se1n Nachfolger ırd Pastor Dr WarTr In den sıebziger Jahren 1m Oku-
Peter Söllner. Dozent Dr. Gilberto da menıschen Rat der Kırchen EB

12 S1e arbeıtete auch ıIn der Friedens-1LVa vertrıtt die SELK 1mM Okumeni-
schen Studienausschuss (OStA) der forschung für den und der vangelı-

schen Kırche iın der DD  7Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Herbert Hammans, Domkapıtular,Kırche Deutschlands VELKD) stellvertretender Generalvıkar 1m Bıs-Weihbischof Gerhard Feige ist nach
i{u  3 Aachen, ist 7U Dompropstder Verabschiedung VOIN Bıschof Leo
ernannt worden. Er trıtt dıe NachfolgeNowak Bıstum Magdeburg) ZU DI1ö6-

zesanadmınıstrator für dıe eıt bıs ZUT
VoN Hans Müllejans d der nach ITe1-
chen der Altersgrenze VO  — 55 Jahren 1m

Eınsetzung des Bischofs gewählt März emerıtiert wurde er Aachener
worden. Seıit 9972 arbeıitet als Dele- Dompropst ist Vorsitzender und Spre-gjerter der Bischofskonferenz in der ATt- cher des Domkapıtels. ammans ist
beitsgemeinschaft Chrıistliıcher Kırchen Diözesanbeauftragter für dıie Okumene
In Deutschland mıt im Bıstum

Walter Herrenbrück, Landessuperıin- Wolfram Christoph eUMAann ist ZU
tendent, se1lt 087 der Spıtze der Landessuperintendenten der 1C-

Evangelisch-reformierten Kırche mıt formıerten Kırchen In ÖOsterreich D:
S1t7z In LGr wurde Aprıl ın den wählt worden. Er 1st Nachfolger VOIl
Ruhestand verabschıedet. Herrenbrück Landessuperintendent Hofrat Peter
ehörte VON 994 hıs 2003 auch dem Karner, der In den Ruhestand tritt. /7u
Rat der Evangelıschen Kırchen 111 den ufgaben des Landessuper-
Deutschland und W dl ange intendenten gehört dıie geistliche Le1-
eıt 1mM Vorstand der Arbeıitsgemeı1n- tung der reformı1erten Kırche. Er hat die
oschaft Chrıistlıcher Kırchen iın Deutsch- Aufsıcht über dıe kırchlichen Ordnun-
land Se1n Nachfolger ist Jann Schmuidt. SCH und dıe Amtsführung der Irch-

lıchen Amtsträger.Nach den Jüngsten Reformen he1ßt der
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IJIrsula eykirc. katholische I heolo- Es vollendeten
SIN I1SL VO Ständıgen Kat der Deut-
schen Bischofskonferenz AA Leıterin das 60 Lebensjahr
des Bereıchs Glaube und Bıldung Matthıas ens Propst VOoO  e agde-
Sekretarıat der Deutschen Bıschofskon- burg, gehö Se1IL 99] der Synode der

Evangelıschen Kırche Deutschlandferenz onnn ewählt worden
Klaus Wollenweber etzter Bıschof steht se 11 99’7 der Spıtze des

der Evangelıschen Kırche der schles1- Kırchensprengels Magdeburg Halber-
stadt 28 Märzschen Oberlausıtz SIN ZAW 31 Maı

den Ruhestand DiIe Landeskırche fü= Helge Klassohn Dessauer Kırchen-
präsıdent VO  sa 998 bıs 2000 Vorsıtzen-

S10N1erte MmMI1t Berlın Brandenburg der des ates der vang Kırche derolfgang Huber Ratsvorsıtzender Unıion T Aprılder Evangelıschen Kırche Deutsch- Christoph Kähler Landesbischof der
and hat OTINzıe das Amt des vang uth Kırche ürıngen und
ersten Bıschofs der fusı1onıerten Lan- Stellvertretender Ratsvorsitzender der
deskıirche VO  —_ Berlın Brandenburg und Evangelıschen Kırche Deutschland
der schlesischen Oberlausıtz übernom- Maı
I1HNECN Friedrich Schorlemmer Wıttenberger

Antje Heider Rottwilm Leıterin der eologe Pfarrer und Publızıst TI1e-
Europaabteilung der Evangelıschen denspreıisträger des Deutschen Buch-
Kırche Deutschland EKD) 1St als handels (1993) 16 Maı
(Oö Moderatorın der Kommıssıon KIr-

das 65 Lebensjahrche und Gesellschaft der ‚„‚Konferenz
Europäischer Kırchen“ wıeder Klaus Wollenweber etzter Bıschof

der Evangelıschen Kırche der chlesı1-ewählt worden Yury Ryabykh VO  — der
Russıischen Orthodoxen Kırche wurde schen Oberlausıtz Maı
als zweılter Moderator bestimmt das _3 LebensjahrHubert Bour Prälat Domkapıtular
und ()kumenereferent des Bıstums arl Heınz Neukamm firüherer Präsı-

dent des Diakonischen Werkes derRottenburg Stuttgart 1ST VO aps als
ıtglıe: 188 dıe vatıkanısche Kommıs- Evangelıschen Kırche Deutschland

d 19 prıS1011 für den Dıalog mıiıt den altoriıenta- artın Kruse, rüherer atSs-lıschen Kırchen erufen worden vorsitzender un! VO  —_ 0// bıs 994 B1-Stephan Kolson 1ST Pressereferent für schof der Berlın--Brandenburgischenden Deutschen Evangelıschen Kır- rIene:; Aprıl;chentag, der VO Z DIS 29 Maı 2005 Gerhard Müller, VO  — 99() b1ıs 993
Hannover stattfiındet Er 1ST zuständıg Leıtender Bıschof der Vereinigten

für dıe Medienarbeit Kırchentagsort Evangelısch Lutherischen Kırche
2005 und arbeıitet CN mıt dem Presse- Deutschlands (VELKD) und angJährı1-
sprecher des Deutschen Ekvangelischen SCI Landesbischof der Ekvangelısch-

Lutherischen Landeskıirche Braun-Kırchentages, Rüdiger Runge —

INeEN schweı1g, Al 10 Maı
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Heıino Falcke, langJährıger Erfurter Verstorben sind:
Propst der Evangelıschen Kırche der (Grert Hummel, Professor für
Kırchenprovınz Sachsen, Vordenker der Systematische Theologıie, württember-
kiırchlichen Frıedensbewegung, ischer Theologe und Bischof der

Maı; Evangelısch-Lutherischen Kırche

das 90) Lebensjahr: Georgıen, 1Im Alter VO  z Jahren,
K3 März;

Beda Müller, ater iın der Benedikti- Alfred Petersen, nordelbıscher Altbı-
nerabte1 Neresheım, engaglerter Oku- SCHOTL, früheres ıtglie: 1m Kat der
menıker, Juni; EKD und der Kırchenleitung der

VELKD, 1mM er VonNn 04 Jahren,das 95 Lebensjahr: Maı
Hans Thimme, früherer Präses der

Evangelıschen Kırche VOoNn Westfalen,
Junıi.

Zeılitschrıiften und Dokumentationen
(abgeschlossen Junı

Ökumenische bewegung katholıschen Kırche und den orlenta-
lısch-orthodoxen Kırchen, ebd., 22—39;'oachim Wanke, (jottes Wort chafft

Eıinheıit. Von der Aufgabe der en Wolfhart Pannenberg, Der ökumen1-
sche Weg se1t dem I1 Vatıkanıschenund geistlıchen Kommunıitäten ur dıe
Konzıl AUSs evangelıscher ICEinheıt der Kırche, [ AXt)

1=8: Kerygma und ogma 1/04, 7—24;
Karl Heinz Voigt, Aufbruch ZUT Kın- Konrad Raiser, Einheıt VonNn unten

Nıcht WCI die Geme1insamkeıt vertiefen
heıt damıt dıe Welt laube!”. wiıll, MUuss sıch rechtfertigen, sondern
„Impulstour” der Evangelıschen ATı=
anz durch acht Großstädte eplant,

WT S1e. verhıindert, PublForum
25A-O I6

Hans]Jürgen Knoche, (Gjemelinsames Barmer Erklärung
christlıches Zeugn1s gefragt. /ur Oku- (G(ünther Vaun Norden, Keınen anderen
menıschen Debatte über Biotechnik, Namen. Zur Barmer Erklärung kam
Lebens- und Eheschutz, KNA-OKI e % obwohl viele Protagonisten welt-

1—12; anschaulıich rechts standen. Zeitzeichen
Kurt Koch, Wiederentdeckung der 5/04, 26-—29;

eele der aNzZCH ökumenıischen Be- Jörg Schmidt, In der Wıederholungs-
wegung“ (UR Notwendigkeıt und SCHIE1IE Steht dıe Barmer Theologische
Perspektiven eıner ökumeniıischen Be- Erklärung gegenwärt  1gem Bekennen 1m
WCRUN8, Catholica 1/04, 3—21: Wege? ebd., 34—35:

Dietmar Winkler, Okumenischer Olf Krötke, Keın theologischer 10-
Neubegınn. Der Dıalog zwıschen der tenscheın. DiIie Barmer Theologische
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Erklärung nach WIe VOT Maßstäbe sche und sakramententheologische
für dıe Kırche, eDbd.., 36—38 Perspektiven, ebd., 249-—265:

Volkmar Walther, Freude derIIl. Interreligiöser Dialog Eucharıstie IICU entdecken. Verständnis
Christoph Böttigheimer, eolog1- der ungeteılten Kırche als Vorbild,

sches Zentralproblem. Möglıchkeıiten KNA-OKI 310< 4—6;
und Schwierigkeiten des interrelig1ösen Aansjürgen Knoche, Einheıiıt JjetztDıialogs, KNA-OKI schrıttweise verwırklıchen! Modellhaf-

Elke Faust, Provokatıon für dıie KIır- Schritte dıfferenzierter lutherisch-
chen. Innerchristliche Reflexionen Z katholischer Eucharıstie-Gemeinschaft
Dıalog mıt dem Islam, A:O 16/ und ZUT gesamtkırchlichen Integration04, 3—14; des evangelıschen Amtes, ehi  * 6/04,aul Roth, Brücken zwıschen Ost 1—-15:und West Weltrelig10onen In Russland: Claus Petersen, Feiern WIEe be1 Jesus.$ituation und Selbstverständnis, KNA-
OKI T4

DIie evangelısche Kirche sollte dıe
Abendmahlsliturgie adıkal verändern,
Zeıtzeichen 1/04, 48—50;/um evangelischen Glauben

TIThomas Sternberg, Kultur nıcht 11UT
olfgang Beinert, Eucharıstiege-

meılinschaft In römısch-katholischerin evangelıscher Perspektive. /Z/u eiıner IC Orlentierung unter wandelndenDenkschrift VOonNn EKD und VEE O=
162 1/04, 40—53; Horizonten, Catholica 1/04, 68—79

Ardına Karl Lehmann, Zur Bedeu- VJZ.
tung des Protestantismus AdUusSs katholıi-
scher Sıicht heute Vortrag anlässlıch des Gerald West, Readıng the Bıble in the

Symposiums AT Jahre Protestation In 1g of In South TICA.:
EcRev 4/03, 53—344;Speyer und 100 Jahre Gedächtniskirche

prı 2004 in Speyer, KNA Vorster, and Human
Dok, 4/04, I= 17 Rıghts, ebd., 345—361;

Cornelia Füllkrug-Weitzel, Langsa-Reinhard Slenczka, „Die Freude 1m
c Erwachen. Allmählich erkennenHımmel.“ Beıtrag eines utherischen

1heologen ZU TIThema Beıichte und Afrıkas Kırchen, welche ufgaben S1e
angesichts der Aıldskatastrophe haben.Buße, Commun1o, 2/04, 158723
Zeıtzeichen AS5ZAT

Eucharistie
Maja Weyermann, Ekucharistie und VII. eıtere Interessante Beıträge

Kırchengemeinschaft bılaterale AD Themenheft: Christinnen in den An-
kommen und hre Auswırkungen auf iragen des Femin1ısmus, Hanna-Barbara
multılaterale kırchliche Beziıehungen, Gerl-Falkovitz, Gang durch e1in Miınen-

4703 201—-208: feld? 355 Claudia ertiele Wulf,
aul AVIS, Eucharıstie und Kırchen- Frauen in Säkularınstituten. Gegenbild

gemeınnschaft ıne anglıkanısche und Inbıild der „W 1 66 Vikı
SIicht: ebd.; 223-—248; Ranff, ungfräulichkeit als Weg der

ven-Eri ro kucharıstische Freiheıit nach Hıldegard VOon Bıngen
Theologie 1mM Luthertum. Ekklesiolog1- 66—57 IK/. 5/03
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Neue Bücher

FREIKI  H.. In pointierten und zugespitzten Aus-
FRAGESTELLUNGEN ührungen ırd dabe1 manches

den Strich gebürstet und in das Licht
Dietmar Lütz, Wır sınd noch nıcht

1el Plädoyers für ıne zukunftsof- theologischer und ökumeniıischer Befra-
Sung gestellt. Dabe1 ergeben sıch nıcht

fene Freıikırche. WDL.-Verlag, Berlın
11UT kritische Rückfragen typısch2003 182 Seılten. Kt EÜR 12:50 freikırchliche Denkmuster mıt iıhren

Dietmar LÜtZ, baptıstischer Theologe gelegentliıch selbstgenügsamen Verein-
und se1it 7001 Beauftragter der ere1In1- tachungen. Man merkt vielmehr d
SUuNgs Evangelıscher Freikiırchen
in Berlın, egt in diesem and eıne WIE aus se1lner engagıert freikirchlı-

chen Sıcht heraus oft csehr scharfsınnıgammlung VOI vierzehn Vorträgen und und -züng1g volkskirchliche Wıder-Aufsätzen VOTL. el andelt 6S sıch
Beıträge, dıie in den etzten Jahren prüche offen egt und S1E torsch und

be1l ungeniert beım Namen nennunterschiedlichen Gelegenheıiten DIie Beıträge wollen el mehr alsund Anlässen entstanden sınd und in
dıversen freikırchlichen Zeitschriften ıne Bestandsaufnahme hefern S1e
veröffentlicht wurden. wollen Diskussionsanstöße und Plädoy-

OE se1n, dıe auf Zukunft und Erneue-DiIie Themenpalette umfasst 1N-

912 klassısche freikırchliche Fragestel- rung (ecclesıa SCINDCI reformanda zie-
len S1ıe rheben nıcht den nspruch,lungen und Identitätsmarker. Gäng1ige

und vertraute Formeln („Gemeı1inde komplette „Zukunftsvısıonen" ent-

nach dem Neuen Testament‘‘) werden Talten. S1e wollen sens1bıilısıeren und
inspirleren und einem zukunftsof-qauft ihren ekklesiologischen Anspruchs-

gehalt und hermeneutischen Klärungs- fenen und wen1ger vergangenheıtsorI1-
bedarf beifragt. Was ist schriftgemäß? entierten Aufbruch ermutigen.

Dabe1l scheut sıch nıcht VOT unkon-Was 1st mıt evangeliısch DZW. reformato-
risch gemeınt” Und Wäas kennzeıichnet ventionellen edankengängen und heıik-
das reformatorıische Schriftprinzıp? len Themen. Dies gılt nıcht zuletzt für
Freikirchesein nıcht in einem statısch- das zentrale baptıstısche Kontrovers-
apologetischen, sondern einem lebendi- thema Taufe Miıt selınen gelegentlic 1TO-
SCH dynamıschen Gegenüber den nısch untermalten Beschreibungen 11l
anderen Kırchen darum geht In AdUus überkommenen Engführungen

herausführen und mahnt Dıfferenzlerun-se1ıner Durchleuchtung freikirchlicher
Prinzıpien und Überzeugungen. Die ScCH dl ohne den Intentionen der eigenen
Fragen nach der evangelischen Freıiheıit. Iradıtion untreu werden. In manchen
nach der des Priestertums er (jlau- Beıträgen 1Ird e1 ıne üngere DISs-
benden, der Religi0nsfreiheit, dem kussıon 1im BEFG noch einmal NECU

theologischen Profil e1ines kongregatio- ebendig und bietet Anknüpfungspunkte
nalıstıschen Geme1indebundes ehören für ein Öökumenıisches espräch, das über
ebenso dazu WIe das urbaptıstische starre und apodıktische wechselseıtige
Themenfeld VO  > Taufe und Miıtglied- Verwerfungen („Nıichttaufe‘ ‚„„Wıeder-
cchaft taufe‘‘) hinausführen könnte.
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DIe gesammelten Beıträge bılden e1n VON der Andrews University (Berriıen
munteres und eloquentes, ein dıskussI1i- Springs ANSCHOMMENE Dı1ısserta-
onsförderliches und -anstıftendes, für t10n „Change in Seventh-Day Adventist
manche vermutlich uch eın ärgerliches Theology Study of the Problem of
Buch Nıcht abgerundet und dUSSCWO- Doectrinal Development“ ist 1U  —; leicht
SCH wırd hıer formuliert. sondern CNSA- überarbeiıtet 1n WEe1 Bänden erschie-
giert und herausfordernd mıt allen pla- 1CHN Den Hıntergrund seliner Arbeıt bıl-
katıven Vorzügen und Gefahren, dıe den dıe Konflıikte hıinsıchtliıch der Theo-
darın lıegen. Eın uch für das Unter- ogle und Identıität der Gemeinschaft
wegssemn der Freıkırchen, ZU orlentie- der S1ebenten- Tags-Adventisten se1t
renden Innehalten auf einem Weg, be1l den sıebziger Jahren. Pöhler sıeht iıhnen
dem INan gelegentlich den Eindruck ıne Krise des Wandels zugrunde he-
erweckt, mehr oder wen1ger schon SCH, dıe wesentlich durch den immer
Ziel seIn. Es ist zweiıftellos eın Buch, größeren Zeıtraum zwıschen den CGrün-
das seine baptıstische erKun deutlich derpersönlichkeiten 1m 19 Jahrhunder:
erkennen lässt, aber mıt diesem Proftil und der heutigen Nachkommenschafft
zugle1c auch eiınem gesamtfre1- ausgelöst und durch den verstärkten
kırchlichen espräc anregt und allen kulturellen Wandel ın den westlichen
Freıikırchen Anstöße <1bt, ıhre ıcht- Gesellschaften vertiefift worden se1 In
weılsen des Freikırchlichen NECUu durch- einer „Krise des andels‘‘ 111 Pöhler
zubuchstabieren. dazu beitragen, dıe Lehrentwicklung

Klaus Peter Voß der S IA analysıeren und dıe VCI-
schliedenen theologischen Posıtionen

Rolf Pöhler, Continulty and Change bezüglıch dogmatıscher Kontinuität
In Chrıistian Doectrine. udY of the und Veränderung beschreıben.
Problem of Doectrinal Development. Miıt dem ersten Band „Continulty and
Verlag Peter Lang, Frankfurt Change In Chrıstian octrine“‘ versucht
Maın 999 16() Seıiten. Pöhler, ıne analytısche rundlage für
EUR 31,50 dıe iıhn leıtende Fragestellung fın-

Rolf Pöhler, Continuity and Change den Lehrentwicklung 1eg für Pöhler
in Adventist eology. dSC study dann VOIL, WECNN die gemeınsame heo-

logıe und Lehre eiıner Kırche sıch auf-ın Doctrinal Development. Verlag
Peter Lang, Frankfurt Maın 2000 orund einer erweıterten oder modıiıfi-
384 Seıiten. EUR 51 zierten Wahrnehmung der Bedeutung
DIie derSelbstreflexionsfähigkeit des Wortes (Gjottes gewandelt habe 28)

Theologie VOoNn Freikırchen hat In den Das Kernproblem sel, WI1IEe sıch dıe
etzten Jahrzehnten ZUSCHOIMMECN. Eın unwandelbare Identität der christlıchen

Offenbarung, W1e S1e In der Schriftinteressantes e1ispie alilur hat der
adventistische eologe Roltf Pöhler beurkundet sel. mıt den sıch ım Laufe
vorgelegt, lang]  1ger Hochschullehrer der Geschichte verändernden Formen

der 1 heologischen Hochschule TIEe- ihres Verstehens und Deutens vermıi1t-
densau be1 Magdeburg und se1it 2002 teln lässt Im zweıten Kapıtel
Vorsitzender der S1ebenten- Tags-Ad- (71—95) versucht Pöhler, uUDerDlıiıcKsar-
ventisten in Deutschlan (sıehe t12g unterschıiedliche odelle charak-
ACK ktuell 1703 301) Se1ine 995 ter1sıeren, mıt denen katholiısche WI1e
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protestantische Theologen 1m au{Tte der sche Hermeneutık habe sıch deutlıch
Kirchengeschichte auftf das Phänomen ausdifferenziert und verändert. DiIe
der Lehrveränderung reagıert haben Im Rıchtung der Lehrveränderung gehe (a)
drıtten Kapıtel 97-117) unterzieht VOI flex1blen und einfachen SCHNAUCH
Pöhler seıne historisch CWONNCHNCH und umfassenden Lehrformulıerungen,
Modelle eiıner idealtypıschen S5Systema- (D) VOIN heterodoxen orthodoxen
tisıerung. Mıt räumlıcher ewegung christlıchen Lehren, (C) VO  — den nter-
orlentierten Metaphern untersche1ıdet scheidungslehren den zentralen
Pöhler das statısche., das dynamısche christliıchen Lehren und (d) VO  e esetz-
un! das (T)evolutionäre Modell der 16  e1 Evangeliumszentriertheıt.
Lehrentwicklung. Der VON ıhm bevor- Im zweıten Kapıtel analysıert Pöhler,

dynamısche ypus se1 dialektisc wWwI1Ie adventistische Theologen auf das
angelegt, gehe VON eıner subjektiv WIE Problem VOIl Kontinuntät und andel
objektiv vermuittelten Offenbarung aus, reagıert en Er untersche1idet
betone Zustimmung und Vertrauen nächst s1ıeben jeweıls 20-Jjährige er1-
den Glaubenslehren, halte Wahrheıit für oden. DIe erISte Phase VOIN G1
absolut und zeıtbezogen, orlentiere sıch lasse sıch als eıt der Innovatıon und

Konstruktion charakterısıeren, In derinnerer Un außerer Autorıität und
halte Dogmen für autorıitatiıv und refor- aut das Fundament der Überzeugungen
mierbar. der ‚Mıllerbewegung  .. aufgebaut WUT-

Miıt dem and „Continulty and de Schon hlıer sSe1 darum CHANSCH,
Change In Adventist eology. dSC dem ursprünglıchen Glauben tIreu

study in Doctrinal Development” WEEI11- leıben, aber gleichzeıltig auch Irrtümer
det sıch Pöhler dem Phänomen der einzugestehen und LICUC Lehren NZU-

Lehrveränderung In der Geschichte der nehmen., WEN S1e. sıch als bıblısch
S: 1AÄ bıs 985 Miıt eiıner umfassen- erweılsen heßen. Der Zeitabschnuitt

G lasse sıch als Phase derden Auswertung historischer Quellen
welst 1m ersten Kapıtel 19—144) Konsolıdierung kennzeıichnen, in der
nach: dass und WI1Ie sıch dıie adventisti- der Schwerpunkt auftf Bewahrung und

Schutz der entstandenen Glaubensleh-sche Theologie tatsächliıch verändert
hat Er spricht VON eıner „hıstorıcal 1CAd- COA elegen habe und nıcht auf der We1-
lıty of doctrinal development‘. Schritt terentwicklung der Glaubenslehre. Dıie

Jahre VonNn Q selen VOI Lehr-für Schriutt welst nach, dass sıch
wohl In den zentralen christlichen Leh- kontroversen und der Infragestellung
ITen (Trınıtät, Christologıie, Pneumatolo- tradıtiıoneller Wahrheıten gepragt DSCWC-

SCIL DIie STA heßen sıch auf ein1geo16€, Hamartiologıe, Soterl10log1ie) WIE In
den adventistischen ntersche1dungs- Neuerungen, besonders in der Rechtfer-
lehren Sabbat, Eschatologıe, Heılıg- tigungslehre e1in, ehnten andere aber

auch ab Von 06—19 habe VOTL emtumslehre, Gelst der Weıssagung, Ek-
klesi0logı1e) neben Kontinuılutäten auch TESCO dıe theologısche Dıskus-
sıgnıfıkante Veränderungen beobachten S10N mıt Beıträgen und der Kın-
lassen, die vertiefenden („homogenous stellung bestimmt: uIt 1s 1LLLOTC 1Mpor-
developments””), aber auch korrigl1eren- tant know the truth than cling
den („heterogenous developments”) tradıtional teaching.“ DiIe TE 9026—
ar:  ST hatten. Auch dıe adventisti- 45 selen VON Andreasens unda-
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mentalısmus dıktiert worden und VONn gepragt sSe1 Das (T)evolutionäre drıtte
der Überzeugung, dass die Fundamente Modell sıeht Pöhler VOI Weıss,
des adventistischen auDens fest g - Provonsha, Vick, Daıly
gründet selen. Von G49 habe und Steininger Dieser
sıch nıcht viel dieser autorıtären Hal- namentlıche Überblick ze1gt, dass das
(ung verändert, aber dennoch selen theologısche Spektrum adventistischer
kunftswe1isende Projekte inıtnert W OUOI- Theologie viel breıiter gefäche 1st, als
den, z der „Adventist Bıble (:OM: Konfessionskunden., dıe sıch offi-
mentary“ mıt vielen exegetischen 1ellen Verlautbarungen orjlentieren, CI -
Einsichten und dıe außerst umstrıittene kennen lassen.
Selbstdarstellung ‚„Jeventh-day ven- Pöhlers sorgfältig recherchierte und
tists Nswer Questions Doctrine““, VOoNn einem umsıchtigen Reflex1ions-
dıe beıde eınen beginnenden hermeneu- Nnıveau geprägte Studien sınd nıcht 1Ur
tischen Wandel anzeıgten. Die Epoche wichtig für das Phänomen der Lehr-
VO  — 6—19 zeıge ıne sehr vorsich- entwıicklung be1l den Siebenten- Tags-
tige Kırchenleitung, dıe sıch muıt einer Adventisten, sondern auch für dıe Ent-
A csehr provokatıven Theologengene- wıcklung adventistischer Mentalıtät.
ratıon konfrontiert gesehen habe Seine Untersuchungen enthalten be1
Ford, Brinsmead.,. die akademıschen ogrundsätzlıcher Loyalıtät ZUT advent1is-
Inıtı1atıven „Adventist Forums‘‘). Hısto- tischen re weder apologetische Ver-
riıschen Rang habe dıe General ONTe- CITUNSCH noch krıtische Überzeich-
C VOIN 1980, dıe dıe heute be1l den NUNSCH der Theologiegeschichte der
SIA gültıgen Z} Glaubenspunkte‘ SA Das mac S1e aber nıcht 11UT für

den Ökumeniker und Konfessionskund-inklusiıve der wiıchtigen we1l en-
heıt für 1NCUC Lehrentwicklungen Hs ler interessant. Miıt selinen nalysen 1mM
tierende Taambe verabschiedete. ersten and zeıgt Pöhler das Interesse

adventistischer Theologıie, Anschluss-Im weılteren Verlauf des zweıten
Kapıtels versucht Pöhler, unterschiedli- ähıgkeıt Fragestellungen iinden,
che adventistische Konzepte der Lehr- die auch andere Kırchen bewegen
entwıcklung den 1mM ersten and S0 Christian Noack

Idealtypen zuzuordnen. Am
stärksten Se1 das statısche Modell VCI-

UND SEXUALITATtreten worden (mıt Schlagworten WIEeE
„We have always eNeve: thıs““ oder (o0dwin Lämmermann, Wenn die
„„We have changed‘‘). Das dyna- Trıebe Irauer ragen. Von der sexuel-
miısche Modell miıt seınen verschlede- len Freıiheit eines Chrıistenmenschen.
NCN Unterformen erkennt Pöhler be1 audıus erlag, ünchen 2002 D
Theologen Ww1e FTrOOM, De- Seılten. EUR 24,80
deren. Knıiıght, Adams und Der in der Ausbildung für zukünftige

Johnsson. /Zum Iınken Flügel des Relıg10nslehrerinnen und -lehrer el1-
dynamischen Modells zählt Pöhler dıe g10nspädagog1 eNnrende Professor für
Theologien VON Chr. Scrıven, Velt- Evangelıische Theologie begıbt sıch Se1-
INan, Butler, Guy und Rice, CIM eigenen Worten zufolge in dem
deren hıstorisch-theologisches Bewusst-
se1ın Von einem kontextuellen Ansatz

uch auf dıe HC nach „gelıngender,
wahrhaft befriedigender und humaner
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Sexualıtät 1m Kontext chrıistlıcher lıtät Eıne deutliıchere Glıederung des
thık““ (8) Ob diese In einem uch Inhaltsverzeichnıisses und ein1ge Ver-
finden kann? Motiviert sıeht sıch Läm- schıiebungen könnten dıe Orientierung
CeITINaNn durch dıe Beobachtung über zusammengehörıge Themen C1I-

eINes Images VonNn Kırche, das In der eiıchtern und das uch klarer struktu-
rieren.Miıtgliedschaftsstudie der EKD 995

be1 etiwa einem Drittel der Konfess1ions- Nıcht explızıt o1bt Lämmermann dıe
osen ! beobachtet wurde, demzufolge Antwort auf dıie selbst gestellte rage
in der Kırche Sexualıtät nıcht mıt ust des Buches 803 Worauftf wıll der
verbunden werde 133 Darüber hinaus Autor hiınaus? ine se1ıner zentralen
scheinen ıhm „ekklesiogene Neurosen  . Thesen 1st, dass gegenwärtig Sexualıtät

„unter der Herrschaft polıtısch-Ökono-10) orge bereıten, dıie auf dıe
‚„katastrophale Rolle*® „‚kırchliıche(r) miıischer KalküleSexualität  im Kontext  christlicher  lität. Eine deutlichere Gliederung des  Ethik“ (8). Ob er diese in einem Buch  Inhaltsverzeichnisses und einige Ver-  finden kann? Motiviert sieht sich Läm-  schiebungen könnten die Orientierung  mermann u.a. durch die Beobachtung  über zusammengehörige Themen er-  eines Images von Kirche, das in der  leichtern und das Buch klarer‘ struktu-  rieren.  Mitgliedschaftsstudie der EKD 1993  bei etwa einem Drittel der Konfessions-  Nicht explizit gibt Lämmermann die  losen (!) beobachtet wurde, demzufolge  Antwort auf die selbst gestellte Frage  in der Kirche Sexualität nicht mit Lust  des Buches (s.o.). Worauf will der  verbunden werde (13). Darüber hinaus  Autor hinaus? Eine seiner zentralen  scheinen ihm „ekklesiogene Neurosen““  Thesen ist, dass gegenwärtig Sexualität  „unter der Herrschaft politisch-ökono-  (10) Sorge zu bereiten; die auf die  „katastrophale  Rolle“‘  „kirchliche(r)  mischer Kalküle ... selbst eine Form der  Sexualmoral“ hinweisen und Psycho-  Sublimierung geworden“‘‘ sei  Sexua-  wer  sich  lität, die zur Ware geworden sei, „ver-  therapie erfordern. Nur  „bedingungslos‘ dieser Kritik stelle,  stümmele‘‘ Menschen und deren Bezie-  könne im „verkorksten Erbe“ (16) noch  hungen, so dass „sexuelle Belästigung  Positives  entdecken.  Diese Gegen-  am Arbeitsplatz, sexistisches Gehabe  wartsanalyse erweitert der Autor um die  und Gerede, pornographisches Gebrab-  postmoderne Religion der Sexualität,  bel usw.“ (122) den Eros ersetzten, der  deren Aufkommen er wesentlich auf die  zur Sexualität gehöre. Alarmiert durch  christliche Dämonisierung der Sexua-  diese Problematik rät er zu einer nicht  lität zurückführt. Die neue Religion, die  sakramentalen,  nicht  sakralisierten  Sexualität, die sich vom Eros leiten  den Sex vergöttliche, habe „das libi-  dinöse Moment aus dem Christentum  lässt und die Paulus mit seinem Lob der  herausgelöst und (es) vereinseitigt‘“  Liebe und seiner Kritik am ausschließ-  (93), nun werde aus Sex Stress.  lich fleischlichen Begehren intendiert  Das Buch stellt eine Sammlung von  habe. Ihre Lebensform könnte ebenso  Texten dar, die auch einzeln gelesen  die Ehe wie eine nicht lebenslängliche  werden können. Alle machen Sexualität  gleich oder verschieden geschlechtliche  zum Thema, die meisten Texte beziehen  verbindliche Beziehung zwischen zwei  sich zugleich auf Religion, davon wie-  oder mehreren Personen sein.  derum die meisten. auf die christliche  Über die Gegenwart ist nicht nur zu  Religion. Im Einzelnen behandelt Läm-  erfahren, dass sich die Ehe in der Krise  mermann Sexualität in den biblischen  befindet, sondern auch, dass es — leider  Schriften, bei Freud, in Traditionen  ohne Angabe von Belegen — „in matri-  „Östlicher“ Religionen und in der post-  archalischen Gruppen (in Ehen, H.K.)  modernen Kultur, von der er sich ab-  eher etwas abwechslungsreicher“ zu-  grenzt, weil sie die Individualität zum  gehe (138), dass es „für den männlichen  Fetisch erhebe.  Lustverlust“ „Gründe‘“ (149) gebe und  In etwa einem Drittel des Buches  dass „die Polygamie ... ‚zum Grundbe-  konzentriert sich der Autor auf die  stand des alten israelitischen Lebensge-  Geschichte und Gegenwart der Ehe,  fühls‘““ "gehörte (152). Vehement er-  anschließend thematisiert er Prostitu-  greift der Autor Partei für die Anerken-  tion, sexuelle Gewalt und Homosexua-  nung der Prostitution als Gewerbe, ver-  416selbst 1ıne Orm der
Sexualmoral“‘ hınwelsen und Psycho- Sublımiıerung geworden‘“ SC SEeXua-

WeT sıch lıtät, dıe ZUTE Ware geworden Sel, ‚„„VETI:therapıe erfordern. Nur
„bedingungslos” dieser Krıtik telle, stümmele* Menschen und deren Bezie-
könne 1mM ‚„„.verkorksten rbe'  c 16) noch hungen, S dass „sexuelle Belästigung
Posıtives entdecken. Diese Gegen- Arbeıtsplatz, sexıistisches Gehabe
wartsanalyse erweıtert der Autor dıe und Gerede, pornographisches Gebrab-
postmoderne Relıgıon der Sexualıtät, bel USW. den TOS SrSetzich; der
deren Aufkommen wesentlıich auf dıie ZUT Sexualıtät gehöre. Alarmıiert durch
christliche Dämonisierung der eXua- diese Problematık rat eıner nıcht
hlıtät zurückführt Die NECUC Relıgion, dıe sakramentalen, nıcht sakralısıerten

Sexualıtät, dıe sıch VOoO TOS leıtenden SEeX vergöttliche, habe ‚„„das 1b1-
diınöse Moment Aaus dem Christentum ass und dıe Paulus mıt seinem Lob der
herausgelöst und es) vereinse1ltigt” Liebe und se1ner Krıtik ausschließ-
93) 1UN werde Adus SeX Stress. ıch fleischlıchen egehren intendiert

IDER uch stellt ıne ammlung VO  — habe Ihre Lebensform könnte ebenso
JTexten dar, die auch einzeln gelesen cdhıe Ehe W1e ine nıcht lebenslänglıche
werden können. Alle machen Sexualıtät gleich oder verschlıeden geschlechtliche
ZThema, die me1ı1nsten eXie beziehen verbindliche Beziehung zwıschen Zzwel
sıch zugle1c auftf elıg10n, davon WI1IE- oder mehreren Personen se1n.
derum die meı1lsten auf die christliche Über dıe Gegenwart ist nıcht 11UT

elıgıon Im Einzelnen behandelt Läm- erfahren, dass sıch dıe Ehe in der Krise
T1HNETITTILAN Sexualıtät In den bıblıschen efindet, sondern auch, dass leider
ıften, be1 reu in Tradıtiıonen ohne Angabe VON Belegen „1N matrı-
„Östlıcher” Relig10onen und in der DOSL- archalıschen Gruppen (ın Ehen, H.K.)
modernen Kultur, VOoNn der sıch ab- eher eIiwas abwechslungsreıicher”
grenztl, weıl S1e die Individualıtät S gehe dass „Tür den männlıchen
Fetisch erhebe Lustverlust“ ‚„„‚Gründe‘“ gebe und

In eiwa einem Duriıttel des Buches dass „d1e PolygamıeSexualität  im Kontext  christlicher  lität. Eine deutlichere Gliederung des  Ethik“ (8). Ob er diese in einem Buch  Inhaltsverzeichnisses und einige Ver-  finden kann? Motiviert sieht sich Läm-  schiebungen könnten die Orientierung  mermann u.a. durch die Beobachtung  über zusammengehörige Themen er-  eines Images von Kirche, das in der  leichtern und das Buch klarer‘ struktu-  rieren.  Mitgliedschaftsstudie der EKD 1993  bei etwa einem Drittel der Konfessions-  Nicht explizit gibt Lämmermann die  losen (!) beobachtet wurde, demzufolge  Antwort auf die selbst gestellte Frage  in der Kirche Sexualität nicht mit Lust  des Buches (s.o.). Worauf will der  verbunden werde (13). Darüber hinaus  Autor hinaus? Eine seiner zentralen  scheinen ihm „ekklesiogene Neurosen““  Thesen ist, dass gegenwärtig Sexualität  „unter der Herrschaft politisch-ökono-  (10) Sorge zu bereiten; die auf die  „katastrophale  Rolle“‘  „kirchliche(r)  mischer Kalküle ... selbst eine Form der  Sexualmoral“ hinweisen und Psycho-  Sublimierung geworden“‘‘ sei  Sexua-  wer  sich  lität, die zur Ware geworden sei, „ver-  therapie erfordern. Nur  „bedingungslos‘ dieser Kritik stelle,  stümmele‘‘ Menschen und deren Bezie-  könne im „verkorksten Erbe“ (16) noch  hungen, so dass „sexuelle Belästigung  Positives  entdecken.  Diese Gegen-  am Arbeitsplatz, sexistisches Gehabe  wartsanalyse erweitert der Autor um die  und Gerede, pornographisches Gebrab-  postmoderne Religion der Sexualität,  bel usw.“ (122) den Eros ersetzten, der  deren Aufkommen er wesentlich auf die  zur Sexualität gehöre. Alarmiert durch  christliche Dämonisierung der Sexua-  diese Problematik rät er zu einer nicht  lität zurückführt. Die neue Religion, die  sakramentalen,  nicht  sakralisierten  Sexualität, die sich vom Eros leiten  den Sex vergöttliche, habe „das libi-  dinöse Moment aus dem Christentum  lässt und die Paulus mit seinem Lob der  herausgelöst und (es) vereinseitigt‘“  Liebe und seiner Kritik am ausschließ-  (93), nun werde aus Sex Stress.  lich fleischlichen Begehren intendiert  Das Buch stellt eine Sammlung von  habe. Ihre Lebensform könnte ebenso  Texten dar, die auch einzeln gelesen  die Ehe wie eine nicht lebenslängliche  werden können. Alle machen Sexualität  gleich oder verschieden geschlechtliche  zum Thema, die meisten Texte beziehen  verbindliche Beziehung zwischen zwei  sich zugleich auf Religion, davon wie-  oder mehreren Personen sein.  derum die meisten. auf die christliche  Über die Gegenwart ist nicht nur zu  Religion. Im Einzelnen behandelt Läm-  erfahren, dass sich die Ehe in der Krise  mermann Sexualität in den biblischen  befindet, sondern auch, dass es — leider  Schriften, bei Freud, in Traditionen  ohne Angabe von Belegen — „in matri-  „Östlicher“ Religionen und in der post-  archalischen Gruppen (in Ehen, H.K.)  modernen Kultur, von der er sich ab-  eher etwas abwechslungsreicher“ zu-  grenzt, weil sie die Individualität zum  gehe (138), dass es „für den männlichen  Fetisch erhebe.  Lustverlust“ „Gründe‘“ (149) gebe und  In etwa einem Drittel des Buches  dass „die Polygamie ... ‚zum Grundbe-  konzentriert sich der Autor auf die  stand des alten israelitischen Lebensge-  Geschichte und Gegenwart der Ehe,  fühls‘““ "gehörte (152). Vehement er-  anschließend thematisiert er Prostitu-  greift der Autor Partei für die Anerken-  tion, sexuelle Gewalt und Homosexua-  nung der Prostitution als Gewerbe, ver-  416CL Grundbe-
konzentriert sıch der Autor auf die stand des alten israelıtıschen ebensge-
Geschichte und egenwar! der Ehe, fü gehörte Vehement CI -

anschließend thematısıert Prostitu- oreift der uftfor Parte1 für dıe Anerken-
tıon, sexuelle Gewalt und Homosexua- NUuNng der Prostitution als Gewerbe, VCI-
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urteilt Posıtiıonen VOIl ‚„Kırchenvertre- VO Verfasser als Gegenpositionen
tern  c. als „Scheinheılig“, dıe Prostitution wahrgenommen.
nıcht mıt der Würde der TAau für VCT- Auch nıt Sekundärliteratur geht der
eınbar halten (ohne dıe Angabe der Verfasser unterschiedlich DiIie Dar-
zıt1erten Quelle richtet sıch diese Pole- stellung VOon Freud erfolgt ausführlich
mık Wolfgang Huber) und mıt Quellenangaben WIE auch cdıe
sıch für Segnungen gleichgeschlecht- Angaben der Lıteratur ZA4E Geschichte
lıcher Paare ein um aufgeregten Ton der Ehe, demgegenüber beschränkt siıch
des Buches e $ dass der Autor als der Verfasser beı kırchlichen und theo-
Beıispiele „masochistische(r) eXxualpa- logıschen Posıtionen stellenweılse auf
thologie“ und der „ekklesiogene(n) Angaben WIe „em konservatıver ‚Van-

Kollektivneurose‘“‘ Klıtorekdomie gelıscher Dogmatıker“ oder ‚‚der
und Folterungen VO  P Hexen schildert. Koran““

Das uch endet mıt einem rel1g10NS- Seine eigene protestantısche Per-
pädagogischen Plädoyer, das unter der spektive, dıe nıcht e1igens reflektiert

und In den melsten Passagen desÜberschrift ‚Wıder Sexualerziehung
und Sexualkunde‘‘ 1ne lıberale und Buches verschweigt, zeıgt sıch In der
informierende christliche Sexualbil- ausführlıchen Darstellung des reforma-

torıschen Eheverständnisses und ‚Vall-dung VONn früher 1n  e1 empfiehlt,
in dıie auch dıie Eltern einbezogen WCTI- gelısch-theologischer Posıtiıonen SOWI1eEe
den Wichtigstes 1el diıeser Pädagogıik in se1lner Polemik gegenüber einem
sıeht der Autor katholischen Eheverständnis, In der1mM Aufbau VON

Gesprächs- und Bezıehungsfähigkeit behauptet, dass dıe Ehe als Sakrament
be1 Jugendlichen. verstanden eiınen „Angrıff auf dıie

Menschlichkeit der Sexualıtät‘‘ darstel-Der Anhang enthält e1in Gilossar le „und Partner(1innen)“ funktionalisiereschwieriger &5 egriffe (Z.B Dıldo,
Ödel, egomanısch, ekklesiogen Für WEn der Autor dieses uchSOWIEe e1in ausführliches Liıteraturver- schreıbt, bleibt der/dem Leser/ıinzeichnıs. das durch dıie Abkürzung der deutlıch. Wer könnte eıinen GewıinnVornamen der jeweiligen Autorinnen davon haben? DIie etzten beıden Kap1-und Autoren deren Geschlechtszu-
gehörıgkeıt verschweigt.

te] scheinen Pädagoginnen und Pädago-
SCH 1mM aum der Kırche anzusprechen.Dıie einzelnen Jexte des Buches WEe1- Nach me1ıner Phantasıe persönlıch ist

SCH iıne unterschiedliche Qualität auf.
ährend dıe psychologischen, dıe

MI1r der Autor, über den der Klappentext
bekannt <1bt, dass evangelıscheempırischen, die hıstorischen und die Theologıe lehre, mıt eiıner Frauenärztin

bıblıschen Passagen eher dıfferenzlert verheıratet SEe1 und WEeIl erwachsene
und sachlıch argumentieren, erscheınen Töchter habe., unbekannt schreıbt hler
dıe gesellschaftstheoretischen und (relı- eın protestantischer Angehörıiger der
g1ons)soziologischen Passagen SOWIE „„.68er‘-Generation aus männlıicher Per-
dıe Gegenwartsanalysen teılweise ober- spektive, der unter eiıner StrengenacNlıc und nıcht immer nachvoll- Sexualıtätserziehung gelıtten hat, sıch
zıehbar polemısch .„Dıie Kırche“ SOWIEe davon befreıt hat und für sınnvoll
dıe Postmoderne werden offensichtlich hält, anderen seınen Weg zeıgen,
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damıt 616e ihn selbst beschreiten können. dıe tradıt1ionellen relıg1ösen ılıeus
Vermutlich hält sıch e1 für beson- auflösen“ und sıch che „notwendıigen
ders fortschrittlich und krıtiısch Auch Umformungen des Relig1ösen VOI

gegenwärtig <1bt Kınder und Jugend- allem auf dem Felde des Asthetischen
lıche In uUuNnseTeI modernen Gesellschaft, wahrnehmen lassen“ ©8 Das spezıliısch
dıe unter eıner unfreien Sexualerz1ie- theologische Interesse bleıibt e1
hung leiden und dıe sıch durch dıe allerdings undeutlıch.
Erkenntnis der moralıschen Kritikwür- Im Teıl werden exemplarısch sSOl-

che Transformatıonen des Protestantıis-dıgkeıt heser Erziehung davon dıstan-
zieren könnten Religionspädagoginnen INUS „1mM gesellschaftlıchen Umbruch“
und -pädagogen, dıe In diesem Bereich aufgesucht: Wilhelm Gräb <1bt einen

nıcht immer treifsıcheren Überblickschwerpunktmäßig arbeıten, könnten
sıch VON Teılen dieses Buches ANTCSCH über theologısche Relıg1ionshermeneu-
lassen tiık In den zwanzıger ahren; Rolf Schie-

Helga Kuhlmann der analysıert dıe relig10nssoz101log1-
sche Funktion des Rundfunks. DIie Ver-
änderungen 1im Selbstverständnıs der

PROTESTANTISMUS Apologetik diskutiert Thomas Stahl-
UND bergz A Carl (Gunther Schweitzer und

der Schriftenreihe „Arzt und Seelsor-Protestantismus und Asthetik. Relıg1- stellt dıieonskulturelle Transformatıiıonen ..  ger Friedemann Voigt
Begınn des 20 Jahrhunderts. Hg VO  — Goethe-Rezeption der protestantıschen

Theologie In Deutschland ()FVolker Drehsen, Wılhelm Gräb un:
dar.Dıietrich Korsch. (ütersloher Ver-

lagshaus, Gütersloh 2001 296 Se1- Der el iragt nach „Religıon ın
asthetischen Konfigurationen”. So dıs-ten EUR 49,95

DIie Absıcht des Bandes, der Aaus eiıner kutiert Dietrich Korsch Stefan Georges
Projektgruppe der Wiıssenschaftlıchen Kunstreligi0n, dessen katholısch g_

pragtes Christentum In der Selbstinsze-Gesellschaft für Theologie hervorg1ng,
der Theologen aus der praktıschen nıerung 11UTL noch schwer erkennbar SeE1

und systematıschen Theologıie beteiligt Hans-Martın Dober findet Rudolf
WAarcl, wırd muıt dem Untertitel erläu- Alexander Schröders Religionsbegriff
tert „Religionskulturelle Transforma- wen1ger In seinen Kirchenliedern als
t1onen Begınn des 20 ahrhun- vielmehr In seiıner ‚„‚weltliıchen Iich-
derts.“ Das Interesse gılt demnach tung”,  .. „einer In dıe allgemeıne Gesell-

schaftskultur dıffundierten Relig10s1tät,weder der uns selbst oder der Asthe-
tık noch theologischen Inhalten: viel- der dıe ıchtung als innere uns Aus-
mehr wiırd eıne religionsanalytısche druck verleihe‘“ Eınen ‚„Annähe-
Absıcht verfolgt, dıe auf der These rungsversuch” die Musık VOoN CGGustav
basıert, dass dıe Untersuchung der Mahler unternımmt Frank Thomas
Problemlage Begınn des 20 Jahr- Brinkmann: Mahlers Werke kennzeıich-

NeN seıinen musıkalıschen WIE el1g1Öö-hunderts dazu verhelfen kann, den Pro-
testantısmus der Gegenwart verstehen SCIH Weg als Summe poetischer AUSE

lernen. IDieses orgehen wırd rel1g1- drücke, q1e VO  — der Fragmentarızıtät
des immer wıeder In Trage gestelltenONsSSOozlologısch legıtimıert, eıl Asich
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Lebens qls auch der immer wıeder LICUH Unreglementiertheıt der uns fort? In
erringenden Lebenssinndeutung ZECU- theologıscher Hınsıcht domiıinıiert der

SchH
6 Der theologısch und Gestus des Sıch-Absetzen- Wollens VO  —_

asthetisch instruktivste Beıtrag sStammıt der eigenen JTradıtion, ohne selbst theo-
ogisch substanzıelle ussagenVO  s dem Sozi0logen Helmut Zander. Er

beschreıbt die Entwicklung des Aus- ZCH Wohl darum In diesem
druckstanzes, der den sinnlıchkeitsre- and auch dıe eingehende Darstellung
duzıerten Protestantismus VON Krıterien, WIE sıch Theologie In derın Frage

1INsstellt: A4Der anz kündıgt 900 den Auseinandersetzung muıt be-
Vertrag zwıschen Sprache und Welt““ währen kann. So bleıibt der ernüch-

ternde Eındruck, dass sıch dıe 1 heolo-Mıt ein1gen eindrücklichen Pho-
tographıen nähert sıch den „Problem- g1e resigniert ihre Relevanz VO  0 der
ON des Protestantismus‘“ DIie Kunst borgen wıll und e1 zugle1c

ıhre asthetische Substanz unterbiletet.Überlegungen VO  z Hans Werner Dan-
nowskı ZU expressionIistischen Fılm, Ingrid Schoberth
eiıner Kunstform, dıe auft dıe Krıse der
Wırklıchkeit reaglere und das Durch-

ZUKUNFT CHRISTLICHERleben menschlıcher Grenzsıtuationen
thematıisıere. un: die Erinnerung VOIl KONFESSIONEN
Christian FEC den Einfluss des Hermann Häring, Glaube Ja Kırche
Theologen und Politikers Friedrich neın? DiIie Zukunft christliıcher Kon-
aumann be1ı der ründung des Deut- fessionen. Verlag Prımus/KNO,
schen Werkbundes, bılden den Ab- Darmstadt 2002 206 Seıiten. Kt
schluss des Bandes. EUR 16,50

Der Band zeıgt eınen Gesprächszu- DIie konfessionellen Spaltungensammenhang auf, In den sıch eın 1S6SET. untergraben dıe christliche AauDWwWUur-
der dıe Prämissen der Autoren nıcht digkeıt und erschweren dıie Glaubens-
schon teilt, auch VO Sprachgestus her vermittlung zunehmend. SO drängt sıch
1Ur schwer hiıneinfinden kann. Dabe1l dıe Frage nach der /ukunftsfähigkeıt
ırd vorausgesetTzl, Was 11UT In nsät- gegenwärtiger Konfessionskirchen auf.
Zen geze1gt werden kann, dass nämlıch S1e legt dem uch zugrunde und wırd
dıe Analyse der Transformationen VON In der Einleitung folgender-
Begınn des 20 Jahrhunderts dıe Gegen- maßen EXPHZIETT: 81 vn möglıch oder
wartslage des Protestantismus ernellen Sal legıtım, ohne dıe Zugehörigkeıt
könne. DIiese Voraussetzung ist theolo- einer der Kırchen lauben, dıe cdıe
SISC. WIEe soz10logisch keineswegs rel1g1öse Landschaft Westeuropas be-
selbstverständlich: darum verbleiben stimmen ?““ 12) DIie rage nach der
cdıe Darstellungen oft alleın In der h1ısto- Sınnhaftigkeıit des auDens innerhalb
rischen Betrachtung. Kunst und Asthe- der gegenwärtigen westeuropälischen
ık werden dabe1 nıcht In ıhrem e1igenen Konfessionen beantwortet schritt-
auCc theologischen) Gewicht, sondern Wwelse mıt ılfe der Methode VOoO  — ext
11UT als relıg10nstheoretische Indızıen und Kontext.
wahrgenommen. Ccnre1ı sıch heute Zunächst geht cdıe Außen-
paradox dıe protestantısche Dominanz perspektive: DiIie in Westeuropa aktuell

ex1istierenden chrıstliıchen Konfess10-der dogmatischen Theorıie über cde
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NCN (abgesehen VOoN den Altkatholıken) heutigen gesellschaftlıchen Kontext C1-

werden nach dem „Gegenwind“ be- heben können, geht anschließend
dem Ineinander VON Gesellschaft undragt, der ihnen 1im augenblıcklichen

kulturellen und gesellschaftlıchen Kon- Kırche nach. Aufgrund ihrer rezıproken
texti Schalien macht DIie beıden Immanenz Se1 die rage stellen,
Stichworte und inwılefern der Säkularısıerungsprozess„Säkularısıerung"
„NCUC Religi0s1tät” geben dabe1 dıe den Glaubensstil der Konfessionen fak-
iıchtung äkularısıerun wiıird als tisch beeinflusst. macht 1im Kontext

elıner iragmentierten Gesellschaft auche1in komplexer Prozess der „Entkıirchlı-
chung“ egriffen; spiegelt dıe gesell- ıne Fragmentierung der christliıchen
cschaftlıchen Veränderungen und Neuo- Identität AUs, eınen Zerfall 1in Eın-
rientierungen wıder, wobe1l sıch dıe zelelemente. Angesıchts dieser DerT-
Säkularısıerung in Deutschland aul splıtterung se1 e Erinnerung das
leisen Sohlen“ (2/) vollzogen habe und Chrıistusereign1s eın wichtiges (Girund-
das Verhältnıs VON Offentlichkeit und element chrıistliıcher Identitätsbildung.
Relıgion hıerzulande VON eıner „TIreund- Damıt einherzugehen hätte dıe „Ele-
lıchen, unbefangenen und kooperatıven mentarısıerung" der ZuUu komplex g-
Dıstanz““ 32 gekennzeichnet SET1 wordenen Glaubenslehre, ıne
en dem Phänomen zunehmender Konzentratıon und Vereinfachung
Säkularısiıerung macht zugle1ic ıne christlicher (Glaubensinhalte SOWIE ıne
NCUEC Suche un e1in „Bedürfnıs „Selbstrelativierung“ und „Ddelbstver-
nach elıgıon und Religiosität‘ 33} ..  einfachung der Konfessionen ZUSUNS-
dUS, das jedoch außerst dıffus und schil- ten eıner Unmiuittelbarkeıt des
ern Nl Der (irund für die Disparat- auDens 83) /Zudem hätten sıch dıe
heıt könne darın lıegen, dass der zuneh- Konfessionen der Neuorlentierung auf
mende gesellschaftlıche Dıfferenzie- Innerlichkeit und Indıvidualıtät etel-
TUNSSDPIOZCSS mMıt einer Indiıyidualisie- len Be1 all dem erwelse sıch jedoch cdıie
LUNS und einem Identitätsverlust e1IN- Konfessionalıtät als belastend, da sıch
ergehe ährend dıe Renaılssance VO  — dıe Konfessionskırchen einem tändıg
Relıgıon also wen1g onkret sSe1 und wachsenden Legitimationsdruck dUSEC-
darum nıcht überbewertet werden dür- sehen. Am nde der innenpolıt1-
fe, musse umgekehrt das Schwınden schen Analyse stellt sıch für somıt
konfessioneller Integrationsleistungen dıie Alternatıve zwıschen einem ‚„KON-
unumwunden eingeräumt werden SOWIE fessionell organısıerten und einem
dıe Unfähigkeıt -ınre Definiıtionshoheit organıslierten, selbst-verantwortlichen,
über das Relıg1öse wahrzunehmen‘“ 1M ExtremfallIChristentum“
60) Darum stellt sıch SOZUSagCh 93)
„außenpolıtisch" dıe onkret exıstie- Aber ist e1n konfessionsloser, aln
renden Konfessionen nach „vıel- keıne konfessionelle Vergemeinschaf-
leicht“ olgende „Hauptfrage: ob S$1e. die (ung gebundener Glaube nıcht ılleg1-
Erfahrung dieses Göttlıchen In tiım? DIie Verhältnisbestimmung VOoON
und transformıierter Unmuittelbarkeit Glaube un! Kıirche 1st die „Fundamen-
Wort kommen lassen““ 62) talfrage eiıner jeden chrıistliıchen ‚Iden-

Um eınen ANSCHICSSCHECNH Beıtrag der tıtätspolıtik"“ 2Z3) DiIe bıblısche Besın-
Konfessionskirchen 7u Glauben 1m NUNg macht dabe1 eutlıc dass „Tak-
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tischtisch ... die Zugehörigkeit zur christli-  renzierten und pluralen gesellschaftli-  chen Kontext stellen, ihre Selbstzen-  chen Bewegung immer als Zugehörig-  keit zu einer christlichen Gemeinde  triertheit und Fixierung auf die Lehre  gedacht‘“ wird (95), das gilt sowohl für  überwinden,  sich gemeinsam des  Christlichen Anfangs  erinnern,  sich  die Evangelien, ganz besonders aber für  die paulinische Theologie. Zwar er-  nicht nur in die Augen, sondern mitein-  weist sich die Frage nach einem kon-  ander in die Ferne blicken und „zum  Schmelztiegel einer neuen, nachkonfes-  fessionslosen Glauben angesichts des  NT als anachronistisch, nicht verkannt  sionellen Religiosität“ werden (189).  werden dürfe jedoch die „große sozio-  In die komplexe Schlussreflexion  fließen  teils etwas  pauschalierende  logische und kulturelle, mentale und  theologische Vielfalt‘“ der frühen Kir-  Untertöne mit ein. Sie regen zu einer  chengemeinschaft (115). Die Einheit  kritischen Auseinandersetzung mit den  ansonsten detaillierten und perspekti-  fand sie in der glaubenden Erinnerung  an Jesus von Nazareth und im Ausblick  venreichen Ausführungen an, welche  auf die universale Zukunft Gottes,  der im Vorwort geäußerten Hoffnung,  der Leser möge angesichts des differen-  neben Geistvertrauen, Pragmatismus  „den roten  sowie ein in der Freiheit der Person  zierten Gedankengangs  gründendes Bekenntnis.  Faden nicht verlieren‘“, voll und ganz  nachkommen. Es erscheint durchaus  In Bezug auf die heutige offizielle  hilfreich, die ökumenische Diskussion  Ökumene glaubt H. nach einem Auf-  bruch vor vierzig Jahren eine Stagna-  in einen größeren theologischen wie  gesellschaftlichen Kontext zu stellen  tion, Ja ein Versanden des ökumeni-  und die aktuellen und zukünftigen He-  schen Engagements in der katholischen  Konfessionskirche ausmachen zu kön-  rausforderungen stärker als bisher ge-  meinsam anzugehen. Das mag auch  nen. Im ökumenischen Stillstand spie-  dem Ringen um Lehrkonvergenzen  gele sich der innere Konflikt westeu-  ropäischer Konfessionskirchen wider:  dienlich sein.  ökumenischer Einigungswille wider-  Christoph Böttigheimer  streite der konfessionellen Selbstbe-  hauptung.. Die Zukunft der Ökumene  liege darum in der „Ökumene von  AUSSEREUROPÄISCHE ÖKUMENE  Unten:  das  ökumenische  Zeitalter  Rudolf von Sinner, Reden vom dreieini-  beginnt, „wo sich die konfessionellen  gen Gott in Brasilien und Indien.  Unterschiede selbst überflüssig ma-  Grundzüge einer ökumenischen Her-  chen“ (161):  meneutik im Dialog mit Leonardo  Eine systematische Zusammenschau  Boff und Raimon Panikkar. Verlag  der Ergebnisse, zugespitzt auf die Fra-  J.C.B. Mohr (Paul Siebeck), Tübin-  gestellung: „Glaube ja — Konfessionen  gen 2003. 403 Seiten. Ln. EUR 79,—  nein?“, bildet den Abschluss. Die Ant-  Eine umsichtige, kühne Basler Dis-  wort fällt auf dem Hintergrund des bis-  sertation, die sich in ein Spannungsfeld  lang Explizierten erwartungsgemäß dif-  vorwagt, auf dem sich langfristig der  ferenziert aus, wobei den Konfessionen  Erfolg der weltweiten Ökumene ent-  insofern eine Zukunftschance einge-  scheidet. Seit Ende des Kolonialzeital-  räumt wird, falls sie sich u.a. dem diffe-  ters ist klar, dass sich der Ertrag der von  421dıie Zugehörigkeıt ZUT chrıstlı- renzlerten und pluralen gesellschaftlı-
chen Kontext stellen, iıhre Selbstzen-chen eWEeSUN immer als ugehör1g-

keıt einer chrıistliıchen (Gjememnnde triıertheit und Fıxierung auf dıe Lehre
gedacht“ ırd 95) das oılt sowohl für überwınden, sıch geme1ınsam des

christlichen Anfangs erinnern, sıchdie Evangelıen, Sanz besonders aber für
die paulınısche Theologıe WAar C1- nıcht 11UT In dıie ugen, sondern miıtein-
welst sıch dıe rage nach einem kon- ander in dıe Ferne blıcken und ‚ ZUu

Schmelztiegel elıner U:  9 nachkonfes-fessionslosen Glauben angesichts des
als anachronıstisch, nıcht verkannt s1onellen Religiosität“ werden

werden dürfe jedoch dıe „große SOZ710- In dıe Omplexe Schlussreflexion
thıeßen teils etiwas pauschalıerendelogısche und kulturelle, mentale und

ologısche Vıelfalt“ der frühen Kır- Untertöne mıt eın S1e eiıner
chengemeınnschaft DIie Eıinheıiıt kriıtischen Auseinandersetzung mıt den

ansonsten detaıilherten und perspekti-fand S1e In der glaubenden Erinnerung
A Jesus VO  — Nazareth und 1im Ausblick venreichen Ausführungen d} welche
auf dıe unıversale /Z/ukunft Gottes, der im Vorwort geäuberten Hoffnung,

der Leser mOge angesichts des dıfferen-neben Geıistvertrauen, Pragmatısmus
‚„‚den rotenSOWIE eın 1ın der Freiheıit der Person zıierten Gedankengangs

gründendes Bekenntnıiıs. Faden nıcht verheren“, voll und SanzZ
nachkommen. Es erscheınt durchausIn ezug auf dıe heutige offzıielle
hılfreıch, die ökumenische Dıskuss1ionOkumene glaubt nach einem Auf-

bruch VOT vierz1g Jahren ıne Stagna- In einen größeren theologischen WIEe
gesellschaftlıchen Kontext tellentıon, Ja ein Versanden des Öökumen1-
und dıie aktuellen und zukünftigen He-schen Engagements In der katholıschen

Konfessionskirche ausmachen kön- rausforderungen stärker als bısher SC-
meınsam anzugehen. Das INas auchnNenNn Im ökumeniıschen Stillstand sple- dem Rıngen Lehrkonvergenzengele sıch der innere Konflıkt WESTEU-

ropäischer Konfessionskirchen wıder: 1eNl1cC se1IN.
ökumeniıscher Eınıgungswille wıder- Christoph Bböttigheimer
streıte der konfessionellen eIDStbe-
auptung. DiIie Zukunft der Okumene
lıege darum in der „ÖOkumene VOoNn

AUSSEREUROPAISCHE OKUMENE
unten> das ökumenısche Zeıtalter Rudolf VOoN Sinner, Reden VO drelie1in1-
begıinnt, .; sıch dıe konfessionellen SCH (jott in Brasılıen und Indıen.
Unterschiede selbst überflüss1ıg rundzüge elıner ökumeniıschen Her-
chen  6 meneutık 1m Dıalog mıt eonNnardo

ıne systematısche 7Zusammenschau Boff und Raımon anı  ar. Verlag
der Ergebnisse, zugespitzt auf dıe Fra- C Mohr au 16D6E Tübın-
gestellung: „Glaube Ja Konfessionen SCH 20053 4023 Seılten. Ln EUR 79,—
Hen bıldet den Abschluss DIie Ant- FEıne umsichtige, ne Basler Dıiıs-
OIrt Tällt auf dem Hıntergrund des DIS- sertatıon, dıe sıch In e1in Spannungsfeld
lang Explizierten erwartungsgemäßb Adıt- vorwagl, auf dem sıch langfristig der
ferenziert dUS, wobel den Konfessionen Olg der weltweıten Okumene ent-
insofern 1ne /Zukunftschance einge- scheı1idet. Seı1t Ende des Kolonijalzeıtal-
umt wiırd, falls S1e sıch u. dem dıffe- ist klar, dass sıch der Ertrag der VOIN
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Europa und den USA ausgehenden der Wırklıchkeit“ weıterentwıckelte
Miıssıon 11UT bewahren lässt, WECNN den (Teıil UL, 97/7-315) Ihm gegenüber VCI-
In Afrıka, Asıen un! Lateinamerıka ent- hlelt sıch dıe Glaubenskongregatıon
standenen Kırchen der Anschluss stiller als Boff gegenüber, doch ZO
heimısche Liturglie-, Kult- und Sprach- sıch 11150 mehr dıe 11UT 7U eıl
tformen nıcht verwehrt bleibt Worın SIE berechtigte Krıtık derer E dıie darın
sıch zunächst unterscheıden MUSSteN, die Phılosophie Spinozas und dıe rel1-
dem mMussen S1E sıch erneut zuwenden, o1Öse u  ärung des estens wıleder-

kehren sehen und den christliıchenWENN sıch das In jeder Taufe dAUSSCSPIO-
chene Bekenntnis ZU dreieinıgen ott Glauben klar VO Panentheismus
als Lebenswahrheıit in und für „alle untersche1iden wollen, aber verschwe!l-
Welt““ bewähren soll In der prache der SCH, WIE SI1E selbst dıie DU de
Okumene: DIie Zuwendung ZU Le- Unwirklıchen und Unrelig1ösen abweh-
bensraum, dıe Kontextualıtät, 1st ebenso ICcH wollen, also das entscheıdende
verpflichtend WIE das and der Eıinheıt, Motiıv für Panıkkar. Wıeder schlıeßen
dıe Katholıizıtät letztere nıcht In ıhrer ‚„Ökumenische(n) Erörterungen: Ra1-
römıschen Ausprägung aufgehend. 18870)18| Pannıkkars kosmotheandrische

Wıe aber, WE sıch zwıschen KOon- Intuition 1m weltweıten Horizont“ a
textualıtät und Katholı1zıtät Spannungen 6—3 Bedauerlıic /W dl, dass dıe-
ergeben? Konkret: Wenn der soz1ale SCS Grundanlıegen Pannıkkars hıer
Kontext Brasıliıens das überlheferte tr1- nıcht entfaltet werden kann Seine Ent-
nıtarısche Bekenntnis ZUTr relıg1ösen eckung vermuittelt den Lesern 11C6-
Ausdrucksform der herrschenden Klas-

degradıiert? Hıer engagıerte sıch Leo- gende Eındrücke.
Zum Untertitel Se1 emerkt Zeigennardo Boff. Wıe dazu kam und selnen dıe pannung VON „„Kontextnähe und

Streıit mıt ROMm, das dadurch die Katho-
ızıtät bedroht sah, stellt der Verft. In

Katholıizıtät“ (34-53) und „ Das Reden
VO dreieinıgen tt“ (54-58) den SItz

eıl I1 dar („Die Sozıalıtät des dreie1n1- 1im Leben d dem der Autor seıne theo-
SCH Gottes”‘; 59—182) und Oordnet dann
Leonardo Trınıtätslehre, auch kr1- logischen Bıographien zuordnet,

steht den einleıtenden „PerspektivenHSCH.: einem ‚„‚weltweıten Hor1izont‘ elıner ökumenıischen Hermeneutik“‘3-19
Und wIe, WENN im hıiınduistischen (9—3 und den Schlüssen AdUus$s den

gewählten Beıspielen („Folgerungen:Lebensraum ndıens dıe TIriınıtätslehre rundzüge einer ökumeniıischen Her-sehr mıt westliıchen Denkansätzen
verschwiıstert erscheınt, dass ihr erfahr- meneutık““ 935 dıe Bewährung

noch bevor elnerseılts In Fachdiskus-bare Wiırklıchkeıit abgeht un: ıne Kluft s1ionen, VOT allem jedoch in einer PraxısS1e VO  —$ der Frömmigkeıt des Umfelds
rennt? Das trieh den in Indıen und der Befreiung außerhalb des lateiname-

riıkanıschen und in der Entdeckung desEuropa (vorwıegend panıen eheıma- „Dreiklangs der Wiırklichkeit““ und derkatholischen Okumeniker Raımon
Panıkkar stark u dass CS das 1N1- ‚„.kosmotheandrısche Intuition“ außer-

halb des hinduistischen Kontextes. Fıntarısche ogma qals Bekenntnis den wichtiges Buch!Offenbarungsweilsen (Jottes eiıner
Relıg1ionsphilosophie Von der „Dreıiheıt Hans Vorster
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ERINNERUNG KARL RAHNER des kırchliıchen ITheologen Rahner stark
hervor,Herbert Vorgrimler, arl Rahner. (J0t- der diese Loyalıtät keinen
Augenblıck In rage stellte. Besondersteserfahrung In Leben und Denken, in der Schilderung der Jahre nach demPrimus Verlag, DDarmstadt 2004

284 Seıten. Gb EUR 29,90 Konzıil Ist das eigene Engagement des
Dass das Werk Karl Rahners den Vfs deutliıch spürbar. Hıer 1st das uch

auch ıne Ause1inandersetzung mıtbedeutendsten Iheologıen des Jahr- innerkatholischen Kritikern un egreihunderts gehört, sowohl innerkatho-
SC WIEe für dıie Okumene, bedarf die Aufgabe der „Erinnerung“ OrWO

als kontroverse Verteidigung. Hıerkaum der Erwähnung. Und ist das 121128 u.Ö.) Ist das Werk wen1gernlıegen berechtigt, angesıichts des
100 Geburts- und des 20 Todesjahres eıne INTU:  ng als eIN innerkatholi1-

sches Stück Kontroverstheologıe, dasPerson und Werk ın Monographieform der selnerzeıt vorgetragenen KrıtikIn Erinnerung rufen DZW. halten Deutliıchkeit DerVT ist Rahners chüler und hat iıhn über wen1g nachsteht.
Abschnuiıtt über den Ökumeniker ist demJahrzehnte theologisch WIEe menschlich gegenüber eher knapp geratenbegleıtet. DIies 1st nach „„Karl Rahner.

Leben Denken Werke‘“ (1963) und (  —1
„Karl Rahner verstehen  .. (1985) bereıts Der zweıte eıl des Bandes 1st eın

Kompendium der Rahnerschen Theolo-se1n drıttes uch über den Lehrer und
Freund. Die Grundhaltung des Werks g1e, das seinen Wert AUus der intiımen
ist alarmıert. Dass, WI1Ie Vf. Heıinrich Kenntn1is des Werks UTC den Verfas-

SS zieht DIie klassıschen dogmatıschenFriıes zıtlert, Rahner „nıcht VETSCSSCH Lehrstücke werden durchgegangen, 16-werden dürfe‘‘ scheıint ıhm 1ne
reale Gefahr se1In. Das uch ist weıls Entwicklungen In Rahners Den-

ken angedeutet, Sekundärliteratur SC-eshalb e1In engagılertes ädoyer für nann und VOT allem wırd ausführlıchdıe Bedeutsamkeıt des Theologen: qals
ausMensch, gelistlıcher Begleıter, Dogma- Rahners Schriften zıtlert. Hıer
egegnen dıe Rahner-Klassıker: dertıker, Konzilstheologe des I1 Vatıkan- transzendentaltheologische Ansatz, cdıe

um: und nahezu weltweiıt gefiragten
Gesprächspartner. Gnadenlehre, die ede VONn den „AaNONY-

TEeCN Christen“., dıe 5Symboltheorie, die/u etwa gleichen Teıilen finden sıch Sakramentenlehre und vieles andere.ıne Bıographie und 1ıne den dog-
matıschen O61 orlentierte Darstellung So hat 111all eigentlich WeI1 kleinere

Bände vorliegen: iıne das Anden-VoNn Rahners Theologıe. Zunächst also ken des Theologen besorgte B1o0gra-ırd Rahners Werdegang geschildert,
wobel N4 darlegt, dass Rahner nıe der phıe, dıe kämpferıische one nıcht
einflussreiche Kırchen- und Konzıils- scheut un die eigenen nlıegen des

Vfs nıcht verbirgt auf der eıinen und e1ineologe hätte werden können, ware
nıcht profund In der Neuscholastık AdUu$s-

hoch informatıives Kompendium Zu

gewlesen. Instruktiv dafür ist dıe Schil- Rahners Werk, das ob dessen Größe
SOUuverän über mancher hıtzıgenerung Von Rahners Jahren der Uni- Schlacht AdUus dem ersten stehtversıtät Innsbruck (1937-1939 und

1949—1964). Überhaupt treten dıe Züge Martın Hailer
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Zu diesem eft

1E Leserinnen und Leser,
„KOomm, eılıger Geıist, e1l1e und VCI-

söhne! In Chrıstus berufen, versöhnende
und e1lende Gememnnschaften Se1InNn.“ Mıt
diesem Motto ädt dıe ÖRK-Kommission
für 1SsS1ıo0nN und Evangelısatıon ZUrT nächs-
ten Weltmissionskonferenz im Maı 2005
ach Griechenland eın In vielerle1ı Hın-
sıchten wırd dies e1In besonderes Ere1ign1s
In der Geschichte der ökumeniıischen ECWEe-

SUHS werden: ZU ersten Mal findet eıne Weltmissionskonferenz In einem
Land das mehrheitlich VON Chrıisten der orthodoxen Tradıtion geprägt
ist. Zum ersten Mal werden Prozent der Teilnehmenden AUS evangelıka-
lem, pfingstkirchlichem und römısch-katholischem Hıntergrund erwartet
/Zum ersten Mal wırd 111a den Verlauf eiıner Weltversammlung ktuell 1mM
Internet verfolgen können; bereıts jetzt sınd dıe Vorbereiıtungsmaterıalıen In
den verschıiedenen prachen zugänglıch WWW.m1ss10n2005.0rg).

Am Anfang steht das ebet, dıe Besinnung auf das zurechtbringende,
eben e1lende und versöhnende Werk des eılıgen (Gelstes. DiIie 0_
logısche Ausrichtung ze1ıgt eınmal mehr, dass der Christozentrismus -
herer T elıner trinıtarısch ausgerıichteten Theologıe In der Okumene SC
wıchen ist. Bısher wurden alle Weltmissionskonferenzen stark VON dem
Kontext beeinflusst, In dem S1e stattfanden. In dem Beıtrag VON Petros
Vassıl1adis und Dıiımitrıos Passakos kommt diese Erwartung auch füren
2005 ZUIN Ausdruck Liturg1ie und Eucharıstie als Weg.und Ziel, gleichsam
Abbild eıner VOoN Gott, dem chöpfer, Versöhner und Vollender geschenkten
Versöhnung bılden den Miıttelpunkt der Besinnung. Dies ann nıcht ohne
Folgen bleiben für dıe 1SS10N der Kırchen In ökumeniıscher (Gememnschaft.

In Chrıistus 1st dıe Kırche nıcht 11UT berufen, diese 1SS10N der Versöh-
NUunNg Or anzunehmen. sondern ST soll selbst ZU Zeugn1s werden,
indem S1e e1lende un versöhnende Gemeninschaft i1st Daran wırd sıch dıe
Qualität der ökumeniıischen Gemeiinschaft INeEsSsSsSCH lassen, dıe Glaubwürdig-
keıt des /Zeugn1sses der Kırche äng davon ab, WIE S1E Einheit In Ver-
schiedenheit gestaltet. Dıiıesen Zusammenhang erläutert Jaques Mattheyv In
seinem grundlegenden Beıtrag, der eiınen Überblick verschafftt über den
Stand der gegenwärtıig diskutierten Mıss1ologıe in der Okumene.
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urc eıne Rückbesinnung auf dıe Zeugnisse des Neuen Testaments
wırd überraschend eutlıch, WIE stark der Aspekt der konkreten Heılung 1ın
der 1SS10N Jesu vorherrscht. In vielen tradıtıonellen Kırchen eher Skep-
tisch betrachtet, 1st der Dienst des Heılens ın manchen Jüngeren Kırchen
selbstverständlich Iheo Sundermeler beschreı1ıbt den Zusammenhang VOoN

kulturellem Kontext und dem jeweılıgen Verständnıiıs VoN ankheıt und
deren Heılungsmethoden. 1N€e LICU auf den anken Menschen ausgerich-
tete 1SS10N wırd dıe SOz1lale Dımension des Heılens stärker als bısher her-
ausstellen MUSSEN und el auch dıie strukturellen Sünden aufdecken
Angesıchts der brennenden Herausforderun Uurc ruft Musa
ube Adus Botswana dazu auf. dıe befreiende Botschaft der 1SsS1oN Jesu
auch dıie Bekehrten richten. Ihre Relektüre neutestamentlicher lexte
nthält ein1ıge Provokatiıonen.

Dıie Themenwahl der Weltmissionskonferenz wurde in nıcht unerheb-
lıchem Maße VON der ökumenıschen Dekade ZUT Überwindung VonN (Gewalt.
Kirchen FÜr Frieden Un Versöhnung [ —2 beeılinflusst. In der Miıtte
der Dekade erg1bt sıch Jjer eiıne Gelegenheıt, dıie Überwindung VoN Gewalt
MC Versöhnung auf den unterschiedlichsten Ebenen wahrzunehmen: DIie
Delegierten des Reformierten Weltbundes in Accra sehen dıe Integrıität des
auDens selbst In rage gestellt, WECNN strukturelle Gewalt in Orm der
gegenwärt  i1gen wiırtschaftlichen Globalısıerung en zerstort Hıstorische
Friedenskirchen aus Sanz Afrıka tauschen iıhre Erfahrungen mıt diırekter
Gewalt auUS, sıch gegenseılt1g in ihrer 1SsS10N der Versöhnung
stärken: der Gewaltprävention, der gewaltfreien Konflıktlösung und der
Kunst des Heılens traumatıisılerter Gemeninschaften. An die Notwendigkeıt
des Bekenntnisses der eigenen Schuldverstrickung erinnert Bertold
Klappert angesichts der Erinnerung den Völkermord den Hereros in
Namıbia Dokumente der 11C ach Versöhnung und Heılung.

In en soll der Aussendungsgottesdienst Jenem stattfinden,
dem der Apostel Paulus se1ıne Areopag-Rede 1e fürwahr. Er ist nıcht
ferne VoNnN einem jeden un  N Denn ın ihm eben. weben und Sınd WITr  ‚06
Apg 17) Möge diese Weltmissionskonferenz Uulls daran erinnern, dıese
ähe (ottes auch be1l all jenen vorauszusetzen, cdıie anderen Relıgıionen
angehören. Möge S1e dıe ökumeniısche Gemennschaft vergew1ssern in
ihrem gemeınsamen Amt der Versöhnung und der Heılung, damıt S1e selbst
ZU glaubwürdıgen Zeugn1s cdieser ähe (jottes wIrd.

Ihr
Fernando Enns
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Versöhnung
als (Jjottes 1sSs1o0N
Kırche als versöhnende
Gemeinscha

Zum Verhältnıs VON Einheıt und
Mıssıon, Zeugnis und Dıalog

VON JACQUES MA

‚„„Komm, eılıger Gelst, Cie und versöhne! In Chrıistus berufen, VCI-

söhnende und eiienNde Gemeinschaften se1n.““ napp zusammengefasst
erläutert dieser Doppeltite der kommenden Weltmissionskonferenz in
en e1in zeiıtgemäßes ökumeniıisches Verständnis VONN MLSSLO Dei und der

der christliıchen Kırche In Gottes orhaben für die Welt MISss1ıoO Deli,
obwohl neuerdings nicht unumstrıtten, bleibt D Zeıt dıie angemessSeCNStLeE
Formulierung für den Rahmen, den (jottes Identität und Werk mensch-
lıcher Ex1istenz bletet.

Die Bıtte den eılıgen (Gje1ist 1st zugle1ic en Bekenntnıis, ass Ver-
söhnung und Heılung 1m umfassenden Sinne VoNn uns Menschen AaUus

eigener Kraft nıcht erreichen SINd. S1e sınd en des gnädıgen (jottes.
MIissioO Dei 1st ein theologıscher Begrıff, der immer dann Besten ZU:

Jragen kommt, WENN uns Chrısten und Kırchen dıie Krise des eigenen
andelns und Lebens bewusst WITrd. Wır können ann In befreiender Weıise
NECU bekennen, ass und der Welt eıl nıcht auf UNSCIEIN GHUuHeEeTN
1eSt sondern in (jottes and und Vorsehung.‘ DIe Bıtte 1st auch USATuUuC
uUuNnseTrer e1lhabe der Schöpfungssehnsucht nach echtem Frıeden und
en in (Röm en gottesdienstlicher Schre1l nach Versöhnung und
Heılung.

Gleichzeitig erkennen WIT aber dass WIT als Menschen und Kıiırchen
innerhalb der MLSSLO Del1 eine unersetzlıche eigenständıge 1Ss1o0nN en
Gemeinschaften bılden, vermehren und ständıg reformıieren, dıe (Orte
des Zeugn1isses Von der heılenden 1ssıon des Gelstes werden hic el

Pfarrer Jacques Matthey ist Programmreferent für Mıssıon und Evangelısatıon 1mM
Ökumenischen Rat der Kırchen
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NUNC), dıe Raum bıeten für Zeıichen: Sakramente und Prozesse des Ver-
söhnens, In denen Menschen Uurde. jebe, Anerkennung, SOWI1E auch
Herausforderun erfahren und den (lauben entdecken oder stärken
können. Diese Verbindung der unıversalen 1SS10N (jottes mıt dem Spezl-
tischen Auftrag der Kırche betrachte ich ZUT e1ıt als dıe zutreffendste
Formulhlierung eıner Öökumenıischen Miıssıonsstrategie. S1e soll In diesem
Beıtrag Zzwel zentralen Punkten erläutert werden: 1sSsS1o0n und Eıinheıt,
Zeugn1s und Dıalog.

Zunächst soll aber VE auf ein1ge Punkte dessen, Was Versöhnung
bedeutet, eingegangen werden. Versöhnung 1st e1in Beegrıff, der in der Mis-
s1ıonstheologie des Jahrhunderts keıne zentrale gespielt hat, mıt
Ausnahme des etzten Jahrzehnts,“ und da oft qals alternatıve Formuherung
für Gerechtigkeit, Frieden und Erhaltung der Schöpfung. In der
kommt der egr1 selten VOTL, vorwliegend 1m paulınıschen Schriftgut, das
gerade in der ökumenıschen Miıss1ologıe me1ıst nıcht im Miıttelpunkt stand
Be1l Paulus ist Versöhnung (jottes Werk und Angebot, das VO Menschen
eıne Antwort rhofft -  ass euch mıt (jott versöhnen“ (0)8 Von Ver-
söhnung sprechen welst auf eın kritisches Verständnıs der Beziıehung
zwıschen ensch und (jott Hıer untersche1idet sıch Paulus grundlegend
VON der postmodernen Zeit: in der 11an me1lst unbewusst davon ausgeht,
dass eigentlıch alle Menschen, VO  en einıgen ganz gravierenden Ausnahmen
abgesehen, eıne authentische Verbindung mıt (jott en oder S1e ohne
TODIemMe erreichen können. es darf un soll kritisiert werden In Gesell-
schaft, Wiırtschaft und Polıtıik, 1Ur nıcht dıie jeweılıge Gottesbeziehung der
Menschen, VOT em WE S1e nhänger anderer Relıgıionen SINd.
Miıss1iologische Relıgionskritik ist In der postkolonıialen Okumene nıcht
gefragt. Es gehört den unverzeıhlichen ‚„Sünden“ der 1SS10N, gewagt

aben, indıyvıduelle oder geme1inschaftlıche Religionsauffassungen und
-SysSteme auf TUN! eiInes bestimmten Verständnisses der bıblıschen Bot-
schaft hinterfragen.“ [)Dass 1SS10N HUn autf Versöhnungskurs ziehen soll,
könnte somıit In dem Sınne unsachgemäß gedeutet werden, ass jegliıche
101 seltens christlicher 1SsS1oN persönlıcher und geme1inschaftlıcher
Verkörperung VO  — Spirıtualhtät unterlassen sel, 6S sSe1 denn, S1e
dırekt Ungerechtigkeıt (Globalısıerung) und (Gewalt be1

Neutestamentlıch esehen ist Versöhnungsdienst zunächst dıe Kommu-
nıkatıion der Botschaft der in Chrıist1ı Tod erfolgten Friedensstiftung ZWI1-
schen (jott und Menschheit bZw. Schöpfung, Kommunikatıon auch In
Oorm eines Appells, diese Botschaft PE TUN! des eigenen Lebens
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machen. Der Versöhnungsdienst wiıird be1 Paulus vorwiegend mıt dem QT1€-
chıischen Wort parakaleın ın Verbindung gebracht, mıt Jrösten, AÄAHF-
fordern, Ermutigen, bıtten, u.a Dies sınd zentrale eotfiife der
charısmatısch begründeten paulınıschen Miss1ıons- und Pastoralpraxı1s,
SOWI1Ee Teıl seINESs Verständnisses VON Prophetie or 14355 Parakalein
dient dem ufbau der endzeıtliıchen Agape-Gemeınnschatt, der M1SS10-
narıschen ‚Ikone  .c eiıner versöhnten Menschheıit DIie VON (jott verkündıgte
Gleichstellung er Menschen VOT ıhm, welcher kollektiven Identität S1e.
auch teiılhaben. 111USS sıch In der Kırche als Eıinheıt in 141e und Respekt
auswirken, Eıinheıt in Verschiedenheıit, verbunden mıt Toleranz auc. in
ogrundsätzlıchen theologischen Fragen) und gegenseıtiger Anerkennung
und Gastfreundschaft Der VonNn (jott gegebene Frıiede verbietet kollektive
oder indıvıduelle Überheblichkeit und se1 S1e theologısc noch
fundiert. Diese versöhnte (jeme1nde verbindet eine Botschaft des degens
mıt friedensstiftendem Verhalten, sowohl In den Innen- WI1Ie den
Außenbezıehungen. Röm PF bileten mıt 1 Thess und 1 Kor
IO4a C Bıld der VON Paulus ersehnten charısmatıischen Agape-
Gemeinschaft. Im Englıschen hat 11an aliur neuerdings den schönen., aber
nıcht übersetzenden Begrıilt der „„MLSSLONAL church‘ eingeführt.*

In den deuteropauliınıschen Schriften wırd das Verständnıs VOoN Ver-
söhnung konsequent auf dıie gesamte Realıtät ausgewelıtet: S1e ermöglıcht
DGe16e Beziehungen auf en Ebenen Irotzdem wırd auch In diıesen Texten
dıe Versöhnungsterminologie nıcht für menschliches Handeln gebraucht,
und der Akzent der nachpaulınıschen 1sSsıon 1eg auf dem Zeugn1s der
Gemeınde, In welcher Gottes Ge1lst Eınheıt, Friede und 1e chenkt und
fordert Chrıistlicher Versöhnungsdienst steht und mıt dem ufbau, der
Vermehrung und ständıgen Erneuerung der charısmatıschen Geme1ı1ninde.

Versöhnung ann NUr VoNn (Gjott gegeben werden. Da (jottes 1SS10N dıe
gesamte Menschheıit und Schöpfung einbezıeht. sınd verschliedenste Per-

und ewegungen In den Dienst für Gerechtigkeıt, Frieden und
Erhaltung der Schöpfung pBentien und in dıiıesem Sinne tätıg. Gesell-
schaftliche Versöhnungsprozesse sınd dazu eıne Grundbedingung, we1l S1IE
auf dıie notwendıge Heılung der unden, der Erinnerungen und der Iden-
ıtäten welsen, dıe geboten SInd, 111 111all Frıeden 1m Sinne VON Schalom
zeichenhaft aufbauen. Erfahrungen mıt Versöhnungsprozessen wurden In
Jüngster eıt me1ı1lsterhaft geschildert und theologısc ausgewertet.”? Wo
immer Chrısten sıch In diesem Sınne einsetzen, werden S1e dem ihnen
gebotenen Friedensdienst gerecht (Röm 1 , LTIhess
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/7um Verhältnis Von 1S$S1O0N Un Einheit

FEinheit 1st unauflöslich mıt 1SsS1o0N verbunden (Joh Eınheıit ist
VON und In Chrıistus gegeben, eschatolog1isc. verwirklıcht. FEinheit 1st aber
auch eın Merkmal des kırchlichen Daseıins iın der ZwWISCHENZEIE
zwıschen Chrıstı rhöhung und dem Ende der Geschıichte [DDas €1 dass
FKEıinheit auft en Ebenen kırchlichen DZW. m1ıss1oNarıschen Lebens konkret
und erfahrbar werden 11USS5 Um OS In Anlehnung dıe TIradıtiıon der
ökumenıschen ewegung formulieren. 111USS Eıinheıit a1SO In den vier
Bereichen ‚„‚.Glauben und Kıirchenverfassung‘“, 99-  ewegung für praktısches
Christentum“ (heute Gerechtigkeıt, Friıeden, Schöpfung), „„Mıssıon und
Evangelisation“‘ und „Erzıiehung und theologısche Ausbildung‘“ erreicht
werden.®

In elıner Zeıt, In der Öökumenısch engagıerte Chrısten immer äufiger
VO Versöhnungsauftrag sprechen und darauf hıinweisen, dass dıe chrıst-
1C Tradıtıon und Spirıtualität wichtige Elemente ZUT Bıldung eıner
Kultur der Gewaltminderung beitragen kann, kommt dem Rıngen
kırchliche Einheit eiıne Bedeutung Z  s WIEe vielleicht noch nıe Ent-
sche1dende Fortschritte In Eiınheitsbemühungen Kırchen sınd dıie
condıtio SINE GUA NON afür, dass WIT qals Chrıisten glaubwürdıg In gesell-
schaftlıchen Konflıktfällen auftreten. Sınd WIT personell und instıtutionell
nıcht imstande, AdUus dem jetzt doch krıitisch fortgeschrıttenen ‚„„‚Öökume-
nıschen Wınter““ herauszukommen, ollten WIT uns hüten, anderen Men-
schen und Gruppen Ratschläge für eıne friedliche Lösung VO  e Konflıkten,
für eın firiedliches solıdarısches Zusammenseı1n, geben Ver-
söhnung ist mehr als Koex1istenz miıt gegenseıltiger Mınımaltoleranz. Ver-
söhnung MNg Frieden un NECUC Beziıehungsqualıität, Schalom Wenn Mis-
Ss10N zentral Versöhnungs- und Heilungsdienst 1Sst, dann ist das Rıngen
cNrıstlıche und kırchliche Einheit gew1lssermaßen eıne Vorbedingung für
eine gesellschaftlıch relevante 1SS10N.

Nun darf nıcht verschwıegen werden, dass 1SS1ON einem bedeuten-
den Störfaktor In Eınheitsbemühungen werden ann hne 1SsS10N gäbe
CS ZW al keıne Kırche, CS gäbe aber insbesondere keine verschiedenen Kır=
chen. 1SsS1o0N stört. weıl S18 das Ausstrahlungsprinzıp des Evangelıums 1st.
dıe Dynamık christlıchen Lebens ach „außen““, 1ın der ewegung des sıch
entäußernden trinıtarıschen (Gottes. Der Sendungscharakter christlıchen
Lebens und der Kırche beinhaltet dıe ständıge Neuinterpretation des van-
gelıums, des christliıchen Lebensethos’, der Gemeninschaftsform VON

Kırche, in Jje kulturellen, relıg1ösen, soz1lalen und wiıirtschaftlıchen
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Kontexten. egen dieser grenzüberschreıtenden Dynamık entstehen
ständıg C6 Inkulturationstormen des Christentums. Diese geraten oft 1n
pannung ZU Verständnıs und ZUT Praxıs der schon bestehenden Kırchen
und wurden in Geschichte (und egenW oft als einheıitsgefährdende
Bewegungen, manchmal als Sekten oder synkretistische Häresıen.,
betrachtet./ Dies gılt ogleichermaße für Erneuerungs- oder rweckungs-
bewegungen, dıe eıne Art Von „Mıssıon nach innen‘“ verkörpern, we1l S1e
Aspekte des Evangelıums NECUu beleuchten oder gewichten, und manchmal

NECUC Inkulturationen der Botschaft In bestehenden Iradıtıonen und
Kırchen ermöglıchen.

Es stellt sıch alsO cdıie Aufgabe, dıie bıblısche Oorderung ach FEıinheıt mıt
der bıblıschen orderung nach 1SS10N in konstruktiver pannung
menzuhalten, 1im Kontext VoNn multirel1g1ösen und multi-kulturellen Gesell-
schaften.

Von der Miss1iologıe her lässt sıch eın Eınheıitsverständnıs, eın Kın-
heiıtsmode als das einz1ge apostolısc (d.h m1ss10onarısch) vertrethbare
herausschälen. Es lassen sıch aber ein1ıge Rıc  1nıen tormuheren, dıe
grundlegend sınd für eın ırche-Semm, das apostolısc Ist, und Versöhnung,
den ufbau versöhnender Gemeıinschaften, Ördert Die 1eTr formuhrerte
Liste beansprucht keıne Vollständigkeıt und ist nıcht nach Prioritäten
geordnet.

Spirituelle Finheit

Christliche FEıinheit gründet 1m Kreuzestod Chrıstı, der dıe Menschen mıt
Gott versöhnt hat und auch mıte1ınander, iın Form eilıner Gemeinschaft, dıe
dus grundverschıedenen Identitäten (Kulturen, Ethnien und Rassen)
gebilde ist Diese „„NCUC Schöpiung“ ebt VON der Bedingung, ass kul-
turell-rel1ıg1öse dentitätsbi  ende Rıten, Gesetze und Iradıtiıonen soter10-
ogısch außer Kraft SESECIZL worden S1Ind. Mensc  1G Identitäten en
se1t Christus 11UT och vorletzte., nıcht aber eschatologische Bedeutung. Der
einheıitsfördernde Liebesakt (jottes ist NUun 1mM eılıgen Gelst erfahrbar und

für heutiges Daseın Wirklichkeit geworden (Röm 5:6) Eıinheıt fußt
zunächst einmal auf der geme1insamen Erfahrung des Beschenktseins uUurc
den Ge1ist Damıt Kırche ihre 1SsS10N glaubwürdıg erTullen kann, braucht
S1IE Menschen, dıe diese Geılisterfahrung konkret gemacht en und sıch
somıt gegenseıtıg alsAund Schwestern In Christus anerkennen, we1l
für S1E dıe Person Christ1ı in iıhrem en maßgebend ist Or 12:3) ıne
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sıch als gesandt verstehende Kırche ebht VOIN eıner aren Botschaft Ver-
söhnung und Heılung en also mıt Christ1 Kreuzestod und der Erfahrung
des Geıistes, eingeordnet In dıe Reich-Gottes-Dynamık, tun

FEinheit In Verschiedenheit

In ökumenıscher Miss1iologıe 1st Einheıt 11UTL als Einheıt In Verschle-
denheiıt vorstellbar. egliche andere Theorıe und Praxıs endet 1m Imper1a-
l1ısmus, In Inquisıtion und In „Kreuzzügen‘‘. Dies 1st inzwıschen in den
me1lsten Einheitsmodellen wen1gstens theoretisch anerkannt, WEeNN auch
mıt unterschıiedlichen, me1lst konfessionell bewiırkten Schattierungen. Da
1Ss1on ständıg LICU kırchliche Verschiedenheıit hervorbringt, INUSS Si1@e sıch
vergewI1ssern, dass der Reichtum des Verschiedenseins ın jeglıcher Orm
und Struktur dıe Eıinheıit berücksıichtigt. Se1t längerer eıt schon en
Neutestamentler dargelegt, WI1Ie diese Dynamık der erschiedenheıt in Eın-
eıt elne spezılısche Seinswelse (jottes 1st un insbesondere dıe „DOLLC
des eılıgen Ge1lstes darstellt.®

DiIe Anerkennung der Verschiedenheit INUSS heute 1m miss1ı1onstheolo-
gıschen Dıalog auch auft dıe Erfahrungsweise des einen (je1istes ANSCWCN-
det werden. Wır dürfen den Ge1lst weder 1im Sakrament noch 1im Wort, noch
1m Amt, noch iın der kırc  ACHER Struktur, noch In der relıg1ösen Erfahrung,
noch In eıner bestimmten Taufform bzw -erfahrung testlegen, aber auch
keıne der Fkormen prinzıpiell ausschalten, die 1DI1SC bezeugt S1INd.

Die rage der und Weıse, WIeEe Eıinheıt in erschiedenheiıt gelebt WCCI-

den kann, stellt sıch beıspielhaft den Kırchen der Mıgratıion, dıe sıch fast
alle als m1ss1oN1erende Kırchen verstehen (Mıssıon AUus dem en In den
Norden). ıne echte Anerkennung olcher Kırchen und deren me1lst charıs-
matıschen, nıcht „unıversıtätsgesegneten“ PastorInnen Uurc dıe ehema-
1gen Sendungskırchen des Nordens ware möglicherweise eın wichtiger
Schriutt hın ZUT Versöhnung mıt denjenıgen Menschen AfTirıkas, Asıens und
Lateinamerıikas, welche für das Evangelıum, ass iıhnen HrWestmissıon
gebrac wurde, dankbar sınd. aber immer noch der und Weıse.,
WIE CS ihnen in manchen Fällen gebrac wurde, leiden

Freihei  Ür Zeugnis Un persönliche IUmkehr

1Ss1oN ebt VON der Freıiheıt, VO Evangelıum Zeugn1s ablegen kön-
918 In Wort und Kat: DIies bedeutet, ass Menschen dıe Freiheit Zu  n_
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den WIırd, In ıhrer relıg1ösen ılze S Wege begehen, in oder
außerhalb ıhrer ursprünglıchen relız1ösen oder kulturellen Gememinschaft.
Miss1ionsfreıiheıit und Freiheit des Relıg10nswechsels werden normaler-
welse als Menschenrechtsfragen behandelt Hıer sollen S1e als eıne Orde-
rung der Miıssıologıe Einheitsverständniıs argelegt werden. Einheits-
vorstellungen, dıe authentische Erneuerungs- und Evangelısationsbewe-
SUNSCH innerhalb und außerhalb der Kırchen verhındern wollen, können
miss10logısch nıcht verantwortet werden. 1e und Respekt VOL den
bestehenden Kırchen 111USS respektvollem Umgang und Dıalog miıt
diıesen führen, weder ZUT unterwürfigen Unterordnung, noch ZUT PIO-
phetischen „Schweigepflicht‘. Der (Ge1ist LU eınmal rfah-
TUNSCH mıt der Botschaft (Joh dıe, WE auch zunächst nıcht
immer epı1skopal oder synodal abgesegnet, gute Miıssıionsfrüchte tragen
können.

Die pannung zwıischen Respekt VOT der Ookalen Kırche, ıhren Einheıits-
strukturen und der Missıionsfreiheit 111USS5 konstruktiv 1m Dıalog gelöst und
nıcht dogmatısch VO  —; einem Zentrum her entschıeden werden. Es <1bt eın
1DI1SC fundıertes Verständniıs VOoO Terriıtorialepiskopat in dem Sınne. ass
e1in bestimmtes Gebiet 1UT eiıner einzıgen Kırche in spırıtueller Verantwor-
(ung VON (Gjott übergeben worden ware Ogar Paulus, der sıch auf erfreu-
1C Art selbst sehr aTiur eingesetzt hat, nıcht da wırken, andere das
Evangelıum schon gepredigt hatten (Röm akzeptierte, WEeNnNn auch

m1issmut1g, dass andere Menschen AdUus nıcht reiner Motivatıon
auf „SeInemM Gebiet das Evangelıum predigten 1:15—18). Wır ollten
nıcht paulınıscher als Paulus seInN.

Dies soll 1UN nıcht als ädoyer für eıne respektlose Miıssıonstätigkeıit
m1issverstanden werden. Es geht ledıiglıch darum zeıgen, ass FEinheıt
und Versöhnung nıcht auf Kosten e1Ines auch krıtiıschen Zeugn1isses VCI-

standen werden können. DiIe pannung zwıschen beiden Attrıbuten der
Kırche, Eınheıit und Apostolızıtät, 1L1USS beıbehalten un firuchtbar emacht
werden.

Oualität der Agape-Gemeinschaft
In der HEMNHGTCH ökumenıschen Dıiskussion FEinheit 1st der Begrıift der

koinonia immer stärker In den Vordergrund Mıss1ionstheolog1sc
gesehen spielt aber dıe Qualität der gelebten Gemeiinschaft eıne ent-
schei1idende Rolle.? Im Übergang VOoON der ersten ZUT zweıten Generatıon der
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TKırche verschiebt sıch der Akzent In den Miıss1ionsprioritäten Von den
wandernden apostolıschen Teams hın Ausstrahlung der Gemeılinden und
das Zeugn1s der einzelnen Chriısten. Somıit andert sıch auch das Miss1ıons-
vokabular.!% gape wırd S Schlüsselbegri VON 1sSs1ıon und Einheıit
(Röm }  9 Kor 5) DIie Kırche INUSS In iıhrem Lebensstil 1ese1lbe Haltung
vorzeigen können, dıie auch „1n Christus‘‘ WAar Koinonia 1st also dıe
Grundform des Zeugn1sses elıner ‚„„m1ss1onalen“ Körperschaft, auch
zwıschen rchen Or und Dies ist L11UT möglıch, WEeNN dıe einzelnen
kulturell-rel1ız1ösen Identitäten und selen S1e theologısc noch gul
TT relatıviert werden zugunsten eInes Zusammenlebens 1mM
gegenseılt1igen Respekt Das erfordert aber eiıne regelrechte ekehrung der
Eınzelnen WIEe der Gruppen 1m Sinne des Abschieds VON der Überheblich-
eıt un der Zuwendung ZUT Demut !!

IHC das ertont der ufruf, dıe kırchliche Gemennschaft
bılden, ass die Kleıinsten, Schwächsten. Armen und Kranken Priorität

erhalten. Dies eisten ist Versöhnungs- und Heılungsdienst, we1l dıe,
welche Urc sOzlale oder relıg1öse Prozesse verwundet worden sınd. Nun
In Chrıst1 Gemennschaft eınen sıcheren Raum finden, ıhnen Or und
SEEN gegeben werden (Mit : Röm 12-—15; u.a.m.). Eınheıt,
koinonia wırd nıcht finden se1n ohne Formen des espekts für dıe,
welche HRC Kırchen und HrC 1Ss1on vernachlässıgt und verwundet
worden SInNd. Dass eıne solche restauratıve Oorm der Gerechtigkeıit
(restorative JusStice) auch materıelle Seıliten hat, wırd In Apz und 49 SOWIE
2Kor —O klargestellt. Wann werden WIT interkonfessionelle Kollekten für
1sSsıon und Kırchenaufbau sehen: beispielsweise VON Katholiıken für
Pfingstgemeıinden In Lateinamerıka und VON neo-charısmatischen Kırchen
In Westafrıka für dıe Orthodoxe Kırche ıIn Russlan

(Gemeinsames Zeug2nis (common WIEnNeSS)
Das gemeinsame Zeugn1s 1st der Prüfstein der Ökumene In Miss1ons-

iragen. Insbesondere geme1ınsame Evangelısatıon 1st bedeutend seltener qals
gemeınsame soz1ale rojekte oder das polıtıische Rıngen Gerechtigkeıit,
Frieden und ewahrung der Schöpfung. 1eC überall sınd Kırchen heute
bereıt. das Evangelıum In der Offentlichkeit predigen, Men-
schen dazu aufzufordern., sıch mıt Christus persönlıch befassen, diese
Menschen aber vollständıg fre1 lassen, jene Kırche wählen, dıe ıhren
Bedürfnissen und ihrem Gottesverständnis ehesten entspricht. (Geme1lin-
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Zeugn1s iın diesem Sinne bedingt elıne gegenseıtige Toleranz und
Anerkennung In der Soteriologie und Ekklesiologıie. Nıchts wen1ger ist
miss10logısch VO  — den Kırchen und verlangen, wollen sS1€e
sıch heute dem Versöhnungsdienst würdıg zeigen.

Meiıst wırd ın der Öökumenıschen Dıskussion ‚„„COMFNOTNL wIitness‘“ mıt der
Absage Proselytismus verbunden. Dem annn zugestimmt werden
obwohl dıe Definiıtion VON Proselytismus 1im Detaıl umstrıtten 1st, WIEe cdıie
Dıialoge zwıschen dem Vatıkan und Vertretern der Pfingstkırchen geze1gt
enVersöhnung ann ingegen nıcht heißen, darauf verzıichten, In
dıe Irre geleıtete oder auch Versteifung e1ıdende Kırchen der ökume-
nıschen Krıtik au Es ann auch nıcht bedeuten, Erneuerungs-
bewegungen prinzıplell unterdrücken wollen Wiıchtig ist in en Fällen,
dass der Dıalog be1 Konflıkten Proselytismus mıt ogrößter orgfalt und
Geduld und mıt ınbezug Gr Beteıiligten C Kater- und „Opfer geführt
wırd.

E 7um Verhältnis Von Zeu2niS UN) Dialog der Religionen
Ist FEinheit der Kırchen CIn ogrundsätzlıches Element der „Strategie“

Gottes innerhalb der MLSSLO Dei, gılt das gleiche nıcht ohne weıteres für
das Verhältnıis anderen Reliıgi0nen. Versöhnung den Kırchen soll
e1n wiıchtiger Schritt deren sıchtbarer Einheit als Verkörperung Chrıistı
in der Geschichte se1In. Es scheınt nıcht möglıch, en äahnliches aus

der bıblıschen Botschaft herauszulesen, W dsS dıe Beziehung zwıschen VCI-

schliedenen Relıg1ionen CI FEinheit der Menschheıit in ihrer Bezıehung
Gott bzw. Einheıit zwıschen Relıg10nen qls Körperschaften 1st, WEeNnN

überhaupt, lediglich eschatologısc verstehen, aber 11UT als eıne VO  F

vielen Möglıchkeıiten des „rel1g1ösen C6 der Menschheıt DIie bıblısche
Ambıvalenz bezüglıch des „‚Endes“ INUSS als solche stehen gelassen
werden und ist nıcht 1mM Sınne verschledener relig10nstheolog1ischer Mo-

verfestigen. !“
Dennoch I1USS testgestellt werden, dass 1m der Person Chrıst1ı

„Ende‘‘ eıne entscheıdende zukommt. Wenn Jesus Chrıistus als h1IS-
torısche Person WITKI1C Inkarnatıon (jottes 1st, scheınt 68 auch konsequent

se1n, dass koinonia mıt (Gott nıcht VON ıhm trennbar Ist, WIE das auch
immer verstanden werden soll Es ist a1sSO auch In eıner pluralıstıschen
Gesellschaft en Unterschıe machen zwıischen Versöhnung
Kırchen und Religionen. DIe Versöhnung Kırchen soll ZUT N1IS-
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torısch realısıerbaren Eınheıt des Le1ibes Chrıist1 führen Versöhnung
Religionen welist auf deren möglıche FEıinheıit „Ende‘“ hın, I11NUSS aber
ihre jeweılıge geschichtliche E1genständigkeıt als bleibenden Beıtrag ZU

relıg1ösen Daseın des Menschen und somıit als eıne sınngebende Möglıch-
e1ıt innerhalb der MLSSLO Dei respektieren. ' Hinsıichtlich 1SS10N und Dıia-
log INUSS also unterschlıeden werden zwıschen der notwendıgen /usam-
menarbeıt und dem Zusammenleben ıJe and work ‘ -Ansatz) und der
theologischen Bedeutung („faith and order“-Ansatz).

DIies bedeutet für die 1eTr gestellte emaltı ass der gemeiınsame Eın-
Satlz in sozlalen, kulturell-rel1ı21ösen und polıtıschen Versöhnungsprozessen
sowohl Konsequenz schon erfolgter Dıalogpraxıs ist und eıne der TnNS-
lıchsten Formen VON Dıalog. uch WENN noch nıcht realıstısch eingesehen
werden kann, WIE innergeschichtlich Je Z ‚„„Weltfrieden“ kommen
soll, me1ıne 1CH: dass das KRıngen Religionsfrieden und in diıesem
Sınne {ür inter-rel1z1öse Versöhnungsprozesse elne für dıe Menschheit
überlebenswichtige Aufgabe ist Es ist gerade se1lt 089 einmal mehr klar
geworden, W1e sehr sıch Relig1onsgemeinschaften 1n der ırchen In
politischen, soz1lalen und wırtschaftlıchen Konflıkten ZUT Verschärfung der
Fronten mıissbrauchen lassen. Die se1ıt Jahren geknüpften Kontakte., dıe
Lehren aus bestehenden 1alogen und Versöhnungsprozessen sollen ZUT

friedlichen Lösung der OonTIlıkte auch Relıgionen beitragen. Wır
bleiben aber be1 olchen Einsätzen 1m Bereich der soz1ı1alen und ethischen
usammenarbeıt für eine wen1ger gewaltsame Welt Dies 1st nıcht
deckungsgleıch mıt der theologıschen, instıtutionellen oder rıtualen Fın-
e1ıt den Relıgi0nen.

Es geht also Prozesse, 1G welche dıie anrnhne1 bezüglıch alter
und ONTIlıkte und unden gemeInsam WIrd. Es geht
darum, für rühere und jetzıge Gewalt, für Unrecht: Verfolgung und Unter-
drückung, für rel121Öös untermauerten Rassısmus, Vergebung ZU bıtten.
Es geht Fragen der 1edergutmachung, materıell und/oder symbolısch
(restoratiıve JusStice). Wiıchtig 1st, dass cdies geboten gegenseıltig
geschehen ann also nıcht NUr seltens der Chrıisten Aaus dem Westen) und
dass Versöhnungsprozesse auf en beteıiligten Ebenen ZU JIragen
kommen, bıs hın AT Okalen Kırche, Moschee und Tempel. Dies geht
kırchlicherselits nıcht ohne eine durc  acC Strategıe ZUr ökumeniıischen
Ausbıldung in interrel1z1ösen Fragen und 1alogen.

Insbesondere Miıssı1onssünden mMuUuSsen gegenseıt1ig geboten, se1lıtens
er Relıgıionen aufgedeckt, benannt, anerkannt und ann auf kontextue
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tragbare Weıise gesühnt werden. Echtes, nachhaltıg iriedliches Zusam-
mense1n lässt sıch aber aum Uurc dıe Vernachlässıgung eines zentralen
Elements der beteilıgten relıg1ösen Identitäten erreichen, annn dıe
ersehnte Versöhnung NUr be1l kleinen Mınderheıiten Fuß fassen, nıcht aber
be1 der enNnrne1 der Gläubigen. Als Mıssıionstheologe 1st CS mMI1r e1in
nlıegen, ass der leider immer och NUr zeichenhaft erfolgte Bruch mıt
dem chrıstlıchen Imperialısmus nıcht ZUT Konsequenz en kann, ass
Chrıisten auf 1sSs1ıon als solche verzichten oder auf dıie zentrale
Chrıist1i Denn ann gäben S1e iıhre eigene Identität auft.

H. Menschen auf Pilgerfahrt: Spuren einer Visıion

Wıe soll 19188  —_ innerhalb der MLSSLO Dei dıe spezıfische der chrıst-
lıchen Gemennschaft als Leı1ıb Christi In multirel1g1ösen Kontexten inter-
pretiert werden? Dies lässt sıch L1UTL In symbolıscher Sprache als eine Vısıon
formuheren: dıe verschliedenen menschlıchen relıg1ösen Pılgerwege. hne
Paulus für diese Vısıon mıssbrauchen wollen, möchte ich doch betonen,
W1e sıch 1mM zweıten Teıl Se1NeEs Lebens damıt auselnandersetzen musste,
dass Israel Christus nıcht erkannt hatte DIe „„‚statıstısche Realıtät“ des Be-
stehens des Volkes Israel brachte Paulus dazu, diesem Faktum theologische
Bedeutung geben, WI1Ie die erstaunlıchen Kapıtel 0=41 des Römerbriefs
zeiıgen. In äahnlıcher Weise möchte ich 1er dıie statıstısche Erkenntnis inter-
pretieren, ass das Christentum se1t 1910 7 W al se1n Gesıicht grundlegend
verändert hat, aber seıinen prozentualen Anteıl der Weltbevölkerung

gewaltiger Miıss1ıonsanstrengungen nıcht verändert hat.!© Vielleicht
e1 dıes, ass Relig10nen als Körperschaften in der MLSSLO Deli eıne
aben. dıie WIT versuchen mMussen interpretieren. Meıne Vısıon geht da-
VON dauS, dass Menschen mehrheıitlıc In, aber auch außerhalb der el1-
o10nNsgemeınschaften auf Je verschledenen Pılgerwegen (und mıt VCOI-
schliedenen Miıss1ıonen) (jottes Vorsehung und auf (Gjottes Zukunft hın
wandern. Diese Wege können sıch kreuzen, teilweıise gemeiınsam se1n, AdUuSs-

einander gehen oder auch paralle]l verlaufen. S1e sıch .Ende“ am

gleichen reffen oder nıcht, we1ß ich nıcht Meıne Hoffnung Ist, dass STIE
sıch hnlıch WIEe 7WEe] Parallelen doch wenıgstens 1im Unendlıchen treffen

1m Siınne der weltweıten Versöhnung.
Unsere CArıstliche 1SsS1o0N 1st C5S, auf uUNsSseTEMM Weg pılgern und VON

(jott qals trinıtarıscher koinon1da, Vater, Sohn und eılıgem Gelst, In Wort
und Jlat Zeugn1s geben, HT den ufbau VO  o Geme1inschaften, dıe
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Zeichen dieser koinon1ia S1INd: geistbewegte, versöhnende und eılende
Gemeninschaften Friedenskırchen ESs ist Bestandte1 einer olchen VCI-

söhnenden 1SS10N, VON Menschen und Gemeininschaften, die auft anderen
egen SINd, lernen, deren Zeugn1s ernst nehmen: enn UrCc s1e
spricht Gott auch uns und ZAHT: Welt, un! S16 en eiıne WeNnNn unlls auch
nıcht unbedingt verständlıche In der MLSSLO Dei 1Jass 1e6S ort
Besten geschehen kann, dıie Wege für eiıne ängere Strecke 1N-

gehen DZW. nebene1l1nander verlaufen, bedeutet, ass Zeugn1s Aaus der Iıa-
logsıtuation heraus authentischsten geschehen annn In diesem Sınne
1st 1ss1on NUTr 1m Dıalog vertretbar.!’

DIies INUSS präzısiert werden. amhatite Theologen WI1Ie OSC: oder
S Bevans/Schroeder. dıe uns Je eıne INM MLSSLONLS hınterlassen aben,
versuchten 168 Spricht OSC VON .„bold humuility” In Anspıielung auft dıe
Haltung des christliıchen Zeugens, formulhlıeren Bevans/Schroeder „prophe-
tischer Dialog“.'$ Ich ann dieser Auffassung VOIN 1SsS10N In multirel1g16-
SCI1 Kontexten 1m Prinzıp zustimmen. S1e entspricht der Balance, auf dıie in
KolA mıiıt den Z7WEeI1 egriffen Gmade- (charis!) und „ Salz: hingewl1e-
SCI1 WIrd, oder auch der Zusammenfassung VO  — er DA Man ann
1eSs auch „pastoral begleitende, dıialogıische Evangelisatıon” NCNNECN, in
Anspılielung auf dıe verschıiedenen Schattierungen des neutestamentlıchen
Begrıilfs parakalein.‘?

MIiIiss1io Del1 hat eiIn Zentrum, Christ1ı Kreuzestod und Auferstehung, e1in
Zentrum, ın dem die Grundlage für dıie letzte Versöhnung zwıschen
Menschen und Gott, zwıschen Menschen, SOWIE zwıschen Menschheıit und
Schöpfung gelegt worden Ist, eıne es umfassende Versöhnung, dıe der
Feindscha zwıschen Gjott und se1ner Schöpfung eın Ende Dieses
Versöhnungsangebot Gottes INUSS aber auf irgend elne Weıise VO  am Men-
schen anerkannt und aufgenommen werden, damıt S1e in der Jjetzıgen
Geschichte Fuß fassen annn Im Dıalog mMussen also Chrısten iıhre Miıt-
menschen auft cdiese Botschaft hinwelsen können, 1im Sinne der Informatıon
(Kommunikatıon), auch elıner Eınladung, sıch ernsthaft mıt ıhr auselnander

setzen ıne solche „Evangelısatıion" wırd JC nach Kontext und Personen
sowohl den gnadenvollen, WIe auch den kritisch-richtenden Aspekt der
Botschaft verkörpern mMussen „Prophetisch“ wırd der 1eT anvısıerte Dıa-
log alsoO auch iın dem Siınne se1nN, dass CT nıcht 1UT auf Zustimmung stÖößt
und gegebenenfalls nıcht versöhnend wırken wIrd. Das Kreuz 1st gleicher-
maßen rundlage WI1Ie auch Hındernis für zwischenrelig1öse Versöhnung.
uch Jesu Gesetzesinterpretation, SOWI1eEe se1ıne Priorität für Arme, AUS:
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gebeutete, Sünder und pfer der ünde, CcCAhWaCNe und Kranke.,
me1lstens nıcht 1n mMenscnNnlıiıche Urganısationsformen, selen S1€e€ noch
rel1g1Öös (und chrıistlıch!).?9

Heutige ökumeniısche Miıss1ıonstheologie I1USS also auch Relıgi0onskrıtik
mıt einbezıehen, nıcht 1Ur 101 der Kırche, der christlichen 1SS10N,
des Kapıtalısmus und der Globalısıerung. Hatte dıe Weltmissionskonferenz
In alvador da 1a 996 alle Kulturen auf dıie gleiche theologıische
ene gesetzt, I1USS dies heute auftf dem Gebilet der verschledenen Rel1ig10-
LCIH geschehen m des Chrıstentums). SO WIe Kulturen sSınd alle Rel1ig10-
NCN ambıvalent, JTräger VON evangelıumsgemäßen Werten und Eınsıchten
W1Ie evangelıumsfeindlıchen Faktoren. Fın prophetischer Dıalog sollte dies
N einer Solıdarıtä: 1im Lebenszusammenhang heraus elısten können.
Kırche und Christentum Sınd nıcht wenıger VO  —; Ambiıivalenz betroffen.
Lediglıch ist CS die einz1ge in der Welt ex1istierende reale Gemeinschaft,
deren wesensmäßlige Bestimmung CS 1st, über dıe Geschichte des trınıta-
riıschen (Jjottes mıt der Menschheit berichten und S1e interpretieren
versuchen. /ugespıitzt tormuhert: Relıg1i0nsvielfalt macht ann Sınn, WENN

Kirche iıhren Auftrag 1im prophetischen Dıalog und In der sıchtbaren Eın-
heıt des Leıbes SUl, der eschatologıischen Friedensgemeinde, ausführt.

Sowohl 1mM Bereich der Okumene WIe des Dıalogs stehen zentrale
praktısche WIEe theologische Fragen dıie 11UT 1m Zusammenleben und
geme1insamen Dıskutieren angepackt werden können und sollen In diesem
Sinne 1st eın breıt WIEe möglıch gestalteter Öökumeniıscher „runder lisch‘:
entscheiıdend für Fortschritte In beıden Bereıichen. Vielleicht ist der
drıngendste Versöhnungsdienst, den Chrıisten heute elısten können, In der
Jlat dıe C und chaffung möglıchst vieler Foren der erweıterten
Okumene für dıe gemeınsame Weıterarbeit und den krıtischen Dıalog
all den erwähnten Fragen. Dies ist Beıtrag ZUTr uc nach elıner
friedlicheren Welt, in der Versöhnung Vergeltung kann. 2!

USDLIC eine versöhnende Kırche?

Es braucht viel, AaUus der Kırche eiıne versöhnende Gemennschaft
gestalten. Zunächst scheıint MIr, ass Chrıisten dıie Toleranz 1mM
Bereich der Ekklesiologıe besonders entwıckeln ıst, Toleranz ın dem
Sınne, in dem S1e Paulus In Röm L gebraucht: dıe Akzeptanz, dass
andere (noch) nıcht das gleiche Verständnıis en In ezug autf wichtige
Elemente der Theologıe. Spricht 11a VON 1SS10N als Beıtrag ZUT Ver-
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söhnung, haft dıe Ekklesiologıe deswegen oroße Bedeutung, we1l 6S In
diıesem Bereıich der Theologıe SallZ besonders Fragen der Gruppen-
ident1tät geht, insbesondere dort. Kırchen als JTräger eıner bestimmten
Kultur erscheıinen. Konfessionen, insbesondere In ıhren esi1alen Aus-
praägungen (Rıten, Amter, Gebäude, Symbole, us1ı el sınd für viele
Chrısten prägend, vielleicht mıt Ausnahme derjen1gen, dıe in postmoder-
NC Kulturen en Sollen NUunNn Chrısten eınen Beıtrag SA /usammen-
en VON Menschen mıt verschıiedenen Identıtäten elısten können, sSınd SIC
gefordert, iıhre Kompetenz zunächst In der ekklesiolog1ischen Toleranz
bewelsen.

Fortschritte in der Ekklesiologıe sınd deswegen auch entscheıdend, we1l
6S hıer Machtfaktoren geht, spirıtuell (Amtsirage), soz1al (Dıakonie),
polıtısch (Einfluss auf Menschen), SOWIEe eld un Landbesıtz
Identität, AC und Kapıtal gehören den wichtigsten konfliıktträchtigen
und gewaltfördernden FElementen menschlichen Zusammenlebens. Sollte
1SsS1o0nN also ZUT Versöhnung und Verminderung der Gewalt beıtragen,
111USS S1e Toleranz In der Ekklesiologıe geradezu verlangen. (Wıe schwıer12
das 1st, en sowohl dıe Verhandlungen der onderkommıiıssıon ZUr ortho-
doxen Miıtarbeıiıt 1m ORK, W1e auch dıe Jüngsten Studiıenprozesse VON

Glauben und Kirchenverfassung geze1gt.
„„‚Komm, eılıger Geist: GHE und versöhne!““ DIies bedeutet beten,

dass (Gjott HC seıinen Gelst Menschen innerhalb und auch außerhalb
der Kırche 1n den Versöhnungs- und Heilungsdienst MNECU EF und Chrıisti
Gemennde mıt den en des (je1istes NECUu egnadet. Wır brauchen rchen
mıt den Charısmen, dıe für den Frıedens-, Versöhnungs- und eılungs-
dienst entscheidend SINd. 1616 der schon be1l Paulus genNannNten t(ragen azu
bel, versöhnende Gemeninschaft aufzubauen: Leıtung (besonders wichtig,

auf Konsens hın arbeıten können), pastorale Begleitung
(parakalein), Krankenheıhulung“ Weısheıt und Erkenntnis (insbesondere 1m
IC auft den Dıalog), Unterscheidung der Charısmen wichtig 1m inter-
konfess1ionellen Dıalog). DIie VON (Gjott mıt Charısmen begnadeten
Menschen sınd aber insbesondere ann authentische Zeugen der VEI-

söhnenden Gegenwart des Gekreuzıigten, WENN i 1m Bewusstsein der
eigenen Anfechtung und Verwundharkeıt en (vgl. 2 Kor 12:7—-10) Es ist
VOoN außerordentliıcher Bedeutung für e1ıne CNrıstliıche Spirıtualität der Ver-
söhnung, dass ausgerechnet dıe DADE, dıe 1ebe., als dıe ogröhte abe des
(je1istes o1lt, die iIHE keine dogmatische Klassıfizıerung oder Fiıxierung
eingeengt werden darf Or 13) gape verwelst auf das Zentrum VOIN
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(jJottes ethıscher orderung (doppeltes Liebesgebot und den Kern der Mis-
S10N „nach der Weılise Chrıist1‘“ 2°

„„KOmm, eılıger Gelst, C118 und versöhne‘“ ist das ebet, dass (Gjott
UTrTe den Ge1lst se1ıne 1eDeE: Chrıistı Versöhnungswerk, für uns und für alle
Bereiche UNSCICS persönlichen und gemeı1nschaftlıchen Lebens wırksam
werden lässt (Röm 5:5); als rundlage und Ermächtigung für UNsSeICN Eın-
Safl7z7 1mM ufbau, In der Erneuerung und Vermehrung VoNn heılenden
Gememnnschaften.

ANM  GEN
—> Eıne gule Zusammenfassung der LEUCTIEIN Dıskussion uUum MLSSLO Del findet sıch in MiIissiO

Dei heute. /ur Aktualıität eiInes missionstheologischen Schlüsselbegriffs. EM Hamburg
2003, Weltmissıon heute Nr.
DIies ass sıch darstellen den Themen VOonNn WEeI der LIECEUECIECNMN m1ss10logıschen
„Summen‘”‘: Versöhnung wırd be1 David Bosch (Transforming Mıssıon. aradıgm Shiıfts
In eOlogy of Miss1on. TDIS, Maryknoll/N Y nıcht entral behandelt, tındet sıch
ber prominenter Stelle 1m dıesjährıgen „Pendant  s« VO'  — Bevans und Schroeder
(Stephan Bevans and oger Schroeder, (onstants In Context Theology otf MıSs-
S10N for Oday. TbI1s, Maryknoll/N Y Vgl uch den kürzlıch erschilienenen
eitfaden Okumenische Missionstheologie, ın welchem sowohl Versöhnung als uch
Heılung ıhren atz iınden Die Heılungsthematık als Schwerpunkt In der
Miıss1iologie wird iın meınem Artıkel UT anı erwähnt, da 16S In anderen Beıträgen
dıeses Heftes spezıfisch behandelt wırd.
Dass 1e$ oft mıt einem unverantwortbarem Kulturımperialısmus geschehen ist und
immer och geschieht, wırd melst gerade iın der Öökumenıschen Mıssiologie nıcht VOI-

schwıegen und oründlıc hınterfragt. Deswegen rlaube ich mMır dese etiwaAas polemiısche
Zuspitzung.
Vgl Versöhnung 1im zusammenfTfassend: Klaus Schäfer, Konflıkte und Versöhnung,
1n Ders., Anstoß Missıon. Impulse AdUus der Miıssıonstheologıe. Lembeck, Frankfurt/M
2003, 66—85 Vgl uch WOCC Conference OT'! Mıssıon and Kvangelısm, Conference
Preparatory aper Nr.. 4, Statement Mıssıon Reconcıhatıon, WCC 2004 (WWW.mIS-
s10Nn2005.0r72). Meıne eigene Chabe ich ausführlicher dargestellt in Jacques Matthey,
Reconcılıation, M1SS10 De1l and the Church’s Missı1ıon, In Howard Mellor. Timothy Yates
gg Mıssıon Viıolence and Reconcılıation. Chfrt College Publıshing, Sheffield 2004.
e/u „m1ss1ıonal church‘“‘ vgl Darrell Guder (HE): Miıssıonal Church Vısıon
for the Sending of the Church In Or! Ameri1ca. kerdmans., Tanı apıds. and ('am-
rıdge. 998
Vgl insbesondere das gesamte Werk VON Robert Schreiter, u.d. In Mellor/Yates (Anm 4)
Ihe eology of Reconcıilıatıon and Peacemakıng for Miıssıon, 11—28, The Spirıtuality of
RKReconcıliation and Peacemakıng in Mıssıon Oday, 29—43, Preparıng Miıssıio0narıes be
Agents of Reconcıllation and Peacemakıng, 4A55 Das ORK publızıerte Vor-
bereitungsdokument für cdie kommende Missionskonferenz ın en ZUrLr Beziehung VON
18S10N und Versöhnung bletet ebenfalls 1ne grundlegende Eınführung 1ın dıe Prob-
ematık, vgl Anm
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on 1910 erkannten dıe protestantiıschen Miıssıonsräte ass hne ınheıts-
bestrebungen keıne glaubwürdıge Mıssıon geben könne DIe Weltmissionskonferenz
Edinburgh wırd allgemeın als der erste eılenstein der ökumenischen ewegung des

Jhs betrachtet Der Internationale Mıssıonsrat War In erster Versuch 0OO0Dpe-
ratiıonsstruktur verschıedener (damals IeC1N protestantischer Mıssı1onsorganısatıonen
Mıssıon konnte schon ersten Jahrhundert zunächst als 1106 eTfahr“ für dıe
bestehenden Gemeinschaften. 1106 Herausforderung Eınheıt, betrachtet werden. DIe
nıcht SallZ konfliktfreie Beziehung zwıschen Petrus und akobus dıe pannung
zwıischen den Gemeinden 1 Jerusalem und Antıiıochıien un! deren Mıssıonsbewegungen
ZCUSCH davon Die Gemeinschaften welche AUSs dem johanneıschen Kreıs entstanden

ussten ıhre Anerkennung kämpfen (Joh Z Paulus kämpfte SCI1M SaNzZCS
en sowohl für dıe Tre1iNel der Predigt des Evangelıums als uch für Fıinheıit und hat
olg 1111l der Beschreibung der Apg, alur uch SC1I1] en geopfert
Vgl ()scar Cullmann Einheıt durch 1e Grundlegung und Beıtrag ZULr II1IS-
kussıon ber dıe Möglıchkeıiten ihrer Verwirklıchung Mohr übıngen 1986 und Les
Voles de chretienne Cerf Parıs 1992 viele Interpretatiıonen Apg In
neuester e1ıt en CINISC Akademıker AaUus Pfingstkreisen WIC Amos Yong angefangen
cde Konsequenzen olcher Charakterıistik pneumatologischer Wiırkung uch auf
interrelı1g1öse Beziehungen auszuwelılten.
Koimmnonia ist zentralen Begrıiff der ökumeniıischen ekklesiologıschen
Dıiskussion geworden. Vgl Fernando Enns, Friedenskirche der ()kumene
Mennonitische urzeln Ethık der Gewaltfreiheıit Vandenhoeck und Ruprecht
Göttingen 2003 Kap Ekklesiologıe Horızont der Okumene, insbesondere dıe Seıten
8 11{1 Vgl uch dıe neueste ersion des Studiıenpaplers The nalure and 1858107 of the
church the WUY COMMON sfatement WOCC enf 2004 revised Faıth and
er aper No 181 NOC| nıcht veröffentlicht)

|() Im werden e e1isten „technıschen" Begriffe für Evangelısatıon und Erstver-
Kündıgung (euaggelizesthal kerussein eIC fast ausschließlich für Jesus selbst (ın und

luk CI und für dıe Apostelgeneratıon gebraucht (in den paul Schrıiften) S1e
kommen dort praktısch N1C VOTL dıe Verantwortung der Tısten und
Gemeıinden geht
Vgl dıe VOoN erd Theissen hervorgehobenen ethıschen Grundlınien christlıchen ase1ıns

DIie elıgıon der ersten T1sten 76 T heorıe des Urchristentums Kalser Gütersloh
2000 101 167 (S DIie beıiden (Grundwerte urchristlichen (9N Nächstenhebe und
Statusverzıicht)

12 Wıe das schon VOT Jahren VO  —; ullmann vorgeschlagen worden WAäl, Anm.
Vgl Auf dem We2 SECEMEINSUMEN Zeugnis. Fın Aufruf verantwortlichen
Beziehungen 1 der Miıssıon Un Absage Proselytismus. ORK, enf 1997 In den
Anmerkungen fiınden sıch Hınweilse auftf rühere Publıkatiıonen des ORK und der Dıialog-
STIUDDC ORK-Vatıkan Die unterschiedlichen Posıtiıonen und Geme1insamkeıten kommen
och besser ZU Zuge den okumenten des bılateralen Dıialogs zwıschen dem Vatıkan
und Theologen der pfingstkırchlichen Tradıtion vgl! el Mattı Kärkkäinen ultımum
terrae Evangelızatıon Proselytism and Common 1tness the Roman Catholıc

14
Pentecostal Dıalogue (1990—1997/) eier Lang, Frankfurt/M 1999
Wır ollten uch der Soteri0logıe apophatıschen Theologıe zurückkehren, WdasSs

vielleicht uch dem Dıalog unter Christen bezüglıch der Ekklesiologıe tförderlıch SCIN

könnte Vgl Jacques atthey, Neutestamentlıche Meditatıon SVerhältnıs VO  —; Mıssıon
und Dıalog, DZW S: Möglıchkeıit christlıchen Theologıe der Relıg10nen Ulrich
chn Un Klaus Hock gg Jenseıts der Festungsmauern Verstehen und egegnen
rlanger Mıssıon Neuendettelsa 2003 (FS Jlaf Schumann) 110 Zur rage des
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relıg1ösen „Endes: der Menschheıiıt IN ich Mark Heıms Beıtrag taszınlerend, Ihe
ecp of the Rıches TIrınıtarıan eology of Rel1g10us Ends, Tan! Rapıds/MI (’am-
bridge/UK 2001:; 1J1er fehlt iıne ausführliıche bıblısche Grundlage.
Vgl azu den me1sterhaften Beıtrag VOIl Jonathan Sacks AdUusS$s Jüdıscher 1C The Dıgnity
of Dıfference. How avo1d the (C414S of cıviılızations. Continuum, ondon/New ork
2002

16 emäß der Jährlıch nachgeführten Miıssıionsstatistik Von avl arre! und odd
ohnson 1mM Tre 1900 34 3% der Weltbevölkerung Chrısten, 2004 sınd 32.9%

L7
Vgl International Bulletin of Missionary Research, Vol 28, No 1 January 2004, 25
Im ökumeniıischen Verständnıiıs fußt authentische Evangelısatıon (1ım Sinne der Oortver-
kündıgung und der Eınladung 7U auben 1mM solıdarıschen und sSsOomıt uch dıa-
logıschen /Zusammenseın. Vgl azu Raymond Fung, Ihe Isaıah Vısıon. An ecumenı1Ccal

1
for congregational evangelısm. WCC, enf 9972

Vgl Bevans Schroeder, a:a.0:: 348—395
Sogar Mt Z“ stellt dar, WIE der Auferstandene In paradoxer Weıise se1lne ‚„ Voll-
macht  .6 durch das Zeugn1s VOI verwundbaren und friedensstiftenden Jüngern ausübt,
welche gemä der Seliıgpreisungen und der Bergpredigt en (ZaHes: Was ich uch
befohlen abe  e 20), ıhren Feiınden gegenüber gewaltlos mıt 1€'!
begegnen, we1l S1IE Träger der entscheıdenden Botschaft Gottes cdıie Menschen SInNd.

20 Dıie Formulıerung, ass Menschen sowohl Sünder WIEe uch pfer der Sünde sınd, stammt
VO  — Raymond Fung, einem ehemalıgen Sekretär für Evangelısatıon 1mM ORK Die bıblısch
abgeleıtete Vorlhebe bZw. prımäre Option (jottes für dıe Armen („preferential optıion for
the poor‘‘) wırd heute In der Dıskussion ber Versöhnungsprozesse 1TICUu weıtergeführt als
primäre Stellungnahme Gottes für die pfer. Dies omm Fung sehr nahe, VOT allem
da, ıne klare Grenzzıehung zwıischen Menschen als „ LJäter‘ und anderen qls Opfer  .0C
nıcht der NUr teiılwelise möglıch cheınt.
Ich finde bemerkenswert, W1e aul nıtter 1900881 hervorhebt, ass keinen inter-
relıg1ıösen Dıalog (DZW. /Zusammenarbeit) geben sollte hne intra-rel1g1ösen Dıalog.
Vgl Introducıng J1heologıes of elıgı0n, Orbıis, arykno. 2002, insbesondere das letzte
Kap An inconclusive conclusıon: the eed for inter-Chrıistian 1alogue, the eed for inter-
rel1g10uUs cooperatıon.

22 Vgl International Review of Mission, Ihemenheft Ivine Healing, Pentecostalism and

23
Mission, Vol 93, Nr.3/70/371, Julı/Oktober 2004
„Mıssıon ach der Weılse Christıi“ 1st der Titel eiInes apıtels der ökumenıschen Erklärung
ZUrTr Mıssıon un: EKvangelısatıon, dıe VO Zentralausschuss des ORK 1mM Tre 9082 gebil-
lıgt wurde, SOWIE der Untertitel der Weltmissionskonferenz In San Anton10 1989 (1im
deutschen Beriıchtsband „Mıssıon in der Nachfolge Jesu CH3rnst:).

443



Versöhnung
als ein pneumatologisches
Missıonsparadıgma

({ der Was bedeutet, sıch
elner Missionskonferenz In en

reffen

VON PFETROS
IND DIMITRIOS SAKOS*

Es o1bt Zzwel Parameter, dıe dıie LICUC

H der Missionstheologı1e 1mM drıtten
Jahrtausen: christlıcher Präsenz in der
Welt begründen und bıs einem SEWIS-
SCI1 TAI auch bestimmen. Das ist
dıe pneuUmMatologische Dimension, dıe In
Z7We1 sıch sche1inbar wıdersprechenden, in
Wirklichkeit aber weıtgehend konverg1le-
renden Phänomenen 1im Bereich der Welt-
m1issıon SAusdruck kommt, zumiındest.
Was iıhre Zukunftsperspektiven CI
Das 1st eiınerseılts dıe erstaunlıche welt-
weılte Ausbreıtung der Pfingstbewegung
und andererseı1ıts die Konsolidierung der

ftriniıtarıschen Theologie als en nützliıches erkzeug 1mM ökumeniıischen
Dıalog über fast alle ekklesiolog1ischen, sozlologıschen, moralıschen und
sonstigen, VOT em aber missionstheologıschen Fragen.

Dieses vergleichsweıise HCC methodologische Paradıgma wurde VOT

em (wenn sıcher auch nıcht ausschlıeßlich mıt Nachdruck VON den
Orthodoxen vorgeschlagen, dıe eine Renaılissance missionarıscher Tätigkeıit
rleben DıIie trinıtarısche Revolution in der zeıtgenössischen christlichen
Theologıe, die sıch stark über denomıinatiıonelle Grenzen hınweg spürbar
bemerkbar machte VO Katholizısmus nach dem 7Zweılten Vatıkanum ıs

Petros Vassılı1adıs ist Professor für Neues Jlestament und Missionstheologie an der
Arıstoteles Unıyersıtäi VO  —; Thessalonıkı und griechısch-orthodoxes ıtglıe: der KOm-
1Ssıon für Weltmission und Evangelısatıon des ORK;: Dr. Dimıitrio0s Passakos ist der
lokale UOrganısator der Weltmissionskonferenz VO  —_ 2005 in en
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hın FE Evangelıkalısmus WAar e1ıne Wiıederentdeckung der Theologıe
des eılıgen (je1lstes der ungeteılten christlichen Kırche un de facto eiıne
radıkale Überwindung des alten mıttelalterlichen CE auch späteren)
christozentrischen Unıiversalısmus, der sıch In ein1gen Fällen einem
christomonıstischen Imperi1alısmus und einer unterdrückerischen Xpan-
s1ionskraft entwıckelt hatte

Der zweıte Parameter 1st e1in zunehmendes Bewusstseıin der liturgischen
Dıiımension uUuNnseIrIecs chrıistlıichen Selbstverständniısses. eın Bewusstseın, das
In der Postmoderne als eın wichtiges Element christlichen Zeugnisses her-
vorgehoben worden ist vielleicht nıcht als dıe zentrale Verkündıgung des
Wortes. doch zweıfellos als eın konstitutives Element für dıe Präsenz des
Wortes in uUNseceIeTr geschichtlichen Wiırklichkeit „Tür das en der lt“
(Joh 6,5 1) Der exklusıve Nachdruck des alten Miıss1ıonsparadiıgmas auf das
ratıonale Verständnis der ahrnhne1ı und damıt auf dıie verbale Verkündıgung
der chrıistliıchen Botschaft 1st einem ganzheıtliıcheren Verständnis VoN Miıs-
S10N In der Postmoderne gewıchen.‘!

In der zeıtgenössischen Miıssıonstheologıe könnten diese beıden Dımen-
Ss1o0nNen keıne stärkere Bestätigung und keıne bessere Anwendung rttfahren
als in dem Motto der nächsten Weltmissionskonferenz „ Komm, eıliger
Geist, elıle Un versöhne “. In der Geschichte der Weltmissionskonferen-
ZCN ist die für Maı 2005 geplante in vieler Hınsıcht einmalıg.

Die Bedeutung Athens als [agungsort einer Missionskonferenz
Zunächst einmal ist 6S ein auiregender Gedanke, dass Chrıisten AaUusSs en

Tradıtiıonen und aus en Teıllen der Welt, dıe in der 1SS10N engagılert
SIınd, demselben geographıschen Ort kommen., dem
der Apostel Paulus VOT fast zweıtausend ahren seıne berühmte ede auf
dem Areopag gehalten hat Eben dort, der Stätte des reopags, soll nach
Beschluss des Konferenzplanungsausschusses dıie Weltmıissionskonferenz
des ORK ihre einwöchıigen Beratungen un Aktıvıtäten mıt einem
und eiıner erneuerten Verpflichtung beschlıeßen

och bedeutsamer jedoch ist dıe Tatsache, dass ZUuU ersten Mal eıne
große Miıssıionskonferenz in einem Land stattiindet, In dem dıe orthodoxe
Kırche dıie vorherrschende Tradıtion ist Dieser Beschluss spiegelt eiıne
oppelte Errungenschaft wı1der: auf einer funktionalen und praktiıschen
SOWIE auftf einer theologıschen ene
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DIe Entscheidung der Kırche VO  n Griechenland, Gastgeber der K ON
terenz se1IN, bezeugt eine praktısche Offenheıt gegenüber dem ORK,
und das Inmıtten VON Kommunikatiıonsproblemen zwıschen den ortho-
doxen Kırchen und dem ORK IDIe bekannten Eınwände orthodoxer
Kırchen hınsıchtlıch elner e1 VON Problemen (von Entschei1dungs-
iindungsprozessen und den Formen geme1iınsamer Andachten bIs hın ZUT

Ekklesiologie) en HLZIIC den ORK dazu veranlasst, se1lne Polıtık
gegenüber den Orthodoxen überdenken und anhand der Empfehlungen
elner ‚„5onderkommıssıon 7ABEE orthodoxen Präsenz 1im ORK“ eıne COHE Ara
In den Bezıehungen zwıschen dem ORK und den orthodoxen Kırchen e1IN-
zuleıten.

Dıie Kırche VON Griechenland hat, obwohl S$1€e€. den Mıtbegründern des
ORK gehört, in den VETSANSCHNCH vierz1g Jahren iıhre Beteilıgung auf das
Notwendigste beschränkt Der AT ZAIC gewählte Erzbischof VON en
und Sahz Griechenland, Megr. Chrıstodoulos. hat erkannt WENN WIT se1ne
edanken In den sorgfältig formulhierten Erklärungen in fast en seıinen
Synodalansprachen SOWI1Ee In se1ner Eröffnungsrede riıchtie interpretiert
en dass d1ese Praxıs für dıe Kırche In keıner WeIlse fruchtbar W dal.

1elImenNnr hat S1e den konservatıvsten, me1sten antı-Okumenischen und
In manchen Fällen SORar fanatıschen Kreisen in der Kırche VON Griechen-
and Raum gegeben, Was auf ange 1C iıhr Zeugn1s untergraben könnte.

Der unsch, cdiese unzuträgliche Sıtuation aändern., der übriıgens HLG
eiıinen OHIZIEeNEN Beschluss des eılıgen yno| gedeckt WAal, kam CUHCc
im etzten Jahr In der Eröffnungsansprache des Erzbischofs VOT einem
internatıionalen Symposium In ssalonıkı (1.—3 Jun1 Z ATIS-
TG und wırd zweıftellos posıitıve Ergebnisse zeıtigen, dıe dıie inge
voranbringen könnten. Auf der Miıssıonskonferenz In en wırd Z

ersten Mal In der Tagesordnung eıner internationalen christlichen Kon-
ferenz den orthodoxen Sens1bıilıtäten echnung > und
möglıcher Reaktionen selıtens eıner sehr kleinen, aber lautstarken konser-
vatıveren Miınderheıt innerhalb der Kırche VON Griechenland, wırd diıes
hoffentlic der Erkenntnis führen, dass dıie orthodoxe Kırche ihren atz
In der umfassenderen Gemeiinschaft VOoN Chrıisten in der SaNzZCH Welt hat

Andererseıts 1st auch e1ıne Errungenschaft des ORK, aSss VCI-

schledene Missiıonsverständnisse in einem orthodoxen Kontextn_

bringt. Das wırd eınen Dıalog In Gang setzen und dıe Möglıchkeıt ste1gern,
VON verschliedenen Tradıtiıonen lernen. | wırd für die CAÄATISTHHICHE
Gemeinschaft möglıch se1n, sıch herausfordernden Problemen stellen,
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dıe für dıe Orthodoxen VON besonderem Interesse siınd, WI1IeE z.B dıe
iIrüheren protestantiıschen und evangelıkalen mıss1onarıschen Aktıvıtäten iın
orthodoxen Gebleten und das Problem des Unmaatiısmus (gemeınt sınd dıie
mıt Rom unılerten orthodoxen Kırchen, dıe nıcht dem römıschen Rıtus
Lolgen, aber das Papsttum anerkennen, d Üb:) mıt der römiıisch-katho-
1ıschen O Solche Fragen In einem orthodoxen Rahmen dıskutie-
TCN, verleıiht der Begegnung eınen essentiellen Charakter und S den
Herausforderungen UuNscCICT heutigen e1t egegnen.

Eın welteres Problem wırd zumındest faszınıerend seIN. Das SCHNelle
Wachstum VOoN Pfingstkirchen mıt iıhrem Nachdruck auf der physıschen
Heılung WT dıe Kraft des eılıgen (je1istes könnte CS anderen PFOS
testantıschen Kreıisen schwer machen., Heılung als G1n „Wundergeschehen“

akzeptieren; doch CS könnte auch überraschenden Ergebnissen
führen, WENN CS auf das orthodoxe Verständniıs VON Heılung über das

Gesundmachen hınaus und dıe Offenheıt der orthodoxen Kıirchen
für transzendente und furchtgebietende Realıtäten stÖößt

DDas Konferenzthema als solches wırd erneut eine rage aufwerfen, dıe
sıch schon se1t den sıebziger Jahren des etzten Jahrhunderts immer wlieder
gestellt hat WılIe wırd 1SS10N In der heutigen kulturellen Sıtuation VCI-

standen? Die beıden zentralen Themen „‚Heiluns” und „ Versöhnung‘“
welsen In eiıne TUC  are iıchtung. Wenn auch dıie Globalıisierung viele
Länder In eınen CNSCICH Kontakt mıteinander gebrac hat, sınd doch
dıie Zusammenstöße zwıschen verschliedenen Kulturen, Relıg1onen und
wırtschaftlıchen Interessen In den ordergrun getreten. Darüber hınaus
en dıe Ereignisse VO 1 September un der darauf olgende „AKTtIES

den lerror‘® die Welt noch t1efer gespalten. Dıie Wırtschaftspolıitik
vertieft dıe zwıschen und reichen Regionen, Ländern und
‚„ Welten‘“. Das lobale Kommuntıkatiıonsnetzwerk hat offensıchtlich
posıtıve Aspekte, doch 6c5S hat auch Völker verdrängt und e-
grenzt.

ugle1c rleben WIT In uUuNseTeIN Zeıitalter der „„Postmoderne‘ das
Wıederaufleben VON elıgıon, doch leiıder nıcht in der FOorm, dıe eıne
gesunde und progress1ive CANrıstlıiıche Weltmissıion würde, sondern
zume1lst In eıner mehr oder wen1ger konservatıven Gestalt. Während alle
möglıchen Arten VORN „New Age -Phänomenen einen geC  ıchen Auftrieb
en Was selıtens der modernen westlichen Menschen einen Durst nach
spirıtueller Erfahrung offenbart rleben WIT eiıne Wiıedererweckung und
G1n ‚„ Wıederaufleben“ der altmodıschen, aggressiven etihNhoden VON Pro-

447



selytiısmus, VOT allem In Usteuropa. Darum ist CS wesentlıch, 1SsS10N als
eıne VersöhnungsauTfgabe in der heutigen Welt verstehen.

In dieser Hınsıcht ann der Beıtrag der orthodoxen Theologıe VON orobher
Bedeutung seIN.

Die theologische Bedeutung des Konferenzthemas
Erstens: DIie nächste Missionskonferenz ist dıe dıe J© VO  —>; der

Kommıissıon für Weltmissıion un: Evangelısatıon des ORK (CWME)
einem ema einberufen wurde., das eindeutiıg eınen pneumatologischen
us hat ach der Erfahrung VOoO  — Canberra, der Sıebten Vollversamm-
lung des ORK 1991, dıe auch ein pneumatologıisches ema hatte, ist 1eS
das m1ss10Narısche Ere1gn1s mıt eıner olchen pneumatologıschen
Note In dem deutlichen Bewusstseın, dass dıe CNrıstlıche 1SsS10N iın der
1ssıon des dreiein1ıgen (jottes verwurzelt Ist, erinnert der Konferenz-
planungsausschuss der OCWME alle Miıtglıedskırchen des ORK und
angeschlossenen Miıssionswerke, ebenso WIEe dıe umfassendere CNrıstliche
Gemeninschaft (Katholıken und Evangelıkale) daran. ass das Zeugn1s
HHSGTEGI: Jleıder noch gespaltenen) Kırchen und das Zeugn1s der Chrısten
sıch VON der heiılenden Gegenwart und Kraft des eılıgen (Ge1listes nährt
Hc das Unterthema der Konferenz In selner chrıstologischen Aus-
riıchtung „In Chrıistus berufen, versöhnende und eılende (Gjeme1nn-
schaften se1ln‘ werden WIT auch daran erınnert, dass en wesentlıcher
Teıl UNSCICI Christus ausgerichteten 1Ss10N darın besteht, Versöhnung
mıt (jott empfangen und dann unsererseIlts ın Gottesdienst, Zeugn1s,
gegenseıt1iger 1CDE: Vergebung un Achtung versöhnende und e1l1eNde
(Gemennschaften werden. ıne der Intentionen der Konferenz 1st Gs

darum, euUlıic machen, dass WIT in Christus dazu berufen SInd, solche
sıcheren RKRäume Schalten und mehren, Räume. dıe gastlıc sınd
gegenüber allen, dıe stıgmatısıert un verloren sınd und nach Siınn oder
Gememinschaft suchen, und uUuns mıt den pfern VON (jewalt und un auf
den Weg machen Versöhnung un Gerechtigkeıt.

/weıtens: Es 1st dıe Mıssıonskonferenz, dıie geplant ist:; dass alle
ihre Aktıvıtäten VOIN eiıner Iiturgischen Grundströmung durchzogen S1nd,
Sanz schweıgen VON dem Motto, das In Oorm eines Gebetes formuhert
Ist, als eiıne nrufung des eılıgen Geıistes, he1ılen und VCI-

söhnen, mıt anderen Worten: selbst cd1e Inıtıatıve in der 1SS10N
ergreıfen.
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Drıttens: Uurc göttlıche Vorsehung ist dazu gekommen, dass diese
Konferenz ın einem orthodoxen Kontext stattfinden wırd, eiıner christlichen
Tradıtion, dıie mehr als jede andere ZAHE Wıederentdeckung der Pneuma-
ologıe beigetragen hat, nıcht als eıner gesonderten HTE sondern In
Verbindung mıt der Christologie, und Z{ W dl weıtreichend, dass Ian VO  1n

eiıner pneumatologisch bedingten Christologie oder Vice-versa sprechen
annn

Viertens: Diese Konferenz ist die in der Geschichte der oroben Mis-
s1onskonferenzen, dıe über dıie klassıschen TIThemen hınausgeht einem
Verständnıs VOoON 1sSs1ıon als Versöhnung, Was In Verbindung mıt dem
Begrift der Heılung zweılftfellos ZU Hauptbrennpunkt der m1iss10oNarıschen
Weltgemeıninschaft werden WIrd. en gesagl, bedarf e1in SOIC radıkaler
Paradıgmenwechsel, insbesondere in elıner Zeit. In der 6S gule Anzeıchen
für den Versuch eiıner Wıederzusammenführung der mi1iss1ionarıschen
Kräfte o1bt, eiıner theologıschen Begründung, Wads auch In dem Vor-
bereitungsdokument „Auf dem Wege elıner 1sSsıon als Versöhnung“
versucht worden ist DiIie endgültige Entscheidung für das zentrale ema
der nächsten Weltmissionskonferenz War weder zurällig (d.h Uurc
akKtuelle Entwıicklungen WIE 7 B dıie S1ituation nach dem 11 September
beeinfluss noch tellte S1e einen radıkalen Rückzug dar VON einem dyna-
mıschen und offensıven christlichen Zeugn1s, das auf dıe Bekehrung der
SaNzZCH bewohnten Welt (oitkoumene) Chrıistus ausgerıichtet 1st, auf eıne
defensive Neuausrıiıchtung uUunseTeTr m1ss10oNarıschen Aufgabe 1mM Siınne eines
lauwarmen Versöhnungsprozesses. S1ıe W dl vornehmlıch bedingt Ur dıie
pneumatologische Ausrıichtung der zeıtgenöÖssiıschen Miıssıonstheologıie.

ber dıe oben gegebenen praktıschen und hıstorıschen Informationen
hınaus, dıe sıch auf dıie Bedeutung der Wahl Athens als JTagungsort be-
zıehen, ıll dieser Beıtrag auch ein1ge theologısche Reflex1ionen DL Neu-
ausrichtung In der 1SsS1o0N anbleten und ein1ge der oben erwähnten
Dılemmata Adus orthodoxer CS darstellen a) Er wırd sıch urz mıt der
historıischen Entwicklung des Miıssıonsverständnisses der Kirche befassen;

wırd sodann das Verständnıiıs VoNn Universaliısmus In der chrıistliıchen
Mıssionstheologie In Beziıehung ZUT Pneumatologıe SCLIZEN: und SscChheblıc

eıne pneumatologisch christolog1ische Grundlegung der Mils-
S10N vorlegen, In deren Mıttelpunkt die Versöhnung steht
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a} Die Entwicklung der christlichen Missionstheotlogie
DIie verstärkte Betonung der Pneumatologıe In den m1issı1onstheo-

logıschen Überlegungen hat eindeut1ig eıne CHeE Ara In der Miss1ıons-
geschichte und -theologie eingeleıtet und damıt eınen ‚„Paradıgmen-
wechsel““ 1m Verständnıs uUuNsceIeI eruflung in Christus in der Kraft des
en spendenden (je1istes markılert.
es begann mıt der trinıtarıschen Ausweltung der Basıs des ORK auf

selner Drıtten Vollversammlung 1961 In eu-Delh1 Im 4C auf die MI1S-
s1ionstheologıe Wrl dıie Weltmissionskonferenz in ex1ko 963 der ent-
sche1dende Wendepunkt, wurde doch daraufhın dıe m1iss1oNarısche Agenda
Uurc E1n Missionsverständnıis erweıtert, das zume!1lst in eiıner e1
VOIN Begriffen WIe Zeu2nis oder martyrıda, Dialog, Befreiung USW. ZU

USaruC kam. * en den früheren odellen der Evangelisıerung der
SaNZCH Welt und der 1sSsıon als Verkündiıgung und Bekehrung 1m
wörtlichen Sınn, neben der Verkündigung Jesu Chrıisti als den „„Weg,
dıe anrhe1ı und das en  . (Joh 14,6) als den, der alleın den Menschen
VON der un! erretten kann, begann dıe Kırche. dıe MeEeENSC  1C un! In
den komplexen Strukturen HSGGT Welt anzusprechen und ng sıch den
soz1al Schwachen und Margınalısıerten uUuNseceIeceI Gesellschaft in iıhrem
jeweılıgen Kontext zuzuwenden: VOT em aber begann STE. in einen ONS-
truktiven Dıalog mıt Menschen anderer Relıgi1onen treten.®

DIie Urgemeinde ng als eıne charısmatısche ewegung S1e hatte
eın E1gentum, eın Programm und eın instıtutionelles Zentrum. DIie
ersten Chrıisten wollten iıhre Identität in eiıner feindliıchen Welt bekräftigen,
indem s1e das Gedächtnis Jesu Christı bewahrten und das Ende VOLWCS-
nahmen. Ihre 1SS10N bestand ınfach darın, andere einzuladen, sıch der
ewegung anzuschließen und sıch auf das Ende dieser eıt vorzubereıten.

Als das Christentum sıch In der SaNZCh griechischsprachigen Welt AUuU$Ss-

breıtete, wurden dıie christliıchen Mıssıonsvorstellungen Urc dıe STIE-
hısche Philosophie beeıinflusst. hne dıe orge dıe unmıiıttelbare
Wıederkunfit Christı und nachdem S1Ee sıch ın dieser Welt eingerichtet hatte,
Hel der Kırche unwel1gerlich dıe konkrete 1sSsıon L  $ dıe Welt GCITEHCN,
indem S1e dıe mensScCHLCchHe Natur DE Göttliıchen en Als Zeichen und
Symbol der Gegenwart (jottes in der Welt rief S1e. dıie Menschen einer
mystischen Gemennschaft mıt (jott auf. Wenn INan eınen Bıbeltext als
rundlage für dıie 1SS10N der Kıirche in dieser eıt benennen sollte, dann
ware D mıt Siıcherheıit Joh 3,16 ‚ALSOo hat (rott die Welt geliebt, SO
seinen eingeborenen Sohn 2A0, damılt alle, die ihn glauben, nıcht Ver-
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loren werden, sondern das ewige en en (Gjott schenkte ulls se1ıne
1ebe, und CANArıstiliche 1SsS10N bedeutete, heben und (jott anzubeten.

Als das Christentum nach Westeuropa vordrang, entlehnte mancherle1
AUSs dem Erbe der römıschen Kultur und wurde legalıstisch. DiIie mıttel-
alterlıche europälische Kırche konzentrierte sıch auf dıie Sündhaftıgkeıt des
Menschen und beharrte auf der Verheibung des eus C den Glauben

Christus. {)as hatte ZA41. olge, dass dıe Lateinische Kirche 1SS10N mehr
als Verpflichtung denn qls Hingabe verstand. Kennzeichnend für S1e WarTr

VOT a  em, dass dıe CANArısSiliche Kultur und hre 1SS10N ihre C stärken
und iıhren Einfluss In der SaNzZCH Welt festigen sollte DiIe bıblısche rund-
lage für dıe Miss1ionstheologie der Lateinischen Kırche des Miıttelalters
Stammıt zweıftellos AUSs 1423 Und der Herr 'nrach dem Knecht
Genh hinaus auf die Landstraßen Un die /Ääune UN) nötıge SIEC herein-
zukommen, daß meln Haus voll werde. IDITS Lateinische C rietf
Kreuzzügen auf, iıhre Botschaft auszurıchten. och Was diese mI1S-
s1io0Nnarısche Eıinstellung bewirkte., W äal wen1ger dıe usbreıtung des Reiches
(Jottes als vielmehr die der CAMStHCHeEN Kultur

Im aufTtfe der Jahrhunderte wurden viele Menschen und relıg1öse Führer
kriıtisch gegenüber den imperlalıstıschen Bestrebungen des westlichen
Chrıistentums. Protestantische Reformatoren M  ın Luther, Johann
Calvın und andere), die ein olches legalıstisches Verständnıs chrıistliıcher
Mıssıon In rage stellten, legten dagegen den Nachdruck auf eine I heo-
ogle, dıe betont, ass (Jott in Jesus Christus eiıne Heılsgabe chenkt S1e
beteuerten, ass dıie mMensCcC  1 Natur SUundha und gefallen und SAllZ und
Sal auf dıe na Gottes angewlesen 1st Sıe bedienten sıch eıner SaNzZCH
el VOIl bıblıschen Jexten., verschlıedene Miss1ionsverständnisse
un  uern Wenn S1e den CGlauben betonten, zı lerten Ss1e Röm 116 „Ich
schäme mich des Evangeliums nicht; enn 1St eine Kraft Gottes, die selig
macht alle, die daran glauben, die en zuerst UNM) ehbenso die Griechen. '

Wenn S1e. dıe Naherwartung der Urgemeıinde und iıhre Vorwegnahme der
kommenden Herrschaft (jottes aufgrıffen, zı lerten S1e 2414 „ ES wırd
gepredigt werden 1es Evangelium Vo Ee1IC: In der SUnzen Welt ZUmM

Zeug2nis FÜr alle Völker, UnNM) annn wird das nde kommen.
Im un Jahrhundert SCWAaNN SCAHhHEHBILIC das unıversalıstische

Missıionsverständnis 1mM SaNzZCH Christentum die erhnan: und tutzte sıch
el auf einen einzıgen FEXtT. 28.18-20 „Miır LST gegeben alle (jewalt
Im Himmel Un aufen Darum gehe hin UN) machet Jüngern alle
Völker. Taufet SIEC auf den Namen des Vaters und des Sohnes Un des
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eıligen (rJeistes Un lchret SIC halten A  es, WAadsS ich euch eJjontien habe.
Und sıehe ich hin hei euch alle [age his der Welt nde. ıne VCI-

standene 1Ss1ıon ogründete sıch letztlıch auftf den Befehl Jesu „„ZCHNO ..  hın
doch CS wurde keinerle1 Anstrengung unternomm \ı dıe trinıtarısche Note
dieses Verses entdecken. Mıt eiıner Theologıe, dıe dıe mittelalterliche
Kırche erınnert, en dıe Chrıisten sıch Aaus „„Gehorsam” tür dıie 1Ssıon
eingesetzt. 1SS10N wurde somı1t als eın Befehl und nıcht als eıne Fin-
[adung verstanden. Darum wurde dieser ‚Missionsbefehl” gewÖhnlıch als
eıne „heıilıge ast  c empfunden. Gott erlöste dıe Menschheıt, wurde
weıter argumentiert, und forderte alle Völker auftf glauben gle1ic der
„Miss1ionsbefehl“ Hunderte VOIl christlichen Mıssıonaren azu mobilı-
sıerte, Schulen und Krankenhäuser gründen und viele gute er 1m
Namen (jottes (un, SC GE bedauerlicherweıse auch TODIeEmMeEeE Er
führte oft einer Exklusıvıtät, dıe alle anderen Ausdrucksweisen chrıst-
lıchen Zeugnisses ablehnte SO wurde der „Miss1ionsbefehl“ 7U me1l1st
zıtl1erten Bıbeltext In der zeıtgenössıschen ökumenıschen ewegung. ET ist
eın Argument für elne 1SS10N, dıe sıch auf das Evangelıum als TO Bot=-
cschaft gründet, sondern auf den Gehorsam (jottes

In Jüngster eıt ist dıe moderne Missionstheologıe 1im andel begriffen!
In der ökumeniıischen Ara tellen Chrıisten nach langen ernsthaften ber-
legungen Wäas in vieler Hınsıcht dem orthodoxen theologıschen Beıtrag

verdanken ist nıcht 11UT die oben erwähnten Voraussetzungen der AT
klärung In rage, sondern OTE en auch begonnen, eıne tiefergehende
Missionstheologie entwıckeln. Man kann dıe folgenden Veränderungen
beobachten den Übergang VON der MILSSLO christianorum ZUT MLSSLO
ecclesiae; den Übergang VO  — der MLSSLO ecclesiae SA MLSSLO Del, Was

der Erkenntnis verdanken 1st, dass das Subjekt der 1ssıon nıcht dıe
Kırche 1St, Se1 6S als Institution oder rC ıhre Glıeder, sondern Gott,
wobel dıe MLSSLO De1 VON der westlıchen Chrıistenheıt zeıtweılıg auf
Chrıistus alleın ( MLSSLO ristL beschränkt wurde.

anche me1ınen, dass dıie bıblısche Grundlage für diese NECUC cNrıstlıche
Missionstheologıe entweder eIr 315 „ Seid allezeit hbereit ZUur Verant-
WOTrTUNg vor jedermann, der VOonN euch Rechenschaft fordert über Aie Hoff-
HUHS, die IN euch LST, UNMi das muıt Sanftmut UN) Gottesfurcht“ oder 27 Kor
S_ 1ö6D se1n könnte: „CGott UNMNSN miıt sıch selber verscöhntHeiligen Geistes und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe.  Und siehe ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Eine so ver-  standene Mission gründete sich letztlich auf den Befehl Jesu „gehet hin““;  doch es wurde keinerlei Anstrengung unternommen, die trinitarische Note  dieses Verses zu entdecken. Mit einer Theologie, die an die mittelalterliche  Kirche erinnert, haben die Christen sich aus „Gehorsam“ für die Mission  eingesetzt. Mission wurde somit als ein Befehl und nicht als eine Ein-  ladung verstanden. Darum wurde dieser „Missionsbefehl“ gewöhnlich als  eine „heilige Last‘“ empfunden. Gott erlöste die Menschheit, so wurde  weiter argumentiert, und forderte alle Völker auf zu glauben. Obgleich der  „Missionsbefehl‘“ Hunderte von christlichen Missionaren dazu mobili-  sierte, Schulen und Krankenhäuser zu gründen und viele gute Werke im  Namen Gottes zu tun, schuf er bedauerlicherweise auch Probleme. Er  führte oft zu einer Exklusivität, die alle anderen Ausdrucksweisen christ-  lichen Zeugnisses ablehnte. So wurde der „Missionsbefehl‘““ zum meist  zitierten Bibeltext in der zeitgenössischen ökumenischen Bewegung. Er ist  kein Argument für eine Mission, die sich auf.das Evangelium als frohe Bot-  schaft gründet, sondern auf den Gehorsam gegen Gottes Gebot.  In jüngster Zeit ist die moderne Missionstheologie im Wandel begriffen!  In der ökumenischen Ära stellen Christen nach langen ernsthaften Über-  legungen — was in vieler Hinsicht dem orthodoxen theologischen Beitrag  zu verdanken ist — nicht nur die oben erwähnten Voraussetzungen der Auf-  klärung in Frage, sondern sie haben auch begonnen, eine tiefergehende  Missionstheologie zu entwickeln. Man kann die folgenden Veränderungen  beobachten: a) den Übergang von der missio christianorum zur missio  ecclesiae; b) den Übergang von der missio ecclesiae zur missio Dei, was  der Erkenntnis zu verdanken ist, dass das Subjekt der Mission nicht die  Kirche ist, sei es als Institution oder durch ihre Glieder, sondern Gott,  wobei die missio Dei von der westlichen Christenheit zeitweilig auf  Christus allein (missio Christi) beschränkt wurde.  Manche meinen, dass die biblische Grundlage für diese neue christliche  Missionstheologie entweder 1Petr 3,15. „Seid allezeit bereit zur Verant-  wortung vor jedermann, der von euch Rechenschaft fordert über die Hoff-  nung, die in euch ist, und das mit Sanftmut und Gottesfurcht“ oder 2Kor  5,18b sein könnte: „Gott (hat) uns mit sich selber versöhnt ... durch  Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt.“  452ÜFG
ChAhristus Un UNLS das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt. '4
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Der Heilige (rJeist und das Verständnis VonN Universalismus
In der Missionstheologie

Von entsche1ıdender Bedeutung in cdieser 4ase W äal dıe Neubewertung
des Universalısmusbegriıffes, der 1ın den ugen mancher Analytıker dıe
Hauptursache er rel1ıg1ösen, soz1alen und ethnıschen on
W dl. Unter Beteilıgung der orthodoxen Theologıe wurde ein radıkaler
Wechsel vollzogen, WCS VOI einem „„Christozentrischen Universalismus‘
hın einem „„Frinitarischen“ Verständnıiıs der göttlıchen Wiırkliıchkeit und

eiıner olkoumene als dem eiıinen ausha des Lebens. * DDas bedeutete für
dıe Miıssıionstheologıie den Verzicht auf die vorrangıge und ausschheßliche

nıcht 11UT Chrıisten andererBetonung des Proselytismus,
Denomuinatıonen, sondern auch Menschen anderer Religi0nen. DIia-
02 wurde als Begrift vorgeschlagen, parallel, und In manchen Fällen
auch Stelle der alten Miıss1ıonsterminologie.> Heute 1st das Problem der
Versöhnung 1mM relıg1ösen Bereich nıcht 11UT einer gesellschaftliıchen
Notwendigkeıt, sondern einem legıtimen theologischen
geworden.® In den Leıitlinien zZUmM Dialog mut Menschen verschiedener
Religionen Un Ideologien, VOT S Jahren VO ORK veröffentlıicht, sınd dıe
Menschen anderer Relıgı10nen Meht länger cdıe Objekte iıhrer DI1s-
kussıonen, sondern Partner (in iıhrer Mıss1on)*.’

Damıt legt dıe CANArıstliıche Mıssıionstheologıie nıcht mehr den Nachdruck
auf dıe unıversale 1Ssıon in orm VON Proselytismus, sondern auf das
authentische Zeug2nits VOon der eschatologischen 1!fahrung der Kırche Das
wurde de facto möglıch gemacht Urc dıe Theologıe des eılıgen Geıaistes,
dıe sowohl in der bıblıschen als auch In der patrıstıschen TIradıtiıon ZUEeTST
und vornehmlıch eschatologisc ausgerichtet (Apg Z AD un gemeın-
schaftsbezogen ist Or Diıiese Entwicklung Wäal das Ergebnis der
grundlegenden Voraussetzung der trinıtarıschen Theologıe, ‚„„.dass (jott in
(jottes eigenem Selbst eın en In Gemeninschaft ist und dass (jottes Fın-
reıten In dıie Geschichte darauf ausgerichtet Ist, dıe Menschheiıt und dıe
Schöpfung 1im Allgemeınen In diese (Gemennschaft mıt (jottes en
hineinzuziehen‘‘.®

Zeıtgenössısche orthodoxe Theologen welsen immer wıeder arau hın.
dass 6S VOoNnNn der eıt der neutestamentlıchen und der en patrıstiıschen
Schrıften Z7WEeI1 Iypen VOoNn Pneumatologıe gegeben hat eıne „geschicht-
lıche  c und eiıne „eschatologische‘“, eiıne, dıe hıs heute 1m Westen verbreıtet
1st und für dıie der Heılıge (je1lst Sahlz und Sal VO  — Chrıistus abhängıg ist qls
dıe Waırkkraft Christ1 ZUTr Erfüllung der Aufgabe der 1SsS1on (vgl auch das
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LOqUE); und dıie andere, dıe sıch konsequenter 1m ()sten entwiıickelt hat
und den eılıgzgen Ge1lst als dıe Quelle Christi versteht und in der Kırche
mehr das Zusammenkommen (d.n dıe eschatologıische SYNAXLS des Volkes
Gottes In seinem Reıich) s1eht als das Hinausgehen In dıie Missıon.?

Wenn 111a dıiıesen zweıten 1yp VOoN Pneumatologıe ernsthaft ın Betracht
zieht und auf dem eschatologischen Verständnıis VON Kırche aufbaut,
kommt 1Nan unweligerlich dem Schluss., ass dıe 1SS10N für die Kırche
das rgebnı1s und nıcht der Anfang chrıistlıcher Theologıe ist.!9 Darume
für dıe Orthodoxı1e das Wesen der Kırche nıcht In iıhrer 1SS10N, sondern in
der Eucharıstie., der Göttlıchen Liturgie.*' DIie 1sSsıon 1st dıie Meta-
Liturgie, dıe Liturg1ie nach der Lıturglie. Darum wırd dıie Versöhnung als dıe
primäre Voraussetzung der Eucharıistie auch automatısch eıner prımären
Voraussetzung der 1SS10N.

DIie beiden oben erwähnten ypen VON Pneumatologıe, verbunden mıt
der ekklesiologischen und der missionstheologıischen 1C dıe daraus
erwachsen Sind, C bıs In dıe heutige ökumenische Ara uberlie Um
dem edanken des „gemeınsamen ı1stlıchen Zeugn1isses” gerecht
werden, und Was och wichtiger ist der Tradıtiıon der ungeteılten
Kırche tIreu SCIN. INUSS dıie Weltmissıion VON heute eıner theologischen
ynthese der beıden ypen VO  —_ Pneumatologıie, der Ekklesiologıe und der
Missionstheologıe kommen. Das soll 1m folgenden Abschnıtt versucht
werden.

Dıie Pneumatologie Un die christologische Basıs
der christlichen 1S$S1O0N

ben wurde schon erwähnt, ass der pneumatologische Aspekt der
chrıistliıchen 1sSs1ıon In der Christenheıit 1im umfassenderen Sınne keıine
Annahme iinden kann, WECNN 8 nıcht christologisch bedingt ist Das
bedeutet, dass jede Missıonstheologıe VON der Predıigt, dem en und
Irken UNSCICS Herrn Jesus Chrıistus hergeleıte und bestimmt se1n 11USS

och se1ıne Predigt und VOT em se1n en und ırken ann 11Nan ohne
ezug auf dıie eschatologischen Erwartungen des Judentums nıcht
verstehen. hne auf dıe omplexe Jüdısche Eschatologıe einzugehen, ann
INan kurz , ass ZUTr eıt Jesu VOoN Nazareth der Kern dieser
Erwartungen dıe Vorstellung des Kommens e1Ines ess1as WAl, der in den
AJetzten agen  o der Geschichte (dem eschaton) se1n e1ic aufrıchten
würde O 31° Jes 2)) S92 E7z 36,24 USW.). Der Begınn der
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eschatologischen e1t wıird eingeläutet werden C dıie Zusammen-
rngung er Völker und HFE das Herabfahren des eılıgen Gelstes auf
dıe He und Töchter Gottes uUun! uUurc dıie ammlung er Verstreuten
und Elenden AUS dem Gottes, doch auch der Heıden. einem OÖrt,
versöhnt mıt (jott und In einem Le1ib ıhn versammelt (Mıcha A
Jes BDA Ps 14 7,2—3) ıne Aussage 1m Johannesevangelıum die In der
modernen Bıbelwıssenscha 1m Allgemeıinen übersehen wırd über dıie

des ess1as ist In diesem Zusammenhang VON höchster Bedeutung.
Hıer interpretiert der Autor des vlierten Evangelıums dıe Worte des
jüdıschen Hohenpriesters, indem bestätigt: „welssagte, ass Jesuseschatologischen Zeit wird eingeläutet werden durch die Zusammen-  bringung aller Völker und durch das Herabfahren des Heiligen Geistes auf  die Söhne und Töchter Gottes und durch die Sammlung aller Verstreuten  und Elenden aus dem Volke Gottes, doch auch der Heiden, an einem Ort,  versöhnt mit Gott und in einem Leib um ihn versammelt (Micha 4,1—4;  Jes 2,2-4; Ps 147,2-3). Eine Aussage im Johannesevangelium — die in der  modernen Bibelwissenschaft im Allgemeinen übersehen wird — über die  Rolle des Messias ist in diesem Zusammenhang von höchster Bedeutung.  Hier interpretiert der Autor des vierten Evangeliums die Worte des  Jjüdischen Hohenpriesters, indem er bestätigt: er „weissagte, dass Jesus ...  für das Volk (sterben sollte), und nicht für das Volk allein, sondern auch um  die verstreuten Kinder Gottes zusammenzubringen“ (Joh 11,51—-52).!?  In allen Evangelien identifiziert Christus sich selbst mit dem Messias des  Eschaton, um den sich das verstreute Volk mit ihm als Mittelpunkt  sammeln wird. Und auf der Basis dieser radikalen eschatologischen Lehre  des eschatologischen Messias über das Reich Gottes entwickelte die frühe  Kirche ihre Theologie, insbesondere ihre Pneumatologie und vor allem  ihre Mission. Die Apostel und alle Christen nach ihnen sind damit beauf-  tragt, nicht eine Sammlung von religiösen Überzeugungen, Lehren und  moralischen Geboten, sondern das kommende Reich Gottes zu ver-  kündigen, die frohe Botschaft einer neuen Wirklichkeit, die „in den letzten  Tagen“ aufgerichtet werden soll. Ihr Mittelpunkt wird der gekreuzigte und  auferstandene Christus sein, die Inkarnation Gottes, des Logos; und er wird  unter uns Menschen wohnen und ununterbrochen gegenwärtig sein durch  den Heiligen Geist in einem Leben in Gemeinschaft, in einem Leben in  vollkommener Versöhnung.  Diese Versöhnung wurde im liturgischen, genauer gesagt „eucharis-  tischen“ (im weiteren Sinne) Leben der frühen Kirche erfahren.!? Die frühe  christliche Gemeinschaft litt unter Parteiungen und Spaltungen, doch durch  die Gnade unseres Herrn mit Gott versöhnt, fühlte sie sich verpflichtet,  diese Versöhnung horizontal auf andere auszudehnen. Durch die Taufe dem  einen Volk Gottes einverleibt, erfuhr die christliche Gemeinschaft diese  neue eschatologische Wirklichkeit in der Eucharistie, einem bedeutsamen  Akt der Bestätigung ihrer Identität, der gefeiert wurde als eine Mani-  festation (genauer gesagt, einem Vorgeschmack) des kommenden Reiches  Gottes. Es ist kein Zufall, dass die Voraussetzung für die Teilnahme am  Tisch des Herrn damals wie heute ein bewusster Akt der Versöhnung mit  den Schwestern und Brüdern war durch den  „Kuss der Liebe“  455für das olk (sterben sollte), un: nıcht für das olk alleın, sondern auch
dıe<Kınder (jottes zusammenzubrıingen“ (Joh LIES 1—52).!*

In en kEvangelıen identifiziert Christus sıch selbst mıt dem €eSSLAS des
Eschaton, den sıch das verstreute olk mıt ıhm als Mıttelpunkt
ammeln wIird. Und auf der Basıs dieser radıkalen eschatologıschen re
des eschatologıschen ess1as über das e1C (jottes entwıckelte dıe frühe
Kırche ihre Theologıe, insbesondere iıhre Pneumatologı1e und VOT em
ıhre 1SS10N. DiIie Apostel und alle Christen nach ıhnen sınd damıt eauf-
9 nıcht eıne ammlung VON relıg1ösen Überzeugungen, Lehren und
moralıschen Geboten, sondern das kommende 16 (jottes VOI-

ündıgen, dıe 86} Botschaft eıner Wırklıichkeıit, dıe <n den etzten
agen  c aufgerıichtet werden soll Ihr Mıttelpunkt wırd der gekreuzıgte und
auferstandene Chrıistus se1n, dıe Inkarnatıon Gottes, des 020S; und wırd

uns Menschen wohnen und ununterbrochen egenwärtig se1ın Urc
den eılıgen Ge1lst In einem en In Gemeiinschaft, In einem en In
vollkommener Versöhnung.

Diese Versöhnung wurde 1im lıturg1schen, SCHAUCI gesagt „eucharıs-
tischen“‘ (1im weıteren Sınne) en der frühen Kırche erfahren. $ DiIie frühe
cCNrıstliıche Gemeininschaft lıtt Parteiungen und Spaltungen, doch Urc
dıe Naı UNSCICS Herrn mıt (jott versöhnt, fühlte S1Ee sich verpflichtet,
diese Versöhnung horiızontal auf andere auszudehnen. urc dıe auTtfe dem
einen olk Gottes einverleı1bt, erfuhr dıe cCANrıstlıche Gememnnschaft diese
NECUEC eschatologısche Wırklıiıchkeit in der Eucharıistıie, einem bedeutsamen
Akt der Bestätigung iıhrer Identität, der gefe1ert wurde qals eıne Manı-
festation (genauer gesagt, einem Vorgeschmac des kommenden Reıiches
Gottes. Es ist in Zufall, dass die Voraussetzung für dıie Teilnahme
1SC. des Herrn damals WIEe heute eın bewusster Akt der Versöhnung mıt
den Schwestern und Brüdern Uurc den „„KUuss der 1ebe  eC
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(Mit 5,23—24). Darüber hınaus ann dıe Kucharıstie qls das Herrenmahl DUr
excellence nıcht vollendet und authentisch vollzogen werden, dıe
Gemeıjinde nıcht mıteinander teılt, mıiıt anderen Worten. S1e nıcht voll
un: Sanz und In jeder Hınsıcht versöhnt 1st Or 11,20-21).

och dıe Eucharıstie WAar nıcht das einz1ge lıturgz1sche Rıtual der Ver-
söhnung 1m He1ılungsprozess der chrıistlıchen Gememinschaft. Der aufte.
dem anderen oroßen Inıt1atıonssakrament, geht immer eın bewusster Akt
der Buße VOTQaUS, elıne fejerlıche Absage das BöÖöse un! eın bewusster
Akt der Versöhnung; wırd daraus eın Zeichen der Eıngliederung In den
eınen Le1ıb und den eıinen Geist (Eph A(Mt 5,23-24). Darüber hinaus kann die Eucharistie als das Herrenmahl par  excellence nicht vollendet und authentisch vollzogen werden, wo die  Gemeinde nicht miteinander teilt, mit anderen Worten, wo sie nicht voll  und ganz und in jeder Hinsicht versöhnt ist (1Kor 11,20-21).  Doch die Eucharistie war nicht das einzige liturgische Ritual der Ver-  söhnung im Heilungsprozess der christlichen Gemeinschaft. Der Taufe,  dem anderen großen Initiationssakrament, geht immer ein bewusster Akt  der Buße voraus, d.h. eine feierliche Absage an das Böse und ein bewusster  Akt der Versöhnung; so wird daraus ein Zeichen der Eingliederung in den  einen Leib und den einen Geist (Eph 4,4: „... ein Leib und e in Geist,  wie ihr auch berufen seid zu e in e r Hoffnung eurer Berufung“). Der Akt  der Buße, der schon sehr früh im Leben der Kirche sakramentale  Bedeutung erhielt, war ursprünglich als der notwendige Prozess der Ver-  söhnung mit der Gemeinschaft gedacht — ein Sakrament der Versöhnung  (in der orthodoxen Kirche Sakrament der metanoia genannt). Doch die  Liste der liturgischen Rituale mit einer versöhnenden und heilenden  Bedeutung endet nicht hier; es gibt auch noch den Akt — oder das  Sakrament — der Salbung zur Heilung. Für viele Kirchen hat das Herren-  mahl als solches eine therapeutische Bedeutung. Diese Beispiele lenken  unser Augenmerk auf die Bedeutung von Versöhnung und Heilung im  Leben und in der Mission der Kirche.  Diese Versinnbildlichung des Reiches Gottes in der Gemeinschaft war  der Ausgangspunkt der christlichen Mission, das Sprungbrett für den zeug-  nishaften Exodus der Kirche in die Welt. Das missionarische Gebot der  christlichen Gemeinschaft geht auf genau dieses Bewusstsein der Kirche  als einem dynamischen und vereinten Leib versöhnter Gläubiger zurück,  die dazu berufen sind, das kommende Reich Gottes zu bezeugen. In ihrem  Bemühen, der Welt das „Amt der Versöhnung‘“ (2Kor 5,18) zu bezeugen,  kann die Kirche nicht anders, als eine „versöhnende‘‘ Gemeinschaft zu  werden. Natürlich bedeutet dieses ganzheitliche Missionsverständnis keine  Vernachlässigung der klassischen missionarischen Aufgabe; es umfasst  ganz ohne Zweifel eine Verpflichtung zur Verkündigung des Evangeliums.  In einem jüngeren Dokument des ÖRK zur Weltmission, das allgemein als  ein Dokument mit deutlich orthodoxem Unterton angesehen wird, heißt es:  „Von Evangelisation zu sprechen bedeutet, die Verkündigung von Gottes  Angebot der Freiheit und Versöhnung zu betonen, verbunden mit der Ein-  ladung, sich denen anzuschließen, die Christus nachfolgen und für das  Reich Gottes wirken.‘“!*  456Leib UN Geist,
WIE ihr uch berufen seid Hoffnung Berufung “‘). Der Akt
der Buße, der schon csehr früh 1im en der Kırche sakramentale
Bedeutung erhielt, W drl ursprünglıch als der notwendıge Prozess der Ver-
söhnung mıt der Gemeınnschaft edacht en Sakrament der Versöhnung
(1n der orthodoxen Kırche Sakrament der metano1a genannt). och cdie
Liste der lıturg1schen Rıtuale mıt elıner versöhnenden und heilenden
Bedeutung endet nıcht Mier: CX g1bt auch och den Akt oder das
Sakrament der Salbung ZUT Heılung Für viele Kırchen hat das Herren-
ahl als olches eıne therapeutische Bedeutung. Diese Beıispiele lenken

Augenmerk auf dıe Bedeutung VON Versöhnung und Heılung 1im
en und In der 1sSsıon der Kırche

Diese Versinnbildlıchung des Reiches (jottes in der Gemeinschaft WAarTr

der Ausgangspunkt der christliıchen Mıssıon, das Sprungbrett für den ZCUS-
nıshaften Exodus der Kırche in dıe Welt Das mi1issionarısche der
chrıistliıchen Gemeınnschaft geht auf dieses Bewusstsein der Kırche
als einem dynamıschen un vereınten Leıb versöhnter Gläubiger zurück.
dıe azu berufen SInd, das kommende( (jottes bezeugen. In iıhrem
Bemühen, der Welt das „Amt der Versöhnung“ Or 5,18) bezeugen,
kann dıie Kırche nıcht anders, qals eıne ‚„„‚versöhnende‘ Gemennschaft
werden. Natürlıch bedeutet dieses ganzheiıtlıche Missıonsverständnis keıne
ernachlässıgung der klassıschen m1iss1oNarıschen Aufgabe; 6S umfasst
SahlZ ohne Z weiıfel elıne erpflichtung ZUT erkündıgung des Evangelıums.
In einem Jüngeren Dokument des ORK S: Weltmissı1on, das allgemeın als
eın Dokument mıt eulie orthodoxem Unterton angesehen wırd, T
‚„ Von Evangelısatıon sprechen bedeutet, die Verkündıgung VO  — Gottes
Angebot der Freiheit und Versöhnung betonen, verbunden mıt der Eın-
ladung, sıch denen anzuschlıeßen, dıe Chrıistus nachfolgen und für das
I6 (Jjottes wıirken.‘1*
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Heute sprechen WIT 1m Bereıich der Weltmissıon mıt der Pneuma-
ologıe VOIN Ader kommenden oLlLkoumene‘ in Anlehnung die ler-
minologie des Hebräerbriefes 25 und W1e S1e In 23 und
beschrieben wırd, als eiıner offenen Gesellschaft, ıIn der Versöhnung und
Heılung mehr als notwendıg sınd, eiıner Gesellschaft, In der CS einem
aufriıchtigen Dıalog zwıschen den eDenden Kulturen kommen annn
Heute, mehr qls irgendeiner eıt In der Geschichte, annn und I1USS dıe
Welt einem AUSNAAa werden, In dem jeder dem anderen gegenüber
en ist (so WIEe Chrıisten dem bsolut Anderen, Gott, gegenüber), und
In dem alle einem gemeınsamen en teılhaben, der 16 und
Unterschiedlichkeit ihrer Identität.

Schlıeßlic beschreiben in der zeıtgenössıschen Mıss1ionstheologie der
egr1 OoLlLkoumene und dıe VON iıhm abgeleıteten Begrıffe keıine gegebene
S1ituation mehr. Wenn WIT VON olkoumene sprechen, bezeichnen WIT damıt
nıcht mehr ausschließlic eıne abstrakte Universalıtät, W1e z. B dıie
bewohnte Welt oder dıe mMensCcC  TC Rasse, nıcht eıinmal eıne VCI-

eiınte universale Kirche Was WIT damıt heute meınen, sınd substantielle
und zugle1ic edronte Bezıehungen zwıschen Kırchen, Kulturen,

Menschen und menschlichen Gesellschaften und zugle1ic zwıschen der
Menschheıt und der übriıgen Schöpfung Gottes. Das bedeutet, dass Ver-
söhnung und natürliıch auch Heılung eın vorrang1ıges nlıegen der 1SS10N
1st och das können WIT aum erreichen, WECNnNn WIT nıcht aufrichtig beten

Komm, eıliger Geist, eıle Un versöhne!

Übersetzung AU S dem Englischen: elga O12

ANM  GEN
Diese beıden Dımensionen sınd CHS verbunden mıt dem eschatologischen Verständnis des
Heılıgen Gelstes und dem eschatologıschen Verständnıiıs der Kırche. [Die Eschatologıe stellt
den zentralen un! prımären Aspekt der Kırche dar. Daraus erg1bt sıch dıie Priorität des
Reiches Gottes in en ekklesiologıischen Überlegungen. es gehöl U1 Reıich (jottes.
DıiIe Kırche In iıhrer nstitutionellen Ausdrucksform verwaltet nıcht che Wırklichkeit:
S1e bereıitet 11UT dem Reıich (jottes den Weg, In dem Sınne, ass S1E ein Abbild VO  ea ıhm ist
Vgl (GJemeinsames Zeu2niS, ıIn Fünfter Bericht der Gemeinsamen Arbeıitsgruppe der
Römisch-katholischen Kırche und des Okumenischen ates der Kırchen, Okumente
Wachsender Übereinstimmung, Band Z Paderborn/Frankfurt Maın 1983:; sıehe auch

Brıa Heg.) Martyrıa-Missıon, ORK. enf 1980 Selbst Mıssıon Un Evangelisation
FEine Öökumenische Erklärung, 1n Miıssıon rklärt Okumenische Okumente VON 1972
1992, Leıipzıig 1993, 1st e1n Versuch, die klassısche mi1issionarısche Terminologıe riıchtig
interpretieren. Kıne umfassende Darstellung des gegenwärtigen Dıskussionsstandes findet
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sıch in Matthey, Mılestones in Ecumenical Mıss1ıonary Thınkıng from the the
S, IR  Z RX (1999), 291—304
Was Oolgt, ist ıne Zusammenfassung VOoN Bosch, Transforming Miıssıon, Paradıgzm
Shifts, 1ın eOlogy ot Missıon, 15 00OKks, New ork 1991
Vgl Raıser, Okumene 1mM Übergang: Paradigmenwechsel ın der ökumenıschen Be-

wegung?, München 1989,
Diese Entwıcklung ist ıne radıkale Neuinterpretation der Christologıe Urc dıe
Pneumatologıe (vgl John Zizioulas, eing Commun10on, SVS Press, New 'ork
dank der Wiederentdeckung der vergessenen trinıtarıschen Theologıe der ungeteılten
Kırche (vgl DE erton He.) The Forgotten Irınıty, London
/u einem orthodoxen Beıtrag ZUr Dıskussion sıehe Anastasıos Yannoulatos Erzbischof
VOIN Albanıen), Varıo0ous Christian Approaches the DRelıgions. Hiıstorical Outlıne,
en 197/1; SOWwIl1e Metropolıt George Khodre, Christianıty In Pluralıstic World Ihe
Economy of the Holy Spirıt, Z 1971, H48425
Leıtliınien ZUFNM Dialog mıt Menschen verschiedener Religionen Un Ideologien, ORK,
Arbeitstexte/Evangelısche Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, Stuttgart 1979 Vgl
Stanley Samartha He.) Faıth ın the Miıdst of Faıth Reflections Diologue in
Community, ORK. enf 1977

Brıa Hg.) (J0 Forth in Peace. OÖRK. enf 1986,
Zizioulas, Implications ecclesio0log1ques de euxX de pneumatologıe, Commun10

Sanctorum, Melanges offerts Jean Jacques VO  i men, Or el Fıdes, enf 1982,
14A1154

10 In ein1gen tradıtiıonellen Kırchen WI1Ie der orthodoxen Kırche wırd selbst e epıskopozent-
rische Tuktur der Kırche als e1in wesentlıcher Bestandteıl der eschatologischen Sıcht der
Kırche angesehen. IDer Bıschof, der ın Liebe der eucharıstischen Gemeıninschaft VOTI-

stehende DYIMUS inter 1st sehr selten als e1n Stellvertreter der Gesandter Christı
verstanden worden, sondern vielmehr als eın Abbild Christ1i DDas Gleiche gılt uch für ıe
anderen ÄI'I'HZCI' der Kırche S1e Sınd nıcht parallel den Amtern Christı der VONN iıhm
gegeben, sondern miıt iıhnen identisch. Zizioulas, The Mystery f the Church ıIn O:
dox Tradıtion, One ın Christ 24 1988, 294—-303)
DIie Bedeutung der Liturglie ist in Jüngster eıt Von Kulturanthropologen als eın kon-
stitutives Element er rel1g1ösen 5Systeme und mıt Sicherheıit uch des Christentums,
bestätigt worden. Die Eucharıstıe als Herzstück und Mittelpunkt der chrıistliıchen Liturgie
in iıhrem authentischen Verständnis wırd heutzutage weıtgehend, VOT em ın den Öökume-
nıschen 1alogen (multilateralen und bılateralen), als ıne proleptische Manıiıfestation des
Reiches (jottes akzeptiert, als S5Symbol und Abbild eıner alternatıven Wiırklichkeıit; dıe (0)8!

Gott, dem ater, VOT aller Schöpfung In seınem mystischen Plan (das mysterıion 1mM bıb-
ıschen ınn wurde, VOIN UNSeTECIN Herrn eingeleıtet wurde und VO Heılıgen
e1S fortwährend unterhalten WIrd.

| 2 er Gedanke der „5ammlung des verstreuten Volkes (ottes fındet sıch uch in Jes 66,18:
Mt 25.32: Röm 216° I)ıdache 9,4b; Mart. OILY. 223Bi Clemens VON Rom, 1 Kor 12,6 USW.

13 In eıner historischen Ansprache e christlıche Weltgemeinschaft erklärte George
Florovsky: „Dıie Kırche ist allererst ıne gottesdienstliche Gemeininschaft. Der Gottes-
cdienst oMmMm)' erster Stelle, re und Kıirchendiszıplın zweıter Stelle Die lex
orandi hat einen privilegierten Vorrang 1m en der christliıchen Kırche DIie lex credendi
äng VO  — der gottesdienstlichen ahrung und Vısıon der TC aD“ (Ihe KElements of
Lıturgy, in Patelos Hg.) The TtNOdOX Church in the Ecumenical Movement, enf
1978, }1/72-182. Zıtat L vgl uch Zizioulas, eing Communion, Studıies In Per-
sonhood and the (Aure3h. New ork 985

14 Missıon and Evangelısm in nıty Oday, IR  Z 88, 1999, 109—127/7,
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des Lebens
1im Zeıtalter VON
un! wırtschaftlicher
Globalisierung
Eıne Herausforderun dıe
Missıon der Kırchen

VON MUSA UBE

„Ddelt dem ersten klınıschen Nachwei1s VonNn Aıds VOT ZWaNnZlg Jahren hat
sıch ıs In dıe etzten ınkel der Erde ausgebreıtet. Die pıdemi1e nımmt

immer noch rapıde L} stellt Entwicklungsziele auftf den KOpT, raubt Miılliıonen Von
Menschen das Leben, vertieft dıe zwıschen Reıich und Arm und unterhöhlt
dıe SsoOz1lale und wırtschaftlich!: Sicherheit.“‘!

„Iradıtionellerweise wurde Jesu eigene Mıssıon (Lk ‚18—19) und dessen Anf-
rag VOT em 1m Sinne der Verkündiıgung des Wortes verstanden. Welche
zusätzlıchen Implıkationen hätte C würde INan dıese Mıssıon auch 1Im Sinne der
Ausbreıitung elInes Feuers auf Erden verstehen ?‘‘*

Einleitung: 1SSLO0N IM lelitalter Von Un Globalisierung
ach Miıchael malados? ist 1SsS]1onN „Verheißung, eine Verheißung, die

dıe Menschen ekehrung und Verwandlung herausfordert, auf ass das
IC Gottes komme‘“. Für ihn 1st “ das Ziel der 1SS10N dıe Örderung des
Reiches (jottes“ und ‚UNSCIC 1sSs1o0n dıie 1SsS1o0nN Jesu  : Wenn gläubıige
Christen dieser Aussage VON MmMalados zustimmen, stellt sıch die rage
Kann dıe dendung Jesu 1m Zeıtalter VON und Globalisierung eın
odell se1n für elne Missıon, In deren Mıttelpunkt der ensch steht? Das
WiIrtt natürlıch weltere Fragen anl Ist das Zeıtalter VON und WwIrt-
schaftlıcher Globalısıerung eines, In dem der ensch 1m Miıttelpunkt
steht? Ist lebensbejahend und menschenfreundlich?

Darüber g1bt m.E nıcht viel dıskutieren, zeigen doch Forschung
und Dokumentationen. dass en zunıchte macht und Le1d
bringt über Eınzelne, Famılıen, Gemeinschaften und Länder. DiIe

Dr. Musa ube ist theologısche Beraterın des ORK für HIV/Aıds In Afrıka. Sıe unter-
ıchtet Neues JTestament an der Unıiversıtät VO  - Botswana.
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Unheilbarkeıt und dıe Verbindung mıt sexueller Übertragung erzeugt ngs
den Betroffenen und 1e6S$ führt ZUr soz1lalen Stigmatısıerung, ZUTr

Isolıerung und Diskriminierung der Infızıerten und ihrer Famıiılıen.
führt Armut, da dıe Kranken nıcht arbeıten können, dıe

Angehörıigen Hause bleiben und dıe Kranken pflegen mussen und mehr
eld benötigt wırd für zanllose medizıinısche DIienste. 1ds ote Mıllıonen
1ds hınterlässt viele ohnmächtige und Ar Wıtwen und Waıisen, dıe oft

besitzgleriıgen Angehörıgen ausgelıefert S1Nd. ESs greift dıe Armen und
Machtlosen und diıejen1ıgen, dıie nıcht dıe wirtschaftlıch Kraft aben,
A NCIN- ZU SECX oder siıchereren SCX auszuhandeln. Die Ver-

bındung mıt der Sexualıtät hat Schweigen, am und eugnun In der
Kırche und In der Gesellschaft 1m Allgemeıiınen geführt.

DIie Globalısıerung ihrerse1ts 1st bekannt afür,. dass S1e wen1ıgen
Einzelnen zugute kommt, während dıie enrhe1 VON iıhren Strategien und
/Zielsetzungen ausgeschlossen und ausgebeutet wıird.* DiIie Asıatische Theo-

logıische Konferenz der Okumenischen Vereinigung VO  —> Theologen der
Drıtten Welt hat dıe Globalısıerung wıe O1g beschrieben

eld großgeschrieben wurde her als Warenlager der Werte propaglert enn als e1in
TauschmuttelUnheilbarkeit und die Verbindung mit sexueller Übertragung erzeugt Angst  unter den Betroffenen und dies führt zur sozialen Stigmatisierung, d.h. zur  Isolierung und Diskriminierung der Infizierten und ihrer Familien.  HIV/Aids führt zu Armut, da die Kranken nicht arbeiten können, die  Angehörigen zu Hause bleiben und die Kranken pflegen müssen und mehr  Geld benötigt wird für zahllose medizinische Dienste. Aids tötet Millionen.  Aids hinterlässt viele ohnmächtige und arme Witwen und Waisen, die oft  besitzgierigen Angehörigen ausgeliefert sind. Es greift die Armen und  Machtlosen an und diejenigen, die nicht die wirtschaftliche Kraft haben,  „nein‘“ zum Sex zu sagen oder sichereren Sex auszuhandeln. Die Ver-  bindung mit der Sexualität hat zu Schweigen, Scham und Leugnung in der  Kirche und in der Gesellschaft im Allgemeinen geführt.  Die Globalisierung ihrerseits ist bekannt dafür, dass sie wenigen  Einzelnen zugute kommt, während die Mehrheit von ihren Strategien und  Zielsetzungen ausgeschlossen und ausgebeutet wird.* Die Asiatische Theo-  logische Konferenz der Ökumenischen Vereinigung von Theologen der  Dritten Welt (EATWOT) hat die Globalisierung wie folgt beschrieben:  Geld — großgeschrieben — wurde eher als Warenlager der Werte propagiert denn als ein  Tauschmittel ... Jede Beziehung, in der die Menschen außerhalb des Geltungsbereiches der  Märkte eingebunden waren — wie Erziehung, Gesundheitsfürsorge und religiöse Bräuche —  wurde ebenfalls in die Realität des Marktes eingefügt. Der Markt beherrscht heute die sozia-  len, politischen und kulturellen Beziehungen der Menschen. Alle anderen sozialen Kräfte,  einschließlich des Staates, die den Bedürfnissen der Menschen nachkamen, haben ihre Funk-  tion eingebüßt; und so werden die Menschen zu Arbeitskräften oder Prostituierten, die Natur  zu Land oder Rohstofflagern oder Golfplätzen und die Kultur zu Souvenirs ... auf dem Tou-  ristenmarkt umfunktioniert. Die Organisationsphilosophie der Markt-ecclesia  ist die  soziale Ausgrenzung: diejenigen, die kein Geld oder Waren haben, die vermarktet werden  könnten (einschließlich ihrer Fähigkeiten oder Fachkenntnisse), wurden vom Markt ausge-  schlossen und als verzichtbar abgetan.>  Globalisierung ebenso wie HIV/Aids sind eindeutig Kräfte, die weit-  gehend gesellschafts- und lebensfeindlich sind. Globalisierung verschärft  Armut, verstärkt die Mobilität, den Frauen- und Mädchenhandel und die  Sexarbeit® und schafft damit einen fruchtbaren Boden für die Ausbreitung  von HIV/Aids. Dieser Kontext stellt die Herausforderung für die  christliche Kirche dar, eine Menschen-zentrierte Mission wieder zu ent-  decken und zu praktizieren.  Die Menschen-zentrierte Mission Jesu  Jesu irdisches Wirken bietet gläubigen Christen eine Mission, in deren  Mittelpunkt der Mensch steht. Das kommt am deutlichsten zum Ausdruck  460Jede Beziehung, in der dıe Menschen außerhalb des Geltungsbereiches der
ärkte eingebunden W1eE Erzıehung, Gesundheıitsfürsorge und rel1g1Ööse Bräuche
wurde ebenfalls In die Realıtät des Marktes eingefügt. Derar beherrscht eute cdie SOZ12A-
len, politischen und kulturellen Beziehungen der Menschen. He anderen soz1ıalen
einschließlich des Staates, die den Bedürfnissen der Menschen nachkamen, en iıhre Funk-
107n eingebüßt; und werden die Menschen Arbeitskräften der Prostitulerten, dıe atur

and der Rohstofflagern der Golfplätzen und dıe Kultur SouvenirsUnheilbarkeit und die Verbindung mit sexueller Übertragung erzeugt Angst  unter den Betroffenen und dies führt zur sozialen Stigmatisierung, d.h. zur  Isolierung und Diskriminierung der Infizierten und ihrer Familien.  HIV/Aids führt zu Armut, da die Kranken nicht arbeiten können, die  Angehörigen zu Hause bleiben und die Kranken pflegen müssen und mehr  Geld benötigt wird für zahllose medizinische Dienste. Aids tötet Millionen.  Aids hinterlässt viele ohnmächtige und arme Witwen und Waisen, die oft  besitzgierigen Angehörigen ausgeliefert sind. Es greift die Armen und  Machtlosen an und diejenigen, die nicht die wirtschaftliche Kraft haben,  „nein‘“ zum Sex zu sagen oder sichereren Sex auszuhandeln. Die Ver-  bindung mit der Sexualität hat zu Schweigen, Scham und Leugnung in der  Kirche und in der Gesellschaft im Allgemeinen geführt.  Die Globalisierung ihrerseits ist bekannt dafür, dass sie wenigen  Einzelnen zugute kommt, während die Mehrheit von ihren Strategien und  Zielsetzungen ausgeschlossen und ausgebeutet wird.* Die Asiatische Theo-  logische Konferenz der Ökumenischen Vereinigung von Theologen der  Dritten Welt (EATWOT) hat die Globalisierung wie folgt beschrieben:  Geld — großgeschrieben — wurde eher als Warenlager der Werte propagiert denn als ein  Tauschmittel ... Jede Beziehung, in der die Menschen außerhalb des Geltungsbereiches der  Märkte eingebunden waren — wie Erziehung, Gesundheitsfürsorge und religiöse Bräuche —  wurde ebenfalls in die Realität des Marktes eingefügt. Der Markt beherrscht heute die sozia-  len, politischen und kulturellen Beziehungen der Menschen. Alle anderen sozialen Kräfte,  einschließlich des Staates, die den Bedürfnissen der Menschen nachkamen, haben ihre Funk-  tion eingebüßt; und so werden die Menschen zu Arbeitskräften oder Prostituierten, die Natur  zu Land oder Rohstofflagern oder Golfplätzen und die Kultur zu Souvenirs ... auf dem Tou-  ristenmarkt umfunktioniert. Die Organisationsphilosophie der Markt-ecclesia  ist die  soziale Ausgrenzung: diejenigen, die kein Geld oder Waren haben, die vermarktet werden  könnten (einschließlich ihrer Fähigkeiten oder Fachkenntnisse), wurden vom Markt ausge-  schlossen und als verzichtbar abgetan.>  Globalisierung ebenso wie HIV/Aids sind eindeutig Kräfte, die weit-  gehend gesellschafts- und lebensfeindlich sind. Globalisierung verschärft  Armut, verstärkt die Mobilität, den Frauen- und Mädchenhandel und die  Sexarbeit® und schafft damit einen fruchtbaren Boden für die Ausbreitung  von HIV/Aids. Dieser Kontext stellt die Herausforderung für die  christliche Kirche dar, eine Menschen-zentrierte Mission wieder zu ent-  decken und zu praktizieren.  Die Menschen-zentrierte Mission Jesu  Jesu irdisches Wirken bietet gläubigen Christen eine Mission, in deren  Mittelpunkt der Mensch steht. Das kommt am deutlichsten zum Ausdruck  460auf dem T0u-
ristenmarkt umfunktionilert. DiIie Organisationsphilosophie der Markt-eccles1ia ist cdie
soz1ale Ausgrenzung: diejen1ıgen, die keın eld der Waren aben, dıe vermarktet werden
könnten (einschlıeßlıch ihrer Fähigkeıten der Fachkenntnisse), wurden VO arCr
cschlossen und als verzichtbar abgetan.”

Globalısıerung ehbenso WIe Sind eindeutıg a  C dıe welt-
gehend gesellschafts- und ebensfeindlich S1InNd. Globalısıerung verschärft
Armut, verstärkt dıe Mobilıtät, den Frauen- und Mädchenhande und dıe
Sexarbeit® und chafft damıt eınen fruc  aren en für die Ausbreıtung
VOIN IDieser Kontext stellt die Herausforderung für dıe
christliıche Kırche dar, eiıne Menschen-zentrierte 1SS10N wıieder ent-

decken und praktızlıeren.

Die Menschen-zentrierte 1SS1LON esu

Jesu irdisches ırken bhietet gläubiıgen Chrıisten eıne 1SS10N, in deren
Mittelpunkt der ensch steht Das kommt A deutliıchsten F: Ausdruck
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In 25:31=-45, Jesus In den Lolgenden Worten VO Weltgericht
spricht:

Wenn ber der Menschensohn kommen wırd in se1ner Herrlichkeıit, und alle nge mıt
ıhm., ann wırd sıtzen auf dem TON seiner Herrlichkeıt, und alle Völker werden VOT iıhm
versammelt werden...Da wırd ann der ÖöÖnıg denen selner Rechten OomMm' her,
ıhr Gesegneten me1nes Vaters, ererbt das GIC das uch bereıtet ist VO nbegınn der Welt
Denn ich bın hungrig SCWESCH, un: iıhr habt MIr gegeben
Ich bın durstig SCWESCHH, und iıhr habt MI1r rtriınken gegeben
Ich bın eın Fremder SCWESCH, und iıhr habt miıch aufgenommen.
Ich bın nacC SCWESCH, und ihr habt miıch gekleıdet.
Ich bın krank SCWESCNH, und iıhr habt miıch besucht
Ich bın 1mM Gefängni1s SCWESCHNH, und ihr se1d mMIr gekommen.

Dann werden i1hm dıe Gerechten antworten und Heırr, W allll en WIT dich hung-
Mg gesehen und en dır gegeben, der durstig und en dır TtTinken gegeben?
Wann en WIT diıch als Fremden gesehen und en dıch aufgenommen, der Na und
haben dıch gekleıidet” Wann haben WITr diıch krank der 1m Gefängni1s gesehen und sınd
dır gekommen?” Und der Könıg wırd antworten und ihnen Wahrlich ıch SASE uch:
WAas ihr habht einem VOorn diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr MLr

Im ext 6i 6S weıter, dass diejen1ıgen, über dıe CIn negatıves T
gefällt wird, mıt der Begründung verworfen werden, ass S1e nıchts für dıie
Hungrigen, dıe Durstigen, dıe Nackten, dıe Kranken, die Gefangenen oder
dıie Fremden en S1ıe werden ebenso un se1in und iragen:
HIT Wann en WIT dich hungrig oder durstig gesehen oder als Fremden
oder nackt oder krank oder 1m Gefängni1s und en dır nıcht gedient?““

44) Dann wırd Jesus ihnen antworten ‚„„Wahrlıch, ich Sagc euch: Was
iıhr nıcht n habt einem VonNn diesen Geringsten, das habt ihr mMIr auch
nıcht getan” 45)

iıne e VOoON Dıngen sınd beachtenswert in diesem Abschniıtt
1im 1C auftf das Bemühen der Kırche, 1m Zeıtalter Von und
Globalisierung eiıne 1SS10N praktızıeren, In deren Mıttelpunkt der
ensch steht

Erstens: ange bevor CS Globalısıerung und gab, hat Jesus
unmı1ssverständlich betont, dass 1mM Zentrum chrıstlıchen uns dıie Fürsorge
steht, eıne aut den Menschen ausgerichtete 1SS10N. In Matthäus 2
hat Jesus unterstrichen, dass diejen1ıgen, dıe ihm nachfolgen, aran

werden, ob der ensch 1im Mittelpunkt iıhrer 1SS10nN stand Ooder
nıcht Mıt anderen Worten: DIie CArıstlıche Kırche hat nıcht cdıe Wahl, ob STIEe
elıne auf dıe Menschen ausgerıichtete 1SS1ıon der Welt eılistet oder nıcht
Es ist e1In Muss.

/weitens: Während Cin TO9te1 christlicher Mıiıss1ionsarbeit auf Be-
kehrung ausgerıichtet WAr, 1st 6N bemerkenswert, dass Jesus In diıesem ADb-
schnitt nıcht Sagt, dass irgend jemand gelobt und gepriesen würde mıt der
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Begründung Ihr habt miıch als uslım, Heıden, 1Indu, en gesehen und
habt miıich N Chrıisten bekehrt 1sSs1ıon 1im eigentliıchen Sınne handelt
davon, WAas Chrıisty Nachfolger für dıe Hungrigen, die Durstigen, dıe
Nackten, die obdachlosen Fremden, dıe Kranken und dıe Gefangenen

aben, für dıe Unterpriviılegierten Aaus en Völkern Iieses
Missionsverständnıs soll diesem Beıtrag zugrunde gelegt werden. Ich
me1ıne, dass dieses Missionsverständnıs eiıne Re-Lektüre des Miss1o0ns-
befehls VON 28,18—20 erfordert.

Drıttens: Der Textabschnitt betont dıe unbedingte Notwendigkeıt des
Mıtleıdens In der christliıchen 1SS10N. Kırche INUSS nıcht NUr Miıtle1d auf-
bringen, sıch den Nöten der HIV/A ı ds-Infizierten und Betroffenen
anzunehmen: S1e braucht auch Mıtleı1d, 1im Zeıtalter der Globalısıerung
überhaupt wırksam 1sSs1on treıiben können, denn dieses Teıntalter ist
gekennzeıchnet MTrC Konkurrenz, Herrschaftsstreben und Gleichgültig-
keıt./

Viertens: Es 1st beachtenswert, ass Jesus sıch mıt den Unter-
priviılegierten und Bedürftigen ıdentifNziert, indem betont, ass 1m
en cdieser Menschen Gestalt aNSCHOMUINCH hat Damıt unterstreicht e .
ass jeglıche Diskriminierung unannehmbar isSt. denn das würde bedeuten.
Jesus selbst auszuschlıeßen. Wıe Warren (arter ec feststellt .„Dıe
Identifizıierung Jesu mıt den Geringsten ihnenBegründung: Ihr habt mich als Muslim, Heiden, Hindu, Juden gesehen und  habt mich zum Christen bekehrt. Mission im eigentlichen Sinne handelt  davon, was Christi Nachfolger für die Hungrigen, die Durstigen, die  Nackten, die obdachlosen Fremden, die Kranken und die Gefangenen  getan haben, d.h. für die Unterprivilegierten aus allen Völkern. — Dieses  Missionsverständnis soll diesem Beitrag zugrunde gelegt werden. Ich  meine, dass dieses Missionsverständnis eine Re-Lektüre des Missions-  befehls von Mt 28,18-20 erfordert.  Drittens: Der Textabschnitt betont die unbedingte Notwendigkeit des  Mitleidens in der christlichen Mission. Kirche muss nicht nur Mitleid auf-  bringen, um sich den Nöten der HIV/Aids-Infizierten und Betroffenen  anzunehmen; sie braucht auch Mitleid, um im Zeitalter der Globalisierung  überhaupt wirksam Mission treiben zu können, denn dieses Zeitalter ist  gekennzeichnet durch Konkurrenz, Herrschaftsstreben und Gleichgültig-  keit.!  Viertens: Es ist beachtenswert, dass Jesus sich mit den Unter-  privilegierten und Bedürftigen identifiziert, indem er betont, dass er im  Leben dieser Menschen Gestalt angenommen hat. Damit unterstreicht er,  dass jegliche Diskriminierung unannehmbar ist, denn das würde bedeuten,  Jesus selbst auszuschließen. Wie Warren Carter zu Recht feststellt: „Die  Identifizierung Jesu mit den Geringsten unter ihnen ... steht im Mittelpunkt  dieser Szene.“® Dieses Verständnis ist von entscheidender Bedeutung im  Zeitalter von HIV/Aids, das noch eine weitere Epidemie erfahren hat: die  HIV/Aids Stigmatisierung. Darum ist es hilfreich festzuhalten, dass die  HIV/Aids Stigmatisierung eine unannehmbare Sünde ist.?  Fünftens: Dass in diesem Abschnitt in solcher Weise vom Gericht die  Rede ist, macht deutlich: Dies sind die Taten der Gerechten, derer, die  Jesus annehmen und nach dem Willen Gottes leben, so wie er ihnen in  Jesus offenbart ist... Sie bleiben ihrer Mission treu (Mt 10:41).'° Um es in  den Worten von Amalados zu fassen: „Unsere Mission ist die Mission  Jesu: !!  Einige mögen sagen: In Matthäus 25 geht es doch um Wohltätigkeit; und  Wohltätigkeit ändert nicht die ungerechten Strukturen; sie schafft vielmehr  Abhängigkeit statt Unabhängigkeit. Wohltätigkeit ist in diesem Text sicher  nicht ausgeschlossen; doch meines Erachtens tun die Leser dem Text  Unrecht, wenn sie ihn auf den Sinn der Wohltätigkeit beschränken. Wenn  zur christlichen Mission Intoleranz gegenüber Armut und Leiden gehört,  folgt daraus, dass auch dazu gehört, die Strukturen, die die Wurzel dieses  462steht 1m Miıttelpunkt
dieser Szene.‘‘® Dieses Verständniıs ist VOoON entscheidender Bedeutung 1im
Zeıtalter VonN 1dS, das och eıne weıtere Epidemie erfahren hat dıe

Stigmatıisiıerung. Darum 1st C hılfreich festzuhalten, dass dıie
Stigmatısıerung eıne unannehmbare un:! ist_?

Fünftens: Dass In diesem Abschniıtt In olcher Weıise VO Gericht die
ede 1st, macht deutlich: IDies Ssınd dıe Jlaten der Gerechten, derer., dıie
Jesus annehmen und nach dem ıllen (jottes eben, : WI1e CI ıhnen In
Jesus offenbart ist S1e bleiben iıhrer 1SsS1ıon tIreu (Mt 10:41):P m vn  N In
den Worten VON malados fassen: „Unsere 1ssıon ist dıe 1Ss10N
Jesu.‘ !!

Eınige möÖögen In Matthäus J geht doch Wohltätigkeıt; und
Wohltätigkeıt andert nıcht dıe ungerechten Strukturen; S1e chafft vielmehr
Abhängigkeıt Unabhängigkeıt. Wohltätigkeıit 1st in diesem ext sıcher
nıcht ausgeschlossen; doch me1lnes Erachtens tun dıie Leser dem ext
Unrecht, WE S1e ıhn auftf den Sınn der Wohltätigkeıt beschränken Wenn
AT christliıchen 1SsS1o0nN Intoleranz gegenüber Armut und Le1iden gehört,
O1g daraus, dass auch dazu gehört, dıe Strukturen, dıie die urzel dieses
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eis SINd rage tellen So hat auch Jesus 16—20 dıe rund-
ZUSC SCINCT 1SS10N formulhiert

Der e1s des Herrn 1ST auf ILLT we1l 1: mıch gesalbt hat verkündıgen das Evangelıum
den Armen CT hat miıch gesandt predigen den Gefangenen daß SIC fre1 SC1IMN sollen und
den Blınden da SIC sehen sollen und den Zerschlagenen daß SIC fre1 und edıig SCIM sollen

verkündıgen das GnadenJjahr des Herrn
Daraus erg1bt sıch klar dass CS unausweıchlıiıch PF 1SS10N Jesu gehört

dıe strukturellen Sünden anzugehen die dıe Menschen Armut
Gefangenschaft ankhe1 und Unterdrückung verdammen Das Janr des
Herrn verkündiıgen (Lev Z3) C C114 Erlassjahr verkündiıgen ZUT

UÜberprüfung der soz1lalen Strukturen aufzurufen Wenn dıe 1SS10N der
Kırche dıe 1SsS10N Jesu 1St dann <1bt CS für Chrıisten keıne andere Wahl als
CTE Menschen zentrıierte 1SS10N praktızıeren die mIı1t dem gleichen
E1ınsatz auch den strukturellen Sünden eNtZEZENTILLL

FEine Menschen zentrierte 1SS10N Im eitalter vVon

Als Menschen dıe Zeıtalter VON und Globalısıerung en
Ussch WIT herauszufinden und hören versuchen WIC dieses Urte1l Jesu
für ul heute lautet Wenn ich versuche S uUunNnseren heutigen Kontext
übertragen dann OÖOTre ich Jesus ulls

Ich ıtt 1ds und ıhr habt miıch N1IC. besucht Ihr habt IT N1IC Wunden C
waschen und habt I1T keine Medikamente gegeben INeE1INeT Infektionen Herr Zzu werden
Ich War HIV/Aıds gebrandmarkt isohert und ausgestoßen und ıhr habt miıch N1IC.
aufgenommen Ich WAar hungrig, durstig un! Na und durch HIV/Aıds und Globalısierung

IHNC1INEIN Haus und INEC1NET Famılhe er ınge beraubt und ıhr habt I1T nıchts
und nıchts rtiınken gegeben und habt miıch N1IC gekleıde Ich W arlr 1106 machtlose Frau,
die hohen Infektionsrisıko ausgesetzt W al und 116 oroße ast orge tragen
hatte, und ihr se1d I1T nıcht ZULr gekommen. Ich W al 1NC Wıtwe, er Dınge beraubt,
und AHC Waılse, und ihr habt 1LEC11NEN Oten N1C abgeholfen.

Wır dıe Kırche 1ı dieser eıt werden dann iragen
Herr Wann haben WITL dich aılıdskran gebrandmarkt sohert und ausgestoßen gesehen

und en dıch N1IC besucht der UNSCIECIMN äusern aufgenommen? Wann Herr en
WIT dıch hungrig, nacC und durst1ıg gesehen und en dır N1IC gegeben und haben
dıch nıcht gekleıdet und dır nıcht Wasser rinken gegeben? Wann TS! du 1116 machtlose
Frau 106 1tWwe und 1NC Walse und WITL sınd dır N1C ZUT Hılfe sgekommen? Dann wırd
der Herr uns aNrlıc ich SaSC uch Was iıhr N1IC habt dieser
geriıngsten INeEC1NeTr Famılıenmitglieder, das habt ıhr IT uch NıC.

wiırtft theologısche Fragen auf Ist CS möglıch
sterbenden Gesellschaft gnädıgen (Jjott GTE Evangelıum des Lebens

verkündıgen? Was bedeutet dies für dıejenıgen dıe sterben
dıie keine Hoffnung auf en mehr haben? lässt dıe Infızıerten
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und Betroffenen fragen: Wo 1st Gott? Ist da eın Gott, der zuhört, sıeht,
un! uUuNsecCIC Schmerzen kennt?

DIie TO Botschaft 1st. dass für dıe CNrıstiliche Kırche möglıch 1st. das
Evangelıum des Lebens verkündıgen. Es ist möglıch für dıie Sterbenden
in offnung, 16 und ur sterben, WENN dıe Kırche sıch der
Herausforderung telit. Chrıstus verkörpern und repräsentieren,
indem S1e sıch der Kranken, der Nackten, der Durstigen, der Fremden, der
Gefangenen, der Verwıtweten und Verwalsten annımmt und der struk-
turellen Ungerechtigkeıt entgegentrıtt. (jott und das en offenbaren sıch
allen, die leiden und ohne olfnung SInd, WEeNnNn dıe cCNrıstliıche Kırche sıch
der Herausforderung stellt, mıt ihnen SO11Cdarısc seIN. Ebenso {fenbart
sich (jott in der christlichen Kırche, WEeNNn diese Kırche (jott in den Kran-
ken und 1L eiıdenden s1ieht DIie 16 und der (Glaube der Chrıisten ze1ıgt sıch
in ihrer 1e den Armen, den Machtlosen In dieser Hınsıcht stimme
ich wok Pu1 Lan WEeNnNn S1e sagtl

Mıssıon he1ßt, unter den Menschen. dıe arum rıngen In Ur und Ganzheıitlichkeit
eben, (jottes Werk fortzuführenund Betroffenen fragen: Wo ist Gott? Ist da ein Gott, der zuhört, sieht, fühlt  und unsere Schmerzen kennt?  Die frohe Botschaft ist, dass es für die christliche Kirche möglich ist, das  Evangelium des Lebens zu verkündigen. Es ist möglich für die Sterbenden  in Hoffnung, Liebe und Würde zu sterben, wenn die Kirche sich der  Herausforderung stellt, Christus zu verkörpern und zu repräsentieren,  indem sie sich der Kranken, der Nackten, der Durstigen, der Fremden, der  Gefangenen, der Verwitweten und Verwaisten annimmt und der struk-  turellen Ungerechtigkeit entgegentritt. Gott und das Leben offenbaren sich  allen, die leiden und ohne Hoffnung sind, wenn die christliche Kirche sich  der Herausforderung stellt, mit ihnen solidarisch zu sein. Ebenso offenbart  sich Gott in der christlichen Kirche, wenn diese Kirche Gott in den Kran-  ken und Leidenden sieht. Die Liebe und der Glaube der Christen zeigt sich  in ihrer Liebe zu den Armen, den Machtlosen. In dieser Hinsicht stimme  ich Kwok Pui Lan zu, wenn sie sagt:  Mission heißt, unter den Menschen, die darum ringen in Würde und Ganzheitlichkeit zu  leben, Gottes Werk fortzuführen ... Mission bedeutet, die frohe Botschaft zu verkünden, dass  Gott für das Leben gegen den Tod eintritt und dass Gott unter den Armen am Werke ist, deren  Mehrheit Frauen sind, die zu Opfern der Globalisierung der Marktwirtschaft werden und von  Entscheidungsprozessen ausgeschlossen sind. Mission heißt, Partnerschaft aufzubauen ... um  für Leben und Arbeit und Gerechtigkeit für alle zu kämpfen.!?  Die Kirche hat HIV/Aids  Einige christliche Denominationen haben erklärt, dass „die Kirche Aids  hat‘; denn in der Tat, wenn ein Glied des Leibs Christi leidet, leiden alle  Glieder mit (1Kor 12:12-27). Auch wenn das so gesagt worden ist und es  theologisch legitim ist, glauben viele Glieder der Kirche immer noch, dass  HIV/Aids ein Problem der Sünder außerhalb der Kirche sei. Einige  Kirchen in den Regionen, die weniger schwer von HIV/Aids betroffen  sind, halten HIV/Aids für ein afrikanisches Problem oder ein Problem der  Zweidrittelwelt. Doch so lange einige Glieder des Leibes Christi von  HIV/Aids infiziert und betroffen sind, sind alle Christen von HIV/Aids  infiziert und betroffen. Das ist eine theologisch legitime Aussage. Es gibt  kein „wir und sie“. Denn sind wir in Christus getauft, so sind wir auch eins  in Christus (Gal 3:27-28). Gläubige Christen müssen in zunehmendem  MaBße in der Lage sein zu sagen: Wir als der Leib Christi, die Kirche, haben  Aids. Das offen zuzugeben, ist ganz ohne Zweifel eine notwendige Heraus-  forderung für die Kirche in unserer Zeit.  464Mıssıon edeutet, dıe TO. Botschaft verkünden, ass
ott für das en den Tod eintirı und ass ott unter den Armen erT. ist, deren
Mehrheıit Frauen sınd, dıe Opfern der Globalısierung der Marktwirtschaft werden und VO'  —

Entscheidungsprozessen ausgeschlossen SINd. Mıssıon Sı Partnerschaft aufzubauenund Betroffenen fragen: Wo ist Gott? Ist da ein Gott, der zuhört, sieht, fühlt  und unsere Schmerzen kennt?  Die frohe Botschaft ist, dass es für die christliche Kirche möglich ist, das  Evangelium des Lebens zu verkündigen. Es ist möglich für die Sterbenden  in Hoffnung, Liebe und Würde zu sterben, wenn die Kirche sich der  Herausforderung stellt, Christus zu verkörpern und zu repräsentieren,  indem sie sich der Kranken, der Nackten, der Durstigen, der Fremden, der  Gefangenen, der Verwitweten und Verwaisten annimmt und der struk-  turellen Ungerechtigkeit entgegentritt. Gott und das Leben offenbaren sich  allen, die leiden und ohne Hoffnung sind, wenn die christliche Kirche sich  der Herausforderung stellt, mit ihnen solidarisch zu sein. Ebenso offenbart  sich Gott in der christlichen Kirche, wenn diese Kirche Gott in den Kran-  ken und Leidenden sieht. Die Liebe und der Glaube der Christen zeigt sich  in ihrer Liebe zu den Armen, den Machtlosen. In dieser Hinsicht stimme  ich Kwok Pui Lan zu, wenn sie sagt:  Mission heißt, unter den Menschen, die darum ringen in Würde und Ganzheitlichkeit zu  leben, Gottes Werk fortzuführen ... Mission bedeutet, die frohe Botschaft zu verkünden, dass  Gott für das Leben gegen den Tod eintritt und dass Gott unter den Armen am Werke ist, deren  Mehrheit Frauen sind, die zu Opfern der Globalisierung der Marktwirtschaft werden und von  Entscheidungsprozessen ausgeschlossen sind. Mission heißt, Partnerschaft aufzubauen ... um  für Leben und Arbeit und Gerechtigkeit für alle zu kämpfen.!?  Die Kirche hat HIV/Aids  Einige christliche Denominationen haben erklärt, dass „die Kirche Aids  hat‘; denn in der Tat, wenn ein Glied des Leibs Christi leidet, leiden alle  Glieder mit (1Kor 12:12-27). Auch wenn das so gesagt worden ist und es  theologisch legitim ist, glauben viele Glieder der Kirche immer noch, dass  HIV/Aids ein Problem der Sünder außerhalb der Kirche sei. Einige  Kirchen in den Regionen, die weniger schwer von HIV/Aids betroffen  sind, halten HIV/Aids für ein afrikanisches Problem oder ein Problem der  Zweidrittelwelt. Doch so lange einige Glieder des Leibes Christi von  HIV/Aids infiziert und betroffen sind, sind alle Christen von HIV/Aids  infiziert und betroffen. Das ist eine theologisch legitime Aussage. Es gibt  kein „wir und sie“. Denn sind wir in Christus getauft, so sind wir auch eins  in Christus (Gal 3:27-28). Gläubige Christen müssen in zunehmendem  MaBße in der Lage sein zu sagen: Wir als der Leib Christi, die Kirche, haben  Aids. Das offen zuzugeben, ist ganz ohne Zweifel eine notwendige Heraus-  forderung für die Kirche in unserer Zeit.  464für en und Arbeıt und Gerechtigkeıit für alle kämpfen.!*

Die Kirche hat

Eıinige CATrT1IS  162e Denominationen en erklärt, dass „die Kırche 1ds
hat‘‘; enn ıIn der Tat, WE e1in 1E des G1 Christi leıdet, leiden alle
Gheder mıt Or 12:12-27/). uch WeNnNn das gesagtl worden ist und 65

theologısc eg1tim Ist, lauben viele Glhıeder der Kırche immer noch, ass
e1in Problem der Sünder außerhalb der Kırche Se1 Eıniıge

Kırchen In den Regıionen, dıe wen1ger schwer VOoN betroffen
SINd, halten für en afrıkanısches Problem oder eın Problem der
Zweilidrittelwelt och ange ein1ge Glieder des Leıiıbes Christ1 VO  —

infizıert und betroffen SINd, sınd alle Chrısten VON

infizıert und betroffen Das 1st eiıne theolog1isc legıtıme Aussage Es g1bt
eın „„WIT und S1e  .. Denn SInd WIT In Chrıistus getauft, siınd WITr auch e1InNs
In Christus Gal 3:27-286). äubige Christen mMusSsen ın zunehmendem
Maße In der Lage se1n Wır als der Le1ib Christi, dıe Kırche, en
1ds Das en zuzugeben, 1st SahnzZ ohne Zweiıfel eıne notwendıge Heraus-
orderung für dıie Kırche ın UNsScCICI e1ıt
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Daraus erg1bt sıch eiıne theologische Wahrheıt, nämlıch, dass Jesus
Chrıistus selbst 1ds hat; denn dıe Kırche ist der Leı1b Christi Or
DIie Kırche I1NUSS erkennen, dass Jesus Chrıistus be1 den Leiıdendem steht
und sagt Sıech miıch ich habe 1ds In diesem Zeıtalter VON

besteht dıe orößte theologısche Herausforderung für gläubıge Chrısten
darın, begreıfen, ass Jesus das Angesıcht jedes einzelnen Menschen 1st,
der leidet Oder VO  — dieser Krankheit bedroht Ist: Wann immer
und immer en ensch aufgrund Von gebrandmarkt, isohert
und ausgestoßen wIrd, ist CS Jesus selbst, der diıskrımınıert WIrd. All dıie
Frauen, deren Geschlechtszugehörigkeıt Cr ıhnen unmöglıch macht., sıch
selbst schützen, dıe Wıtwen und Mıllıonen VON Waıisen. repräsentieren
den gekreuzıgten Chrıistus In unNnserextI Mıtte Und Wds>s wichtigsten 1st
Sıe unterstreichen den Auftrag, dıie Auferstehung VonNn en todbringenden
soz1alen Ketten verkünden, dıe viele 1INs rab gebrac en

Das ist eıne entscheı1dende theologische Herausforderung, dıe dıe Kırche
in ıhrem heutigen amp stärken sollte: enn S1e hınter-
rag das gottesdienstliche en der Chrıisten und stellt S1e VOTL dıe rage
4C ıhr Jesus wırklıch? Wenn dıe Antwort c  ‚Ja lautet, dann O1g daraus,
ass dıie 1SsS1o0nN der Christen und der Kırche sıch In ıhrem Eıinsatz für den
amp: dıe usbreıtung VON zeigen musste DIe Kırche
INUSS das Schweigen 1m 1C auf die Fragen der Sexualıtät in der Kırche
brechen und In Wort und Jat alle Ausdrucksformen der Stigmatisierung
bloßstellen, weıl S1e. sowohl dıe Vorbeugung als auch dıe Fürsorge VeCOI-
hındern Der Eınsatz der Kırche für dıejen1ıgen, dıie betroffen SInd, sollte
sıch nıcht darın aäußern, dass S1e dıie ast der Fürsorge weıterhın den Frauen
überlässt, sondern auch dıe Männer dazu ermutigt, den Kranken De1-
zustehen, dıe eru aufgerichtet, gewaschen, ANSCZOLCHNH, ernährt un:
fürbıttend begleıtet werden mMussen (Mk 5:21—43). DiIe Kırche sollte sıch
auch aiur einsetzen, ass alle aufgrun! VO  x verwalsten Kınder
als normale und befähigte Glheder der Gesellschaft aufwachsen. Das C1ICc
(Gjottes gehö den Kındern und WeT S1e aufnımmt. nımmt Ihn auf
(Mk 10:13—16:; 19:13—-15).

DiIie Theologıe VON A macht eutlıch, ass der Eınsatz der Kırche für
dıe Ausrottung VonNn keıne (Grenzen kennen sollte und en
Menschen gılt, selen 1E 1900881 Christen oder nıcht: denn es en wurde
Von (jott geschaffen und ble1ibt geheıulıgt. Wiıe yambura NJjoroge ıchtig
Sagt, brauchen WITr eıne Spırıtualität, dıe dıe Kırche azu bewegt, soz1lalen
andel und Gerechtigkeıit anzustreben und alur einzutreten. !®
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Unsere 1SS10N 1St die 1SSLON esu

Aus dieser 16 möchte ich ein1ge der theologıschen Herausforderun-
SCH aufze1ıgen, VOT denen dıe cCNrıstlıche Kırche 1im Zeıtalter VON

und Globalısıerung steht

Uns selbst UNSCIECN Ruhmes entäußern (SO WILE Jesus sıch selbst
entäußert hat)
In seinem Buch 1SS1O0N and zalogzue schreıbt Miıchael Nazıer-Alı, dass

der theologısche Gedanke der Inkarnatıon ohl in seinem SaNZCH Gewicht
anerkannt wırd ass Jesus unlls wohnte und erberge nahm ass
CS aber für dıie Kırche leichter se1n scheınt, dıie Gegenwart (Jottes
betonen als se1ne ‚„Selbstentäuberung‘.'“ Darum 1st dıie Erkenntnis wichtig,
dass das Wort, als C Fleisch wurde und uns wohnte., nıcht seiner
Herrlichkeit festhielt. SO el 65 In 20:28 „Der Menschensohn 1st
nıcht sgekommen, ass w sıch dıienen lasse, sondern dass G: diıene un gebe
se1n en elıner rlösung für viele .“ Wenn dıe cNrıstlıche 1SsS10nN In
der Welt 1st, Chrıistus nachzufolgen, dann ist dıe Kıirche aufgerufen, sıch
selbst entäußbern, cdienen und nıcht sıch dıenen lassen.

och in diesem Zeıtalter VonNn INUSS INan manchmal daran
zweılfeln, ob dıe Kırche dieser theologıschen Herausforderung gerecht
WIrd. anchma entsteht der Eındruck, dass dıe Kırche mehr darum
bemüht ist, ıhren Ruhm, iıhren Ruf und iıhre ora bewahren, qals dıe
Herausforderung aufzunehmen, dem en dıenen und en retten,
das uUurc 1ds, Globalısıerung und viele andere mıt der
Pandemıie einhergehenden sOoz1alen Übel, gefährdet ist Das bestätigt sıch
7B darın, WIEe dıe Kirche mıt der Vorbeugung VON umgeht. 1616
Kırchen ne1gen der Behauptung, dass Vorbeugung L1UT Urc sexuelle
Enthaltsamkeıt VOT der Ehe und eN211cANe Ireue geschehen ann Dies sınd
In der Jlat Werte des chrıistlichen auDens ebenso WIeE vieler anderer
Relıgıonen und Kulturen. och dıe eigerung der me1lsten Kırchen. dıe
Grenzen dieser Werte sehen oder sıch ıhnen tellen und andere
Uptionen 1INSs Auge fassen, ze1gt eutliıch, ass dıe CANr1S  1CNe Kırche
ıhrem Ruhm. ihrem Ruf und ihrer oraes auf Kosten des Dıienstes

en DIie CArıstiliıche Kırche weıgert sıch, sıch selbst entäußern.
Ironıscherwelise verhert die Kıirche ihre CANArıstliıche Identität, WCNN sS1e€. sıch

fest iıhre langirıstigen Werte der Enthaltsamkeıt und der ehelichen
Ireue klammert. DIie Kırche besteht autf iıhnen, selbst WECNN klar Ist, ass SI
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unwırksam Sınd AaUus verschledenen Gründen dıe unterschiedliche achnt-
verteilung zwıschen ännern und Frauen, zwıschen Ehefrauen und
Ehemännern.

Diese goldenen Werte vieler Glaubensüberzeugungen, Kulturen und
Relıgi10nen verfehlen iıhren WEeC aufgrund der Gewalt Frauen
Hause. Arbeıtsplatz und auf den Straßen, viele Frauen vergewaltigt
werden!® und viele mıt der Untreue iıhres Ehepartners en mUussen,
we1l manche Kulturen Untreue zulassen. Da viele Frauen AT  Z sınd.

dUus gewalttätigen Ehen auszubrechen oder der Prostitution
viele Frauen en 1Ur dıe Wahl zwıschen dem ungerto oder

dem Tod urc sınd dıie Werte der Enthaltsamkeit und Ireue
wirkungslos. uch we1l dıe Globalısıerung dıe Unsıcherheit des Arbeıiıts-
platzes und dıe Mobilıtät verstärkt und Famıliıen über ängere Zeıt VON-

einander irennt, sınd Forderungen nach eheliıcher Ireue und Enthaltsamkeit
oft unwırksam. iıne enthaltsame Tau ann sıch infizıeren. Eın treuer Ehe-
partner ann sıch infizlıeren.

In elıner dealen Welt waren diese Werte eın vollständıger Schutz VOT

Le1ider en WIT nıcht In eiıner dealen Welt, iın der dıie mensch-
1C Url er Menschen geachtet wIırd. Das verringert drastısch dıe
Wiırksamkeit dieser Werte: un: dıe Kırche INUSS den soz1alen Faktoren, dıe
alilur verantwortlich Sınd, 1Ns Auge sehen. Darüber hınaus I1USS dıie Kırche
erkennen und eingestehen, dass CS Unverantwortlichkeit grenzt und
viele Menschen in den Tod ührt. WENN S1e diese Werte als hundertpro-
zentig wıirkungsvoll darstellt Vor em aber dıe Kırche N ihren
Kınderschuhen herauswachsen und sıch der Tatsache stellen, ass die TO
Botschaft VOoN Jesus Christus schwere Kost Wädal und keıine einfache/blinde
Wiederauflage und Wiıederholung bestimmter moralıscher Vorschriften.
Wıe Tleresa ure betont, WAar die 1Ssıon Jesu eiıne Oombe: Jesus 1st
gekommen, eın Feuer auf en anzuzünden.!” „Eıne Kırche-als-
1SsS10nN 1st eıne Kırche, dıe entbrannt 1st VonNn der 16 (jottesunwirksam sind — aus verschiedenen Gründen: die unterschiedliche Macht-  verteilung zwischen Männern und Frauen, zwischen Ehefrauen und  Ehemännern.'>  Diese goldenen Werte vieler Glaubensüberzeugungen, Kulturen und  Religionen verfehlen ihren Zweck aufgrund der Gewalt an Frauen — zu  Hause, am Arbeitsplatz und auf den Straßen, wo viele Frauen vergewaltigt  werden!® und wo viele mit der Untreue ihres Ehepartners leben müssen,  weil manche Kulturen Untreue zulassen. Da zu viele Frauen zu arm sind,  um aus gewalttätigen Ehen auszubrechen oder der Prostitution zu entsagen  — viele verarmte Frauen haben nur die Wahl zwischen dem Hungertod oder  dem Tod durch HIV/Aids — sind die Werte der Enthaltsamkeit und Treue  wirkungslos. Auch weil die Globalisierung die Unsicherheit des Arbeits-  platzes und die Mobilität verstärkt und Familien über längere Zeit von-  einander trennt, sind Forderungen nach ehelicher Treue und Enthaltsamkeit  oft unwirksam. Eine enthaltsame Frau kann sich infizieren. Ein treuer Ehe-  partner kann sich infizieren.  In einer idealen Welt wären diese Werte ein vollständiger Schutz vor  HIV/Aids. Leider leben wir nicht in einer idealen Welt, in der die mensch-  liche Würde aller Menschen geachtet wird. Das verringert drastisch die  Wirksamkeit dieser Werte; und die Kirche muss den sozialen Faktoren, die  dafür verantwortlich sind, ins Auge sehen. Darüber hinaus muss die Kirche  erkennen und eingestehen, dass es an Unverantwortlichkeit grenzt und  viele Menschen in den Tod führt, wenn sie diese Werte als hundertpro-  zentig wirkungsvoll darstellt. Vor allem aber muss die Kirche aus ihren  Kinderschuhen herauswachsen und sich der Tatsache stellen, dass die frohe  Botschaft von Jesus Christus schwere Kost war und keine einfache/blinde  Wiederauflage und Wiederholung bestimmter moralischer Vorschriften.  Wie Teresa Okure betont, war die Mission Jesu eine Bombe; Jesus ist  gekommen, um ein Feuer auf Erden anzuzünden.!” „Eine Kirche-als-  Mission ist eine Kirche, die entbrannt ist von der Liebe Gottes ... Sie hat  eine Verantwortung dafür, dem ganzen Volk Gottes zu helfen, unabhängig  vom sozialen Status und vom Standort des Menschen im Leben.‘“!8  Auch wenn Eltern und Kirchen die Jugendlichen dazu erziehen, so  können doch die Werte der Enthaltsamkeit diesen keinen Schutz bieten,  weil sie unter dem Druck ihrer Altersgenossen und der Medien stehen, die  den Sex verherrlichen ohne Rücksicht auf die Ehe. Viele junge Menschen  leben in Armut und haben nicht die Macht, Entscheidungen zu treffen, die  sie vor Infektionen schützen. Viele andere junge Leute sind darüber hinaus  467Sıe hat
eiıne Verantwortung afür, dem SaNzZCH 'olk (Gjottes helfen; unabhängıig
VO soz1alen Status und VvVo Standort des Menschen 1m Leben ‘‘ 18

uch WECNN Eltern und Kırchen dıie Jugendlichen dazu erzıehen.
können doch dıe Werte der Enthaltsamkeiıt diesen keiınen Schutz bıeten,
we1l S1e. dem FÜ ihrer Altersgenossen und der edien stehen, die
den SCX verherrliıchen ohne Rücksicht auf dıe Ehe 411e Junge Menschen
en In Armut und en nıcht dıe aC Entscheidungen treffen. dıe
S1e VOT Infektionen schützen. 1ele andere Junge Leute sınd darüber hınaus
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auch Zielsche1ibe VON Vergewaltigung. Sollte dıe Kırche jJunge Menschen
dem Tode preisgeben, dadurch ass Ss1e die stärkeren a  e7 dıie Werk
SINd, ignorliert? Die Herausforderung, VOT der dıie Kırche und ihre 1sSs10N
1mM Zeıntalter VOoN steht, besteht darın. den strukturellen Sünden
mıt dem gleichen Eınsatz entgegenzutreten WwW1e der indıvıiduellen un
Theologische Strategien für dıie Bekämpfung der strukturellen un:! Ssind
VON entsche1dender Bedeutung, denn be1 geht nıcht ınfach

eınen indivıduellen Mangel oral, sondern auch einen
indıvıduellen angel sozlaler Gerechtigkeıt 1im en des Menschen.

Hınzu kommt eın welteres: Wenn dıe Kırche darauf besteht, ass dıe
Vorbeugung Urc vorenelıche Enthaltsamkeıt und enNnelıche Ireue gewähr-
e1lıstet werden sollte, geht S1e VON einer bestimmten Wertvorstellung AUsSs

oder äng Nıchtchrıisten Werte auf, denen diese nıcht unbedingt
stimmen können. DIie 1SS10N der Kırche beschränkt sıch aber nıcht auf
diejen1gen, deren Werte und Glaubensüberzeugungen mıt dem christlichen
Glauben iıdentisch SINd. In Matthäus 25 Jesus dıe Krıterien darlegt,
anhand derer darüber gerichtet werden wırd, WeI der 1SsSıon en
Völkern gerecht geworden ist, steht der ensch 1m Miıttelpunkt der
christlıchen 1SS10N. Es 1 nıcht, ass 6S der Kırche angerechnet
werden wiırd. WEeNN S1e ausschließlic denen gedient hat, deren Werte sıch
mıt den christlichen Werten decken Jesus spricht NUr VON einem einzıgen
Kriterium: den Unterpriviılegierten dıenen.

Was ware dıie olge, WE die Kırche begriıffe, ass 6S iıhre 1SS10N in
der Welt 1st. den Armen, den Leiıdenden, den Machtlosen, den Hoffnungs-
losen, den verletzlichen Jugendlichen und Frauen un den gebrandmarkten
Menschen, dıe mıt eben, dıenen, ihrem Ruhm, ihrem
Ruf und iıhrer ora festzuhalten? Was WAare, WE dıe Kırche sıch selbst
entäußerte, auf iıhren großartıgen Ruf, ihre kırchlichen ITradıtionen. iıhre
Strategıe und Theologıe 1m Interesse des Dienstes en und der
Rettung VON en verzichtete? Was ware, WE die Kırche begönne, die
strukturelle un bloßzustellen und verstehen, ass dıie TO Botschaft

predigen en reiten und dem en dienen bedeutet”? 1nNe
solche theologische Eıinstellung würde cdie cCNrıstlıche Betrachtungsweise
VO  —; beeinflussen und sıch pOSILLV auf dıie verschledenen rojekte
auswiırken, dıie dıe Kırche DA e1ıt betre1bt. elıg ware dıe cCNrıstlhıche
Kırche und waren dıe Gläubigen, dıe die 1SsS10N Jesu verstehen, den
Menschen dıenen und en retiten
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Den Bekehrten predigen (wie Jesus seinem Volk und seinen Jüdischen
Glaubensbrüdern und -schwestern gepredigt hat)
Im Zeıntalter VOoON und Globalısıierung steht dıe Kırche VOT elıner

weıteren theologischen Herausfor erung: der Notwendigkeıt, ihre 1Ss1on
den en GiICHCEI: All lang en viele Kıirchen CATISHIEHE

1SS10N 1m Sınne des Miıssıonsbefehls Adus dem Matthäusevangel1ıum VCI-

standen: e hın und machet Jüngern alle Völker. Es bestand dıie
Tendenz, 1Ss1ıon als dıie Aussendung VO  — redigern den Sogenannten
Heıden, in exotische Länder oder unbekehrte Sündern in der ach-
barschaft der eigenen Ortsgemeinde verstehen. Der Missıonsbefeh
autete in der Jat, alle Völker Jüngern machen: doch dıe Kırche darf
nıcht dıe Tatsache übersehen, dass die 1SS1o0N Jesu weıtgehend darın
bestand, den Bekehrten das Evangelıum predigen, den Jüdıschen
(Glaubensbrüdern und -schwestern, dıe (jott glaubten.!” Er predigte In
den S5Synagogen und se1ınen Miıtlehrern, den Pharısäern, Schriftgelehrten
und Priestern. Er predigte In den Dörfern und Städten se1ines eigenen
Landes Das Wr eine gefährlıche und schwıier1ıge Miıssıon:; enn eın Pro-
phet gıilt nırgends wen1ger als in seinem eigenen Vaterland und In seinem
Hause. Jesus verschonte dıie Oberen und se1ıne Lehrer nıcht, WECeNN fest-
stellte, ass ıhrem Tun Glauben mangelte (vgl 23) Das W dl eıne
risıkoreiche Miıssıon, dıe Jesus olglıc 1m ersten |drıtten Jahr nach
Begınn se1lner 1SsS1o0nN ans Kreuz führte

Im Zeıtalter VON un! Globalısıerung INUSS dıe Kırche ihre
1SS10N den Bekehrten $ selen CS Kırchen, Einzelne oder
O  er: enn dıe enkönnen korrumpiert werden und S1e werden
korrumpliert. Dıie Bekehrten verlheren oft den ıllen (Gottes dus dem 4C
und fangen eıne Relıigiosıität praktızıeren, der CS nıcht darum geht,
en und Menschen retten Ich möchte wıederum auf das e1ispie. der
sexuellen Enthaltsamkeıt VOT der Ehe und ehelıchen Ireue als Schlüssel ZUT

Verhütung Von zurückkommen. WEe1 Fragen ann INan dıe
Kırche tellen Wem dient CS,; WECNN die Kırche auf iıhren Werten besteht,
während Menschen sterben? Kann die CHMHSEHEGNe Kırche behaupten,
dass S1Ee keıinen Anteıl hat der Örderung VOoN Armut und den ungleichen
Beziıehungen zwıschen den Geschlechtern

Zweiıfellos en viele Kırchen ogroße Fortschritte gemacht 1mM1 auf
die Gerechtigkeıit zwıschen den Geschlechtern, doch CS <1bt weıt Aaus mehr,
die patrıarchale Beziıehungen in Kırche, Famılıe und Gesellschaft iImmer
noch für gottgewollt halten Da dıe Kırche Teıl des TODIEmMS Ist, 1st S1e
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außerst chwach 1m Bereıich der Vorbeugung und sehr viel stärker 1im
Bereich der Fürsorge. och Fürsorge 1st eben nıcht CNUußg, WE S1€e nıcht
begleıitet 1st VON einem ebenso sroßhen Eınsatz für dıie Vorbeugung:

lässt ernsthafte Z weiıfel uUuNseTIEeL Theologıe der Achtung VOT dem
en aufkommen... Wenn WIT WITKI1IC das en als geheıiligt achten,
WE WITr WITKI1IC in jedem Menschen, sSe1 Ab Christ oder Nıchtchrist, das
en (Gjottes sehen ollten WITr dann nıcht diese theologısche Posıtion

Bewels stellen, indem WIT Programme entwıckeln, dıe unls auch
wıirksamen Instrumenten der Vorbeugung VON machen

DiIie Notwendigkeıt, den bekehrten Christen/Kırchen predıgen, erg1bt
sıch anderem Aaus der Dringlichkeıit eiInes Umlernens und elıner VCI-

teften Sensıibilısıerung der Kırche Dass dıe Kırche iıhre Leıtung, ihre
Glheder und Mitarbeıiter umlernen mussen, ist inzwıschen auch erkannt
worden.** Der Ruf S: Bekehrung soll dıe Kırche azu bringen, das en
und alle menschlichen 1Lebewesen als VON Gott geheıligt achten.

Die Schrift Neu auslegen (das en bejahen Un der Ungerechtigkeit
entgegenwirken, WIE Jesus hat)
DiIie Bemühungen vieler gottesfürchtiger Chrısten, Infızıerten

Beı1istand leısten, tutzen sıch auf dıe heilıge Schrift, dıe jedoch In
schmerzlıcher Weılise dazu benutzt WIrd, dıe Kranken verurteılen. Es <1bt
viele Bıbelstellen, In denen c Cı dass ankhe1 und Plagen den
Sündern und Ungehorsamen VOoN Gott gesandt sınd (Gen 2Z0: ExX 3—12:
Num 17414 und 21:4-9: Ditn und 28; 2Sam 24) 184e Kırchen
treten auch für dıe Ungleichbehandlung der Geschlechter e1n, weıl Ss1e
Uurc ein1ge Bıbelstellen (Gen2 1' 11ım 81 davon überzeugt worden
S1Ind, ass (Jott dıie Unterwerfung der Frauen dıe Männer ın Kırche
und Gesellschaft guthe1ßt. In der letzteren rage en viele Frauen,
Feministinnen und Verfechter der Gleichberechtigung der Geschlechter
eıne wunderbare Arbeıt geleıstet, indem S1e für dıe Notwendigkeıt einge-
TeIen SInd, dıe 1im 16 der Gerechtigkeıt fürel Geschlechter IIC

lesen.® S1e en uns viele etihNoden dıe and gegeben, die
Gerechtigke1i gegenüber beiıden Geschlechtern in der erkennen,
indem SI bestimmte Bıbeltexte, die für eıne gleichberechtigte Behandlung
der Geschlechter eintreten (wıe Gal 326) NCUu ausgelegt und in den NOTa
ergrun gestellt SOWIE dıe rsprünge des Christentums NECUu dargestellt
aben, e1n inklusıves Geschichtsbild vermitteln.® elche etihoden
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auch immer angewandt worden sınd, bıblısche Aussagen ber dıe
Gleichberechtigung der Geschlechter aufzuspüren, dıe me1lsten Von ıhnen
gehen VonN der Voraussetzung AausS, dass dıe In elner patrıarchalıschen
Kultur geschrıeben und ass das Wort (jottes Urec eın begrenztes mensch-
lıches edium vermuttelt wurde.

Ich bın der Überzeugung, dass das Zeıtalter VON dıe Kırche
und iıhre Ausbıildungseinrichtungen und theologıschen Institutionen azu
aufruft, dıe Heılıge Schrift ıIn dem Sinne IICUu lesen, dass S1e. das en
beJjaht und dem Tod entgegenwirkt. Die Kırche und iıhre Theologen MUSSeEN
Texte WIE das Buch 10 und Joh In den Vordergrund stellen, dıe der Vor-
stellung entgegenwirken, dass Krankheıiıt mıt der Strafe (jottes oder der
Sündhaftıgkeıt der Betroffenen zusammenhängt. Heılung als zentralen
Bestandte1 des Wırkens Jesu herauszustellen sollte eın wiıichtiger Aspekt
einer Iheologıe se1n, dıe bezeugt, ass en und damıt (jottes
ıllen verletzt un darum nıcht VON (jott gesandt se1n annn Dies sollte
dazu führen, sıch für eiıne bestmöglıche Behandlung einzusetzen und alür,
dass antı-retrovirale Medikamente für alle, dıe S1e brauchen, verfügbar un
bezahlbar werden.

och eıne Neuauslegung der 1m Lichte VO  m; I11USS mıt
der Feststellung beginnen, ass dıe bıblısche Lauteratur AUsSs elıner Kultur her-
VOT:  Cn 1st, dıe, WIe viele andere alte Kulturen, Krankheıt oft mıt gOtt-
lıcher Strafe für dıe eigenen Sünden in Verbindung gebrac hat DiIie
Kırche und iıhre theologıschen Instıtutionen mMussen diese chrıften, dıe
leicht elıner Theologıe der Verdammung, des es und der Stigmatıslie-
IUN® VOoN ühren, aufdecken, sıch ihnen tellen und sıch emü-
hen, cdiese Schriften wıederzugeben, dass S1e en bejahen und Unge-
rechtigkeıt dUuSTINECIZECN

Jesus W dl selbst eın großer Neuausleger der eılıgen SC{ Immer
WEn dıe gebraucht wurde, Tod und Unterdrückung en

wırken, zOgerte nıcht erklären, dass dıe Befolgung olcher Schrift-
unnötıg und gottlos sSe1 Wıe ET mıt dem Sabbat umg1ng, WENN se1lne

Miıtlehrer hm Vorrang über das en und dıie Gesundheıit der Menschen
gaben, 1st eın Zeugn1s für seıne Neuauslegung. /u den Vorstehern der
ynagoge, dıe Streng den Sabbat einhielten, . ICH rage euch: Ist’'s
erlaubt, Sabbat (jutes iun oder BÖses, en erhalten oder VCI-

nıchten?‘‘ (Lk 6!! sıehe auch 31017 und ‚1—6 DiIie Bergpredigt
in ist eın beredtes e1spie afür. W1e Jesus darauf bestand,
bıblısche Texte NCUu interpretieren, WENN davon überzeugt WAal, ass
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S1e Unterdrückung en un Gerechtigkeıit Öördern Man ann dıie
verschledenen Auseinandersetzungen, die Jesus mıt selınen Miıtlehrern, den
Pharısäern hatte, als Ausdruck iıhrer Unterschiede 1m Verständnis der
der eılıgen Schrift verstehen.

DIie rage 1st, ob dıe Schrift dazu da Ist, das en und dıe Gerechtigkeıit
in Gottes Schöpfung ste1gern, oder aber ob S1€e ber dem en steht
„„Weh euch, Schriftgelehrte und Pharısäer, ihr euchler, dıe iıhr das
Wiıchtigste (Gjesetz beiseıte lasst), nämlıch das CC dıe Barmherz1g-
eıt und den CGlauben“ (Mit Er zögerte nıcht. ihnen „„Der
Sabbat ist des Menschen wıllen gemacht und nıcht der ensch des
Sabbat wıllen“ (Mk ZZR)

hat viele altbekannte Wahrheıten 1Ns rechte e geSEIZL und
dıie Girenzen vieler wissenschaftlıchen, ökonomischen und kulturellen
Wahrheiten/Erkenntnisse aufgedeckt. Daraufhin en sıch intens1ıve
Untersuchungen, Überprüfungen und Umgestaltungen CI Aspekte
uUuNseIcCcs Lebens 1im 1C aut als notwendıg erwlesen. DiIie theo-
logische Ausbıldung in der Kırche und ıhren Institutionen bılden da keine
Ausnahme. S1e 11US>S

viele iıhrer theologıschen Artıkel. kırchlichen Tradıtionen, Strategien und
Strukturen 1m _Lıichte VO  — 1ICUu durchdenken:
Liıturgıien, Lektionare und Bıbelarbeıiten für dıe Sonntagsschule NECU

schreıben:
Programme entwıckeln für die Unterweısung in Fragen menschlıcher
Sexualıtät;
Pastoren, aiter. ISCHOFEG; Berater SOWIE alle kırchenleitenden Perso-
Hen un Miıtarbeiter 1im IC auftf weıterbilden;

in cdıe Lehrpläne VON Ausbildungseinrichtungen und eolog1-
schen Institutionen aufnehmen. In dieser Hınsıcht Ssınd schon erfolgre1-
che emühungen unt  men worden, eın Curriculum 1im IC auf
dıe Integration VON In dıe theologıschen Programme ent-
wıckeln
dıie Heılıge Schriıft In Predigten, Liedern,. Bıbelarbeıiten und Gebeten IC

interpretieren, der Ausbreıtung VON entgegenzuwirken;
sıch mıt den Forschungsergebnissen iıhrer Länder, VO  F Nıchtregierungs-
organısatıonen und UNAIDS vertraut machen:
dıe Eınstellung HÜRSSCTEITI: Gemeindeglıeder erforschen, doku-
mentlieren und begleıten, gee1gnete rojekte für S1e entwıckeln.
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anchma bın ich betrübt darüber, dass Recherchen und Dokumentatio-
DECN über In vielen anderen soz1ı1alen Bereichen und Einrichtun-
SCH durchgeführt werden, aber aum 1e in chrıistlichen Urganıisationen. DiIe
Kırche und iıhre theologıischen Eınrıchtungen en sehr wenı1ge Forschun-
SCH angestellt, dıe Gläubigen über diese Pandemıie auTIzuklaren oder
darüber informieren, WIEe viele Christen davon betroffen SInd.

DIie Aufforderung, die Heılıge Schrift 1im Lichte VON und Glo-
balısıerung LICU interpretieren, 1st auch eıne theologische Aufforderung,
prophetisc. sSeIN. Denn elne Neuauslegung der Schrift wırd notgedrun-
SCH den Status qUO und dıie akzeptierten Schriftauslegungen In rage stel-
len: S1e wırd kırchenleitend Personen und ihre Eınrıchtungen dazu heraus-
tordern, dıe sozlale Wırklichkeit einem anderen Blıckwinke sehen.
Infolgedessen wırd Prophetie kostspielig und gegebenenfalls auch Ödlıch
seIn, WI1Ie 1mM Jesu. Nıchtsdestoweniger 1st S1e e1in entsche1ı1dender
Aspekt der 1SsS10on der Kırche den en und der Welt Jesus
begann se1n öffentlıches iırken, indem sıch mıt den Propheten
identifizierte und se1ine 1sSs1ıon prophetisc. entfaltete (Lk 4,16—20)

Das elCc. (rottes predigen
Neutestamentler sınd sıch eINIS darın, dass das GIiCc Gottes das aupt-

thema der Botschaft Jesu In seinem irdıschen ırken war.26 Jesus lehrte.
das IC (jottes sSe1 hıer un CS komme. Fr lehrte selne Jünger
beten ‚„Deın ei6 Oomme. Deın geschehe WIe 1m Hımmel auf
en  c (Mt 6,10) Der Begrılf CIC Gottes“ wiıird interpretiert als Herr-
schaft oder Regıment Gottes: 9y  das Regıment (jottes als TO Botschaft
1st ahe herbe1 gekommen., we1l Gottes Herrschaft 1ın iıhrem en das, Was
böse 1Sst, besiegen und das, Was gul 1st, herbeıiführen WwIıird.‘‘27 Jesu Ver-
kündıgung des Reıiches Gottes wurde bezeugt urc se1ıne Gegenwart und
Solıdarıtä mıt den Armen und Ausgegrenzten (Mit ‚1—-1 Eın
wesentliıches Zeugn1s VO Gie6 (Gottes WAar CS, an heılen, Ose
Gelster auszutreıben, ungrıgen geben, Aussätzige rein
machen un:! S1e wıieder in dıie Gesellschaft zurückzuführen (Mk 1,29—45)
‚„Geht hın und sagt Johannes wıeder, Was ıhr hört und scht Blınde sehen
und mMe gehen, Aussätzıge werden rein und au hören, ote stehen
auf und Armen wırd das Evangelıum gepredigt“ (Mt ‚4—5 Kurzum, dıie
Gegenwart der Herrschaft (jottes auf en wırd bezeugt Urc Heılen,
en und Solıdarıtä: mıt den Armen.
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Wıe Stuart ate ausdrückt: ADIie Kırche hat keıne eigene 1sSs1on als
dıe, dıe 1sSsıon Christı fortzuführen In g1bt Jesus seınen Jüngern
den Auftrag, se1n eigenes Werk fortzuführen: treibt Ose (je1lister AaUS, macht
an gesund, predigt: das Himmelreich ist nahe herbeigekommen,
weckt ote aufl, macht Aussätzıge rein.‘ 25 DIie 1Ssıon der christliıchen
Kırche 1m Zeıtalter VO  — und Globalısıerung bleıbt dıie 1SsS10N
Jesu; das e1C (jottes auf en verkündıgen Seı1lit dem Ausbruch VOoN

und der gleichzelitigen Globalısıerung ist das eic (jottes
schweren Angriffen ausgesetzl. Der physısche Le1b wırd VOI zahllosen
Infektionen heimgesucht; auch der sozlale, der psychısche und der wiırt-
schaftlıche Bereich werden In dem Maße in Mitleidenschaft SCZOSCH, 1ın
dem Armut, Stigmatısıerung, ngs und Tod Intensı1ıität zunehmen.

Den Einsatz für die Okumene
DiIie Auswırkungen und dıe ufgaben, dıe urc und

Globalısıerung verursacht werden, sınd erdrückend, VON einzelnen
Ländern oder Kırchen In Angriff werden. Um eıne wirksame
1Ssıon des Dıienstes en elısten können, mussen Kırchen und
Länder zusammenarbeıten und dıe ihnen ZUr Verfügung stehenden
Ressourcen miıteinander teılen. ist eın Appell dıe Kırche
eıner umfassenderen Okumene, dıe eiıne interrel1g1öse Zusammenarbeıt 1m
amp mıt einbezıeht. DiIie Kırche ist darüber hınaus auf-
gerufen, mıt Nichtregierungsorganisationen (NGO’s), Regierungen und
Geberorganıisationen arbeıten. S1e 1st aufgerufen, dıe1e
der Schöpfung (jottes und dıe verschliedenen aben, dıie die Schöpfung uns

1im amp HIV/Aids schenkt, in ıhrer SaNzZCH L erkennen.

Die prophetische UN) Anwaltscha ausüben

Es ist heute dringender denn Je; das eic Gottes, dıie TO Botschaft
und dıe des Lebens predigen: eıne Freilassung 1im an für alle,
dıie darın wohnen (Lev den Sklaven, den Armen, den Frauen, den
Waısen dıe Freiheıt verkündıgen und auf dıe Umverte1jlung der (jüter
drıngen Heute 11 USS diese umfassende wirtschaftliche, physısche,
sozlale, psychologıische und das Verhältnis der Geschlechter betreffende
Heilung ZUT 1Ss1o0N der Kırche der Welt werden. So wırd In der Prax1s
eıne 1SS10N aussehen, In deren Mittelpunkt die Menschen stehen und VON
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der Jesus betont, dass S1e VoN zentraler Bedeutung für die 1SsS1o0N derer
sel, dıe ıhm nachfolgen. Wenn das geschieht, wırd Jesus den Chrıisten
offenbart und Uurc S1e Ta ıhres Dıienstes den Kranken, den Hung-
rıgen, den Nackten, den Fremden (den sOo7z1al Aaus dem e1s Geworfenen)
und den Gefangenen kundgetan werden. Jesus 1st mıtten denen, die
infizıert und betroffen SINd. Dort wartet auf dıe 1€' derer, dıe ıhm
nachfolgen, eiıne 1eDE: dıie sıch praktısch außert In ihrem amp dıe
Ausbreıtung VON 1ds, se1ıne Stigmatisierung und se1n Angrıff auf
Frauen, Kınder und andere margınalısıerte Gruppen. Jesus arauf,
dass se1n olk se1lne prophetische wahrnımmt. indem 65 das
Schweıigen HC das diese ankhne1 umgıbt.

Darum möchte ich mıt Nachdruck betonen, ass cdıie chrıstlıche Miıssıon in HUSC7ET eıt
sıch miıt em befassen INUSS, Was das en auf en entheılıgt. S1e 11USS sıch alle
strukturellen Kräfte und Instıtutionen verbünden, dıie sıch dem Friıeden, der Gleichberechti-
ung und der Kıgenständigkeıt des einzelnen Menschen und der Völker, welcher Kultur uch
immer, entgegenstellen. Die CANArıstlhiche Mıssıon INUSS die Kräfte benennen, cdıe das (Gede1-
hen der Schöpfung Gottes In ihrer Gesamtheit behindern. Das christlıche Heılsverständnis
darf N1IC mehr miıt der Ööffentliıchen Verurteilung der Gott-gewollten 1e der Kulturen
der Welt verbunden seIN. Das christliche eıl INUSS vielmehr In dem Siınne verstanden WCCI1-

den, ass mielder schafft, in denen ıe Gesamtheit der Schöpfung (jottes iıhre optimale
Erfüllung finden kann.*
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e1l und Heılung
DIie ökumeniısche Dımension des
Heılungsauftrages der Kırche

VON THEO S{  MEIER *

1SSLON Un Heıilung
DIie chrıistlıchen Mıssıonen en sehr irüh den Auftrag he1ılen
A& Dıie Piıoniermissionare wurden 1im Jahrhunder mıt homö60o-
pathıschem Wiıssen und entsprechenden Miıtteln ausgestattet. Später
wurden AÄrztinnen. Arzte un Krankenschwestern ausgesandt und Hospitä-
ler gebaut Geprägt urc Aufklärung und Piıetismus hatten dıe Miıssıonare
jedoch selten eın Verständnis für dıe He1ılungsmethoden der Heıler und
Heıulerinnen In den jeweıligen Kulturen und Religi0nen. S1e hatten aber
auch eın Verständnis für dıe Relıg10nen und dıe Urc S1e gepragten
Kulturen. S1e wollten Menschen N den ‚„„satanıschen Bındungen“ be-
ireien, denen auch die Krankheıtsvorstellungen der Menschen gehörten,

denen S1e gesandt Dass S1e selbst einem bestimmten. ulturbe-
dingten Krankheiıts- und Heıilungssystem unterwortfen machten S1Ee
sıch nıcht klar Das 1st bıs heute den me1listen ÄI' Zten westlicher Prägung
nıcht bewusst. S1ıe Waren und sınd davon überzeugt, ass das westlıche
eilungssystem unıversale Geltung hat el Mussen WITr uns klar-
machen, WIe hılflos 11Nan auch 1im Westen bıs in dıe Mıiıtte des Jahr-
hunderts vielen Krankheiten gegenüberstan TSt ab 1850 begannen dıe
großben medizınıschen Entdeckungen 1mM IC auf Vıren, Bakterıen und die
entsprechenden mediızınıschen Gegenmaßnahmen WIEeE Anästhesıie, Antı-
SepsI1S, Epıdemiologie, Öntgendiagnosti H Als das jedoch entdeckt
WAäal, glaubte INan, 111a könne en Orten und ZU en Zeıten dıe

heo Sundermeier ist Professor für RKelıgionsgeschichte und Missionswissenschaft
der 1heologıschen der Ruprecht-Karls-Universität Heıdelberg und Vorsiıtzender
der Deutschen Gesellschaft für Mıssıonswıssenschaft.
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Mensbhen In gleicher WeIlise behandeln und he1len Dieser Überzeugung
1eg eın aufklärerisches Menschenbild zugrunde, ass nämlıch alle Men-
schen gleich Ssınd eiıne unaufgebbare Überzeugung VON CNOTMETI Jrag-
weıte und alsSO auch gleich behandelt werden können. ugle1ic entsprach
dem universalen Menschenbıl eın unıversales Krankheıtsbild, das den
Menschen letztlich 1mM Sınne Descartes ZUT Maschıine degradıierte: Nur KÖT-
perteiıle und -gliıeder Ssınd krank, nıcht der ensch Die werden
behandelt, herausgeschnıtten oder, WE nötıg und möglıch, WIeEe be1l eıner
Maschıine ausgewechselt: Knochen, bestimmte Urgane und SscChheblıc
selbst das Herz. Es ist keine rage, ass dieses sıch der .„Technık
oriıentierende medizinısche System erfolgreich W äal und ist Es War auch für
dıe Menschen in der 5SOs Drıitten Welt Faszınlıerendes, sıch
behandeln lassen können, ohne den ogroben Aufwand interfamılıären
Engagements und langwier1ger rıtueller Prozesse Erfolgreic WAarTr und 1st
das System VOIL em 1mM Westen, CS dem Denken und der Kultur des
Abendlandes entspricht, in der CS entstanden 1st Allerdings ist CN auch 1Ur

1er CZ  ar, bhıs jetzt jedenfalls.
Und dennoch, auch 1m Westen hat INan gemerkt, dass Krankheıt nıcht

derart CN definiert und auftf Störungen VON UOrganen reduzılert werden dart.
DiIie Psychologıie hat andere Diımensionen erschlossen, und dıe
systemischen Famıilıentherapıen en zudem CUuLllc geze1gt, dass
ankhe1 immer auch mıt den soz1lalen Bezıehungen des Kranken,
mıt se1ner Umwelt und seınen relıg1ösen Überzeugungen tun hat

Damıt nähert INan sıch Krankheitsvorstellungen WIe sS1e schon immer
In den asıatıschen und afrıkanıschen Kulturen Hause und SINd.
1C NUTr dıie Krankheıt, der ensch INUSS mıt se1ıner Krankheıit

werden. Nicht NUTr dıe „technısche Seı1lite“‘ der Heilung INUSS 1im
16 SeE1IN, sondern Zzuerst der ensch, der immer zugle1ic Örper, BEIS
und Gei1ist ist Er I1USS ganzheıtlıch behandelt werden. Das orgehen der
modernen Medizın, dıe sıch auf die „Reparatur” VON Organen beschränkt,
hat „„Secktierensches: SICH, Dr. upıt, Leıter der I)ıa-
konilearbeıt der Minhasa-Kırche auf Sulawes1i/Indonestien.!

IT. Jesus, der Heiler, nach dem Markusevangelium
Jesu und der Jünger heilendes Handeln wırd 1im mıt verschliedenen

Begriffen umschrıieben. Es ware falsch und würde den F VErENSCH,
WEeN 111all alleın das ‚„„‚Wunderhafte“ VoNn Jesu Heılungen hervorhebt Der
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Begrıiff thaumata zielt auf dıe Reaktıon der Umstehenden (Mt Erg2a
meınt 1m Johannesevangelıum dıie erke, cdıe Jesus 1mM uftrage (jottes
ausführt. S1ıe sınd eher Gehorsamsakte als .. Wunder‘‘. Dynameis beschreı1bt
hnlıch WI1Ie dıe Machttaten, die AdUus den besonderen en des
Heılenden resultieren. Das charısmatısche ırken Jesu steht eı 1im VOr-
ergrund. Dagegen macht der Begrıiıff SeEmMEILON, Zeichen, auf den Ver-
weısungscharakter der Heılungen Jesu aufmerksam: SIıe welsen ber sıch
hınaus un:! enthalten eıne spezılısche Botschaft für den Geheıilten, die
Zuschauer und SCANHEDBLIC dıe Leser des Ekvangelıums.

In Apg DE 2Kor 2 2 Ihess werden die verschliedenen Begrıffe
aneınandergereıht, {fenbar die unterschıedlichen Aspekte des
he1ılenden Auftretens Jesu und der Apostel euHHic machen.

arkus 1st der Evangelıst, der sıch dem ema der „Heilungen Jesu  o In
besonderer Weılse zugewandt und ihren theologischen Stellenwer in VCI-
schıedenen Facetten ZU USdTuUuC gebrac hat Darum soll selne
„Heilungstheologie“ exemplarısch bedacht werden. arkus berichtet
dreimal (!) summarısch über Jesu Heılungen und schıldert nuancenreıich
unterschıiedlich ZWO (!) Heılungen, deren Jeweılıge Besonderheit HIC
den Jextzusammenhang 1m Gesamtevangelıum unterstrichen wIrd.

Die Heilungen LM Markusevangelium:
1:30f; DIe Heılung der Schwiegermutter des Petrus: eiıne

„normale‘” alltäglıche Heılung Adus Freundscha:
Die Heılung des Aussätzıgen: Eın Kranker wırd „gerel-

nıgt" und mıt geradezu groben Worten den Priestern geschickt, dıe dıie
Reinigung teststellen sollen DiIe alte elıg10n soll dıe Heılung und damıt
Jesu Vollmacht bestätigen. Jesus trıtt nıcht N dem Rahmen der Jüdıschen
elıgıon heraus.

D Freunde bringen den Kranken Jesus. |DITS Sündenver-
gebung hat Bedeutung. Dıie Heılung 1st olge der Sündenvergebung und
„Beweı1s“ für Jesu Vollmacht, Sünden vergeben können, eın Vorrecht,
das nach dem 1L1UT Gott zusteht.

30 1= DiIe Heılung Sabbat Das Helfen ist wichtiger als dıe
Beachtung riıtueller Vorschrıften Der ensch zählt, nıcht eın ormalıs-
tischer Gehorsam.
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FA Dämonen sınd dıe Ursache elner Krankheıt. och S1e, dıe
unreinen (je1lster Ironıe der Erzählung ınden in unreinen Tieren, den
Schweiıinen, eın Zuhause

53 Arzte können nıcht helfen S1e en dıe Tau Al}  =

gemacht Jesus 1st mehr als ein Arzt
224 3543 DIie Krankheıt, dıe ZU Tode {ührt, wırd be1l

Jesus ZU Jor en
Summarıien: 2=—34: 0 DıiIie unreinen Ge1lster erkennen dıie

Gottessohnschaft Jesu: An
ZDas ınd elıner Ausländerıin wırd geheıilt
SEP Der Bericht über dıie Heılung eines Taubstummen leicht

1m St1l den Erzählungen damalıger Volksheliler.
DE DIe Heılung eines Blınden Ihm wırd verboten, ıIn se1ıne

(Geme1inde zurückzugehen.
1} E Das ırken der Jünger 1st erfolglos. Jesu Anweılsung,

W1eE dıie Jünger en und beten aben, WE S1e in der Nachfolge
Jesu heıilen wollen

10:46-572 Heılung eines Blınden, der Jesus mıt dem innıgsten
HE anredet „Rabbunıi’”, mıt dem späater auch Marıa Magdalena den AF
erstandenen anredet. Diese Blındenheilung ist dıe theologıische Eıinleitung
ZU Leidensweg nach Jerusalem.

Wır können 1 verschliedene Auffassungen VonNn ankhe1 ausmachen:
Es <1bt „natürlıche“ Krankheıten, W1e z.B das Feber 1Im Hause des

Petrus.
Krankheıten werden auf Bındungen zurückgeführt, Bındungen uUurc

OSse (je1ister oder Dämonen.
Krankheıten sınd Zeichen VON Unreinheıt. „Unreinheıt“ un „Reın-

heıit““ sınd relıg1öse Untersche1idungsmerkmale. S1e markıeren in eiıner
Gesellschaft, ın der elıgıon und Gemennschaft nıcht geschieden SInd, dıe
Zugehörigkeıt iıhr und 7U ult ICcSp das Ausgeschlossensemn VOIN

beıden e1 geht CS nıcht arum, ob dıe ankhne1 ansteckend ist oder
nıcht, denn die FExıstenz VON Vıren, Bakterien eic Wr nıcht bekannt 1e1-
mehr sınd die Zeichen VoNn Unreimnheit Hınweilise auf Schlımmeres,
mıt dem dıe Gemennschaft nıcht infızıert werden darf. Dieses OSe können
moralısche Verfehlungen SE1IN, ann auf dıe a der Verstorbenen
zurückgeführt werden (SO vielTac In Afrıka) oder auf Verfehlungen n_
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über der Gemeininschaft. DIie Zeichen der Unreimheit s1ıgnalısıeren, dass CS

irgendwo Verfehlungen o1bt und SiIEe
uch WENN diıese Vorstellungen VO  — ankne1 nıcht dem westlıchen

Krankheıitsverständnıis entsprechen, MUSSeEeN WITr uns hüten, S1e deshalb VOTI-
chnell als talsch bezeıchnen, WI1IEe z moderne Bıbelauslegung ange

hat Krankheıten Un das Verständnıs VON Krankheiten sınd kultur-
eprägt, ebenso WIeEe dıe Heılungsmethoden. Nur Jangsam sıch dıe
Eıinsıchte ass alle medıizınıschen DSysteme kulturbedingt SInd. we1l
S1Ee Teıl des kulturellen, relız1ösen und soz1alen Systems elner Gesellschaft
SInd * Unterschiedliche Kulturen „produzıieren“ unterschıiedliche rank-
heıten und finden unterschiedliche Wege DE Heılung Das abendländische
eılungssystem verdrängte dıe anderen und er den exklusıven AN=-
spruch auf Alleingeltung. Wenn WIT uns den neutestamentlıchen Jlexten
nähern. mMussen WITr davon bsehen und ihre Botschaft AdUus dem damalıgen
Kontext heraus verstehen suchen.

Jesus nımmt dıe Krankheıtsvorstellungen ernst Er F
eıne Sahnz nOormale” Krankheıiıt unaufrfällıg. Es ist eın Freundschafts-

dienst und nthält keine besondere Botschaft
Er nımmt dıe Tabugesetze dıe den Menschen als TE oder

„unrein“ klassıfizıeren. ber zugle1ic und das ist das entscheiıdende
hebt eben diese Vorstellung AUus den Angeln: Unreimheıt kommt nıcht
VO  ; außen. S1ıe ist eın auberlıches Unterscheidungsmerkmal
Unreinheit kommt AdUus dem Herzen. Damıt ist dıie 1m WIeE In der

Antıke herrschende Vorstellung VO lemenoOS, Vom eılıgen
Bezırk., aufgehoben Das Heılıge ann nıcht HEG außerliche Unreimheiıt
entheıiligt werden, sondern Hrc das, W dsS AdUus dem Herzen kommt

Jesus nımmt den Menschen den SaNzZCh Menschen. Er ist
wichtiger als rıtuelle Vorschriften, WECNN C dıe Rettung und Heılung
eInes Menschen geht In diesem Z/Zusammenhang I1USS auch dıe Bedeutung
der Sündenvergebung für dıe Heılung gesehen werden. uch tür Jesus
kann ein /usammenhang zwıschen un un: Krankheıt bestehen. ber
Jesus deutet iıhn nıcht In gleicher Weılise WIE se1ine mgebung (vgl Joh

Jesus überschreıtet dıe natıonalen und relıg1ösen Girenzen. Heılung
g1bt CS auch außerhalbh des eigenen Volkes aber nıcht ohne den
Glauben

hne „„.Glauben“ <1bt keıne Heılung 65) Damıt ist nıcht dıe VOIKS-
tümlıche Vorstellung gemeınt, „INan MUSSEe daran glaube  . OI e1n Satz
sıgnalısiert SCIN das Vorurteil gegenüber alternatıven He1ılungsmethoden.
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„„‚Glauben“ wiırd hiıer nıcht 1m Streng theologıischen Sınn gebraucht,
vielmehr ist eın Vertrauensverhältnis gemeınt. Man 11USS Jesus ICS dem
Heıler ‚vertrauen“. hne SOIC eın Vertrauensverhältnıis ann eın Arzt
heılen, auch Jesus nıcht 6:5) Dies entspricht durchaus modernen Erkennt-
nıssen, dass e1In Vertrauensverhältnis FL Arzt wesentliche Voraussetzung
für elne eitfektive Behandlung ist Das gılt für alle medizınıschen S5Systeme,
auch für das naturwıssenschaftlıche.

Krankheıt ist eiıne Schwächung des Menschen Leı1b und ca
woher auch immer die Schwächung kommt Heılung hat mıt Kraftüber-
ragung t{un und ann deshalb als eine Machtfrage angesehen werden.
Der Heıler überträgt, vermuittelt HOeNe6 Das wırd 1Urc dıe Begriffe
dynamels und EXOUSLA ZU USATuC gebracht. Jesu Vollmacht Sschi11e€ dıie
a über böse (Gje1lster eın

ankheıt und Heılung berühren auch das Gottesverhältnis. Be1l
arkus SCHEe das das Verhältnıs Jesus als dem ne Gottes und
seinen besonderen Weg 1Nns Leıden ein Das drückt arkus urc den Kon-
text Au  N ach der ersten Blındenheıilung, über dıe ın der Mıtte se1nes
Evangelıums berichtet kündigt Jesus Z erstenmal se1in Leiıden

aliur nMuUusSsen den Jüngern dıe ugen geöffnet werden. och WC dıe
ugen geÖöffne SInd, für den begınnt en Lebensweg. Es g1bt eın
zurück mehr iın das alte en Dem Blınden wırd ausdrücklıch verboten,
1Ns rühere en und In das alte soz1ale Umfeld zurückzukehren
Wıe sıch das auswiırkt, wırd unmıttelbar Petrus euMulıic Er spricht das
ogroßbe Bekenntnis Aaus be1 arkus das Zentrum se1Ines Evangelıums!
och dıe Leiıdensankündıigung versteht auch CT och nıcht inme weltere
Blındenheıilung verwelst och eınmal und nachdrücklıich darauf 10:4619%)
Wır sınd Blınde Nur wenn uns dıe ugen geöffnet werden, können WIT den
Weg Jesu verstehen und ıhm nachfolgen. Nachdem Jesus Bartımäus e1b-
iıch und dadurch den Jüngern geistlıch dıie ugen geöffne hat, geht l
hınauf nach Jerusalem 1Ns Leıden und in den Tod (Kap 11) Wem dıe
ugen geöfine SInd, der wırd nıcht seinem Glauben Irre werden, Was

immer kommen Nag ankheıt und Heılung können (jottes Möglıch-
keıten se1N, dıe ugen für se1n iırken öffnen und dıe Menschen in dıe
Nachfolge rufen.

Auf sehr gezielte Weılise hat us dıe Heılungsberichte 1n se1in van-
gelıum hineinkomponiert und sS1e dadurch theologısc uberho Es ware
jedoch falsch, daraus dıe Schlussfolgerung zıehen, dıe Heılungsberichte
selen NUr „Heıilungsgleichnisse”, WI1Ie gelegentlıch gesagt wIrd. Neın, in
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ihrer Faktızıtät Ssınd s1e multisemisch, S1e en jeweıls elıne unfter-
Sschıedliche Bedeutung für den Betroffenen, für dıie Zuschauer und für die
Leser des Evangelıums. Wır MuUSsSenN dıe verschledenen Bedeutungsebenen
ausleuchten, un den vollen Sınn der Berichte SErsScC  1eben Die lexte
wehren sıch eıne einz1ge Deutung In iıhrer Vıelschichtigkeit aber
Ööffnen S1e uns dıie ugen für das GeheimnIıs Jesu, der gekommen 1st,
reiften und selıg machen, Was verloren 1St. der Alls Kreuz geht und
Krankheit und Tod urc se1n Sterben und se1ne Auferstehung überwındet.

HIl. Der Heilungsauftrag der (Jemeinde

Jesus hat den Aposteln den Auftrag gegeben he1ılen DIe Missionare
en ıhn insofern ernst INIMNCN, qls Dr  ISC alle Miıssıonen die C Vall-

gelıstısche Arbeıt mıt der diakonıschen verbanden und Hospıitäler
gründeten. Was ange e1ıt integraler Teıl der m1iss1onarısch-diakonischen
Tätigkeıit der 1SS1ıoN un: der Kırche WAäl, hat sıch inzwıschen erselb-
ständıgt, Jq, auselinander gelebt. Dıiıie Kırchen en weltweiıt den eılungs-
auftrag Jesu dıie staatlıche und prıvate medizınısche Versorgung abge-
geben Heute INUSS der VEITSCSSCHC Aspekt des Heılungsauftrages Jesu
wlieder entdeckt und NEUu eingeübt werden. Das ist auch deshalb notwendig,
we1l in der naturwıissenschaftlıchen Medizın wichtigen spekten der SaNZ-
heıtliıchen Heılung aUus welchen (Gründen auch immer nıcht genügen
Aufmerksamke1 gesche wIrd.

Wenn 1im be1l arkus T1 unterschiedliche Konzepte VON ankheıt
erkennbar SINd, wıievıiel mehr ist das der Fall in den pluralıstıschen Gesell-
schaften, dıe VoNn verschliedenen Relıg10nen und Kulturen epragt SInNd. Der
Schamanısmus hat eın anderes Krankheıitsverständnıiıs qals dıe chinesische
Medizın, das sıch wiıederum VOIN dem fundamentalıstischer christlicher
Kreise untersche1det. Müssen WITr purıstisch diıese verschlıedenen Krank-
heıtskonzepte gegene1inander aussplelen und ulls auf eInNs alleın Testlegen?
Das e1spie des arkus ermutigt uns, nıcht auf die verschıiedenen Krank-
heıtskonzepte als solche schauen und eın eINZIEES als chrıstlıch, andere
aber als unchristlich anzusehen. 1elmenr lernen WITr VOoN Jesus, auf den
Menschen schauen und se1ıne Sıtuation und sıch dann, WENN nötıg, auf
verschledene WeIlise den Krankheıiten SteHlen,; WI1Ie Jesus 65 tat

Es <1bt CE) ‚„.natürlıche" Krankheıten S1e ollten auch auf „natürlıche"
Weıise behandelt werden. ejede ankhe1ı hat eınen geistlıchen SInn.
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Es o1bt (2) kulturell edingte Krankheiten. In Korea ist 7B dıe Süs
„Schree  ankhe be1 Säuglingen gefürchtet, dıe jedoch VON den westlich
geschulten Arzten nıcht diagnostizıert wıird und deshalb auch nıcht geheıilt
werden kann.} Es 1st nıcht einzusehen, kulturgeprägte Kran  eıten
nıcht anerkannt und kulturgeprägte Heiılungsmethoden angewandt werden
können, WENN S1e sıch bewährt en und dem christlichen Glauben nıcht
wıdersprechen. Wer dem tradıtıonellen Denken verhaftet 1st. darf und INUSS

in seinem Kontext behandelt werden, WIE auch Jesus tal, der selbst elne
Heılung zulhıel, als elne Tau den Saum se1iner eıdung berührte
(Mk 5:30) DIie Heilungsmethode 111USS sıch auf den jeweıligen Menschen
einstellen, WIE CS Jesus tat (vgl /:3 1—-37) Christliche Engherzigkeıt 1st
fehl atz, WECNnN dıe Heılung und das en VOIN Menschen geht
Wır MUSSeEN e1in Verhältnıs SE ersten Glaubensartikel gewIinnen:
Gott, der chöpfer und rnalter der Menschen hat schon immer e
Zeıten und en Kulturen den Menschen geholfen. „Er hat viel ausend
Weisen, retten AdUus der Notf””, el 6S In einem bekannten Gesangbuch-
1ed VON Paul (Gerhard . Prüfet aber alles. und das (Jute behaltet‘‘, ermahnt
uns der Apostel 1 Thess 5:21) Das gılt auch für dıie Heilungsmethoden.
Weısheıt und das Wıssen Krankheıt und Heıilung ist nıcht auf Chrıisten
beschränkt, und die Kınder der Welt sınd oft klüger als dıe Kınder des
Lichts Deshalb 11USS$S den Menschen In iıhrem kulturellen Umfeld geholfen
werden, aber ebenso wichtig ist CS, dass Christen mıt ıhren kulturgepräg-
ten Kran  eıten nıcht AdUus dem Umfeld der Kırche hınaustreten mussen,
geheilt werden, WI1Ie ich 6S oftmals in Afrıka erlebte * Wır mMussen 1CUC

Wege finden, gerade solche kulturellen Prägungen aufzufangen und in dıe
Kırche integrieren. DIie „Afrıcan Inıtı1ated urches  .. sınd SE csehr viel
erfolgreicher als dıe etablierten Kırchen.> Es 1st rıngen der Zeit: ass
dıe Geme1inden die Charısmen iıhrer Miıtglıeder entdecken und ihnen Kaum
geben.

Das ist darum wichtig, WE 6S sıch S:} Krankheıten handelt, dıe
einen geistliıchen Hintergrund en Den entdecken, azu bedarf CS

seelsorgerlichen Eınfühlungsvermögens. DIie Zusammenarbeıt VOoN ÄI‘ZtCH
und Pfarrern ist hler besonders notwendıe.

(4') Christliches Heılen beginnt nıcht erst, WEn eine Krankheıt AaduSs-

gebrochen ist DIie (Geme1inde sollte auch 1m Vorfeld eın Raum se1n; in dem
Menschen Gesundung iınden An keiner Stelle hören WITr (außer Anfang
se1INESs Auftretens 1m Hause des Petrus), dass jemand ın der mgebung und
der Jüngerschar Jesu krank wurde und geheılt werden usste Jesu he1llen-
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de Gegenwart 1st für uns 1im (Gjottesdienst und 1mM Abendmahl NECU ent-
decken Darüber hınaus sınd dıe abe der Seelsorge un: dıie Kraft des
(Gjebetes auftf vielfältige Weise einzubringen.

ıne Lehrerın, dıe tünfe in Afrıka gelebt und gelehrt hatte, wandte,
wıieder zurück In der Schweıiz, das Gelernte in der (GJjeme1nde Sıe be-
richtet: „ES Wal In eiInem Bibliodrama-Kursus. Wır spielten dıe Szene
eic etihnesda In Mann, der sıch in seinem en vie]l für andere VCI-

ausgabt, für sıch selbst jedoch wen1g hatte, spıelte den Gelähmten
Als Jesus ıhn rage, ob C geheıilt werden möchte, antwortete nıcht sehr
überzeugend: ‘Sıcher Jesus glaubte ıhm nıcht und entfernte sıch. Der
elahnmte tutzte ollte CT wirklıch? War 1er e1iICc sıcherer? Wenn
(SI: auf e1igenen en stand, wohln dann? Das Unbekannte machte ıhm
ngst, 1e 3 ıhn zÖögern. Jesus kam zurück: Wiıllst du wirklıch?“ E
schweıgen. ach langer e1ıt der Mann mıt tiefbewegter, leiser
Stimme: Ja ich 11l Bıtte hılf miır!“‘ Wır alle spurten dıie t1efe Bedeutung
dieses Satzes für iıhn ESs Wr ıhm NCU, WITKI1C für sıch selber
wollen und für sıch selbst bıtten.‘°

Die öÖökumenische Diskussion ZUMM Heilungsauftrag der Kirchen

Auf der Weltmissionskonferenz VON Melbourne wurde 1mM O 1980
olgende Botschaft formuhert: „Der Heılıge (Ge1lst bedient sıch des
Dienstes der 16 und der Offenheıt der Gemeıninde, dıe Menschen für dıie
Heılung wıllkommen el em WIT aufeinander hören un einander dıe
ast tlragen, empfangen dıe Verzweiıfelten oflfnung und dıie Entfremdeten
werden aufgerıichtet. Diejenigen, deren ıllen zerbrochen wurde, CID-
fangen Mut 1n der Lürsorgenden Gruppe (Jottesdienst und
sakramentales en sınd eiıne starke Kraft ZUT Heılung VO  —; Kranken Das
gılt besonders für die Fürbittgebete, dıe Verkündiıgung der Vergebung
(Absolution), das Handauflegen und das Salben mıt (Jak 5:14) und dıe
Teiılnahme Abendmahl.‘“”
( Aspekte SINd für den Auftrag der heılenden Gemeıninde wichtig.

„Der Heılige (rJeist hedient sıch des Dienstes der1e Un der Offen-
heit der (Jemeinde, die Menschen für die Heilung wıillkommen eißt. “
an sınd In der Gemeılnde wıllkommen DIe Geme1n1nde stÖößt an
nıcht a und isohert S1C nıcht, WI1IEe das in der Antıke der Fall W dl. Menschen
sollen hıer mıt ıhren seelıschen und leiblıchen Beschwerden ein /Zuhause
finden Das ist nıcht selbstverständliıch Jedenfalls nıcht ın eutschland,
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Heilungsgottesdienste argwöhnisch betrachtet werden. In den Afrıcan Inı-
t1ated urches dagegen 1st jeder mıt selner Krankheit s Zu Hause‘“. Diese
Kırchen sınd geradezu WIEe ‚„‚.Krankenhäuser‘”. /u ıhnen geht INan,
we1l I11all hıer über se1ine Krankheıten sprechen darf. Das wırd geradezu
riıtualısıiert: Nachdem alle Sorgen und Nöte ausgesprochen sınd. begıinnt
eın Janz, Uurc den es OSse gleichsam „ausgeschwiıtzt” WIrd. Er endet
damıt, dass sıch der/dıe Kranke überg1bt. Das Ose 1mM nNnneren wIırd WOTT-
wörtlich „ausgespuckt”. In den utheriıschen Zulugemeinden In Südafrıka
rlebte ich, dass Menschen, dıe sıch krank ühlten, aufgefordert wurden,
nach ZU ar kommen, dass dıe (Geme1n1nde tür S1e beten
annn (Iit begleıiteten gesunde Gemeindeglieder STE ZUT Stärkung auf dem
Weg ZUuU ar. Das W dl ein deutlıches Zeichen afür, dass Kranke in der
Gemeinde und im Gottesdienst wıllkommen

In der Geme1linde 111USS CS Menschen geben, cdıe zuhören können. Die
Kunst des Zuhörens en WIT In den etahlıerten Kırchen vielTacC verlernt.
Zuhören können 1st elıne abe des (je1istes un: antwortet auftf dıe Mahnung
des Apostel Paulus, einander aufzunehmen, W1e Christus uns auf-

hat (Röm IS
„ Gottesdienst UN sakramentales en sınd eine starke Kraft ZUT

Heilung Von Kranken“, e1 6S In Melbourne 1lt das für UNscCIC (jottes-
dienste? In den protestantischen (Gjeme1l1nden konzentriert sıch es auf dıe
Predigt, dıe VOTLT em den Intellekt ansprıicht. Das soll nıcht verachtet
werden, aber genugt das? DDas Abendmahl vermıiıttelt Christ1 Gegenwart
e1DI1Cc ber WT denkt daran. dass se1ine Präsenz auch eiıne eılende
Präsenz 1st und se1ln egen Gesundheıt und en schenkt”?

DIie Fürbitte gehö jedem (Gottesdienst. Die Fürbıitten werden
zumındest be1 uns In Deutschland ANONYIN und allgemein V  n Per-
sönlıche TODIEMe werden höchstens be1l einem Todesfall aufgeegrıffen. Das
ist für dıe Irauernden wıichtig ber INUSS 6S erst cdieser Extremfall se1nN,
dass Ian füreinander 1im (Gjottesdienst elıntrıtt?

Vom Handauflegen und Salben mıt (Jak 14) spricht der exft Aaus

eibourne Es ist CH1 Zeichen. dass diese gottesdienstliche orm des
Umgangs mıt Kranken an verschledenen Orten auch in Europa wıieder ent-
e wurde und in eDTrTauc gekommen Ist, jedoch 1L1UT selten in CVan-

gelıschen (Jjottesdiensten und christliıchen Krankenhäusern. Dass diese
sakramentale andlung ın Pfingstgemeinden längst Usus ist, ist eın
TUnN! S1e in den etablıerten Kırchen abzulehnen Es geht nıcht eıne

Imitatıon, sondern auch darum, dass die Gemelinde (Jottes en
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DICUu entdeckt und elne In iıhr akzeptierte und passende rm gefunden wırd,
den egen den Kranken ühlbar auszuteılen, den (Gjott uns schenken ll

Wenn dıe Gemeinde auf diese Weilise wıieder für an 77a place
feel at ome  .. Wwırd,® dann wiıird S1e auch wıeder elıne y  ta auf dem Berge”,
dıe auch dıie ıhr fern stehenden Menschen nlockt Dann wıird S1E wlıeder
m1iss10oNarısche Gemeıinde, ann wırd S1€; Was S1e ach Jesu Verheißung
schon ıst, 99-  AC der lt“ und ‚„‚Salz der Ed“ (Mit

Wıe Jesu Heılungen sınd alle gottesdienstlichen Handlungen einschhelß-
ıch er He1ılungshandlungen semeld, Zeichen. dıe auf das kommende
eic hınwelsen und VOoN ıhm iıhre T' bekommen. Dadurch erinnern S1E
daran, dass all Iun begrenzt, unvollkommen und ndlıch ist S1ıe
stärken In unNns die Sehnsucht nach dem ollkommenen DiIie schwarzame-
rıkanısche Arztin Talbot hat auf der Vollversammlung des Okume-
nıschen Hates der Kırchen INn Vancouver In dıie folgenden Worte gefasst
ASCHMETZ, Leıden, ankne1 und lod werden dUus der Welt nıcht VCI-

schwınden und können nıcht 1Irc das Heılen elımını1ert werden. Wır
Mussen lernen, damıt en und uns den AnfTorderungen ANZUDASSCH, dıe
S1e tellen DıiIe (Gemeininde spielt e1 eine wichtige un: INUSS ıhren
1edern helfen, e1in besseres Verständnis VON JTrauer, Tod und Leıden
finden.‘® DIe Irauernden rösten, auch das gehö Ar he1ılenden AuUT:
trag der (Gemeımnnde. Die cCArıstliıche Botschaft ware C nıcht WEertT, weıterge-
geben werden, WEeNN StTE VOT dem Tod resignierte und nıcht Neues und
Wesentliıches VON des Menschen Auferstehung hätte Jesu AUT-
erstehung iıst aliur das gewIlsseste Unterpfand.

Ich SCAHEBE mıt eıner kleinen Begebenheı1 Adus me1ı1ner m1iss10narıschen
rfahrung: ine Tau 1m Zululand/Südafrık Wr unIruc  ar. Unfrucht-
barkeıt 1st dort WIeEe 1mM eıne Schande und tradıtionell e1in Zeichen des
Zerwürfnisses mnıt den nen, Wırkung eines Schadzaubers oder olge VOoN
sündhaften Verfehlungen. Als Chrıistin uSsste dıe Frau, ass SIE nıcht ZU

Wahrsager gehen und den nen eın DIEr bringen konnte. S1e wandte
sıch meılınen Freund, den Öörtlıchen Miıss1ıonar. S1e bat iıhn, mıt iıhr auf
einen nahe gelegenen en Berg ZUMM gehen. Am folgenden
orgen erschıen S1e SanZ In Weıß gekle1idet, selbst das Gesangbuch hatte
SI1E In we1ßes Papıer gehüllt Zusammen mıt dem Mıss1onar, der dıe
Sıtuation In iıhrer SaNzZcCh 1676 erkannt hatte und darum den weıßen alar
se1lner Kırche angelegt hatte, INg S1e schweıgend auf den Berg Es W dl s

WIEe eiıne Wallfahrt Dort oben angekommen, knıete dıie Tau
einem zentralen un des Tafelberges nıeder und verharrte eiıne ange
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eHNe In t1iefem Schweigen. Dann begann S1e weınen, eın stilles. den
Schmerz lösendes Weınen. Das Weıinen SINg über In eın langes, intens1ives
ebet., In dem dıie Tau ıhr Herz ausschüttete und iıhr SaNZCS en VOT Giott
ausbreıtete, ihr en voller Bıtterkeit und Unglück, e1in In den ugen der
Gesellschaft sinnloses, we1l kınderloses en S1e sprach VOIN der Ver-
achtung, der S1e ausgeselzt WAl, und W1e S1e verlacht wurde, weıl S1€e
Kınderlos geblıeben WAr. Als 1E geendet hatte, bat STE den Miıss1ıonar
beten S1ıe selbst San ein1ge Verse eines bekannten Kirchenliedes ach
dem geme1ınsam gesprochenen Vaterunser und dem Segensspruc stand dıie
Trau auf. uhıg und gefasst oINZ S1€e den Berg hınunter nach Hause
es 1st dieser kleinen Ep1sode wichtig: DIie we1l1ße arbe, dıe In

Afrıka dıe ar Gottes, der nen, des Friedens und der Reinheit Ist: der
Weg auftf den Berg, der 1im tradıtıonellen Afrıka CIMn „.hei1dnischer‘ (jottes-
berg WAarl, der Gang in Gemennschaft mıt dem arrer, der 1er die Stelle des
tradıtıonalen Adiyiners- einnahm: das Ausschütten des Herzens:; die
ahrung, VO  —; (Gjott ANSCHOMUINCH se1n und das t1efe Wiıssen. (Gjottes
ähe erfahren en All das ze1gt, WIEe tradıtionelle, kulturgeprägte
Not. hıer als Krankheiıt egriffen, ım chrıistlıchen Glauben e1in Zuhause
gefunden hatte Hıer wurde der e1ılende Auftrag der m1iss1oNarıschen
(jemelinde ach gul einem Jahr am dıe Tau eın ınd

NM  GEN
In KEM Auftrag, Dezember 1992, “Heinlen In der Gemeinschaft“‘, TI
Vgl azu Kleinman, atıents and Healers In the (ontext f (Culture An Exploratıon
of the Borderland between Anthropology, Medicıne and Psychiatry, Berkley, London 1980:

Sich, edanken eiıner Hermeneutik des interkulturellen Verstehens ın der Medizıin.
In Sundermeier Heg.) DiIie Begegnung mıt dem anderen. Plädoyers für ıne inter-
kulturelle Hermeneutik, (jütersloh 1991, 151163: Pfleiderer, Greifeld, Bichmann
(Hg.), Rıtual und Heılung Eıne Eınführung In dıe Ethnomedizin, Berlıin
Vgl Aazu Sıch, AL
In einem Gesprächskreı1s zwıschen Medizınern, Phılosophen und Theologen berichtete
ıne türkısche Arztin VON dem folgenden Fall, der dieses Problem gul beleuchtet Eıne
Türkın wurde verschliedentlich In eın Krankenhaus eingelıefert. och oft 111a S1e uch
untersuchte, Ian fand keinen Krankheıtsherd Schlhießlic fragte dıie türkısche Arztin dıe
Patıentin selbst, W as SI1E enn me1ıne, S1E €e1: Darauftf dıie prompte Antwort „Meın

1st verrutscht‘“. Diese Krankheit g1bt tatsächlıch iın der Schulmedizıin nıcht och
dıe Arztin verstand die ymbolık: Ich bın NIC mehr In der riıchtigen Balance mıiıt MIr
selbst, miıt meınem Mann, ın uUNseIeCr Wohnung in eutschlan! S1e TrTauchte seelısche und
sozıale Hılfe In der Türke1ı hätte SI1CE dıe bekommen, indem die Frauen des Dorfes S$1e für
einıge eıt INntenNnSIV umsorgt und hätten och das fehlte ın Deutschland
Dennoch, ach dıiıesem eSspräc konnte dıe eigentliche Therapıe beginnen. Es War ıne
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erapıe nötıg, be1l der e Kranke N1ıC Apparate angeschlossen und der ensch N1IC
L1UT als ine ZUSAMMENZESETZLE Maschine angesehen wurde. DIie Organe gesund,
ber cdıie Frau W dl krank Hıer Musste anders geholfen werden.
„Hıer ann der europälische Doktor N1IC helfen. Be1l diıeser Krankheit INUSS ich SA
tradıtıonellen Heıler, ZU ‚dıvıner‘ gehen‘, hıeß OI ein Schritt dus der TC
heraus 1st falsch eute g1bt Ar uCcC auf verschıedenen Ebenen Versuche, westliche
Mediızın miıt den tradıtionellen Heılungsmethoden verbinden.
Vgl azu Sundkler, Bantupropheten ın Südafrıka, uttga: 1964
/Z7it ach Engler, Heı1ılsame Bılder der der Weg ZUL ıtte; 1n Der Auftrag Nr. 6, Dez
1992, LAr
Melbourne-Bericht Hıer zıtlert ach HE Held, Das Leben In Gememinscha teılen und
he1l machen, Beılage den Nachrichten der Arztlichen Missı1on, Tübıngen, Aprıl 1986.
C Welbourn, Ogot, ace Feel al Home, London 1966
Zitiert ach EFE Held, a.a.0
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Aufbruch eiıner m1iss1onarıschen Okumene

\{ Konsultationsprozess der ACK ZUr Verständigung
über die gemeinsame Aufgabe der Missıon und Evangelisation In Deutschland n

Abschlussbericht der Projektgruppe
Am legte die Projektgruppe der ACK-Mitgliederversammlung ihren

Abschlussbericht VOTrT. Die öÖkumenische Projektgruppe, die sich AU.S Vertreter/innen
Un Fachleuten verschiedener Kirchen USAM)  elzle, War Begınn des Kon-
SultationsprozeSSes IM Jahr 1997 VO.:  - der Mitgliederversammlung eingesetzt WOTr-

den mit der Aufgabe, den Prozess begleiten und strukturieren.
Im erstien eıl des Berichtes (I) werden zundächst der Verlauf des Prozesses nach-

gezeichnet und „ Einzelstationen und Bausteine des Konsultationsprozesses ”
hbeschrieben Als Tiele JÜr den Verständigun2Sprozess wurden 7199/ genannt: „„das
Bewusstsein für die ZemeInNSAME missionarıische Berufung stärken“, „tTheologi-
sche Klärungen und Verständigungen erreichen ‘“ und einen „„motivierenden
Impuls JÜr eın vielfältiges, möglichst gemeinsames mMmissSiONArıSChes Zeug2nis und
Handeln geben. Diese offene und weıte Zielbeschreibung machte deutlich, Adass
dıie INNAa  iche, theologische Verständigung On Beginn mıit einer praktischen,
handlungsorientierten Impulsgebung und ökumenischen Vernetzung verknüpft eın
sollte. Nebhen der Erstellung Von Impulstexten (Arbeitsheft „ Gemeinsam zum Glau-
hen einladen“, und der Herausgabe VO.  - zwel Studienbüchern mıt konfesst-
ons-übergreifenden Materialien (EMW, Blaue Reihe Nr und Nr. ıldelen Refe-
ale und Studientage IM Rahmen der Mitgliederversammlung SOWLE zwel agungen
den Schwerpunkt des Prozesses.

Die erstie Iagung In Hamburgz 71999 hatte einen vorwiegend inıtiıierenden C
rakter. Eın I’hesenpapter formultierte Leitfragen Un legte Bahnen für das ÖkKU-
menische espräc Im Mittelpunkt stand die Änalyse des gesellschaftlichen Kon-
fextes (Ost/West), die Frage nach den konfessionellen Profilen und missiologischen
Tradıitionen, die Wahrnehmung zwischenkirchlicher Spannungen und historischer
Hypotheken, SOWLE der Ertrag und die Entwicklungen der Jüngeren ökumenischen
Missionstheologie und die Vorstellung und Auswertung einiıger öÖökumenischer Pra-
xismodelle. Die zweıte Studienta2ung 2007 In Würzburg griff die Neubesinnung für
das Thema Mıssıon un Evangelisation auf, die In einzelnen Kirchen, War eigen-
ständig un strukturell nicht mıt dem ACK-Prozess verknüpfft, aber zeitgleich und
inhaltlich konform miıt ıhm aufgebrochen Wr und markanten kirchlichen
Erklärungen und Texten eführt hatte (EKD-Synodenkundgebung ‚Reden VO.:  - Gott
In der Welt‘“ Von Leipzıg 1999, Pastoralwort der Deutschen römisch-katholischen
Bischofskonferenz DE zZur Aussaat Missionarısch Kirche eın  <: AUS dem Jahr

Diese Texte wurden In iıhren Zielrichtungen un inhaltliıchen Akzentulerun-
sCcH SOWLE auf hre Oökumenıische Bedeutung und Perspektiven efragt.
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Einen hbesonderen Akzent am die [a2ung durch dıie angekündigten OÖkument-
schen Großprojekte des Jahres 2005 der OKT In Berlin, das Jahr der und
die Aktıon ARFO Christ“ Diese Projekte wurden ImM 1C.: auf hre Jjeweıligen MLS-
szonarıschen und ökumenischen Perspektiven, hesonderen Akzente und Profile
SOWIE Schritten Un Möglichkeiten wechselseitiger Vernetzung und Befruchtung
diskutiert. Der [agung INn Würzburg [ag auherdem eın En  ur ein Z2EMEINSA-
Mes Wort der ACK VOT. Dieses wurde Uunlter dem Titel 37 Unser gemeInsSamer Auf-
LE, Miıssıon Un Evangelısation In Deutschland‘“ VO.  - der ACK-Mitgliederver-
sammlung IM März 2002 verabschiedet. Die Erklärung stellt INe ompakte ZAf-
SCAHENDLLANZ des Prozesses dar, indem SIE einıge Eckpunktees. und Zprakti-
schen Kooperation ermutigt. Der kurze ext benennt die geistliche Miıtte Un Basıs
des gemeInsamen Auftrags, das Neu erwachte MLSSLONAFIıSCheE Bewusstsein In den
Kırchen un einıZeE akKtuelle und kontextuelle Herausforderungen undufgaben des
ZgemeiInsamen MLSSLIONAFISChenN Aandelns. Insbesondere wurde dazu aufgerufen,
das Jahr 2003 miıt seinen verschiedenen ökumenischen Projekten als konkreten und
chancenreichen Gestaltungsraum einer vertieften Zusammenarbeit IM Sınne einer
MLSSLONAFISChen Okumene nulzen In den weıteren Ahschnüitten des Abschluss-
berichtes werden Ine INNAa  1C: Bilanzierung Un Auswertung ZzEZOBEN (II) SOWILeE
einıZe Perspektiven und Empfehlungen ZUF Weiterarbeit henannt Diese
Abschnuitte werden ZemeInsam muit der Schlussbemerkung (IV) IM Folgenden doku-
mentiert.

Klaus Peter Voß
(Dr. Klatés Peter Voß 1St Freikirchlicher Referent der Okumenischen Centrale und
Geschäftsführer des ACK-Ausschusses „Missıon Un Zeug2nis

Inha  I Bilanzierung und Auswertung
Was wurde erreicht? Wo lagen die Schwerpunkte ? Was kam kurz?

Wenn INan aut den Konsultationsprozess zurückschaut, ırd INan teststellen,
dass dıe Schwerpunkte des Prozesses überwiegend in einer handlungsbezogenen
Impulsgebung agen He entsprach durchaus den /iıelvorgaben. Der Konsulta-
t10NSPrOZESS wollte sehr bewusst, auch aufgrun früherer Erfahrungen in der ACK,
nıcht be1ı eıner isolıerten, praxısfernen theologischen Dıskussion und Bearbeıtung
stehen leıben, sondern Anregungen und Motivierungen ZUrTr konkreten Gestaltung
und Umsetzung geben.

DIie Zusammenarbeit sollte gefördert, der Austausch und das ökumenische Ler-
NCN ollten und vertieft werden. DiIie Breıte und Fülle vorhandener rfah-
TuUuNgSCcn und Handlungsmodelle wurde eshalb NECU bewusst emacht Neue ufga-
benstellungen und aktuelle Herausforderungen wurden als Kontext für das Leben
und Handeln der Kırchen herausgestellt. DıiIie Ausrichtung auf das Jahr 2003 mıt
dem Jahr der Bıbel und dem ÖOkumenischen Kırchentag hat dıiese Perspektive VOCI-
stärkt und dem Projekt eınen produktiıven Fokus gegeben und Chancen kreatıver
und praktiıscher Umsetzung eröffnet.
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13 DiIie notwendıgen theologischen Klärungen wurden nıcht davon,
sondern 1m Zusammenhang damıt thematisılert und bearbeitet. S1e sollten eıner
theologisch verantworteten Fundierung und notwendigen Dıfferenzierung für das
gemeınsame Handeln der Kırchen und (Gemeılnden beıtragen.

/Zu beobachten WAdl, dass sıch dıe theologischen Beıträge sehr stark auf ıne
Bekräftigung und Profilierung missionstheologischer /Zusammenhänge und
(GGemeinsamkeiten DbZW. dıe Z/usammenschau und Entdeckung VON Affınıtäten und
Entsprechungen konzentrierten. Im Miıttelpunkt standen e1 olgende kınzelas-
pe.

dıe Herausstellung der M1SS10 De1l als theologischer Basıs der kırchlichen
Sendung,
Versöhnung und Rechtfertigung als Substanz und Herzstück der auDensSs-
weıtergabe,
die Vıelgestaltigkeit und Ganzheıitlichkeit der 1SS10N,
die wesenhafte m1iss1ionarısche Identität der Kırche,
dıe Notwendigkeıit eiıner Wiıedergewinnung VONn Sprachfähigkeit und Zeug-
nıskraft des aubens,
dıie Entkırchlıchung und Säkularısıerung als einschne1i1dende pastorale He-
rausforderungen für dıe Kommuntıikatıon des aubens

In diıesen Feldern zeıgte sıch 1ne beac  16 Eınmütigkeıt und eın oroßes Mal}
Übereinstimmung.

PE Zugleıich wurden Fragestellungen und Problembereiche deutlıch, die auf
klärungsbedürftige Dıvergenzen verwliesen:

dıe grundlegende Gemeinsamkeit der Heıilsbotschaft und dıie ekklesi0log1-
schen Dıfferenzen (z.B he1iılsvermiıttelnde Funktion und apostolısche Gestalt
der TCNE) In ıhren Implıkationen und iıhrem Stellenwert für dıe geme1n-
SAaIne 1SS10N,
Funktion und Bedeutung des auDens und der Sakramente für dıe chrıstlı-
che Heılserfahrung und Identität,
Glaubensbiografie und kırchliche Zugehörigkeıit (Übertritt und „Proselytis-
mus’‘),
1SS10N, Dıalog und multirelig1öse KOnVvI1venz,
mıss10logısche Defizıte in der theologischen Ausbildung,
Optıon für ıe Armen als e1ıl der ökumenischen, global verpflichteten und

un: kontextuell gestalteten 1SS10N.
on 1mM ersten Impulspapıer wurden insbesondere dıe klassıschen ekklesiolo-

gischen Differenzen als weıterhın strıttige und damıt auch für dıe Frage nach MöÖög-
lıchkeıiten und TeNzen eiıner ökumeniıschen 1ssıon relevante Faktoren herausge-
stellt „Ungeachtet ogroßer Fortschriıtte auft dem Weg ZUT Einheit Je1ıben offene Fra-
SCH S1e betreffen nıcht zuletzt das Verständnis VOon Kırche/Gemeinde, Eucharı-
sti1e/  endmahl und geıistliıchem Amt Für alle Kırchen und Konfessionen besteht
eınb /Zusammenhang VOoON Christsein bzw. Christwerden und Kirche/Gemeinde.
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Aber das jeweılıge Verständniıs unterscheı1det sıch oft In den verschlıedenen Kon-
fess1ionen.“ (Gemeinsam ZU Glauben eiınladen. Frankfurt aM 1999,

DIie erwähnten Konflıktpunkte wurden, W dl beobachten, me1lst nıcht
stark herausgestellt. Häufig wurden S1e. durch dıe Bekräftigung gewachsener Kon-
VETSCNZCNH und Geme1i1nsamkeiten überlagert. „Heiße Eiısen ii wurden HUr zögerlich,
Jjedenfalls nicht sehr pointiert angesprochen, her verhalten, hisweilen wurden S1IC
ausgeklammert. anchma W äalr dıe orge spuren, dıe begınnende nnäherung
nıcht durch ‚„„lähmende‘“ Kontroversen belasten.

15 Festzustellen 1st, dass dıe ACK mıt ihrer Inıtlatıve unzweifelhaft muıt dazu
beigetragen hat, eınen teilweise in den Kırchen selbst schon angelegten Prozess der
m1ss10onarıschen Bewusstsemsbildung und Profilierung verstärken und VCI-

breıtern. In Anbhetracht einer wachsenden Entkirchlichung und Säkularısierung
wurde der TE der Kırchen fÜr den mIissSiONArIısScChen Auftrag eschärft. esell-
schaftlıche mbruche und kırchliche Herausforderungen begünstigten ıne wach-
sende Offenheit und Gesprächsbereıitschaft. iıne in der Vergangenheıt vielfach
anzutreifende Tabursierung und Dıskreditierung wurde durchbrochen. DiIie ema-
tiık „Mıssıon und Evangelısatıon" erhielt ıne 1CUC und ungewöhnlıche Beachtung
und Aufmerksamkeıt.

16 Der ACK-Prozess hat urc se1ıne konzeptionelle Anlage VOT allem dıie
gegenseıtige Öökumenıische Wahrnehmung gefördert und unterstutzt Durch ihn
wurde das espräc über dıie konfessionellen TrTeNzen angestoßen und vertleft.
Der Konsultationsprozess WAar durch ıne breıte Eiınbeziehung VOoN unterschlied-
lıchen trömungen und Gesprächspartnern gekennzeıichnet DIies hat 1NCUC Ge-
sprächsfäden und Verbindungen gefördert (Weltmissıion/ Volksmissıon; röm.-kath.
Pastoral/ev. Gemeindedienste).

Von besonderer Bedeutung Wal dıe Einbeziehung der evangelikalen Tradıtion. In
iıhr hat das mi1issi0onarısche nlıegen einen zentralen Platz und ist mıt eıner en
Dynamık verknüpft. DIe punktuelle Eınladung einzelner Repräsentanten AUSs dem
evangelıkalen Bereıich hat sıch als hılfreich und konstruktiv herausgestellt. S1ıe
kann sıch als Baustein für ıne Brücke in die Zukunft erwelsen. Die Konsultationen
und Begegnungen zeiıgten jedenfalls, dass alte Frontstellungen nıcht mehr dıe pola-
risıerende ıdeologısche Bedeutung en scheıinen. Das Klıma 1st im Vergleich

rüheren Dıskussionen sachlıcher, ffener und entkrampfter geworden. Auf die-
SGT Basıs 1st möglıch, dıe theologıschen Dıfferenzen SaC  ezogen erortern
und Vorurteıle ab7zubauen. Erfreulich ist, dass unkonventionelle Handlungsallıan-
ZCI, cdıe dıe TrTeNzen zwıschen evangelıkaler und ökumeniıischer rägerschafi über-
schreıten, auf eiıner projektorientierten Basıs zunehmend möglıch geworden SINd.

DIie Resonanz In den regionalen ACKSs sehr unterschıiedlıc In vielen
ACKs wurde dıe Inıtiatıve der Bundes-ACK aufgegriffen und 1m 16 auf dıie
eigene Sıtuation reflektiert. Eınzelne CKs machten dıe Thematık einem
Schwerpunktthema und entwıckelten eigene Beıträge und UOrıientierungstexte (Z
ACK udwes oder stellten Zusammenhänge eıgenen Praxisprojekten (Projekt
Hafencıty in amburg her. Insgesamt ist tfestzustellen, dass dıe Aufnahme der
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TIhematık in den regionalen und örtlıchen ACKS überwiıegend VOonNn eıner Anschluss-
tähıgkeıt die e1igene Agenda abhängıg und bestimmt W dl.

18 DIie Publikationen wurden erfreulich gul beachtet. DIie ökumenische Koope-
ratıon In einer gemeınsamen Herausgeberschaft mıt EM und Miss1o erwIies sıch
als ıne hılfreiche und gute Basıs für dıie Verbreıtung der Materıalhıen. Das AaNSPIC-
chende und einheıtlıche Layout der Arbeıtshefte rug außerdem dazu bel, dass dıe
Inıtlatıve der ACK ekannt wurde und sıch der Slogan ‚„„Aufbruch eıner M1SS10-
narıschen Okumene“ sehr schnell einbürgerte un In theologıschen Studiıenarbeli-
ten SOWI1E In anderen Aufsätzen aufgegrıffen wurde.

P Inhaltliche und strukturelle Perspektiven und Empfehlungen ZUT Weıterarbeit
Wıe annn weitergehen? Was steht an ?

Inha  IC Aspekte
19 DIie Charta O“Decumenica, dıe VOoNn den Mıtglıedskırchen der ACK AUNSCHNOIN-

11ECN wurde, zielt auf ıne CNSC und stetige /Zusammenarbeiıt zwıschen den Kırchen.
Sıe wıll das gemeiInsame Handeln der Kırchen stärken und R: gemeiınsamen
Zeugn1s ermutigen. Unter dem Le1itmotto „„Gemeı1nsam das Evangelıum verkündıi-
c.  gen ırd In der Charta als wichtigste AuTgabe der Kırchen in Europa” herausge-
tellt:; ‚„„das Evangelıum 11r Wort und AT für das eıl er Menschen VCI-

kündıgen“ (CH©SC 11,2)
DIiese Aufgabenstellung berührt das entrum der ökumenıschen Gememinschaft

WIE auch das Selbstverständnıiıs aller Mıtglieds- und Gastkırchen. DIie ACK kann
darum das Thema ‚„„Gemeinsames mi1iss10onarısches Zeugni1s und Handeln‘‘ nıcht als
en vorübergehendes betrachten. S1e wırd ıhm vielmehr weıterhın ıne hohe
Bedeutung beizumessen haben Es I1USS eın besonderes nlıegen der AC:-K se1n,
sıch Nachhaltigkeıit In der ökumenıschen Perspektive bemühen.

DiIie thematische Agenda könnte dabe1 sowohl Desıiderate des bısherigen Pro-
AONNSES aufgreıfen und diese bearbeıten als sıch auch uCNH, aktuellen Fragestellun-
SCH zuwenden

Als 1Ne drängende Aufgabe ware hier iıne geme1insame Verständigung über die
Zuordnung Von Miıssıon nd Dialog In einer multireligiösen Gesellschaft NECN-
NC  S S1e Irı ıne gegenwärtig vieldiskutierte Frage. Geht 1ne Alterna-
t1ve oder einen notwendıgen Zusammenhang”? Wıe dieser näher bestim-
men? Wıe ırd Missıon dialogisch und W as 1st Dıialog mi1iss1ıonarısch? Miıt die-
SCIN IThema würde zugle1ic 1ıne Problematıik behandelt. dıe auch im Blıck auf das
1CUC interrel1g1öse Arbeıtsprojekt der ACK VONn hoher Relevanz
A Darüber hınaus ırd der angesprochene Themenbereich „Ekklesiologie und

Miıssıon““ VoN zentraler Bedeutung se1In. Kırchliche Identıität und ökumenische Ver-
bundenheiıit W ds$s machen S1e möglıch, Was begrenzen bzw. verhındern S1e
gemeınsamem m1iss1ionarıschen Handeln?
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D In Anknüpfung dıe erfolgten bzw. laufenden Verständigungen TT Recht-
fertigungslehre und der rage nach den egen iıhrer gegenwartsnahen Verkün-
dıgung und Übersetzung (‚ Von der gemeinsamen Erklärung ZU.  S gemeiInsamen
Zeug2niS“) könnte auch dıe Erstellung eines ‚„„‚ökumenischen Basıskatechismus“
hılfreich se1n, der In kompakter und ansprechender Weıse dıe Kernelemente der
christlichen Glaubensbotschaft üundelt und erkennbar macht

23 In Erweıiterung dieser Aufgabenstellung und angesichts elıner Zunahme VOoN

katechetischen Sıtuationen und ufgaben (Erwachsenenkatechumenat) ist
prüfen, ob Modelle tür eınen OÖökumenischen Glaubenskurs Oder/un Taufkate-

chumenaft enkbar sınd und welche Praxıiısanstöße aliur egeben werden könnten
DE DIies berührt zugle1ic Fragen kırchlicher Aufnahmepraxts und Aufnahmekri-

feriıen. DiIie Kırchen sollten über diese Themen mıteinander 1NSs espräc kommen
und S1e konfessionsübergreiıfend bedenken und dıskutieren, hlıer Verständi-
SUNSCH, vielleicht SOar gemeınsamen Elementen agendarıscher Formulhierun-
SCH kommen.
Z Im Kontext einer multikulturellen Gesellschaft stellt sıch sehr fundamental

dıe rage nach einer aNZCIMCSSCHCH und gelingenden Kommunikation des christli-
chen AaAuUDensS. Welche Faktoren mMussen bedacht und beachtet werden? Welche
Kommunikationskultur, welches Ethos und welche Kommunikationsqualität sınd
mıt eıner glaubwürdıgen und gewinnenden m1iss1ionarıschen Weıtergabe des (Glau-
bens verbunden? Wıe werden WITr dialogbereıt un dialogfähig für Menschen Sanz
unterschiedlicher Prägungen un! Bıografien, den Konfessionslosen ebenso WIEe
den (neu-J)relig1Öös Orilentierten. Dazu gehört nıcht zuletzt auch dıe rage, W1e dıe
Kırchen iıhrer Verantwortung gegenüber denjenıgen nachkommen. dıe einmal
ıhnen gehört aben, aber nıe t1efer geistliıch berührt worden sınd DbZW. sıch VON den
Kırchen entiremdet haben

Strukturelle Aspekte
26 Das TIThema Miıssıon und Evangelısatıon wiırd, davon ist auszugehen, eın

kunftsträchtiges Ihema In den Kırchen le1ıben Dıie ermutigende und ansteckende
Weıitergabe des CGlaubens ist dıe ‚„„‚Kernaufgabe” der Kırchen. Angesıchts vielfäl-
tiger Tendenzen Z konfessionellen Rückbesinnung besteht dıe efahr, dass auch
dıe Frage VON Evangelısatıon und Missıon überwiıegend konfessionsorientiert
aANSCZANSCH wırd. Umso wichtiger 1st e < den ökumenıschen Zusammenhang und
dıe Öökumeniısche Dımension bewusst halten und profileren.

D: Angesıichts der Bedeutung des IThemas stellt sıch für ıne profilierte Arbeıt
dıe Notwendigkeıt, eiınen ANSCINCSSCHCHN strukturellen Rahmen Schalien Am
besten könnte dies durch dıe Einsetzung eINES Ständigen Ausschusses geschehen,
der dıe Zentrahtät des Themas für dıe ACK unterstreichen würde und sıch dabe1
dıie ökumenische Konsultatıon und Reflex1ion aktueller Entwicklungen ZUT Aufgabe
macht Dabe1l könnten Impulse und Anregungen erarbeıitet werden, dıe das Ge-
spräch zwıschen den Kıirchen ANTESCH und tördern
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Dafür sollte der Ausschuss muıt der Behandlung VOIl relevanten Schwerpunktthe-
1LE (wıe den oben exemplarısch genannten) betraut werden.

Für dıe ökumeniısche Relevanz ırd dıe Zusammensetzung des Ausschusses VOoN

Bedeutung SeIN. Es sollte auf Fachlıchkeıit, Praxısnähe und ökumeniıische Breıte
geachtet werden. Dabe1 sollten dıe in den VEITSANSCHCH Jahren geknüpften (Gje-
sprächsfäden fortgeführt werden und nıcht wlieder abreißen. Die Projektgruppe
chlägt AU. den genannten Gründen der Mitgliederversammlung VoOr he-
schließen, einen Ständigen Ausschuss „„Missionarische Ikumene “ einzusetzen.

28 en zukunftsfähıgen Arbeıtsstrukturen und thematıschen Fokussierungen
ist darauf hıinzuwiırken, dass gelungene und motivierende odelle ökumeniıischer
Kooperationen WIE das „ Jahr der Bıbel““ auch für dıe Zukunft fruchtbar gemacht
werden und bleibende Auswirkungen en So ist prüfen, in welcher orm ıne
strukturelle Öökumenische Vernetzung Von bibelpastoralen und hibelmissionart-
schen Aktiviıtäten 1mM Rahmen oder In Erweılterung bereıts bestehender Kooperatı-
onsformen (Bıbelwerke verstetigt werden und auf dıe gesamte Breıite der ACK-
Kırchen ausgedehnt werden kann (ÖOkumenisches Forum APTrO Dbel?) In dıiıesen
/Zusammenhang gehört auch dıe Förderung DZW. der usbau VO  —; kontextbezoge-
NCN regıonalen und okalen Foren und remı1en m1ssıonarıscher Zusammenarbeıt
zwıschen den Kırchen und (jJemeı1lnden.

29 Ahnliches gılt für dıie pastorale und missionarische Qualifizierung kırchlicher
Miıtarbeıiter. Hıer stellt sıch unter dem Blıckpunkt der Nachhaltigkeıt dıe Frage nach
eıner verstärkten Aufnahme m1ss1ıonstheologıscher Lehrinhalte in dıe theologısche
Ausbildung. Das „Institut für die Erforschung Von Evangelisation und (Jemeinde-
entwicklungDafür sollte der Ausschuss mit der Behandlung von relevanten Schwerpunktthe-  men (wie den oben exemplarisch genannten) betraut werden.  Für die ökumenische Relevanz wird die Zusammensetzung des Ausschusses von  Bedeutung sein. Es sollte auf Fachlichkeit, Praxisnähe und ökumenische Breite  geachtet werden. Dabei sollten die in den vergangenen Jahren geknüpften Ge-  sprächsfäden fortgeführt werden und nicht wieder abreißen. Die Projektgruppe  schlägt aus den genannten Gründen der Mitgliederversammlung vor zu be-  schließen, einen Ständigen Ausschuss „Missionarische Ökumene“ einzusetzen.  28. Neben zukunftsfähigen Arbeitsstrukturen und thematischen Fokussierungen  ist darauf hinzuwirken, dass gelungene und motivierende Modelle ökumenischer  Kooperationen wie das „Jahr der Bibel“ auch für die Zukunft fruchtbar gemacht  werden und bleibende Auswirkungen haben. So ist zu prüfen, in welcher Form eine  strukturelle ökumenische Vernetzung von bibelpastoralen und bibelmissionari-  schen Aktivitäten im Rahmen oder in Erweiterung bereits bestehender Kooperati-  onsformen (Bibelwerke) verstetigt werden und auf die gesamte Breite der ACK-  Kirchen ausgedehnt werden kann (Ökumenisches Forum „Pro Bibel“?). In diesen  Zusammenhang gehört auch die Förderung bzw. der Ausbau von kontextbezoge-  nen regionalen und lokalen Foren und Gremien missionarischer Zusammenarbeit  zwischen den Kirchen und Gemeinden.  29. Ähnliches gilt für die pastorale und missionarische Qualifizierung kirchlicher  Mitarbeiter. Hier stellt sich unter dem Blickpunkt der Nachhaltigkeit die Frage nach  einer verstärkten Aufnahme missionstheologischer Lehrinhalte in die theologische  Ausbildung. Das „Institut für die Erforschung von Evangelisation und Gemeinde-  entwicklung“, das im Bereich der EKD eingerichtet werden soll, ist ein erfreuliches  Signal und ein bedeutsamer Schritt. Es trägt dazu bei, missionarisches Profil und  missionarische Kompetenz zu stärken. Im Sinne des ACK-Konsultationsprozesses  wäre es zu wünschen, wenn die vielfachen ökumenischen Verschränkungen und  Kooperationen mitbedacht und aufgenommen würden und möglicherweise in Form  eines ökumenischen Beirats ihren Niederschlag finden könnten.  IV. Schlussbemerkung  30. Die ACK hat im Laufe des Konsultationsprozesses den Schritt von der „Ver-  ständigung über die gemeinsame Aufgabe der Mission und Evangelisation in  Deutschland“ zum „Aufbruch zu einer missionarischen Ökumene“ getan. Es mag  für die ökumenische Arbeit in unserem Land, die oft auf der Suche nach ökumeni-  schen Fortschritten ist, gut sein, einmal ins Bewusstsein zu rücken, welche gera-  dezu unglaubliche Dynamik und Entwicklung dadurch dokumentiert wird. 1949  musste die kleine ACK-Mitgliederversammlung noch „Richtlinien zur Überwin-  dung von Schwierigkeiten, die sich aus dem Nebeneinanderarbeiten verschiedener  christlicher Kirchen an einem Ort ergeben“ verabschieden. Das Dokument war  Ausdruck einer innerprotestantischen Diskussion. Heute stehen die Kirchen vor  der Herausforderung, nicht nur nebeneinander, sondern auf einer viel breiter  496das 1m Bereich der eingerıichtet werden soll, ist eın erfreulıches
Sıgnal und eın bedeutsamer Schritt. Es rag dazu bel, m1iss1ionarısches Profil und
mi1iss1ıonarısche Kompetenz stärken. Im Siınne des ACK-Konsultationsprozesses
ware Cc$S wünschen, WENN dıie vielfachen ökumenıschen Verschränkungen un
Kooperatıonen mıtbedacht un! aufgenommen würden und möglicherweıse in Orm
eines ökumenıschen Beırats iıhren Nıederschlag finden könnten.

Schlussbemerkung
Die ACK hat 1mM Laufe des Konsultationsprozesses den Schritt Von der Ver-

ständigung über die gemeInsame Aufgabe der Missıon und Evangelisation In
eutschland“ zZUmM „Aufbruch einer MILSSLIONAFILSCheNn Ikumene “ Es mMag
für dıe ökumeniıische Arbeıt In uUuNseTrTeMm Land, dıe oft auf der Suche nach Öökumen1-
schen Fortschrıtten ISt; gul se1n, einmal 1Ns Bewusstseıin rücken: welche SCIA-
dezu unglaublıche Dynamık und Entwıicklung dadurch okumentiert WIrd. 949
usste dıe kleiıne ACK-Miıtgliederversammlung noch „Rıchtliınıen ZUT Überwin-
dung VonN Schwierigkeıiten, dıe sıch Aaus dem Nebene1inanderarbeıiten verschiıedener
christlicher Kırchen einem Ort ergeben“ verabschıieden. DDas Dokument War
Ausdruck eiıner innerprotestantischen Dıskuss1ıion. eute stehen dıe Kırchen VOT
der Herausforderung, nıcht 11UT nebeneı1nander, sondern auf eıner viel breıter
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gewordenen ökumenıschen Basıs ‚„mıteinander‘ den „„Aufbruch In ıne m1ss1ı10nNa-
rische ()kumene‘“‘ dıskutieren. Der ökumenische Fortschriutt ist unverkennbar.
(jottes (Gje1lst bewegt dıe Kırchen mehr Geme1insamkeıt 1m Bewusstseıin der
gemeiınsamen endung Das 1st e1n Grund ZU Dank und ZUTL Hoffnung

Die Mitglieder der ACK-Projektgruppe „„Missionarische Ikumene “
OKRın Petra Fichtmüller (EKD, ab 12002 OKRın Katarına Schubert), 1DL.
eOo Hans Gasper Prof. Dr Hermann Kochanek ( E DBK, his nde
Erzpriester Konstantın Mıron Orth Kirche), Gudrun Steineck Pastor arl
Heınz Voigt Pfarrer D Dietrich Werner (EKD/EMW), Pfarrer L Wın-
TIE Brose enemAats Berliner Missionswerk) und Pastor Dr. Klaus Peter Voß (Frei-
kirchlicher Referent der als Geschäftsführer)

und für wiırtschaftliıche und
ökologısche Gerechtigkeıit*

| (Covenantıng for ustice in the Economy and the

Die Vollversammlung des Reformierten Welthbundes INn Accra Ghanad) VO.

Juli hiLs August 2004 Chloss nde ihrer Versammlung und nach ZU.  S eıl
eftigen Diskussionen zZUr Globalisierung einen „Bund für wirtschaftliche und ÖkoO-
lLogische Gerechtigkeit“, In dem eindringlich die ‚Politik ungehinderten Wachs-
Fums  r abgelehnt iırd. „ Wır en In einer Von Sünde entstellten Wellt, die Gottes
Aufruf zum eben Jur alle verleugnet. ii Die Mitgliedskirchen des RWB werden auf-
gerufen, den Bundesschluss In ihren Bereichen uUumMZUSeEeLIzZen. Dabei hleibt offen, ob
die Kirchen einen Status confess1io0n1s erklären, WIE einıge Kırchen des Suüdens

haben, oder iıch In einem DIOCCSSUS confess1i0n1s efinden 373 Die Ler-
reißprobe Im Reformierten un der sıch eıt seiner 25 Vollversammlung In
Debrecen (1997) In einem „PTOCCSSUS confessi0on1s efindet  .. konnte HTE den
gemeiInsamen Bundesschluss abgewendet werden. Im Sınne des Bundesschlusses
ınd alle Kırchen aufgerufen, „die schwıerige und prophetische Aufgabe ZU über-
nehmen, dieses Bekenntnis den Öörtlichen (Jemeinden erklären und deuten“.
Umstrıtten War In der Debatte Vor allem der Begriff „Imperium ” (1 [)

Unter dem Thema „Auf dass alle Leben In Fülle en (6 lagten die 4A00 ele-
g1ierten UAUN Z reformierten, presbyterianischen un kongregationalistischen Kır-
hen In Accra. /um Präsidenten wurde Dr Clifton Kirkpatrick Von der Fes-
byterian Church In den [7SA ewählt, In den Exekutivausschuss wurde Dr Peter
Bukowskı, Moderator des Reformierten Bundes In Deutschland, berufen

Barbhara Rudolph
Reformierterun Generalversammlung, Accra, ana (30 Juh bıs August

OKumen 28
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Einleitung
Als Antwort auf den drängenden Appell der Mıtglıedskırchen 1im Südlıchen

Afrıka, dıie sıch 995 ın Kıtwe trafen, und In Anerkennung der wachsenden Dring-
lıchkeıt, sıch der globalen wirtschaftlichen Ungerechtigkeıt und öÖkologıschen Zert-
storung anzunehmen, forderte dıe Generalversammlung (Debrecen, Ungarn

dıie Mıtgliedskırchen des Reformierten Weltbundes auf, in eınen Prozess der
„Erkenntnis, der Aufklärung und des Bekennens‘‘ (DFOCESSUS confessSionis) e1INZU-
treten DiIie Kırchen reflektierten über den ext AdUus JesaJa 58,6 e lr eb sprengt dıe Keft-
ten der Unterdrückung und das Joch der Ungerechtigkeıt, und lasst die Unter-
drückten irei”; gleichzeıtig hörten SI1E dıe Schreie iıhrer Brüder und Schwestern
rund den Erdkreı1is und wurden sich bewusst, In welchem Ausmaß dıe Cchöp-
iung (Jottes Geschenk edroht 1st.

Seıither veröffentlichten NECUN Miıtgliedskirchen ıne Glaubensverpflichtung
(Taıth stance) diesem Ihema Eınige Kırchen befinden sıch im Prozess auf die-
SCH und hın und wıieder andere haben sıch mıt dem ema beschäftigt und die
Ernsthaftigkeıit der Krıse erkannt. em führte der Reformierte Weltbund in Part-
nerschaft mıt dem Okumenischen Rat der Kırchen, dem Lutherischen Weltbund
und regıonalen ökumenıschen Organısationen In en Regionen der Welt Konsul-
tatıonen IC VON Seou  angko (1999) bIis Stony oın (2004) IRE
zusätzliche Konsultatiıon mıt Kırchen der südlıchen Hemisphäre fand In Buenos
Alıres (2003) gefolgt VOIl eıner gemeiınsamen Konsultatiıon VON Kırchen des
Südens un des Nordens in London Colney (2004)

Anlässlıch der Generalversammlung des Reformierten eltbundes in
ccra/Ghana besichtigten WIT dıie Sklavenverlhese VON Elmına und Cape (Coast.
Mıllıonen VON Afrıkanern und Afrıkaneriınnen zusammengepfercht, verkauft und
den Schrecken VO  —; Unterdrückung und Tod ausgesetzt wurden. Der Aufschre1 ANTe
wılieder“ ırd durch dıe Tatsache heutigen Menschenhandels un! fortwährender
Unterdrückung durch das Weltwirtschaftssystem Lügen gestraft.

Heute sınd WIT bereıt, IN Glaubensverpflichtung (faıth commıtment) eINZU-
gehen

Die Leichen der eıt erkennen
Wır WI1SSsen, dass dıe Schöpfung noch immer seufzt, iın Ketten hegt un: auf

Befreiung wartet Röm 6,22) DıIie chreıe der leiıdenden Menschen, aber auch dıe
der Schöpfung selbst zugefügten Wunden sınd ıne Herausforderung uns

DIe Zeichen der eıt sınd alarmıerender geworden und bedürfen der Interpre-
tatıon. DIie tieferen urzeln der MmMassıven Bedrohung des Lebens sınd VOT allem
das Produkt eiInes ungerechten Wiırtschaftssystems, das muıt polıtischer und mılıtärıi-
scher Macht verteidigt und geschützt ırd Wiırtschaftssysteme sınd 1ne Sache VO  —;
Leben und Tod

Wır en In einer skandalösen Welt, dıie leugnet, dass (jottes Aufruf ZU
Leben allen Menschen gılt Das Jahreseinkommen der reichsten e1nN Prozent ent-
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spricht dem der armsten 5/ Prozent und Menschen sterben jeden Jag den
Folgen VON Armut und Unterernährung DIe chulden der Länder nehmen
welılter L obwohl S1e€ ıhre ursprünglıchen Kredite mehrmals zurückgezahlt haben
Krıege, de Kessourcen der rde eführt werden, fordern das en VOIN Miıl-
lıonen und welıltere Mıllıonen sterben verme1ıdbaren Krankheıten. DiIie Jobale
Pandemıie VOoN HIV/Alıds oreıft in allen Teıllen der Welt t1ef 1INs Leben e1in und trıfft
besonders dıie Armsten. WENN keıne Generıka verfügbar sSınd. DiIie Mehrheıit der
Armen sınd Frauen und Kınder und e Anzahl derer; dıe in absoluter TMU mıt
weni1ger als einem Dollar DIO Jag auskommen mussen, ste1gt ständıg.

DIie Polıitik ungehinderten Wachstums unter den Industrieländern und das
treben nach (Gewıinn multinatıonaler Unternehmen haben dıie rde ausgeplündert
und cdıie Umwelt schwer geschädıgt. Im Jahr 089 starb jeden Tag ıne TI1ier- oder
Pflanzenart AaUS, 1mM Jahr 27000 WarTr bereıts ıne Art DIO Stunde. Klımatısche Ver-
änderungen, cdıe Plünderung der Fischbestände, Entwaldung, Bodenerosıon und
dıe Gefährdung der Irınkwasservorräte SInd 11UT ein1ge der verheerenden Folgen
Menschliche Geme1ninschaften werden auseinanderger1ssen, Lebensräume gehen
verloren, Küstenregionen und die pazılıschen Inseln Ssınd VO  E Überschwemmungen
un: Stürmen edroht Hohe Radioaktivitätswerte bedrohen Gesundheıt un
Umwelt. Lebensformen und kulturelles Wıssen werden aus (Gründen der (Gewıinn-
sucht patentiert.

Diese Krıse steht in direktem Verhältnis : Entwicklung der neolıberalen
wırtschaftliıchen Globalisierung, dıe auf folgenden Überzeugungen beruht:

ungehıinderter Wettbewerb, schrankenloser KONSuUum, ungebremstes Wiırtschafts-
wachstum und Anhäufung VOI Reichtum ist das estie für die N: Welt:
Privatbesıtz beinhaltet keine sozlale Verpflichtung;
Finanzspekulatıon, Liberaliısıerung un: Dereguliıerung des arktes, Privatı-
sıierung Öffentliıcher Versorgungsbetriebe und natıonaler Ressourcen, ngehiın-
derter /ugang für ausländısche Investitionen und Importe, nıedrigere Steuern
und ungehıinderter Kapıtalverkehr Schalfltfen Wohlstand für alle:
Soz1lale Verpflichtungen, der Schutz VON Armen und chwachen, Gewerk-
schaftsleben und zwischenmenschliıche Beziıehungen sınd dem Wırtschafts-
wachstum und der Kapitalakkumulatıon untergeordnet.

10 DIiese Ideologıe, dıe VOIN sıch behauptet, gäbe iıhr keıine Alternatıve, VOI-

ang den Armen und der Schöpfung unendlıche pfer abh und verspricht fälsch-
lıcherweıse, dıe Welt durch dıe Schaffung VOIN Reichtum und Wohlstand reiten
können. S1e trıtt muıt dem Anspruch auf, alle Lebenssphären beherrschen wollen
un verlangt absolute Gefolgschaft, Was einem Götzendienst gleic  ommt

104 Wır sınd uns des ungeheuren Ausmaßes und der Komplexı1tät cheser Sıtuation
bewusst und suchen keıne einfachen Antworten Als Wahrheits- un Gerechtig-
keıtssuchende, dıe sıch dıie Siıchtwelise der Machtlosen und Leıdenden zue1gen
machen, sehen WIT, dass dıe gegenwärtige Welt-(Un)Ordnung auf einem qußeror-
dentlich komplexen und unmoralıschen Wırtschaftssystem beruht, das VON eiınem)
Imperium verteidigt ırd nter dem Begrıff „Imperium” verstehen WIT dıie KOon-
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zentration wıirtschaftlıcher, kultureller, polıtıscher und mılıtärıischer Macht
eiınem Herrschaftssystem unter der Führung mächtiger Natıonen, dıie ihre eigenen
Interessen schützen und verteidigen wollen.

19 In der klassıschen lıberalen Wırtschaft esteht dıe Aufgabe des Staates darın,
das Privateigentum und das Einhalten der erträge 1mM Wettbewerb der Maärkte
schützen. Durch die Kämpfe der Arbeiıterbewegung begannen dıe Staaten, dıe
Märkte regulıeren un! für dıe sOzZ1lale Wohlfahrt der Menschen SUOTSCH. Seit
den achtzıger Jahren begann der Neolıberalısmus durch dıe Internationalisierung
der Kapıtalflüsse dıe soz1alen Funktionen des Staates abzubauen. Nach neolıbera-
ler Anschauung besteht der 7weck der Wırtschaft darın, den (GJjewıiınn für Eıgen-
tumer VO  — Produktions- und Finanzkapıtal mehren, Was dazu führt, dass cdie
Mehrheıit der Menschen ausgeschlossen werden und mıt der Schöpfung UuM@C-
SaNscCHh wırd, als sSe1 S1E ıne Handelsware.

Die Globalısıerung der Maärkte hatte auch ıne Globalısıerung der ihrem
Schutz eingerichteten polıtıschen und rechtlichen Instiıtutionen und Regelwerke
ZUrL Folge DIe Reglerung der Vereinigten Staaten VOIl Amerıka und iıhre Allııerten
bedienen sıch In Zusammenarbeıit mıt internatıonalen Fınanz- und Handelsınsti-
tut1onen (Internationaler W ährungsfonds, an Welthandelsorganisatıon)
polıtischer, wiırtschaftlicher oder auch miılıtärischer Bündnısse, dıe Interessen
der Kapıtaleigner schützen und fördern

14 Wır beobachten also ıne dramatısche Konvergenz zwıschen der Wırtschafts-
krıse eınerseı1ts, und dem Integrationsprozess VON wirtschaftlicher Globalısıerung
und Geopolıtik andererseıts, un dies VOT dem Hıntergrund der neolıberalen Ideolo-
g1e Es handelt sıch hler ein globales S5System, das dıe Interessen der aC  gen
verteidigt und schützt. Wır SInd alle davon betroffen und keıiner kann sıch ıhm eNtTt-
ziehen. In bıblıschen egriffen ırd e1in solches System der Anhäufung VON Reich-
tum aut Kosten der Armen als Treuebruch gegenüber Gott angesehen, das verant-
wortlich 1st für vermeıdbares menschliches e1d un Mammon genannt wırd Jesus

WITr könnten nıcht zugleich ott un! dem Mammon dıenen (Lk 1 „

Bekenntnis des AUDENS (confession al angesichts wirtschaftlicher
Ungerechtigkeit Un ökologischer Zerstörung

> Eıne Glaubensverpflichtung (Taıth commıtment) kann ıhre Ausdrucksform
gemäßh der jeweılıgen regıonalen und theologischen Tradıtıon in unterschıiedlicher
Weise Cınden als Bekenntnıis (confess10n), als gemeiınsamem Akt des Bekennens
(confessing), als Glaubenserklärung (faıth stance) oder als einem Akt der Treue
(being faıthful) gegenüber dem Bund (Gottes. Wır haben das Wort Be-
ennen/Bekenntnıs (confess1i0n) ewählt, nıcht 1mM Sınne eines klassıschen Lehrbe-
kenntnisses (doctrinal confess10n) denn dazu i1st der Reformierte Weltbund nıcht
befugt sondern auftf dıe Notwendigkeıt und Dringlichkeit eıner aktıven Anf-
OTT auf dıie Herausforderungen uUuNnseTeT Zeıt; SOWIE auf den Appell Von Debrecen
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hinzuwelsen. Wır laden dıe Miıtgliedskırchen eın sıch gemeınsames Zeugn1s
anzueıgnen und sıch damıt auselinander seizen

16 Vor dem Hıntergrund UNSCICTI reformıerten Iradıtıon und der Erkenntnis der
Zeichen der e1lt Trklärt dıe Generalversammlung des Reformierten Weltbundes,
dass dıe rage der globalen wirtschaftlichen Gerechtigkeit ıne für dıe Integrität
UNSCICS Gottesglaubens und uUuNseIe Nachfolgegemeinschaft als Christinnen und
Christen grundlegende Frage 1st. Wır lauben, dass dıe Integrität uUuNsSeTECsSs aubens
aut dem pIE ste. WEeENN WIT uns gegenüber dem heute geltenden System der NCO-
hlıberalen wıirtschaftlıchen Globalısıerung ausschweıgen oder untätig verhalten.
Darum hekennen WLr VOT ott und einander:

Wır lauben Gott, den chöpfer und rhnalter en Lebens, der Uu1ls
Partnerinnen und artnern der Schöpfung und Erlösung der Welt beruft Wır leben
unfter der Verheibung, dass Jesus Chrıistus gekommen 1st, damıt alle Leben in Fülle
haben Joh Gestärkt un: geleıitet VO Heılıgen Gelst öffnen WIT uns der
Wiırklichkeit der Welt

18 Wır Lauben, dass (Gjott über dıe N Schöpfung regıert .„„Dıe Erde ist des
Herrn und W dsSs darınnen ist‘  co6 (Ps 24;1)

Darum Uasen WIr Nein)‘ ZUT gegenwärtigen Weltwiırtschaftsordnung, WI1IEe sS1e
unlls vVO globalen neohberalen Kapıtalısmus aufgezwungen wIrd. Neın aber auch

en anderen Wırtschaftssystemen, einschhebliıc der Modelle absoluter Plan-
wirtschaft,. die Gottes und verachten, indem SIE dıe Notleidenden, dıe
chwächeren und dıe Schöpfung INn ıhrer Ganzheıt der des Lebens berauben.
Wır welsen jeden NSspruc auf e1in wırtschaftlıches, polıtısches und miılıtärisches
Imperium zurück, das (jottes Herrschaft über das Leben umzusturzen versucht,
und dessen Handeln ın 1derSpruc.: (jottes gerechter Herrschaft STE

2} Wır lauben, dass Gott einen Bund mıt der aNZCH Schöpfung eingegangen
1st Mo ‚ö-1 (jott hat 1ne (Gememnnschaft auftf Erden 1Ns Leben gerufen, dıe auf
elıner Vısıon der Gerechtigkeit und des Friedens beruht. Der Bund ist 1ıne (inma-
engabe, dıie nıcht auf dem Marktplatz äuflıch ist Jes 535:1) Er ist ıne Okono-
mI1€e der Gnade für den Haushalt der aNZCH Schöpfung. Jesus ze1ıgt UunNs, dass dıes
e1in alle einschlıeßender und 1st, in dem dıe Armen und Ausgegrenzten dıie bevor-
zugtien Partner S1nd. Er ruft uns dazu auf, dıe Gerechtigkeıit gegenüber „seiınen
geringsten Brüdern und Schwestern“ (Mt In den Mıttelpunkt der (jJemeln-
schaft des Lebens stellen. DıIie Schöpfung ist und iın diesem
und eingeschlossen Hos 2,1511)

In Anlehnung dıe eologısche Erklärung VO  — Barmen 1934 und das Glaubensbe-
kenntnis VON Belhar 1982 verwenden cde englıschsprachıgen Verfasser des Bekenntnisses
VON Accra das Wort ATEJECE 1M Sinne des Verwerfens einer falschen Chre; Ideologıe,
Doktrin DZW. eines 5ystems, einer Praxıs der Verhaltensweılise Deutschsprachige ele-
gıerte ZU: VOTL, dieselbe Idee 1M Bekenntnis VOIN Accra Ure ıne alternatıve Wort-
ahl ZU Ausdruck bringen. Diesem nlıegen wurden e Übersetzenden dadurch
gerecht, ass S1Ee das Wort STEJeCE- den Paragraphen 19, 2 Z Z 2 29 und 31 mıt
dem USATuUC „„WIT Neın Zu  > DZW. „„WIT weılsen zurück‘“ wıedergegeben en
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Dokumen FLIC

f Darum USEN WLr Neıin UF Kultur des ungebändıgten Konsumverhaltens, der
konkurrierenden Gewinnsucht und ZUT Selbstsuc des neolıberalen globalen
Marktsystems oder jedes anderen S ystems, das VOoO  — sıch behauptet, gäbe keine
Alternatıve.

DD Wır glauben, dass ede Wırtschaftsform Z Gestaltung des Lebenshaushal-
tes, WIEe uns durch (jottes und ZUT Erhaltung des Lebens geschenkt wurde, sıch
VOT ott verantworten hat Wır lauben, dass dıe Wiırtschaft dazu da 1st. der
Würde un: dem Wohl der Menschen In Gemennschaft 1Im Rahmen der Nachhaltıg-
keıt der Schöpfung dıenen. Wır glauben, dass WIT Menschen berufen sınd, uns
für ott und den Mammon entscheıiden und dass das Bekennen UNSCICS

Glaubens EeImnm Akt des Gehorsams ist
D Darum UASEN WIr Nein ZUTF unkontrolherten äufung VOIl Reiıchtum und

ZiU: ogrenzenlosen Wachstum, dıe schon jetzt das Leben VO  n Mıllıonen Menschen
gefordert und viel VON ottes Schöpfung Zerstor‘ haben

Wır Lauben, dass (jott eın (Jott der Gerechtigkeit 1st. In eıner Welt voller
Korruption, Ausbeutung und aDsSuCcC ist (jott in einer besonderen Weıse der (jott
der Notleidenden, der Armen, der Ausgebeuteten, der ungerecht Behandelten und der
Missbrauchten (Ps 46,7-9) ott fordert gerechte Beziıehungen allen Geschöpfen.

25 Darum ASEN Wr Neıin jeder Ideologıe und jedes wiıirtschaftlıche Regıme,
das den Profit über die Menschen tellt, das nıcht dıe N Schöpfung besorgt
1st, und jene Gaben ottes, dıie für alle bestimmt Sınd, ZU Privateigentum erklärt.
Wır welsen ede Lehre zurück, dıe ZUT Rechtfertigung jener dıent, dıie eıner solchen
Ideologıe 1m Namen des Evangelıums das Wort reden oder iıhr nıcht wıderstehen.

76 Wır Lauben, dass (jott uns dazu aufruft, uns dıe Seıte der pfer der Unge-
rechtigkeıit stellen. Wır WI1ssen, Was der Herr VOI ul fordert, ‚„„das Gerechte
(un, Liebe üben, un: demütig se1n VOT UNSCICII (Jott“ (Mıcha 6,18] Wır sınd
dazu aufgerufen, uns jede orm der Ungerechtigkeıt ın der Wırtschaft und

cdıe Zerstörung der rde wenden, damıt ‚„„das Recht strome WI1e Wasser
und dıe Gerechtigkeıit WI1IeE eın nıe versiegender ach‘“ MOS 5,24)

Darum A WIr nein jeder Theologıe, dıe den nNspruc erhebt, dass
(Gott 1UT auf der Seıte der Reıichen stehe, und dass Armut dıe Schuld der Armen ce1
Wır welsen jeglıche Form der Ungerechtigkeıt zurück, dıe gerechte Bezıehungen
ZeTStTOT! Geschlecht, Rasse, Klasse, Behinderung, Kaste Wır welsen jede
Theologie zurück, cdıe vorg1bt, menschlıiche Interessen dürften dıie Natur beherr-
schen.

28 Wır Lauben, dass Gott unls dazu aufruft, dıe Schreıie der Armen und das
töhnen der Schöpfung hören, und dem m1iss10onarıschen Auftrag Jesu folgen,
der gekommen 1st, damıt alle Leben aben, un In Fülle haben Joh 10, 10) Jesus
bringt den Unterdrückten Gerechtigkeıit und den Hungernden Brot: befreıt dıe
Gefangenen und <1bt den Blınden das Augenlıcht (Lk 4,18); unterstutzt und
schützt dıe Bedrängten, dıe Fremdlinge, dıie Waılsen und dıe Wıtwen.

29 Darum USEN WILr Nein jeder kırchlichen Praxıs oder ehre:; die die Armen
und dıe Bewahrung der Schöpfung In iıhrer Mıssıonsarbeıit nıcht berücksichtigt, cdie
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Be hte

eshalb denen dıe 99 stehlen schlachten un umzubringen“ Joh 10 10) kom-
L1ECN Beı1lstand eısten dem „gZutlen Hırten folgen der für das Leben er
gekommen 1ST Joh 10 11)

Wır lauben dass (jott alle Männer Frauen und Kınder VoNn überall her
zusammenruft sowohl Reiche WIC Arme dıe Eınheit der Kırche und deren
Mıssıon aufrechtzuerhalten damıt dıe Versöhnung, der Jesus uns beruft sıcht-
bar werden kann.

31 Darum UASEN WILFr Nein jedem Versuch, kiırchlichen Leben Gerechtig-
keıt un Eıinheıit voneınander TrTenNnNen

Wır Lauben dass der Ge1list UunNs dazu aufruft Rechenschaft für dıe Hoffnung
abzugeben dıe AMFG Jesus Chrıistus uns 1St und Jauben dass Gerechtigkeit
SICSCH und Frieden herrschen wiırd

373 Wır verpflichten UNLS globalen und für wiırtschaftlıche un:! KOL10g1-
sche Gerechtigkeıit Haushalt (Gjottes suchen

In Demut hbekennen WITL diese ung, WIl1ssen dass auch W IT unter dem
Gericht der Gerechtigkeit (jottes stehen

Wır sSınd uns der Miıttäterschaft und Miıtschuld derer bewusst dıe ewollt oder
ungewollt Aaus dem gegenWwarlıgen neolıberalen Weltwirtschaftssystem
Gewıinn ziehen WIT erkennen dass dıes sowohl auf Kırchen WIC auf Mıtglıe-
der WLSCHFEL CISCHNCH reformıierten Famılıe zutrıfft und WITL rufen deshalb SA
Bekennen UNsSCICT Sünde auf
Wır geben Dı dass WIT der Kultur des Konsumverhaltens der konkurrlieren-
den Gewmnnsucht und der Selbstsucht des gegenwarlıgen Wırtschaftssystems
geflangen Ssınd Allzuoft hat das auch MHASNGEFE CISCHC Spiırıtualıtät urchdrungen
Wır bekennen NsSeTC un dass WITL dıe Schöpfung m1issbraucht en un
dass WIT HNSCTE Aufgabe als Hüter und Bewahrerinnen der Natur verfehlt en
Wır bekennen uUuNsSeTE un dass dıe Zerrissenheit der reformıerten Famılıe
UNsSeTE Fähigkeıt dıe Mıssıon (jottes iıhrer Ganzheıt auszuführen beeın-
trächtigt hat

35 Wır lauben Gehorsam gegenüber Jesus Christus dass cdıe Kırche
Un Bekenntnis 7u Zeugn1s und 7u Handeln berufen 1ST selbst WECNN dıe
Obrıigkeıt und das menschlıche Gesetz diıes verbieten ollten und dies Bestrafung
und Leıden nach sıch ziehen kann Apg L8IT) Jesus 1SL der Herr

36 Wır schließen UNMNS ZUSUMMEeEN zum Lobe ottes chöpfer Erlöser und Ge1list
„der cdıe Gewaltıigen VO Ihron stÖößt un dıe Nıiedrigen erhebt cdıe ungrigen miıt
(jütern füllt und e Reichen eer ausgehen lässt“” (LKK 521)

Wır schliehßhen Bund für Gerechtigkeit
37 Indem WIT uUunNnseTeEN (Glauben SCINCINSAM bekennen schlıeßen WIT Bund

1111 Gehorsam (jottes Wıllen Wır verstehen diesen und als Akt der
Ireue gegense1lger Solıdarıtäa un verlässlıchen Bındungen Was uUunNns verbindet
1SL der SCHICINSAME Eınsatz für wirtschaftliche und OKOlogıscChe Gerechtigkeıit
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sowochl in UNSCICIN uns allen gemeınsamen globalen Kontext als auch in UNSCICIN

Jeweılıgen regjıonalen und Okalen Umfteld.
38 Auf dıiıesem gemeinsamen Weg en ein1ge Kırchen bereıts ihre Verpflich-

(ung In Orm eIines Glaubensbekenntnisses (confess1ion of faıth) ausgedrückt. Wır
bıtten diese Kırchen drıngend, iıhr Bekenntniıs auf regıonaler und Okaler ene in
konkretes Handeln umzusetzen Andere Kırchen, dıe sıch bereıts auf diesen Pro-
Z6e8SS5 eingelassen und entsprechende Aktıonen eingeleıtet aben, bıtten WIT SLI-
haft eın weıteres Engagement 1mM Bereich der Auftfklärung, des Bekenntnisses
un konkreten andelns Jene Kırchen, dıe noch Anfang des Prozesses, nAam-
ıch des Erkennens stehen, bıtten WIT in Sınn UNSGCIGE gegenseıtıgen Verantwortung
als Bundesschlusspartner, ıhren Aufklärungsprozess vertiefen und dıie rage
eINes Bekenntnisaktes (confess10n) erwagen.

309 DIie Generalversammlung ruft dıie Miıtglıedskırchen des RWB auf der rund-
age diıeser Bundespartnerschaft auf, die nıcht SanzZ einfache, prophetische Aufgabe

übernehmen, ihren Ortsgemeıinden den Sinn dieses Bekenntnisses (confess10n)
vermıiıtteln und interpretieren.

DiIie Generalversammlung bıttet dıe Miıtgliıedskırchen des RWB, dieses
Bekenntnis (confess1i0on) umzusetzen und sıch dıe Empfehlungen des Ausschusses
für OTIenNtLlıche Angelegenheıten über wirtschaftliıche Gerechtigkeıt und kolog1-
sche Fragen anzue1gnen.

41 Die Generalversammlung beauftragt (commıts) den Reformierten Weltl unä‚
sıch mıt anderen Gemeninschaften (commun10ns), der Öökumenıschen
Gemeinschaft, der Gemennschaft anderer Relıgionen, ewegungen der Zivilgesell-
schaft und Volksbewegungen für 1ne gerechte Wiırtschaft und die ewahrung der
Schöpfung einzusetzen und ruft HSC Miıtgliedskırchen auf, das Gleiche iun

Abschlıeßend erklären WITr mıt Nachdruck, dass WIT uns verpflichten, HTIG

eıt und NSeTC Energıe darauf verwenden, dıie Wiırtschaft und dıe Umwelt
verändern, und wıederherzustellen und damıt das Leben wählen,
auf dass WIT und 1N1SCIC Nachkommen leben können S Mo
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Was WIT den Menschen 1n Deutschland
und Namıbı1ja schuldıg sind*

Leiden heredt werden lassen LSt _d?ä£edingung er Wahrheit Iheodor Adorno

Es sınd inzwıschen mehr als anzıg Jahre her, da habe ich auf elıner Öökumen1-
schen Versammlung 984 In Bad Neuenahr, dıe während der Rheiniıschen Landes-
synode stattfand, eıinen Vortrag über das ema DIE Kırche VOT der Namıbiıa-
rage66 ] gehalten DiIie Brüder und Schwestern VO Namıbischen Kırchenrat

darunter der Generalsekretär des GEN: Dr. Maasdorp, und se1in Nach-
tolger, Nakamhela, anwesend und pendelten zwıschen Landessynode
und ökumeniıscher Versammlung hın und her.

Damals ıng Öökumeniısch und theologısch die Frage, ob der VON der Rhe1-
nıschen Kırche der namıbıschen Schwesterkırche angebotene NamıbıLa-Fonds ıne
Alternative oder eıl des Sonderfonds des Okumenischen aftfes der Kırchen

ZUT Bekämpfung VON Rassısmus ist IJa letzteres ihres Engagements
in Namıbila weder Von der damalıgen Rheıinischen Kırchenleitung noch VonNn der
damalıgen Leıtung der VE  Z ejah wurde, konnten dıe Geschwister AdUus dem SÜüd-
lıchen Afifrıka dıiesem Alternatıv-Sonderfonds nıcht zustiımmen, konnten auch
Abendmahl 11UT mıt zugebundenen ündern te1l- DZW. nıcht teilnehmen.

Wır en damals VO  — uUuNseTEN namıbıischen und südafrıkanıschen Geschwistern
viel gelernt uUun! haben dadurch letztendlich einem F Öökumenıschen SON-
derfonds ZUT Bekämpfung des Rassısmus auch deshalb gefunden, we1l Dietrich
Bonhoeffer gerade Von der Entdeckung der Gewaltlosigkeıt der Bergpredigt her
ZU Weg In den Wıderstand mıt dem Grenzfall der Anwendung VONn Gewalt VOon

unten gedräng wurde und e1l Bonhoeffer und Barth dıes als Auslegung und
geforderten Weg der ‚„ Verantwortung der Regıierten” VON Barmen Art  e verstanden
und dann einsam die offizıelle Kırche gelebt und praktızıert haben

Ich kann eshalb diıesen ortrag nıcht begiınnen, ohne Ihnen, Bruder Kameeta,
persönlıch meılınen oroßen Dank auszusprechen, für alles, W ds ich in den Jahren
VOoNn 984 bIıs heute In nunmehr Jahren VO  — Ihnen gehört un! gelernt habe,
besonders auch VON ren t1efen und kontextuellen Auslegungen der Bıbel.?* Mıt
elıner in Namıbıa entwıckelten Theologie der Befreiung bekämpfiten Sıe das polıt1-
sche System und dıe pseudochrıstliche Apartheıd und eizten sıch e1in den

Gekürzte Fassung eINes Vortrags VOoNn Prof. Bertold Klappert Al Januar 2004 (Namı-
bıa-Tag der Kırchlichen Hochschule Wuppertal), In Anwesenheıit des Präses der
Evangelıschen Kırche 1M Rheıinland, Nıkolaus Schneıider, und des Bıschofs der k vange-
lısch-Lutherischen Kırche in Namıbıa, Zephanja Kameeta.
DIie Langfassung ist erschıenen in „„100 TE Beginn des antıkolonialen Befreiungskrie-
SCS in amıbia““, hg VO  — Jochen in /usammenarbeıt mıt ulıa Besten und Wolf-
Sane peIt, Verlag der VEM, Wupperta. 2004
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lerror der unterdrückenden rassıstischen Staatsgewalt für die Selbstbestimmung
und Unabhängigkeıt ihres Landes.®

DiIie Auseinandersetzungen über den Alternativ-Fonds der Rheıinischen Kırche
en uns 1M Rheıinland besonders zusammengeführt: und W äal 1m Rahmen der
Christlichen Inıtlatıve „Freıiheıt für Namıbıa und Südafı  . Deren Aktıvıtäten
bestanden VOI em In Mahn- und Gebetswachen VOT der Südafrıkanıschen Bot-
schaft in Bonn-Bad Godesberg, dıie VOoN rheinıschen Pfarrern des (Gemeindedien-
StTES für Weltmissıion und VOI der Johannes-Gemeinde Bad Godesberg verantwor-
tet wurden und denen viele Gruppen, darunter auch dıie Kırchliche Hochschule
Wuppertal, teılgenommen en:

Sıe., Bruder Kameeta, wollten damals obwohl Si1e das Geld für den Weg der
Befreiung Z.UT1 polıtıschen Selbstständigkeıt Namıbiluas ringen gebraucht hätten
heber auft den Rheinischen Alternatıv-Fonds unter dem „Keıne Kırchen-
steuermittel für Gewalt!” verzıichten, als sıch VO Sonderfonds des ORK ZUT

Bekämpfung des Rassısmus, notTalls und 1mM Grenzfall auch Anwendung VOoN

Gewalt VON unten, irennen
Wır alle hler mıt wenıgen Ausnahmen haben inzwıschen ZU TIThema DE Kır-

che VOT der Namıbıia-Frage 1Im ökumenischen Kontext‘ viel gelernt und sınd UNSC-

1CNC namıbıischen Geschwiıistern dafür Dank verpflichtet, auch 1mM Jahre 2004,
dem /0-Jjährigen edenken dıe Barmer Theologısche rklärung VO  — 934

SO stehen WITr alle, 1m Besonderen aber auch NSCIC Kırchen und HSGT VEM,
100 Jahre nach 904 wıieder VOTL der rage der Miıtverantwortung und Schuld, oder
WIE Bonhoeffer> mündıger Schuld bZw. Verantwortungsübernahme.

Kein Barmen-Gedenken (19534) ohne das Berlin-Gedenken (1984)
und das Waterberg-Gedenken (1904)

Im Jahr 1984, dem O-jährıgen armen-Gedenken, hat erhar‘ Bethge hıer in
Wuppertal eınen Vortrag über „Barmen und dıe Juden  . gehalten.“ Darın als
Bonhoeffer-Freund und -Iradent: ‚Heute kommen kritische Meldungen über Defi1-
zıte in der Barmer Theologıischen Erklärung AdUus Sanz anderen Erf:  ungsfeldern
als denen VO  — S1e melden sıch AT 50-jähriıgen Jubiläum stärker als Je

be1l selınen vOoTANSCZANSCHCH Gedenkfeıern, und dies Z Zeıtpunkt, das
Jubiläum eıne bısher nıcht gekannte ökumeniısche Bedeutung erfährt.““

WırnBethge und ich, 1m Jahr 954 kurz UVO Referaten auf der großen
amerıkanıschen Barmen-Konferenz In Seattle. An dieser nahm damals auch Bur-
SCSS (a der amalıge Generalsekretär des Afrıkanıschen ates der Kırchen, teıl
Über diese Begegnung berichtete Bethge: ACSart erzählte, dass und WIEe auch als
A{frıkaner) sıch Barmen-Gedenken beteilige, ügte aber hınzu, könne dıe
5() Jahre danach nacC. nıcht begehen, ohne e1in SahZ anderes (100-Jähriges)
edenken hinzuzunehmen: nämlıch das edenken der Berlıner Afrıkakonferenz
VOINl 1884, qals dıe europäıischen Nordmächte unter Bısmarcks Leıtung dıe Verte1-
lung West- und Ostafrıkas aushandelten.“‘ Carr erzählte Bethge ufolge weiıter:
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„Auch felere Barmen als ıne der oroßen (öÖkumenischen) Entscheidungen
evangelıscher Freiheit. Aber mMusse hınzudenken, WIe SIE In die Welt gekommen
se1 Immer noch mıt einem Pluszeichen für die eiınen dıe Weıßen), dıe VOIl 884
herkamen, und mıt einem Mınuszeıichen für hre 'pIe:  c Bethge tolgerte, „Und ich
gebe Ihnen allen dıesen 1INnWels für das /0-jährige Barmen-Gedenken In cAhesem
Jahr welılter: Barmen-Gedenken un! chrıistlichen Kolonialısmus en WIT bısher
nıcht zusammengedacht. Wıe wırd aITrs Defizıtmeldung ausfallen ‘‘‘ ‚„„Wır erwäh-
NCN Carmr,  .. Bethge abschließend, 99 uns klarzumachen, dass WIr nach

Jahren ıch aktualısıere: und nach Jahren) auch andere Defizıtbereiche
anzuhören und bedenken haben.“

Dietrich Bonhoejfers eINSAamMmes Schuldbekenntnis Von 794)
Bonhoeffer hatte wohl dıe Berliıner Konferenz VonNn 884 VOT ugen, aber auch

den Genozıd Herero-Volk VON 904 SOWI1E den (Genoz1ıd armenıschen Volk
VON 914/13, dazu dıie Entrechtung VOoN uden, Kommunisten, Soz1lalısten In
Deutschland, als 940 VOT Ausbruch des Russlandraubfeldzuges urc Hıtler
einsam se1in Schuldbekenntnis nıederschrieb> und In einem Dachboden unter
Brettern VOT der Gestapo versteckte. e1 orlentierte sıch Von Chrıistus her
der Lolgenden Leıtfrage: Was wıll der ott sraels und der lebendige Christus in
den zehn Geboten VO  — uns heute‘? Ich beschränke miıch auf wen1ıge Hınweise Bon-
Oeliers

Zum schreıbt Bonhoeffer: „DIe Kirche bekennt, den Namen Jesu T1S-
{1 mıssbraucht aben, indem S1e.„Auch er feiere Barmen als eine der großen (ökumenischen) Entscheidungen zu  evangelischer Freiheit. Aber er müsse hinzudenken, wie sie in die Welt gekommen  sei: Immer noch mit einem Pluszeichen für die einen (die Weißen), die von 1884  herkamen, und mit einem Minuszeichen für ihre Opfer.“ Bethge folgerte, „Und ich  gebe Ihnen allen diesen Hinweis für das 70-jährige Barmen-Gedenken in diesem  Jahr weiter: Barmen-Gedenken und christlichen Kolonialismus haben wir bisher  nicht zusammengedacht. Wie wird Carrs Defizitmeldung ausfallen?‘“ „Wir erwäh-  nen Carr,“ sagte Bethge abschließend, „um uns klarzumachen, dass wir nach  50 Jahren (ich aktualisiere: und nach 70 Jahren) auch andere Defizitbereiche  anzuhören und zu bedenken haben.“  Dietrich Bonhoeffers einsames Schuldbekenntnis von 1940  Bonhoeffer hatte wohl die Berliner Konferenz von 1884 vor Augen, aber auch  den Genozid am Herero-Volk von 1904 sowie den Genozid am armenischen Volk  von 1914/15, dazu die Entrechtung von Juden, Kommunisten, Sozialisten in  Deutschland, als er 1940 vor Ausbruch des Russlandraubfeldzuges durch Hitler  einsam sein Schuldbekenntnis niederschrieb® und es in einem Dachboden unter  Brettern vor der Gestapo versteckte. Dabei orientierte er sich von Christus her an  der folgenden Leitfrage: Was will der Gott Israels und der lebendige Christus in  den zehn Geboten von uns heute? Ich beschränke mich auf wenige Hinweise Bon-  hoeffers:  Zum 2. Gebot schreibt Bonhoeffer: „Die Kirche bekennt, den Namen Jesu Chris-  ti missbraucht zu haben, indem sie ... den Missbrauch dieses Namens zu bösem  Zweck nicht kräftig genug gewehrt hat: Sie hat es mit angesehen, dass unter dem  Deckmantel des Namens Christi Gewalttat und Unrecht geschah.‘“ Damit ist der  Kolonialismus unter christlichem Vorzeichen und alles deutsch-nationale Ethno-  pathos in der damaligen Missionstheologie gemeint.  Zum 5. Gebot schreibt Bonhoeffer: „Die Kirche bekennt, die willkürliche An-  wendung brutaler Gewalt, das leibliche und seelische Leid unzähliger Unschuldi-  ger, Unterdrückung, Hass und Mord gesehen zu haben, ohne ihre Stimme für sie  zu erheben, ohne Wege gefunden zu haben, ihnen zu Hilfe zu eilen. Sie ist schul-  dig geworden am Leben der schwächsten und wehrlosesten Brüder Jesu Christi.“  Damit sind nicht nur, wie Eberhard Bethge zu Recht gesagt hat, die Juden gemeint,  damit sind — wie ich meine — auch die durch den Genozid von 1904 und 1914/15  Getroffenen und die Opfer in und außerhalb von Hitler-Deutschland gemeint.  Gegenüber allen dann nach 1945 einsetzenden Entlastungs- und Entschuldi-  gungsversuchen fragt Bonhoeffer schon 1940: „Ist das zu viel gesagt? ... War denn  die Kirche nicht nach allen Seiten gehindert und gebunden? Stand nicht die ganze  weltliche Gewalt gegen sie? Durfte denn die Kirche  ihre Gottesdienste, ihr  Gemeindeleben gefährden, indem sie den Kampf mit den antichristlichen Gewal-  ten aufnahm?‘“ Und Bonhoeffer antwortet — und seine Antwort bleibt bis heute  aktuell: „So spricht der Unglaube, der im Bekenntnis der Schuld ... nur eine gefähr-  507den Missbrauch cdieses Namens bösem
Zweck nıcht kräftig gewehrt hat S1e hat 6S mıiıt angesehen, dass unter dem
Deckmantel des Namens Christ1i (Gjewalttat und Unrecht geschah.‘ Damıt i1st der
Kolonialısmus unter christlichem Vorzeichen und es deutsch-nationale Ethno-
pathos in der damalıgen Missıonstheologıie gemeınt.

7Z/um schreıbt Bonhoeffer „Die Kırche bekennt. die wıllkürliche An-
wendung brutaler Gewalt, das leibliıche und seelısche e1ı1d unzählıger Unschuldi-
3C Unterdrückung, ass und ord esehen aben, ohne ihre Stimme für S1e

erheben, ohne Wege gefunden aben, ihnen Hılfe eılen. Sıe ist schul-
dıg geworden Leben der schwächsten und wehrlosesten Brüder Jesu (C’Ahrısti.”
Damıt sınd nıcht NUT, WIE Eberhard (  ge eC gesagt hat, dıe Juden gemeınt,
damıt Ssınd WIE ich meıne auch die durch den (GGenozıd VO  — 904 un! 0714715
Getroffenen und dıe pfer In und außerhalb VOoN Hıtler-Deutschland gemeınt.

Gegenüber allen dann nach 945 einsetzenden Entlastungs- und Entschuldi-
gungsversuchen iragt Bonhoefftfer schon 940 AISt das viel esagt?„Auch er feiere Barmen als eine der großen (ökumenischen) Entscheidungen zu  evangelischer Freiheit. Aber er müsse hinzudenken, wie sie in die Welt gekommen  sei: Immer noch mit einem Pluszeichen für die einen (die Weißen), die von 1884  herkamen, und mit einem Minuszeichen für ihre Opfer.“ Bethge folgerte, „Und ich  gebe Ihnen allen diesen Hinweis für das 70-jährige Barmen-Gedenken in diesem  Jahr weiter: Barmen-Gedenken und christlichen Kolonialismus haben wir bisher  nicht zusammengedacht. Wie wird Carrs Defizitmeldung ausfallen?‘“ „Wir erwäh-  nen Carr,“ sagte Bethge abschließend, „um uns klarzumachen, dass wir nach  50 Jahren (ich aktualisiere: und nach 70 Jahren) auch andere Defizitbereiche  anzuhören und zu bedenken haben.“  Dietrich Bonhoeffers einsames Schuldbekenntnis von 1940  Bonhoeffer hatte wohl die Berliner Konferenz von 1884 vor Augen, aber auch  den Genozid am Herero-Volk von 1904 sowie den Genozid am armenischen Volk  von 1914/15, dazu die Entrechtung von Juden, Kommunisten, Sozialisten in  Deutschland, als er 1940 vor Ausbruch des Russlandraubfeldzuges durch Hitler  einsam sein Schuldbekenntnis niederschrieb® und es in einem Dachboden unter  Brettern vor der Gestapo versteckte. Dabei orientierte er sich von Christus her an  der folgenden Leitfrage: Was will der Gott Israels und der lebendige Christus in  den zehn Geboten von uns heute? Ich beschränke mich auf wenige Hinweise Bon-  hoeffers:  Zum 2. Gebot schreibt Bonhoeffer: „Die Kirche bekennt, den Namen Jesu Chris-  ti missbraucht zu haben, indem sie ... den Missbrauch dieses Namens zu bösem  Zweck nicht kräftig genug gewehrt hat: Sie hat es mit angesehen, dass unter dem  Deckmantel des Namens Christi Gewalttat und Unrecht geschah.‘“ Damit ist der  Kolonialismus unter christlichem Vorzeichen und alles deutsch-nationale Ethno-  pathos in der damaligen Missionstheologie gemeint.  Zum 5. Gebot schreibt Bonhoeffer: „Die Kirche bekennt, die willkürliche An-  wendung brutaler Gewalt, das leibliche und seelische Leid unzähliger Unschuldi-  ger, Unterdrückung, Hass und Mord gesehen zu haben, ohne ihre Stimme für sie  zu erheben, ohne Wege gefunden zu haben, ihnen zu Hilfe zu eilen. Sie ist schul-  dig geworden am Leben der schwächsten und wehrlosesten Brüder Jesu Christi.“  Damit sind nicht nur, wie Eberhard Bethge zu Recht gesagt hat, die Juden gemeint,  damit sind — wie ich meine — auch die durch den Genozid von 1904 und 1914/15  Getroffenen und die Opfer in und außerhalb von Hitler-Deutschland gemeint.  Gegenüber allen dann nach 1945 einsetzenden Entlastungs- und Entschuldi-  gungsversuchen fragt Bonhoeffer schon 1940: „Ist das zu viel gesagt? ... War denn  die Kirche nicht nach allen Seiten gehindert und gebunden? Stand nicht die ganze  weltliche Gewalt gegen sie? Durfte denn die Kirche  ihre Gottesdienste, ihr  Gemeindeleben gefährden, indem sie den Kampf mit den antichristlichen Gewal-  ten aufnahm?‘“ Und Bonhoeffer antwortet — und seine Antwort bleibt bis heute  aktuell: „So spricht der Unglaube, der im Bekenntnis der Schuld ... nur eine gefähr-  507War denn
dıe Kırche nıcht nach en Seıiten gehinde und gebunden” Stand nıcht dıeI
welltliche Gewalt S1e } Durfte denn dıe Kırche ihre Gottesdienste, ihr
Gemeindeleben gefährden, indem S1E den amp mıt den antıchrıstlichen ewal-
ten aufnahm ?“* Und Bonhoeffter antwortet und se1ne Antwort bleibt bıs heute
aktuell: 3O spricht der nglaube, der 1m Bekenntnis der Schuld„Auch er feiere Barmen als eine der großen (ökumenischen) Entscheidungen zu  evangelischer Freiheit. Aber er müsse hinzudenken, wie sie in die Welt gekommen  sei: Immer noch mit einem Pluszeichen für die einen (die Weißen), die von 1884  herkamen, und mit einem Minuszeichen für ihre Opfer.“ Bethge folgerte, „Und ich  gebe Ihnen allen diesen Hinweis für das 70-jährige Barmen-Gedenken in diesem  Jahr weiter: Barmen-Gedenken und christlichen Kolonialismus haben wir bisher  nicht zusammengedacht. Wie wird Carrs Defizitmeldung ausfallen?‘“ „Wir erwäh-  nen Carr,“ sagte Bethge abschließend, „um uns klarzumachen, dass wir nach  50 Jahren (ich aktualisiere: und nach 70 Jahren) auch andere Defizitbereiche  anzuhören und zu bedenken haben.“  Dietrich Bonhoeffers einsames Schuldbekenntnis von 1940  Bonhoeffer hatte wohl die Berliner Konferenz von 1884 vor Augen, aber auch  den Genozid am Herero-Volk von 1904 sowie den Genozid am armenischen Volk  von 1914/15, dazu die Entrechtung von Juden, Kommunisten, Sozialisten in  Deutschland, als er 1940 vor Ausbruch des Russlandraubfeldzuges durch Hitler  einsam sein Schuldbekenntnis niederschrieb® und es in einem Dachboden unter  Brettern vor der Gestapo versteckte. Dabei orientierte er sich von Christus her an  der folgenden Leitfrage: Was will der Gott Israels und der lebendige Christus in  den zehn Geboten von uns heute? Ich beschränke mich auf wenige Hinweise Bon-  hoeffers:  Zum 2. Gebot schreibt Bonhoeffer: „Die Kirche bekennt, den Namen Jesu Chris-  ti missbraucht zu haben, indem sie ... den Missbrauch dieses Namens zu bösem  Zweck nicht kräftig genug gewehrt hat: Sie hat es mit angesehen, dass unter dem  Deckmantel des Namens Christi Gewalttat und Unrecht geschah.‘“ Damit ist der  Kolonialismus unter christlichem Vorzeichen und alles deutsch-nationale Ethno-  pathos in der damaligen Missionstheologie gemeint.  Zum 5. Gebot schreibt Bonhoeffer: „Die Kirche bekennt, die willkürliche An-  wendung brutaler Gewalt, das leibliche und seelische Leid unzähliger Unschuldi-  ger, Unterdrückung, Hass und Mord gesehen zu haben, ohne ihre Stimme für sie  zu erheben, ohne Wege gefunden zu haben, ihnen zu Hilfe zu eilen. Sie ist schul-  dig geworden am Leben der schwächsten und wehrlosesten Brüder Jesu Christi.“  Damit sind nicht nur, wie Eberhard Bethge zu Recht gesagt hat, die Juden gemeint,  damit sind — wie ich meine — auch die durch den Genozid von 1904 und 1914/15  Getroffenen und die Opfer in und außerhalb von Hitler-Deutschland gemeint.  Gegenüber allen dann nach 1945 einsetzenden Entlastungs- und Entschuldi-  gungsversuchen fragt Bonhoeffer schon 1940: „Ist das zu viel gesagt? ... War denn  die Kirche nicht nach allen Seiten gehindert und gebunden? Stand nicht die ganze  weltliche Gewalt gegen sie? Durfte denn die Kirche  ihre Gottesdienste, ihr  Gemeindeleben gefährden, indem sie den Kampf mit den antichristlichen Gewal-  ten aufnahm?‘“ Und Bonhoeffer antwortet — und seine Antwort bleibt bis heute  aktuell: „So spricht der Unglaube, der im Bekenntnis der Schuld ... nur eine gefähr-  50711UT ıne gefähr-
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lıche moralısche Degradierung erkennt {)as freiıe Schuldbekenntnis ist aber nıcht
das 111all tun oder auch lassen könnte, sondern 6S 1st der Durchbruch der

Gestalt Jesu Chrıistı in der Kırche, den dıe Kıirche sıch geschehen lässtliche moralische Degradierung erkennt. Das freie Schuldbekenntnis ist aber nicht  etwas, das man tun oder auch lassen könnte, sondern es ist der Durchbruch der  Gestalt Jesu Christi in der Kirche, den die Kirche an sich geschehen lässt. ... Wer  das Schuldbekenntnis der Kirche erstickt oder verdirbt, der wird in hoffnungsloser  Weise schuldig an Christus.“ Erst das Darmstädter Schuldbekenntnis von 1947 hat  dieses einsame, schonungslose und konkrete Schuldbekenntnis Bonhoeffers ver-  antwortlich aufgenommen und sowohl historisch als auch kirchengeschichtlich  aktualisiert.  Schuld- und Verantwortungsübernahme im Blick auf die Versöhnung  im gekreuzigten Christus  Das Schuldbekenntnis der Bekennenden Kirche von 1947  zum politischen Irrweg unseres deutschen Volkes  Im Darmstädter Schuldbekenntnis des Bruderrates der Bekennenden Kirche zum  politischen Irrweg unseres deutschen Volkes, das die Theologen Barth und  H.J. Iwand zusammen mit dem soeben aus dem KZ befreiten Martin Niemöller  entworfen haben und das die beiden Rheinischen Präsides Heinrich Held und  J. Beckmann zusammen mit dem Berliner Bischof Kurt Scharf gegen viel landes-  kirchlichen Widerstand maßgeblich in ihren eigenen Kirchen vertreten haben,°  wird Bonhoeffers 1940 einsam gesprochenes Schuldbekenntnis im Blick auf die  deutsche Geschichte seit 1904 und in ausdrücklicher und aktualisierter Auslegung  der Barmer Theologischen Erklärung erstmals und umfassend aufgenommen.  Das Darmstädter Wort spricht von einer konkreten Schuldverantwortung und  Verantwortungsübernahme in Abgrenzung von einem allgemeinen Reden im Sinne  von: „Natürlich sind wir schuldig und irgendwie verantwortlich; nur dürfen wir  darüber nicht zu Geiseln der Geschichte werden“ (siehe Außenminister Joschka  Fischer in der aktuellen Diskussion). Demgegenüber heißt es im Darmstädter Wort  in Auslegung und Aktualisierung von Jes 53: „Wir sind in die Irre gegangen.‘“ Hier  wird nicht wie in Stuttgart komparativisch und distanziert,/ sondern ohne Wenn  und Aber eindeutig geredet. „Wir sind in die Irre gegangen, indem wir uns als Kir-  che [ich ergänze: und als Mission] mit den konservativen Mächten (Monarchie,  Adel und Großgrundbesitz) verbündeten.‘“ Denken wir, was das Bündnis mit den  konservativen Mächten anbetrifft, an die von-Trotha-Straßenschilder in München  bis heute. Denken wir auch an den Großgrundbesitz weniger deutscher Farmer in  Namibia, die 80 Prozent der namibischen Ländereien bis heute in Besitz halten. Im  Darmstädter Wort heißt es dazu: „Wir sind in die Irre gegangen, ... indem wir die  christliche Freiheit preisgaben, Lebensformen [in Staat und Gesellschaft] zu  ändern, wenn das Leben der Menschen sie zu ändern fordert.‘“ Denken wir, was die  Großindustrie und Großbanken anbetrifft, an Firmen wie Woermann-Brock und die  Finanzpolitik der Deutschen und Dresdner Bank in Namibia seit der Zeit des Kolo-  nialismus und der Apartheid bis heute.  508Wer
das Schuldbekenntnis der Kırche erstickt oder verdıirbt, der wiırd in hoffnungsloser
Weı1se schuldıg Christus:“ rst das armstädter Schuldbekenntnis VoNn 94 / hat
dieses einsame, schonungslose und konkrete Schuldbekenntnis Bonhoeffers VOI-

antwortlich aufgenommen und sowochl historisch als auch kırchengeschichtlich
aktualısıert.

Schuld- und Verantwortungsübernahme Im1auf die Versöhnung
IM gekreuzigten Christus

Das Schuldbekenntnis der Bekennenden Kirche Von 194 /
ZU:  S politischen Irrweg UNSeres deutschen Volkes

Im Darmstädter Schuldbekenntntis des Bruderrates der Bekennenden Kırche ZU

polıtischen Imrweg uUNSeTECS deutschen Volkes, das die Theologen arth und
H.J Iwand TT mıt dem soeben AUusSs dem befreıten Martın Niemöller
entworfen en un! das die beiıden Rheinischen Präsıdes Heinrich eld und

BeckmannIImıt dem Berlıner Bischof Kurt viel landes-
kırchlichen Wıderstand maßgeblıch in ıhren eigenen Kırchen vertreten haben,®
wırd Bonhoeffers 94() e1insam gesprochenes Schuldbekenntnis 1m 1 auftf dıe
deutsche Geschichte se1lt 904 und 1n ausdrücklıcher und aktuahsıerter Auslegung
der Barmer Theologischen Erklärung erstmals und umfassend aufgenommen.

Das Darmstädter Wort spricht VO  z eıner konkreten Schuldverantwortung und
Verantwortungsübernahme 1n Abgrenzung Von einem allgemeınen Reden 1m Siınne
Von „Natürlıch sınd WITr schuldıg und irgendwıie verantwortlıch:; 1Ur dürfen WIT
arüber nıcht Ge1iseln der Geschichte werden  .. (sıehe Außenminister Joschka
Fischer In der aktuellen Dıskuss1ion). Demgegenüber he1ßt 1m Darmstädter Wort
ın Auslegung und Aktualısıerung VON Jes 53 ‚„„Wır sınd in die Irre gegangen  D Hıer
wırd nıcht WIE in Stuttgart komparatıviısch un:! dıstanzıert,’ sondern ohne Wenn
und Aber eindeutig eredet. ‚„ Wır sınd in dıe Irre SCH, indem WIT ul als Kır-
che ıch erganze: und als Miıss1on| mıt den konservatıven Mächten (Monarchıie,
Adel und Großgrundbesitz) verbündeten.‘‘ Denken WITF, Was das Bündnıs muıt den
konservatıven Mächten anbetrıifft, dıe von- Trotha-Straßenschilder In ünchen
bIıs heute Denken WITr auch den Großgrundbesitz wen1ger deutscher Farmer In
Namıbıa, die Prozent der namıbıischen Ländere1ı1en bıs heute In Besıtz halten Im
Darmstädter Wort he1ßt dazu: ‚„ Wır sınd 1n cdıe Itre9liche moralische Degradierung erkennt. Das freie Schuldbekenntnis ist aber nicht  etwas, das man tun oder auch lassen könnte, sondern es ist der Durchbruch der  Gestalt Jesu Christi in der Kirche, den die Kirche an sich geschehen lässt. ... Wer  das Schuldbekenntnis der Kirche erstickt oder verdirbt, der wird in hoffnungsloser  Weise schuldig an Christus.“ Erst das Darmstädter Schuldbekenntnis von 1947 hat  dieses einsame, schonungslose und konkrete Schuldbekenntnis Bonhoeffers ver-  antwortlich aufgenommen und sowohl historisch als auch kirchengeschichtlich  aktualisiert.  Schuld- und Verantwortungsübernahme im Blick auf die Versöhnung  im gekreuzigten Christus  Das Schuldbekenntnis der Bekennenden Kirche von 1947  zum politischen Irrweg unseres deutschen Volkes  Im Darmstädter Schuldbekenntnis des Bruderrates der Bekennenden Kirche zum  politischen Irrweg unseres deutschen Volkes, das die Theologen Barth und  H.J. Iwand zusammen mit dem soeben aus dem KZ befreiten Martin Niemöller  entworfen haben und das die beiden Rheinischen Präsides Heinrich Held und  J. Beckmann zusammen mit dem Berliner Bischof Kurt Scharf gegen viel landes-  kirchlichen Widerstand maßgeblich in ihren eigenen Kirchen vertreten haben,°  wird Bonhoeffers 1940 einsam gesprochenes Schuldbekenntnis im Blick auf die  deutsche Geschichte seit 1904 und in ausdrücklicher und aktualisierter Auslegung  der Barmer Theologischen Erklärung erstmals und umfassend aufgenommen.  Das Darmstädter Wort spricht von einer konkreten Schuldverantwortung und  Verantwortungsübernahme in Abgrenzung von einem allgemeinen Reden im Sinne  von: „Natürlich sind wir schuldig und irgendwie verantwortlich; nur dürfen wir  darüber nicht zu Geiseln der Geschichte werden“ (siehe Außenminister Joschka  Fischer in der aktuellen Diskussion). Demgegenüber heißt es im Darmstädter Wort  in Auslegung und Aktualisierung von Jes 53: „Wir sind in die Irre gegangen.‘“ Hier  wird nicht wie in Stuttgart komparativisch und distanziert,/ sondern ohne Wenn  und Aber eindeutig geredet. „Wir sind in die Irre gegangen, indem wir uns als Kir-  che [ich ergänze: und als Mission] mit den konservativen Mächten (Monarchie,  Adel und Großgrundbesitz) verbündeten.‘“ Denken wir, was das Bündnis mit den  konservativen Mächten anbetrifft, an die von-Trotha-Straßenschilder in München  bis heute. Denken wir auch an den Großgrundbesitz weniger deutscher Farmer in  Namibia, die 80 Prozent der namibischen Ländereien bis heute in Besitz halten. Im  Darmstädter Wort heißt es dazu: „Wir sind in die Irre gegangen, ... indem wir die  christliche Freiheit preisgaben, Lebensformen [in Staat und Gesellschaft] zu  ändern, wenn das Leben der Menschen sie zu ändern fordert.‘“ Denken wir, was die  Großindustrie und Großbanken anbetrifft, an Firmen wie Woermann-Brock und die  Finanzpolitik der Deutschen und Dresdner Bank in Namibia seit der Zeit des Kolo-  nialismus und der Apartheid bis heute.  508indem WITr cdıe
christliıche Freiheit preisgaben, Lebensformen 1ın Staat und Gesellschaft|
andern, WEeNN das Leben der Menschen S1e ändern ordert.““ Denken WIT, Was dıe
Großindustrie und Großbanken anbetrifft, Fiırmen WIE Woermann-Brock und die
Finanzpolıitik der Deutschen und Dresdner Bank in Namıbia se1t der eıt des Kolo-
nıalısmus und der Apartheı1ıd hıs heute
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Während dıe Evangelısche Kırche 1im Rheıinland und dıe Leıtung der VE  Z 9084
für den Alternatıv-Fond plädierten, rühere posıtıve und hılfreiche VEM-
Voten ZUTE Beteilıigung der namıbıischen Kırchen Befreiungskampf der
VOT allem VoNn Sıiegfried TO Sıe Waren davon geprägt, Verständnis für diese
Beteiligung Befreiungskampf wecken. Das geschah durch den 1INWEeIS aut
den Staatsterror durch die Polıtik und rel1g1öse Ideologıe der Aparthe1ıd eiınerseıts
und den 1InWels autf dıe Rechtmäßigkeıt einer Theologıie und Praxıs der Befreiung
andererseıts: ‚Vıele Miıtglıeder der sınd lebendıige Mıtglıeder ıhrer Kır-
che, die auch iın ihrem polıtıschen Handeln VoN der rundlage iıhres Glaubens her
denken. ..X

Die politische Dimension der Versöhnung IM Kreuz Christi
Benannt ırd aber 1mM Darmstädter Wort auch, sıch dıie Bekennende Kır-

che en und schonungslos cdieser Schuldgeschichte stellen kann und dıe
Verantwortung dafür übernehmen wıll ESs ist In der OLSCAA VO.:  - der weltweiten
Versöhnung In Jesus Christus nach 2Kor 5’O7 egründe „Uns ist das Wort VOoNn
der Versöhnung der Welt mıt (jott in Christus gesag

Versöhnung <1bt nıcht ohne Wahrheıit. Versöhnung der Welt Urc Chrıistus ist
aber auch mıt weltweıtem Eıinsatz tür Gerechtigkeıt, auch Öökonomischer (Gerech-
tıgkeıt, verbunden und ohne S1e abstrakt und leer: Wır haben unterlassen, dıie
Sache der Entrechteten gemä dem Evangelıum VON (jottes kommendem Reich ELE
aC der |ganzen| Christenheıit machen.“

Gerade WE WIT VOoNn der Miıtte des Evangelıums, VoNn der Versöhnung der
Welt 1m gekreuzıgten und auferweckten Chrıistus herkommen, gerade WENN nach
Barmen Art und Darmstadt These das iıne Werk und Wort der Versöhnung 1m
Kreuz Chrıist1i nıcht L1UTr den Chrısten, sondern der Welt durch (jott in Chrıistus gılt,
dann en WITr nıcht NUr ulls als Kırche und ChrıstInnen, sondern auch deut-
sches Staatswesen, den sozlalen Rechts- und freiheitlichen Soz1lal-Staat der Bun-
desrepublı Deutschland verpflichten, „„der Versöhnung der VÖö (These
un also konkret auch der Versöhnung mıt dem namıbıschen Volk dienen.

Auf der Suche nach einem „europdischen (Jewissen “

Innerhalb des werdenden Europa mussen WIT Deutschen als Verfassungspatrıo-
ten uns ringen auf dıe Suche nach einem gesamteuropäischen GewI1issen und
eıner gesamteuropäischen Kultur des Gedenkens machen.?

Ich plädiere mıt Bonhoeffer für ıne Jüdısch-chrıstlıche Gedächtniskultur, dıe als
diese spezıfische Kultur des Eingedenkens auch für den Islam kulturell, geist1g,
rel1g1Ös, theologısc. und dann auch polıtisc offen wırd und dıe als europäische
Kultur sıch zugle1ic der kulturellen, öÖökonomischen und polıtiıschen Verantwortung
für Sanz Afrıka als dem Kuropa benachbarten KErdteil bewusst und des Reıichtums
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der afrıkanıschen Kultur, dıe 1rc Europa seı1ıt Jahrhunderten arallel der Ler-
störung der deutsch-jJüdıschen Kultur ZeTrSTIOT'! worden 1st, eingede wiırd.

Wenn das Gedenken des Leıdens, W1e Metz Sagl, 6in Kennzeichen für ıne
europäıische Kultur und für eın werdendes europäisches (Gjew1ssen!®© 1st, dann gılt
auch, Was Norman Paech!! geschriıeben hat „„Wenn in Jüngster eıt zahlreiche Par-
amente in Europa den Völkermord den Armenılern Ure6 Beschluss als histor1-
sche Wahrheıiıt bestätigen, dıe türkısche Reglerung ZUT Anerkennung dieses
immer geleugneten dunklen apıtels der Osmanıschen Geschichte und Z Eınge-
ständnıs hıstorıscher Schuld bringen, WalTUuln kann dann nıcht der deutsche Bun-
destag anlässlıch |des Gedenkens| der 100-Jährıgen Wiıederkehr des Völkermords

den Herero eınen Beschluss der Anerkennung und Entschuldigung fassen und
damıt eın Kapıtel der polıtıschen Gespräche zwıschen beıden Regierungen
und den pfern über ıne späate orm der 1edergutmachung einleiten‘? Des 100
Jahrestages, dem General VOoON Irotha den Befehl 7U Völkermord den Her-
10S5 erteılte, könnte Oktober 2004 im Deutschen Bundestag In Berlın
edacht werden.

Das ware der Anfang des Weges auf der Suche nach einem europäischen (GewI1ls-
SCH, das sıch VoNn der Jüdisch-christlichen TIradıtion 1m Sınne der Forderung Bon-
hoeffers her bestimmen lässt, VOL daher sıch kulturell, gelist1g, rel1g1Ös, geistlich
und polıtısch für den Euro-Islam Ööffnet und sıch deshalb verantwortungsvoll
Afirıka und für Uulls Deutsche konkret 904 damals bekennt und damıt
ZUT Demokratischen epublı Namıbıa VOI heute stellt Wır sollten €e1 das Jahr
904 iImmer AdUs$s der Rückschau VON 1990, dem Jahr der ründung der epublı
Namıbıia sehen damals wurde VOT em dıie Devıse „„One Namıbıia One Natıon“
herausgestellt damıt WITr nıcht unsererseıts den Irıbalısmus ıIn Namıbıia Ördern,
worauf Dr. Kameeta, aber auch dıie polıtısche Führung Namıbıas, Recht immer
wıieder hingewıesen en

Wır könnten dabe1 auf der uUC| nach einem europäischen (Gjew1lssen VON den
ogroßen Tradıtıonen Afrıkas für Europa viel lernen: Denn dort iıch denke besonders

dıie theologıischen Versuche 1m südlichen Afrika) stellt 11an sıch nach den Kultur-
zerstörungen Urc dıe weıßen Kolonisatoren MNCUu dıe rage, welche afrıkanıschen
Kulturtradıtionen 1DI1SC gesprochen: welche Weısheitstradıtiıonen damals 761 -
StOTrT wurden, als INan der alschen Meınung WAadl, dıe Kulturtradıtionen Afrıkas WUS-
sSten nıchts VOoNn Gott 1D11SC gesprochen: nıchts VON den auch VO  — Israel in Kanaan
vorgefundenen und pOSILV aufgenommenen LOHIM-r-Tradıtionen.

Ich verstehe unter den OHIM- TIradıtıonen, cdıe In Afrıka und In Namıbia VOoON
den Weı1ißen ZerstOrT! worden Sınd, dıejenıgen Überlieferungen, dıe ıne ganzheıtlı-
che, dıe Schöpfung bewahrende Eıinheit VonN Land, Umwelt, nen, (GJenerationen-
olge und (jott ZU Inhalt en

Wır könnten lernen, welche Schwierigkeiten dort o1bt, VoNn einer Theologıe
der Befreiung VON unterdrückender rassıstischer Gewalt einem rechtsstaatlıchen
Wıederaufbau (reconstruction), dıe das rbe der Befreiungstheologie nıcht VCI-

g1sst, sondern aktualısıert, kommen.
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Was können WIr Deutsche AU.$ dem edenken heraus onkret tun?

a) Die anstehende ndreJorm
DIie Fernwirkung verantwortungsloser deutscher Kolonialgeschichte 1n Namıbıia

ist noch eutlic sıchtbar und spürbar, insofern prozentual NUr wenıige We1iße über
mehr als Prozent des andbesıtzes bIs heute verluügen.- Wır ordern eshalb
VO „Darmstädter ort  .. her dıe Instıtutionen, Staat und Kırche., Wırtschaft, Ban-
KeN. Konzerne und Großkonzerne, ıe Namıbıa se1t der Berliner Konferenz VON
84 und se1lt 1%H%) Jahren ausgebeutet aben, auf, iıhre Geschichte historısch
aufzuarbeıten, verantwortlich w1e 1 all der osteuropäischen /wangsarbeıter
des sog Drıitten Reiches ebenfalls eınen Fonds ZUT Entschädigung Namıbilas e1InN-
zurichten und diesen mıt den gesellschaftlıch und polıtısch relevanten
remlen In Namıbila der anstehenden Landreform und dem geregelten andKau
Tür schwarze Farmer zugute kommen lassen.

Wır könnten über eınen olchen Fonds und ıne solche tıftung erreichen VOCI-

suchen, dass deutsche Fırmen, dıe Klage VOT US-Gerichten erhoben worden
1st, aber auch Bankhäuser, W1e dıe eutsche und Dresdner Bank, schlıeßlıch auch
Baufirmen und Kaufhäuser, WI1Ie die Firma Woermann und TOC. dıe se1ıt 884 VOI
der Ausbeutung Afrıkas und spezle. Namıbias profitiert haben und profitieren,
treiwillıg 1im /Zusammenhang mıt der überfällıgen Landreform anders qals 1m
1mbabwe Robert Mugabes Gelder für eınen rechtmäßigen Landrückkauf ZUT

erfügung tellen und Ausbildungsprogramme für schwarze Farmer DbZwW. Lehrer
und Facharbeiter miıtfinanzıeren helfen.

Krıitische Solıidarıtä muit dem kırchlichen und polıtischen Weg Namıibias
rst WE WIT das Gedenken 904 ÜUrc kiırchliche und polıtısche erant-

wortungsübernahme auf deutscher Seıte WITKI1IC gelernt und sens1ıbel unNns Her-
Z 3008 haben, können WIT glaubwürdıg der ökumenıschen Verpflichtung
ZUT solıdarısch-kritischen Wegbegleitung der Kırchen und der Politikerinnen und
Polıtiker Namıbias nachkommen.

C) Die Rehabilitierung der SOS „Dissidenten“
Nur WECINN WIT als Deutsche, efreıt durch die Versöhnung im gekreuzıgten TIS-

{us, umkehren VON den verhängn1svollen kiırchlichen und polıtıschen Wegen, cdie
Vre 904 (Waterberg und 941 (Russlandraubfeldzug und 947) (Beschluss der
Vernichtung des europäischen Judentums durch dıe Nazıführung auft der annsee-
Konferenz ın Berlın) markıert sınd, haben WIT auch dıe Öökumeniısche Pflicht ZUr
solıdarısch-kritischen Wegbegleitung mıt den Kırchen und der Polıtik des namıbı1-
schen Volkes.

Namıbıa hat ıne 210  1ge demokratische Verfassung, der nıcht zuletzt auch
dıe Christinnen und Chrısten, dıe Befreiungskampf der APO teılgenommen
aben, mıtgearbeıtet haben Ich bete dafür und traume davon und wünsche unNns

allen, dass auch in Namıbıia dıe Versöhnung der verschliedenen Stämme
eınen drohenden und sıch vertiefenden Irıbalısmus welıter tortschreiıtet. Dieser
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Prozess sollte nıcht wıieder zurückgedreht werden auch nıcht durch Geden-
ken L1UTL dıe eTrTeTrOs. Ich bete aTiur und wünsche uns allen, dass auch dort
nıcht 11UT eıner wıirklıchen Versöhnung der verschliedenen Volksgruppen In Rıch-
(ung auf eın einheıtliıches namıbiıisches Volk kommt, sondern auch ZUT Rehabilitie-
rung der namıbıschen FlÜüc  InZe, dıe In weltweiıter Zerstreuung eben, uch AT

Rehabilitierung der 5Süs Dıissıdenten. Dıssıdenten dürfen nıcht weılterhın als
„ 5PIONE- dıffamıiert werden, denen 111a vergeben hat, sondern mussen qls Patrıo-
ten Ööffentlich anerkannt werden, denen 1La dıe Ehre zurückgı1bt und Entschädi-
SUN zahlt DIie pfer mussen in ıhren Leıden anerkannt und in ıhrer hre rehabı-
ıtıert werden, e1l jede Demokratıie VON eıner kritischen Opposıtıon ebt

In Westdeutschland wurde Bonhoeffer noch 9572 ın aller OÖffentlichkeit als 1n
desverräter dıffamıiert und beschimpft. Geistig überwunden Wäal dıe Ihese VO

Volksverräter Bonhoefftfer auch danach noch ange nıcht In Deutschlan wurden
Deserteure, dıe der Nazı-Armee den DIienst verweigert hatten, erst urzlıc. also
mehr als 510 Jahre nach 1945, rehabılıtliert. Lassen WIT auch der Demokratischen
epublı in Namıbilaa Zeit: Hıs S1€e. sıch demokratısch. rechtsstaatlıch und sOoz1al WEeI-
ter gefestigt hat, dass S1e die rechtsstaatlıche Kraft hat, auch dıe dunkle (Ge-
schichte der 5 WAPO-Menschenrechtsverletzungen eigenen Volk aufzuarbe1-
ten

Epilog: wechselseitige kritisch-solidarısche Befragung
Da Namıbila ıne wegwelsende demokratisch-rechtsstaatlıche Verfassung hat

und da asse1lbe auch für das Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschlan: oilt
(justav Heinemann sprach VOIl einem ogroßartıgen Verfassungsangebot‘* ollten
sıch Deutsche und Namıbıianer immer t1efer und umfassender als „Verfassung2s-
patrioten” verstehen lernen. Nach der Verwirklıchung eines solchen Verfassungs-
patrıot1smus in Deutschland und In Namıbiıja en, Ja MuUsSsen WIT unNns wechsel-
se1t1g krıtiısch-solidarısc und solıdarısch-kritisch efragen.

Dıie jetzıge Bundesrepublık Deutschland hat ihre staatlıche Einheit lediglich e1in
Jahr VOT der erfolgreichen ründung der Demokratischen epublı Namıbıa erhal-
ten. Beıide Länder und dıe für 1E verantwortlichen Kırchen sınd damıt auf eiınen
Weg gestellt, dıe In ıhnen geltenden Verfassungsnormen krıtisch gegenüber der
noch vorhandenen gesellschaftlıchen Wırklıichkeıit, sofern diıese der Verfassung
noch nıcht entspricht, durchzusetzen.

Beıde Länder und hre jeweılıgen Kırchen können auch darın voneınander ler-
nenNn Gab In der ehemalıgen DDR unter maßgeblıcher Beteiligung der Evange-
iıschen Kırche eine gewaltfreie Revolution Von Unten, ist der Weg Namıbilas ZUT

demokratischen und rechtsstaatlıchen Freiheit e1in e1ispie afür, dass 1m Grenzfall
diese Revolution auch mit (Jewalt vollzogen werden kann und I1NUSS, WIe arth
und Bonhoeffer se1t 938 dıie Hıtler-Dıktatur esehen un! dann auch praktı-
ziert haben Beıde Staaten und Kırchen haben sıch 1im Hınblick auf den jeweıls VCI-

ST



schiedenen, aber gleicherweise legıtımen Weg viel und viele Erfahrungen
gesellschaftlıcher und theologıischer Alr auszutauschen.

Wır wünschen den Kırchen und dem Kırchenrat ın Namıbıa und WIT WUnNn-
schen der Demokratischen epublı Namıbıa für ıhren weıteren hoffnungsvollen
und cscchweren Weg (Jottes egen und se1ıne Wegweılsung!

Wır iragen aber als Christinnen und Chrısten spezıe 1n Deutschland Zzuerst uUulls

selber nach eıner Kultur des Eingedenkens 904 und 1990, nach eiıner Gedächt-
nıskultur des sıch Erinnerns Waterberg 904 und Berlın 1884, nach den kon-
kreten Folgen eines Gedenkens cdıe Passıon und das Kreuz und die Aufer-
weckung Jesu Chrıstı, nach einer Kultur der Verantwortungsübernahme für
VETSANSCHC Geschichte. Und WITr bıtten 1USCIC namıbıischen Schwesterkırchen, uns

auf dıiesem Weg ıtısch und solıdarısch begleıten. enn .„Le1iıden beredt werden
lassen, ist Bedingung er Wahrheıit““ (  eodor Adorno).

Bertold Klappert
CO Klappert 1st Professor fÜr Systematische Theologie der Kirchlichen
Hochschule der Universität Wuppertal. )
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\WATU olk des FriedensJ
An alle, dıe muıt uns dem Weg der Hofffiungßfhd, (Gewalt überwınden:

(1) Wır, Vertreter/innen VON Hıstoriıschen Friedenskirchen Church of the Breth-
ren, uäker und Mennoniıiten/Brethren INn und ökumenıschen (jäste VO

Natıonalen Kırchenrat In Kenia, der Vereinigung der Evangelıkalen In Afrıka und
des Okumenischen Rates der Kırchen haben uns In Limuru, Kenia, versammelt,
IISCIC Gespräche ZUT Friedenstheologie und Friedensbildung im Rahmen der ÖOku-
menıschen Dekade zZur Überwindung Von (JewaltZ Kirchen für Frieden
und Versöhnung fortzusetzen. Wır Sınd dankbar für dıe Gastireundschaftt, dıe WITr
VON den Quäkern in Kenıa und dem Brackenhurst Baptıst Internatiıonal (’onference
Centre erfahren urften

(2Z) Diese Konferenz ist ıne Fortsetzung des Prozesses.,. der 2001 In Bıenen-
berg/Schweiz begann vgl Seekıng ultures of Peace. Peace Church ONVversa-
tıon, ed by Fernando Enns, COo! Holland, Ann 129S, Cascadı1a/  WCC
ährend jener Konferenz wurde eutlıc. dass zukünftige Gespräche über Frie-
denstheologıe und -prax1s viel stärker dıe Perspektiven der Menschen AdUus den
Regionen des Südens berücksichtigen mussten. Dies führte uns 1UN nach Ken1a, der
zweıten internatıonalen Konferenz der Hıstorischen Friedenskırchen. Die oroße
Mehrzahl der nahezu 100 Teilnehmenden sınd Friedenserziehende, raıner in
Gewaltfreiheit und FrıedenstheologInnen AdUus den verschıedenen Ländern Afrıkas.

(3 WATU AN hat uns dıe Möglıchkeıi verschafft, theologische, institu-
tionelle und praxısorientierte Themen AdUus der Perspektive der Hıstorischen TIE-
denskırchen dıskutieren, dıie 1m afrıkanıschen Kontext relevant werden. DiIie Ira-
dıtiıon dieser Kırchen schenkt N ıne Identität, die dıe Botschaft der Nächsten- und
Feindeslieb: ın sıch tragt, nıcht NUTr als eıl uUuNnserer Ethık, sondern grundlegend für

Verständnis VO Wesen und der Missıon der Kırche, wurzelnd In der gewalt-
freien selbst-hingebenden Liebe Christi /usammen mıiıt anderen Chrıisten der elt-
weıten ökumenıischen Famılıe hören WIT auf IS Berufung, Botschafter der Ver-
Öhnung se1n Or

(4) Wır haben VON schmerzlıchen Er  ngen In Afrıka erzählt und gehört, Be-
tichte: dıe etränkt sınd mıt furchtbaren Gewalterfahrungen (aus Kenia, D.R.Kongo,
Burkına Faso, Burundı und Ruanda der Gireat Lakes Regıon, Nıgerl1a, Athiopien
un S5Somalıa, an und Sımbabwe) Wır haben unterschiedliche nalysen miıte1in-
ander eteılt und nach theologıschen Interpretationen gefragt. Wır en In eiıner
gefallenen Welt und sınd selbst en Teıl VO  — ihr. Die efährdungen des Friedens sınd
In diesem Kontinent sehr vielfältig: des Ööfteren ein Miıssbrauch der Relıgion durch
polıtische, aber auch relıg1öse Führer:; die Instrumentalısıerung ethnıscher und rel1-
o1Öser Pluralıtät für polıtische Interessen: die Verletzung der Menschenwürde in
vielerle1ı Weıise (insbesondere Frauen); das ökonomische Ungleichgewicht:;
TImMuUu und HIV/Aıds
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(3) Dies ist nıcht der Weg der Friedenskıirchen. Wır glauben gemeınsam mıt
allen anderen ChrıistiInnen dass WIT schon eheıilt und versöhnt sınd HTG dıie
na ottes Wır lauben, dass jene Liebe, dıe sıch uns in der Inkarnatıon, dem
Kreuz und der Auferstehung Chrıist1 offenbart, der Weg 1st, WIE (jott das Verwundete
el und das Zerbrochene versöhnt. Diese heilende Liebe ist uns bedingungslos
geschenkt. Sıe efreıt uns VO  aD Selbstzweıfel, Selbstsucht, Eıgenliebe und Ich-Zen-
triertheit. SO haben WITr Teıl (jottes Schalom, In dem gerechte Bezıehungen
geschaffen SInd: muıt UNSCICINK chöpfer, untereinander, mıt der aNZCH Schöpfung.
Dieser Friede ıst spirıtuell und SsOzlal, interaktıv und interdependent („eine Person
ırd Person durch Personen‘‘). Wır fühlen unNns befreıt und ermächtigt eıner Miıs-
S10N des Frıedensprozesses In der Prävention, der gewaltfreien Konflikt-Transfor-
matıon und der Kunst des Heılens. DIe Gabe der rNEUCrUNG durch den Heıulıgen
(Ge1ist führt uns ZUT HGc nach dem „„drıtten Weg“ aktıver Gewaltfreiheit

(6) Inmıiıtten VOoO  — verbreıteter Verzweıflung un ITrauma-Erfahrungen leben WITr
Hıstorischen Friedenskıirchen ın Afrıka uUuNseICIN Glauben, durch den Dienst der Für-
bıtte, durch das Brechen des Schweigens, durch TSGIE Präsenz In Konflıktgebieten,
auch UrCc! den dırekten Kontakt mıt bewaffneten Gruppen, durch dıe Inıtnerung VO

1alogen zwıschen RegiJerungen und Opposıitionsgruppen, WE der öffentliche
Bereich für alle Nichtregierungsorganisationen verschlossen ist und indem WIT mıt
den Spannungen zwıschen Chrıisten und Muslımen konfrontiert S1INd. Wır versuchen,
auf Erfahrungen AUs der Siıchtweise der Opfer hören und S1e weıter BA un!
allen Beteıilıgten eInes Konflıktes alternatıve Perspektiven bıeten durch dıie We1-
tergabe VonNn Informatıionen. Wır arbeıten in Gerechtigkeits- und Friedenskomiutees.
tellen Trauma-Heıilungs-Zentren ZUT Verfügung, WIT bılden HSEL Pastor[ in
gewaltire1ier Konflıkt-Transformatıion und In Heilungsmethoden für Opfer und deren
Angehörıge Wır entwıckeln Seminare den jeweıligen polıtıschen Sıtuationen,
gesonderte Dienste für und VON Frauen, SOWIE Friedenserziehungsprogramme für
Jugendliche Wır bauen Netzwerke muıt anderen Kırchen und Organısationen und
suchen nach Stimmen der Unterstützung VoNn außerhalb uUuNnseIer eigenen Länder.
/ ber ist nötig, weıtere chriıtte erforschen: HSSTIe Rolle im öffentlıchen

Geschehen („suchet der Bestes:, Jer 29); das Verhältnıis VON Identität und Ver-
schıedenheıt, Bekenntnis und Toleranz, Eıinzigartigkeıiten und Identitäten SOWIE
Pluralıtät werTt schätzen:; dıe spirıtuellen und theologischen Ressourcen uUNSCICS

Glaubens WIEe 1m (Glauben der Anderen für dıe Friedensbildung; indıgene afrıkanı-
sche Friedens-Praktiken: WI1IEeE WIT uns gegenüber Fundamentalısmen verhalten sol-
len einschlıeßlich Terrorısmus und Gegen- Ierrorısmus); eın restauratıves/transfor-
matıves Verständnıs VoNnN Gerechtigkeıit; Versöhnungsprozesse, dıe Restitution mıt
beinhalten.

Wır gehen weıter auf dem Weg der Hoffnung Wır Jlauben, dass Hoffnung <1bt
auf Heılung, Versöhnung und Erneuerung In Afrıka Wır lauben, dass Hoffnung
<1bt auf Frieden iın Airıka. Und WIT laden alle Menschen ıllens e1n, daran
teılzuhaben, indem WITr werden, WOZU WITr berufen Ssind: WATU AN

Limuru/Nairobi Kenia), August 2004
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DIie vielen Gesıichter der (Gewalt

{ Bemerkungen ZUrTr Dıfferenzierung des Gewaltbegriffes
dUus sozlologıscher Perspektive

Auf der Achten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen In
Harare verpflichteten sıch dıe Kırchen einer gemeınsamen Pılgerreise des Frie-
dens. Der ORK ermutigte dıe Kırchen und Gemeıninden, sıch IntenSIV im Rahmen
eıner ‚„‚Dekade ZUT Überwindung VOl Gewalt“ In ıhrem Umfeld mıt dem Problem
der Gewalt auselinander setizen /u dieser Auseinandersetzung gehört, neben
Kampagnen Instrumente der Gewalt und Informatıions- und Au  ärungs-
inıtlatıven, dıie lokale und regionale Analyse VON Gewalt und VO  — egen iıhrer
Überwindung. 168 ist Teıl eiıner „ganzheıtlichen Auseinandersetzung mıt dem
breıten Spektrum VON dırekter W1e auch struktureller ewalt  .. Das Mıteınander
VOIN Analyse und Inıtlatıve ist meine S Erachtens VOoN ogroßer Bedeutung iındet
selinen Ausdruck 1mM methodıischen Grundschema „‚sehen, urteılen, an  1u der la-
teinamerıkanıschen Befreiungstheologıie.' Diesem Schema olgend und dıe FKın-
ladung ZUT interd1ıszıplınären Dıskussıion annehmend,* möchte ich ein1ge SsOz1010-
gische Bemerkungen ZUT Dekade machen und spezlıe auf Probleme des C1IWEIN-
deten Gewaltbegriffs hınweılsen D alternatıv 1mM nsatz ıne perspektivische
Soziologie der Gewalt® enttfalten (11) und dabe1 Überwindungsmöglichkeiten
wen1gstens andeuten.

DIe Aufmerksamkeıt des Soziologen gılt dem ersten der dre1 methodischen
Schriıtte, oılt also dem ehen, der Wahrnehmung, der Analyse VOIl (Gewalt Se1in
bescheıidener Beıtrag ZUER Praxıs der Überwindung VON Gewalt ist dıie Aufklärung
sowochl über dıe Praxis der Gewalt, als auch über die gesellscha:  1C. Diskussion

Gewalt Da aber cdie Dekade zwelerle1 zugle1ic wiıll, autfklären und aufrütteln,
analysıeren und VOT allem mobilısıeren, INUSS I11all auch dıe verwendeten Begriffe
doppelt beurteijlen.“*

Die Analyse Von (zewalt
DiIe Dekade verwendet den Gewaltbegriff VOINl an Galtung Besonders dessen

Begrıiff der strukturellen Gewalt ist In der Friedensarbeıt csehr eıt verbreıtet, in der
5Sozlologıe jedoch stark umstrıtten.? Unter Gewalt versteht Galtung allgemeın AC1e
Ursache für den Unterschied zwıschen dem Potenziellen und dem Aktuellen, ZWI1-
schen dem, Was se1ın könnte, und dem, Was ist‘° _© (Gewalt ist demnach dıe Behinde-
IuUuNne der „potentiellen Verwirklichung“ des Menschen 1m psychıschen (Indoktrina-
t1on, Drohungen) und physıschen Bereıich (Töten, Eınsperren, Verletzen, Verhun-
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SCIH USW.) erart konstrulert beschreı1ibt der Begrilf wenıger Gewalt-Zustände,
sondern definıiert Abstände als Gewalt, nıchts anderes besagt „Behinderung der
möglıchen Verwirklichung“. Solche „„Abstände‘ lassen sıch muiıt dem Begrıff
sozlale Ungleıichheıt beschreiben DIie Stärke und dıe Popularıtät des Begrıffes
StIrukturelle Gewalt 1eg demnach nıcht In der analytıschen Schärfe, sondern 1Im
Sıchtbarmachen VON Gesellschaftsstrukturen der systematıschen Lebenschancen-
verweigerung (Z:E mıt JTodesfolge DIe Schwäche des Begrıffes 1eg in selner
eNOTINEN Auswelıltung. Sowohl dıe rügele1ı und der Mord, als auch dıe fehlende
Schulbildung und Unterernährung gılt als Gewalt. Man kann nıcht mehr enn-
cscharf zwıschen Ausbeutung, Unterdrückung und Gewalt unterscheıden. In der
] .ıteratur ırd Galtung bezüglıch dieser Ausdehnung der Vorwurf gemacht, den
egT1 polıtısıeren und für Protestbewegungen instrumentalısıeren (‚ der
erwähnte Galtungsche Gewaltbegriff 1st] AB gesellschaftspolitischen Fanfare
geworden’). Diese einhellıge Ablehnung richtet sıch VOT em die polıtı-
sche Verwendung.*® egen diese Krıtik kann INnan einwenden, dass der egr
selbst Teıl VOoN gesellschaftlıchen Sens1ıbılısıerungsprozessen gegenüber Gewalt ist.
Er betont und krıitisıiert nıcht dıie ‚„„absıchtsvolle Verletzung‘“, nıcht das aktıve
Gewalthandeln, sondern dıe Hınnahme und Duldung sozlaler gleichheıt Auf
entgrenzte Unrechtsverhältnisse wırd SUZUSaSsCH mıt eıner entgrenztien Beegriffsver-
wendung reaglert (vgl dazu dıie Ebene Gewalt-Wahrnehmung unter 1) Dennoch
bleibt dıe Grundspannung zwıschen Analyse un! Krıtik 1m Begrıff selbst naufge-
löst Auf der einen Seıte werden Formen unsıchtbarer Gewalt sıchtbar. Bestimmte
Auswırkungen soz1aler ngleichheıt erscheinen NUN, e1l 1E z B ıne ungenu-
gende medizınısche Versorgung un geringe Lebenserwartung verursachen kÖön-
NCNH, eı1l S1E somıt körperliıch schädıgen, verletzen und Öten, Aaus der Sıcht der
davon Betroffenen als Gewalt Doch viel äufiıger ırd „strukturelle Gewalt“® ZU

Schlagwort, das systematısch analytısche /Zusammenhänge verschleıert, we1l
Ungerechtigkeıt und Gewalt In 1NSs geselzt werden. Dies 1st en zentrales Problem
in der Dıskussion Gewalt. Wırd der Begriff weiıt efasst (strukturelle oder
psychısche Gewalt) wırd unspezılısch und somıt unbrauchbar für nalysen.
Wırd Gewalt in der Reaktıon darauf aber CN geTasst, etiwa einem kontext-
und ursachenunabhäng1ıgen Naturere1gn1s stilısıert (vor en in den Arbeıten
olfgang ofskys), dann drohen wichtige Zusammenhänge aus dem Blıck
geraten. 1bt der Analyse wıllen eıinen usweg AaUus diesem Dılemma? /Zumal
WeTr sıch über Beegrıffe zerstreıtet, die Sache selbst AdUus dem Blıck verlhert.

Die Inıtiative (Gewalt

Ich glaube nıcht, dass dıe Dekade den NSpruc haben kann, soz1alwıssen-
schaftlıch ausgefeilte Theorien formuliıeren. Wıe beım konzılı1aren Prozess 1st
dıe Arbeıtswelse induktiv. Man geht Von den konkreten kErfahrungen der Menschen
Aaus und versucht, ciese theologisch verarbeıten, hefert Sıtuationsdeutungen und
VOT allem Handlungsmotivatıon. Umgekehrt kann Ian sıch EdUKÜLV alleın WI1S-
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senschaftlıcher oder dogmatıscher Anschlussfähigkeıt orlentieren. Beıdes bırgt
eifahren droht hıer, dıie Theorıe eologıe der Wırklichkeit angepasst WETI-

den, ırd dort dıe Wırklıiıchkeit der Theorıie untergeordnet. In der esagten un!
empIohlenen befreiungstheologischen Methodologıe Ist diese Parteinahme einge-
arbeıtet. DIe Analyse O1g der Perspektive der Unterdrückten, iragt vorrang1g nach
der Überwindung VON Unrecht und verwendet Theorıe instrumentell.?

Kann 1U  - eıne VoN Compassıon, VoNn engagılerter Mıt-Leidenschaft Johann Bap-
tist Metz) inspirlerte Analyse VoNn (jewalt auf den Begrıff der strukturellen Gewalt
verziıchten? Müsste INan dann nıcht mıt dem streıtbaren Sozi0logen Nıklas a
INann SCNH „Es 1st unverzeıhlıich. DIie Sozi0logıe hat ıne IrWelt nıcht SCSC-
hen‘““ 19°

DiIe durchgehende Perspektive der Dekade, der zentrale Schwerpunkt ist dıie
Überwindung VOoO  — Gewalt Es ist dies bereıts dıe parte1usche Perspektive der
Gewaltopfer. Brauchen WIT da zusätzlıch noch einen parteilschen Gewaltbegriff”
DIiese Frage stellt sıch VOT allem AUus der orge dıe Wahrnehmungsfähigkeıt und
dıie Durchschlagskraft der Dekade.

Im konzılı1ıaren Prozess wurden mıt den Ihemen Frıeden. Gerechtigkeıit und
ewahrung der Schöpfung drei drängende egenW.  sprobleme der Welt aufge-
rılfen und Leıtmotiven der gesellschaftlıchen Verantwortung der Kırchen
vgemacht. Miıt der ekade konzentrierte INan sıch 11U1 auf das IThema Frieden.
Gleichzeıintig ırd der Gewaltbegri{if, W1Ie schon erwähnt, SOWeIt ausgedehnt und
moralısch instrumentalısıert, dass INan den 1INAruc en kann, dıe Dekade ZUT

Überwindung VO  3r Gewalt Se1 dıe Fortsetzung des konzıllıaren Prozesses mıt ande-
OI ıtteln (Begriffen) damıt bestreıte ich aber nıcht cdıe Verflechtung der dre1
Bereıiche.

ernando Enns, ıtglıe: des ORK Zentralausschusses, erhegt In selınen Publı-
katıonen ZUT Dekade manchen tellen dieser Versuchung. Für ıhn gehört dıe
Überwindung VonNn Gewalt dıe Schöpfung ebenfalls den Problembereichen
der Dekade. „Dıe Zerstörung UNsSCICI Lebensgrundlagen ist ewalt der Natur.““!'
Seine Krıtık der Genforschung 1Im gleichen Atemzug führt diese wıillkürliche
Verwendung des Gewaltbegriffes ad absurdum. DIie Genforschung 111 Ja gerade
nıcht Zerstörung, S$1e 1st getrieben VO Wahn der Optimierung HIISGEGT Lebens-
grundlagen. Als weıteren Aufgabenschwerpüunkt nenn das ahmenkonzept des
ORK „Überwindung VO  — SOZ10ö konomıiıscher Gewalt‘‘, und Fernando NnSsS be-
schreıbt als Herausforderung das Dıktat der globalısıerten Wırtschaft Alleın das
Verhältnıis Gewalt bleibt dunkel. Er Yklärt nıcht den /usammenhang zwıschen
wirtschaftliıcher Ungerechtigkeıt und Gewalt, sondern sag(l, wıirtschaftlich. Unge-
rechtigkeıt 1st ewalt Hr erklärt nıcht den /Zusammenhang zwıschen Umweltzer-
storung und Gewalt, sondern Sagl, Umweltzerstörung ist Gewalt (Gjerade diese
Zusammenhänge mussten aber doch ZUTE Sprache gebrac. werden.

Ich möchte daher einer sehr SCHAUCH, dıfferenzlierten, mıt-leidenschaftlichen
Wahrnehmung VoNn Gewalt einladen. Beıdes, Analyse un! Inıtıatıve, 1st aufeınan-
der angewılesen und bezogen. Ohne Inıtlatıve verkommt dıe Analyse ZU akade-
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mıschen Gelaber. Ohne Analyse droht der Inıt1atıve Verengung und Ideologıisı1e-
ILUNS ()der: 1)om Helder ('’amara zıt1eren: ‚Jedes Wort ebe zugle1c AdUus

Aktıon und Reflexion.“ ass jenes Wort berall iın der Welt gehört wırd, ist der
Dekade 11UT wünschen.

Auch und VOIL allem der Krıitik wıllen benötigen WIT ber eın Verständnıs VonNn

Gewalt, das dıie Perspektive der Gewaltopfer einarbeıtet, das e Zusammenhänge
zwıischen Gewalt und Unrechtsverhältnissen siıchtbar macht und Vielgestaltigkeıt
Von Gewalt berücksichtigt.

DIe Sozlologıe ist für dıe Dekade e1in ausgesprochen komplıizıerter Gesprächs-
partner. Es <1bt viele konkurrierende Erklärungsansätze und selbst der Beegrıft, dıe
rage, Wäas also als Gewalt gelten soll, ist hochumstritten. IDies hegt der Kom-
plexıtät des Phänomens selbst, aber auch der schwierıgen Abgrenzung-
über Begriıffen WIEe Macht/Herrschaft und Konflıkt Dıiese schwıerıge Ausgangssı-
uatıon wırd Urc ıne Jüngere Debatte noch verkomplizıert der Streıit zwıschen
tradıtıoneller Gewaltursachenforschung un der genannten Phänomenologıe der
Gewalt. Beschäftigt dıe KEınen dıie rage nach den Ursachen Von ewalt (ökono-
misch, sozlalstrukturell, kulturell), nach gesellschaftlıchen Bedingungen, die das
Ausbrechen Von Gewalt wahrscheinlicher werden lassen, rücken dıie Anderen
den eigentlıchen (Gewaltakt iın den Miıttelpunkt der Analyse Im Vordergrund steht
dıie SCHAUC Beschreibung des Gewaltgeschehens'* und der E1ıgendynamıken. egen
dıe täterzentrierte Ursachenforschung wıird das Erleiden VON Gewalt und damıt dıe
Perspektive der pfer betont. konkurrierender Gewaltbeegriffe bedarf aber
einer übergreifenden Perspektive, dıe für diese verschiedenen wichtigen Perspek-
t1ven und Forschungsansätze en ist und letztlich der Komplexıtät VON Gewalt
gerecht werden kann, bedarf einer perspektivischen Soziologie der Gewalt.!®
Dieses Ansınnen wırd bestätigt durch Fernando Nnns Warnung, „vorschnell e1In-
orenzend definıeren wollen, Wäas Gewalt eigentlıch 1St, damıt dann alles über-
schaubar und hübsch behandelbar lıebhe‘‘.14

Ich möchte also dıesen konkurrierenden nNnsatzen 19188  — keıne N, fest defi1-
nıerten Begriffskonstruktionen entgegensetzen, sondern eın Modell, das Gewalt als
Geschehen betrachtet. Gewalt wırd ausgeübt, S1e. wiıird erlıtten un! beobachtet, S1e.
ist oftmals eın Dreiecksverhältnis!> zwıischen äter, pfer und Drıtten be1 Berück-
siıchtigung gesellschaftlıcher Kontexte.

Dieses Modell War zunächst den N Gewaltbegriff der „absıchtsvollen
körperlichen Verletzung” OTaUS, ist aber 1n der Entfaltung der verschiedenen Ebe-
HNCN für unterschıiedlichste Ansätze en Auf dieser perspektivischen Entfaltung
hegt der e1gentliche Schwerpunkt, S1e bringt dıie komplexen Akteurskonstellat10-
HNCN und Eıgendynamıken ZUT Sprache DIe 1im ersten 'Teıl beargwöhnte 1CKVer-
CNSUNg sSOmıt dank dieses Modells eıner Verschärfung und Ausweıltung
des Blıcks. Und altungs sehr wichtige Überlegungen werden damıt nıcht e1n-
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B Gewalt-Erfahrung Opfer)

Gewalt- Tätigkeıt Täter) Gewalt-Wahmehmung Dritte)

Gewalt-Kontexte

fach beseıitigt, 1m Gegenteıl. DIie Entstehung und Verwendung des Begriffes „struk-
turelle Gewalt“‘ lässt sıch 7 B etikettierungssozi0logısch aufklären (Gewalt-  ahr-
nehmung Daran anknüpfend waäare iragen, welche rfahrungen dazu führten,
d1esen Begriff verwenden (Gewalt-Erfahrung). Die damıt beschriebenen
Zusammenhänge ehören wiıederum (Gewalt-Kontexten.

)Das Modell entfaltet sich mıt Hılfe eıner Reihe recht einfacher Fragen!® und 1st
daher gul handhabbar. Es leicht einem Werkzeug, mıt dessen sıch dıe Kom-
plexıtät des Phänomens entfalten lässt und in das INan arüber hınaus die zerstrıit-
enen Forschungsansätze als sıch ergänzend integrieren könnte DIie Gewalt andert
Je nach Perspektive ıhr Gesicht, gılt NUN, cdiese Siıchtweisen aufzugreıfen, eın
umfassendes Bıld bekommen. Dieser umfassende Ansatz eılistet eiınen ersten

wichtigen Beıtrag für dıie Wahrnehmung VOoN Gewalt innerhalb der Dekade, für den
ersten Schritt 1mM methodischen Grundschema -SCHeN, urteılen, handeln‘”“.

Gewalt-Tätigkeit
.„„Der Mensch INUSS nle, kann aber immer gewaltsam handeln, INUSS nlie, kann

aber immer oten einzeln oder kollektiv geme1nsam oder arbeitsteilig in allen
Sıtuationen, ämpfen oder este feilernd in verschiedenen Gemütszuständen, im
Zorn, ohne Zorn, mıt Lust, ohne Lust, schreiend oder schweıgend (in Todesstille)

für alle denkbaren 7wecke jedermann. * Gewalt ist also ıne Jedermanns-
Ressource., auch ohne alfen können WIT uns, In dem WIr über UNsSeCICH Örper VEOTI-

ügen, jederzeıt selbst ZUT machen.

Wer übt (jewalt AUS /
Hıer wırd nach den T ätern efragt. S1e können als Eınzelne, als Gruppen (ethn1-

sche oder relıg1öse Gruppe), als Organıisationen oder staatlıche Institutionen
Miılıtär, Gefängnı1s, olıze1 Gewalt ausüben. Auch hıer g1bt Überschneidungen,

z.B 1m Phänomen des Vıgiılantismus qls Sonderform polıtischer Gewalt. Hıe-
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runter fällt allgemeın Gewalt DA Unterdrückung abweıchenden Verhaltens (u.a
Krımmialıtät, Lebensstil, polıtısche Überzeugung) außerhalb oMlzıeller Instituti10-
NCH, SEe1 In orm VON LynchJustiz oder Bürgerwehren.'® Diese Gruppen (Todes-
schwadronen In Lateinamerıka z.B können auch VONn staatlıchen Instıtutionen
beauftragt DbZW. instrumentalıisiert werden.

Auf dieser Analyseebene sınd für sehr spezıelle Gewaltformen Tätertypologien
recht ehebt SO untersche1idet I1an be1l rechtsextremer Gewalt vier typısche [ äter-
STUDPCNH (rechtsextremistischer Täter, ausländerfeindlicher Jugendlıcher, kriımınel-
ler Jugendlıcher, Miıtläufer) un! kommt ersten AA überraschenden rgeb-
nıssen. Die Täter sınd nahezu immer Männer.,. ein Drıttel ist unfter 15 Jahren, S1e
wohnen In der ähe des Jatortes, dıies ist typıscherweise 1ine Kleinstadt und dıe
Mehrheıit kommt aus materıjell abgesicherten Verhältnissen und ist nıcht s1ıgnıfıkant
äufiger arbeıitslos 19

WOzu ırd Gewalt ausgeübt?
Hıer ırd nach den Motıiven, den Zwecken, der Funktion VOon Gewalt gefragt.

Gleichzeinltig unterstellt INan, dass Gewalt immer Absıchten folgt und also zweck-
haft 1st

Gewalt erscheımnt als Miıttel ZUTL Erreichung verschiedener /wecke ZUT eldbe-
schaffung, als Rache, SI Verteidigung Angrıffe, aber auch ZUT Konstruktion,
Behauptung und Verteidigung des Selbstkonzeptes (Identitätskonstruktionen des
‚starken Mannes’‘), SA1E Etablıerung In Gruppen (Statusgewınn durch Gewaltan-
wendung), als unmıiıttelbarste Orm der Machtausübung (Heıinrıich Popıtz definıiert
Gewalt als Aktıonsmacht), ZALE „Konflıktlösung“, ZUT Bestrafung, als Zeichen SO71A-
ler Ächtung der herausgerissene Ohrring das Schlıtzohr DbZW. ZUrTr Aufwertung
des soz1lalen Prestiges der Schmiss be1 Burschenschaftlern), ZUT Erreichung politi-
scher Ziele., Z Gewinnung VonNn (medialer) Aufmerksamkeiıt, ZUuU Agegressionsab-
bau, T: Durchsetzung des staatlıchen Oonopols physischer Gewaltsamkeitrunter fällt allgemein Gewalt zur Unterdrückung abweichenden Verhaltens (u.a.  Kriminalität, Lebensstil, politische Überzeugung) außerhalb offizieller Institutio-  nen, sei es in Form von Lynchjustiz oder Bürgerwehren.!®8 Diese Gruppen (Todes-  schwadronen in Lateinamerika z.B.) können auch von staatlichen Institutionen  beauftragt bzw. instrumentalisiert werden.  Auf dieser Analyseebene sind für sehr spezielle Gewaltformen Tätertypologien  recht beliebt. So unterscheidet man bei rechtsextremer Gewalt vier typische Täter-  gruppen (rechtsextremistischer Täter, ausländerfeindlicher Jugendlicher, kriminel-  ler Jugendlicher, Mitläufer) und kommt so zu ersten z.T. überraschenden Ergeb-  nissen. Die Täter sind nahezu immer Männer, ein Drittel ist unter 18 Jahren, sie  wohnen in der Nähe des Tatortes, dies ist typischerweise eine Kleinstadt und die  Mehrheit kommt aus materiell abgesicherten Verhältnissen und ist nicht signifikant  häufiger arbeitslos.'!?  Wozu wird Gewalt ausgeübt?  Hier wird nach den Motiven, den Zwecken, der Funktion von Gewalt gefragt.  Gleichzeitig unterstellt man, dass Gewalt immer Absichten folgt und also zweck-  haft ist.  Gewalt erscheint als Mittel zur Erreichung verschiedener Zwecke: zur Geldbe-  schaffung, als Rache, zur Verteidigung gegen Angriffe, aber auch zur Konstruktion,  Behauptung und Verteidigung des Selbstkonzeptes (Identitätskonstruktionen des  „Sstarken Mannes“‘), zur Etablierung in Gruppen (Statusgewinn durch Gewaltan-  wendung), als unmittelbarste Form der Machtausübung (Heinrich Popitz definiert  Gewalt als Aktionsmacht), zur „Konfliktlösung“, zur Bestrafung, als Zeichen sozia-  ler Ächtung (der herausgerissene Ohrring — das Schlitzohr) bzw. zur Aufwertung  des sozialen Prestiges (der Schmiss bei Burschenschaftlern), zur Erreichung politi-  scher Ziele, zur Gewinnung von (medialer) Aufmerksamkeit, zum Aggressionsab-  bau, zur Durchsetzung des staatlichen Monopols physischer Gewaltsamkeit ...  Und auch dies: in jahrzehntelangen Bürgerkriegen können die ursprünglichen  Ursachen und Ziele in den Hintergrund treten. Es entstehen Gewaltmärkte, die von  Kriegsunternehmern der Bürgerkriegsökonomie hochprofitabel bewirtschaftet  werden (Drogenhandel, Entführungsindustrie, Begleitschutz) und nun zum alleini-  gen Zweck des Krieges werden.? Aus Jugoslawien wird von „Wochenendsolda-  ten“ berichtet, die eine Gebühr bezahlten, eine Waffe erhielten, an die Front gefah-  ren wurden und Sonntagabend reich beladen von Plünderungen heimkehrten.?!  Aber es gibt auch Formen situativer, ungerichteter, grundloser Gewalt. So ist die  subkulturelle Gewalt von Hooligans der eigentliche und ausschließliche Zweck,  wird die Gemeinschaft in der kollektiven Gewalttat, im Geschehen, im Erlebnis  überhaupt erst hergestellt. Und selbst die Gewalt in politischen Auseinanderset-  zungen (Zusammenstöße zwischen Demonstranten und Polizei, zwischen Linken  und Rechten) ist viel häufiger situativ und zweckfrei, als dass sie strategisch-  kalkulierend auf langfristige Ziele hin eingesetzt würde.  521Und auch dies: In Jahrzehntelangen Bürgerkriegen können die ursprünglichen
Ursachen und Ziele In den Hıntergrund treten Es entstehen Gewaltmärkte, dıe VO  —
Kriıegsunternehmern der Bürgerkriegsökonomı1e hochprofitabel bewiıirtschaftet
werden (Drogenhandel, EntführungsindustrIie, Begleıtschutz) und 1UN ZU alle1ını-
SC Zweck des Kriıeges werden.*9 Aus Jugoslawıen wırd VvVon ‚.‚ Wochenendsolda-
ten  e berichtet, dıe iNe Gebühr bezahlten, ıne Waffe erhielten, dıe Front gefah-
IcN wurden und Sonntagabend reich beladen VoNn Plünderungen eimkehrten ?!

Aber <1bt auch Formen sıtuatıver, ungerichteter, orundloser Gewalt. So ist dıe
subkulturelle Gewalt VOoN Hoolıgans der eigentlıche un ausschlıeßlıche Zweck,
ırd dıe Gemeininschaft In der kollektiven Gewalttat, 1m Geschehen, 1m Erlebnıs
überhaupt Ersf hergestellt. Und selbst dıe Gewalt ın polıtıschen Ause1ınanderset-
ZUNZCNH (Zusammenstöße zwıschen Demonstranten und Polızeil, zwıschen Liınken
und echten ist viel äufiger s1tuatıv und zweckfreıl, als dass S1E strategısch-
kalkulierend autf langfristige Ziele hın eingesetzt würde.
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DIie berechtigte C nach otıven und Zielen 1st häufig selbst e1ıl VoNn

Gewaltrechtfertigungen dıe Zuschreibung un: /uordnung, WT 7. B in mı1 htärı-
schen Konflıkten ater oder pfer 1st) und beeinflusst SsOmıt HSGETE ewalt-Wahr-
ehmung (&5) Gleichzeıtig drohen Eigendynamıken übersehen werden.

Gewalt 1st also zugle1ic zıielgerichtet aber auch S1tuatıv, spontan, zweckfrel. S1e
ist funktionaler Bestandteıl VOoN Macht- und Herrschaftsverhältnissen und VO  —

Konflıkten, ohne ber In diıesen aufzugehen. DiIie Dekade sollte den Blıck für diese
Wechselbeziehungen schärfen, sıch aber gleichzeıltig bewusst Se1IN, dass Konflıkt-
rähıigkeıt Gewalt reduzlert, aber nıcht beseıtigt.

Warum ird (Gewalt ausgeübt?
EKs 1rd nach den Ursachen VON Gewalt, nach den indıyvıduellen und gesell-

schaftlıchen Bedingungen, dıie deren Ausbruch ermöglıchen, efragt
Hıer g1bt 1U  — eiıne erhebliche Menge fachübergreifender Erklärungsansätze,

auf wen1ge se1 skı77enhaft hingewlesen.““
Der Theorıe soz1lalen ernens zufolge lernen Indıyıduen agoress1ves Verhal-
ten mıttels Beobachtung und Nachahmung entsprechend erlebter DZW. VOI-

gelebter Verhaltensmuster.
DIe parano1de Unterstellung, e1in Gegenüber hege feindselıge Absıchten
(oder das Baby schre1ie vorsätzlıch), kann aggressiv-gewalttätige Präventiv-
ngrıffe verursachen. DIiese Zuschreibungsstörung kann dazu führen, das
Verhalten anderer als Provokatıon systematısch falsch verstehen.
Negatıve Emotionen WIE Stress ärm, räumlıiıche Enge), Frustratıon, Arger,
Demütigung können aggress1ves Handeln und also auch Gewalt auslösen
wenngle1Cc Aggression nıcht zwıngend Gewalt und Gewalt auch
ohne Agegressionen ausgeübt wiırd I11an denke dıe nüchtern und Dbüro-
atısch durchgeführte industrielle Vernichtung 1mM Natıonalsozıalısmus).
Kıne eringe Selbstkontrolle, geringe Frustrationstoleranz und ıne AaUSSC-
prägte Selbstbezogenheıt machen (Gewalt wahrscheımlicher.
Es o1bt subkulturspezifische Wertesysteme deren Bestand auchy..
pısche Gewalt gehö (gegen Gruppeniremde oder als Element gruppenspezl-
fiıscher Prestigeordnungen). Im Sprachschatz der Dekade IMNUSS INan demnach
VON eıner „‚Subkultur der Gewalt“® sprechen 1U allerdings 1im Plural.
Subjektiv empfundene, relatıve soz1lale Benachteıiligung (Deprıivatıon) auf-
grun soz1aler Ungleichheit kann ın Kombıinatıon mıt anderen Faktoren
(sozılales Umfeld, Gelegenheıitsstrukturen) Gewalt führen
DIie Erfahrung VOoN und dıie ngs VOT Desintegration, VOT Ausschluss, VOT

verwe1gerter Anerkennung, VOT Missachtung kann polıtische oder 1ıdent1täts-
siıchernde Gewalt verursachen.

Viele dieser Erklärungsansätze verwelisen auf dıe CNSC Verflechtung ZUTr Ebene
der Gewaltkontexte, gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen. Auf diese Ver-
flechtung, spezlıe wiıirtschaftliıcher Ungerechtigkeıt wırd spater noch näher e1n-
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Kın vorrang1ıger Überwindungsansatz ist hıer VOT allem Prävention auf der NC
viduellen (sozlales LerInen. Konflıkt- und Friıedensfähigkeit, Anerkennung, Ich-
Stärke USW.), ber auch gesellschaftlıchen Ebene (wırtschaftlıche Integration, e1in
stabhıles Lebensumfe soz1lale Anerkennung USW.)

Gewalt-Erfahrung
A1€e verletzt, zerschlägt, entstellt. Gewalt 1st 1ne verwandelnde Kraft S1e macht

den Menschen ZUL Kreatur, einem schreienden Angstbündel, schmerzendem
Fleisch.‘°23 Wır sınd immer potentielle pfer dıe eigene Gewalttätigkeıt lässt sıch
beherrschen, dıe eigene Verletzbarkeıt ist unautfhebbar. Gewalt ist für alle Beteıilıg-
ten mıt starken Emotionen verbunden. Vor allem das pfer erfährt ex1istenzıiell dıe
eigene Verletzbarkeıit, dıe Unterlegenheıt, dA.h das Gefühl, dıe S1ıtuation nıcht STeU-
BEN können und VOoN Gewalt total entmachtet werden.

Wem gilt Gewalt?
Wenn VOIl (Gewalt gesprochen wiırd, werden die pier und deren Erfahrungen

zumeıst verschwıiegen. Es sınd die spektakulären Täter, ist der Amokläufer
Robert S 9 der alle Aufmerksamkeıit auf sıch zıeht Und selbst e Weltgeschichte
wırd y hartnäckıg als Tätergeschichte tradıert.

e1d und chmerz isohlıeren das pfer. Irauma, ngst, Verunsiıcherung bleiben
schwer heılbare Wunden. Hs 1st dıes 1Ne wichtige Aufgabe der Dekade: der
Gewalt-Erfahrung Unzähliger ıne Sprache verleihen.

DIe eNrza: der Gewaltopfer sınd (Junge) Männer. Frauen und Kınder sınd VOTIT-

rangıg Opfer sexueller DZW. tamıhıärer Gewalt. Wırtschaftliıche Benachteiligung,
sOz1lale Isolatıon der Famılıe., Stress, beengte Wohnsıtuatıion, instabıles Wohnum-
feld mıt hoher Umzugsmobilıität und fehlenden Unterstützungsnetzwerken erhöhen
das Mıssbrauchsrisiko VON Kındern. Auch hıer ırd dıe CNSC Verflechtung den
Gewalt-Kontexten eutlic Zur Rısıkogruppe gehören auch sogenannte ‚„‚kulturell
legıtıme Opfer“ oder gesellschaftliıch „Überflüssige“‘. WI1Ie Obdachlose, Behinderte,
bestimmte ethnısche Mınderheıten, Straßenkınder, Drogenabhängige und Prostitu-
lerte (vor allem auft dem Straßenstrich). Gemeinsam ist ihnen dıe desensı1ıbilisie-
rende, entpersonalısıerende Zuschreibung bestimmter negatıver Eıgenschaften
(Penner, „‚50z1almüll““, Nutten) das Schlüsselkriteriıum ZUT Stigmatisierung
häufig eın ökonomisches: dıe angeblıche Unproduktivıtät.““

Wıie ırd (rewalt verarbeitet?
Hıer ırd nach den Folgen VON Gewalt gefiragt”?
a7zZu gehö VOT allem dıe Traumatisierung; starke Gewalterfahrungen können

dıe psychıschen und bıologıschen Bewältigungsmechanısmen uberiTordern mıt 7
erheblichen gesundheitljchen olgen.? Und m1ıssbrauchte oder vernachlässigte

52



Kınder entwıckeln häufig selbst ıne hohe Gewaltbereıitschaft, können ihrerseıts
wıeder Tätern werden der Teufelskreıis Sschl1e sıch

/u den Überwindungsansätzen gehö emnach dıe Prävention der Eıinfluss
aut gesellschaftlıche Debatten Mınderheıten, der amp Stigmatısie-
[uUuNg, der Schutz DbZw. dıe Unterstützung VON Rand- und Rısıkogruppen), dıe
Behandlung un Begleıtung traumatısıierter pfer und der KEınsatz für eınen grund-
legenden Perspektivwechsel In der Gesellschaft Gewalt vorrang1g AUS$Ss der pfer-
perspektive wahrzunehmen).

Gewalt-Wahrnehmung
Wıe ırd Gewalt wahrgenommen?

Hıer wırd nach der Anwesenheıt un dem Eıinfluss Dritter gefragt. uch dies hat
oroben Eınfluss auf das Gewalt-Geschehen. Nıcht immer o1bt Zuschauer, nıcht
immer ist Gewalt Ööffentliıch Folterkeller. Kınderzımmer oder al  par. möÖögen
daran erinnern. Aber dıie Anwesenheıt VON /uschauern verhindert nıcht automa-
tisch Gewalt csehr häufig sınd dıe Beobachter WAar aufgeschreckt und verunsı-
chert, bleiben aber unbeteılıgt EICH dachte das 1$ Raufere1 Freun|
Man kann Gewalt auch bewusst nıcht wahrnehmen wollen Im eigendynamıschen
Verlauf VOonNn Gewalt vermıschen sıch zuweınlen cdie Rollen der Beteılıgten. DIie
/uschauer können interven1erend oder aufmunternd ın dıie Sıtuation eingreıfen, S1e
können selbst Opfern werden oder aber Jätern., WIE In Rostock-Lichtenha-
SCH Im Iypus des Kındersoldaten sınd beıde Rollen vereınt. Er ist ater und (n
ISWahrnehmung) pfer zugle1ic

DIie mediale Wahrnehmung VO  — Gewalt kann dıese VOCI- DZW. bestärken. aber
auch begrenzen. Obwohl S1€e€ 1UT einen eriıngen eı1ıl der Kriminalıtät ausmacht,
ırd hauptsächlıch über Gewaltdelıkte berichtet. IDIies führt der Annahme eıner
stetigen Zunahme VOonNn Gewaltverbrechen, ste1gert cdıie Angst, das Siıcherheitsbe-
dürfnıs und verändert langfrıstig das Klıma der Gesellschaft hın eiıner .„„Miss-
trauenskultur‘“. Das massıve Ööffentliche Interesse 1im Vorfeld und während des

O:  1eges konnte diesen leider nıcht verhindern, wohl ber entgrenzte 1ılıtär-
strategıen eindämmen natürlıch werden dabe1 immer O  Ta Zivılısten kollateral
zerfetzt, aber S1e sınd nıcht das vorrangıge 1el der Mılıtäraktionen. {)as egen-
e1isplie. für den Einfluss medialer An- DbZw. bwesenhe1 1st der Ischetschenien-
162 Im Schatten der Weltöffentlichkeit hat sıch dıe jegsführung dort SyStema-
tisch entgrenzt und brutalisiert.

IDER Dılemma ist unübersehbar mediıale Aufmerksamkeıt kann Konflıkte VCI-

stärken un zugle1ic auch begrenzen. Sıe ist aber ıne sehr knappe Ressource
angesichts der vielen Krıege 1m Schatten und die menschlıche mpörung leicht
einem Sandpapıer S1e re1ıbt sıch ab

Unsere Wahrnehmung VON ewalt, Was als solche bezeıichnet und geächtet wırd,
ist geprägt VON gesellschaftlıchen Defimntionsprozessen (z.B strukturelle Gewalt)
und das verweıst wıederum auf Gewalt-Kontexte. Was früher z.B als legıtıme
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ErzıehungspraxI1s galt, ırd heute kritisch als famıhäre Gewalt bezeichnet. Es ist
cdies dıie Erfolgsgeschichte eıner wachsenden Sensıibilısıerung. Dagegen g1bt
Bereiche als egıtım anerkannter bzw. rıtualısierter Gewalt bestimmte sexuelle
Praktıken“®, Gewalt In schlagenden Burschenschaften, beım Boxen, gesellıge
Gewalt be1 Musıkkonzerten Ooder staatlıche Gewalt.

Eın vorrangıger Überwindungsansatz 1st hlıer dıe ärkung indıvıdueller Inter-
ventionskompetenz. Auf der Ebene kriıegerischer Gewalt sollte ingegen auf dıie
frühzeıtige Wahrnehmung und u  ärung vorgelagerter Konflıkte gedrungen WeEI-
den Der Gewaltausbruch 1st NUr dıe letzte uTie eines langen Eskalationsprozesses
und dıe Intervention hıer Ausdruck des Versagens.

(Jewalt-Geschehen
Was geschieht?

Hıer wırd nach dem konkreten Gewaltverlauf nd ach Eskalatıons- bZzw. De-
eskalatıonsprozessen gefragt.

Man kann nıcht NUur T äter oder pfer, sondern auch die Gewalttat selbst e-
renzieren. DIie Prügele1 unter Jugendlichen unterscheı1ıdet sıch hinsıchtlich der
Beteılıgten, der Exzessivıtät und der eingesetzten Miıttel VO  —_ der systematıschen
Folter, mıt ıhren ausgefeılten Methoden der Demütigung, der ufügung chreck-
ıchster Schmerzen und der Todeshinauszögerung. Beıides ist entgrenzte Gewalt.
dort aber stärker kurzlebig, emotıional, ausbrechend. hlıer entgrenzt Hrec cdıe
menschliche Phantasıe, dıe immer HOE Technıiıken der Qual erfindet. Gewalt hat
ihre eigene eıt das Selbstmordattentat ırd völlıg überraschend, ohne Vorzeichen
bınnen wenıger Sekunden ausgeübt, g1bt aber auch langsame Formen „endloser  ..
Grausamke1t?” der Todesmarsch 1st das krasseste Beıspiel, INan braucht aber 11UT

alltäglıchere Gewaltformen denken. gewalttätiges Mobbing In Schulklas-
SCIL, das tagtäglıche, für das pfer scheinbar ew1g andauernde Klıma VonNn Pro-
vokatıonen, Gewalt und Verachtung.

Gewalt kann immer eskaheren und sıch eigendynamısch entgrenzen. Aus einem
Streıt entsteht ıne Massenschlägere1, eiıne Demonstration gera| außer Kontrolle,
eın Stadtte1l ırd VON Pogromstimmung erfasst, 1mM Krıee ırd plötzlıch völlıg
wahllos und extirem STAaUSanı getotet. Eskalatiıonsfördernd sınd Emotionen
(Überlegenheit, ngs VOT Gesıiıchtsverlust), euphorische Gruppenerlebnisse, An-
passungsdruck innerhalb eiıner Gruppe, Sıcherheitsbedürfnis der Beteıilıgten, Ver-
halten der polıtıschen Elıten, Medienberichterstattung, Entstehen gewaltoffener
Räume Olıze1l zıieht sıch zurück, Kriegsgebiet oder der Abbruch der OMMUNI-
katıon?® (zwıschen Konflıktparteien, zwıschen Polızeiı/Demonstranten).

Wıe wıird (Jewalt ausgeübt?
Hıer ırd nach der Art un Weise der usübung und den eingesetzten technı-

schen) Mıtteln efragt.
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Die Entwıicklung der Waffentechnık hat eıner fortschreitenden Entgrenzung
der Reichweıte, Ausdehnung und Zerstörungskraft geführt Eifzienzsteigerung
1mM Dıienste zweıfelhafter Überlegenheitsbegehren. Der Kampf der Präzıisionswaf-
fen ermöglıcht Dıstanz ZU eigenen Handeln, ZU pfer 99:  an ass alfen
Sprechen , verwaltet das Kampffeld. Man sollte sıch aber hüten, diese technologı1-
schen mıt zıviılısatorıschen Fortschrıtten verwechseln. DiIie moralısche und tech-
nologısche Hochrüstung der gutgewillten Besatzungsstreitkräfte 1im Irak verhın-
derte eben keıne archaıiıschen Folterexzesse. Der Selbstmordattentäter wıederum

seınen Örper als eın seıne Überlegenheit besteht darın, dass ihn dıe
Vorstellung getötet werden, nıcht abschreckt.

Überwindungsansätze sınd Stärkung und Förderung VOoN Konflıktregelungs-
un Deeskalatiıonskompetenzen ıv1ıler Friedensdienst) und der amp den
waffentechnıschen Erfindungswettkampf und den dazugehörenden Produzenten.

(Gewalt-Kontexte

Be1l allen Dımensionen sınd die Verflechtungen und Abhängigkeıten gesell-
schaftlıchen Rahmenbedingungen deutlich geworden, ohne dass diese Ontexte
automatısch, determiıiniıstisch und monokausal Gewalt führen.

Hıer 1U einıge ausgewählte gewaltfördernde Kontextbedingungen.
Wirtscha  iıche Ungerechtigkeit: Begrıff der strukturellen ewalt, SCHAUCI

gesagl, dessen polemischer Verwendung wurde krıtisıert, dass der /usammen-
hang zwıschen wiıirtschaftlicher Ungerechtigkeıit und Gewalt her verschleıiert ırd
Ich möchte ıh: Beıspıel Armut und ewalt noch verdeutlichen. DIie Verarmung
welıter Bevölkerungsteile 1st begleıtet VO  z soz1alräumlıcher Entmischung und also
Ghettoisierung ein Prozess:; der sıch auch weltweiıt beobachten lässt dıe Indus-
trienatıonen Ssınd dıe privilegierten un relatıv pazılızıerten Randzonen dıe sıch
allerdings für das Zentrum alten), fernab „der VO  —; Gewaltzuständen, Hunger und
Tod gekennzeıichneten Weltzustände‘‘.*> Hauptursache VON Gewalt in den Armuts-
hettos ist die sOz1lale Desorganisation dieser Gebilete: hohe Mobiılıtät, zerrıissene
Famılıen, schwache Institutionen chulen, Kınderbetreuung, Freizeıtangebote,
NVereme): hohe Arbeıtslosigkeıt.

Gewalträume: iın der Gesellschaft g1bt unterschiedlic stark geschlossene und
ZUIN e1l ungeschützte Gewalträume, WIe dıie Famıilıe, dıie Schu  asse, das Gefäng-
NIS, das ılıtär, das nternat, das Arbeıtsleben, der Straßenverkehr. SO genannten
Gelegenheıtsstrukturen lassen Gewalt wahrscheıinlicher werden be1l rechtsextre-
I1T ewalt, e häufig AdUusSs der Gruppe spontan ausgeübt wırd, können Z
Dorf- DbZw. Stadtfeste seIN.

Politische Kultur: Für cdıe Gewalt ethnısche Gruppen, „UÜberflüs-
s1ge” stellt VOIL allem dıe polıtische ultur eiıner Gesellschaft Deutungsmuster und
damıt Gewaltrechtfertigungen ZUT Verfügung (populıstische Außerungen auf
Oosten VO  —_ Randgruppen) In anderen Regionen (Lateinamerıka) 1st/war der
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gewaltsame Sturz der Regierung 75 (Putsc e1in legıtımer Bestandteil der polıti-
schen Kultur und der Regierungswechsel durch Wahl eher ıne Ausnahme.

Macht/Herrschaft: Gewalt ist häufig eingebettet ıIn Machtprozesse und Herr-
schaftsstrukturen. Häusliche Gewalt 75 basılert auf der Ausnutzung überlegener
Machtposıtionen, dazu gehören tradıtıonelle Rollenmuster, die kındlıche OS1g-
keıt Oder dıe materIıielle Abhängigkeıt der Tau

Ich habe versucht, dem 7U eıl instrumentell verwendeten Gewaltbegriff der
Dekade eın mehrdiımensı1ıonales Gewaltmodell entgegenzusetzen. Es ırd me1lnes
Eirachtens der Komplexıtät und E1ıgendynamık des Phänomens, den vielen Wech-
selwırkungen zwıschen den Ebenen, DZW. zwıschen den Beteıilıgten, dem For-
schungsstand un schlhıeßlich VOT allem dem Anlıegen der Dekade eher gerecht

Meıne Anmerkungen den einzelnen Ebenen des odells sınd naturgemäß
skı7zzenhaft und unvollständıg. Der eıgentlıche (Gewıiınn besteht Ja darın, eınen (mıt-
tels einfacher Fragen) handhabbaren Analyserahmen haben, der auf Je spezifi-
sche und unterschiedlichste Gewaltphänomene angewendet werden kann, für dıe
verschledensten Erfahrungen offen 1st, regıonale Analysen erleichtert und den
Vergleich untereinander vereıinfacht. Was Gewalt eıgentliıch 1st, erschheßt sıch
demnach nıcht vordergründıg Aaus definıtorischen Festlegungen, auch WENN diese
T} unverme1ıdbar sınd. Das Verständnıiıs erschlıeßt sıch erst In der empırischen
Entfaltung dieses Komplexen Modells Der rag für dıe Dekade hegt in der Stär-
kung des ersten Schrittes, der dıfferenzilerten Wahrnehmung VOoNn Gewalt auf allen
Ebenen der Gesellschaft. Und nıcht zuletzt könnten sehr gezielt, für Jeweıls SpEeZI1-
fisch analysıerende Gewaltphänomene und dort für jede Ebene Überwindungs-
ansatze tormuhert und gezielt adress1ert werden also ater-, opfer-, wahrneh-
e und kontextbezogene Überwindungsansätze.

Alexander Leistner

(Alexander Leistner studiert S0OZLOLOZLE, Erziehungswissenschaft und Evangelische
Theologie An der resden

AN  GEN
—— Vgl Clodovis Boff,. Wissenschaftstheorie und Methode der eologıe der Befrei1ung, iın

In2nacio Ellacuria/Jon Sobrino (Hg.), Mysterium Liıberationis. Grundbegriffe der heo-
ogl1e der Befrei1ung, Band E Luzern 1995, 63—97
Fernando Enns, Gemeıinschaftsbildung ZUL Überwindung VOoNn Gewalt, 1n ders. H2;)
Dekade ZUT Überwindung VO  —_ Gewalt Impulse, Frankfurt/Maın 2001, 35
1C bıldperspektivisch als gäbe eiıinen Fluchtpunkt, auf den sıch es hınbewegt.
Perspektivisch meınt 1er 1m Gegenteıl, den Gegenstand VOoN möglıchst vielen Seılten
betrachten
Vgl Alexander Leistner, (jewalt überwınden ZU Verhältnıis VonNn Analyse nd Inıtı1a-
tıve, 1ın Neue Dıalog-Hefte. DiIie Zeıitschrift für den chrıistliıch-marxistischen Dıialog
5DDZDN
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/Zum Überblick der aktuellen Debatte vgl eter Imbusch IJer Gewaltbegriff Wilhelm
Heitmeyer/John agan (Hg Internationales andbuc der Gewaltforschung, Wıesba-
den 2002 53 ders Gewalt Oochern unübersichtlichem Gelände., Mıttelweg

24 —4() und uletzt Gertrud Nunner-Winkler UÜberlegungen ZU ewaltbegri
Wilhelm Heitmeyer/Hans-Georg2 Soeffner (Hg Gewalt Entwıicklungen, Strukturen

Analyseprobleme Frankfurt/Maın 2004 21—61
Johan Galtung, (jewalt Frieden und Friıedensforschung, Dieter enZ2Nhaas (Hg KrIi-
tische Friedensforschung, Frankfurt/Maın 97/1 58
Trutz Von Trotha, Zur S5ozl0logıe VON Gewalt, ders., HS S5Soz10logıe der Gewalt,
Opladen, Wıesbaden 1997,
Der egr1 wırd orößtenteıls omplett abgelehnt der ber vereinzelt 11UT anders
benannt arkus Schroer TSsetzt enn uch strukturelle Gewalt Urc Multiexklusion
Vgl Markus Schroer Gewalt hne Gesicht Zur Notwendigkeıt umfassenden
Gewaltanalyse Levıathan 434451
Vgl Clodovis Boff.

10 /at ach Markus Schroer 449
Fernando Enns, Auf dem Weg Kultur des Friedens Una Sanctan
143

172 Vgl die detaıllıerten Schilderungen olfgang Sofskys VOIl Hinrıchtungen der
Massakern olfgang OJS Iraktat ber dıe Gewalt Frankfurt/Maı 1996 und ders
Zeıten des Schreckens mok Terror Krıeg, Frankfurt/Maın 2002

13 Dass dıe ethoden- und Theorienvielfalt keine chwache sondern dıe eigentliıch Stärke
der 50z10logıe 1st Aazu vgl arl Siegbert Rehberg, Erfahrungswissenschaft und
edium der Reflex1ion Christiane Funken (Hg 50oz10logıischer E1ıgensinn Opladen
2000 2949 /ur exemplarıschen Erprobung „perspektivischen Sozi0logıe vgl
Joachim Fischer/Michael Makropoulos (Hg otsdamer atz Soziologısche ITheoriıen

Ort der Moderne München 2004
14 Fernando Enns 2000 132
15 /u cdieser figurationssozi0logisch inspırıerten Perspektive vgl rigıitta Nedelmann,

Gewaltsoziologıe Scheideweg, T IA VonNn Trotha, 66 und S: Hıtzler VOI-

knüpft cdıe handlungstheoretische Rekonstruktion der Täterperspektive mMi1t der et1kettie-
rungstheoretischen Rekonstruktion der nier- und Zuschauerperspektive vgl Ronald
Hitzler Gewalt als Tätigkeıt Sieghard Neckel/Michael Schwab FappD, Hg.) ()7e=
NUNSCH der Gewalt eıträge Sozlologıe der Gewalt und des Krıeges Opladen
999

16 Zr eNrza dieser Fragen vgl Peter Imbusch 2002 34ff
| / Heinrich Popitz, Phänomene der aCcC übıngen
I8 Davıd KowalewsKki, Vıgılantismus Wıilhelm Heitmeyer/John agan Hg.)

42.6—44()
19 Vgl elmut Wıillems Fremdenftfeindliche Gewalt Eınstellungen ater Konflikts1i-

(uatlıonen Opladen 993 Armin Pfahl Traughber Die Entwicklung des Rechtsextremis-
INUS (Ost- und Westdeutschland 1111 Vergleich Thomas Grumke/Bernd agner
Hg.) andbuc Rechtsradikalısmus Opladen 2002 2947

20 Vgl Jürgen Endreß, Kriegsökonomie und Persistenz innerstaatlıcher 1ege Wolf-
SUuUNnS Schreiber (Hg ), Das Kriegsgeschehen 2001 Opladen 2002 23 4()
Vgl eorgz Elwert Gewaltmärkte FYulz Von Trotha,
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22 Vgl James Tedeschi, DIie Sozlalpsychologıe VOoNn Aggression und Gewalt: (Günter
Albrecht, Sozlologische Erklärungsansätze indıvıdueller Gewalt und ıhre empirische

D
ewährung, beıde in Wılhelm Heitmeyer/John agan Hg.) Aa 9373=597: 763818
olfgang OJS 1996,

24 Vgl Ezzat Fattah, (Gewalt „gesellschaftlıch Überflüssige“, In Wilhelm eıt-
meyer/John agan (Hg.), A:4:0:: 9058—980

25 Bessel Van der Kolk/Annette Streeck-Fischer, Irauma und Gewalt Del Kındern und
Heranwachsenden, In Wilhelm Heitmeyer/John agan Heg.) CO
Vgl Ronald Hıtzler, Sadomasochistische Rollenspiele, ıIn Soz1iale Welt (1995), 138—153

']

28
Vgl olfgang OJS Gewaltzeıt, In Irutz Von Trotha, O HI:
Vgl ZU wichtigen Faktor Kommunikationsabbruc Hans Joas, Handlungstheorie und
Gewaltdynamık, in ders., Krieg und erte:; Weıulerswı1is 2000,
Karl-Siegbert Rehberg, Ambiıvalente -Futer--. In Max Miller/Hans-Georgz Soeffner,
Modernität und Barbarel. Sozlologısche Zeıtdiagnosen nde des Jahrhunderts,
Frankfurt/Maı 1996, 303
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Zur Hermeneutik VvonNn Schriıft und Bekenntnis

( Kıne Stellungnahme ‚„Okumene ach
evangelısch-Ilutherischem Verständnis‘‘

DiIe Kırchenleitung der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche in
Deutschland machte sıch eın Papıer unter dem Tıtel „ÖOkumene
nach evangelisch-lutherischem Verständnıis“ e1gen, das VON Mıtgliıedern der
E1LKD-Ausschüsse für Theologıe und für Öökumeniısche Studıen erarbeıtet
wurde.! Motivıert wurde der ext durch dıe Beobachtung, ‚„„dass in der utherischen
Theologıe und Kırche unterschiedliche., WENN nıcht gegensätzlıche Auffassungen
VOIl 1e] und Methode der ökumenıschen Bemühungen bestehen‘”, W ds als „äußerst
misslıch‘“ eingestuft wırd ( Vorwort) DIie In „ÖOkumene nach evangelısch-lutherı1-
schem Verständnıis““ vorgelegte IC VON 7 weck un Vorgehen Öökumeniıscher
Gespräche SOl .„be1 künftigen ökumenıischen Gesprächen derKD ZUrL Geltung
gebrac werden“ Dıiese., WE auch vorsichtig gehaltene Formulierung und
ıe Tatsache, dass dıe KD als im Gegensatz ZUT EKD echte Kırche iıhren
Glhiedkirchen übergeordnet 1st, legt nahe, dass sıch eın sowochl theologıisches
als auch kırchenpolitisches Papıer handelt Es geht nıcht 11UT dıverglerende
theologische Meınungen, sondern nıchts weniger als e Selbstposiıtionierung
des deutschen Luthertums In Öökumenıschen Kontexten Eın olches Dokument VCI-
dıent zweıftfelsohne Aufmerksamkeıt.

Einige der leiıtenden egrıiffe un: Argumente des Papıers werden 1mM Folgenden
betrachtet und auf ıhre Tragfähigkeıt 1M Sınne einer Selbstauslegung des uther1-
schen Bekenntnisses efragt Insofern Lolgt die Stellungnahme der Intention des
Papıers selbst, nach der das lutherische Verständnıis VO  —; ÖOkumene 1U 116e AHNS-
legung des lutherischen Bekenntnisses erfolgen könne. Dies geschıeht nıcht U
d} exft entlang, sondern durch ıNe stıchpunktartıge Analyse der 1M Papıer AaNSC-
legten Hermeneutıik VOIl chriıft und Bekenntnis und durch einen abschließenden
Blıck auf das Verständnis VO  — Okumene und Kırche.

Schrifthermeneutik
DIe Heılıge Schrift ırd als auslegungsbedürftiger un! auslegungsfähiger ext

verstanden, welcher eınen VON der Auslegung unabhängigen Sinn habe, dass dıie
Auslegung Al Textsinn zugleıich kontrolherbar un korrig1erbar S@1. ugle1c ırd
vorausgeselzl, dass Personen <1bt, dıe diıeser Auslegung efähıigt sınd (1d-h,
bes

Diese Bestimmungen sınd gerade SCH iıhrer auf en ersten Blıck scheinbaren
Selbstverständlichkeit voraussetzungshaltıg. Es 1st zunachs In der Tat selbstver-
ständlıch, dıe Irrtumsfähigkeıt menschlıicher Auslegungstätigkeıt konzedieren
1d) und auftf der „Perspektivıtät jedes Auslegungsvorganges” 1g) bestehen.
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168 SInd allgemeınste Bestimmungen, dıe sıch ın gul WIE jeder Hermeneutık
finden lassen. Ebenfalls Tehlt nıcht, dass Verstehen 1im theologischen Sınn 11UT als
Werk des Heılıgen (je1listes egriffen werden kann 1h) DIe Reflexion auf dıe Prä-
mıssen dıeser Sätze wiırit dennoch ein1ıge Fragen auf:

Auffällig ist zunächst, dass dıie Schrift UT als ext behandelt, nıcht jedoch 1im
Sınne der Reformatıon als 1ne Gestalt der dreiıfachen Gestalt des Wortes (jottes.
/ war fındet sıch der Rekurs auf dıe Wahrheitsgewissheıit als Werk des Heılıgen
(je1istes 1h) doch INUSS diıese Wahrheitsgewissheıt dann als Gewı1issheıit über den
auszulegenden Sınn eines lextes verstanden werden. Es iragt sıch aber. ob cdies
nıcht ıne hlıteralıstische Verengung des reformatorischen Schriftverständnisses
arste Weıl un! insofern dıe chriıft (jottes ognädıges Handeln In Jesus Christus
bezeugt, 1st SI1E Wort (jottes und ırd S1e durch Wortverkündıgung und arrel-
chung der Sakramente ZUT VIva VO  5& evangelın für die Gläubigen. Das aber stellt SI1E
In eınen soteriologischen Zusammenhang, VON dem 1Im vorlhiegenden Dokument
nıcht dıe ede ist Wahrheıitsgewissheıt 1m Sınne des Papıers ist Gewiissheıt über
dıe richtige Erfassung des bıblıschen l ıteralsınns. Gegenüber dem reformatorI1-
schen Gedanken, dass dıe egenwar Jesu Christi als des für uUunNns Eıntretenden
Gegenstand WIEe Modus der Gewı1issheıt 1st, handelt sıch ıne Verschiebung
hın einem einseltig proposıtionalen Wahrheitsverständnıis.

Zuzugeben 1St, dass dıe Fallıbilıtät menschlichen Auslegens nıcht den Sınn
textorlentierter Schriftauslegung In rage stellt: DIie Möglıchkeıt des Scheıiterns
he1ißt Ja noch ange nıcht, nıcht versuchen. Warum jedoch auch das „Ergeb-
N1S  .. 1g) der Auslegung VOoO hermeneutischen Irrtumsrisiıko nıcht betroffen se1ın
soll, ist dann ber nıcht einzusehen, sondern als 1derspruch ZUT Prämisse festzu-
halten

117 deutet eın Amtsverständnıs d} das Personen denkt, e den Lauteralsınn VoNn

Schrift und Bekenntnis erfassen und wiedergeben können. Reformatorisch ware
hıer sofort dıe Rede VO allgemeınen Priestertum einzuführen, nıcht dıe irrıge
Konsequenz eiıner hermeneutischen Sonderkompetenz des ordınıerten Mmtes UZU-

lassen uch dann, WEn das ordınıerte Amt nach ACEN nıcht als Delegatıon des
allgemeınen Amtes gemä verstanden wırd und für dıie Ablehnung dieser
Delegationsfigur pricht ein1g2es ist das Proprium des ordıinıerten Amtes nıcht
iıne hermeneutische Sonderkompetenz, sondern das Hingeordnetsein auf den Auf-
trag der Kırche als AaNZeCL. ıne solche Rückversicherung findet sıch 1m Dokument
nırgends. Im Gegenteıl: In » AC ist VON dem y9! dıie Ordıiınation gebundeneln Lehr-
und Verkündigungsamt” SOWIE VON eıner „Mıtverantwortung er Glaubenden“
Je iıhrem Ort und in wechselseıtiger Verwiesenheıt dıe ede DiIie Betonung des
jeweılıgen (Ortes und dıie wechselseıtige Verwıiesenheıt aufeiınander ist begrüßen,
dıe Bındung des Lehramts dıe Ordinatıon hingegen und dıe mındestens tenden-
zıielle Abstufung eiıner bloßen „Miıtverantwortung” des allgemeınen Priester-
tums führen 1ın Schwierigkeıten. Nıcht NUrT, dass Kırchenvorstände dann ihr 1US
lıturg1cum nıcht ausüben und Synoden keıne Lehräuberungen tätıgen könnten, dıe
Verwıiesenheıt des ordinıerten und des allgemeınen Amtes aufeınander sınd AdUus-
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weıslich und MN qals symmetrısch denken Das evangelısch lutherische
Lehramt 1SL prozedural als SCIMECINSAMEC Auslegung der Heılıgen Schrift der
Jeweıls ZUSCWICSCHNCH Rolle denken nıcht aber qls das auf dıe 1Ne oder
andere Weılse befähigten Person alleın

In If werden chrıft und Bekenntnıis gleichsinnıg behandelt ämlıch als
Ubjekte wahrheıtsfähiger Auslegung Diese Bestimmung aber verdeckt dıe funda-
mentale Dıfferenz Vo  — Schrift un! Bekenntnis ONSsSeNSsS dürfte doch SCIMN Das
Bekenntnis 1ST nach reformatorischer Überzeugung ırrtumsanfällıge Auslegungs-
gestalt der Schrift e1ben! aut diese und Falle der reformatorischen
Bekenntnisschriften e1Dben! auf dıie altkırchliıchen 5Symbola bezogen DIe He1-
1ge Schrift 1sSt Gegenstand Auslegung, dıe Deo volente el agente Glauben
schafftft welcher als Gegenwart des Heılıgen Ge1lstes gefelert werden darf Der Aus-
legung des Bekenntnisses kommt diese Dıgnität aber keinem Fall eı1l das
Bekenntnis selbst Sachmoment der Schriftauslegung 1St Anders gesagt Der ıte-
ralsınn der chrıft 1ST der Chrıistus der Lauteralsınn des Bekenntnisses C1N
eıl der Antwort des aubDens darauf Deshalb 1ST nıcht ANSCMECSSCH chrıft-
und Bekenntnisauslegung gleichsinnıg beschreiben

Hermeneutik des Bekenntnisses
Damıt 1ST C1N wesentlıcher Krıtıkpunkt der Bekenntnishermeneutik schon

benannt Auf CIN1EC Detauıls der ede VO Bekenntnis 1st gleichwohl noch Uu-

sgehen In der Wahrnehmung des Papıers 1ST das Bekenntnis ‚verbindlıche Aus-
drucksgestalt der Auslegung der Schrift‘“ welche sıch aufdrängte und „INASNO CON-

(CA rechtsförmig formulıiert und festgestellt wurde (le) DIie Implikatio-
HCIM auch dieser und CIN1SCT we1ılterer Bestimmungen auf dıe ext VEITWIESCHN
wırd Ssınd nıcht ohne Probleme

Verbindlich 16e) 1ST das Bekenntnis als Ausdrucksgestalt der Schriftauslegung
für das lutherische Verständnıiıs allerdings. DDas gılt mıt „Ukumene nach CVaANSC-
1ısch-lutherischem Verständnıis‘“ 1116 schlechte ede VONn der reformator1-
schen Freiheıit als behlıebiger Wahlfreiheit des Indıyıduums hervorzuheben Vvan-
gelısche Freıiheıt Ist nıcht eintfach dıie Freiheit 7U gestiimmten Standpunkt auch
WEeNN das wıeder kolportiert wırd Freılich 1St auch das Gegenteil nıcht der
Fall un 1ST deswegen dıie ede VOoN der Verbindlichkeit des Bekenntnisses ausle-
gungsbedürftig DIe Tolgenden Unterpunkte sollen hıer CINISC Aspekte beısteuern

Es geschıeht MI1tL Bedacht WENN Grundordnungen lutherischer Kırchen das
Bekenntnis nıcht als Kırchengesetz erscheımnt Es 1St jeder Rechtsordnung VOTSC-
ordnet Insofern 1ST nıcht hılfreich Von „rechtsförmig[en|“ Formulıerung
des Bekenntnisses B sprechen WIC CS le geschieht 16S$ wıderspricht nıcht 1Ur
WEeIL verbreıteter kırchlicher VerfassungspraxI1s suggerıert auch dıie Rechtsför-
mı1gkeıt der Texte des Bekenntnisses DIiese sınd aber nıcht Rechtssätze sondern
solche der Confessio und der Lehre Dass SIC den Bedarf nach kırchlicheme
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Aaus sıch heraus SEIZEN,; wırd kaum jemand bestreıten wollen, dass S1e selbst in dıe
ähe VON Rechtssätzen gerückt werden, ist aber krıtisıeren.

Aufschlussreich 1st dıe Verwendung des oft zıtlerten ; HS: cConNsensu“ aus
In „Okumene nach evangelısch-Ilutherischem Verständnıs“ wıird dies in S Ya

taktıschen /usammenhang mıt dem „‚Bekenntnıis der verschiedenen ırchen“
gebrac und als rechtsförmıge Formulıerung und Feststellung verstanden {e) Die
S5yntax In bezıieht „INASNO cCONsenNsu“ aber eindeutıg auf das „„decretum NIicae-
nı synodı” und damıt auf cdıie altkırchliıchen 5Symbole, In deren Kontinulntät der
Eröffnungssatz cGhe A-Bekenner tellt.® Der ökumeniısche TUunNda der iıst CS;
auf den de beıden orte verwelsen: Ohne dırekten ezug auf dıe „NC-Verwand-
ten:  . Ssınd dıie „„.CA-Verwandten“ nıcht verstehen. Es 1st eshalb unsachlıch,
99- cConsensu“ 1m Sınne des vorlıegenden Papıers auf eıinen Plural VonNn ‚„„VETI:
schıedenen ırchen“ CIE) beziehen. Hıer ırd ıne Selbstverständlichkeit der
parallelen Exıstenz mehrerer VOIN eınander unabhäng1ger Kırchentümer suggerlert,
dıe 1m nsatz ausschlıeßen ıll

DIe Wahrheit des Bekenntnisses erschlıeßt sıch nıcht durch Auslegung des
Bekenntnisses alleın. DIie Wahrheıit auf dıie zıelt, ist dıe oben beschriebene Wahr-
heıt der egenWwal Jesu Chrıisti be1 se1l1ner Kırche. In dıiıesem Sınn „enthält‘ das
Bekenntniıs Wahrheit NUTL, we1ıl und sofern AD lebendigen Aneıgnung der Schrift
und damıt ZU Übersteigen se1ner selbst anleıtet. Dieser Umstand 1st in le AaNSC-
sprochen, aber durch dıe gleichsınnıge Interpretation VON Schrift un! Bekenntnis
in 1f.g qals Liıteralsınnträger, dıie einem befähigten Ausleger offen stehen, verdun-
kelt

DIie CXTEe des evangelısch-Ilutherischen Bekenntnisses sınd SEWISS keiıne ahl-
ose ammlung, aber S1e sınd ıne Sammlung VOon Texten unterschiedlicher (jat-
tung aus unterschiedlichen Zeılten. DiIies hat auch eIiwas mıt unterschiedlicher Dıig-
nıtät der lexte i{un DIie und alle auf S1e folgenden eCXte sınd 11UT recht VCI-

standen als Auslegung der altkırchliıchen Symbole, WIe diese als ogrundlegende Ant-
Ort der weltweıten Kırche auf den Ruf des Evangelıums Gehör bringen
sınd.* Insofern kann dıe ede VON den unterschiedlichen Kırchen 11UT als ıne
gebraucht werden, dıe CN überwınden gıilt Durch den Rekurs auf dıe „Perspek-
ıvıtät jedes uslegungsvorgangs” 1g) ist das nıcht sıcher stellen, e1l dann dıe
Absıcht der Reformatıon, die ıne Kırche Chunstiı reformıeren, In den Hınter-
grund treten würde. iıne allgemeıne G26 genügt nıcht, den spezıiellen Erfor-
dernissen der Bekenntnishermeneutıik erccht werden. S1e bleıibt das
Geflecht VON Regeln verwlıesen, das sıch AUus der chrıft als Or NOTINAaNsS un
dem Bekenntnis als nNnOormata ergeben, wobel dıe reformatorıischen Schriften
ihrerse1ts VON ıhren Verfassern als zeıtgemäß-evangelısche Interpretation der alt-
kirchlichen 5Symbola verstanden wurden.

Dass SCHh der bleibenden Umstrıttenheıt der Auslegung der chriıft
Bekenntnisse als Konkretionen mıttlerer Ebene g1bt und auft absehbare eıt geben
I ist ıne einsichtıge Schlussfolgerung und ine hinreichende ralson d’&tre für
Bekenntnisse überhaupt Wer dıies nıcht sehen wiıll, aukelt sıch un: ande-
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8l Unmittelbarkeit VOIL, dıie nıcht <1bt. DIe notorische Weı1gerung, dies eINZUSE-
hen, 1st ıne Keıiımzelle des Fundamentalısmus. ıtısch begleıtete und interpre-
t1erte Bekenntnisse sınd eshalb praktızıerter Non-Fundamentalısmus, Was In Ze1-
ten der weltweıten Zunahme tundamentalıstiıscher Kongregationen hoch schät-
Zn ist Das euc gemacht aben, 1st ıne begrühenswerte Konsequenz AdUus

„Ökumene nach evangelısch-Iutheriıschem Verständnıi1s‘“. Was In dem Papıer aber
unterble1bt, ist der Schluss VOIl der unterschiedlichen Interpretation der chrıft auf
cdıe immerhın möglıche Relatıvıtät VOIl Bekenntnissen. Gleichwohl ist S1E 1Im e-
riıschen doctrinae angeleg DiIe Geschichte der evangelısch-lutherischen
Bekenntnistexte 1st auch ıne Geschichte Von Konsens- un Konvergenzformeln,
die „.nach innen“ WIEe „nach außen“‘ dıe Relatıvıtät ihrer Sprachgestalt we1lß. DIe
pauschale Verwerfung VO  S .„Konsensen Oder Konvergenzen“ als nıcht der Wahrheıt
verpflichtet überspielt, dass solche Sprachformen auch dıe Bekenntni1s-
schrıften prägen, denen 111a eınen SCNHIE: VON der Wahrheıitsfrage uUuNSCIN unter-
stellen möchte.

Das vorliegende Papıer betont Recht den letztlich gottesdienstlichen Cha-
rakter des Bekenntnisses In der nrufung ottes hat seinen rsprung
und die (Gırammatık des Glaubenslebens, welches (Jott ruft, sucht beschre1-
ben IDamıt ist freiliıch 1ne grundsätzlıche Selbstrelatıvierung mıtgesetzt. Im Akt
des Bekennens spricht der Bekennende wohl VO  — Dıngen und Zusammenhängen,
dıe mehr sınd als selbst. Aber ist zugleıich unverme1ıdbar, dass als selbst,
ın se1lner prache und 1m Rahmen der ıhm historisch W1e lebensgeschichtlich MÖS-
lıchen Situation spricht. DIie konfessorische Ur-Situation des SICH kann nıcht
anders‘”, ist eine, dıie dıe Relatıvıtät des eigenen Standpunkts bereıts 1n der (iram-
matık hat Eıne Bekenntnishermeneutik hätte dem durch dıie konsequente Eınrech-
NUuNg der hıstorischen Dımension der Bekenntnisschriften echnung tragen un!
adurch, dass dıe Confess1o0 der Confess10-spezılischen Relatıvıtät einsichtig wırd
DiIies schlıelßt ın keiner Weise AauUS, dass Gespräche <1bt, dıe muıt verschiıeden Janı
tenden Bekenntnissen und also 1m Dıissens enden. Es schlıeßt aber aUS, den CONMN-
fessio-Charakter LU für dıe Ebene des Öökumenıschen Gesprächs und nıcht für dıe
Reflex1ion auf die Wahrheitsf:  1gkeıt des eigenen Bekenntnisses In nschlag 7}

bringen, WIE In „Ökumene nach evangelısch-lutherischem Verständnıis‘“ g —
chıeht

Die erminı „Kırche“ und „Okumene“
Es wurde schon darauf hıngewlesen, dass dıe Verwendung des Kırchenbegriffs

INn „„ÖOkumene nach evangelısch-lutherischem Verständnıs“ nıcht ohne Probleme iıst
Dabe1 Q1nZ VOT allem darum, dass AdUus der Perspektive der Confess10 Augustana
‚„Kırche" 1im Sıngular der eınen Kırche Christı 1mM Blıck ist Der Plural ‚„‚Kırchen“
ist begründungspflichtig, nıcht der ıngular. Dass Konfessionen o1bt, scheınt
aufgrun der Vielpoligkeıit menschlıcher Auslegungsbemühungen und vielleicht
aufgrun der Vıelpoligkeıit der Schrift und des Selbsterweises (jJottes 1im eılıgen
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Geilst unverme1dbar. Es handelt sıch nach dem Zeugn1s der jedoch eınen
letztlıch nıcht wünschenswerten Zwiıschenstatus, dessen Überwindung VO  —; ott
erbeten ırd AazZu hat dıe innere og1 des lutheriıschen Bekenntnisses, dıe
ese dieses Abschnıiıtts, aber mehr beiızutragen als dıie förmlıche Feststellung VO  P

bestehender oder nıcht bestehender Kirchengemeinschaft
„Okumene nach evangelisch-lutherischem Verständnıs“ argumentiert INn den ADb-

schnıtten und mıt der klassısch-reformatorıischen Unterscheidung VO  > eccle-
S12a visıbiliıs und invıisıbıilis. Z Recht ırd dabe1 betont, dass nach lutherischem
Verständnıiıs keıine Zugehörigkeıt ZUT eccles1ıa invısıbiılıs der Zugehörigkeıt
eıner konkreten Form VO Kırche vorbe1 geben kann. DIe Praxıs des Glaubens VCI-

dankt sıch der konkreten Anredeform a 2:25) Ebenfalls 1Ur unterstrichen
werden kann dıe Feststellung, dass verborgene und sichtbare Kırche einander In
einem Verhältnıis „wesensmäßıge[r] Asymmetrıie“ stehen, we1l 1Ur dıie
Zugehörigkeıt ZUT unsıchtbaren Kırche als zugleıich notwendıge un hinreichende
Bedingung der Zugehörigkeıit ott gelten kann IDem zuzuarbeıten ist cdıe VOI-

nehmste Aufgabe der sıchtbaren Kırche. Wenn dem aber 1st, dann musste sıch
ıne orundständıge Selbstrelatıvierung der konkreten Kırchengestalt autf dıe
unsıchtbare hın ergeben. Die konkrete Ex1istenzform Konfession ist zugle1ic 1N1VOI-

me1dl1c e1l Christsein nıcht alleın invısıbıle gelebt werden kann als auch
relatıv, we1l auch VO Bekenntniıs des eigenen Kircheseıins, welches den Satz ‚ch
kann nıcht anders‘ einschlıeßbt, zugleich gesagt wiırd, dass der verborgenen Kır-
che lediglich funktional zugeordnet ist Konkrete Kırchentümer ogleich welcher
Konfess1ion exIistieren in dıiesem Spagat und en darın ihre Würde

Die in „Okumene nach evangelisch-lutherischem Verständnıis“ ewählte Konse-
u  I ist e1in Verständnıiıs VON Okumene. das 111all als konstatierend bezeichnen
könnte. Aufgabe ökumeniıischer Gespräche ware demnach, Kirchengemeinschaft
dort erklären, eın gemeınsames Verständnıiıs des Evangelıums gegeben ıst
und In allen anderen Fällen das nıcht-Bestehen VON Kirchengemeinschaft fest7zu-
tellen Za-e Dıie Rückfrage lautet, ob In dıiıesem Verständnıs cdie eIiDstre-
Jatıy1ierung konkreter Kırchentümer hın auf die eccles1a invısıbıilıs noch Qqusre1l-
chend berücksichtigt 1st. Besteht hıer nıcht die reale Gefahr, e derzeıt in Ge-
brauch befindlıche Sprach- und Handlungsformen der eigenen Konfession ZABIR

eInNZ1g möglıchen Interpretation erklären? AasSs solche Concretaz des
Verkündigungsauftrags der eccles1a visıbıilıs geben INUSs, ist unbestritten. Dass S1e
aber lediglich konstatıert und verglichen werden können, olg in keiıner Weıise
zwıngend daraus.

|DITS auch VO vorlıiegenden Papıer eZzogene definıitionsähnliche Formulhlierung
aus V II stutzt cdıe Behauptung, nıcht be1 einem konstatierenden Okumene-Ver-
ständnıs stehen bleiben Der Auftrag des DUTC docere evangelı und recte admı-
nıstrare sacramenta wıchtet sıch als kritischer und selbstkritischer nämlıch SCHAUSO

dıe evangelisch-lutherische Konfess1ion. Ist das Bekenntniıs nıcht einfachhın
CIa Behältnıis proposıtional wahrer Äätze, sondern in sıch selbst prozedural und VOT

allem prozedural auf dıe Auslegung der Schrift hın geordnet, erg1bt sıch cdıe Auf-
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gabe, das eigene Verständnıs VO  —; Verkündıgung des Evangelıums und Darreichung
der Sakramente in diesen Prozessen Je IICU überprüfen. VII benennt ıne
unauTgebbare lutherische Posıtion 1im ökumenıschen Gespräch, das ist ahr. Diese
1st aber [1UT verstanden, WCECINN S1€e 1Im selben /ug als Selbstverpflichtung ZUT Über-
prüfung der eigenen Sprach- und Handlungsvollzüge wahrgenommen ırd er
ökumeniısche Dıalog des Luthertums begıinnt be1l sıch selber, eı1l das lutherische
Bekenntnis sıch immer iragt, WI1Ie ZUT In bekannten Una Sancta und ZUT

Wahrheıit der chriıft stehen kommt.
ast WI1IEe ıne Nagelprobe darauf kann 111a die Bemerkung SAr über dıie

Gewährung VOIl Verkündıgung und Sakrament Angehörige anderer Kırchen
lesen. DIie Konstatierung nıcht bestehender Kırchengemeinschaft, he1ßt
„Schließt jedoch nıcht AUS, dass dıe Glieder solcher Kırchen ZUT Teilnahme Wort
un Sakrament der eigenen Kırche eingeladen werden“ 3521 Bedenkt INan dıie
Hinordnung des lutherischen Bekenntnisses auf die altkırchlichen 5Symbole und
auf dıe CÄrIIt: musste dıe Formulierung eher heißen, dass die eigene Konfes-
SION nach bester Eıinsıiıcht dem Auftrag des eınen Herrn entsprechen versuc. und
daher Sal nıcht anders kann, als getaufte Uun! mündıge Was immer letzteres
SCHNAUCI he1ßt Gheder anderer Konfessionen als den Grundvollzügen des Kır-
cheseıins eingeladen sehen, bevor S1E selbst 1ne solche Einladung auch 11UT AaUuUS-

sprechen könnte.
Dass die hıer vorgelegte Antwort auf ‚„„ÖOkumene nach evangelısch-Ilutherischem

Verständnis“ in keiner Weılse relatıyıstısche Konsequenzen 1m Sınne e1INes pPOSL-
konfessionellen Durcheinanders haben kann, dürfte sıch nach em oben esag-
ten VOI selbst verstehen. Dass dann ber be1l eiıner konstatierenden ÖOkumene
se1n Bewenden nıcht haben kann, 1st die Aussageabsıcht der Argumentatıon. Sollte

iırgendeıne Berechtigung S11 oben unter sk1i7z71erten Bekenntnishermeneutik
geben, INUSS e1in konstatierendes OÖOkumene-Verständnis qals reduktıv bezeıichnet
werden.

Entsprechendes gılt für den Satz über „Ökumenische Gespräche muıt dem Zien
unter Hıntanstellung der Wahrheitsfrage durch einse1lt1ges oder beıderseıitiges Ent-
gegenkommen ZUT Formulhlierung VOIN Konvergenzen oder Konsensen kommen:‘“‘

Das ist eın harscher Vorwurft. Von dem, der ıhn erhebt, darf WCI-

den, dass OSS und Reıter nenn eht dıies dıe Adresse VoNn (Jemelınsamer
Erklärung und (Gemeinsamer Offizieller Feststellung, dıe, WIE bekannt 1St, mıt dem
Modell des dıfferenzierten Konsenses arbeıten? Sollen dıe unter „Lehrverurte1ilun-
SCH kırchentrennend?““ veröffentlichten Dokumente davon getroffen werden, dıie
ebenfalls den Weg des Konsenses beschreıiten oder doch diejenıgen Jexte, dıe sıch
A den Sprachformen der Kongruenz versuchen ? In diesen Fällen bleibt dıe
Beweıispflichtigkeıt, dass dıe Suspension der Wahrheitsfrage intendiert 1st oder de
facto geschieht. Sollte al] dies nıcht gemeınt se1n und lediglıch vorlaufend ıne
Gefahr benannt se1n, edürfte das eıner deutlicheren Formulhierung, eıl Alarmıs-
INUS eın schlechter Katgeber 1St.
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ass Dokumente VOoNn SUOZUSagch unterschiedlicher ökumeniıscher Wertigkeıt
o1bt, ist keıne rage un erhellt schon be1 einem Tlüchtigen 16 auf dıe
Spannweiıte 7B VoNnNn der Leuenberger Konkordie bıs 7U Dokument „Einheıt VOTL
uns  .. Gleichmacherische Krıtik aber hılft n1emandem.

Schlussfolgerung
‚„Okumene nach evangelısch-Ilutherischem Verständnıs‘ macht Recht deut-

lıch, dass ökumeniıische Verständigung 11UT zwıschen konkreten Kırchentümern
geben kann und dass dıe evangelısch-lutherıische Kırche 1im Öökumenıschen
Gespräch immer auch dıe Auslegung der Selbstfestlegung 1m eigenen Bekenntnis
betreiben 1L1USS ıne ‚drıtte Konfession““ der Okumeniker ware nıcht wünschens-
werTt und Verselbständigungen ökumenischer, Gesprächslagen sınd korrigieren.
Was allerdings Rückfragen Anlass <gab, Elemente der 1m Papıer O:  G
legten Hermeneutik VON chrıft und Bekenntnıis, dıe das Wahrheıtsverständnıs, cdie
Selbstrelatıvierung und dıe Funktionalität des evangelısch-Ilutherischen Bekennt-
niısses angehen Diese 1mM Sinne eiıner Selbstwahrnehmung des Bekenntnis-
SCS kritisieren.

ollten sıch ein1ıge der hiıer vorgelragenen Argumente als rag  19 erweılsen,
wäre erwagen, ob sıch daraus ıne differenzierte Stellungnahme ZUT Annahme
des Papıers seltens der Kırchenleitung der KD erg1bt.

Martın Hailer

arrer Dr. Martın Haıler LSt Privatdozent Lehrstuhl für Evangelısche Theo-
logie der Universität Bayreuth.)

ANM.  GEN

exie Adus der Nr. 2312004 zugänglıch V1a http://www.velkd.de. Zıtate 1Im
ext daraus unter Angabe der Nummerierung.
BSLK 769,28—35.
BSLK 5034
Die hermeneutischen TOoODleme des großen abendländıschen Schıismas und des Dıialogs
mıt den nıchtchalcedonensiıschen Kırchen sınd nıcht VETSCSSCH, sollen 1er ber Adus
Gründen der Übersicht außer eirac bleiben.
/u den Termını ONSsSeENSsS und Kongruenz vgl Fulsz, KOnsens, KOMpromı1ss, Konver-
SCNZ iın der Öökumenıschen Dıskussıon. Eıne strukturanalytısche Untersuchung der 0gl
ökumenischer Entscheidungsfindungsprozesse, Münster 2001
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Miıtsuo 1yata CIn ökumeniıscher Botschafter
zwıischen apan und Deutschlan

W ©

Bundespräsident Johannes Rau hat ıM Maı 7004 dem Japanischen UFrLsSien
und Soziologen Dr. Mıtsuo Mıyata, Professor der Tohuku-Unitversität In Sendal,
das O, Verdienstkreuz verliehen. Der Orden wurde dem Geehrten Juli
2004 In einer Feier In der Deutschen Botschaft In Tokio überreicht. Auf die DAU-
datio des Botschafters erwiderte Professor Miyata muit einem Jer gekürzt wieder-
gegebenen) Dankeswort. FEs zeıgt ro dieses Japanischen Christen, welche
geistliche, kulturelle und politische Tiefendimension eın OÖökumenisch gespeıister
Austausch erreichen kann

Hans Vorster

A ast 5() Jahre lang habe ich miıich mıt Deutschlandstudien beschäftigt, über
dıe deutsche Geschıiıchte, Geistesgeschichte und Kultur geforscht. Es ist für miıch
ıne große hre und Freude, dass meı1ine Forschung qals e1in Beıtrag ZU kulturellen
Austausch zwıschen apan und Deutschlan: anerkannt wurde.

An der Unıversıtät Tokıo hatte ich das UC dıe etzten Vorlesungen VON Rek-
tOr ingeru ambara hören, der als eıner der besten Kant-Forscher Japans oılt.
Er hat MIr sowochl dıe Frıiedensphilosophıe be1l Kant als auch dıie Bedeutung der
Staats- und Relıgionsfragen in der europäıischen Geistesgeschichte vermuittelt. Als
ein Mensch der Nachkriegsgeneratıon hatte ich MI1r 7Zu Ziel gesetZlL, Z Verwirk-
lıchung der Demokratie 1m Japan dıe TIradıtıon des Mılıtarısmus, der
während des Krıegs ıne Verbindung mıt dem Staatsshıinto eingegangen WATr, VOIl

(Grund auftf überwınden. Be1l der Bewältigung dieser Aufgabe dıe
Geschichte des Kırchenkampfs während der Nazızeılt SOWIE dıe führenden Persön-
lıchkeıiten auf diesem Gebiet, ämlıch Theologen W1e Karl Barth und Dietrich
Bonhoeffer, ıhre Ideen und aten für miıich leuchtende Vorbilder.

Anfang der sechzıger Jahre habe ich als Stipendıiat der Alexander-von-Humboldt-
ıftung wWwel Jahre lang der Universıtät Tübıngen tudıert. erwähnt dazu
Vorlesungen VOIl Eschenburg, Trendo: Rothfels, Bollnow, dıe Begegnung nıt
dem schwäbischen Piıetismus und se1ıne Faszınation durch Tnst KÄäsemanns Vorle-
SUNSCH ZRömerbrief. | Wıeder In apan beschäftigte ich miıch mıt Forschungen ZUT

polıtıschen Kultur der BRD und ZUT kırchliıchen Zeıtgeschichte in Deutschland und
habe Bücher WI1E .„„Polıtık und evangelısche Ethık““ oder ‚„„KTeuz und Hakenkreuz“
herausgegeben. In den etzten Jahren kam ich endlıch dazu, über ‚„„Chrıstentum und
rıgkeıit” schreıben. VOL allem über dıe Rezeption und Interpretation VOoNn Kapı-
tel 13 des Römerbriefs. Der Anstoß dazu geht auf meıne übınger eıt zurück.

In meılınen tudıen ZUT NS-Zeıt Z1ng MIr VOT allem 1ne Analyse VO  — Spra-
che und Rıtual des S5ystems un dıe massenpsychologische Grundlage des Hıt-
ler-Mythos. Beıide Themen sınd CNS mıt meınem Interesse vergleichender Polı-
ologıe In ezug auf Staat und Relıgıon ın apan verbunden. Aasselbe gılt VON Pro-
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jekten mıt jJungen Wıssenschaftlern ZUE We1l1marer epublı und U: Kırchen-
amp In Deutschland

In den Wırren der Nachkriegszeıt bın ich dem chrıistliıchen Evangelıum egegnet
und wurde durch dıe Taufe eiIn ıtglıe: der evangelıschen Kırche. Sowohl
während meı1ner Gymnasıalzeıt in Kyoto qals auch als tudent der Universıtät
Tokıo lebte ich immer in einem CVIM-Wohnheim und bemühte mich, mıt meınen
Kkommıilıtonen dıe lesen und eIWwas über Pietismus lernen. Auch als ich
eınen Ruf dıe Juristische Fakultät der Tohuku-Unıiversıtät erhielt und nach Sen-
daı LO habe ich neben me1ılner ehr- und Forschungstätigkeıt meın aus geöffnet
und Studenten eingeladen, mıt MIr gemeiınsam in der Bıbel lesen. Vor

Jahren 1eß ich dann ein kleines Studentenheim neben meınem Haus errichten
und übte „gemeiınsames Leben“ mıt dessen Jungen Bewohnern ein In Anlehnung

Bonhoefftfer ırd dieses Wohnhaus „Bruderhaus‘ genannt. An dieser Stelle
möchte ich auch meıne Frau erwähnen, dıe sıch viele Jahre dıe Verwaltung un:
Leıtung dieses Wohnheims verdient gemacht hat

Ich bın überzeugt, dass meın Leben als engaglerter Reformierter in den Nnapp
Jahren se1it me1ıner Taufe 1m Wesentliıchen durch den kontinurerlhichen Kontakt

mıt Jungen Menschen möglıch W Aar. Mehrmals habe ich mıt diesen Jungen Leuten
Studienreisen nach Deutschland unternommen. Vıele haben sıch für deutsche Kul-
(ur, Musık und uns begeıistert dıe Bandbreıte reicht VON Rıemenschneider hıs
Barlach. Es ist MIr ber auch 1ne große Freude, dass ein1ıge VO  — ıhnen Experten
für deutsche Wırtschaft und Umweltpolıtik geworden sınd

Wenn (ott Wwiıll, möchte ich meın weıteres Leben dem Japanısch-deutschen
Austausch. dem Weltirieden und der hre Gottes wıdmen.“

Mitsuo Mıyata

Beyers Naude aCcChru
( Eıne Pılgerfahr der Verwandlung VON Le1i1d In oflfnung
Mıt dem eımgang Beyers Naudes ist eın lebenslanger amp für die Mensch-

ıchkeıit nde Wenn WIT se1ıner gedenken, empfinden WITr schmerzhaft
dıie Lücke, dıe hiınterlassen hat Zugleıich danken WIT Gott und rühmen den Be1-
Lrag, den Beyers Naude nıcht 1U in uUuNseTECIIN Land, sondern auch In der SaNZCH
Welt für Gerechtigkeıt und Frieden gele1istet hat Nıcht 1L1UT In Südafrıka, sondern
auch vielen anderen Orten finden Gedenkfeiern Für ulls stellt das eden-
ken Beyers Leben ınNe Herausforderung dar, das Erbe anzutreten, das uns
hınterlassen hat In UNSCICI gespaltenen Welt mıt iıhren zunehmenden Spannungen
sınd WIT aufgerufen, uns In ıne Pılgerfahrt der offnung für dıe Menschheit eIN-
zureıhen. Beyers hat sıch auf diese Pılgerfahr: begeben, als beschloss, der
Menschlichkeit wıllen ott mehr gehorchen als den Menschen Es ist INe Pıl-
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erfahrt der Verwandlung VO  > Le1d In Hoffnung offnung auf Gerechtigkeıit und
Versöhnung für alle Menschen, WCI und S1€e auch immer se1n mOgen.

Beyers hebte das Leben und dıe menschlıche Gemeninschaft. Er fand Freude
aran, erse beste1igen, 1m Meer schwımmen, VOIl der Höhe In dıe Täler mıt
iıhrem (jras- und Buschland und iıhren Blumen hınabzuschauen und dıe TI1ere
beobachten. Er eınen t1efen Sınn für Humor; konnte Späbe machen und
über sıch selbst lachen. Vıele di1eser Jjugendlichen Ei1genschaften bewahrte sıch
ıs 1INs hohe er. Da sıch auch selner Schwächen, Unzulänglıchkeıiten und Ver-
sSaäumnısse bewusst W bewlies Demut CHNUS, sSe1IN Bedauern äußern uUun!

Vergebung bıtten, WEeNN etiwas schlef gelaufen WAr. ıne se1ner chwächen
War dıe Art und Weıse, In der seinen Terminkalender führte oder ben nıcht
führte. Selbst WENN dieser Db1S ZUT etzten Miınute mıiıt Terminen efüllt WATL, brachte

oft nıcht fert1g, einem Menschen, der ın sprechen wollte, SCNH, dass
se1ıne eıt völlıeg ausgebucht se1 Gelegentlich INUSS se1ine unbegrenzte Großherz1ig-
keıt se1iner Famılie und SEWISS auch seinen Miıtarbeitern 1m Uro das en schwer
emacht en

Durch diese Offenheıit für jeden und für alles, Was menschlıch 1Sst, ist Beyers ıIn
UNSCICIN and als eın Mensch ekannt geworden, der immer für Verfolgte und
Unterdrückte ansprechbar und erfügbar WAär. DDas traf auch auf Bedrängte In ande-
1G Ländern Man vertraute ıhm als jemandem, der keıne vertraulıchen NIOr-
matıonen andere weıterg1bt. Er pflegte jedem Eınzelnen muıt endloser (Geduld
zuzuhören, muıt ıhm oder ıhr eten: versuchte, Rat erteıjlen un eıt W1e
möglıch helfen. Ebenso schenkten Eınzelne, Kırchen und Organısationen 1im
Ausland ıhm Vertrauen, WEeNN S1e seine Dienste In Nspruc nahmen, Men-
schen ın Suüdafrıka unterstuützen, dıie unter dem Apartheid-Regime lıtten und ıhm
Wıderstand leisteten. Er nahm das Rısıko auf sıch, auf ıllegalem Wege finanzıelle

zukommen assen und W ar e1 peınlıc I1 und verantwortungsbe-
WUSS 1mM Umgang mıt diesen Geldmutteln. Er keıine Gelegenheıit und
scheute keine Mühe, dıe internatiıonale Aufmerksamkeıt aut dıe Ungerechtig-
keıt des Aparthe1d-Systems aufmerksam machen.

Es gab schwerwıiegende Hındernisse 1m persönlıchen Leben überwınden,
bevor Beyers dem Menschen wurde, der allgemeın durch seinen Eınsatz für
Gerechtigkeıt bekannt geworden i1st. Er wuchs In einer Famılıe und eıner
Afrıkaaner-Gemeininschaft auf, dıe noch dıe Narben des Burenkrieges, der Konzen-
tratiıonslager un: der Demütigung durch das Britische Empıre rugen. Es ging
iıhnen WIE vielen Afrıkaanern: DIie Erinnerung iıhre Erfahrungen un ihr t1efer
christliıcher Glaube hatten noch nıcht hre Bıtterkeit überwınden vermocht.
Iiese Erinnerungen hıelten vielmehr den Kreıislauf der Gewalt aufrecht und bere1-

den Weg für weıtere Ungerechtigkeıt. Kaum hatten s1e selbst als Afrıkaaner
dıe polıtısche Macht erlangt, da beteiuligten sıch dıe ehemalıgen pfer der Just1iz
Aufbau eiınes ausgeklügelten Systems der Unterdrückung, das den schwarzen SÜuüd-
afrıkanern ıe Gleichberechtigung verwehrte. Vıele Jahre ang War Beyers e1in
überzeugter Anhänger des Apartheid-Systems. Er Jaubte aufrichtig, dass Frieden
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in Südafrıka 11UT dadurch gewährleıistet werden könne, dass dıe scchwarzen Suüd-
afrıkaner In gesonderten ethnıschen Gruppen Zusammengefas st würden und dıe
Obergewalt In den Händen der weıißen Miınderheıit blıebe Als eın leıtender Pastor
der Niederländisch-reformierten Kırche rechtfertigte Beyers dieses S5System un cdıe
ıhm zugrunde lıegende Ideologıe muıt theologıschen Argumenten.

Wıe kam 7U Wandel In Beyers Leben? Ise Weder, INe herausragende Stu-
dentin der Naturwıissenschaften der Unıiversıtät Stellenbosch, spielte dabe1 ıne
wichtige Rolle Beyers verhebte sıch In S1e während se1Ines Studiums und heıiratete
S1e dann spater. Sıe nahm ıh mıt in ıhr Elternhaus In dem Herrnhuter Miıss1ı0ns-
dorf In (Genadendal. Dort rlebte Beyers, dass Schwarze und Weiße In eıner NS
Gemeininschaft qals Brüder und Schwestern leben und dıe menschliche
Würde eINes jeden achten können. Später stieß Beyers auf dıe Posıtion zweler
prominenter Afrıkaaner- Iheologen, dıie In iıhrer Kırche Ablehnung und Feindscha
erfuhren. we1l S1€e den Standpunkt vertraten, dass dıe bıblısche Wahrheit VO denen
verzertt würde, dıie versuchten., das Apartheid-System anhand der Bıbel recht-
fertigen. Ihr Standpunkt ZWaNS Beyers, se1ne Auslegung bıblıscher exie reVI-
cdieren. Se1in Blıckfeld wurde durch das missı1oNarısche Wırken der Kırche In den
Bergbau- und Industriegebieten UNSCICS Landes erweıtert. Beyers sah, WI1Ee schlecht
dıe Arbeıter bezahlt wurden un WIE kümmerlıch S1e wohnten: machte sıch klar,
dass S1e VO  —; iıhren Famılıen getrennt WAaTeCll und STAUSAaIMM und unmenschlıch behan-
delt wurden. Das Nachdenken über se1n geistliıches Amt führte ıhn der Erkennt-
Nn1ısS Wer glaubt, kann nıcht behaupten, dem ott gehören, der dıe Schreie des
Volkes hört, WEeNN oder S1€ nıcht selbst cdiese Schreıie hört und eingreıft. SO WUT-

den Bıbelarbeitsgruppen gebildet, dıie sıch mıt diesen Fragen befassten. S1ıe bere1-
den Weg für dıe Gründung des Christlichen Instıtuts, dessen Leıtung über-

nehmen Beyers ebeten wurde.
Inzwıischen hatten Urc den ÖOkumenischen Rat der Kırchen geförderte, lang-

Jährıge Kontakte mıt chrıistliıchen Studenten in anderen Ländern den Horızont des
nıederländısch-reformierten Theologen erweıtert. Er Musste den Fragen standhal-
ten, dıe Chrısten außerhalb Südafrıkas 1mM IC auf dıie Ungerechtigkeıiten des
Aparthei1d-Systems und das Eınstehen oder Nıchteinstehen weıßer Chrısten für dıe
Gerechtigkeıit stellten [Das Blutbad VO  —; Sharpeviılle un! das Ersuchen des Chrıist-
lıchen Instıtuts, den Posten des Direktors übernehmen, führte se1ıne (GJjew1ssens-
erTforschung ZUT Entscheidung Er erkannte, dass ein entschei1dender Entschluss VOTL

ıhm ag, der se1n SaAaNZCS Leben und das seiner Famılıe beeinflussen würde. Wem
schuldete VOT en anderen Gehorsam? Dem Gott, der In C’hristus Mensch
wurde und In ıhm das Leıden aller kreuztragenden Menschen auf sıch nımmt?
der einem Volk un! eiıner Kırche, mıt denen persönlıch tief verbunden WAdl,
doch dıe In dieser Phase iıhre Ireue ott iıhren Gruppeninteressen unterord-
neten? Beyers entschıed sıch für dıe erste Möglıchkeıi Er und seine Tau und uch
dıe Kınder hatten dıie Konsequenzen tragen. S1e wurden VO  — vielen, dıe iıhnen
nahe standen, gemieden und als errater ihres Volkes, WEeNN nıcht Sal iıhres Jau-
bens, angesehen.
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Im Jahre 963 nahm Abschıed VO  — se1ner (Gemeinde mıt eıner Predigt über
dieses IThema Er sprach über diesen Gehorsam, der ıhn 112, den amp
E1InNn S5System der Ungerechtigkeıit aufzunehmen und die Leıtung des Christlichen
Instituts übernehmen. Doch der Wıderstand die Ungerechtigkeıit War Te1
VON jeder Bıtterkeit oder Hass gegenüber denen, dıe hınter sıch heß, und denen,
dıe anderer Meınung als DIie Predigt endete mıt einem lon der offnung
‚„‚ Wenn ott für uUuNns 1st, WeT kann wıder unls se1n‘?““ DIie erste Predigt nach se1ıner
Eınführung als Dırektor des Christliıchen Instituts hielt über das Ihema : Ver-
söhnung‘‘. Dieser Begriftf W dlr WI1Ie eın Irompetens1ignal, den amp alle
Spaltungen aufzunehmen. Gehorsam (Gott ohne Hass, Versöhnung, aber
nıcht ohne Gerechtigkeıit, Anerkennung der Würde des Menschen und der Rechte
jedes Eiınzelnen das WAaTenNn dıe Schlüsselelemente der Pılgerfahrt VON Beyers
Naude, dıe In Aasvoelkop ıhren Anfang nahm Eıne Pılgerfahrt der Verwandlung
Vnl e1d in Hoffnung hatte begonnen.

twa zehn Jahre nach der rennung VOoNn seiner Gemeıninde In Aasvoelkop richtete
das amalıge südafrıkanısche Apartheid-Regime 1ne Kkommıissıon e1n, deren
offensichtliches 1el War beweıisen, dass dıe Aktıvıtäten des Christlichen
Instıtuts Subvers1v waren und den südafrıkanıschen Staat bedrohten Beyers und
se1ıne ollegen weıgerten SicCHh. diıeser Kommıissıon gegenüber AUSZUSaSCHH. egen
cdieser Aussageverwe1igerung kam einem Prozess In Pretor1a, der für alle
Stabsmitglieder des Christlichen Instituts mıt oroßen Rısıken verbunden WAar. Beıl
der Bewe1ilsaufnahme VOonN Beyers un selner Vernehmung W al 1ne entscheıdende
rage dıe Wıe ist der VOIl ıhm propagierte Wıderstand en ungerechtes
System mıt seinem Nachdruck auf Versöhnung vereinbar®? In diesem Prozess
betonte Beyers erneut: S g1bt keıine Versöhnung ohne Gerechtigkeıit; un! jeder,
der für Versöhnung eintrıitt, INUSS zunächst die Ursachen der Ungerechtigkeıit In den
Herzen und 1m Leben derer ermitteln selen Eıiınzelne oder Gruppen die sıch
selbst ihrer Rechte beraubt fühlen

Das mutige Zeugn1s des Instituts und seINeEs Dırektors CWaNhn den Respekt und
das Vertrauen vieler schwarzer Südafrıkaner In das Christliıche Institut und insbe-
sondere in Beyers Naude 1e1e schwarze Suüdafrıkaner erkannten, dass möglıch
ist für weıße Südafrıkaner, den Teufelskreis der Gewalt durchbrechen S1ıe sahen
Beyers nıcht mehr In den Kategorien VO  — e1ß oder schwarz, sondern als eınen
Menschen, der ıhnen gehört iın seinem Eınsatz für Gerechtigkeıt. ugle1c
ussten s1e, dass (T eın Afrıkaaner blıeb un! dass selıne Kırche, dıe Nıederlän-
disch-reformierte Kırche, hebte.

Beyers Naude hat uns das Erbe seıner Pılgerfahr der offnung hınterlassen.
Unser Gedenken ıh kann 11UT dann authentisch se1n. WE WIT weıterführen,
indem WIT alle materıellen, geılstlichen, intellektuellen und rechtlıchen Ressourcen,
dıe UuNs ZUT Verfügung stehen, dazu nutzen, e1d in offnung verwandeln.

September 2004 Wolfram Kıiıstner

Übersetzung AU S dem Englischen: Helga OLQ
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Gestern heute INOTSCH
{)as Plenum der Kommissıion FÜr ung2 des Reformierten Welthundes

Glauben Un Kirchenverfassun? des die unter dem „Auf dass alle das
Okumenischen Rates der Kırchen Leben ın Fülle haben“ stand DIie Dele-

traf sıch VOIN 28 Julı bıs gierten verabschiedeten ıne Bekennt-
August 2004 In Kuala Lumpur nıs-Erklärung, in der festgestellt wird,

(Malaysıa) unter dem Thema ‚Nehmt dass dıe Realıtät der globalısıerten
eınander d} WIEe Christus euch ANSC- Wırtschaft zentralen ussagen des
LLOINTNECN hat (jottes L OD Röm chrıistlıchen auDens wliderspricht
I5<7) Die Kommıissıon für Glauben (s In diesem Heft 49 /11) uberdem

hat der Reformierte Weltbund Ge-und Kırchenverfassung 1st das weltweıt
repräsentatıvste ologısche Forum für präche mıt den Pfingstkırchen begon-
christliıche Einheıit. Dieses erste Kom- NCN, dıe VOT allem In ezug auf Mıssıon
m1ss1ıoNstreffen 1m I Jahrhunder: W al gestärkt werden ollten
zugleıich das e das In einem mehr-
heıtlıch islamıschen and stattfand. Miıt einem (Gjottesdienst ist dep-

tember In Genf 1ne [agung des RatesIhemen dıe gegenseılt1ge des Lutherischen Welthundes Inkırchliche Anerkennung der chriıstlı- Genf eröffnet worden. S1ıe stand unterchen Inıt1atıon Taufe), unterschiedli-
che Verständnısse des Wesens und der dem Leıtwort „Zusammenwachsen

auselnander wachsen‘‘. DiIe 49 Mıtglıe-Mıssıon der Kırche (Ekklesiologie), der des -Rates, des höchsten 1L.21-Herausforderungen des interrel1g1ösen
Dıalogs, Fragen nach Gerechtigkeıit, tungsgrem1ums des Weltbundes ZWI1-

schen den L1UT alle sechs Jahre tagendenFrieden un Versöhnung Dekade ZUTr LWB-Vollversammlungen, bestätigtenÜberwindung VOIl Gewalt) shmael oko In seinem Amt als
Besorgt über dıe Zukunft der CHFILS- Generalsekretär.

fen IM Nahen Un Mıiıttleren Osten DIe diesjährıge Generalsynode derhaben sıch aut Miıtteilung des Oku- Vereinigten Evangelisch-Lutherischenmenıschen Aies der Kırchen Kirche Deutschlands VELKD) Laglarmenısche und syrısch-orthodoxe Kır-
VO 16 bıs (Oktober in Gera.chenführer nach den Anschlägen au Das Schwerpunktthema ‚„ÖkumenischeKırchen 1im Irak geäußert. .„Dıes ist das Partnerschaften“‘‘ soll In WE1 Hauptvor-erste Mal, dass chrıistliıche Kırchen ZU

Ziel VON Anschlägen geworden SInd. tragen behandelt werden und WAar AdUus
deutscher und internatıonaler Öökumen1-Wır verurte1llen dıese Angriffe“, scher Perspektive. Als zentrale ages-Bıschof areg Alemez1ıan VOIN der

Armeniıschen Kırche (Katholıkat VOoNn ordnungspunkte sınd der Bericht des
Leitenden Bischofs der KD, HansS1S, ı1banon während der Plenarsıt- Chrıistian Knuth, SOWI1IE der Bericht Der

ZUNS der Kommıissıon für (Glauben und den aktuellen Stand der BeziehungenKırchenverfassung des ORK in Kuala
AA römiısch-katholischen Kırche, denLumpur (Malaysıa). der bayerıische Landesbıischof und

Vom Julh1 bIıs W August fand In Catholıca-Beauftragte der Vereinigten
Accra/Ghana dıe Generalversamm- Kırche, Johannes Friedrich, vorlegen

543



Materialhe; für Gottesdienst un:wird, vorgesehen. Auch die Struktur-
debatte wırd In den Beratungen weıter- Gemenndearbeit Z Okumenischen
hın 1ıne Rolle spıelen. In elner Sonder- Bıbelsonntag 2005 SI das, wiıirst du
sıtzung 1m prı dieses Jahres hatte sıch leben  .. 56 Seıiten. EUR (D) 207
die Generalsynode für ıne CNSCIC Ver- EUR (A) 1,30/ SHr 220 Bestellnum-
bındung mıt der Evangelischen Kırche EHC: 6499
in Deutschland ausgesprochen. Bestelladresse: Deutsche Bıbelge-
Als Voraussetzung wurde testgehalten, sellschaft, Balınger Straße 31
dass die KD bestehen bleıibt und Stuttgart, Telefon 07/1 17 F7 E Fax
als Kırche 1m theologischen und recht- 071 VEn  J] aıl vertrieb@dbg.de
lıchen Sinne wırkt DiIe vereinigte Kır- DiIe Arbeıiıtsstelle Islam und Mıgra-che elıstet wıichtige theologısche und t10n 1im Haus kırchlicher IDienste derlıturgische Grundsatzarbeıt und ist 1INS-
besondere für dıie katholische Kırche Evangelisch-Lutherischen Landeskıir-

che Hannovers fördert für dre1 Jahreeın bedeutender ökumenischer Dıialog- mıt dem interreligiösen
Projekt „CGesichter des Islam Begeg-

DiIie Z Okumenische FriedensDe- FHLUFHLS mit muslimischen Frauen und
kade findet VOoO bıs November Männern ii den chrıistliıch-ıslamıschen
unter dem ReC strome WIE Dıalog. Das Projekt umfasst Konzept10-
Wasser““ AmoOs 57 3—2 Mate- nell WEeI Elemente: (1 die gleichna-
rahen dazu können be1l Knotenpunkt, mıge Wanderausstellung un (2;) dıe
Beller Weg 6’ Buch Hunsrück, aktıve Fortschreibung der Ausstellung
e-maıl: Knotenpunkt @t-onlıne.de, be- SOWIE e Erstellung e1Ines Begle1itpro-
stellt werden. TaMINS., Der Aufbau VO  e Kontakten

Muslımen und Moscheegeme1inden istDer Okumenische Bibelsonntag 2005
wırd Januar 2005 gefelert WI1Ie bereıts Bestandteil der Konzeption.

Am Veranstaltungsort wiıird dıe Ausstel-jedes > etzten Sonntag 1m lJung durch Darstellungen des muslımı-Januar. Er steht unter dem Motto 1U
das, wirst du leben  e& (Lk 0,25-3/) schen Lebens VOT Ort ergänzt. nteres-
Das e1ıspie VO barmherzıgen Sama- s1erte Gemeıinden, Kırchenkreise DZW.

OTITIeNLCHAE Eıinriıchtungen erhalten WEI1-MIr An der Vorbereitung beteıiligt tere Informationen ZU Verleih und ZUTsınd die Deutsche Bıbelgesellschaft.
das Katholische Bıbelwerk e V. und dıe Durchführung des Projekts be1l der

Arbeitsstelle siam und Miıgratıon,OÖOkumenische Centrale der Arbeıtsge- IT Chrıstoph ahlıng-Sander, Telmeınnschaft Chrıistlicher Kırchen
Deutschland. d  1-9 oder e-maıi1l: dahlıng-

sander @ kırchlıche-dienste.de.
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Von Personen

Clifton Kirkpatrick, US-amerıkanıi- arl Heıin.  e  „ Vo1Lgt, Pastor der Evange-
scher eologe, ist auf der General- lısch-methodistischen Kırche und Mıt-
versammlung des Reformierten Welt- oglıe der Okumene-Kommission der
bundes W In Accra Ghana) sSe1- EKD, 21 August;
HC Präsıdenten gewählt W OI -

das Lebensjahr:den Er ist Nachfolger des ta1wanes1-
schen Theologen Choan denZ SONZ, der Erich Zenger, Professor für es
se1t 99’7 der Spıtze des Bundes VON Testament In ünster, erwarh sıch Ver-
mehr als Mıllıonen Chrıisten Aaus dienste den Jüdısch-chrıstlıchen
100 Ländern stand. Dıalog, Julı:

olfgang Huber, Ratsvorsiıtzender OSE; Homeyer, Bıschof der DIiözese
Hıldesheim, maßgeblicher utor desder Evangelıschen Kırche In Deutsch-
Sozi1alworts der Kırchen auf katholı-land, hatte August 1ne Privatau-

dıienz be1l aps Johannes aul I1 1n der scher Seıte, August;
be1lSommerresidenz Castelgandolfo das Q Lebensjahr:Rom Im Miıttelpunkt se1ines Besuchs

1mM Vatıkan stand dıe OÖOkumene. Johannes Kardınal Willebrands,
Ishmael Noko ist als (Generalsekretär langJährıger Präsiıdent für das ekreta-

des Lutheriıschen Weltbundes riat für dıe KEınheit der Chrısten,
auf der LW B-Ratstagung SEeD- September.
tember 27004 ın Genft wiedergewählt Verstorben Siınd:worden.

Albert Friedlander, Jüdıscher Ge-
ehrter und Rabbiner. VıezepräsiıdentEs volLlLendeten der World-Union for Progressive
udaısm (1975—1995), 1m Alter VOIldas 65 Lebensjahr: ren: Julı:

Volker Kreß, Altbıschof der SächsI1-
schen Landeskırche, AIl 7 Julı: olfgang Ullmann, Professor für

Kirchengeschichte SOWIE Welt- und
Rechtsgeschichte in Ostberlın. Bürger-das Lebensjahr: rechtler, 1im Alter VON 75 Jahren,

Anastasıios Kallis, Professor für Julı:
Orthodoxe Theologıe der Westfäli- Christiaan Frederick beyers Naude,
schen Wılhelms-Universıtät ünster, reformıierter südafrıkanıscher Theologe

August; und eıner der profiliertesten chrısth-
Helmut Reihlen, firüherer Präses der chen ıtıker des Apartheidregimes, im

Synode der Evangelıschen Kırche ın Alter VoNn 9 Jahren, September
Berlıiın-Brandenburg, August; (s Nachruf in diesem Heft 5S39{ft)
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Zeıitschrıiften und Dokumentationen
(abgeschlossen September

HIT Neues TestamentOkumenische bewegung
Michael Plathow, Missıon und Klaus-Jürgen Dienl, Rettung der

Ekvangelısatıon. ıne konfess1ionskund- Verlorenen. Das und dıe 1SS10N,
1ıch-ÖSkumenische Herausforderung, Zeitzeichen 9/04, 26—29);
MDKonfInst 3/04, 47—52; Gerhard Sellin, Zwıischen DeskrIip-

Andreas Renz, Chrıisten uslime: t1on und Reduktion. Aporıen un MöÖög-
Begegnung, Dıialog, Miıssıon. Auf dem lıchkeıiten eıner Theologıe des Neuen
Weg einer ökumenıschen Bestim- Testaments, Evy Theol 3/04, 1/2-186;
IHNUNS des christlich-ıslamischen Ver- (rJerd I’heipnen, Wıdersprüche In der
hältnısses, Catholica 2/04, 13/-157:; urchrıistlichen Relıgion. Aporıen qals

Jan Jongeneel, Mess1anıc Ecu- Leıltfaden eiıner Theologie des Neuen
Jlestaments, EyTheol 3/04, FEAmen1sm: Miıss1iological Reflections,

Xchange 1/04, 9;
Ursula Schabert, (Jute Gebetsluft 1m Weıtere interessante Beiträge

Michael Lenz, „Relıg10nen könnenLutherland. Kırchen nehmen He-
rausforderung ZUL m1iss1onNarıschen zusammenarbeıten‘‘. Buddhiısten und
Okumene d} KNA-OKI ME 97 Christen vereınt 1m amp A1ds,

KI 7—9;Walter Kardinal Kasper, Okumene
des Lebens. Theologische (Grundle- Anastasios Kallis, Proviınzilalismus

1m /eıntalter der Globalısıerung. Anmer-ZUNS,; NA-Dok 6/04, 18° kungen AT Auseiınandersetzung ZWI1-Friedrich Haarhaus, Ermutigung
geme1lınsamer UOrıientierung. angbare schen Athen und Phanar, AO

4"3Wege eıner ENSCICH ökumeniıischen Koenraad Ouwens, S be1l derGemennschaft gesucht, KNA-OKI Kındertaufe4—95; e1in ungewöhnlıches
Rıtual mıt t1efen urzeln, EIKZBenjJamin SImON, Die OÖOkumene afrı- 6—1kanıscher Christen 1Im deutschen Kon-

(EXT. Von ıhren Anfängen bıs 1INs Grig0ri0s Larentzakis, Die Würde
des Menschen und das HGLE Europa,21 Jahrhundert, 8/04, 240 G2W 7-8 6—19;FEA Elisabeth Behr-Sigell, TIhe ()rdıina-

Dialoge t1on of Women: Point of Contention
ın Ecumenical Dıalogue, Vladımir’s

Angela Berlis, Pr Rezeption der Theologıcal Quarterly, 1/04, 49—66;
orthodox/altkatholischen Dialogtexte Benedict S5settuuma, Miıssıon Ser-
VON E ın den Nıederlanden, VICce Lıife Reflections from ATN-
IK7Z 135—139; Can Or xchange 2/04, 180—198
arl Heınz Voigt, Frühe Kırche als

Dokumentationengemeınsamer Grund Ergebnisse des
katholisch-mennonitischen Dıalogs IThemenheft: Europa NECU denken, mıt
veröffentlicht, KNA-OKI Azs Beıträgen VON Sıebenrock, KEuropa
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ıne Annäherung; Mellont, Bılder Kkommıissıon für Glauben un Kır-
Kuropas und europäıische Herausforde- chenverfassung in Kuala Lumpur:
IUNSCH für dıe Kırche; Brenner, Das ‚.Nehm eınander A WIEe Chrıistus euch
Judentum In Kuropa; Frieling, Oku- ANSCHOTIMIM hat (jottes epd-

DokIineNeE in Europa: Herausforderungen
und oniflıkte, Bremer, Chrıisten- A Generalversammlung des Refor-
(um In einem multirelıg1ösen Luropa, mierten Weltbundes In Accra, „Auf dass
concılıum 2/04; alle das Leben In Fülle haben‘“‘, epd-

Dok

Neue Bücher

ARMENISCHE KIRCHE fahrung für das, W ds Enkulturation des

Mesrob Krikorian, DIie Armenische Evangelıums 1Sst, begıinnend mıt der

Kırche. Maternalhıen ZUT armenıschen Übertragung des Evangelıums In die
Muttersprache des Volkes des hlerfür

Geschichte, Theologıe und Kultur. unendlıch verdienstvollen Mönches
Verlag eier Lang, Frankfurt
Maın 2002 Seıliten. Mesrob, diesen Namen hatte sıch der

uftfor selber Z Mönchsnamen erko-
EUR 3450 ren) Aber auch für dıie Selbstbehaup-Der Altmeıster armen1ısch-historI1i- tung eInes Volkes durch selne Kırche

scher und -theologıscher Studıen und gegenüber feindlıcher taatlıchkeıit
Vorkämpfer der Okumene Aaus altorıen- (von Römern über BEIsSCr. Byzantıner,talıscher Posıtion, der elehrte Erzbi- Araber, Seldschuken: Mameluken, (Js-
schof und Honorarprofessor für Arme- NCNH, Russen bıs den owjJetsnologıe In Wıen, Mesrobh Krıkorıian, Und für das Durchhalten des auDens-
hat ıne überarbeıtete Zusammenfas- ZEUENISSES gegenüber Iremdrelıg1ösen
SUuNe bısheriger Studien und Vorträge Dominanzversuchen (Zoroastrıer, Sun-
vorgelegt, dıe noch immer, 1m Nach- nıten, Schuten, Atheısten) oder, W ds>
Sgang ZUTL 1 700-Jahrfeier se1ner Kırche noch schmerzlıcher erscheınen INAaS,
für die vorsichtige Terminkorrektu- gegenüber denen der Schwesterkıirchen:
ICC anbıetet), rechtzeıtig für das HC Byzanz, Rom. verschliedenen Ordens-,
erwachende Interesse omm Diese dann Piıetisten- oder heute Sektenmi1s-
Irüheste Tradıtiıonen der Alten Kırche Ss10nen. Nur verzweiıfelte Hılferufe e1In-
vertretende und alle Wechselfälle und zelner abendländıscher Chrıisten WIeE
Leıden der Kırchen- W1Ee der Weltge- VON Pastor Johannes Leps1ius machten
schıchte überdauernde, apostolisc fun- dann auf den auch VO evangelısch-
dierte Kirchengemeinschaft zieht deutschen Kaıiserreich nıcht aufgehalte-
FeEC auf SICH. Das Buch beansprucht NCN, vielmehr letztlich mıtgetragenen
1LUT über diese Materjalıen JAr armen1- (Genozı1ıd der Jungtürkıschen Regierung

aufmerksam.schen Geschichte, Theologıe und Kul-
tur informiıeren. ugle1ıc bietet Wıiırd dies in vornehmer /Zurückhal-
jedoch exemplarısch Einblicke (ung, aber gleichwohl in Klartext 1m
christliche Geschichte und (Leı1d-) HT- eigentlıch geschichtlıchen Kapıtel
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dargestellt, ırd dort schon 1im ersten schen) und den chalzodonensıischen
Beıtrag und dann in den Kapıteln 11 Kırchen bestehen 1Un darf gesagt
( Primat. Autorität und Konzılıen"") und werden: bestanden Denn Anmer-
111 („T’heologıe 1m ökumenıschen Dıia- kung 10, Z kann zusammenfas SCH;
u) deutlıch, WIe dıe Armenisch- dass nıcht 11UT mıt den byzantınısch-
Apostolische Kırche gleichwohl unbe- orthodoxen Kırchen in einem ängeren
irrt nıcht 1U 1mM ökumenıschen Dıalog Dıalog-Prozess (offizıell 1985—1993)
mıtwırkt, ondern geradezu als 1ıne Se1- der Streit mıt eıner ormula concordiae

beendet werden konnte. Er konnte be-HOT: Vorkämpferinnen tätıg ist. Dies
wurde ohnehın schon durch das Oku- reıits vorher 19715 mıt Rom In den VO  s

menısche Engagement der Obersten der ıftung Pro Orıijente und mıt Unter-
Katholıko1 etT Armenier Vasgen I 9 stutzung VO  S ardına Könıg auc
Karekın und Jetzt Karekın I1 der gab dem uch eın Grußwort be1) 'a-
dem uftor eın Segenswort voranstellt 381 Wiener Konsultationen bıs
deutlıch. Kontinulrerlich sıchtbar ist beigelegt werden.
durch den Vorsıtz 1mM Zentralausschuss Es steht also ıne entsprechende Ver-
des ORK durch Katholıkos Aram VO  —; ständıgung mıt dem evangelıschen eıl
Beıirut-Antelıas, der In dieses Amt be- der chalzedonensischen Kırchen noch
re1its für iıne zweiıte Legislaturperiode aus uch dafür gab der ufor schon
gewählt worden ist (Über dıie Entste- ine Anregung, dıie dort nıcht ungehört
hung der Katholıkosate un Patrıar- verhallen sollte Um wen1ger, als der
chate diıeser Kırche un iıhr Verhältnıis Erzbischof und Patrıarchaldelegat ın
zue1ınander wırd In {{ ebenfalls infor- se1lner Aus-der Ekklesiologie be1l
miert). Deutlich werden NUN aber In der führung über das grundlegende Kır-
Darstellung durch den utor dıe theolo- chenverständnıs 1mM Verhältnıis der
gıschen Posıtionen und dıie ökume- „geistigen Ekklesia“‘ den siıchtbaren
nısch-kıirchlichen Intentionen, dıe die- Kırchen auch dıie Geme1i1nsamkeıt mıt
SCS wertvolle Engagement begrün- den Kırchen der Reformatıon betont,
den ein Engagement, das immer WIEe- W1e S1e etiwa In Faıth and Order-Texten
der Brücken schlug und chlägt ZWI1- aufzufinden ist „„Während für dıe

Orthodoxen und otestanten dıie wahreschen allen Haupttradıtionen der (hrıs-
tenheiıt. und ew1ge Kırche dıe geistige Ekklesia

Dabe1l ekennt sıch diese Kırche ohne Ist, gılt für cdie Katholiken dıe römiısche
Kırche als dıie wahre Kırche und andereAbstrich Z orthodoxen Beteıch. be1l

neuerdings intensiver ege der Ver=- Christen werden als ‚getrennte Brüder‘
bındungen innerhalb der altorienta- bezeıiıchnet.“ Er betont, dass beıden g —
lısch-orthodoxen Kırchengruppe (seıt enüber Rom geme1nsam SCr dass S1e

In dıe Darstellung kann 11U1N- dıe Hervorhebung des Petrinischen als
mehr ber einflıeßen, W as der Autor sel- „Zentrum und andar:' der eınen Uun1-
ber In seıinen ökumeniısch-theolog1- versellen Kırche“ als Wıderspruch
schen Inıt1atıven maßgeblıch mıtgefÖör- „Chrıstus als Fundament, Zentrum und
dert und vorangebracht hat dıe Klä- Haupt  .6 sehen, während der Ehrenvor-
rung der chrıstologıischen Dıssense, dıe Lan des Nachfolgers Petrı als primus
zwıschen den non-chalzedonensischen inter anerkannt werde Im Ubri-

vor-chalzedonensıi1-nunmehr besser SCH betonen dıe Ausführungen 1m Kır-
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chenrechtlichen Kapıtel (V) dıie alte Formulierungen nıcht erkennbar, auch
Verfasstheıt dieser Kırche In äten, In zuweılen nıcht seiıther eingetretene Ver-
denen immer auch das La1:enelement aänderungen (z.B In der Diözesanstruk-
vertreften 1st. Wertvoll für den, der FEın- tur 1mM Bereich VON Deutschland) Der

Band ırd uch innerhalb der Arme-blick ın dıe armenısche Spırıtualität
sucht, 1st Kapıtel „LEaturgie und nısch-Apostolischen Kırche, zumal für
Frömmigkeıt"“, das dıe auch hler SCHC- den deutschen Sprachbereich, erhebliche
bene bıblısche Verwurzelung der Jag- Orıentierungshilfe geben nıcht WEeNI-
zeıtengebete und des Gottesdienstes, SCI ber für e ökumenıschen Partner.
dıe amente ebenfalls in der S1eben-
zahl un dıe Besonderheıten des Kır- Manfred Rıchter

chenJjahrs, der Heilıgenverehrung und
des Kalenders aufweiıst. PROZESS

.„DIie Iragödıe der Chrıisten“ manıfes- Michael Rosenberger, Was dem Leben
t1ert sıch In der atsache, dass jede Kır-
che dıe Auffassung vertritt, 1Ur S1E alleın

cdient Schöpfungsethische eiıchen-
stellungen 1m konzıhllaren Prozess der

ware die eINZIE wahre Kırche" 20) Mıiıt Jahre E Verlag Kohl-
Bedauern 1L11USS er der Autor Fußnote hammer, Stuttgart 2001 502 Seılten.
56 unı Par AdUus Domiminus lesus VO EUR 46,20

August 27000 zıt1eren (auch dıie Be- er „konzılı1are Prozess für Gerech-
schlüsse der Moskauer Bıschofssynode tıgkeıt, Frieden und dıe ewahrung der
VO 13 bıs 16 August 2000 hätten hıer Schöpfung hat VOT weiıt weniger als
genannt werden können: und. ZW. 1Ur eıner (GGeneration jedenfTalls hıerzulande
In gewlsser Hınsıcht, SUSal dıie Br- dıe Menschen In den Kırchen bewegtklärung der VO bıs Septem- und auch in der außerkıirchlichen O
ber Seine Meınung ist ADer fentlıchkeıit ıne bemerkenswerte EeSO-
siıchtbare Organısmus der unsıchtbaren Nallz gefunden. In der OÖOkumene hat
Kırche 1st jedoch krank, da die Miıtglıe- für Aufbruchsstimmung gesorgt und
der geteılt Sınd und iıhre Vıtalıtät verlo- WI1Ie kaum eın anderes Projekt In der
T  a} aben  eb SeIn Urteil INa alle Wal- Geschichte der ökumenıschen eWe-
NCN, „jede  . der Kırchen SEe1 „CSOZENL- SunNg ıs In dıe einzelnen Ortsgeme1n-
risch geworden christozentrisch den hıneıin gewirkt. MSO ernüchtern-
se1n“ 16) Wäre nıcht cdiese Warnung der ist dıe atsache, dass dieses Projekt
und Erinnerung dıe nötigste Lehre AdUus heute weıthın ın Vergessenheıt geraten
der Kırchengeschichte”? Und ihr NS ist. IDa kann Ian 11UT begrüßen, WENN
nehmen der stärkste Impuls, dıe vincula eın uch erscheınt, das 1ın orober
carıtatıs schmieden? Gründlıchkeıt, dıe Dıskussionen cdıe

Bedauern Mag INan, dass e1n Sachre- Dokumente des konzılı1aren Prozes-
oister fehlt (ein Namensregıster ist VOTI- SCS nachzeıchnet und systematısche
anden) Und dass dıie Identifizıierung Schlüsse daraus zieht Das uch VON
VON Entstehungszeıt und gof. Erstveröf- ıchael Rosenberger bezieht sıch auf
fentlichung früherer extie nıcht angebo- eınen JTeılaspekt des konzıhllaren Pro-
ten wiırd, WEeNN auch R Jüngere An- ZCSSCS, der bıs heute nıchts VON seıner
merkungen erganzt wurden. SO siınd dıie Aktualıtät verloren hat dıe Frage nach

einem chrıstlıch verantworteten Ean:SCHAUCICH zeıtlıchen Ontexte einzelner
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der Autor welter entfaltet und aufSanz mıt der atur, dıe 1mM konzıl1aren
Prozess unter dem Stichwort ‚Bewah- zentrale umweltethısche Begrılfe WI1IE

den der „sustaımabılıty“” bezogen WCI1-rTung der Schöpfung“ verhandelt wurde.
Rosenberger, der mıt cdieser VOoON den

Bernhard Fralıng begleıteten Arbeıt Im zweıten Hauptteil wendet sıch
999 der Universıtät Würzburg habı- Rosenberger den ethischen Herausfor-
ıtNert wurde un jetzt der Katho- derungen SCHAUCI L dıe siıch AUS$s die-
lısch-Theologischen Privatunıversıtät SC Impulsen ergeben Er erläutert SEe1-
1NZz Jehtt. wendet sıch seinem Thema, C eigenen nsatz, den den ‚„„anthro-
eingerahmt VON Einleıitung und /usam- pologalen, bıologalen un theologalen”
menTfassung, 1mM Wesentlichen In Wel Ansatz nenn Dieser nsatz ll dıe
Schriıtten Der Trste dieser beıden jeweılıgen Eıinselitigkeıiten anderer A
Hauptteile analysıert cdıe schöpfungs- satze überwınden. Er nımmt {iwa 1E

der zentralen geläuterte Anthropozentrik auf, 1neethıschen Aussagen
deutschsprachıigen Dokumente des kon- Anthropozentrık also, dıe aufhört, dıe
zıll1aren Prozesses In Ekuropa: der Doku- zentrale ellung des Menschen mıt

Dresden undmente VOI Stuttgart, einem Recht ZUT Ausbeutung der Natur
Basel Auf dem Hıntergrund eıner ]e- verwechseln. Er lernt aber auch VOIl

weılıgen Rekonstruktion ihres Entste- eiıner geläuterten Bıozentrik, dıe ‚Wal

hungsprozesses werden die Texte 7T den Eıgenwert der atur einschärtft.
detaıiılhert wıedergegeben und unter- ıne romantısche Idealısıerung der
schiedliche Fassungen verglichen. Dreı atur aber überwıindet. Der thomıiıstı-
inhaltlıche mpulse für dıe theologısche sche rundzug VO  - Rosenbergers
Ethık arbeıtet Rosenberger anhand der Schöpfungsethık ırd eutlıc WE wiß

Dokumente heraus Erstens NO- den Eigenwert der atur VON selner
tıgt dıe einmütıge Verabschiedung eıner teleologisch verstandenen Potentialıtät
rein anthropozentrischen Begründung herleıtet. Als dıe Haltungen, dıe SOl-
der Schöpfungsethık eıner krıtischen chem Eıgenwert der atur tugend-
Prüfung un! begrifflichen Schärfung ethısch entsprechen, identifiziert er
1mM Hınblick auftf ıne ANSCHMECSSCHECIC senberger Ehrfurcht, Wohlwollen, Ma[l3-
theologısche Deutung des Verhältnisses haltung und Verzichtbereıitschaft. Seine
zwıschen Mensch und nıchtmensch- Grundthese fasst In den etzten SÄät-
lıcher Schöpfung. Zweıtens SEEZEN dıe 7611 se1INes Buches „Ehr-
Okumente die rage nach eıner furcht VOT dem unverfügbaren E1ıgen-
Schöpfungsspirıtualıtät und dem damıt ert alles Seilenden 1st das Grundgebot

christlicher Schöpfungsethik In ihrverbundenen persönliıchen Lebensstil,
also einem ANSCHICSSCHCIH Umgang nıt ırd dıe Ehrfurcht VOT dem chöpfer
Grenzen, auf dıe Tagesordnung. Drit- selbst konkret. In iıhr auch und 11UT in iıhr

werden WIT erkennen und (un, W ds demtens stellen die Dokumente dıe rage
nach dem hermeneutischen Schlüssel Leben dient“
der Schöpfungsethik Der Vorschlag, Grundlage für dıe detaılgenauen Ver-
den dıe Dokumente machen, den Be- Jeiche der exXxte des konzılıaren Pro-
or1ff des „Lebens“ und der „Lebens- ZCSSCS, dıe 1m ersten Hauptteıl ANSC-
diıenlichkeıt“ DbZw. dıe „Option für das stellt werden, ist ıne VO Verfasser
Leeben‘‘; 1INs Zentrum rücken, 111USS erstellte dıachrone 5Synopse der VeOI-
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schıiedenen Fassungen der ex{ie VON der Schöpfung SE Gerechtigkeitsirage
uttgart, Dresden und Basel SOWIE ıne steht
synchrone S5Synopse der dre1 Endfassun- Dennoch Je1iıben VOT allem WEeI1I

wichtige Impulse ebende inhaltlıcheSCH ErstaunliıcherweIise ist der Verlag
Früchte der Lektüre dieses Buches fest-dazu bewegen SCWESCHH, diese AdUu$Ss-

führlichen ynopsen als Anhang mıt zuhalten: dıe JTexte des konzılı1aren Pro-
abzudrucken und damıt iımmerhın rund Z6SSC5S5 werden durch dıe gründlıche
200 der 500 Seıliten des Buches Zu fül- Analyse für dıe theologısche chöp-
len Rosenberger egründe den ADb- Lungsethık fruchtbar gemacht Und dıe
druck dieser Dokumentatıon mıt der tradıtıiıonellen Frontstellungen in der
zentralen Rolle des Prozesshaften 1M Schöpfungsethık zwıschen anthropo-
konzılı1ıaren Prozess. Nur durch ein zentrischen und bıozentrischen nsät-

ACH werden In überzeugender WeıliseIransparentmachen des Entstehungs-
DIOZCS5CS könne dıie Entwicklungsrich- überwunden und In eınen eigenen An-

(ung der exte deutlich werden un Satz aufgenommen. An diesem Ansatz
wiıird INan beım schöpfungsethıischendamıt der Weg für das weıtere Nach- Weıterdenken nıcht vorbeigehen dürten.denken aufgeze1igt werden Ob

Z7U Verstehen der Texte in diesem Heinrich Bedford-Strohm
Sınne nıcht dıe mıInutlÖös vergleichende
und analysıerende Arbeıiıt Rosenbergers BEFREIUNGS TITHEOLOGIE
selbst genügt, INa en Jeiben Ohne
Zweıfel Ist der Anhang ıne exz7ellente Manfred Bahmann, Der Vorzug der
Ressource für jeden, der dıie Behand- Armen. Dreißig Jahre Befre1iungs-

theologıe. Verlag (Jtto Lembeck:lung eINes bestimmten schöpfungseth1- Frankfurt amn Maın 2003 154 Seılten.schen Einzelthemas 1m Entstehungs-
DIOZCSS der jeweıligen okumente Br. EUR 16,—

nter dem Titel der kleinen vorhe-noch einmal 1m Detaiıl nachverfolgen genden Monographie I11allmöchte.
Zuweılen kommt be1l der Lektüre des einen Überblick über die Entwicklung

der Befreiungstheologıe der etztenersten Hauptteıils dıe Frage auf, ob dıe dreißig Jahre Le1ider 1öst der BeıtragBearbeıtung des toffes ıs In jedes
Einzeldetail hınein wıirklıch nötıg ist VOoN anfred Bahmann dıie Erwartung,

dıe mıt seinem Tıtel WEeC nıcht eın
Insbesondere dann stellt sıch cdiese Er bietet mıt seinem uch einen Berıicht
Frage, WECINN des ogroßen Umfangs
der Arbeıt das Schicksal der Baseler

der ersten Phase der Befreiungstheolo-
o1e bıs In die sıebzıiger Jahre und eınen

JTexte be1l der Weltversammlung 990 In Ausblick auft das Erstarken der Pfingst-Seoul ausgeklammert ırd Dies ist bewegung In Lateinamerika, bringtdeswegen auch für den VO Autor Impulse AUus Luthers Theologıie e1in und
unternommenen Versuch eıner eigenen vergleicht schlıeßlich dıe Befre1iungs-
ethıschen Standortbestimmung VO  = theologıe muıt der Kırche 1m Soz1alıs-
direkter Bedeutung, als erst In Seoul In I1US ZU DDR-Zeıten Schon diese
aller Massıvıtät dıie für den globalen Schwerpunktsetzungen welsen auf
Kontext zentrale rage gestellt wurde, Bahmanns sehr persönlichen Zugang
In welchem Verhältnis dıe Bewahrung ZU TIThema hın Erfahrungen un!
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Jahre eCcC Schwiıerigkeıiten mıt derBegegnungen pıelen ıne ogroße o  e,
und Ian fühlt sıch be1l der Lektüre katholischen Kırche bekam, e dem
dıe Auseinandersetzungen angesichts Dokument and ın Hand miıtarbeıteten.
eiıner unverarbeıteten Beziehungsge- DIie vatıkanısche Zensur des Oku-
schıichte erinnert. ments VOIl Puebla, dıe schwerwıegende

Entsprechend der Einschätzung, dıe ıngrıiffe in den ursprünglıchen ext
Befreiungstheologie habe 9/5 ıhren vornahm, ware überhaupt nıcht nötıg
Höhepunkt erreicht 61) bezıieht sıch SCWECSCHHI, WEN hıer. WIE Bahmann
dıie geschichtliche Untersuchung, die behauptet, ıne Rıege VOoN romtreuen,
Bahmann ankündıgt, auf dıe eıt VO  —; reuı1gen Büßern als Verfasser fungılert
968 bıs 979 Die lateinamerıkanısche hätte Es ist wohl wahr, dass Rom VCI-
Bıschofskonferenz VON Medellin 1ırd sucht hat, durch Bıschofsernennungen
VO  3 ıhm. der als Beobachter dieser eınen Kurs In dıe Landschaft der
Konferenz teılnahm, als prophetischer lateinamerıkanıschen Kırche brın-
Aufbruch der Kırche ewerte 8I) Es SCHH, Puebla dokumentiert aber gerade,werden dıe Publikationen ein1ger Be- dass das nıcht gelungen ist Bahmann
freiungstheologen aus den sıebziıger disqualifizıert sıch völlıg muıt seiıner
Jahren gewürdıgt (Segundo, Mıranda,

Bo(if, obrıno und Dussel) Mıiıt der Eınschätzung, dıie Haltung der Bıschöfe

Bıschofskonferenz VO  — Puebla endet VOoNn Puebhla Nl dıe der „Tempelpriester
VON Jerusalem, dıie Chrıistus heber

für Bahmann dann dıe eıt der “echten: Kreuz sahen, als ihren Frieden mıt demBefreiungstheologıie. Seine Beurteijlung
der usammenkunft 1n Puebla stellt römIıschen Statthalter gefährden”

836)1Ne beispiellose hıstorısche Fehlein-
schätzung dar. Zusammenfassend hält DIie Entwıicklung der Befreiungstheo-

logıe nach 979 versucht Bahmann mıiıt-der utfor test. dıe Bischöfe hätten sıch hılfe eInNes Rundgesprächs ın se1ınermıt dem Dokument VOoON Puebhla „wıeder
in der Wärme der eılıgen Hallen e1IN- alten Wırkungsstätte der protestantı-

schen theologıschen Hochschule ISE-gekuschelt“ 8I) Bahmann dıie
DET In Buenos Alıres einzufangen. DasDarstellung VO  —$ Puebla be1 dem VON

ihm geschätzten Dussel gelesen, waäre espräc der füntf Professoren schlıeßt
mıt der Eınschätzung der Befreiungs-ıhm diıeser Fehler nıcht. passıtert, denn
theologıe HNFG dıe gegenwärtigen Stu-Dussel welst gerade darauf hın, WIE e1IN-

zıgartıg gelungen dıe Zusammenarbeiıt dıerendenschaft, Befreiungstheologen
selen ‚„ Veteranen und ehrwürdıgeVOIl Bıschöfen und Theologen hıer WAar.
Gestalten eıner iIrüheren e1it  1t°° 92Es WAar gerade nıcht der „Wunsch der

Bıschöfe ın Puebla, HTE Erhalt ihrer Mıthiılfe der Meınung e1Ines „internat1o0-
hıerarchıischen Kırchenordnung dıe nal bekannten katholischen Theolo-
katholische Kırche ın Lateinamerıka wn  SeH - dessen Name leıder unerwähnt
schützen un bewahren‘““ Es ble1ibt, wırd schlıießlich noch der uralte

immerhın Bıschöfe W1Ie (Iscar Vorwurf dıe Befreiungstheologıe
1E SE 1Romero. der se1n Eıintreten für Frieden aufgekocht, „unzulänglıch,

und Gerechtigkeıit In seinem and mıt chwach, ach und oberflächlıch, da S1e
dem Tod ezahlte, und Theologen WIEe den Begrıff der Sünde nıcht erns
Leonardo Boff, der Mıiıtte der achtzıger sgenu  .. 93) nehme.

557



DIie Weıterentwicklung der Befre1- Gastlıchkeit und viele andere erstre-
ungstheologıe In iıhrem Verständnıiıs des benswerte Tugenden (ZE) Aber eın
Verhältnisses VON Okonomie und heo- ausgeprägtes persönliches Verantwor-
logıe beispielsweise be1l Jung Mo Sung, tungsbewusstsein zaählt nıcht ıhren
dıe Eınbezıehung VOoO  — ökologıschen herausragenden Wesenszügen“
TIThemen be1 Leonardo Boff, das Be- Der Befreiungstheologıe wirtt VOIL,
mühen einen ANSCMESSCHNCNH Begrıff 1E€ predige Eıgenlıebe S1e leide
VoNn Inkulturation se1t den achtzıger einem Mangel Wiırklıchkeitssinn
Jahren und temmiıstische Beıträge 1L2NO- .„Be1 aller 5Sympathıe für cdiesen
rert Bahmann. Insgesamt konstrulert geplagten Erdteil und se1ıne schwer
WEeI1I Grundpfeıler, cdıe dıe theologische geprüften Chrısten“ möchte
Entwıcklung In Lateinamerıka be- der Befreiungstheologie zurufen: „„Ach.
stimmt und begrenzt haben Erstens gewöhn dich doch endlich dıe
habe sıch Theologıie in Lateinamerıka Marktwirtschaft! “ (14
AdUus dem „geistigen hetto der Gegen- Zusammenfassend kann INan dem
reformatıon““ Nn1ıe lösen können (4I5; uftfor wohl 1U zugute halten: Er leidet
30) und zweıtens wehre S1e „jJeden selbst se1ıner eigenen verniıchtenden
aufgeklärten Versuch, der ge:  Tlıchen Beurteijlung WI1IEe manchem 1mM
Bevölkerungsexplosion Leıibe Rückblick auf ıne gescheılterte Bezıle-
rücken“‘ (30, 102) ab. WEe1 ebenso harte hung eben geht Es ist nıcht hof-
WIEe ungerechtfertigte Vorwürfe, dıie als fen, dass dieses uch unter Theologıie-
Charakterisierung der lateinamerıkanı- studıerenden und Interessierten auf-
schen eologıe nıcht (augen. ogrund SeINES ansprechenden Tıtels als

Der 1Inwels auf den konkreten l Y1e- ADeTr Vorzug der Armen Dreiß1ig Jahre
besdienst Nächsten In den Basısge- Befreiungstheologie“ Karrıere mac
me1ı1nden VOTL Ort, als Überbleibse]l des Uta Andreetheologıschen Aufbruchs in Lateiname-
rıka kann nıcht überzeugen. Hıeran
knüpft sıch dann allerdings Bahmanns Christoph Dahling-Sander, FÜr Te1-
verhaltene S5Sympathıe für die Pfingstbe- heıt befreıt. Das theologische Ver-
WESUNg d} der attestiert, S1€e. habe ständnıs Von Freiheit und Befreiung

nach Martın Luther,egrıffen, dass Adie Rettung des Men- uldryc
schen (3<) nıcht DUr in der Vergebung Zwinglı, James one und Gustavo
und Rechtfertigung des Sünders‘ (jutierrez. Verlag Otto Lembeck:
esteht Frankfurt Maın 2003 44() Seılten.

Bahmann nımmt 1ne arrogante bıs Kt EUR 38,—
verachtende Haltung gegenüber dem rıstop. Dahlıng-Sander unter-
Gegenstand selner Untersuchung e1n, nımmt In se1iner Dıssertation den Ver-

zentralen Stellen platzıert Pau- such, reformatorische und befreiungs-
schale herablassende Urteı1le nıcht 1Ur theologische Verständnisse christlicher
über dıie Theologıie, sondern allgemeın Freiheit und Befreiung zuelınander iın
über dıe Menschen in Lateinamerika: Bezıehung setizen Er iragt, InwI1e-
„Die Menschen dieses Kontinents Z7e1- eıt solch unterschiedliche Zugänge
SCH herzliche Wärme, echte Anteıl- mıteınander kompatıbel Sınd, S1e
nahme LOS anderer, ogroßzügıge einander wıdersprechen oder aber sıch
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gegenseılt1g ergänzen. Eın notwendıges dung bıildet das methodische rund-
Unterfangen 1st cdhes wurde ıne der- gerus der Arbeıit: Stellt der „Ent-
artıge Dıiskussion doch lange eıt deckungszusammenhang” dasjenıge
eNınde durch das Verdıikt, Befre1- Element dar, welches gemeınhın als
ungstheologıen zielten vorrang1g auf „„Kontextualıtät" bezeichnet wiırd,
iıne „äußere‘ polıtısche Befreijiung und kommt der „Begründungszusammen-
verfehlten somıt dıe Tiefendimensıion hang  ‚66 in der Begegnung VO  — ext und
der „Freıiheıit einNnes Christenmenschen‘“. Kontext SOWIE der adurch gewırkten

Iransformatıon der Praxıs chrıstlıcherÜberzeugend ist bereıts dıie Auswahl
des dargebotenen Materıals. Zunächst Lebensvollzüge ZU Iragen. Es gelıngt
analysıert Dahlıng-Sander das jeweılıge Dahlıng-Sander ZeIgen, dass der
Verständnıs christliıcher Freiheit beı reformatorıische Begründungszusam-
Luther und Zwinglı, wobe1l dıe zent- menhang christlicher Freıiheıt, nämlıch
ralen Freiheitsschriften der beıden dıe Rechtfertigung des ünders ÜIC
Reformatoren sinnvollerweıse In den das Versöhnungswerk Jesu Chrıstı,
Vordergrund stellt. In eiıner Gegenüber- auch für dıe VON ıhm herangezogenen
stellung gelıngt ıhm S ein1ge Befreiungstheologen maßgeblıch ist.
Hauptargumentationslinien reformato- Darüber hiınaus ergeben sıch erstaunlı-
riıscher Theologie herauszuarbeiıten. In che Parallelen auch 1mM Entdeckungszu-
methodisch ähnlıcher Weılse der sammenhang: In allen vier Posıtionen
Autor dann das Freıiheıits- und Befre1- bılde nämlıch die den Glaubenden VO  —

ungsverständnıs des nordamerıkanı- (Jott ewährte Freıiheıit ‚„„das 1a-
schen Methodisten James one t1ve Zentrum, eıner jeweıls diagnos-
Bezıehung demJjen1ıgen des peruanı- t1z1erten Krise der Kırche und mıt ihr
schen Katholıken (GGustavo G'utierrez. In einhergehenden Frömmigkeıtsformen
einem etzten Schritt schließlich stellt begegnen“
Dahlıng-Sander dıe reformatorischen Eıne grundsätzlıche Kompatıbilıtät

zwıschen den unterschiedlichen OS1-und dıe befreiungstheologischen OS1-
t1ionen iın sehr behutsamer, induktiver t1onen sıeht Dahlıng-Sander selbst dort,
Weise in e1in dıalogısches Verhältnıs iıne unzureichende Dıfferenzie-
zue1nander. Es gelingt iıhm abel, auftf rung zwıischen Befreiung un! Erlösung
der Linıie VOoNn Galater Y eın Verständ- (Gutierrez) oder zwıschen siıchtbarer
N1S VO  — Freiheit und Befreiung ent- und unsıchtbarer Kırche (Cone) aus-

falten, welches letztlıch auf eınen dıffe- macht Von ihrer eigenen Anlage her
renzlerten ONsens zwıschen den be1l- selen diese Theologien en für ıne
den olen hınausläuft. ergänzende Fortführung daus eNISpre-

Dem möglıchen Vorwurt eıner 111- chender reformatorischer Perspektive.
kürlıchen, DZW. ahıstorıschen Kombina- Eın wen1g stolpern ass der mehrfach
tion unterschiedlicher theologischer als Übereinstimmung zwıschen Refor-
Stimmen entgeht ahlıng-Sander Uurc atoren und Befreiungstheologen he-
iıne VON Sauter übernommene rausgestellte Gedanke, das Erlösungs-
Unterscheidung zwıschen dem „Ent- erk Christ1 begründe ıne Freiheit VO

deckungszusammenhang‘‘ und dem ‚„„Gesetz als (vermeıntliıchem) Heılsweg“
„Begründungszusammenhang‘ theolo- (516. 319, 386 ÖN Hıer ware SCHAUCI
gischer ussagen. Diese Untersche1- iragen, ob der „dıfferenzıerte Kon-
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sens”“, den Dahlıng-Sander benennt, nach VOrn  6 (25—-51) charer 2A55
dieser Stelle nıcht möglıcherweıse e1n /Zielen efangen‘ (53—67) richtet
Konsens des Miıssverständnisses „Anfragen dıe 0g1 der Effizienz in
1C auf Paulus ist Allzu oft hat nam- der Seelsorge des Nordens N relıg1-
iıch gerade in westlıchen Theologıen das onsdıdaktıischer und lateinamerıkanı-
Dıktum VON der „Jüdıschen Gesetzlich- scher SiCHt eın Beıtrag, der eigentüm-
keıt““ den 16 arau verstellt, weilche lıch squer” den übrıgen Artıkeln
Funktion dıie ora (Gjottes 1im Judentum ste. Hartmann ‚„ V1s1Onsprozess in
und SOMmMIt auch für den Juden Paulus der KHG St Albertus Maınz  06 (69—85)
eigentlıch hat ine gegenseılt1ge Be- schıildert In einem merkwürdıgerweıse
ruchtung VON ökumenischer Theologıe schon hlıer eingefügten Praxısbericht
und jJüdısch-c.  stlıcher Begegnung „Erfahrungen mıt SahnzZ anderen
ware hler durchaus wünschenswert. Methoden:‘‘ und Bl Hılberath in

/Zusammenftfassend lässt sıch SCNH, „Corporate Identity für das Unterneh-
dass dıe vorlıegende Arbeıt 00 faszınıe- Imnen Kirche” 8/-104) in dıe TUundira-
rendes Licht auf vertraute theolo- SCH eıner Übertragung moderner ntier-
gische Posıtiıonen wiırtft S1ıe fügt sıch nehmensphilosophıe auf das ‚Unter-
damıt e1in In 1ne Reıihe gelungener Pro- nehmen Kırche"“ ein
jekfe; dıie In den VEITSANSCHNCH Jahren Se1ine dre1ı Grundkategorien ‚Sehen
unter anderem 1m Kreıis der „Arbeıtsge- Urte1jlen Handeln“‘‘ bılden dıe rund-
meılnschaft ÖOkumenische Forschung struktur des „5Synoptischen Aufmerk-

Intens1Iv dıiskutiert wurden. samkeıtspapılers“‘, in dem iıne Arbeiıts-
(/we Fra STUDDC als .Hilfe ZUT Selbsthilfe“‘ dıie

Verzahnung VoN theologıischer Be-
wusstseinsbildung und Urganısations-IRCHE UND GE  AFTI entwicklung strukturell aufgegliedert

Bernd Jochen Hilberath/Bernhard darstellt. Dieses Papıer 1st als eın
umfangreiches, vier IN-A SeıtenNitsche Hg.) Ist Kırche planbar”

Organıisationsentwicklung und Theolo- umfassendes Leporello dem uch be1-
g1ie In Interaktıon. Matthıas-Grünewald- egeben. In den Schritten: Vısıon

e1 (Grundsätze Ziele der letzteVerlag, Maınz 2002 246 Seıiten. Kt
EUR 18,80 Schritt unterglıedert 1n Produktion/Le1-

Dieses uch möchte dıe ‚„Unterneh- stungsbereıich Organıisatıon Perso-
menskultur‘“‘ der römiısch-katholischen nal Wıssen) werden grundsätzlıch

1n dıieKırche, WIE S1e durch dıe Ekklesiologıe ekklesiologische Einsiıchten
des Vatıkanıschen Konzıls VOTSURC® Erfordernisse praktıscher Unterneh-
ben 1st, mıt Hılfe VOoN Erkenntnissen mensgestaltung umgesetzl. Das Papıer
moderner Managemententwıicklung ın ist ökumeniısch hochıinteressant, we1l
der kırchlichen Praxıs ZUT Wırkung streng Vatıkanum 11{ orlentiert VONn

bringen. der Sendung aller Getauften un iıhrer
DIie Notwendigkeıt für diesen nsatz gemeinsamen Verantwortung für den

und prinzıplelle Überlegungen dazu Dienst der Kırche ausgeht. |DITS ersten
sınd in einem ersten eıl ‚„„‚Grund- beıden ‚„‚Grundsätze‘“ S 5 lauten: 771

Alle (Gjetauften sınd Von (jott berufenlegung gesammelt. Hochschild plä-
diert für einen „Perspektivenwechsel und als /Zeugen des Evangelıums
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deutliıch unterscheı1iden. Ich vermutegesandt. Zwıischen den Getauften
besteht 1ıne fundamentale Gleichheit aber,. dass auch römisch-katholısche

Status und Würde (LG 32) Alle Leser und Leserinnen cdıe Beıträge des
haben geme1nsam, wahrhaft und wiıirk- Buches als recht heterogen empfhinden.
ıch Anteıl Priıesteramt, Lehramt Wahrscheiminlich ware hılfreicher
und Hırtenamt Jesu Chrıisti (LG SCWCECSCH, das I1uch nutzen,
9-12:30=33: 2—4).” Darum ist Le1i- das ater1al des „Synoptischen Auf-
(ung „kollegıal wahrzunehmen “ 5Sb) merksamkeıitspapıier”, das hochkonzen-

DIieses Papıer ist dıe rundlage des TIerte und höchst bedeutsame Formu-
Teıls „Dıialoge”. Nıtsche g1bt lıerungen über Theologıe und Praxıs

ıne „Eiınführung 1in das synoptische der Kırche und viele Anregungen für
Aufmerksamkeitspapıier“ /—1 ıne missionNarısch ausgerichtete Kırche

Ernsperger, (jJavaz und Hım- der koinonia enthält, entfalten und
mel prüfen In ‚„„‚Commun10 im Kontext dıe Beispiele 1n dıe Darstellung der e1IN-
der Seelsorgeeinheılten Beıispıiel der zeinen Arbeıiıtsschriıtte integrieren.
1öÖz7ese Rottenburg-Stuttgart” 121— Walter Klaiber
34) Neustrukturierungsprozess
ihrer Diözese die Anwendbarkeıt des

Kurt Zaugg2-Ott, Entwicklung oder Be-Papıers, ähnlıch Berz, Härıng und
Reıinhard In „Das synoptische Auf- freiung? DIie Entwicklungsdiskussion

merksamkeıtspapıer unter dem pezıel- 1m Okumenischen Rat der Kırchen
VOI 968 bıs 991 Verlag (ttolen Blıckwinkel des deutschsprachigen

Teıls des Bıstums Basel“‘ 51 Lembeck, Frankfurt Maın 2004
Eın weılteres Praxısfeld untersuchen 458 Seıiten. Kt EUR 34 ,—

Seı1it den ersten Anfängen hat sıch dıeFleck und Dyma in .„Bıschöfe qals
mıttleres Management des eltkon- ökumenische ewegung auch mıt g-

Kırche“ 5S-1 Nıtsche sellschaftlıchen Fragen befasst. Als sıch
und Hılberath antworten auf diese dıe ewegungen für Glauben und KIıir-
nfragen und Anregungen in „Auswer- chenverfassung und für Praktisches
(ung und Rückblick‘‘ (1/77- 86) Christentum 945 Z AT Okumenischen

Kın kommentierter Literaturüber- Rat der Kırchen zusammenschlossen,
blick all Nıtsche, Aktuelle W äal darum selbstverständlıch, dass
und maßgebliche ] ıteratur ZU ema, dıie LCUu geschalfene Gemeininschaft auch
87/7-212), in dem neben katholischen nach der Verantwortung und dem Zeug-
Werken auch einıge evangelısche N1S der Kırchen in der Gesellschaft
Arbeıten berücksichtigt SInd, bıldet iragte. DIie erste Vollversammlung ent-
eiınen hilfreichen Abschluss des wıickelte das Konzept eıner „verant-
Buches. wortlichen Gesellschaft Scmer

Als einer der selbst kırchenleıitende Gesellschaft, ın der Freiheıit dıe Verant-
Funktionen wahrnımmt, habe ich das wortung für Gerechtigkeit und Ööffentlı-
uch mıt oroßem Interesse 1n dıie and che Ordnung einschlıelt und in der alle,
9  II Ich habe miıich mıt der Lek- dıe polıtische oder wiıirtschaftlıche
ture nıcht leicht Vielleicht lag das Macht ausüben, sıch Je iıhrem Ort

verantwortlich w1issen‘“‘. An diesemdaran, dass dıe als Beıispiele genannten
Praxısfelder sıch VOoO  —; meılınen doch Konzept wurde bıs in dıe sechzıger
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Jahre festgehalten. Darauf Lolgte ıne Zaugg <1bt ıne sorgfältige und voll-
Peri0de, In der NCUC Perspektiven in ständıge Übersicht über dıie zahlreichen
den Vordergrund traten agungen, dıie in diesem Zeitabschnitt

Bereıts der Tiıtel des Buches VON Kurt stattfanden, und sucht zeigen, WI1Ie
auggg deutet S1e Als immer deutl- sıch das ökumeniıische Denken VON
cher wurde, dass sıch ıne gerechte Jahrzehnt Jahrzehnt entwıckelte. Für
wiıirtschaftlıche Ordnung 1m Rahmen jemanden, der die äander dieser De-
der gegenwärtigen Machtverhältnisse batte nıcht selbst mıiıterlebt hat, WAar
nıcht verwirklıchen lasse, wurden Stim- keine einfache Aufgabe, sıch In den oft
ICN Zzuerst In der säkularen Welt und spröden Texten zurechtzufinden und
dann auch ın den Kırchen laut, dıe eweıls das Wesentliıche testzuhalten!
nach revolutionären Veränderungen re- Zauggs Eiınschätzung 1st durchwegs
tfen Das Konzept der ‚„‚verantwortlichen krıtisch. Ständıig schimmert das Bedau-
Gesellschaft“‘ erschıen In der GEn darüber urc dass der ORK
S1ıtuation wachsender Frustration UNZU- Konzept der „„‚verantwortliıchen Gesell-
reichend. Denn W äal nıcht offensıicht- cschaft““ nıcht testgehalte: hat Vor allem
lıch, dass jene; dıie „polıtısche und wirt- WEeI1 Thesen oder Methoden werden
schaftlıche Macht ausübten‘”, iıhre Ver- VO  — ıhm immer wlieder hınterfragt. FEın-
antwortung eben nıcht wahrnahmen? mal dıe SUüs Dependenztheorie, dıie
DIie Länder des Südens sahen sıch These, dass dıe Armut der 1Län-
zunehmend rekären Verhältnissen der hre Ursache 1m Reichtum der re1l-
gegenüber. In den sechziıger Jahren chen Länder habe Aber mıt vielleicht
wurde darum dıe rage brennend, WIe noch konsequenterer Vehemenz dıe
sıch die Veränderung der Strukturen Süs Aktıons-Reflex1ions-Methode,
erzwingen lasse. Welche tellung sollte die Entscheidung, dass Erfahrung und
dıe Kırche gegenüber revolutionären Engagement der Reflex1ion VOTAUSZUSC-
ewegungen einnehmen? elchen Be1- hen habe DIie Stimme der Benachte1l-
rag konnten dıe Kırchen ın den immer lıgten INUuUSS gegenüber der Stimme der
gespannteren Bezıehungen zwıschen „„‚akademıschen Experten“ den Oorrang
Nord und Süd leisten? |DITS Theologıe haben auggg ist be1l diesen Optionen

unheimlıich. Er vermısst In den ebat-der Befreiung legte e1in Programm VOlL,
das den Kıirchen iın den Ländern des ten des ORK dıe sorgfältige Analyse
Südens 116 1mM Evangelıum verankerte Diese kritischen Überlegungen sınd

ohne 7weiıfel 7U miıindesten e1n StückStimme gab Im Okumenischen Rat der
Kırchen trat das Konzept der „„verant- eıt berechtigt. Das Konzept der VCI-

wortlichen Gesellschaft‘ den Hınter- antwortlichen Gesellschaft hätte in der
grund. /Zum mıindesten stiımmungsmä- Debatte über dıie Gerechtigkeıt In der
DIg iıdentifizierte sıch der Kat mıt dem Gesellschaft In mehr als eiıner Hınsıcht
Kampf der Benachteıligten rößere weıterhın gute Dienste eısten können.
Gerechtigkeıit. Es ist der Tradıtiıon der damıt verbunde-

Kurt auggg untersucht u diese NCN Denkweise P verdanken. dass der
Periode. S1e erstreckt sıch VOoN 968 bıs ORK verhältnısmäßig früh uf cdıe Ööko-
1991, also VON der vierten Vollver- ogısche Krise aufmerksam wurde und
sammlung des ORK In Uppsala bis ZUT das Konzept der „Nachhaltigkeıit“
s1iehten Vollversammlung In Canberra. Umlauf setzte Es ist umgekehrt den
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Prioritäten zuzuschreıben, dass NUNS Gegenkonzepte en 11UT wen1g
sıch diese Eıinsıcht in der ökumenıschen Chance, sıch durchzusetzen. GewI1SS,
Debatte während vieler Jahre nıcht Reflexion über dıe Verwiırklıchung eiıner
wirklıch durchzusetzen vermochte Bıs ‚„‚verantwortlichen Gesellschaft“‘ ist
ZUT Vollversammlung VoNn Canberra grundlegend. (jenau wichtig ist aber
(1991) führte das verheißungsvoll dıe Parteinahme für dıe Armen. Lag
eingeführte Konzept ein Schattenda- vielleicht die cCAhWAaCNHNe des ORK
seIn. Eın erstes comebhack fejlerte 6S in N darın, dass dıie beıden Ansätze
Vancouver 9083 mıt dem Stichwort nıcht einem (GJanzen USaIMENZU-

„Bewahrung der Schöpfung”, seizte finden vermochten.
sıch aber SrSt In den achtzıger Jahren Lukas Vischer
Schritt für Schritt uUurc

Und doch ırd ohl auggg den t1efe- INTER  IGIOSER DIALOG
ICN otiıven jener VO  — iıhm krıitisıerten
Ansätze nıcht Sanz gerecht. Unbestreıt- Gudrun Löwner, Relıgiıon und Ent-
bar ist dıie Neı1gung des ORK in jener wicklung In STI Lanka DiIe Entwick-
Epoche, muıt Slogans arbeıten. nbe- lungsarbeıt der protestantıschen Kır-
streiıtbar dıe verhältnısmäßlig naıve Be- chen In STI Lanka 1im Vergleich mıt
nutzung VO  — marxıstischen Schemata. der Sarvodaya-Bewegung und dem

Aufbruch buddhistischer Mönche ınWas aber aug unterschätzt, ist dıe
Identifikatıon des ORK muıt der südl1ı- dıe Entwıcklungsarbeıt. rlanger
chen Welt SO wen1g „ausgewogen‘ dıe Verlag für Mıssıon und Okumene,
Stimme des ORK SCWECSCII se1in INAaS, Erlangen 999 491 Seıten. Ks
wurde S1e VON den Kırchen und arüber EUR 49 —
hınaus In den Ländern gehört. Das Jahr der 2003 hat Ööffent-

das Thema MıssıonDas Echo, das die entschlossene Parte1- ıch emacht:
nahme des ORK fand, zählt Denken möchte AdUus seinem Schattendaseıin iTre-
WIT den amp dıie pa  el ten ıne 1NCUC Sprache des aubens ist
In Südafrıka Manche Krıitiker des Während sıch viele Pfarrer
ORK, die damals „AUSSCWOSCIIC naly- und (jemeılnden daran gewöÖhnt hatten,
sen  .. der S1ıtuation vornahmen, wäaren dem nlıegen der Miıssıon mıt OrxDe-
heute Iroh, WE S1e e1in. wen1g früher halten 2 begegnen, wırd zunehmend
für dıe schwarze Mehrheıit Parte1ı g- deutlıiıcher, dass zwıschen Mıss1on, Dıa-
LOTINTHECIN hätten. Das cho unter den log und Toleranz keın Gegensatz beste-

hen INUSSBenachteıiligten dieser Welt zählt aber
auch da, die Parteinahme nıcht ZU Zumindest In den europälischen Kır-
Erfolg führte. chen zeichnet sıch inzwıschen dıe

Zauggs Untersuchung schliıeßt mıt Chance für eınen ökumenıischen
der nüchternen Feststellung: „Eıne Lernprozess 1im Blıck auf den /usam-
WITKI1C überlebensfähige Wıiırtschafts- menhang VON Kırche und Missıon ab
ordnung INUSS 1n geme1insamer mensch- Die EKD-Synode 1999, verschiıedene
lıcher Anstrengung erst noch verwiırk- Landessynoden, Studientexte und Kon-
lıcht werden Das ist in der Jlat sultatiıonsprozesse, dıe Arbeıitsgemeın-
NSCTC Sıtuatlion. Die heute domiıinileren- schaft Christlicher Kırchen, dıie deut-
den Oonzepte verheißen keine Hoff- sche Katholıische Bıschofskonferenz,
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dıe Konferenz Europäischer Kırchen Nach eıner kurzen arlegung der (Ge-
und der Kat der Europäischen 1SCHNOIS- schıchte der katholıschen und evangel1-
konferenz haben sıch in den C= schen Eınrıchtungen 1n ST1 Lanka stellt
NCN Jahren mıt dem Leıtbild eıner m1S- S1€e AdUus dem protestantıschen Bereich
s10narıschen Kırche beschäftig Es vier recht unterschiedliche Projekte der
zeichnet sıch e1In ökumeniıscher Ver- Entwıcklungsarbeıt VOIL.

Zunächst beschreıibt SIE dıe Arbeiıt derständıgungsprozess über dıe geme1n-
Samıe Aufgabe der Mıssıon und Evange- Colombo Cıty Mıssıon M 9 dıie AdUus
1satıon In eiıner eıt des relıg1ösen der methodistischen Kırche erwachsen
Umbruchs ab Nıcht kırchliche Terrıto- ist und in einem Elendsviertel VON

ralgewıinne und Dominanzansprüche Colombo Hılfsprojekte organısıiert. Die
bılden dıe Irıebfeder der Miıssıon, S0OIM- C“  Z vertritt eiınen karıtatıven Ansatz:
dern dıe Bereıtschaft, angesıichts zuneh- SIE kümmert sıch Strabenkınder,
mender Orjentierungslosigkeıt und Sinn- organısıert Kınderkrippen für berufs-
entleerung dıe Diımension des aubens tätige Mütter, vermuittelt Holzkarren
durch Wort und lat in eıner Atmosphäre Lastenträger und wendet sıch mıt Ange-
des Dıalogs bezeugen. Dazu formu- boten ZUT Berufsausbildung, Sprachun-
hert dıie Charta Oecumenica: Nıemand terricht und Freizeıtangeboten Ju-
darf durch moralıschen Druck oder gendlıche. ann schildert S1e€. dıe Ent-
terjelle nreız7e ZUT Konversion bewegt wicklungsarbeıt des Christlichen Ver-
werden: ebenso darf n1ıemand eıner 1NS Junger Männer (YMCA) Der
aus freien Stücken erfolgenden Konver- YMCA, der In STI IT ıne starke
S10N gehindert werden urg Mıtgliederbasıs hat. versteht sıch als

ıne interkonfessinnelle La1:enbewe-
Dieses Thema gehört nıcht 1Ur In den SUuNns mıt einem m1ss10onarıschen und

soz1alen Ansatz Er bemüht sıchinnerchristlıch-öSkumenischen, sondern
auch ıIn den interrel1ıg1ösen Dıalog Da- Ausbıildungs-, Erzıehungs- und Te1-
rauf macht dıe vorlıiegende Studıe VO  — zeıtprogramme für Jugendliche, organı-
Gudrun Löwner aufmerksam, dıe die s1ert Gemeinwesenentwicklungspro-
Hinwendung interrelig1öser Kontakt- Tabesonders In ländlıchen eDIE-
aufnahmen VOI den rein akademıschen ten, gründet Bürgerkomıitees für Friıe-
Ihemen praktıschen Bezügen und den und Versöhnung In den VO Bür-
den Betroffenen IX) untersucht. gerkrieg betroffenen Gebileten oder
Löwner, dıe mıt dieser Dissertation be1 Hinanzıert Rechtshilfeprogramme für
heo Sundermeiler in Heıdelberg PIO- Wıtwen, Waılsen und Unrecht VCI-
movIlerte und se1lt einıgen Jahren als hafteten Personen.
Pfarrerin der deutschsprachıgen ‚Vall- DIie Devasarana ewegung begann
gelıschen (GGemeıinde iın Neu-Delhı1 d1l- 1m Jahre 95 / mıt der ründung eines
beıitet, ist se1mt Miıtte der achtziger Jahre christliıchen Ashrams durch an
des VETSANSCHCH Jahrhunderts mıt den Devananda, einem Jungen anglıkanı-
relıg1ösen, polıtıschen und soz1l1alen schen Pfarrer. In Anlehnung tradıl10-
Verhältnıissen iın STI1 Lanka gul vertraut nelle indiısch-hinduistische Ashrams
und besıtzt sehr interne Kenntnisse sollte hıer eın Ort der Suche nach Gott
sowohl christlicher W1IEe buddhistischer durch Meditation und des soz1alen

Engagements entstehen. Dıie Idee W:Entwicklungseinrichtungen 1mM Lande
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ıne Synthese AUS$S westliıcher Mönchs- Befreiung VOIl Habgıer, Hass und Un-
tradıtıon und östlıcher Spirıtualität ent- w1issenheıt VOIl dem amp außere
stehen lassen Seıt nde der sechz1- Befreiung nıcht irennen ist Der

der bud-SCI Jahre des VETSANSCHECI Jahrhunderts (Gründer VON Sarvodaya,
Ifnete sıch der Ashram stärker dem dhistische ale Arıyaratne, wurde
Engagement iın der Welt DıIe ı1tarbe1- in seinem Denken und Handeln Urc
ter rılfen aktuelle sOz1ale und wirt- das Beispiel der indıschen Führer Ma-
schaftlıche Probleme VOTL Ort auf und hatma Gandhı und Vınoba Bhave g-
organısıerten mıt Betroffenen Hılfe ZUT pragt. Überall In STI Lanka auf dem
Selbsthıilfe Diese Arbeıt nıcht and WIe ın der Stadt Uınden sıch se1t-
NUrTr innerchrıstlıche Konfessionsgren- dem Tempel, dıe VO Staub der Jahr-
ZCH, sondern öffnete sıch eıner Oku- hunderte befreıt communıty centers
IHENE der Relıgionen. wurden und deren Mönche sıch neben

Schließlic schıldert cdıie Autorin dıe ihren relıg1ösen ufgaben Erzıehungs-,
erstaunlıche Geschichte der VOoN dem Wohlfahrts- und Entwicklungsinıtiatı-deutschen Mıss1ıonar Karl Sundermeıler VCIl wıdmen. Inzwıischen engaglert sıch
gegründeten andy C1ity 1Ssıon gut eın Drittel der buddhıistischen lem-
M dıe dıe Lebensweilse eıner
aNzZCh Slumsiedlung in Kandy veran- pelpriester als Advokaten des andels

soz]1al und entwicklungspolitisch. Sıe
derte Im Jahre 9093 trennte sıch dıe bieten e1in Mıteinander VOI relig1öserKC  Z allerdings VoNn allen ihren Wırt-
schaftsunternehmungen, achdem klar und berufliıcher Erziehung und erte1-

len d D Kındern armerer Famılıen ıne
geworden WAal, dass diese rojekte wiırt- kostenlose Berufsausbildung Währendschaftlıch unrentabel und 11UT

durch westliche Gelder aufrecht erhal- manch eın buddhıiıstischer Tempel ın der
Vergangenheıt iın se1ıner Bedeutungten wurden. eıtdem beschränkt sıch eıner Bestattungsinstitution erabge-dıe KC  Z wıeder auftf hre Miıss1ıons- und

karıtatıve Soz1alarbeiıt. sunken WAal, wenden sıch dıie
Inıtiatıven eziel auch dıe JugendDiIie Abhandlungen über dıe uddhıs-
und wollen iıhr den Buddh1ısmus als 1netische Entwicklungsarbeıit hält für den

eser die me1ılsten Überraschungen be- gelebte Relıgion nahe bringen
reıit. Das verbreıtete Klıschee VO Bemerkenswert sınd In diesem Z
Buddhısmus als eıner auf Meditation sammenhang auch dıe Ausführungen
sıch beschränkenden, dıe Welt verne1l- über den buddhıstischen Mönchskünst-

ler Uttarananda, der sıch auf dernenden Relıgıon ırd hlıer korriglert.
Am Beıispiel der Sarvodaya-Bewegung Suche nach einem grenzüberschreıten-
(gegründet veranschaulıcht LÖW- den umanum In seıinen Bıldern auch

christlıchen Themen zuwendet und da-NeT buddhıstisches Engagement in
zıalen und entwıcklungsrelevanten Fra- mıt elıner wichtigen (Gestalt des inter-
SCH In zahlreichen Tempeln STI1 Lankas relıg1ösen Dıalogs geworden 1st. Für dıe
nehmen buddhiıstische Mönche In der buddhıistischen Mönche insgesamt also
Gegenwart dıe Rolle eInNes Entwick- auch cdıe soz1al engagıerten) gılt aller-

lungspromotors eın Diese Mönche sınd dıngs Nur wenıge sınd einem
buddhistisch-christlichen Dıalog inter-der Überzeugung gekommen, dass

der (tradıtıonelle) Kampf innere essIiert.

56()



In eiıner abschhließenden /usammen- Einriıchtungen werden VOIl diesem
schau der unterschiedlichen Entwick- uch ebenso profitieren WIE Moderato-
lungsinıtiatıven ze1ıgt dıe Autorın zahl- 1G interkultureller und interrel1g1öser
reiche Geme1insamkeıten der hrıistlı- Gesprächskreise. Für den Bereıich WI1S-
chen und buddhıstischen Ansätze auf: senschaftlıcher Forschung eröffnet dıe

seht Bewusstseinswandel, Um:- Publıkatıon den Bliıck auf wichtige
kehr. rNeuerunNg und Befrei1ung, dıe Themen und Arbeıtsfelder, erscheıint
un effektiver umgesetzt werden, Je aber in der Anlage WIEe In den Ergebnis-
kleiner dıe handelnden Eıinheıten SINd. SCI1 der Hauptuntersuchung als nıcht
ährend In der Gegenwart noch das unproblematıisch.
Nebene1inander der relıg1ösen Entwick- Den Kern des Buches bılden dre1

Kapıtel ZUT Tage VON Dialogkompe-lungsinıtlatıven überwiegt, hegt ıhre
Zukunft 1mM Mıteinander: In der Auseın- tenzZ Diesem Hauptblock ist e1n Einle1-
andersetzung mıt konkreten Problemen tungsteıl VO  S knapp Seıiten ZUr Vor-
trıtt das Irennende der Relıgıi1onen VON lärung VON interkulturellem Dıalog
alleın in den Hıntergrund. vorgeschaltet. Abgeschlossen wırd die

Arbeıt mıt einem Seıliten umfassen-Rainer Neu den Auswertungskapıtel und eıner Bıb-
lhıografie.

Matthias Vött, Interrelig1öse Dialog- Was bıeten dıe einzelnen apıte
kompetenz. Eın Lernprogramm für Zr rage des interrel1g1ösen Dıalogs
den muslimisch-christlichen Dıalog erarbeıtet der utfor ıne Übersicht,
Verlag tto Lembeck, Frankfurt die den gesellschaftlıch-theologischen
Maın 2002 330 Seıten. Kt Stellenwert des interrelıg16sen Dıialogs,
EUR 28,— dıe Bedeutung VON interkulturellem
Die Publikation des katholischen Lernen und iıne Begriffsklärung

Theologen Matthıas Vött bletet für den interreligiösem Dıalog erbringt. Wer
Bereıch der Erwachsenenbildung viel- sıch thematısch auskennt, INUSS 1UT ZUT

ältıge nregungen In eıner eıt wach- Kenntniıs nehmen, auf weilche Lıteratur
senden Interesses und zunehmender sıch der Autor stuützt (Vollständigkeıit 1st
Notwendigkeıt interkultureller und be1l derartiıgen Eınführungen nıcht f
interrel1g1öser Kommuntıikatıon richtet erwarten) und WIEe sıch daraus dıe Fra-
sıch das Interesse des Autors auf dıe gestellung für dıe anschlıeßende Unter-
Frage, ob und WIEe interrelıg1öse Dıia- uchung herauskrıstallisıert. Das -
logkompetenz ausgebildet werden schliıeßende Kapıtel AT rage, WI1Ie Dıia-
kann. Diese auftf eın Praxıslernen SC logfähigkeıit erworben werden könne,
richtete Fokussierung zielt wen1ger auf besıtzt einen Vorzug darın, natıonale
ıne grundsätzliche Aufarbeıtung VO  n} und internatıonale Forschungsergeb-
Dıalog, sondern auf dıe Järung ab, W1e n1ısse ZUT rage der Entwicklung und

Messhbarkeiıt VonINan ıne derartıge Kompetenz definıie- Dıalogkompetenz
ICN und ob INan Lernfortschritte auf ransparent machen. Dabeı ırd
dem Gebiet eıner interrelıg1ösen Diıa- deutlıich, dass interkulturelles Lernen
logkompetenz INECSSCII kann Das ist nıcht 11UT für die Unıiuversıität, sondern
1ıne interessante rage Ozenten beispielsweıise auch für Manager und
Unıiversıtäten un! außerunıversıtären Soz1alarbeıter zunehmend wichtig
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InNnOvatıv wıirken könnten Dies eirıWITd. Aus den verschıedenen Program-
INCH, dıie der uftor nachzeıchnet, stellt Semıinarmethoden ebenso WIEe dıe Kın-

ıne ala VON acht Teılkompetenzen SıCht. dass der interrel1g1öse Dıalog
und ergänzt diese durch nıcht 1U genere. immer wichtiger

WEe1 weıtere, dıe stärker dem interrelı- wırd, ondern dass 1im Praxısfeld
o1ösen eld entstammen Relıg1öse auch ANSCHNICSSCH geplant se1n INUSS

und dass auch Lehrende be1 eıner inter-Identität und Spirıtualhität/Relig1öse
Praxıs. Ob dieses Vorgehen als striıngent relıg1ösen Zusammensetzung der Teı1l-

nehmenden viel über Dıalog lernenoder nıcht angesehen werden kann,
können.11USS hlıer nıcht entschıeden werden.

Als problematısch für dıie welıltere Wolfram Weıhne
Untersuchung erweıst sıch ıne CNEC
Definition VoNn relıg1öser Identität. Eın Dorothea Lüddeckens, [Das Weltparla-offenerer Ansatz 7i 1m Anschluss ment der Relıgı10onen VONn 893 Struk-

Henning Luthers Verständnıs eıner uren interrel1g1öser Begegnung 1m
iragmentarıschen Identität wäre g — 19 Jahrhundert. alter de Gruyter,
eigneter SCWCECSCH, eın AdUus der emp1- Berlin/New York 2002 349 Seıten.
rischen Untersuchung abgeleıtetes HT- Gb EUR 98,—
gebnıs gewIinnen. Miıt der relıg1onswıssenschaftlıchen
er Autor ist offensıchtlich darauf Dıissertation hegt erstmalıg e1in uch

edacht, greifbare Ergebnisse ZUT rage VOIL, das ausführlıch dıie relıg10nsge-
interrelıg1öser Dıalogkompetenz CI- schichtlıchen Anfänge 1m 19 ahrhun-
arbeıten. 1eS$ mMag 1: dazu bewogen dert beschreıbt und W1Ie S1e sıch auf das
haben, 1m Wesentlıchen muıt quantıtati- Weltparlament der Relıg10onen 893
VCIl ethoden Befragungen durchzu- auswirkten,. Das Augenmerk lenkt dıe
führen dıe qualitativen Methoden sınd Verfasserin explizıt auf die Darstellung
eher beıläufig und auch nıcht stringent des interrel1g1ösen Dıalogs 1er ZWI1-
mıt der quantıtativen Analyse verzahnt). schen Hındu1i1smus, Buddhismus und
Allerdings ist iragen, ob diese Wahl Christentum), nıcht aber auf dıe Ent-
für e1in wen1g erschlossenes FOr- wicklung der innerchrıstlıchen Oku-
schungsfeld glücklıc Für dıie VOI- THEe Das Weltparlament ıIn Chıicago
1egende Untersuchung schlägt noch 1M deutschsprachıgen aum ange e1ıt
mehr Buche, dass die Untersu- nahezu in Vergessenheıit geraten
chungsgruppe I1 DCUnN Personen ermöglıchte den Teilnehmenden ber
fasste, OVO auch noch füntf dem VOr- die Begegnung mıt dem Fremden N6
bereiıtungsteam angehörten und L1UT vier Konfrontatıion muıt dem eigenen Selbst-
„normale” Teilnehmer übrıg heben verständnıs, dıe eıt über dıe isher1-

Die Anlage der empirıschen Untersu- SCH E  rungen In der Miıssıon hınaus-
chung erscheıint somıt wı1ıssenschaftlıch 91Ng. Durch dıe Eınladung vorwliegend
nıcht als wegwelsend. Aber 1ne N aslıatıscher (jäste nach Amerıka kam
Reıhe VO  — Ideen, dıie ın den VO Autor strukturell vier Rezeptionsbewegun-
vorgestellten Blocksemiminaren inter- SCNH, dıe VOoN üddeckens herausgear-
relıg1ösem Lernen hervortreten, be- beıtet werden: cdıie aslatısche Rezeption
inhalten Impulse, dıie für dıe me1lsten der westlichen Kultur, dıie Wiıiederent-

1m WıssenschaftsbereichTheologen deckung der eigenen Tradıtiıon durch
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dıe westliıche Vermuittlung, dıie westliche durchgäng1g In zahlreichen Ziıtaten
celbst Wort kommen. Dadurch erhältRezeption der asıatıschen Kultur und

dıe Wıederentdeckung des Eigenen Nan eınen Eiındruck der Reden 1m
durch dıe Rezeption asıatıscher Kultu- O-Ion; zuwelınlen ıst 6S aber auch müh-
1eC1N Dabe1 01g dıe Verfasserıiın nıcht Salnl, den langen kaum interpretierten
dieser VON iıhr entwıckelten systematı- /Zıtaten tolgen, iınsbesondere, WEeNN
schen Auffächerung, sondern einem S1€e orammatıkalısch unglücklıch in
eher narratıven Stil. In den das Ihema deutsche SÄätze integriert werden (Z:B
der Rezeptionsbewegungen WIE e1in 195 u.) Für denjenıgen, der sıch dieser
roter Faden eingeflochten wıird ach Aufgabe tellt, euchtet In den /Zıtaten
grundsätzlıchen Vorüberlegungen Kap allerdings immer wıeder die Gegenü-
1-2) folgen iın Kap 3-0 relıg10nNsge- berstellung VON westlicher und Ööstlıcher
schıichtliıche Darstellungen der G Iradıtıon auft: Der Westen ‚suchte‘“ und
wählten Länder Indien (für dıe 1indu1ls- „entdeckte‘‘ dıe aslatısche Kultur und
tischen Tradıtiıonen), Ceylon für dıe Relıgıon als Fremdes für sıch und 1eß
Konfrontation VOIl Buddhısmus und sıch zuwelnlen adurch ınfrage stellen:;

der (Osten wurde mıt westlichen Abso-Chrıstentum), apan für den Buddhıs-
mus) und Nordamerıka für das T1S- lutheı1its- und Machtansprüchen VO  -

entum), sodann dıe Beschreibung des Polıtık, Kultur und Relıgıon konfron-
eigentlıchen Gegenstandes, des Welt- t1ert und W al gerade adurch ZUT Selbst-
parlamentes mıt seıner Lokalıtät, den vergewIisserung oder Modifizıerung der
Teilnehmenden und Themen (Kap E eigenen Tradıtion SCZWUNSCH.

Dabe1 fehlen leiıder häufig begrün- Wıe unterschıiedlich sowohl die Aaste
dende Eıinleıtungen VOT und bündelnde AdUus Asıen als uch dıe Gastgeber dus

Zusammenfassungen nach den Kapı- Amerıka damıt umgıngen, wırd In den
teln, welche die Lesenden iragend Reden deutlich und VOINl der Verfasserin
zurücklassen: Warum wurde neben den 1m Hauptteil der Arbeıt reflektiert. Sıe
in der lat für das Parlament WwegWel- greift dafür bestimmte TIThemen des Par-
senden Kontexten Indıen, apan und lamentes auf, cdıe sıch queCr UTE alle
dem Gastgeberland Nordamerıka g- repräsentierten Relıgionen OSCIL, 7 B
rade der kleine ceylonesische Kontext dıe Entwicklung des Religi0onsbegriffs,
ausgewählt? Warum ist der JTagungsort dıe (gegenseılt1ge!) Miıssı1on, den ‚„Fort-
Chicago VonNn großer Bedeutung, dass schrıttsoptimısmus" der Relıg10nen und
dıe Verfasserin ıhm eın eigenes Kapıtel dıe uCcC nach eıner „Unıiversalrelı-
wıdmet? Warum werden In Kap noch g10N” (Kap Leıider fehlt auch hler
einmal ohne zureichende Verknüpfung ıne Begründung der Auswahl gerade
mıt dem bısher Geschilderten alle Teıl- cdieser Themen. Nur iımplızıt erfahren
nehmer aufgelıstet, nachdem dıes viel dıe Lesenden, Was das eigentliche Ziel
organıscher AUs$s den apıteln 2A26 her- des Weltparlaments W äarl dıe Relıg10onen
VOT|  cn wäre‘ DIie Antworten aqaut vergleichen, S1@e UuUrc ıhre Jeweılı-
diese Fragen INUSS sıch dıie Leserschaft SCH Repräsentanten selbst Wort

indem 901e viele kommen lassen und S1€e somıt Z Wselbst erschlıeßen,
Detaıls über dıe einzelnen Redner würdıgen, sıch aber zugle1ic der
anderen Stellen des Buches erfährt. eigenen relıg1ösen Iradıtiıon DC-
Lüddeckens ass die Repräsentanten wI1issern. Trst N dem gelungenen
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Exkurs In Kap 10, der eın Hauptkapıtel lässt, den nahezu alle Beıträge aufwel-
in der Arbeiıt hätte se1n dürfen, ırd SCI]. Wıe können WIT (jottes Heıilswir-
dIies deutlich. ken däquat ZUT Sprache bringen, damıt

dessen exı1ıstentielle Relevanz deutlıchAm Schluss (Kap E sucht Lüd-
deckens Urc dıe Perspektive der Red- bleibt oder be1 aufzubrechender Ver-
1CcT des Parlamentes Antworten auf dıie krustung der theologischen Iradıtiıon

dies wıeder werden kann? Gerade inModerne und mgekehrt dıe oderne
als Antwort auftf dıe Herausforderungen der ökumenıschen Arbeıit steht diese
der Begegnungen auft dem Parlament. Aufgabe 1m Zentrum Okumenische

Kontroversen 1im Verständnis derNur SanzZ vorsichtig wagt dıie Verfasse-
L1n hıer eınen kurzen Ausblick auf das Eucharistıie (zum Begrıiff der Transsub-
20 Jahrhundert. Dabe1 SI1E urch- stantıatıon un! des Opfers), ZUT krıte-
Adus andeuten können, welche Konse- riologıschen Funktion der Rechtferti-
JUCNZCN VO Weltparlament ausg1n- gungslehre, JA Ablasswesen un
SCNH, dıie auch heute relevant SINd: 7B letztlıch auch das Thema der tradıt10-
dıe Umkehrungsbewegung 1n der Miıs- nellen ede VON der erlösenden unk-
S10N VON Asıen nach Westen, dıe Ent- t10Nn der Strafe ehören In diesen ZuU=
wıcklung und Instıtutionalısıerung der sammenhang. Wenn sıch Kırchen über
Religionswissenschaft und des interre- diese Fragen verständiıgen suchen,
lıg1ösen Dıialogs Universıitäten un: eiınden LIE sıch damıt auf der Suche
theologıischen Fakultäten und chlıeli- nach dem Heıilswıirken Gottes. Doro-
ıch dıe Bedeutung des Weltparlamen- thea Sattler bearbeıtet nıcht L1UT dıie
tes für dıie „Globalısıerung“ der Oku- genannten ökumenischen Eınzelfragen
LHECIIC un der Begegnungen zwıschen muıt diesem soter10log1schen (Gesamtın-
den Religi0onen. Stattdessen bleibt dıe teLEeSSeE, sondern für s1e ist das 1e] der
Verfasserın Sanz In der Relıg10nsge- soter1010-Kırcheneinheit überhauptschichte verhaftet. Wer allerdings das gisch bestimmt. In dieser theologıschen
Weltparlament der Relıgionen VONn Grundausrichtung sucht SiE ökume-
893 hıstorısch AaUSTUANTLIC wılıederent- nısch nach dem Geme1insamen hınter
decken möchte, ist mıt der Lektüre dıie- den Dıfferenzen hartnäckı1g, aANSC-
SCS Buches gul beraten. siıchts eıner VOT allem 1mM Protestantıs-

(Jesine Kloeden-Freudenberg 1L1US modischen etonung der Dıfferen-
O1 durchaus auch beschämend 1ın diıe-
SCI Hartnäckigkeıit, denn eigentliıch ist

AUFGEBROCHEN der Grundgedanke VON entwafiftnender
Dorothea Sattler, Aufgebrochen. heo- Klarheıt: Wenn WITr alle Chrısten sınd,

ogısche Beıträge Matthıas-Grüne- INUuSsSS eben dies den unterschlied-
lıchen Lehrtradıtionen ZU Irotz CI -wald-Verlag, Maınz 2001 AI Se1-

ten Br. EUR 24 .80 kennbar sSe1IN. IDiese Gemeinsamkeıt In
Hınstreben Neuem und Aufbre- den Texten suchen, H nıcht mehr

chen VOoON Ver‘  stungen in dıeser und nıcht wen1ger, als das Christsein ın
Doppelbedeutung möchte Dorothea den Anderen auch spüren, 1im Miıte1-
Sattler den Titel iıhrer Aufsatzsammlung nander leben wollen, eıl Gottesbe-
verstehen, in der sıch auch der soter10- ı1ehung überhaupt AdUus dıiesem Miıte1-
ogısche Schwerpunkt beschreıiben nander lebt Man darf als das Cha:
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rakteristikum der Verfasserin sehen, für scher Dıalogarbeıit über dıie hıstoriısche
diese Grundaussage dıe nalogıe ZUT Bedingtheıt konfessioneller 1Mieren-
zwıschenmenschlıchen Liebesbez1ie- Ze11 bısher schon gele1istet worden 1st,
hung häufig MG hınführende An- Was aber ohl leider noch nıcht In
nüpfung edichte nıcht Lehrbücher Eıngang gefunden In den
scheuen: „Liebende sınd WITr WIT, ıe O)kumene-Nischen der Fakultätsbiblio-
ökumeniıisch interessierten, füreinander theken verschwındet und kaum 1mM aus-

offenen, nacheinander suchenden Men- reichenden Ausmalßl; in den eolog1-
schen In den christliıchen Kırchen. schen Horızont der Pfarrer- und Lehrer-
Ohne einander sınd WIT nıcht diesel- schaft gelangt.
ben  CC 55) Auch über das spezılısche Feld der

Aber auch 1n der OÖOkumene macht Okumene hınaus ırd hlıer nach Neu-
christliche Liebe nıcht blınd Außerst konzeptionen tradıtioneller Lehren g-
klarsıchtig jedenfalls bewegt sıch Doro- sucht, mıt denen VOT em deren eX1S-
thea Sattler durch dıe verwırrende Flut tentieller Bezug für das konkrete Leben
ökumenischer Dokumente und Kom- der Gläubigen einsichtıg werden kann.
miss1ıonsberichte, ze1igt auf, auch iıne tragende Rolle spielt dabe1 dıe
scharfzüng1ge protestantische Oku- Relatiıonen-Ontologıe, dıe Orothea
mene-Krıtikerinnen und -Krıtiker, die Sattler bereıts in ihrer Habılıtations-
der emotionalen Liebessprache eher chriıft (Bezıiehungsdenken in der Kr-
abhold se1ın möÖögen, ihre Rezeptions- lösungslehre, für die Soteriologie
Hausaufgaben nıcht gemacht, Argu- fruchtbar machen versucht hat Im

verkürztmentatıonszusammenhänge Aufsatzban: ırd SIE angewandt auf
oder AIr Selektion verzerTttT haben Themen WI1Ie „Erlösung“, „HeH“, „ ESWI-

DA Dıskussion die krıteriolo- SCS Leben“, „eschatologıische Läute-
gische Funktion der Rechtfertigungs- rung” (mıt dem schwıer12gen I hema der
lehre: 148/49 ZUT Rezeption ökumen1- TIradıtiıon der Hölle) und “(Gefcht: S1e
scher Dıaloge über das eucharıstische werden als omente des gelıngenden
Opfer) Die Za Mıteinander strebende und heılenden, VON oftt gewirkten
Grundhaltung verhindert weıterhın Beziehungsgeschehens entfaltet. Immer
nıcht ıne akrıbische phılosophıe- und wıeder stÖßt 111a beıim Lesen auft dıe

Intention, zwıschenmenschliche Erfah-theolog1egeschichtlıche Arbeıt Öku-
meniısch kontroversen Konzepten, dıie IUuNe nıcht 11UT als ıne Assoz1ations-
der Einsicht entspringt, dass s1e erst in hılfe verstehen, ıne Sprache

tınden für (jottes Wiırken. Ne1n, derihrer hıstorıschen Bedingtheit und Ver-
änderung riıchtig, und das he1ßt hıer analogısche /Zusammenhang soll schon
immer auch: wohlwollend!, wahrge- als e1in ontologıscher gesehen werden
OINMEN werden können ZUr dürfen ohne damıt freiliıch erlau-
Iranssubstantıiationslehre: 11ff 7U ben, Gottesbeziehung als ıhre Quelle
Ablass) Vor allem 1ın diıesen /usam- auf menschlich erfahrbare Beziıehungs-
menhängen zeıgt dıe Verfasserin hre haftıgkeıt reduzıleren. Zum ex1istentIi-
Fähigkeıt, hochkomplexe /usammen- ellen ezug ıne Offenheit für dıe
hänge verständlıch machen. Durch Wahrnehmung der /Zusammenhänge
diese Aufsätze wırd chnell klar, WIe durch nıcht-theologische Wıssenschaf-
viel besonders In katholisch-Iluther1- ten durch dıie Sprachphilosophie, durch
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dıe Bıographienforschung, die hıer für sıich nach der verstärkten Hınwendung
dıe Eschatologıe und für Ausgestaltung der katholischen Theologıe ZUT Berück-
der Gerichts-Metaphorık herangezogen sıchtigung bıblıscher Perspektiven ıne
wırd, SOWIEe und ungewohnter solche Dıiskussionslage NUN zwıschen
HTG dıe Wiıssenssozliologıe und die unterschiedlichen konfessionellen Men-
Sozi0logıe der Instıtutionen. Wıe he1l- talıtäten implızıt wıederholt, die MOg-
Sam INAaS se1n, der Vorschlag, sıch lıcherweıise VoNn der spezifischen rTuppe
Erfahrungen mıt UNSCICI kırchlichen der Teiılnehmerinnen und Teilnehmer
Strukturen eınmal ohne ologısche ökumeniıischer Dıialoge noch nıcht e1IN-
Scheuklappen tellen Erfahrungen mal wıdergespiegelt werden? Zumindest
miıt römısch-katholischem Amtspries- könnten hıer urzeln lıegen für unter-
tertum,; Erfahrungen mıt Prozessen der schiıedliche Konzepte Von ‚Sıicht!  keıt“
Identitätsbıldung VOIN Instiıtutionen und Instıtutionalıtät der Kırche SOWI1E für
möglıcherweıse 1st vieles innerhalb der ıne strıttige Rezeption ökumenischer
Kırchen (konfessionelle Identität!:; 32) Dıalogergebnisse VOT allem 1im Protes-
theologısch überinterpretiert? tantısmus.

Von der 1e172 der nregungen, dıe Verhalten, aber deutlich spricht
die Rezensentin be1l der Lektüre CIND- sıch Dorothea Sattler W1e schon iın ıhrer
fangen hat, selen hıer 11UT WEe1 Über- Dissertation ele Buße, für
legungen wiedergegeben: ıne Erneuerung der ‚Ööffentlıchen Feıer

Dorothea Sattler ScCh11e sıch der der Rekonzıllation““ 1im kırchliıchen
katholischen systematıschen Theologıe Bußwesen aus (Gjestärkt werden soll
des Jahrhunderts ın iıhrem Bemühen damıt das Bewusstseıin der Tatsache
d} das Heılswırken Gottes In ernsthaf- und Notwendigkeıt VOI Prozessen der
ter exegetischer C iın der historI1- Verarbeıtung VOIl Schuld, für dıe das

kırchliche Bußwesen konkretisıierendschen Jesusfigur zeıigen. SO ist auch
für S1E VO  e soter1olog1ıscher Relevanz, und darın therapeutisch Z Seıte stehen
Was sıch über den hiıstorıischen Jesus, sollte. Auf dem Feld dieses Schuldver-
se1ıne „proexIistente” Lebenshaltung und arbeıtungsprozesses kann uch der
se1ine möglıche JTodeserwartung heraus- Ablass als Oorm der seelsorgerlichen
tinden lässt. Dass cdieser Tod Konse- Begleıtung der Kırche als der Gemeı1nn-
UCIH e1Ines Lebens der Hıngabe für schaft der Getauften seınen Sınn
andere, freıliıch nıicht VOIN (jott gefor- aben, zumal C W1e dıe Verfasserin
derte stellvertretende Sühnegabe sel, einleuchtend arstellt, hıer nıcht dıie
gehö dabe1 den ologıschen Vergebung der Sünden als solcher geht,
Kernaussagen, die freiıliıch hlıer nıcht sondern dıie Erleichterung und
weılter entfaltet undkonzeptionell damıt Flex1bilıtät der als therapeuti-
erläutert ırd Ich irage miıch, InWIe- sche Hılfe verstandenen kırchlichen
eıt ıne stärker den „verkündıgten Sündenstrafen. TeC16 musste,
Christus zentrierte Perspektive mıt die- diese Dimension nıcht verdunkeln,
SCT Soteri0log1e vermiıttelbar ist. Damıt innerhalb der römiısch-katholischen

Kırche der verrechnende und verrecht-sınd dogmatısche Auseılınandersetzun-
SCH angesprochen, dıe in besonderer 1ıchende mgang mıt dem Schuldver-
Weıise dıe protestantısche Theologiege- arbeiıtungsprozess 1m Ablass- und Buß-
schichte prägten. Könnte se1n, dass revıdıert werden
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1e6S Ssınd wertvolle Anregungen für auch in der Verstrickungssituation letzt-
e1in Öökumeniıisches Nachdenken über en ıch konkrete, indıvıduelle, wıllent-
geme1lInsames Verständnis der Rolle der lıche Tatsünden ge. Es Iragt sıch fre1i-
Kırche 1m mgang mıt der Schuldver- ıch bezüglıch eıner vornehmlıch luthe-
strıckung der Menschen Meınes Erach- rischen Perspektive, ob S1E nıcht diese
tens stellen sıch hıer aber noch zusätzlı- Schwierigkeit ebentalls übergehen
che Fragen: Dorothea Sattler selbst ent- ne1gt, WE S1e sıch auf ıne generelle
wickelt eın Sündenverständnıs, das VON Schuldhaftigkeit er Menschen Vor

einem starken Bewusstseıin der Tansın- ott konzentriert. Andererseıts können
diıyıduellen Verstrickung epragt ist. ‚„„‚verrechnende‘“ KElemente des Bußwe-
Wıe schwıer12 innerhalb eıner Ssol- SCI1S für den all konkreter ZWI-
chen Verstrickung 1st, Schuld zwıschen schenmenschlicher, individuell erfahre-
Menschen P qualifizıeren und eiıner NeT und belastender Schuldhaftigkeit
einzelnen Person zuzuschreıben, ırd durchaus sinnvoll erscheınen, WECNN

darın deutlich. Muss 11Nan nıcht auch denn gelıngt, SIe als seelsorgerliche
Schwierigkeıten mıt eıner Ööffentlıchen Dımension erfahrbar machen. Hıer
Feıler der Rekonzıilıation auft dieses scheıint MI1r e1in oroßer Klärungsbedarf

herrschen, der allen Kırchen als Auf=Problem zurückführen: mındestens Je-
doch dıe Zurückhaltung vieler Kırchen gabe VOT dıe Füße gelegt 1st Er etrifft
gegenüber Praktıken der Exkommuni- auch cdıie Grundkonzeption der Soter10-
katıon, dıie Ja In der Intention durchaus logıe in ihrer Verzahnung VOIl (Gjott-
auch seelsorgerlich-therapeutischen Mensch- und Mensch-Mensch- Verhält-
(C’harakter haben sollte” Und ırd diese N1S, über deren Diıfferenz WIT 1n der
Schwierigkeıt nıcht auch be1l Dorothea Gewohnheıit anthropomorpher (jottes-
Sattler durch den katholischen (aber rede ohl nıcht selten schnell hınweg-
auch freikırchlıchen) hamartıolog1- huschen.
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